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MEINEN  LIEBEN  ELTERN. 


A  m  herrlichen,  letzten  Weihnachtsfeste,  das  Vater  und 
Mutter,  wie  D.  Martin  Luther  und  Frau  Käthe  im  Jenaer 
Festspiele,  fröhlich -seHg^  doch  mit  wehmütigem  Aus- 
blicke gefeiert  haben,  legte  ich  in  einem  stillen  Eckchen 
zwischen  dem  rührenden  Singsang  der  Kinder  und  Enkel 
die  ersten  Bogen  dieser  Schrift  in  der  Eltern  Hände.  Mögen 
die  damab  niedergeschriebenen  Zeilen  der  Zueignung,  auch 
nachdem  wir  am  klaren  festlichen  Kaisermorgen  unsere  liebe 
Mutter  zur  ewigen  Ruhe  bestattet  haben ,  das  freundliche 
BiM  des  schönen  Zusammenlebens  festhalten. 


f£m  gütiges  Geschick  vergönnt  uns  treu  verbundenen  Gc' 
schönstem^  Euch  beide  nach  reich  gesegneter  freudiger  Lebens^ 
arbeit  in  innigem  Vereine  durch  ein  edles,  fiisches  Greisenalter 
schreiten  zu  sehen. 

Goethe^  der  Dich^  lieber  Vater^  in  das  trauliche  Jena 
berufen  und  sich  noch  der  Mutter  als  anmutiger  Frau  erfreut 
haty  gab  in  seinem  ^PMlemon  und  Bandst  kein  rührenderes 
Bild,  als  es  uns  ivtrd,  wem  wir  Watuierer  bei  Euch  einkehrt  n; 
frischer  aber  und  samdger  mutet  uns  das  Bild  unserer  lieben 
Eltern  an,  etwa  wie  ein  schmer,  klarer  Herbsttag  »im  Berge«y 
durch  den  Du  in  den  kurzen  Ruhepausen  des  noch  jetzt 
schaffensfrohen  Tagesfliißcs  all  täglich  wanihlst.  Wie  von 
dort  der  Blick  über  das  schotte^  fruchtreicJte  Eigentum,  über 
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die  schattigen  Wiesetty  uden  Berg  mit  dem  tätlich  sfrakteftdett 

GipfeU<  und  iibir  alle  die  -Berge  und  Fturgemi  hinaus  sehweift y 
so  kami  auch  Dan  Auge  freudig  ausblicken  auf  die  zur  Wakt" 
heit  gewordenen  Ideale  Deiner  Jugend^  auf  Dein  unbeirrtes 
Schaffen  als  echter  und  rechter  deutscher  Professar  und  auf 
die  weite  schone  li  elt,  die  Du  noch  jetzig  dein  ehnciirdigen 
Kaiser  an  Alter  naJu\  mit  Stab  und  Täscliel  diisstüs  und 
jefiseits  der  Alpett  durchwanderst* 

Auch  Du y  liebe  Mutter ^  hast  Dir  das  milde  Hers  jung^ 
den  Sinn  groß  und  das  Auge  frisch  erhalten ;  wenn  Du  auch 
etwas  wehmütiger  jetzt  auf  die  »Paiaten^  des  Berghäuschetis 
schauen  magst.,  auf  itden  kühn  aufstrebenden  Tagvi  und  ^den 
sich  milde  neigenden  Abettdij  so  geht  deck  von  Dir  als  dem 
lebendigen  Mittelpunkte  das  aus^  was  des  Hauses  Segen  ist^ 
»der  Liebe  Füllen,, 

Von  Vater  und  Mutter  dam  bestimmt^  in  die  Arbeit  ein- 
stitreten^  zvelche  der  Großvater  Gottfried  Härtel  vom  letztem 
JJri  ttkopf  als  Lohn  der  Treue  zum  Vermächtnis  erhalten  hat,  und 
die  seit  des  Großvaters  TodCy  erst  von  den  Söhnen  getreulich 
aufgenofnmen^  jetzt  von  den  Enkeln  verwaltet  wird^  Imbe  ich 
s.  Z.  bei  Abschluss  eines  akademischen  Jahres  int  Elteruhaiise 
diese  kleine  Arbeit  über  die  Koberger  als  einen  kurzen  Dop- 
pelgruß gedacht:  an  das  mir  i*erschlossen  bleibende  Gebiet 
väterlicher  Wissenschaft  und  an  das  sich  mir  aufthuende  des 
vo}t  der  Mutter  überkoininenen  Buchhandels.  Das  zunächst 
nicht  für  die  Veröffattiichung  bestimmte  Schriftchen ^  welches 
als  Ertrag  eines  ungeregelten  Sfobems  in  einem  noch  fremden 
Litteraiurgebiete  bescheidentlich  dargeboten  wardy  sollte^  ob- 
gleich es  infolge  freundlicher  Auf)iahine  seit  einem  Jahr- 
zehnte verj^rijjen  war^  niclU  wieder  aufgelegt  werden^  da  es 
doch  des  Wichtigsten  ermangeln  musste^  der  Kenntnis  des 
innergeschäftlichen  Buchhandelbetriebes  ssu  jener  Zeit^  sowie 
eigenhändiger  Aufzeichnungen  der  Koberger. 
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Hierfür  haben  sUk  seitdem  zwei  lebendige  Quellen  auf- 
gethan^  in  Basel  und  Nürnberg:   Die  erste  ^  eine  reiche 

Sammlung  z'em  Briefen  Anthoni  Kohergers  an  den  Bucli^ 
drucker  Hans  Anurbach  in  Basels  ist  vom  ObcrbibliotJiekar 
Dr.  Ludwig  Sieber  erschlossen  worden^  als  eUr  heimgegangefte 
Dr*  Friedrieh  Kapp  für  die  geplante  nGeschichte  des  deutschen 
Buehhandeh'  nach  Quellen  spähte;  diese  Sammlung  habe  ich 
ittit  dankenswerter  BeiJiilfe  der  Herren  Dr.  L.  Sieber  und 
Stud,  phil.  Theodor  Imhoff  durch  Druck  einer  kleinen  Ge- 
meindey  sowie  auch  Dr.  F.  Kapp  zur  Verwertung  "ugängig 
gemacht.  Die  aiuieie  Quelle  ließ  viicJi  ein  Fingerzeig  dir 
Lempertzschen  r>Bilderhefte  zur  Geschiehte  des  Buchliandels^  im 
Archw  zu  'Nürnberg  entdecken  ^  Briefe  des  Buchdruckers 
Hans  Grünmger  in  Straßburgan  Hans  Koberger;  diese  Briefe 
icurdiii,  juii'/i  den  vtir  vom  städtischen  .Irc/iii'i  t  nL  eser  j.  rr'uin 
anverirauien  Originalen^  gleichfalls  zunäclist  für  einen  klei- 
neren KreiSi  von  mir  herausgegeben, 

,  Die  1869  erschienene  Darstellung  ifDie  Koburger,  Buch- 
händler-Familie zu  Niirnbergn  hatte  icJi  meinem  lieben  freiindi 
Emil Strauss^(  zugeeignet;  <äw  „öncffl?uc^  6cr  ^obcc^er  51» 
Hurmbergf*  llBSil  «^em  (£il>em  toeyfeti  »olgelerten  nteyftet 
2(Ibrecf)ten  'Rir<^^off  51»  Ccyp^tgf  ntetnem  gunftic^cn  Ijcin 
pn6  guten  frcunö";  der  Titel  des  „i3rioffbui?  5cr  "Hobcr^cr 
51P  Hieretnbcr^  ein  netD  ftu^flein''  lautete;  Da  man  feyerte  510 
3^^c  in  Düringen  am  12.  feptembtU  na<^  onfers  feligma«« 
&t9xs  gcpurt  jnt  1881  jar  h(xs  foftUcb  I^eyllicj  fcft  6er  gül^etn 

^af  c  meynes  pieUUben  paücrs  unö  feyner  tugen^cei^cn  ^us« 
fratDen  ^ran>  Pauline  Qärtel  meyner  ^crcj$uten  framen 

muttcr  tt>arff  an  6cr  poltcrgcyftcr  abcnöc  Mcs  fdjcrblcin  jn  6a5 
^\xs  \x  jüngift  fon"* 

Wenn  ich  nun  gegettwärtig^  dringlicher  Anfordermtg  und 
eigener  Neigung  cnispreclund^  die  drei  Bestatuiteile  zusammen- 


biyiiizea  by  GoOgle 


fasse  und  mit  Zmiehmtg  alles  dessen^  was  mir  Neues  Uder  die 
Koberger  bekannt  geworden  ist^  so  schleckt  und  reckt  verar* 
bette,  als  es  mir  neben  Pflicht  und  Freude  eines  großen  Ge- 
schäfts- und  Famüicnknists  möglich  is/y  so  erachtet  ts  wohl 
der  liebe  Jugendfreund  vom  RheiHf  desseti  Freundschaft  ich 
fürs  Leben  festhalte^  sowie  der  hochverehrte  Freund^  welchen 
gelegentlich  seiner  Jubelfeier  jenes  Briefbuek  als'  den  Begrün-- 
der  und  Haupt  förder  er  tiiur  luissenscJiaftlic/ien  Geschichte  des 
deutscheti  Buchhandels  stiUhin  in  seiner  Art  feierte ^  nicht  für 
etnen  Raub,  wem  ick,  wie  snvor  das  kleine  Sckerblein.  so 
jetzt  den  stattlichen  Band  in  die  Münde  derer  lege,  denen  ich 
alles  verdanke, 

Gott  seg/it  mtine  Ucbin  alten  Eltern. 
'  Leipzig,  24.  Dezember  1S84.' 

OSCAR  HASE. 
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ZUR  LITTERATÜR. 
GESCHICHTE  DER  KOBERGER. 
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I.  EINLEITUNG. 


1.  Zur  Litteratur  der  Geschichte  des  Buchbandeis. 

D  er  deutsche  Buchhandel  der  Gegenwart  beruht  auf 
einer  nationalen  Litteratur.  welche  die  Bestrebungen  fast  der 
gesamten  gebildeten  Welt  umiasst:  er  vermag  durch  den 
Druck  seine  Bücherware  fabrikmäßig  herzustellen;  die  Leich- 
tigkeit des  Verkehrs  der  Neuzeit  nutzt  er  vermöge  einer  straffen 
Einigung  seiner  Angehörigen  zu  alles  durchdringender,  gleich- 
zeitiger Einwirkung  auf  die  Deutschen  innerhalb  und  außerhalb 
des  Reiches  aus. 

Auf  diesen  Grundlagen  ist  der  Buchhandel  so  kräftig 
emporgediehen,  dass  man  sich  daran  gewöhnt  hat,  den  Be- 
stand einer  nationalen  Litteratur,  das  Vermögen,  die  Schöp- 
fungen des  Geistes  durch  den  Druck  ZU  veTTielfältigen ,  den 
geregelten  Verband  der  Geschäftsgenossen  zu  gegenseitigem 
Verkehre  als  notwendige  Bedingnisse  für  das  Bestehen  eines 
Buchhandels  anzusehen. 

Dieser  Anschauung  gernäO  hat  man  früher  der  Zeit  vor 
Eitindung  des  Buchdrucks  den  Buchhandel  überluiupt.  der 
Zeit  vor  der  Reformation  einen  entwickelten  deutschen  Buch- 
handel abgesprochen,  da  erst  zu  dieser  Zeit  eine  national 
deutsche  Litteratur  die  Herrschaft  gewann  und  für  die  Vor- 
zeit ein  regelmäßiger  Messverkehr  der  Buchhändler  nicht  mit 
Sicherheit  nachzuweisen  war. 

So  wichtige  Grundlagen  aber  Massenerzeugung  durch 
Drucke  nationale  Litteratur  und  planmäßige  Einigung  der 
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l.  ElNUUTUNC. 


Gewerbsgenossen  sind,  der  Buclihandel  überhaupt,  sowie  der 
deutsche  insbesonderet  hat  ohne  die  gegenwärtigen  Voraus- 
setzui^n  bestanden. 

Gar  bald  nach  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  wusste 
man  sich  einen  Buchhandel  ohne  Druck  nicht  vorzustellen; 
während  die  Bücher  der  Griechen  und  Römer  ununterbrochen 
unter  den  Gebildeten  fortlebten,  war  die  Kenntnis  eines 
Buchhandels  des  Altertums  im  Mittelalter  verloren  gegan- 
gen :  erwähnten  humanistisch  gebildete  Buchdrucker  oder 
Gelehrte  des  15.  Jahrhunderts  die  Sosier  und  Trj'phon,  so 
galten  ihnen  diese  nicht  als  Vertreter  eines  förmlichen  Buch- 
handels, wegen  dessen  Mangel  vielmehr  sie  das  Altertum 
beklagten  K  Erst  zu  Beginn  des  t8.  Jahrhunderts  stellte  eine 
gelehrte  Gelegenheitsschrift  Spuren  des  Buchhandels  im  Alter- 
tum aus  alten  Schriftstellern  zusammen  2;  über  ein  Jahr- 
huncfert  später  ward  vom  Bibliographen  Lbert^  ein  kurz 
umrisscncs.  aber  anschauliches  Bild  dieses  Handels  auf  Grund 
beiläufiger  Erwähnungen  alter  Schriftsteller  gegeben:  erst 
gegen  Mitte  dieses  Jahrhunderts  ward  das  Bücherwesen  des 
Altertums  wissenschaftlich  erforscht^;  fiir  Deutschland  hob 
Ad.  Schmidt  die  auch  ohne  Druck  mögliche  fabrikmäßige 
Massenerzeugung  der  Geistesware  durch  die  gewerbliche 
Thätigkeit  der  Schreibersklaven  hervor,  und  gab,  unter  Be- 
zugnahme auf  die  Erwähnungen  in  dci  latcniischen  Litteratur, 
ein  dem  c^egenwärtigen  Buchhandel  ahnÜches  Gesamtbild 
des  römischen  Buchhandels.  Die  Gegenwart  erst  hat  eine 
das  gesamte  Buchwesen  des  klassischen  Altertums  wissen- 
schaftlich ersdiöpfende  Darstellung^  gebracht,  welche  die 
Bedeutung  des  alten  Buchhandels,  als  eines  fabrikmäßig  in 
großem  Maßstabe  Werke  veröffentlichenden  und  durch  die 
gebildete  Welt  vertreibenden,  zweifellos  erweist. 

Das  christliche  ^lönchtum  hat  sich  zur  Fordei  ung  seiner 
besonderen  litterarischen  Bestrebungen  im  wesentHclien  auf 
die  eignen  Kräfte  verlassen  und  von  dem  der  weltlichen, 
heidnischen  Litteratur  dienenden  Buchhandel  sich  unabhängig 
gestellt ;  hierdurch  erhielt,  als  mit  dem  Versinken  der  römi- 
schen Welt  der  alte  Buchhandel  abstarb,  die  Thätigkeit 
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klösterlicher  Schönschreiber  durch  länger  als  ein  Halbjahr- 
tausend  die  Litteratur  der  alten  christlichen  Kirche,  neben  den 
Werken  der  Kirchenväter  aber  auch  den  Bedarf  an  der  flir 
alle  andern  Stände  untei^egangenen  klassischen  Litteratur. 
Zur  Begründung  eines  Buchhandels  aber  kam  es  nicht,  denn 
die  an  sich  billige,  ja  unentgeltlich  geleistete  und  durch 
Ordensgebot  gesicherte  mechanische  Herstellung  durch  geist- 
liche Schreiber! lande  wurde  zumeist  nur  für  den  eignen  Be- 
darf oder  für  bdireundete  Klöster  zu  Geschenk  und  gelegent- 
lichem Tausch,  also  nicht  gewerbiich  ausgenützt  und  entbelirte, 
da  sie  nur  einem  einzigen  Stande  diente,  der  lebendiiren 
Wechselwirkung  auf  das  Utterarischer  Bildung  fremde  Volk. 

Endlich  bildeten  sich  in  den  Universitäten  neue  geistige 
Sammelpunkte,  welche  geistige  Kräfte  anziehend  und  ent- 
sendend, durch  gesprochenes  Wort  und  Handschrift  einer 
aitcn  Bildung  neues  Leben  gaben.  Die  Grundlage  dieser 
Bildung  war  eng  umschrieben,  ihre  Formen,  der  Zuchtlosig- 
keit  des  Zeitalters  gegenüber,  starr  und  spröde,  ihr  Inhalt 
der  Bildung  der  Mitwelt  fremdartig.  Der  Buchhandel,  den 
sie  schuf,  trug  ihre  Züge :  An  den  Ort  gefesselt,  durch  Eid 
auf  strenge  Gesetze  an  den  Dienst  der  Universität  gebunden, 
nmlasste  seine  Thätigkeit  eine  geringe  Anzahl  von  Hand- 
schriften; die  Buchhändler  waren  Pedelle  der  Universität, 
welche  Leihbibliotheken  und  Antiquariate  für  gewisse  Schrift- 
steller und  Lehrbücher  zu  halten  hatten ;  dass  ein  freies 
Schaffen  und  Vertreiben  nicht  f^eübt  wurde,  erhellt  sowohl 
aus  dem  Mangel  an  vervieltaltigenden  Arbeitskräften,  als  aus 
der  örtlichen  Gebundenheit.  Nachdem  schon  früh  die  ge- 
lehrte Forschung  sich  mit  den  Handschriften  dieser  Zeit 
beschäftigt,  hat  diesen  Buchhandel  selbst  Albrecht  Kirdihoff 
in  seinen  Handschriftenhändlem  des  Mittelalters  (Leipzig, 
2.  Ausgabe,  1853),  allseitig  den  Stoff  behgrschend,  darge- 
stellt». 

Ein  volkstiimlicberer  Buchhandel  hatte  sich  gleichzeitig 
mit  der  freieren  Enttaltung  nationaler  Litteraturen  herausge- 
bildet; auch  im  Gefolge  der  ersten  Blütezeit  der  deutschen 
Diditung  hat  derselbe,  wie  aus  der  stattlichen  Zahl  der  auf 
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die  Gegenwart  gekommenen  Handschriften  erhellt,  sowohl 
den  Bedürfnissen  des  höher  gebildeten  Adels  als  denen  des 

Volkes  gedient.  Denn  auch  im  Volke,  welches,  bei  tuchtiger 
Arbeit  besonders  in  den  Städten  zum  selbständigen  Denken 
erstarkt,  sich  nunmehr  besserer  Schulbildung  erfreute,  war 
der  Sinn  für  Litteratur  erwacht;  gerade  unter  den  Schul- 
lehrern fanden  sich  die  Vertreter  dieses  Buchhandels  mit  ge- 
schriebenen Schul-  und  Volksbüchern;  ab  bekanntesten  Ver- 
treter dieser  Richtung  hat  A.  Kirchhof  den  ^iebold  Lauber 
zu  Hagenau  {geschildert*.  Auf  das  niedere  Volk  rechneten 
auch  diejenigen  \'orlaufer  dei  ljuehdi  iiekcr,  welche  auf  den 
Gedanken  kamen.  Bilder,  bald  auch  mit  Text  versehen,  durch 
Abdruck  von  Holzplatten  zu  vervielfältigen  und  in  Massen 
zu  vertreiben. 

Als  nun  durch  das  allgemeine  Bedürfnis  hervorgerufen 
oder  doch  von  ihm  augenblicklich  ergriffen,  die  Buchdrucker- 
kunst erfunden  und  mit  dem  Vermögen  Schriften  in  unbe- 
gfrenzter  Zahl  zu  vervielfältigen,  dem  Buchhandel  eine  neue 

liahn  gewiesen  war.  was  war  da  natürlicher,  als  dass  die 
neu  aufstrebende  Volkskraft  sich  der  Erhndung  bemächtigte. 
Freilich  auch  die  Bildung  der  Städte  beruhte  noch  ganz  auf 
der  scholastischen  Wissenschaft;  der  neue  Geist,  dem  sich 
die  Fresse  dienstbar  machte,  bezeugte  sich  aber  dadurch, 
dass  er  gerade  die  entwickelungsfähigsten  Keime  der  alten 
Wissenschaft,  die  biblischen  Bücher  mit  Vorliebe  pflegte, 
dass  er  rasch  und  lüstern  alle  humanistischen  Klänge,  welche 
über  die  Alpen  herüber  kanicii,  crlassle,  und  das.^  die  neue 
Kunst  sich  besonders  auf  die  humanistischen  Städte  Italiens 
warf,  um  dort  rasch,  Deutscliland  rückbefruchtend,  zu  er- 
blühen. 

Der  Inhalt  des  Büchersegens  dieser  ersten  scholastischen 
Zeit  nach  Erfuic||ing  der  Buchdruckerkunst  erfuhr  mit  dem 
Eindringen  des  italienischen  Humanismus  nach  Deutschland 
eine  völlige  Umwandlung.    Die  neue  Denkweise,  in  Italien 

die  mit  Jubel  erhobene  nationale  Sache,  fand  ui  Deutschland 
hefticrc  Gep"ensatze.  doch  brach  auch  hier  unter  dem  Andrancre 
hochbegabter  gciütvoller  Männer  endUch  die  alte  VVissen- 
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Schaft  im  oficntlichcn  l^ewusstsein  zusammen.  Waren  iii 
Italien  bald  Gelehrte  an  die  Spitze  des  Buchpfcwerbes  ge- 
treten, welche  im  Dienste  des  wieder  erstandenen  Altertums 
eine  glänzende  Wirksamkeit  entfalteten,  so  verharrte  in 
Deutschland  ein  Teil  der  Drucker ,  wohl  durch  Vorräte 
und  Kundenkreis  bewogen,  in  der  alten  Richtung,  ein  Teil 
gab  das  eigne  Verlegen  fast  völlig  auf,  andre  gingen,  selbst 
Gelehrte  oder  unter  deren  Elnfluss,  mit  ihrem  Verlage  auf 
die  neue  Litieratur  ein. 

Hatten  von  Anbeginn  die  Drnckerverleger  wie  vor  ihnen 
die  Handschnftenhändler  die  Markte  und  Messen  besucht,  um 
Käufer  zu  finden,  dabei  zugleich  mit  Berufsgenossen  Ge- 
schäfte 2U  bereden  und  zu  erledigen,  so  ward  zu  B^nn  des 
i6.  Jahrhunderts  der  Besuch  der  größten  Messen  zu  Frank- 
furt a/M.  so  allgemein,  dass  der  regelmai3ige  persönlighe 
Verkehr  der  Buchhändler  auf  diesen  Messen  von  da  ab  als 
die  Giundlage  des  c^esanUea  nach  allen  Seiten  leicht  zu 
ermöglichenden  Bücherverkehrs  zu  betrachten  ist. 

In  diesem  einheitlichen  Verkehrsverband  fand  den  Buch- 
handel die  Reformation  vor:  fest  und  entwickelungsfähig  in 
seinen  Formen,  in  die  Weite  wirkend  und  beweglich  genug 
in  seinen  Veibindungen,  um  den  neuen  Geist,  den  sie  durch 
das  gesamte  Volk  zu  verbreiten  strebte,  allüberall  dienstbar 
zu  unterstützen,  bereit  sdn  Mittelalter  abzustreifen  und  sich 
der  Neuzeit,  deren  wissenschaftlicher  und  volkstümlicher  Bil- 
dung hinzugeben. 

Unzweifelhaft  waren  jetzt  mit  Druck,  nationaler  Litteratur 
und  geschäftlicher  Organisation  alle  Vorbedingungen  für  das 
Aufblühen  gerade  eines  deutschen  Buchhandels  gegeben: 
die  beste  Art  der  fabrikmäßigen  Buchherstellung  seit  Er- 
schaffung der  Welt  war  gerade  in  Deutschland  erfunden 
worden,  unzweifelhaft  angeregt  durch  ein  lebhaftes  Litteratur- 
bedürfnis  in  diesem  Volke:  kaum  hatte  das  Druckgewerbe 
die  Ernte  einer  reichen,  abgeschlossen  vorhegenden,  scho- 
lastischen Weltlitteratur  eingebracht,  als  eine  neue  VVelt- 
litteratur,  die  im  Humanismus  wieder  erblühte  Litteratur  der 
Alten,  dasselbe  befruchtete,  um  kurz  darauf  im  Verein  nüt 
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einer  aus  deutschem  Geiste  gebornen  Lftteratur,  der  der 

Reformation,  die  Grundla<^^c  der  Bildung  zu  schallen,  welche 
seitdem  den  Inhalt  des  deutschen  Volkstums  darstellt. 
Durch  die  allseitige  Berührung  der  Geister  angeregt  und  durch 
das  gegenseitige  Bedürfnis  gefordert  war  inzwischen  Frankfurt, 
'der  größte  Messplatz  des,  wenn  nicht  mehr  in  alter  Macht,  so 
•doch  in  reichem  Wohlstande  blühenden  Deutschen  Reichs,  zum 
Verkehrsmittelpunkte  des  Druckgewerbes  der  Welt  geworden. 

Von  dieser  Zeit  ab  beginnt  nach  den  gewöhnlichen  An- 
schauuiigea  ein  eigentlicher  Buclip.  uidel.  Da  man  den  Druck 
bald  für  die  alleinige  Grundlage  des  Buclihandels  hielt,  so 
wurde  die  Entstehung  und  Verbreitung  der  Buchdrucker- 
kunst, sowie  der  Bücherdruck  von  Gutenberg  ab  bis  zum 
festbegründeten  Messhandel  bis  in  die  geringfügigsten  Kleinig- 
keiten hinein  erforscht;  aber  nur  geringe  Nachrichten,  weldie 
auf  einen  händlerischen  Vertrieb  hindeuten,  wurden  gelegent- 
hch  dieser  U;itersuchungen  zu  Tage  gefördert;  einen  Buch- 
handel im  grolAen  Maßstäbe  schon  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  zu  suchen,  dachte  man  nicht,  da  ja 
vor  dem  entwickelten  Messverkehr  die  geeigneten  Mittel  zu 
fehlen  schienen,  um  auf  weite  Kreise  zu  wirken;  dem  klei- 
nen örtlichen  Vertriebe  nachzugehen,  das  erschien  nicht  der 
Mühe  wert. 

Albrecht  KirchhofT  unternahm  es,  den  Buchhandel  des 

15.  und  16.  Jahrhunderts  in  seinen  .Beiträgen  zur  Geschichte 
des  deutschen  Buchhandels'  (Leipzig  1851.  Bd.  I  eingehend 
darzustellen.  Dieser  erste  Band  einer  Geschichte  des  deut- 
schen Buchhandels  bringt  nächst  der  schon  erwähnten  Ab- 
handlung über  einen  Hagenauer  Handschriftenhändler  vier 
sich  ergänzende  Schilderungen  buchhändlerischer  Wirksam- 
keiten und  eine  Reihe  von  Nachrichten  über  einzelne  Ver- 
leger und  Buchfuhrer. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Schilderung  des  Johann 
Rynmann.  da  für  ihn  schon  vor  1497  ein  weit  verbreiteter 
Handel  bezeugt  ist,  wenn  auch  dessen  Bahnen  und  Formen 
durch  Vermutungen  zu  ergänzen  sind.  Die  Darstellung  der 
jGeschäftsverbindungen  des  gewandten  Franz  Birckmann  ist 
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für  die  ganze  erste  Periode  des  Messverkehrs  geradezu  er- 
leuchtend :  ihr  besonderes  Verdienst  besteht  darin,  zum  ersten 
Male  auf  lebendige  Quellen,  auf  die  zeitgenössischen  Brief- 
wechsel, insbesondere  auf  die  Briefe  des  Erasmus,  zurück- 
gegangen zu  sein.  Weit  zurück  greifen  manche  der  beige- 
brachten ,  kurzen  Notizen  S  so  daas  aus  den  einzelnen  Spuren 
die  Thatsache  eines  frühzeitigen  weit  verbreiteten  Handeb 
gefolgert  werden  muss. 

Als  den  bedeutendsten  Buchhändler  jener  Zeit  bezeichnete 
Kirchhoff  Anthoni  Koberger.  den  Älteren,  in  Nürnberg: 
das  Versprechen,  seine  und  seiner  Familie  W  irksamkeit  in 
einem  weiteren  Bande  der  Beiträge  ausführlich  darstellen  zu 
wollen,  hat  er  jedoch  nicht  erfüllt. 

In  diese  Lücke  beabstcht^  die  vorliegende  Schrift  über 
die  Koberger  einzutreten;  sie  ist  veranlasst  durch  den  Wunsch^^ 
eine  buchhändlerische  Wiricsamkeit  zur  Darstellung  zu  bringen, 
welche,  aus  dem  lubcu^kraltigstca  Stande  dieser  Zeit,  der 
Vülkskratt  des  gebildeten  l^ürgerstandes,  hcrv'orgegangen  ist. 
und.  durch  Übertragung  der  großen  Verhältnisse  eines  empor- 
strebenden Gemeinwesens  rasch  erblühend,  gleich  nach  Be- 
kanntwerden von  Gutenbergs  Erfindung,  mit  einem  selbst 
gesdiaffenen  Weltverkehr  des  Buchhandels  eingesetzt  hat. 
So  gibt  das  Wirken  der  Koberger,  von  den  sechziger  Jahren 
des  15.  Jahrhunderts  ab  bis  in  das  vierte  Jahrzehnt  des 
16.  Jahrhunderts  auslaufend .  ein  treues  und  anschauliches 
Bild  de<=  \\  echsels  der  Litteraturverhältnisse  und  der  £nt- 
Wickelung  des  Buchhandels  jener  umgestaltenden  Zeit. 

Wie  etwa  ein  Leben  Huttens  oder  Pirckheimers  den  Le- 
ser leichter  in  die  Zeit  des  deutschen  Humanismus  versetzen 
wird,  als  «ine  dessen  Gesamtgebiet  umfassende  Sammlung 
gelehrter  Quellenforschungen,  und  auch  neben  einer  plan- 
mäßigen gesdiichtlichen  Darstellung  des  Aufkommens  dieser 
Weltanschauung  mit  Nutzen  gelesen  werden  mag.  so  wird 
vielleicht  auch  das  geschäftliche  Lebensbild  Anthum  Ku- 
beigers  und  der  Seinen,  —  wenn  es  anders  gelingt,  auf  dem 
ld>endigen  Hinterg^runde  seiner  Zeit  die  Mosaiksteine  zu 
einem  einheitlichen  Bilde  zusaounenzufassen,  —  vertraultdier 
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und  fasslicher  zu  den  Benifsg^enossen  sprechen,  als  gelehrte 
Ausfulirungen  über  den  Gesamtbiichhandel  seiner  Zeit,  und 
vielleicht  einigen  Nutzen  bringen,  auch  neben  der  .Geschichte 
des  deutschen  Buchhandels*,  welche  Friedrich  Kapp  brennen 
hat  und  Albrecht  Kirchhoff  in  Erfüllung  seines  schönen 
Lebenswerkes  mit  Gottes  Hilfe  vollenden  möge. 


2.  Zur  Litteratur  Uber  die  Koberger, 

Über  Anthoni  Koberger  ist  von  einetn  jüngeren  Zeit- 
genossen, dem  berühmten  deutschen  Schönschrei bmeister 
Johann  Neudörfer  ^  in  Nümbei^  ein  kurzer  handsdiriftlicher 
Bericht  aufgezeichnet  worden.  Neudörfer  hat  im  Jahre  1547 
in  den  Freistunden  einer  Woche  ^Nachrichten  von  Künstlern 
und  Werkleuten*  gecreben:  nicht  für  die  Veröffenttichung*  be- 
stimmt, sind  diese  i\uizcichnungcn,  welche  in  raanchcilci  nur 
wellig  verschiedenen  Abschriften  erhalten  sind,  jetzt  die 
wichtigste  Grundlai^e  für  die  Nürnberger  Kunstgescliichte. 
Bei  Kobergers  Tode  sechzehnjährig,  hat  er  im  fünfzigsten 
Lebensjahre  auf  dem  Raum  von  kaum  einer  Seite  kurz  das 
berichtet,  was  ihm  von  Jugendeindrücken  im  Gedächtnis 
oder  sonst  in  der  Leute  Munde  war;  vielleidit  verdankte  er 
auch  seinem  Schwager,  dem  gleich  darauf  geschilderten  ge- 
lehrten Huchdrucker  Johannes  Petrejus,  dem  nach  Kobc;  _;cJ  s 
Tode  tüchtigsten  Manne  des  Druckgewerbes  in  Nürnberg, 
nähere  Nachricht.  Dieser  mit  wenigen  Worten,  aber  lebendig, 
das  eigenartige  Geschäftstreiben  schildernde  Bericht  ist  von 
allen,  welche  über  Koberger  geschrieben  haben,  als  wesent- 
liche Grundlage  benutzt  worden'.  Geschäftlich  Neues  ist  in 
späteren  Darstellungen  nicht  hinzugekommen,  wohl  aber  sind 
Stammtafeln,  Verlagswerke  und  darauf  begründete  Veriags- 
ver7.eichnisse.  sowie  persönliche  X  cinicikc  der  Burgerbüeher' 
Von  den  Schriftstellern  der  Nürnberger  Stadt-,  Kunst-.  Gelehr- 
ten- und  Handelsgeschichte  herbeigezogen  worden.  Am  grund- 
iichsten  hat  sich  mit  Koberger  beschäftigt  der  Nümbej^r 
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Oeistiiche  Georg  WolSgang  Franz  Panzer.  Auf  die  An- 
regung dieses  ausgezeichneten  Bibliographen,    sowie  des 

gleichfalls  um  die  Bücherkiinde  verdienten  Hauptpastors  J.  M. 
Goere  erschien  1786  in  der  Breitkopfschcn  Buchhandlung 
zu  Dresden  und  Leipzig  ein  ,  Leben  Anton  Koburgers':  Ho- 
spitalprediger G.  £.  Waldau  in  Nürnberg,  der  ungenannte 
VerÜEisser  des  in  warmer  Anteilnahme  geschriebenen  Büch- 
leins, gestaltete  den  Neudörferschen  Beridit  weiter  aus',  ver- 
wertete Sdiaffer  Panzers  gesamtes  Material,  soweit  es  in 
den  »Litterarisdien  Nachrichten  der  ältesten  Bibeln*  und  der 
, Geschichte  der  Nürnberger  Ausgaben  der  Bibel'  vorlag,  stellte 
auf  Grund  des  Rödcrschcn  Katalosfs  ein  20 s  Nummern  um- 
fassendes  Verlagsvcrzcichnis  auf.  und  fügte  als  willkommene 
Beigaben  zwei  die  Koberger  angehende  Briefe  Luthers  hinzu. 
Panzer  äußerte  sich  in  einem  vertraulichen  Briefe  an  den  Ver- 
leger J.  G.  J.  Breitkopf  >  nicht  eben  zufrieden  über  das  Schrift- 
chen und  hielt  es  für  nötig  in  der  drei  Jahre  darauf  heraus- 
gegebenen «ältesten  Buchdruckergeschichte  Nürnbergs'  noch 
einmal  gründlich  alles  von  den  Kobergern  Bekannte  zusammen- 
zustellen. Seitdem  ist.  abgesehen  von  bedeutsamen,  die 
Nachfolger  A.  Kobergers  betreffenden  Andeutungen,  welche 
A.  KirchhofT  aus  dem  Erasmischen  Briefwechsel  gelegentlich 
andrer  Schilderungen  gegeben  hat,  wesentlich  Neues  in 
langer  Zeit  nicht  zu  Tage  getreten. 

Die  gegenwärtige  Schrift  benutzte  beim  erstmaligen  Er- 
scheinen' 1669  als  neu  erschlossene,  wenn  auch  bescheiden 
flieOende  Quellen  die  Briefwechsel  der  Humanisten  und  Re- 
formatoren*, namentlich  die  von  Pirckheimer,  Scheurl,  Eras- 
mus, Rcuchlin.  Hutten,  Eoban  Hessus,  Camerar.  Luther. 
Melanchtbon ;  für  die  Verlagsthätigkeit  fand  sie  die  feste 
Grundlage  in  Panzers  gegen  Beginn  dieses  Jahrhunderts 
erschienenen  bibliographischen  Annalen  der  lateinischen  und 
deutschen  Litteratur^.  Für  die  persönlichen  Verhältnisse 
dienten  Mitteilungen  aus  dem  Nümbeiger  Stadtaurchiv,  deren 
Unterlagen  seitdem  von  dem  Vorsteher  dieses  Archivs 
G.  W.  K.  Lochner  in  zwei  klcmen  Aufsätzen''  ausfuhrlicher 
dargeboten  wurden. 
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Eine  ergiebige  neue  Fundgrube  ward  erschlossen  durch  die 
1881  erfolgte  vorläufige  Veröffentlichung  der  Briefe  Anthoni 

Koberger  des  Alteren  an  Hans  Amcrbach',  sowie  Ihxws 
Grüningers  an  Hans  Koberger  und  Wiiibald  Pirckheimer 
die  vorliegende  Neuarbeit,  welche  stets  auf  die  Quellen  zu- 
rückgeht und  diese,  WO  immer  möglich  selbst  und  zwar  deutsch 
nach  Rechtschreibung  und  Sprachgebrauch  der  Gegenwart 
sprechen  lässt,  verwertet;  unter  Beigabe  euies  wortgetreuen 
Abdruckes  der  Briefe  im  Zusammenhang,  erstmalig  diesen  für 
die  innere  Geschichte  des  deutschen  Buchhandels  wichtigen 
ausgedehnten  Geschaftsbriefwechsel  aus  dem  Jugcndzeitalter 
des  Buchdruckes. 


üiyiiizea  by  GoOgle 


U.  GESCHICHTE  DER  KOBERGER. 


1.   Vorfahren  Anttaoni  Kobergers. 

Anthoni  Koberger*  stammt  aus  einer  alten  tüchtigen 
Nürnberger  Familie'.  Das  Auftreten  des  ersten  Kobeiigers, 
von  welcfaem  sich  Kunde  erhalten  hat,  kennzeichnet  ein  auf- 
strebendes Bürgergeschlecht :  jKoberger  den  bekk*  nennt  die 

Urkunde  vom  21.  Sept.  1349^  einen  der  Bürgermeister  des 
Rates  der  Aufständischen,  welche  gegen  Mitte  des  14.  Jahr- 
hunderts die  Adelsregierung  der  Nürnberger  Geschlechter 
stürzten^.  Dieser  Nürnberger  , Auflauf,  ein  Wendepunkt  in 
der  deutschen  Städteentwickelung,  darf  als  bedeutsamste  Be- 
gebenheit in  der  iiir  die  Folge  fruchtbaren  Erhebung  der 
Zünfte  in  Deutschland  g^en  den  herrschenden  städtischen 
Adel  gelten^.  Da  auch  nach  Wiedereinsetzung  des  Rates 
tiic  neuen  Kräfte  nicht  unterdrückt,  sondern  weise  bcfriedif:jt 
wurden,  so  findet  sich  bald  wohl  derselbe  Koberger.  Herr 
Rudger  Küberger.  welcher  1352  als  Zeuge  Berthold  Tuchers 
und  1335  gleichfalls  als  Zeuge'  vorkommt,  1357  als  einer 
der  Genannten  des  großen  Rates  ^;  er  starb  1369  '. 

Gegen  Ende  des  14.  Jahrhunderts  waren  die  Koberger 
mit  den  , ehrbaren*  Geschlechtem  verbunden;  eine  Schwester 
des  Sebald  Schatz,  welchen  Ulman  Stromer  unter  seinen  Ver- 
wandten und  1 unter  den  Ehrbaren  anfuhrt'*^,  wird  Ko- 
bergerin*'  genannt. 

Die  erste  Nachricht  aus  dem  13.  Jahrhundert  ist  eine 
üble;  an  der  füngstnacbt  1404  brannte  in  der  Büidergasse 
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eines  Becken  Haus,  genannt  zum  Koberger^  gar  sehr;  ein 
Bäcker  Heinz  Koberger  war  1428  Genannter  des  grolkn 
Rates  3 :  um  1430  besaß  er  einen  Teil  des  Hauses  am  Eck 

der  W'aggasse  Falls  Abkömmling  von  Rudger  Koberger, 
dürfte  er  dessen  Enkel  sein:  1449  scheint  noch  gelebt  zu 
haben,  da  zu  dieser  Zeit  vom  Tode  eines  Kobergers  Beck 
jun.,  eines  der  Ehrbaren,  berichtet  wird^;  er  hatte  Hans 
Mackels  und  der  Ortolün  Tochter  zur  Frau^  sowie  wohl® 
Anna,  Tochter  Hans  Glockengießers  und  Margaretha  von 
Scharfenbergs. 

Sein  ältester  Sohn,  auch  Heinrich  genannt,  vermutlich 
gleichfalls  Bäcker,  war  mehriach "  verheiratet,  zuerst  mit 
Helena  Müllnerin,  später  mit  Agnes,  Conrad  Gli ickci^gie- 
ßers*»  und  der  Stameckerin  ^  Tochter,  welche  nach  seinem  Tode 
Peter  T  leichner  heiratete  10.  Heinrich  Koberger  starb  vor  1484, 
denn  in  diesem  Jahre  ward  von  seinen  Söhnen  Anthoni  und 
Hans  das  von  ihm  hinterlassene  Anwesen,  auf  der  Lorenzer 
Seite  hinter  dem  Hofe  der  Deutschen  Herren  und  neben  des 
Färbers  Hans  Mackenlohers  Hause  gelegen,  verkauft". 

Geschwister ^'-^  des  jüngeren  Heinrich  sind.  Anna  —  nach 
damaligem  Brauche  hieß  der  älteste  Sohn  nach  dem  Vater, 
die  älteste  Tochter  nach  der  Mutter  —  Reinhard,  Sebald, 
Christina,  Frau  Conrad  Lindners.  Reinhard  Koberger  wurde 
1443  unter  die  Bäcker  aufgenommen^^;  die  Nachricht  vom 
Brande  in  eines  Bäckers  Koberger  Haus  in  der  Irrergasse 
i448><,  sowie  von  eines  Koberger  Beck  jun.,  eines  der  Ehr- 
baren Tode  i44q",  mag  auf  ihn  sich  beziehen.  Er  war  ver- 
heiratet mit  Barbara.  Tochter  Fritz  Mulcls.  und  hatte  eine 
Tochter  Magdalena wohl  dieselbe,  welche  1465,  68  und 
74  selbständig  in  den  13ürgerbüchern  vorkommt'^.  Sebald 
Koberger,  gleichfalls  Bäcker,  verheiratete  sich  am  29.  August 
1450  mit  Margaretha  Plankensteinerin,  zuerst  1459  nennt  ihn 
das  Bürgerbuch  dann  kehrt  der  Name  1463,  65,  74,  76-— 
So  in  den  Bürgerbüchem  wieder;  1487  war  er  bereits  nicht 
mehr  am  Leben,  da  zu  Anfang  jenes  Jahres  die  Witwe  mit 
Wissen  ihrer  Söhne  H7eron}mus,  Chorherrn  zu  Onolz- 
bachf  und  Hans,  im  Beisein  von  deren  Vetter  Anthoni,  das 
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vom  Gatten  hinterlassene  Haus  an  der  Bindergasse  ^  ver- 
kaufte 

Die  Kobc;  L,ei5chc  Familie  scheint  schon  clamab  in  meh- 
reren Linien  nebeneinander  in  Nürnberg  gelebt  zu  haben  ^; 
uohl  als  ein  Altersgenosse  dieser  wird  Görg  Koberger  1444 
und  1446  erwähnt. 

Dem  folgenden  Menscfaenalter  scheinen  die  nachstehend 
angeführten  Martin,  Contz  und  Jacob,  sämtlich  auf  der  Lo- 
renzer Seite  erwähnt,  sowie  Eis  Kobergerin  von  der  Sebal- 
der Seite  anzugehören.  Martin  Koberger  kommt  1464*  und 
1482*  vor,  1465  führte  ihn  das  Burgerbuch  aui'  der  Loren- 
zer Seite  an.  Contz  Koberger.  über  den  sich  von  den  Jah- 
ren 1463,  73,  76 — 80  Vermerke  in  den  Bürgerbüchern  fin- 
den, wird  der  Bäcker  sein,  welcher  1474  Handwerks-Rats- 
herr und  Genannter  wurde  und  1502  starb.  Jacob  Kobeiger 
findet  sich  1474,  Eis  Kobeigerin  1463  und  65  in  die  Bür- 
gerbiicher  emgetragen. 

Von  Heinrich  Koberger  dem  Jungeren  sind  nur  zwei* 
Söhne  bichcr  bezeugt,  Anthoni  und  Hans.  Das  Burgerbucli 
fuhrt  1463  H.  Koberger '  als  Bruder des  im  Jahre  vorher 
en\ ahnten  Anthoni  an.  1476 — 80  .Antlioni  und  Hanns  die 
Kobeiger';  eine  Urkunde  über  den  Verkauf  des  vom  Vater 
hintarlassenen  Hauses  fuhrt  1484  die  beiden  Brüder  auf,  von 
da  ab  fehlt  über  diesen  Hans  K.  jede  sichere  Nachricht 
Anthoni  Koberger  aber  trug  als  Begründer  und  Leiter  des 
großartigsten  buchhändlerischen  Geschäfts  seiner  Zeit  die 
Kunde  des  Kobergerschen  Namen  bald  ia  alle  W  cli.  hinaus. 

Hatten  die  Kobeiger  sich  bisher  durch  viele  Mannes- 
folgen als  ein  stattliches  Backergeschlecht  hervorgetlian,  wie 
der  Ahne  Rüdger  als  ein  Beck  im  Stadtregimente  sich  einen 
Platz  eroberte,  sein  Enkel  Heinrich  der  Bäcker  gleichfiadls 
Genannter  des  großen  Rates  ward,  dem  wohl  sein  gleich- 
namiger Sohn,  jedenfalls  Reinhard  und  Sebald  im  nämlidien 
Gewerbe  folgten,  wie  dann  später  G>ntz  von  1474 — 1502  aus 
dem  Bäckerhandwerk  zu  Rate  ging,  so  liegt,  wenn  auch 
spater,  fast  zwei  Jahrhunderte  nach  dem  Auftreten  Rüdgers, 
dies  Handwerk  unter  entfernteren  Gliedern  der  Familie  ^'  ver- 
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treten  blieb,  seit  Anthonis  Auftreten  Ruhm  und  geschäft- 
liches Haup^ewicht  der  Familie  für  längere  Zeit  im  BetridM 
des  Buchhandels. 

Schon  von  Anbeginn  <ler  gewerblichen  Thätigkeit  An- 
thonis, wie  eine  solche  durch  die  Angaben  der  Bürgerbücher 
in  den  Jahren  1464,  67,  68  dargethan  ist.  weisen  mancher- 
lei Zeichen  auf  Zusammenhang  der  Gew  cr'usthatigkeit  einzel- 
ner Familienglieder  mit  Anthonis  buchhandlerischer  Wirk-, 
samkeit  hin;  so  wird  schon  1464  ein  Merten  Koberger  als 
Aufdrucker  bezeichnet,  welcher  gewiss  mit  Martein  Koberger 
der  Bürgerbücher  von  1465  und  Martin  Buchdrucker  von 
1482  die  gleiche  Person  ist;  und  falls  der  als  ,Maler'  ^  ange- 
führte Contz  nicht  etwa  ein  Mahlmüller  war,  sondern  ein 
Briefmaler,  wie  denn  auch  die  i^rturter  Matrikel  von  Michaelis 
1456  und  Ostern  1458  einen  Conradus  Komberg  aus  Nürn- 
berg anführt,  so  würde  er  gleichfalls  einem  Gewerbe  ge- 
hören, welches  zu  dem  damaligren  Buchhandel  durch  die 
lUgminirthätigkeit  in  engem  Bezüge  stand.  Vor  allem  muss 
schon  frühzeitig  Hans  Koberger  als  Teilnehmer  an  der  Thätig- 
keit  Anthonis  gedacht  werden,  da  die  Bürgerbücher  1476 — 
80,  als  das  Geschäft  schon  kräftig  in  Blüte  stand,  .Anthoni 
und  Hanns  die  Koberger'  geradezu  vereinigt  anführen. 

Die  Teilnahme  der  Koberger  an  dem  gewerblichen 
Schaffen  und  dem  handelsmaßigen  Vertriebe  Anthonis  steht 
völlig  im  Einklänge  mit  der  damaligen  deutschen  und  ins- 
besondere Nürnberger  Art  Geschäfte  zu  betreiben,  sie  war 
geboten  durch  die  besonderen  Bedingntsse  des  damaligen 
buchhändlerischen  Vertriebes  und  wird  wahrscheinlich  ge- 
macht durch  die  gleiche  Betriebsweise  gegen  Ende  des  Jahr- 
hunderts und  unter  Anthonis  Nachfolgern.  Auf  dem  Ge- 
sellschaftswesen beruhten  damals  gar  viele  deutsche  Handels- 
häuser; die  kleinsten  wie  die  größten  Geschäfte,  besonders 
in  Augsburg  und  Nürnberg  waren  auf  ,ihre  freundschaftUchen 
Gesellschaften'  begründet 2;  solcher  Gesellschafbbetrieb  lag 
in  Augsburg  der  Thätigkeit  der  Fugger  und  Welser,  in  Nürn- 
berg zur  Zeit  der  Koberger  der  Thätigkeit  der  Tucher,  der 
Haller,  der  ImhofT  zu  Grunde  *.    Schmiegte  sich  doch  der 
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erste  Buchhandel  eng  an  die  bestehenden  Bräuche  an,  ver- 
langte doch  gerade  er,  dem  ein  fester  Mittelpunkt  noch  nicht 
geschalTen  war,  um  von  hier  nach  allen  Seiten  zu  wirken, 
eine  Thätigkelt,  welche  nach  allen  Seiten  sich  erstrecken 
musste  und  doch  persönlich  vertreten  sein  wollte;  auch  die 
großartige  Verlagsthätigkeit,  welche  zudem  der  mannigfaltig- 
sten Hilfsarbeiten  bedurfte,  verlangte  ein  Vermögen,  wie  es 
uobl  nur  das  Zusammenfassen  der  Mittel  und  Kräfte  einer 
stattlichen  tamüie  beschatten  konnte. 

Der  Leiter  und  die  Seele  des  Geschäfts  war  Anthoni 
Koberger,  und  da  nur  einheitliche  JLeistungen  zu  erkennen 
sind,  $0  ist  seine  Wirksamkeit  der  des  gesamten  Geschäfts 
gleichzustellen. 


2.  Anthoni  Koberger. 

Anthoni^  —  diese  volkstümliche  Namensform  brauchen 
zumeist  die  Urkunden  und  gedruckten  Bücheruntersdiriften, 
während  er  selbst  in  Briefen,  gelehrtem  lateinischem  Brauche 

folgend,  den  vollklingcnden  Handelsnamen 


(Antoniuji  Koberger; 

zeichnete  —  mag  Mitte  der  Vierziger  Jahre  des  15.  Jahr- 
hunderts geboren'  sein,  denn  sein  erstes  Auftreten  An  den 
Burgerbüchem,  welches  wohl  als  Zeugnis  der  eben  erstarkten 
gewerbsttichtigen  Manneskraft  gelten  darf,  fallt  in  das  Jahr 

1164:  da.  Iii  demselben  Jahre  ein  andrer  Koberger  bereits 
als  Drucker  genannt  wird,  so  stellt  nicht  zu  bezweifeln,  dass 
auch  Anthoni  gleich  nach  Bekanntwerden  der  Buchdrucker- 
kunst dieses  Gewerbe  ergriffen,  wenn  auch  erst  von  1473  das 
erste  mit  Jahrzahl  versehene  Werk  seiner  Presse  stammt. 

Immerhin  kann  angenommen  werden,  dass  er  seine  er- 
sten Jünglingsjahre  einem  andern  Berufe  gewidmet  habe,  und, 
darf  eine  Vermutung  aufgestellt  werden ,  so  sei ,  falls  nicht 

Baatt  Kobwgvr.  2 
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eine  gelehrte  Ausbildung*  anzunehmen  ist.  wie  sein  Vetter 
Hieronymus  in  jenen  Jahren  eine  solche  genoss.  das  Gold- 
sduniedhandwerk  genannt.  Der  Goldschmied  Albrecht  Dürer 
war  Anthonis  GevattersQiann.  £s  ist  wohl  nicht  ein  ZuCall, 
dass  gerade  ihm  die  Haller  einen  Stein  Pelagius  aus  der  Kar- 
funkelart fUr  500  fl.  verpfändeten  Mit  Goldschmiedwaren 
handelte  auch  der  in  seinem  Geschäfte  thäti^e  Hans  Koberger. 
Zwei  Söhne  .  Vathonis  trieben  nach  des  \  atei.->  1  ode  Handel 
mit  (goldenem  Geräte  und  Juwelen.  Es  würde  bei  dieser  An- 
nahme Koberger  nicht  ,den  Backtrog  mit  dem  Pressbcngei', 
sondern  den  Grabstichel  des  Goldschmieds  mit  dem  des 
Stempelschneiders  vertauscht  haben. 

Im  Jahre  1470  begründete  er  den  eignen  Hausstand; 
Freud  und  Leid  Anthonis,  sowie  den  Kinderreichtum  dieses 
stattlichen  mittelaltcrHchen  Bürgerhauses  mag  der  Urtext  des 
nachfolgenden  Verzcicl.niisei  aus  Christoph  Scheurls  Pa- 
pieren veranschaulichen : 

Kobnrger. 

2httt{ont  Koburger  tiili  mit  Prfula  3>i9i^>^niin  t^odjjcit  Hlontag  v^ot  Kd^t« 

mt%  \^70»  0ebar 
Pffttta  8.  StpU  \^7{  in  fcins  fmel^ers  l^aiDg  am  pif^pad}. 
lltaMena  an  5.  Ptmtn^m  tog  W2,  ftart  3^  wodttn  alt*  3n  irs  vüitt 

^axv^  hex  ben  preMgern. 
Slntboni  primus.   freitag  pofi  irinm  rcgism«  W'k*  3tarb  alt  tag  adft 

^Ut  jm  haiDS  patets. 
2Intlioni  fecunbus.    ITlittiiccb  rbor  ITTctrtini  \'^7~,   Stath  jns  f(^urftab5 

harvs  TTtilcfjmarft.  SotUaa  nad>  u^alburnts  ^82. 
ihaöicua  iiloutag  »Ijor  trium  icaum         J"*  Sc^utjtabs  l^atuä  am  iliiidi« 

marft  Cufladrtus  ictfc^erin. 
Katl|ertna.  M(  tRatie  tnagbaline  ^^^80.   3n  Schürft,  tiatos. 
2(titftoni  lertins.  mitiDodl  vl)or  Prbani  X^S2,  jns  giolants  l^aiDS  cgi» 

btenI)of.  Starb  311  Ilmberg*  3m  ftcrbcn  ftcitag  ol^ot  Cftome  9^. 
Barbara  ^tc  (Dttonts  ^^85  3U  2Iiorbac^  jti  DIri<i|  Stromers  ^amg.  Starb 

Suntact  vbox  <£giötj 
Die  Urfula  ^Inthoni  Koburgerin  ft.irb  ^ic  üTniritii  H9'- 
€s  bilt  Ijoclijnt  mu  Intirffrawen  margrctn  gabhcl  tjoltidjuljers  totster 

Du  ijt'bar  iliaiaict  r'Uiittuj  vhot  iarreiitj  {-{^ö*   jn  feinem  IjaiPs  auf  S. 

(Egibicn  hof.   Starb  mitmocb  u.  Scbafi. 
Qann§  btnftag  nad>  taorentj  I'^9'^.  Starb     2Cmberg  jin  {Serben  am  voU 

genbfn  tag  CCf{ome. 
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2IiUt2oni  UKitt  taipft  in  eil  lebet  am  ftnnbt   ^ans  lebet  aiii  ftunbt  5ti>ei 

^Dtlina  geborn      l(titne  H9^* 
Barbara  boiier^ag  Per  <9forgij  \^7*  Qrrn  Scmljartit  Bmomgartners 

fptrtin, 

2fiit^atit  <|ttititns  bte  ^Inmtutiationi»  ^^9^.  Pfor  €(ara  |aco6  Savrja^n 

toMcx.   er  flatb  3U  TifApac^. 
Banns  tcrtius  ^ie  Kunfgn^^ts  9.  5cpt.  ^^^199*  3"  ^^i"*  ***f  5»  <S0i5ien  l^^of. 
(Eafpar  lUittPodj  vl^ov  IlTtd'acIi  15C)0, 
ITTc'if'ior       f.  (Tlioma^  abtit  1501, 
23aiii^a|ar  öiuftag  pl^ot  fHiu^cati]  (505. 
Si;t  5»  8art^o(omei  ^50^. 

jnorgrrt  ^tf  5. 5t(f  ^ani  (506  ju  <5miinb  Starb  am  volsen^en  Sambsfiag 
vor  ini4^e(j. 

margrft  Me  Hyliani  (507.  ^ov^n  ^ttobta  fiaoffrav. 

5eboli  am  abcnt  Sebalbj  \508.   Starb  am  pofgenben  tag  Sartolomej. 

Barbara  am  abnt  S.  Barbara  am  ftunbt  pijor  mtttemadft  (509»  joioDft 

lebt  l  ft^tI^t. 

5cboIt  wiüi  obciftn  abnt  (511.    HTaMoiia  vSbnprin  ©rot, 
3berontmus  am  5et)enten  tag  nad;  IPalbnrgis  (5(2. 

2IiitI{oiti  Kobnrger  Mfcr  aStr  vaHer  flatb  tllotttag  ttoi^  Oltd^aelj  (5(3. 
311  ben  prebt9«nt  begraben. 

Anthoni  hat  demnach  zwei  reichgesegnete  Ehen  ge- 
schlossen, deren  jede  21  Jahre  währte;  die  erste  am  Montag, 
dem  29.  Januar  1470  mit  Ursula  Ingram,  des  Bruno  J.  von 
der  Lorberin  Tochter,  welche  ihm  von  1471  bis  1483  8  Kin- 
der gebar:  eine  Tochter  und  zwei  Söhne  starben  ganz  jung, 
so  dass,  als  ihm  am  Donnerstag  22.  September  1491  seine 
Frau  Ursula  tiurch  den  Tod  entrissen  ward,  er  nur  einen 
männlichen  Nachkommen  hatte,  der  aber  drei  Jahre  nach  der 
Mutter  Tod  als  2WölQähriger  Knabe  starb.  Am  Dienstag 
28.  August  1492  schritt  er  zu  einer  neuen  Ehe  mit  Marga- 
retha, Tochter  Gabriel  Holzschuhers  von  Brigitha  Volcamerin; 
SU  dieser  Hochzeit  wurden  ihm  der  Stadt  Pfeifer  veigönnt^, 
doch  mag  das  Fest  still  verlaufen  sein^  da  zwei  Tage  zuvor 
sein  jüngstes  Töchterchen,  die  neunjährige  ]^arbara.  starb. 
Frau  Margret,  selbst  ihres  Vaters  16.  Kind-,  schenkte  ihm 
in  den  Jahren  1403  bis  151?  17  Kinder,  fianf  Töchter,  deren 
drei  als  Kinder  starben ,  und  zwölf  Söhne ,  von  denen  ihm 
acht  erhalten  blieben.  Die  Namengebung  der  Kinder  lässt 
einen  Blick  in  alte  Familienbräuche  thun :  die  ersten  Kinder 
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mussten  die  Namen  von  Vater  und  Mutter  tragen :  mit  Rüh- 
rung sieht  iiKin  den  bejahrten  \'ater  nach  schweren  Verlusten 
fünfmal  dem  derzeit  Altesten  seinen  Namen  Anthoni  ver- 
leihen, dann  wohl  als  ein  Gelübde  die  drei  folgenden  Knaben 
mit  dem  Namen  der  heiligen  drei  Könige  belegen,  deren 
Fest  in  Nürnberg  in  höchsten  Ehren  stand;  dreimal  gab  er 
den  Namen  seiner  Frau  Margret,  desgleichen  an  andern 
bräuchlichen  Namen  der  Familie  dreimal  Hans,  zweimal  Se- 
bolt  und  Barbara,  ja  während  die  zweite  Barbara  am  Leben 
war.  erhielt  ein  kleiner  Nottäuflin^  des  Barbaiaiages  halber 
den  gleichen  Namen.  Mit  dem  Kinderreichtum  des  Mittel- 
alters war  naturgemäß  eine  große  Kindersterblichkeit  ver- 
knüpft, so  sind  ihm  12  Kinder  jung  gestorben ;  drei  derselben 
wurden  ein  Opfer  jener  unheimlichen  Volkskrankheiten,  welche 
verheerend  das  Land  durchzogen;  Anthoni  pflegte  zu  solchen 
Zeiten  das  volkreiche  Nürnberg  zu  fliehen;  so  verweilte  er 
zur  Pestzeit  1494  in  Amberg,  1506  monatelang  mit  seinem 
Hauswesen  in  Georgengemünd.  Von  der  großen  Schar  seiner 
25  Kinder  verblieben  ihm  zwar  13.  darunter  acht  Söhne, 
außer  den  drei  verheirateten  Töchtern  erster  Ehe  hat  er  aber 
erwachsene  Kinder  nicht  erlebt. 

Anthoni  errang  bald  eine  angesehene  Stellung,  1488' 
ward  er  Genannter  des  großen  Ratest  welcher  ,aus  Leuten 
eines  ehrbaren  Lebens,  die  ihre  Nahrung  mit  ehrlichen, 
tapfern  Gewerben  und  nicht  mit  kleinen  oder  geringen  Hand- 
werken überkommen'  bestand  *.  Waren  die  Koberger  früher 
zu  den  .Khrbaren*  gezählt  worden,  ohne  dem  eno-eren  Pa- 
triziate anzugehören,  welches  der  Stadt  Regiment  in  Händen 
hatte,  so  ward  ihm  nunmehr  die  Ratsiahigkeit  zu  teil;  be- 
sonderes Vorrecht  dieses  Patriziates  war  TeiUiahme  am  Tanze 
auf  dem  Ratshause  ^,  auf  den  Tanzladzetteln  von  1506  und 
1 508  wird  Antiioni  angeführt^;  auch  auf  der  revidierten  Tanz- 
ladliste von  1521  finden  sich  seine  Kinder,  nach  des  V^aters 
Tode  nun  unter  den  ihrer  Mütter  wegen  Zugelassenen,  wäh- 
rend Conrad  iialler  in  seinem  Geschlechterbuche  dieselben 
1530  unter  die  Ehrbaren  zahlt.  Unter  den  Wappen  des  adli- 
gen Patriziates  findet  sich  Obigem  entsprechend  das  Wappen^ 
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der  Koberger.  Die  erste  Frau  entstammte  einer  damals  wohl 
als  ,ehrbar'  geltenden^  Familie,  doch  verheirateten  sich  alle 
drei  Töchter  erster  Ehe  an  Söhne  des  vornehmen  Patriziates^ 
die  älteste,  Ursula,  schon  ehe  der  Vater  als  zweite  Frau  eine 

Patriziertochter  aus  dem  angesehenen  Geschlechte  der  Holz- 
schuher  heimführte;  so  verband  sich  die  Farnilie  schon  bei 
Lebzeiten  Anthonis  mit  den  adlif^en  Geschlechtern  der  Hal- 
ler, Holzschuher,  Reich,  Rieter  und  Volkamer'^. 

-  Von  Anthonis  Schwiegersöhnen  half  der  seit  dem  7.  Fe- 
bruar 1491  mit  der  ältesten  Tochter  Ursula  verheiratete  Wolf 
Haller,  Jobst  Kallers  und  der  Magdalena  Halbadisin  Sohn, 
welcher  in  den  Hallerschen  Genealogien  als  Hauptmann  Al- 
brechts von  Brandenburg  bezeichnet  wird  und  sich  in  der 
That  i4q6  beim  Stechen  zu  Ehren  Markgraf  Friedrichs  durch 
neunmaliges  Obsiegen  bei  20  Ritten  auf  Niirnbergischer 
Seite  den  ersten  Dank  aus  der  Hand  seiner  Anverwandten 
Apollonia  Volkamerin  erwarb',  seinem  Schwi^ervater  im 
Buchhandel;  er  zerfiel  bald  mit  seiner  Frau,  die  er  schlecht 
behandelte,  sowie  mit  seinem  Schwiegervater,  und  ist  nach 
langen  unerquicklichen  Streitereien  —  1508  stand  er  mit 
seiner  Frau,  obgleich  durch  das  geistliche  Gericht  getrennt, 
noch  im  Prozess  —  verschuldet  in  Wien  gestorben. 

Der  zweite  Schwiegersohn,  Gatte  der  Magdalena  Kober- 
ger*, Thoma  Reich,  dessen  Mutter  gleichfalls  eine  Hallerin 
gewesen,  war  Nürnberger  Ratsherr,  ein  hochangesehener  Ver- 
trauensmann; er  starb  bereits  15x6. 

Eustachius  Rieter,  welcher  nach  Heimkehr  der  1498  un- 
ternommenen Fahrt  in  das  Gelobte  Land  CaÜierina  1500 
heimgeführt  hatte,  gehörte  einer  sehr  ansehnlichen  Familie 
an.  zudem  war  er  Wilibald  Pirckheimers  Schwager:  er  ward 
frühzeitig  Ratsherr  zu  Kornburg,  starb  vor  1530  zu  Bamberg. 

Die  sichere  Grundlage  aller  dieser  fiir  Nürnberg  bedeut- 
samen Verbindungen  mit  dem  Geschlecht*  lag  gewiss  zu  einem 
guten  Teile  in  dem  großen  Vermögen,  welches  Anthoni  in- 
folge des  raschen  Aulschwunges  und  großartigen  Betriebes 
seines  Geschäfts  erwarb.  Seine  erste  Frau  Ursula  Ingramin 
hatte  ihm  allerdings  durch  ihre  Mitgift  von  600  fl.  einiges 
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Vermögen  zugebracht  * ;  Margret  Holzschuherin  aber  brachte 
aus  ihres  Vaters  kinderreichem  Hause  sicher  nur  beschei- 
denes Eigentum  mit,  wie  denn  der  lüievertrag  einer  Schwe- 
ster der  Margret  das  Heiratsgut  auf  40  fl.  festsetzte  zudem 
erstehen  Urkunden,  in  welchen  die  Holzschuherschen  Kin- 
der dem  Anthoni  sowie  dessen  Mitvormündem  Michel  Peheim 
und  Paulus  Holzschuher  über  ihr  geringes  Erbe  quittiren^. 
Dass  Anthoni  ,ein  statthafter  reicher  Mann  gewest',  ,eine 
statthafte  Burgersnahrung  überkam',  ,ein  großes  Vermögen 
eroberte*,  betonen  das  Nürnberger  Geschlechterbuch.  Neu- 
dörffer  und  Mtillner.  Neben  dem  Vermögen .  welches  in 
seinem  Handel  steckte,  erlangte  er  bedeutenden  Häuser- 
besitz. 

Wo  er  zuerst  gewohnt  hat,  ist  nicht  bdcannt;  1464  ward 
er  auf  der  Sebalder  Seite  der  Stadt  erwähnt,  1467  auf  der 
Lorenzer  Seite,  auf  welcher  auch  seines  Vaters  ihm  und  sei- 
nem Bruder  Hans  zugefallenes  Auucsen  hinter  dem  Hofe 
der  Deutschen  Herren  lag,  das  er  am  25.  August  1484  ver- 
kaufte ;  sonst  hnden  sich  alle  Kobergerschcn  Häuser  mit  Aus- 
nahme der  Pegnitzmühlen  auf  der  Sebalder  Seite. 

Im  Jahre  1470  ermietete  Anthoni  fUr  seinen  Geschäfts- 
betrieb ein  weitläufiges  Gebäude«  am  Agidienhofe  (St.  Dili- 
gen),  nahe  der  nordöstlidien  Begrenzung  der  inneren  Stadt; 
es  ist  das  am  Ägidienplatz  S.  758  jetzt  9,  11,  13)  gelegene 
Anwesen,  neben  Jcm  alten  malerischen  Tetzelhof,  welcher 
erst  in  diesem  Jahrhundert  vorn  durch  das  stattliche  Tucher- 
haus  S.  737  überbaut  ist,  gegenüber  dem  Benediktinerkloster 
zu  St.  Ägidien,  dem  jetzigen  Gymnasium.  Das  Haus  war, 
wie  aus  einer  Pergamenturkunde  von  1363  hervorgeht,  um 
die  JMitte  des  14.  Jahrhunderts  von  Konrad  Teufel  seinen 
Kindern  hinterlassen  worden;  um  1373  war  es  in  den  Be- 
sitz der  Muffel  gekommen,  denn  Barbara  Muffel  erhielt  zu 
dieser  Zeit  von  ihicm  hohen  Gast  in  diesem  Hause,  dem 
König  Wenzel,  ein  Stückchen  vom  Kreuze  Cliristi,  welches 
zu  den  Reichsheiiigtümern  gehörte  und  wohl  zur  Errichtung 
der  Hauskapelle  Veranlassung  gab.  Dieses  alte  Stammhaus 
der  Familie  MufTeli  dessen  einst  hochgeachtetes  Glied,  der 


üigiiizea  by  GoOglc 


a.  Akthoni  Kobssgex. 


Losunger  Nicolaus  Muffel,  das  Jahr  zuvor  wegen  Untreue 
dem  Strange  verfallen  war,  erwarb  Anthoni  Koberger  am 
22.  Januar  1489^  käuflich  für  2800  il.  von  Heinrich  Topler, 
Niclas  Muffels  Eidam»  dessen  Frau  Ursula  bereits  1469,  im 
Jahre  vor  der  Vermietung,  das  Haus  laut  Teilbrief^  erhalten 
hatte.  Seine  Zeugen  waren  Sebald  Reich  und  1 1  im  ii 
Zyner,  Siegler  Hans  Tucher  und  Hans  Tetzel :  der  Anspruch 
Gabriel  Muffels  auf  das  Vorkaufsrecht  ward  ihm  laut  Instru- 
ment über  dessen  Depositum  von  1 100  ü.  und  endlicher  Ab- 
hndung  am  21.  Mai  um  410  fl.  abgetreten. 

Dies  zwischen  Hans  Tetzel  dem  Älteren  und  Heinrich 
Vischers  des  Ratschreibers  Häusern  gelegene  Grundstück 
ward  nebst  den  Hinterhäusern  zunächst  nur  zum  Geschäfts- 
betriebe verwandt,  denn  aus  der  mitgeteilten  Familienliste 
geht  hervor,  dass  er  147 1  bei  seinem  Schwiegervater  Ingram 
am  Fisch bach  '  wohnte,  dann  1472  bis  1474  in  dem  ihm  zu- 
gehörigen Hause  bei  den  Predigern,  dem  alten  Dominikaner- 
kloster, unter  der  Veste  S.  529  (jetzt  BurgstraOe  3),  das  er 
zwar  im  Besitze  behielt  —  denn  6.  Nov.  1490  erhielt  er  vom 
Rate  die  Erlaubnis,  es  in  der  Höhe  von  Michel  Lochners 
nebengelegenem  Hause  zu  bauend  — ,  aber  bald  mit  seiner 
Familie  verließ,  welche  147g  bis  1402  in  Schurstabs  Haus 
am  Milchmarkt,  dem  gegen\\artigen  Dürerplatze,  wohnte,  im 
selben  Jalire  noch  mGrolants  Haus  am  Agidienhofe^  zog,  1483 
aber  sich  zu  Auerbach'*  in  Ulrich  Stromers  Hause  aufhielt. 

Nach  käuflichem  Erwerbe  des  Hauses  am  Ägidienplatze 
bezog  er  dieses  mit  seiner  Familie  und  wohnte  hier,  nur 
durch  die  Pest  einigemal  auf  Monate  auf  das  Land  vertrie- 
beUf  bis  zu  seinem  Tode.  Das  Haus,  von  welchem  Grund' 
risse  vor  der  Zeit  des  Umbaues  sich  im  Besitze  des  jetzJgen 
Besitzers  finden ,  ist  als  Bauwerk  beachtenswert.  Schon 
Niclas  Muffel  hatte  einen  gotischen  Erker,  das  Chöriein,  nach 
dem  großen  Hofe  zu  gebaut;  mit  dem  Haupthaus  (Nr.  13); 
welches  gegenwärtig  durch  das  Flachrelief  eines  geflügelten 
Engels  in  faltenreichem  Gewände  kenntlich  ist,  wurden  bald 
die  Nebenhäuser  (Nr.  11  und  9)  vereinigt.  Die  durch  eine 
Feuermauer  vom  Hause  abgetrennte  Hauski^elle,  gegen  Ende 
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des  14.  Jahrhunderts  errichtet  und  erst  1862  zu  Wohnräumen 
umgewandelt,  war  durch  zwei  hohe  rundbogige  Fenster  er- 
hellt; im  hochgelegenen  Erdgeschoss  tnxg  eine  runde  Säule 
das  schöne  fiicherförmig  auslaufende  Gewölbe.  Der  Geschäfts- 
betrieb, für  welchen  groß  angelegte  Vorkehrungen  getroffen 
wurden,  verblieb  auch  später  im  Wohnhaus  am  Ägidienplatz, 

Zum  Haupthause  am  Ägidienplatz  kaufte  er  noch  die 
anstoßenden  Häuser*  S.  759.  des  Ratschreibers  Heinrich 
Vischer,  und  760,  Johansen  Gerat^vols,  Doctors  der  Arznei 
(jetzt  15  und  17)  hinzu.  Sie  bilden  zusammen  eine  stattliche 
Flucht^  von  etwa  144  bayrischen  Fuß,  das  Haupthaus,  gleich 
dem  benachbarten  Tetzelhofe,  mit  großem  Hofe  nach  der 
hintergelegenen  Tetzeigasse  —  die  obere  Strecke,  sonst  ,hin* 
ter  dem  Koburger*  genannt  —  durchgehend  (S.  702)  3.  Bilder 
dieser  Häuser  haben  sich  mehrfach  erhalten  '. 

Am  hinteren  Agidienhofe  c^cle^en.  zwischen  Erhart  Pess- 
lers  Behausung  S.  765)  und  Georg  Hallers  Häusern,  lag,  jetzt 
Ägidienplatz  3 1  seines  Schwieger\'aters  Gabriel  Holzschuhers 
Haus,  welches  gleich  dem  Pesslerschen  von  Bischof  Georg 
von  Bamberg  zu  lehen  rührte;  auch  dieses  Haus  ging  am 
29.  Juni  J500  in  seinen  Besitz  über^ 

Im  Jahre  1498  hatte  Koberger  auch  von  der  Volkame- 
rischen  Familie,  mit  welcher  seine  Frau  verwandt  war,  ein 
Haus  (S.  1333-"  gekauft.  Das  Jahr  1499  brachte  für  Nürn- 
berg eine  eingreifende  Umgestaltung  des  Grundbesitzes,  da 
in  diesem  Jahre  Kaiser  Maximilian  im  Verfolge  der  am  5. 
Juli  1498  befohlenen,  und  erst  1850  widerrufenen,  Aus- 
weisung der  Juden  aus  Nürnberg  die  Judenhäuser  und  ihre 
liegenden  Gründe,  die  Synagoge  mit  dem  Tanzhaus  und 
dem  Leichhofe  an  den  Rat  um  Sooo  fl.  verkaufte,  der  die- 
selben an  seine  Bijrger  weiter  gab.  Namentlich  die  Künst- 
ler scheinen  bedacht  worden  zu  sein ;  das  schönste  und 
teuerste  Haus  kaufte  um  800  fl.  Veit  Stoß :  der  Maler  und 
Kirchner  zu  St  Sebald  übertrug  die  von  ihm  gekaufte  Sy- 
nagoge —  1349  war  die  jüdische  Synagoge,  Kanzlei  und 
Schule  in  einem  Hause  neugebaut  worden  —  an  Anthont 
Koberger,  doch  scheint  dieser  das  Haus,  weldies  auch  als 
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das  Seligman  Sarks,  später  zu  den  Drei  Rosen  in  der  Juden- 
gasse, bezeichnet  wird,  oder  doch  eine  Eigenschaft  darauf 
von  jährlich  40  fi..  seiner  zu  jener  Zeit.  1500,  sich  verheiraten- 
den Tochter  mitgegeben  zu  haben Von  den  P^nitzmüh* 
len,  deren  Wasserkraft  nach  Nümbei^r  Brauch  an  die  ver- 
schiedenen Gewerbe  vermietet  wurde,  gehörte  ihm«  vielleicht 
aus  dem  alten  Bäckerbesitee  der  Familie,  1493  später 
die  KatiiarinemnUhle^  nd)st  Haus ;  auch  die  nach  dem  Namen 
des  Müllers  so  bezeichnete  Schwabenmühle  ^  war  in  der  Fa- 
milie als  Lehen  des  Markgrafen  Casimir.  Er  hatte  1501 
daran  60  fl.  jahrlichen  Gattergclds.  während  vom  Kaufmann 
Rot  gleichzeitig  ein  Kapital  von  1300  fl.  darauf  stand. 

Wenn  der  spätere  Papst  Aneas  Sylvius  in  seinen  Brie- 
fen sagte»  ,die  Könige  von  Schottland  würden  wünschen 
so  gut  wie  die  mittleren  Bürger  Nürnbergs  zu  wohnen',  so 
mag  das  auf  den  ihm  wohl  nodi  persönlich  bekannt  ge- 
wordenen X'crlcger  seiner  Briefe ,  Anthoni  Kobtrgcr,  zu- 
treffen. 

Jedenfalls  tritt  hier  zu  Tage,  was  sonst  das  erste  Jahr- 
hundert der  Buchdrucker-  und  Buchhändlergeschichte  wohl 
nirgends  in  dem  Maße  bietet,  ein  Familienlebenslauf  in  auf- 
stehender Linie. 

Von  Anthoni  Kobergers  Persönlichkeit  ist  keine  zusam- 
menhängende Schilderung  eines  Zdtgenossen  erhalten;  wohl 
rühmen  ihn  die  \  ulltonenden  Widmunf^sworte  gelehrter  Be- 
rufss^enr  .sscn  und  Herausgeber,  doch  ist  es  mehr  seine  Be- 
deutung für  Förderung  der  Litteratur  und  hieran  angeschlossen 
seine  Bildung,  welche  dieselben  im  Geschmacke  ihrer  Zeit  her- 
vorheben ;  nur  bei  dem  gelehrten  Geschäftsfreund  Hans  Amer- 
bach  'in  Basel,  klingt  in  der  Widmung  von  1498  der  Ton 
.  herzlicher  persönlicher  Verehrung  durch:  ,Wenn  mir  Deine 
sonderliche  Tüchtigkeit  und  hervorragende  Ehrenhaftigkeit 
aus  dem  gegenseitigen  cn^eii  Verkehi  und  ICrwcise  Dcuicr 
l.ebenssitten  nicht  klar  erMchtlich  wäre,  so  könnte  ich  aus 
den  so  verlässlichen  Drucken  der  herv  orragendsten  Werke 
einen  Einblick  in  die  Rechtschaffenheit  Deiner  Seele  gewin- 
nen»  und  sicher  erkennen,  dass  Du  ein  guter  Mann  bist, 
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ein  ehrlicher  Mann,  ein  gerechter  und  emster  Mann  und  der 

größte  Freund  lIcf  christlichen  Gemeinde'.  Jodocus  Badius, 
welchen  Beatus  Rhenanus  neben  Erasmus  als  den  bedeu- 
tendsten niederdeutschen  Humanisten  nennt,  feierte  ihn  ab 
Verehrer  und  Förderer  aller  Gelehrten  und  betonte  in  dem 
Vorwort  zu  den  Briefen  Politians  (1499}  1  welches  er  zwei 
Jahrzehnte  1  später  itt  der  Erinnerung  an  ,den  herrlichen 
Nürnberger*  in  Politians  Werken  erneute,  neben  Kobergers 
führender  Stellung  im  Buchhandel  die  Treue  und  Ehrenhaf- 
tigkeit seines  Betriebes.  ,Da  Du  der  Fürst  der  BuelilKin Jler 
bist  und  unter  treuen  und  ehrenwerten  Kaufleuten  nicht 
niedriger  gestellt,  so  möchte  ich  Deines  Prinzipats  nichts 
würdiger  schätzen,  als  solche  Geisteshelden  in  Deine  könig- 
lichen Gemächer,  ein  Heiligtum  aller  Ehrenhaftigkeit  und 
Rechtschafienheit  aufzunehmen.  Lebewohl  Zierde  und  Stütze 
des  ehrbaren  Handelsgeschäfts.' 

Wie  Badius  so  bezeichnete  ihn  auch  der  gelehrte  Ci- 
sterciensermönch  Conrad  Leontorius  und  so  behandelte  ihn 
der  berühmte  Jacob  Wimpfeling  als  einen  rechten  Huma- 
nisten. 

Ab  einen  Mann  von  guter  Gemüts-  und  Geistesbildung 
erweisen  ihn  die  eignen  Briefe,  deren  einer  in  treuer  Nach- 
bildung der  sauberen  Handschrift  im  Anhai^e  wiedelgegeben 
ist;  das  Gebiet  der  scholastischen  Wissenschaft  hat  er,  so 
weit  für  ihn  als  Verleger  nötig,  in  jahrzehntelanger  Thätig- 
keit  beherrscht,  hierbei  auf  dem  wichtigen  Gebiete  der 
Herausgabe  der  Kirchenvater  selbst  anregend  und  fordernd. 
Die  humanistische  Wissenschaft  alter  Schule  ist  ihm  also 
nicht  fremd  geblieben,  wie  denn  auch  die  Litteratur  des 
italienischen  Humanismus  vom  Anb^nne,  wenn  auch  nicht 
reichlich,  in  seinem  Verlage  vertreten  war.  Mit  dem  Latei- 
nischen, der  Sprache,  welche  fast  sein  gesamter  Verlag 
redete,  dürfte  er  vertraut  gewesen  sein,  andernfalls  würden 
die  vielen  an  ihn  gerichteten  lateinischen  \\  idniungsepistcln 
sich  doch  seltsam  genug  ausgenommen  haben :  zudem  er- 
wähnt der  Poet  Conrad  Celles  in  einem  Kobergerschen  Ver- 
lagswerke 2,  dass  gerade  bei  den  Nümbergem  es  zu  beson- 
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derer  Zierde  gereiche,  in  verschiedenen  Sprachen  kundig  und 
fertig  zu  sein.  Dass  der  hochangesehene  Anthoni  Koberger 
dem  Nürnberger  Humanistenkreise  nicht  fem  gestanden  hat, 
ist  bei  seinen  verl^^schen  Beziehungen  zu  den  Gelehrten 
Nürnbergs,  bei  seiner  Verwandtschaft  mit  Pirckfaeimer  und 
seinem  nahen  Verhältnisse  zu  Dürer  um  so  weniger  anzuzwei- 
feln, aucii  sciu  Gcschäftsnachfolger  mmitten  dieser  Kreise 
verkehrte. 

Seine  Haupteigenschaften  im  gcschaftiichcn  Gebahren 
waren  kühnes  Wagen  und  zähes  Durchführen,  mochte  auch 
ein  volles  Jahrzehnt  sdiwerer  Kämpfe  dazu  gehören,  ein  ein- 
mal begonnenes  Unternehmen  durchzusetzen. 

In  freudtgem  Schaflen,  mit  großen  Verhältnissen  in 
klarem  Überblicke  rechnend,  erwog  er  bei  seinen  Unterneh- 
nuingcn  doch  namentlich  auch  die  Zukunft  sowohl  seiner 
Kinder  als  die  des  ehrbaren  Buchhandels  überhaupt.  Im 
kleinen  sorgfältig ,  im  großen  treu ,  suchte  er  unter  den 
schwersten  Verhaltnissen  seinen  Verpflichtungen  gerecht  zu 
werden;  besserten  sich  die  schweren  Zeiten  ein  wenig ,  so 
strebte  er  gleich  wieder  mutig  auf.  Tüchtig  in  seiner  Kunst, 
deren  Werken  er  das  Absatzgebiet  in  kühner,  zäher  Kolo- 
nistenarbeit erstmalig  zu  gewinnen  gewusst  hatte,  vertraute 
er  in  lebhaftem  Sclbstbcwusstsem  vor  allem  der  eignen 
Kraft,  doch  regte  er  auch  Andre  an:  zumal  aber  verstand 
er  es,  auch  ihm  widerstrebende  Interessen  sich  dienstbar  zu 
machen,  wobei  er  selbst  sich  dauernd  als  verlässhch  erwies. 

Als  ein  gescheiter  Menschenkenner  und  die  Praktiken 
unehrüdier  Geschäftsleute  mit  überlegenem  Humor  durch- 
schauend, war  er  unverlässlidien  Leuten  gegenüber  ungemein 
vorsichtig;  widerfuhr  ihm  doch  ein  Bubenstreich,  so  baute 
er  dem  Thäter  goldene  Brücken,  um  das  bisherige  Verhält- 
nis wiederherzustellen,  während  er  inzwischen  in  raschem, 
großem  Entschlüsse  durch  Thatsachen  dem  Schaden  zu  be- 
gegnen suchte.  Wohl  riss  auch  ihm  vorübergehend  die  Ge- 
duld, und  jschellig^  geworden  spradi  er  sich  mit  der  Offen- 
beit  einer  lebhaften  Natur  über  den  ihn  schnöde  schädigenden 
Geschäftsfreund  urkräftig  aus,  auch  dabei  überlegt  und  über- 
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legen  sich  an  den  anständigeren  Mitschuldigen  wendend, 
ohne  dessen  Mitschuld  nur  anzudeuten. 

Zwar  verfiel  er  in  schwerer  licdrängnib  auf  Klagen  über 
augenblickliche  Misserfolge,  doch  nur  als  Entschuldierimg 
denen  gegenüber,  welche  ihn  in  dieselben  hineingedrängt 
hatten;  immer  aber  blieb  er  sich  gleich  als  wohlgesinnter, 
ehrbarer  Geschäütsherr ,  dessen  traulidi  würdige  Art*  jeder 
ausführliche  Brief  wtederspiegdte. 

Seine  Festigkeit  und  Milde,  sowie  seine  Gabe,  andre 
Naturen  frei  gewähren  zu  lassen,  zeigte  sich  namentlich  im 
Verhält  II  i5i>c  zu  einem  auiiei  ordentlich  sclnsci  zu  behandeln- 
den Diener  im  Auslande.  Den  Baseler  Gescliaftsfreunden, 
welchen  er  auch  sein  Haus  zum  Einreiten  gastfrei  öftnete, 
erwies  er  sich  trotz  ihrer  nicht  unbedingten  Verlässlichkeit 
stets  ab  treuer  Freund ;  die  Art,  wie  er  liir  Amerbachs  Kin- 
der sorgte,  ging  weit  über  das  Maß  geschaitsfreundlicher 
Gefälligkeit  hinaus. 

Er  verkehrte  in  der  vornehmsten  Geselligkeit;  Suct  Öl- 
hafen^, Kaiserlicher  I^Iajestat  und  des  Reichsregimentes  Se- 
cretarius  und  Bürger  zu  Nürnberg,  hat  eine  getreue  Schil- 
derung seiner  1501  mit  Anna  Pfintzing  gefeierten  Hochzeit 
niedergeschrieben,  bei  der  die  ersten  geistlichen  Fürsten  des 
Reichs,  Kurfürst  Berthold  von  Mamz  und  Hermann  von 
Köln,  zu  Seiten  des  Bräutigams  schritten;  auch  Anthoni 
Koberger,  der  ein  vergoldetes  Becherlein  mit  einem  Deck- 
lein verehrte,  war  zwisdien  den  fiirstlicfaen  und  adligen 
Gästen . 

In  seiner  Vaterstadt,  wo  er  wegen  persönlicher  Tüchtig- 
keit, geschäftlicher  Erfolge,  vornehmer  Familicnbeziehungen, 
städtischer  Stellung  und  reichen  Besitzes  hochangesehen  da- 
stand,  achtete  man  ihn  derartig,  dass  der  Rat  willig  durch 
Empfehlungsschreiben  bei  Königen  und  Fürsten,  Bischöfen 
und  Äbten  für  ihn  und  sein  Geschäft  eintrat,  während  er 
wiederum,  wo  es  Not  that.  einsprang,  wie  u.  a.  ein  Brief 
an  Amerbach  (Jan.  1506  darthut:  ,Mir  schreibt  von  Nürn- 
berg aus  mein  günstiger  Herr  and  guter  Freund.  Herr  Antoni 
Tetzel,  wie  er  habe  einen  Sohn  zu  Basel,  der  etlicher  Maßen 
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schwach  sei,  und  nachdem  der  ehrbare  gute  Herr  nicht 
Kundschaft  hat  2U  Basel,  so  hat  er  an  mich  geschrieben, 
Euch  als  meinen  günstigen  und  guten  Freunden  zu  schreiben, 
damit  seinem  Sohn  Hilfe  und  Beistand  geschehe,  damit  ihm 
geholfen  würde ,  es  werde  mit  Geld  oder  anderm .  wcs  er 
notdürftic^  wäre.  Also  bitte  ich  Euch  freundlich,  lieber 
Meister  Hans,  als  meinen  günstigen  Herrn  und  besondern 
guten  Freund,  wollet  diesem  Jungen  beholfen  sein,  was  Dir 
ihm  zu  gut  thun  mögt  in  setner  Krankheit,  das  ihm  zu  Ge- 
sundheit dienen  möge;  wollet  kein  Geld  sparen,  will  Euch 
Solches  bezahlen,  was  Ihr  ihm  von  Geld  leiht;'  , bitte  Euch 
freundlich  wollet  kein  Verdrießen  haben,  dass  ich  Euch  mit 
solchem  meinem  Schreiben  belade  oder  bekümmere;  womit 
ich  Euch  wieder  dienen  kann  oder  mag",  ich  will  wahrlich 
willig  sein.  Auch  wo  Euch  etwas  vorfiele,  dass  Ihr  zu  Nürn- 
berg etwas  zu  thun  hättet,  so  möchte  Euch  der  Herr  gar 
förderlich  sein,  und  seid  ohne  Soi^e,  er  würde  alles  das 
thun,  das  Euch  ersprieOlich  sein  möchte.  Er  ist  hier  der 
Oberste  und  das  Haupt  in  Nürnberg.  Nicht  mehr  davon, 
ich  bin  in  Vertrauen,  Ihr  werdet  thun  soviel  als  ich  gern 
thun  wollte  in  Solchem  oder  Anderm,  so  Euch  angelegen 
wäre.*  Bereits  im  nächsten  Brief  konnte  er  Amerbach  und 
den  Seinen  freundlich  großen  Dank  sagen,  dass  sie  allen 
mc^lichen  Fleiß  mit  Antoni  Tetzeis  Sohn  gethan.  Aus  der 
Behandlung  dieser  Angel^enheit  lässt  sich  wie  auf  Ko- 
beii^ers  Art,  so  auf  sdn  Verhältnis  zu  seinen  Mitbürgern 
schließen,  deren  Oberhaupt  sein  Nachbar  im  stattlichen  Tetzel- 
hof  war. 

Auch  über  die  Stadt  hinaus  fand  ftr  Anerkennung ;  selbst 
der  Kaiser  Maximilian*  richtete  am  Schlüsse  des  Jahrhun- 
derts an  ,Unsern  und  des  Reichs  lieben  getreuen  Anthonien 
Koburger'  ein  Schreiben,  welches  den  Kunstfieiß  des  thätigen 
Druckers  ehrte. 

Kobe^ger  war  bis  zum  Greisenalter  ein  körperlich  rüstiger 
Mann;  dalur  sprechen  seine  großen  Reisen  zu  Pferd  ins  Aus- 
land, sowie  die  fast  alljährlich  im  Vorfrühling  und  Herbst 
erfolgende  rasche  Erledigung  der  Messfahrten,  deren  gele- 
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gentliches  Unterbleiben  nie,  wie  bei  dea  Baselern  mehrüach, 
durch  K^kheit  entschuldigt  wurde. 

Die  äußeren  Züge  des  ,  Königs  der  Buchhändler*  hat 
sein  großer  Patensohn  Albrecht  Dürer  >  der  Nachwelt  leider 
nicht  überliefert,  wie  er  die  Wohlgemuths,  Pircldieimers  und 
Liudicj  auch  Kobcrj^er  befreundeter  Nürnberger  für  alle  ZcitL-n 
verewigt  hat.  Mag  man  sich  deshalb,  wenn  nicht  ein  ech- 
tes^ Bild  aufgefunden  wird  oder  aus  dem  Kupferstichbilde 
seines  Sohnes  Balthasar^  auf  die  Züge  des  Vateis  zuriick- 
gesdilossen  werden  kann,  ihn  als  einen  thatkräftigen,  geistig 
bedeutendeA,  vornehmen  Nümbetger  Patrizier  jener  Zeit  vor- 
stellen,  also  —  damit  die  Phantasie  den  Typus  nicht  von 
Grund  aus  frei  schaife  —  etwa  wie  Albrecht  Dürer  den  Hie- 
ronymus Holzschuher,  Vormund  der  Kobergerscheu  Kiuder, 
in  dem  herrlichen,  jetzt  der  Reichshauptstadt  gehörigen  Bilde 
dargestellt  hat. 

In  hohem  Alter,  aber  noch  in  voller  Kraft  —  das  Jahr 
zuvor  war  ihm  das  25.  Kindchen  geboren  worden  —  schied 
Anthoni  Kobeiger  aus  seinem  reichen  Leben,  er  starbt  am 
3.  Oktober  15 13;  ,bei  den  Predigern',  also  im  Dominikaner  • 
kloster,  ist  seine  Ruhestätte. 

Johann  Cochläus,  der  bekannte  lluaiauibt.  widmete  ihm 
in  lateinischer  Sprache  folgenden  Nachruf*: 

Dem  Andenken  Anton  Kobergers,  des  Nttmbergers,  des  berühmten 

Bttchdrueken. 

Anton,  friedliche  Ruh  hast  jetzt  im  Tod  du  erlanget, 
Bald,  als  Geleit  dem  Kress®,  fliegst  tu  den  Sternen  du  froh. 
Milder  jedoch  war  dir  sie,  die  Parze,  und  langsamen  Fußes 
Schreitend  zvl  deinem  beschick,  lang  sie  die  Fäden  dir  spann. 
Raubte  der  MItwdt  jetzt  dich  reifesten  Alters,  beglücltt  von 
Kindern,  bewähret  in  Kunst,  ureithin  der  Name  geehrt. 
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3.  Nachfolger  Anthoni  Kobergers. 

Anthoni  Koberger  ließ  eine  stattliche  Kinderschar  zurück, 
der  ein  reidies  Erbe,  zugleich  auch  die  Pflicht,  dereinst  des 

\  atcrs  W  crk  fortzuführen,  zugeteilt  ward.  Ei  uachscu  uaren 
nur  die  Kinder  erster  ¥Me.  drei  Töchter:  der  Mann  der  äl- 
testen, Wolf  Haller,  der  liuciihändler  unter  den  Schwieger- 
söhnen, war  bereits  verdorben  und  gestorben:  aus  den  Ur- 
kunden über  seinen  Hader  mit  dem  Schwiegervater  ist 
ersichtlich,  dass  dieser  eine  sehr  ausreichende  Aussteuer 
gev^rt  hatte'.  Thoma  Reich,  der  zweite  Sdiwiegersohn, 
nahm  sich  z^var  als  Mitvormund  der  Hinterlassenschaft  an* 
ward  aber  schon  15 16  durch  Tod  abgerufen:  das  Jahr  zuvor 
hatte  er  noch  die  Erklärung  abgegeben,  dass  er  schon  bei 
L.ebzeiten  Anthonis  3400  fl.  bekommen  habe  und  nun  über 
200  fl*  als  seiner  Frau  mütterliches  Erbteil  quittire^;  die 
bedeutende  erstere  Summe  stellte  also  wohl  das  Heiratsgut 
einer  Tochter  erster  Ehe  dar;  die  letztere  war  das  Dritteil 
von  der  Mutter  Heiratsgut.  Eustachius  Rieter  hatte  durch 
seine  Frau  bereits  die  ehemalige  Synagoge  erhalten. 

Die  zehn  hinterlassenen  Kinder  zweiter  Ehe,  samtUch 
unerwachsen,  erhielten  nach  Anthonis  letztem  Willen neben 
ihrer  Mutter  zu  Vormündern:  des  Vaters  Vetter  Hans  Ko- 
tierger.  dessen  Schwager  Peter  Stahl,  den  Schwager  der 
Kinder  Thoma  Reich  (f  15 16;  und  Hieronymus  Holzschuher 
(t  1529}  r  Geschwisterkind  der  Mutter.  Die  Witwe  selbst 
verblieb  mit  den  Kindern  bis  zu  ihrem  Tode  —  1539  lebte 
sie  noch  —  in  dem  alten  Kobergerschen  Wohnhause. 

Die  hinterlassenen  Töchter  zweiter  Khe  heirateten  tüch- 
tige Sohne  des  vornehmsten  Patriziates:  Barbara,  geb.  1407. 
vermahlte  sich  15 19  mit  dem  1492  gebornen  Bernhard  Baura- 
gärtner,  Sohn  Gabriel  Baumgärtners  und  der  Dorothea  Steng- 
lin;  er  hat  sich  als  einer  der  angesehensten  Ratsherren  her- 
voigethan,  stari>  1549,  1564  folgte  ihm  die  Witwe.  Margret, 
geb.  1507,  heiratete  1526  Georg  Geuder*,  Sohn  Endres 
Geuders  und  der  Christina  Rietciia,  er  stammte  aus  Herok- 
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berg,  war  i6  Jahre  im  Nürnberger  Rate  und  starb  als  Pfleger 
des  Nümberf^er  Landstädtchens  Lauf  1549,       Witwe  starb 


Die  acht  hintcriasscnen  Söhne  waren  Anthoni  und  Hans; 
Caspar,  Melchior  und  Balthasar;  Sixt,  Sebolt  und  Hierony- 
mus. Da  der  älteste  1 5  Jahre  alt,  der  jüngste  einjährig  war, 
konnten  die  Söhne  nicht  sofort  in  die  väterliche  Arbeit  ein- 
treten. Dje  Leitung  des  Geschäfts  übernahm  deshalb  zu- 
nächst der  Vormund^  der  Kinder,  Anüionis  Vetter, 


Hans,  der  1450  geschlossenen  Ehe  des  Bäckers  Sebald 
entsprossen,  hatte  sich,  während  der  ältere  Bruder  Hierony- 
mus  sich  dem  geistlichen  Stand  ergeben,  einem  geschaft^ 
liehen  Berufe  zugewandt;  vermutlich  ist  auch  er  zunächst 
Goldschmied  gewesen,  denn  er  war  wohl  der  Hans  Koberger, 
Welcher  sowohl  bei  Lcb/citcii  Aiithonis  als  auch  später  den 
kunstkrischen  Gemmenschnitt  und  Goldschmiedhandel  in 
großem  Maßstabe  betrieb^.  Wohl  schon  zeitig  hat  er  sich 
der  buchhändlerischen  Thätigkeit  seines  etwa  ein  Jahrzehnt 
älteren  Vetters  angeschlossen.  Seit  1492  in  erster  Ehe  ver- 
heiratet mit  Anna,  der  Tochter  Heinrich  Votts  und  der  Ur- 
sula Glockengießer,  in  zweiter  Ehe  mit  Margaretha  Heinrich 
Mäurls  Tochter,  1507  als  Genannter  dem  großen  Rat  ange- 
horig,  war  er  doch  nicht  dauernd  in  Nürnberg  sesshaft  ge- 
wesen. Aus  den  Geschäftsbriefen^'  1501 — 1506  geht  hervor, 
dass  durch  lange  Zeit  Hans  von  Lyon  aus  das  Geschäft  in 
den  romanischen  Ländern  vertrat;  15 10  erschienen  in  Paris 
unter  seinem  Namen  und  ab  in  seiner  dortigen  Handlung 
verkäuflich  Verlagswerke. 

Nach  Anthonis  Tod  gab  er  dem  Geschäft  den  Namen; 
sein  Vorname  —  im  Drucke  feierlich  Johannes,  sonst  fast 
stets  volkstümlich  Hans  —  findet  sich  nun,  da  der  Brauch 
eines  nach  dem  Tode  des  Namenträgers  bleibenden  Ge- 
schäftsnamens noch  nicht  aufgekommen  war,  auf  den  Ver- 


1^02  in  meinem  Stammorte. 
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lagswerken  der  Koberger;  von  1514  bis  1525,  mit  Ausnahme 
von  1524,  kehrt  der  Name  Joannes  Koberger  alljährlich  als 
Verlegemame  wieder;  doch  schon  im  zweiten  Jahre  und  von 
da  ab  während  der  Zeit  der  Mitbeteiligung  des  jüngeren  An- 
thoni  tritt  dessen  Name  daneben  auf;  an  ein  einheitliches 
Geschäft  ist  aber  zu  denken,  da  beider  X'erlagswcrke  in  der 
Bezeichnung  neuer  Ausgaben  sich  sowohl  auf  den  alten  An- 
thoni,  als  aufeinander  zuruckbcziehen  S  und  die  Bezeichnung 
tauf  Kosten  der  Koberger'  sich  mehrfach  findet.  Nach  1527 
war  er  der  eigentliche  Leiter  des  Geschäfts,  da  der  Rat  zw 
dieser  Zeit  sich  für  ,Hans  Kobeiger  und  seine  GevetternS 
welche  dann  des  weiteren  in  jenem  Schreiben  stets  ,die  Co- 
burger* genannt  werden,  in  einer  buchhändlerischen  Ange- 
legenheit verwandte.  Im  bürgerlichen  Leben  wurde  Hans,  zum 
Unterschiede  vom  jungen  Hans,  Anthonis  Sohne,  der  Altere 
genannt. 

Auch  er  war  gleich  seinem  Vetter  ein  Geschäftsmann  von 
großer  Aufiisissung  2;  dies  bezeugt  die  frühere  höchst  bedeut-- 
same  Thätigkeit,  welche  er  unter  Anthonis  Oberhoheit,  aber 
doch  sehr  selbständig,  in  Frankreich,  mit  dessen  Bischöfen 

und  Mäcenen  er  F'ühlung  hatte,  entwickelte;  dies  erweisen 
ferner  seine  großen  Reisen,  namentlich  auch  nach  Italien,  so- 
wie seine  Beziehungen  zu  England  und  Spanien.  Als  euier 
der  ersten  Buchhändler  Deutschlands  ^  führte  er  das  Geschäft 
bis  2um  Heranwachsen  der  Kinder  Anthonis  fort,  freilich  un- 
ter recht  erschwerenden  Gesellschaftsverhältnissen  und,  da  er 
in  höherem  Alter  die  Führung  übernahm,  ohne  für  das  Ver- 
lagsgeschäft  wesentlich  neue,  der  umlenkenden  Zeit  entspre- 
chende Bahnen  einzuschlagen. 

Aus  seinen  Briefen  leuchtet  eine  frische,  wohldenkende 
Art  heraus.  In  liebenswürdiger,  menschenkundiger  Weise 
verstand  er  verfahrene  persönliche  Angelegenheiten  ins  rechte 
Geleise  zu  bringen,  so  mit  den  Kindern  der  Baseler  Geschäfts- 
freunde zu  Paris  und  mit  diesen  selbst,  siis  man  ihn  gegen 
den  juDgien  Hans  Frohen  verhetzen  wollte.  Auch  sorgte  er 
freundlich  för  seine  Untergebenen;  der  Mutter  des  Lyoner 
Dieners  licü  er  in  Basel  Geldunterstützungen  zugehen,  für 
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seines  Vetters  Diener  in  Paris  verwandte  er  sieh  angelegent- 
lich zu  Basel  wegen  VViedercrlan^ning  der  persönlichen  Schuld 
eines  ehemaligen  Studenten.  Hatte  er  wohl  nicht  wissen- 
schaftliche Studien  gemacht  wie  sein  älterer  Bruder  Hierony- 
mus, der  Michaelis  1466  in  die  Matrikel  der  von  den  Nüm- 
bergem  vielbesuchten  Universität  Erfurt^  eingetragen  ward, 
so  war  er  doch  den  Besten  seiner  Zeitgenossen  nahe  be^ 
freundet,  so  dem  berühmten  Rechtsgelehrten  Dr.  Giristoph 
Scheurl,  welchen  1515  ein  Erfurter  Magister  um  Verwendung 
bei  dem  einzigen  ausgezeichneten  Buchhändler  Johannes  Ko- 
berger^  bat;  ein  Brief  Scheurls'*  berichtete  15 16,  dass  Jo- 
hannes Koberger,  Erwünschtes  aus  Frankreich  berichtend, 
bei  ihm  getafelt  habe.  WUibald  Pirckheimer,  ihm  verwandt- 
schaftlich* und  geschäftlich  verbunden,  erwies  sich  bis  zu 
seinem  Tode  ihm  herzlich  wohlgesinnt,  und  seine  freund- 
schaftlichen Beziehungen  zu  Koberger  waren  dem  Huma- 
nistenkreise  bekannt,  denn  Hutten"^  schrieb  1518  an  Pirck- 
heimer  über  Koberc^er  und  Stromer,  den  bekannten  huma- 
nistischen Arzt  und  Erbauer  von  Auerbachs  Keller  in  Leipzig : 
,Du,  der  Du  Beide  Hebst.-  Reuchlin*  erwähnte  in  einer  Ant- 
wort auf  einen  Brief  Pirckheimers  1520:  ,  Koberger,  Dein 
Freund,  wie  Du  sagst.'  Im  selben  Jahre  gab  Firckheimer 
in  der  Ausgabe  des  Fulgentius'  Kobergers  humamstischer 
Bildung  ein  ehrendes  Zeugnis:  , Sobald  möglich  rief  ich  Ko- 
berger herbei  und  mahnte  ihn,  er  möge  des  gemeinen  Nutzens 
halber  das  Buch  drucken  lassen.  Er  erbot  sich,  wie  er  ia  ein 
rechter  humanistischer  Mann  ist,  es  schleunigst  zu  thun  und 
keine  Kosten  zu  ^aren.*  War  Kobeiger  bereit,  Pirckhei- 
mers Wünschen  zu  entsprechen,  so  war  auch  dieser  ihm  ge- 
treulich zur  Hand,  vne  ein  Bericht^  kurz  vor  seuiem  Tode 
darthut:  , Durch  unseres  Kobergers  Bitten  war  ich  genötigt, 
rasch  herbeizukommen,  obgleich  durch  widrigen  Gesundheits- 
stand belastet.* 

Seine  Beziehungen  zu  den  bekanntesten  Humanisten 
waren  mannigfaltige,  namentlich  treten  dieselben  nach  Er- 
richtung des  Gymnasium  in  Nürnberg  1526  hervor. 

Auch  die  Reformatoren  traten  ihm  durch  Vermittelung 
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boduu^sdiener  Nürnberger  näher :  Melanditiion  durch  Chri- 
stoph Scheurl.  Luther  durch  Lazarus  Spengler. 

Im  Stadl  Lechen  Wesen  war  er,  ohne  zu  den  adligen  Ge- 
sdilechtem  zu  gehören,  angesehen,  denn  noch  1521  *  beklei- 
dete er  das  schon  1507  innegehabte  Amt  eines  Genannten 
des  großen  Rates.  Er  wohnte  nach  Lochner'  1527  im 
gegenwärtig  stattlichsten  Hause  (S.  760)  der  Koberger- 
sehen  Häuserflucht  am  Agidienplatze,  nach  Panzer'  in  dem 
Kobergerschcn  Hause  vor  den  Predigern  (BurgstraOe  3)', 
1540  erwarb  er  ein  Haus  am  Spitzenberg  um  317  Ü.K  Am 
I.  März  1543  schied  Hans  Kobcrcjcr  wohl  ohne  Nachkiiui- 
menschaft  im  höchsten  Alter  aus  seinem  in  treuer  Hingabe 
verbrachten  Leben. 

Hatte  Hans  Koberger  die  Leitung  des  Geschäfts  in  Hän- 
den  gehabt  und  mag  er  auch  durch  Vermögenseinlage  an 
demselben  beteih'gt  gewesen  sein,  so  verblieb  das  Eigentum 
des  Geschäfts  doch  den  Söhnen  AnÜionis,  von  denen  einige 
n:ich  Heranwachsen  bcrufsmaI3ig  in  das  Gewerbe  des  Vaters 
eintraten.  Den  Hauptanspruch  würde  der  älteste  Sohn.  An- 
thoni  der  Jüngere,  geb.  25.  März  1498,  gehabt  haben,  und 
wirklich  findet  sich  der  Name  Antonius  Koberger  auch  nach 
dem  Tode  dessen,  der  ihn  wa  Ehren  gebracht,  in  den  Jahren 
1515  bis  1522  auf  14  Werken;  da  hierzu  sämtliche  8  katho- 
Itschen  Bibelausgaben  der  Koberger  nach  des  älteren  Anthoni 
Tode  gehören,  so  liegt  die  Annahme  nahe,  man  habe  des 
alten  Rufes  der  A.  Kobergerschen  Bibeln  wegen  den  Namen 
Anthoni  g-ern  wieder  aufpi^efrischt:  doch  hat  er  sich  thatsäch- 
lich  am  Geschäft  beteiligt,  wohl  mit  dem  17.  Jahre,  da  1315 
das  erste  Verlagswerk  unter  seinem  Namen  ausging.  Dass 
damals  die  Mündigkeit  mit  dem  17.  Jahre  eintrat,  erweist 
eine  Urkunde  des  Jahres  1521,  welche  den  jüi^eren  Bruder 
Sixt  in  diesem  Alter  als  mündig  aufführt.  Will  berichtet, 
dass  Anthoni  geschäftshalber  in  Lyon  gewesen  sei,  was  ganz 
wohl  damit  zusammenstimmt,  dass  von  den  14  Verlagswcrken 
seines  Namens  dort  10  gedruckt  wurden.  Diese  Selbst- 
bethätigung^  hat  ihn  oder  die  Seinen  wenig  befriedigt,  denn 
es  ersteht  im  Nürnberger  Stadtarchiv  eine  Urkunde  vom 

3* 


üiyiiizeQ  by  GoOglc 


36 


II.  Geschichte  der  Kobekger. 


25.  Oktober  1521^  laut  welcher  Anthoni,  der  aufsein  Be- 
gehren den  Dr.  Peter  Totzier  hierflir  zum  Kurator  erhalten 

hatte,  seinen  Vormündern  genügende  Reclniungsablage  sowie 
den  Empfang  seines  in  Grundbesitz  und  Barschaften  erhal- 
tenen Erbes  bestätigte,  sowie  die  Überweisung  von  400Q  fl, 
auf  den  Handel  seiner  Brüder  guthieß ;  die  letztere  Summe 
sollte  dort  g^en  eine  jährliche  Nutzung  von  200  fl.  vier 
Jahre  liegen  bleiben,  dann  in  Fristen  abgetragen  werden;  da 
er  sich  hierauf  eidlich  alier  weiteren  Ansprüche  begab;  ist 
ersichtlich,  dass  er  somit  endgültig  aus  dem  Geschäft  aus- 
schied, und  es  ist  unzweifelhaft,  dass  bei  einem  solchen  Rück- 
tritt des  ältesten  Sohnes  aus  dem  altangesehenen  vaterlichen 
Geschäft,  eines  2  3jährigea  Jünglings  aus  seinem  Berufe,  die 
ernstesten  Bedenken  vorgelegen  haben  müssen. 

Der  Lebenslauf  dieses  vom  Vater  herbeigesehnten  Nach- 
folgers, des  zum  funftenmal  Anthoni  genannten,  endlich 
erhalten  gebliebenen  Sonntagskindes,  ist  der  eines  ungera- 
tenen Sohnes  aus  guter  Familie.  1521  zeigte  er  sich  zuerst 
öffentlich  neben  Hieronymus  Tucher  als  Hauptmann  im 
Schembart,  dem  bekannten  Nürnberger  Volksfeste :  im  Herbst 
desselben  Jcüires  noch  trat  er,  den  bedenklichen  Verzicht  auf 
das  väterliche  Geschäft  leistend,  sein  Erbe  an,  welches  neben 
dem  Geschäftsguthaben  von  4000  fl.  nach  erfolgter  Rech- « 
nungsablage  und  gegen  Verzicht  auf  die  Verschickung  am 
Kobergerschen  Haupt-  und  Wohnhause  am  Agidienhofe,  so- 
wie auf  sein  Anteil  an  der  Sdiwabenmühle  in  1200  fl.  be- 
stand, davon  300  tl.  bar  und  700  H.  Wert  des  ihm  zu  freiem 
Besitze  überwiesenen  ehemalig  Holzschuherschen  Hauses  am 
Ägidienplatze ;  schon  vor  Jahresfrist,  am  9.  Juli  1522,  ver- 
kaufte er  dieses  sein  ererbtes  Haus  an  seinen  Schwager 
Bernhard  Baumgärtner  1.  Am  12,  Januar  1523  heiratete  er 
Clara,  Jacob  Sauerzapf  seligen,  Landrichters  zu  Sulzbach,  und 
der  Kunigund  Rumlin  Tochter,  wozu  ihm  die  Stadtpfeifer 
vergönnt  wurden;  Ostern  ward  er  unter  die  Genannten  des 
großen  Rates  aufgenommen.  Die  Hoffnung,  ihn  durch  Haus- 
stand und  Amt  auf  den  rechten  Weg  zu  bringen,  war  ver- 
geblich, bereits  am  27.  April  1524  musste  er  öffentlich  vor 
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Gericht  bekennen,  dass  er  aus  guten  Ursachen  sein  Vermögen 
nicht  weiter  angreifen,  sondern  mit  Frau  und  Kindern  nur 
die  Nutzung  verbrauchen  werde.  Seine  Frau  wies  er  für  von 
ihr  zugebrachtes  Heiratsgut  400  fl.,  sowie  für  ihr  dag^en 
verschriebene  600  fi»  auf  die  3300  fl.  an,  die  er  nach  Abzug 
seiner  Schulden  noch  bei  den  Brüdern  im  Handel  habe.  Im 
Namen  der  Frau  bat  dann  Seifried  Coler  um  gerichtlich  be- 
«iccfelte  Urkunde.  In  Hans  Lochinger ,  dem  Hauswirt  auf 
dem  llatshause,  wurde  ihm,  kaum  ein  Jahr  nach  seiner  V^er- 
heiratung,  ein  Kurator  gegeben;  am  7.  Dez.  1524  wurde  auch 
dem  Kanzleischreiber  Steffan  Bayer  erlaubt,  die  Kuration  des 
,vertiianen'  Anthoni  Koberger  anzunehmen.  Man  suchte 
ihm  aufzuhelfen;  am  26.  Sept.  1528  nahm  ihn  der  Rat,  wohl 
um  ihm  eine  Beschäftigimg  zuzuwenden,  zum  Wägamt  der 
Mehlwage  auf  dem  neuen  Bau  [Sebaklci  Seite;  an.  doch 
musste  man  sich  am  30.  Sept.  1530.  dieweil  er  aufgesagt, 
nach  einem  neuen  Schreiber  in  der  Wage  umsehen.  Er 
blieb  laut  Urlcunde  über  eine  1528  gekaufte,  ihm  auf  das 
Haus  S.  17  zustehende  Eigenschaft  von  90  fl.,  welche  1332 
mit  1800  fl.  abgelöst  wurde,  bis  zu  seinem  Tode  unter  jener 
Verschwendungsvormundschaft;  ja  am  9.  Januar  1531  musste 
gegen  ihn  die  Anklage  auf  Ehebruch  erhoben  werden ;  es 
wurde  drei  Tage  darauf  beschlossen,  ihn  auf  sein  Bekenninis 
wie  einen  Ehebrecher  zu  strafen,  er  sollte  in  8  Tagen  in  die 
Strafe  gehen.  Nach  mehrfacher  Stundung  und  der  Gestat- 
tung, ihn  in  ein  Stüblein  zu  legen  und,  sofern  er  so  schwach, 
ihm  das  Bier  zu  erlauben,  ward  er  am  Osterabend  1531 
(8.  Apiil}  zusammen  mit  Hartmann  Schedel,  dessen  Vater 
ernst  des  alten  Koberger  berühmtestes  Druckwerk,  die  Welt- 
chronik, verfasst,  und  mit  Peter  von  Watt,  einem  Verwandten 
der  eben  erloschenen  Pirckheimcr,  von  Ehebruchs  wegen  des 
'  Genanntenamtes  entsetzt.  Eine  Aussöhnung  zwischen  den 
Eheleuten  fand  nicht  statt.  Das  Jahr  darauf  1532  ward  der 
zu  Vischpach  (Fischbach)  erfolgte  Tod  dieses  unwürdigen 
Sohnes  in  das  sogenannte  große  Totengeläut  ^  eingetragen. 
Er  hinterlieO  seiner  Witwe  vier  Söhne,  Gabriel,  Romanus, 
Christoph  und  Anthoni,  deren  letzter  die  Familie  fortsetzte; 
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Vormünder  dieser  Kinder  waren  neben  der  Witwe  der  Mann 

ihrer  Sclu\L:-tci  Dr.  jur.  Christof  Gugcl.  sowie  der  nächste 
Bruder  Aiithonis.  Hans,  welche  zusammen  am  1 1 .  Juni  1531 
v^or  Gericht  die  ehemaUgcn  Kuratoren,  da  sie  der  Habe  und 
Guter  nichts  innegehabt,  ihrer  Pflicht  ledig  erklärten.  Die 
Witwe  lebte  noch  1546;  sie  verkaufte  in  diesem  Jahre  mit 
Zustimmung  ihres  Schwagers  und  Mitvormundes  Hans  ein 
bescheidenes  Haus*« 

Erfreulicher  gestaltet  sich  das  Bild  von  des  alten  Ko- 
bergers  zweitem  Sohne  Hans,  zum  Unterschiede  von  seinem 
Vormunde  der  Jünc^cre  genannt.  Er  verheiratete  sich  am 
9.  JuU  1521  mit  Barbara,  Mathes  Sauermanns  und  der  Anna 
Fürerin  Tochter,  wozu  ihm  der  Stadt  Pfeifer  und  das  Rat- 
haus zum  Tanz  und  der  Schenk  veigönnt  waren;  Ostern 
1522  wurde  er  in  den  größeren  Rat  gewählt;  Ehe-  und 
Amtswürde  ward  ihm  also  vor  dem  älteren  Bruder  in  jungen 
Jahren  zu  teil.  Als  am  Fronleichnamsfeste  1 522  der  Kardinal 
von  Mainz  in  Prozession  mitging,  war  unter  den  Himmel- 
trägern des  Propstes  zu  Lorenz  A.  Oslanders  —  dessen  be- 
kannte lateinische  Bibel  reformatorischer  Richtung  die  Ko- 
berger  in  diesem  Jahre  herausgaben  —  Hans  Koberger  der 
Jüngere. 

Er  war  im  Geschäft  tfaätig;  im  Briefwechsel  Grüningers 
mit  Pirckheimer  und  Hans  Koberger  wird  der  junge  Hans 
ausdrücklich  erwähnt,  der  persönlich  in  Geschäften  nacli 
Straßburg  gekommen  sei.  Im  übrigen  ist  bei  der  Gleichheit 
der  Namen  kaum  zu  unterscheiden,  was  an  Verlags  werken, 
Briefen  und  Erwähnungen  dem  Alteren  oder  Jüngeren  zuzu- 
weisen ist.  Wohl  auf  den  Jüngeren  dürfte  sich  ein  Brief  des 
Wiener  Humanisten  Cuspinian'  vom  25.  Nov.  1526  beziehen, 
falls  dieser,  aus  der  Nähe  Nürnbergs  gebürtig,  mit  richtiger 
Personenkenntnis  an  Pirckheimer  schrieb:  ,Da  Du  solch  ein 
Aiireeiit  aul  Demea  Laaü^iir.ann  Koburgcr  ha^t  oder  doch  er 
nach  Gcbülir  verehrend  zu  Du  aufschaut  und  Dicli  wie  einen 
Vater  betrachtet,  so  wirst  Du  ihn  leicht  überreden.'  Diese 
Worte  sowie  die  folgenden,  dass  Koberger  gewohnt  sei,  auf 
Pirckheimers  Wort  zu  hören  oder  seiner  Webung  zu  gehorchen, 
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fassen  einen  jüngeren  Mann  ins  Auge,  zudem  wird  noch  eines 
Bruders  und  .dabei  zugleich  eines  umfafisenden  Goldschmied- 
Handels  Eni^ihnung  getfaan,  so  dass  also  anch  an  diesem  Hans 
Kobeiger  der  Jüngere  beteiligt  war. 

Er  muss  fUr  verlfissig  gegolten  haben,  da  man  ihn  samt 
seinem  Bruder  Melchior  1530  dringlich  crsachlc,  die  \'"ür- 
mundschaft  des  Rieterschen  Gescliäfts  zu  behalten  (Urkunden 
vom  2.  und  17.  Dezember  1530)  und  ihm  1532  die  Vor- 
mundschaft der  Kinder  seines  Bruders  Anthoni  übertrug,  wie 
er  auch  1550  als  Mitvormund  der  Kinder  seines  Bruders 
Melchior  1  mit  dieser  Vertrauensbürde  bedacht  wurde;  be- 
reits 1533  war  er  zum  Beisitzer  des  Almosenamtes  gewählt 
worden.  Das  alte  Hauptiiaus  der  Koberger  übernahm  er 
1544,  nachdem  die  Mutter  gestorben  war.  zu  aliciiUj^cm  Be- 
sitz: in  den  Vierzigern  heiratete  er  noch  einmal,  er  ward 
der  vierte  Gatte  der  1310  gebornen  Cordula  Baunigärtnerin, 
Stephan  Baumgartners  und  der  Cordula  Weylandin  Tochter, 
welche  zuvor  schon  1525  Gabriel  Fütterer,  1529  Joachim 
Haller,  1541  Anton  Muffel  vermählt  worden  war.  Er  starb 
im  März  1552.  Die  erste  Frau  hatte  ihm  fiinf  Kinder  ge- 
sdienkt,  von  den  beiden  Söhnen  starb  Hans  I,  geb.  1522, 
ganz  ji-Hig,  Hans  II,  geb.  1525,  wohl  gleichfalls,  da  von 
ihm  keine  Nachricht  erhalten  ist,  Barbara,  geb.  1523  und 
mit  Hans  oder  Erasmus  Guttliater  vermählt,  starb  kinderlos 
1551,  Anna  II,  nach  dem  Tode  der  gleichnamigen  Schwester 
so  benannt,  vermählte  sich  1554  mit  Sebald  Schlauders- 
bacher,  Sohn  des  Georg  Schlauderbach  und  der  Helene 
Im  Hof,  welcher,  nachdem  sie  157 1  kinderlos  gestorben  war, 
Apollonia  Haller  heiratete,  selbst  1583  staib. 

Von  den  drei  fulgendenj  nach  den  heiligen  drei  Königen 
benannten  Söhnen  des  alten  Koberger,  ist  über  Caspar,  geb. 

1500,  Näheres  nicht  bekannt,  er  wird  bei  den  iirbauseinan- 
dersetzungen  am  25.  Oktober  1521  erwähnt;  als  sein  Bruder 
Hans  1552  starb,  war  er  noch  am  Leben.   Melchior,  geb* 

1501,  vermählte  sich,  wobei  Hajis  Koberger  der  Altere  neben 
Hieronymus  Baumgärtner  sein  Heiratsmann  war,  1329  mit 
Susanna  Gundelfingerin,  Tochter  des  Leonhard  Gundelimger, 
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ward  1530  Genannter,  1531  Schöpf  am  Land-  und  Bauern- 
gericht;  er  besaß  das  von  seinem  Vater  gekaufte  Volkame- 
rische  Haus  S.  133s;  1540  verlegte  er —  14  Jahre  nach  dem 
letzten  bekannten  Verlagswerke  eines  Koberger  —  eine  böh- 
mische Bibel ;  vielleicht  dass  er  den  böhmischen  Ketzern  und 
den  Schwarmgeistern  verfallen  war,  wie  später  ein  jüngerer 
Bruder:  noch  im  selben  Jahre  rati'te  ihn  der  Tod  hinweg. 
Er  hintedieü  zwei  Tochter,  Ursula  und  Susanna,  die  sich 
später  mit  Hannibai  Roscnthaler  vermählte.  Balthasar^  geb. 
1503,  seit  1535  verheiratet  mit  Anna  Kötzlerin,  Tochter  des 
Georg  Kötzier  und  der  Barbara  Im  Hof  aus  Rotenburg,  ward 
1536  Genannter  des  großen  Rats,  1540  Nachfolger  seines 
Bruders  Melchior  als  Schöpf  am  Land-  und  Bauemgericht, 
zugleich  Baurichter;  er  besaß  das  Kobergersche  Haus  unter 
der  Veste  S.  529;  bereits  am  20.  Sept.  1544  ist  er  kinder- 
los gestorben. 

Der  sechste  Sohn  Sixt,  geb.  1504.  hatte  von  seiner  Frau 
Anna  Weißin,  Tochter  des  Hans  Weiß  aus  Böhmen  und 
einer  Barbara  Baumgärtnerin  zwölf  Kinder,  darunter  sieben 
Söhne ;  1538  wird  er  als  weyland  Genannter  erwähnt,  er  war 
Zollamtmann  in  der  unteren  Wage.  Nach  seiner  jüngeren 
Bruder  Tode  gehörten  ihm  die  Häuser  am  Agidienplatz 
S.  759  und  760,  er  wohnte  1550  im  letzteren,  das  er  jedoch 
1560  verkaufte.  Er  wurde  in  die  Glaubenswirren  jener  Zeit 
hineingezogen  und  musste  wegen  seiner  Anschauungen  über 
die  Transsubstantiation  eine  Art  Ketzergericht  über  sich  er- 
gehen lassen;  im  handschriftlichen  Tagebuch  Michel  Beslers, 
Predigers  zu  St.  Mariensttft,  steht  1566  d.  5.  Juni  (die  Sünde 
selbst  in  Latein  bezeichnet) :  Am  heutigen  Tage  examinierten 
wir  ,den  verirrten  Kopf-  Sixt  Coberger  in  Gegenwa::  der 
Herren.  Er  leugnet  die  Hinnahme  des  Fleisches  und  Blutes 
im  Abcndmahle.  Und  wozu  es  nötig  sei.  .Soll  sich  von 
uns  insonderheit  unterweisen  lassen  14  Tag.'  Sixt  starb 
siebzigjährig  1574. 

Als  die  beiden  jüngsten  Söhne  heranwuchsen,  war  die 
buchhändlerische  Thätigkdt  der  Koberger  im  Erlöschen,  sie 
wandten  sich  anderm  geschäftlichen  Berufe  zu :  Sebald,  geb. 
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13 II  tmd  nach  dem  alten  Schutzheiligen  von  Nürnberg  be- 
oannt,  ergriff  das  von  der  Familie  seit  lange  betriebene 
Goldschmiedgewerbe  und  betrieb  weithin  einen  schwung- 
haften Gemmenhandel.  Am  5.  Juni  1539  führte  er  des  ersten 
Mannes  der  Stadt  Hieronymus  Ebner  Töchterlein  Magdalena 
hcini,  im  folgenden  Jahre  ward  ci  GLiuiiintcr  des  grüßen 
RatSj  die  Kobcrgcrsche  Familie  stand  al-o.  auch  nachdem 
sie  den  goldenen  Boden  ihres  Hauptgewerbes  verlassen,  noch 
in  hoher  Achtung  und  Blüte.  Sebalds  Glück  währte  kurz, 
am  30.  Juni  1541  schon  starb  er,  zwei  Mädchen,  Magdalena 
und  Margaretha,  der  jungen  Witwe  hinterlassend,  welche 
später  Christoph  Lindner  von  Posen  heiratete.  Gegen  Anfang 
des  Jahres  1539  war  der  jüngste  Bruder,  der  1512  gebome 
Hieronymus,  bis  daliiii  Kauhnann  in  Lissabon,  auf  kurze  Zeit 
in  die  Heimat  zurückgekehrt,  wo  er  am  10.  Januar  1530,  nun 
über  25  Jahre  alt,  mit  seiner  Mutter  und  den  Vormundern  ab- 
rechnete. Hieronymus  sah  die  Vaterstadt  nicht  wieder.  ,Obiit 
in  der  Frembd  Anno  1544.  Im  Jener  ^  sagt  das  Nürnberger  Ge- 
schlechterbuch ;  so  ist  der  jüngste  Sohn  des  alten  Koberger 
wohl  in  der  Neuen  Welt,  von  der  vor  einem  halben  Jahr- 
hundert die  Schedeische  Weltchronik  mit  Staunen  berichtet 
hatte,  umgekommen. 

Der  mächtige  Kobergersche  Buchhandel ,  dessen  letztes 
Verlagswerk  mit  dem  Namen  der  Koberger  1526  erschien, 
dessen  stattlicher  Sortimentshandel  aber  noch  im  Jahre  1532 
bestand,  war  eingegangen,  weil  unter  der  langen  Vormund- 
schaft ein  kräftig  eingreifender  WiUe  fehlte,  die  Untüchttg- 
keit  des  ältesten  Sohnes,  die  öfter  wiederkdu^den  Erbaus- 
zahlungen, dann  vielleicht  die  Vfelköpfigkeit  der  Leitung  die 
frcli.:  Bewegung  hemmten,  während  cmc  neue  Zeit  hereiii- 
gebruciicn  war,  welche  zielbewu^stes  Jimsetzen  einer  vollen, 
etnbeitlichen,  jungen  Kraft  verlangte. 

Länger  in  Blüte  blieb  der  gleichzeitig  von  der  Familie 
gepflegte  Kunsthandel,  denn  das  Goldschmiedhandwerk,  wel- 
ches vermutlich  von  Anthont  und  Hans  dem  Älteren  schon 
vor  dem  Budihandel  betrieben  wurde,  ist  nach  Einstellen 
der  Druckerthätigkeit  in  erhöhtem  Maßstäbe  der  Gegenstand 
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des  Familienbetriebs  gewesen.  Am  21.  Sept.  1512  kaufte 
der  Nürnberger  Rat  ein  silbern  vergoldetes  Kleinod  mit  einer 
Decke  von  H.  Kobeiger.  Darein  war  die  Arbeit  der  zwölf 
Monate  des  Jahres  mit  großer  Kui^  geschnitten  und  gefasst. 
Es  kostete  190  fl.  und  wog  7  Mark^  Am  21.  Juli  1517 
erwarb  er  von  demselben  eine  schöne  silberne  vergoldete 
,Scheurn  mit  48  geschnittenen  Figuren,  in  Muscheln  von 
Gamahn',  welche  15  Mark  12L.  wog  und  625  fl.  kostete 2. 
Es  handelte  sich  hierbei  nicht  etwa  ausschließlich  um  Kauf 
und  Verkauf,  sondern  diese  Werke  wurden  zum  Teil  wirk- 
lich in  Hans  Kobergers  Werkstätte  künstlerisch  hergestellt; 
so  war  ein  Sohn  des  Uluministen  Nicolaus  Glockendon, 
der  seine  zwölf  Söhne  alle  sii  Künsten  aulzog,  beim  Hansen 
Koberger  Demantschneider  und  dazu  mit  dem  Gamahn- 
schneiden  sehr  fleißig  3.  Dass  jedoch  das  Hauptgewicht  im 
Handel  lag,  erhellt  aus  Neudörffers  Bericht  über  den  dem 
Niclas  Glockendon  nahestehenden  Goldschmied ,  Maler  und 
Sculptor  Ludwig  Krug  ^ ,  des  Münzmeisters  Hans  Knig  Sohn, 
fihr  könnt  nicht  erdenken,  was  diesem  Ludwig  Krug,  ob- 
vermelten  Krügen  Sohn,  an  Verstand  der  Silber-  und  Gold- 
arbeit, im  Reißen,  Stechen,  Graben,  Schmelzen,  Tretben, 
Malen,  Schneiden,  Conterfetten,  sollt  abgangen  seyn,  denn 
was  obgemelter  Frey  von  Kupfer,  Bildnissen  und  Wasser- 
treiben gemacht,  das  hat  der  aufs  künstlichst  von  Silber  ge- 
trieben, geschnitten  und  zu  weo'en  gebracht.  Welcher  Kunst 
Hanns  Koburger  ihm  für  und  für  abkaufte.  Was  er  aber  in 
Stein,  Camel  und  Eisen  schnitt,  das  war  auch  bei  den  Wahlen 
(Welsdien)  löblich.'  Koberger  besorgte  mehrfach  Becher 
als  Ehrengeschenke  an  Erasmus,  so  1525  und  1526^  Auch 
die  Söhne  Anthonis  betrieben  den  Kleinodienhandel  im 
großen,  denn  Cuspinian®,  früher  Kaiser  Maximilians  Sekretär, 
schrieb  1526  an  Pirckheimer.  Hans  Koberger  möge,  da  so- 
eben Erzherzog  Ferdinand  zum  König  von  Böhmen  gewählt 
worden  sei,  jener  aber  unzahliges  goldenes  und  silbernes 
Geschirr  zu  verkaufen  habe ,  nach  Wien  kommen  oder  den 
Bruder  senden.  Der  noch  jüngere  Bruder  Sebald,  ausdrüdc- 
lieh  als  Gemmenhändler  bezeichnet,  handelte  1538  bis  nadi 


L/iyilizeü  by  GoOgl 


3.  Nachfolger  Akthoni  Kobugshs. 


43 


Siebenbürgen  hinein  ^  Da  sich  dieser  letztere  einer  ausge- 
zeidineten  geselligen  Stellung  erfreute»  wie  auch  die  gesamte 
Familie  durch  ihre  Verbindung  mit  den  besten  Familien 
Nürnbergs,  den  Baumgärtnem^  Ebnem,  Geudem,  Grofan- 

den,  Gugeln.  Hallcrn,  Kötzlern,  Pömern.  Rictcni.  Sclilau- 
dcrsbachen,  Tuchern,  Voiten  und  andern  guten  Geschlechtern 
groß  dastand,  so  ist  ersichtlich,  dass  das  Ablenken  der  Fa- 
milie vom  Buchhandel  nicht  den  Niedergang  derselben  über- 
haupt, vielleicht  nur  das  Zurückgehen  auf  die  vornehmere 
Seite  ihrer  Thätiglceit  bezeichnet. 

So  blieb  denn  auch  der  Grundbesitz  bd  Lebzeiten  der 
Kinder  der  Familie  erhalten.  Das  Haupthaus  am  Ägidien- 
platz  S.  758,  noch  1539  von  der  Witwe  iUUhonis  bewohnt 
und  den  Kindern  gemeinsam,  dann  den  beiden  jüngsten 
Sebald  und  Hieronymus  gehörig,  war  nach  deren  Tode  1544 
an  Hans  für  6000  fl.  übergegangen ;  nach  dessen  Tode  ver- 
kaufte es  seine  Tochter  Anna  am  7.  November  1552  mit 
Einwilligung  ihrer  Oheime  Caspar  und  Sixt  an  Franz  Straub, 
den  Schwager  von  Barbara  Pirddieimerin,  für  4000  fl.  und 
200 -Lethkauf  f  indem  sie  zugleich  14  pergamentene  Briefe, 
also  Urkunden  übergab.  Da  Franz  Straub .  welcher  das 
Haus  nicht  selbst  bewohnte,  bald,  obgleich  er  zuvor  durch 
Saigerhüttenhandel  in  Schwarza  ein  großes  Vermögen  er- 
worben hatte,  in  seinen  Verhältnissen  zurückkam,  so  nahm 
bereits  am  20.  Dezember  1564  Wilibald  Im  Hof,  ein  Sohn 
der  Felicitas  Pirckheimer,  das  Haus  für  7000  fl.  in  Besitz. 
Er  gab  dem  denkwürdigen  Hause  mit  Aufwand  der  nicht 
unbeträchtlichen  Kosten  von  1900  €f  ,sein  alt  ehrbar  An- 
sehen' wieder:  als  1567  die  Kapelle  u  icdcrlu  rgestcllt  war. 
errichtete  er  einen  Altar,  auf  den  er  das  einst  für  den  Gold- 
schmied Hans  Glim  gemalte,  nunmehr  von  seinem  Vetter 
Sebastian  Im  Hof  für  80  fl.  erkaufte  Bild  Albrecht  Dürers 
die  Kreuzesabnahme 2  stiftete.  Die  alten  Erinnerungen  blieben 
Qiiter  den  Imhofen  treu  bewahrt,  denn  noch  in  seines  Sohnes 
Fhilipp  Inventar  wurde  ausdrücklich  des  alten  Kobuigers 
Stube  erwähnt.  Als  die  Imhofe  aasix'anderten ,  ging  nach 
des  letzten,  des  Losunger,  StadU>cliUitheiß  und  Pfleger  der 
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Reichsveste  Johann  Christoph  Tode  das  Haus  am  12.  Sept. 
1750  durch  seine  Tochter  an  deren  Mann  Christoph  Joachim 
Haller  über,  in  dessen  Familie  es  durch  drei  Geschlechter 
blieb.  1862  ging  das  ganze  Anwesen  aus  dem  Besitze  der 
Haller  an  Gasthofbesitzer  Lorenz  Wiesel  über,  welcher  eine 
vollständige  Umgestaltung  der  Besitzverfaältnisse  vornahm; 
das  alte  Haupthaus  758  a  und  758  (jetzt  ix  und  13)  erwarb 
der  gegenwärtige  Besitzer  Kaufmann  Bader,  das  anstoßende 
758b  'jetzt  9  kam  an  die  Geschwister  Hofmeister;  die 
Hinterhäuser,  welche  nacli  der  Tetzeigasse  zu  im  18.  Jahr- 
hundert einheitlich  umgebaut  wurden,  besitzt  jetzt  der  Spiel- 
warenfabrikant Baudenbacher  (702  jetzt  14)  und  Hafnermeister 
Günther  (702  a  jetzt  t8).  Sowohl  das  Nebenhaus  S.  759»  welches 
nach  dem  Tode  der  beiden  jüngsten  Brüder  Sixt  zufiel,  als  das 
daran  anstoßende  Haus  Nr.  760,  welches  1527  Hans  Ko- 
berger  bewohnte,  besaß  1544  Sixt,  welcher  das  letztere  1550 
bewohnte,  1560  aber  an  G.  Sclilauderbach  verkauftet  Ein 
Bild  dieser  drei  Häuser  aus  dem  Jahre  ibSz  findet  sich  auf 
Joh.  Andr.  Grafifs  Ansicht  des  Diüinghofes;  alle  drei  sind 
noch  erhalten,  das  Haupthaus  bis  1862  einen  einheitlichen 
Besitz  darstellend»  jetzt  In  die  Nummern  9,  11,  13  zerfallend, 
nimmt  sich  neben  dem  neuerdings  auf  dem  alten  Tetzelhof 
erbauten  stattlichen  Tucherhause  recht  nüchtern  aus,  das 
Xebenhaus  759  ist  jetzt  das  stattlichste  und  schmuckste.  Das 
von  den  Holzschuhern  erworbene  Haus  am  hinteren  Agidien- 
platz,  1521  an  Anthoni  d.  J.  übergegangen.  Ende  des  Jalir- 
hunderts  im  Besitze  der  Muffeischen  Familie »  ist  noch  als 
ein  stattliches  schlichtes  Haus  erhalten. 

Das  Haus  unter  der  Veste  vor  den  Predigern  (Burgstr.  3;, 
nach  Panzers  Angabe  von  Hans  Kobeiiger  dem  Alteren  als 
Geschäftshaus  bewohnt,  kam,  nachdem  der  spätere  Besitzer 
Balthasar  Koberger  1544  kinderlos  verstorben,  durch  die 
Witwe  an  deren  zweiten  Mann  Franz  Teschler  aus  Ravens- 
burg; gegenwärtig  dient  es  wieder  dem  Pressgewerbe,  der 
Fränkische  Courier  ^  hat  im  Erdgeschoss  seine  Stätte. 

Das  ehemalig  Volkamerische  Haus  (S.  1333)  ging  nach 
Melchiors  Tode  an  dessen  Tochter  Susanna,  Hannibal  Ro- 
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sentaiers  Wittib  äber,  von  welcher  es  der  reiche  Kaufmann 
Caspar  Burkhard  erwarb,  dessen  Garten  und  Saal  Kaiser  und 

Könige  zu  besuchen  Kamen  K  Die  alte  Synagoge  war  durch 
Catharina  an  die  Rieter  gekommen;  die  Mühleu  blieben  ge- 
raume Zeit  im  Besitze  der  Familie,  denn  1521  verzichtete 
Anthoni  d.  J.  auf  sein  Anteil  an  der  Schwabenmühle;  1527 
suppUzierten  die  Koberger  wegen  der  Mühle  bei  der  Fleisch- 
brücke, welche  1462  die  Grolantsmühle^  gehetOen  hatte, 
und  1528  wurde  den  Söhnen  Anthoni  Kobergers  aus  Gunst 
Holz  zu  zwei  Brücklein  bei  Werdt  vom  Kat  vei^Önnt,  sowie 
1530  Gleiches  Hans  Koberger.  Noch  1538  wird  einer  Drccli- 
sclniuhle.  als  an  die  Mahlmühle  zu  St.  Katharina  stoßend 
und  den  Kobergern  gehörig,  gedacht. 

Von  Anthonis  Kindern  hatten  die  Töchter  sämtlich  Nach- 
kommenschait,  von  den  Söhnen  Melchior  und  Sebald  nur 
Töchter,  während  Anthoni  d.  J.,  Hans  und  Sixt  Enkelsöhne 
aufzuweisen  hatten.  Noch  1544^  war  Dr.  Gugel  Vormund 
der  vier  Söhne  des  jiing^eren  Anthoni,  doch  ist  nur  über  dessen 
vierten  Sohn  Näheres  bekaiuit:  dieser  Anthoni  war  Münz- 
meister in  Eislcben,  dort  mit  Catharina  von  Gleisenthal  und 
mit  Anna  Üßlarin  verheiratet;  von  seinen  beiden  Töchtern 
war  die  jüngere  in  Eisleben  verheiratet ;  welches  das  Schick- 
sal seines  Sohnes,  dieses  vierten  Anthoni,  des  Alten  Ur- 
enkel, gewesen,  ist  unbekannt^.  Der  Vater  Anthoni  starb 
1576  zu  Leipzig.  In  Leipzig,  wo  1548  ein  selbständiger 
Buchbinder  WolflT  Koburger  erwähnt  wird,  war,  doch  wohl 
kaum  in  Zusammenhang  mit  der  Nürnberger  Fanuhe,  der 
Name  Koburger  durch  lange  Zeit  gäng  und  gäbe:  er  war, 
wie  in  Nürnberg  der  Name  der  Koler  und  Waidstromer, 
fast  zu  einem  Berufsnamen  für  Förster  geworden;  das  ehe- 
malige Koburger  Wasser  ist  vom  Volke  in  Kuhburger  ver- 
wandelt; der  ,KuhthunnS  die  landwirtschaftliche  Versuchs- 
station der  Universiüit,  bietet  die  letzte  Erinnerung  an  die 
Leipziger  Koburger*. 

Hans  Kobergers  Söhne  scheinen  jung  gestorben  zu  sein. 
Von  Sixts  Söhnen  hat  der  1585  mit  seiner  Frau  von  der  Pest 
hinweggeraüfte  Jacob,  geboren  1344,  zwei  Söhne  hinterlassen, 
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die  wohl  klein  gestorben  sind:  Georg,  geb.  1554,  1597  Ge- 
nannter, 1622  Amtmann  im  Zolihause  oder  Buchhalter  in  der 
oberen  \\  age,  hatte  nur  drei  Töchter,  er  starb  ani  28.  Dez. 
1628;  Hans  blieb  Junggesell,  mit  diesem  Enkel  des  alten  An- 
thoni  starb  im  Jahre  1629  der  letzte  Nürnberger  Spross  der 
hochgeachteten  Familie  ^1  deren  Höheopunlct  die  reidigeseg- 
nete  Thätigkeit  bildet,  wetdie  die  folgendea  Blatter  darzu- 
stellen bestimmt  sind. 
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I,  DRUCK. 


L  Zeit  des  Beginns. 

^Vollbracht  liat  dieses  Werk  für  die  Jünger  der  Wissen- 
schaft durch  seine  Kunst  der  Bürger  Nürnbergs  Antonius 

Coburger.'  Diese  Unterschrift',  welche  als  ein  lateinisches 
Distichon  nicht  eben  vollencktcr  Form  die  latci?ii  Ii -deutsche 
Ausgabe  des  Boethius  von  der  Tröstung  durch  die  Philo- 
sophie am  24.  Juli  1473  beschließt,  gibt  für  Kobergers  Druck- 
tiiätigkeit  das  erste  unumstöOliche  Zeugnis,  weist  aber  durch 
die  selbstbewusste  Fassung  auf  vorangegangene  Kunstübung 
zurück. 

Es  findet  sich  in  der  That  ein  laut  Unterschrift  am 
24.  November  1472  vollendetes  Werk,  des  Alkinous  Auszug 
aus  den  Lehren  Piatons,  welches  mit  derselben  Kobcrjjer- 
sehen  Schrift  wie  der  Boethius  von  1473»  die  Raynersche 
Pantheologie  von  1474  und  des  Thomas  von  Aquino  Glosse 
über  die  vier  Evangelisten  von  1475  gedruckt  worden  ist; 
die  gleiche  Schrift  in  Verwendung  kurz  nach  dem  Gusse 
weisen  Burleys  Lebensbesdireibungen  von  Philosophen  und 
Dichtern,  des  Poggio  P'acetien  und  das  Weltenbild  des  Ho- 
aorius  auf.  drei  Werkcheii .  welche  öfters  mit  dem  oben- 
erwähnten Auszuge  des  Alkinous  zusammengebunden  vor- 
kommen. 

Als  mit  der  Jahrzahl  1472  und  Kobergers  Namen  versehen 
wird  eine  Ausgabe  von  Antonins  viertem  Teile  der  Summe 
der  Theologie  angeführt;  man  könnte  an  dem  nur  von  einem 
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Forscher  bezeugten  Werke  zweifeln,  fände  sich  nicht  1478 
eine  KobcTGferschc  Ausgabe  des  dritten  Teiles  dieser  Summe, 
welcher  als  neue  Auflai^^c  auftritt.  Dass  nicht  alle  Kober- 
gerschen  Druclwerke  der  ersten  Zeit  erhalten  oder  verzeich- 
net sind,  erweist  ein  gleichfalls  1478  als  zweiter  Abdruck 
bezeichnetes  Werk  des  Leonhard  von  Utino^ 

Weiter  noch  zitrück  fuhren  ein  lateinischer  Psalter^  mit 
den  Hymnen  Alten  und  Neuen  Testamentes  und  eine  Predigt* 
Sammlung  des  Jakob  de  Voragine.  welche  auf  die  Uranfange 
der  K(  »bcTgcrschen  Presse  zurückweisen :  wäre  Panzers  \^er- 
sicherung,  dass  die  Lettern  durchweg  geschnitten,  nicht  ge- 
gossen seien,  richtig,  so  würde  sie.  da  schon  1470  in  Nürn- 
berg mit  gep^nssenen  Lettern  gedruckt  worden  ist=*.  eine 
Wirksamkeit  Kobergers  vor  diesem  Jahr  wahrscheinlich  ma- 
chen ;  sind  die  Lettern  aber  auch  grossen,  wie  zu  ersvarten 
steht,  so  weisen  sie  doch  durch  die  Fülle  von  Druckfehlern, 
denen  die  Feder  nachgeholfen  hat.  auf  weite  Zeit  zurijck. 

Die  Einführung  der  Huchdruckerkunst  in  Nürnberg,  bis- 
her auf  Grund  der  mit  Jahrzahl  und  Stadtnanien  versehenen 
Druckwerke  in  das  Jahr  1470  v^ersetzt.  ist  doch  weit  früher 
erfolgt.  Bildeten  gedruckte  Jahreszahlen  das  einzige  Beweis- 
mittel, so  würde  die  erste  Ausübung  der  Kunst  in  StraDburg 
erst  1471  erfolgt  sein,  also  später  als  in  Nürnberg:  in  Stral)- 
burg  ist  jedoch  der  Druck  schon  für  1460  erwiesen,  we  denn 
überhaupt  kaum  in  einer  Stadt  Druckjahrzahl  und  thatsach- 
licher  Beginn  übereinstimmen.  Eine  Nürnberger  Chronik, 
welche  die  in  jener  Zeit  seltene  wahrheitsgetreue  Überliefe- 
rung bietet,  dass  Johann  Gutenberger  die  Kunst  erfunden 
habe  und  dass  die  Erfindung  in  das  Jahr  1450  zu  versetzen 
sei,  lässt  die  Druckkunst  von  Mainz  zuerst  nach  Nürnberg 
ziehen.  Die  beiden  ersten  Behauptungen  sind  von  der  For- 
schung bestätigt  worden:  die  Geschichte  der  Verbreitung 
der  Buchdruckerkunst  ist  jedoch  noch  nicht  in  den  einzelnen 
Städten  derartig  aufc;chellt,  dass  sich  über  den  zeitlichen 
Vorrang  der  einzelnen  Städte  Sicheres  behaupten  lieüe.  Ko- 
bergersche  Druckwerke  envähnen  ausdrücklich,  dass  die  Kunst 
von  Mainz  aus  gekommen  sei^;  so  sind  denn  wohl  Mainzer 
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Drucker,  weldie  die  Eroberung  von  Mainz  im  Herbst  1462 

wie  den  reifen  Fruchtsamen  der  Sturmwind  über  das  Land 
zerstreut  hatte,  sofort  auch  nach  dem  blühenden  Nürnberg- 
gekommen.  Der  erste  bekannt  gewordene  Diener  Johann 
Gutenbergs,  Heinrich  Kefer'  aus  Manu»  ward  1472  Nürn- 
berger Billiger,  doch  trat  er  erst  von  1473  ab  als  Gesell- 
schafter  von  Sensenschmidt  ofTen  mit  seinem  Namen  ab 
Drucker  hervor.  Schon  lange  vor  diesem  Jahre  war  ein 
andrer  Mainzer  Drucker  in  Nürnberg  thätig;  , Meister  Con- 
rad (Zeninger)  von  Meynz-,  welcher  schon  1465  und  von  da 
ab  öfter  in  den  Bürgerbüchern  erw'ähnt  wird,  muss.  da  er 
unter  dem  eis^nen  Namen  eine  nur  (geringe  Wirksamkeit 
erst  in  den  Jahren  1480  bis  1482  und  durch  einige  Drucke 
ohne  Jahrzahl  entwickelt  hat,  mit  seinen  Kräften  fiir  andre 
thätig  gedacht  werden. 

Schon  1464,  ein  Jahr  vor  Konrad  Zeninger  von  Mainz, 
tritt  Anthoni  Koberger  in  den  Büigerbüchern  als  dem  Ge- 
werbstande angchorig  auf,  während  gleichzeitig  der  noch 
nach  zwei  Jahrzehnten  als  Buchdrucker  llidtige  Merten  Ko- 
berger als  Aufdrucker-  gjenannt.  als  erster  Drucker  Nürn- 
bergs aber  ein  Georg  Koberger  in  den  MiiUnerschen  Annalen 
erwähnt  wird. 

In  gleicher  Weise  wie  Martin  Koberger  wird  Franz 
Vestenberger  1461  in  Nürnberg  als  Aufdnicker'  bezeichnet; 
es  wäre  hiernach,  wenn  anders  die  Bezeichnung  einen  Buch- 
drucker im  Auge  hat.  anzunehmen,  dass  schon  vor  der  Er- 
oberung von  Mainz  ähnlich  wie  in  das  benachbarte  Bamberg 
auch  nach  Nürnberg  die  neue  Kunst  gedrun^fen  sei.  War 
doch  Nürnberg  schon  zuvor  ein  gedeihlicher  Boden  für  aller- 
art  Künste  gewesen,  zumal  auch  für  das  Buchgewerbe,  denn 
Kartemnacher,  Formschneider  und  Bhefmaler  hatte  die  Stadt 
seit  Ende  des  vierzehnten  Jahrhunderts  in  Menget  auch 
btichersdireibende  Mönche  und  Nonnen,  ja  man  übte  dort 
schon  1436*  die  Kunst,  mit  beweglidien  Lettern  Schriftsätze 
herzustellen,  freilich  ohne  Bewusstscin  von  der  Entwickelungs- 
fahigkeit  dieses  Verfahrens. 

Von  welcher  Bedeutung  auch  die  Nachweise  einer  frühesten 

4* 
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Ausubuns^  des  Druckes  für  die  Geschichte  der  sicli  empor- 
ri Ulkenden  Kunst  sind ,  eine  planmäßige,  tüchtige  Wirksam- 
keit ist  erst  da  ersichtlich,  wo  der  Kleister  offen  mit  seinem 
Namen  vor  der  Welt  erscheint«  Da  Koberger  1470.  ein  Weib 
nahm,  in  demselben  Jahre  ein  groOes  Haus  pachtete,  in 
welchem  seine  Druckerei  auch  in  der  Zeit  der  größten  Aus- 
dehnung Platz  fand,  so  ist  wohl  kaum  ein  Zweifel,  dass  in 
diesem  Jahre  das  Geschäft  in  größere  Verhaltnisse  eintrat. 
Meiste! ^chaft  will  durch  Lehrzeit  und  Arbeitsjahic  erworben 
sein,  und  wie  die  Errichtung  eines  Geschäfts  zum  Betriebe 
einer  noch  kaum  verbreiteten  Kunst  Vorbereitungen  von 
langer  Hand  verlangte,  so  waren  nach  der  Begründung  Jahre 
emsiger  Arbeit  nötig,  um  mit  solchem  Erfolge  auf  dem 
'  großen  Markte  aufzutreten,  wie  weni^^'c  Jahre  darauf  Koberger 
dies  vermochte. 


2.  Umfang  der  DruckthStigkelt. 

Nürnberg  war  im  1 5.  Jahrhundert  diejenige  Stadt  Deutsch- 
lands, welche  die  meisten'  Buchdrucker  aufzuweisen  hatte, 
wenn  audi  eine  große  Zahl  derselben  nur  in  den  Bürger- 
büchern bescheidene  Spuren  zurückgelassen  hat-. 

Mit  Anthoni  Koberger  fast  zugleich  treten  zwei  andre 
Drucker  ui  Nürnberg  auf.  Johann  Sensenschmidt  aus  Eger 
( 1470 — 78) ,  welcher  mit  dem  Drucker  Heinrich  Kefer  aus  Mainz 
und  dem  gelehrten  Korrektor  Andreas  Frissner  aus  Wunsiedel 
Geschäftsgemeinschaft  geschlossen  hatte,  und  Fritz  Creuflner 
(1473 — 97),  doch  treten  diese  tüchtigen  Männer  bald  vor  Ko- 
bergers  mächtiger,  nachhaltiger  Kraft  zurück.  Für  die  Be-* 
deutung  Anthoni  Kobergers  als  Drucker  ist  es  bezeichnend, 
dass  die  Leipziger  Universitätsbibliothek  in  ihrem  reichen  Schatz 
von  Nürnberger  Wiegendrucken  70  Werke  aus  der  Koberger- 
^  -sdien  Presse  besitzt,  von  allen  andern  Nürnberger  Drucken  aus 
dieser  Zeit  zusammen  nur  67,  darunter  von  Fritz  Creußner  25, 
von  Sensenschmidt,  Frissner  und  Kefer  zusammen  21,  von 
andern  Druckern  nur  vereinzelte  Werke.  Durch  Koberger  hat 
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die  Druckkunst  in  seiner  Vaterstadt  Leben  und  reiche  Entfal- 
tung gewonnen 

Die  Druckthätigkeit  Kobergers  gewann  bald  einen  er- 
staunlichen Umfang;  gegen  200  zum  Teil  bänderdche  Werke, 
zumeist  in  groDem  Folio,  wie  sie  mit  Ketten  und  Metall- 
beschlägen in  den  Bibliotheken  stehen,  sind  bis  zum  Schlüsse 
des  Jahrhunderts  aus  seinen  Pressen  hen  oraregangen ;  seit 
1477  war  die  Drucklcistun^  eine  glcichmaliig  starke,  Aus- 
falle eines  Jahres  lassen  sich  durch  Vorbereitung  größerer 
Werke  erklären.  Vom  Jahre  t  480  ab  überflügelte  seine 
Drucktfaätigkeit  die  Schöffers,  des  Miterfinders  der  Buch- 
dnickerkunst ;  von  da  an  bis  gegen  den  Schluss  des  Jahr- 
hunderts war  er  der  bedeutendste  Drucker  seiner  Zeit. 

In  den  Schlusszeilen  der  Bücher  gibt  sich  eine  wachsende  • 
Freudigkeit  des  Schaffens  kund,  ein  sich  steigerndes  Selbst- 
bewusstsein  des  Druckerlierrn ;  1483  wagte  Koberger  oder 
für  ihn  der  Herausgeber  am  Ausgang  eines  Werkes  in  nicht 
eben  bescheidenem  Latein  das  stolze  Wort :  , Durch  Eründ- 
samkeit,  Geschmack  und  Fleiß  Antonius  Kobergers,  nicht 
ohne  Kunst  und  gröDte  Erfahrung  im  Drucken,  erstand  dieses 
hochwerte  Werk  des  Herrn  Johann  Bertachinus  de  Firmo 
Repertorium  des  Rechtes,  vollständig  und  vollendet  in  der 
Kaiserlichen  Stadt  Nurembergk.  welche  nicht  allein  des 
Staatswesens  ehrenhafte  Tüchtigkeit ;  sondern  auch  des  \  or- 
genannten  Antonius  Geschmack  und  Gründlichkeit  im  Drucken 
hochberühmt  macht^^. 


3.  Betriebsweise  der  Druckerei. 

Auiier  dem  I  lause,  welches  mit  seinen  dauerhaften  Ge- 
wölben dem  umfänglichen  Druckbetriebe  durch  Jahrzehnte 
eine  Statte  bot,  hat  sich  auch  unter  der  Erde  bis  auf  den 
heutigen  Tag  ein  Zeuge  der  Großartigkeit  des  Kobergersdien 
Betridies  erhalten;  es  ist  dies  die  Wasserleitung,  welche 
Koberger  für  die  Bedürfhisse  seines  Betriebes,  wohl  um  das 
umständliche  Wasscrholen  ^  auf  dem  Ägidiei^)latze  zu  ver- 
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meiden,  auf  eigne  Kosten  anlegte.  Zum  Sonnabend  nach 
Lukas  1493  berichtet  das  Ratsbuch  ,Itein  Anthonien  Ko- 
burger  ist  vergönnt,  dass  er  den  Brunnen  in  der  Stadt  Graben 
zwischen  Thiergärtner-  und  Laufferthor  durch  Röhren  herein 
in  die  Stadt  und  in  sein  Haus  auf  St*  Egidienhof  fuhren  und 
leiten  mag,  doch  aufsein  selbst  Kosten  und  männiglichen 
ohne  Schaden,  und  also  auch  das  übrige  Wasser,  das  er  in 
seinem  Hause  nicht  bcclai  t.  gebe  an  Ende  nach  eines  Rathes 
Willen,  alles  auf  eines  Rathes  Widerrufen.'  Die  Kachbarn 
verklagten  allerdings  bald  Koberger  beim  Rate,  dass  er  mit 
seinem  Wassersuchen  ihre  Brunnen  verderbe  und  sonst  Scha- 
den zufüge;  doch  wies  der  Rat  die  Beschwerde  ab,  indem 
er  für  Künftiges  Koberger  anheimgab,  den  Leuten  den 
Kampf  des  Rechtens  anzubieten  Der  Rat  hat  die  Erlaubnis 
nicht  widerrufen,  erst  1881  hat  er  die  im  Hofe  des  Kobcr^ er- 
sehen Haupthauses  cininundcndc  Leitung  wieder  in  den  Be- 
sitz der  Stadt  zurückgekauft^.  Die  großen  Verhältnisse  der 
Wasserleitung,  deren  Gang,  in  Felsen  gehauen,  weithin  von 
Manneshöhe  ist,  die  weite  Erstreckung  vom  Stadtgraben  beim 
Turm  Luginsland  über  Panierplatz,  Schild-  und  Tetzeigasse 
zum  Ägidienplatz,  sowie  die  Verzweigungen  nach  der  Stadt 
mögen  zur  Überlieferung  Anlass  gegeben  haben,  dass  diese 
größte  und  besterhaltene  unterirdische  Verbindung  mit  dem 
Ratliause  zur  AblKiltuag  geheimer  Ratssitzungen  im  Kober- 
gerschen  Hinterstübchen  links  vom  Hauptraum  gedient  habe; 
jedenfalls  la.ssen  sie  erkennen,  welche  Mittel  Koberger,  nur  auf 
die  eigne  Kraft  gestützt,  angewandt  hat,  um  sich  einen 
selbständigen,  großartigen  Betrieb  zu  schaffen. 

Den  Höhepunkt  von  Kobergers  Thätigkeit  hatte  Neu- 
dörffer  im  Auge,  als  er  dessen  Druckerei  schilderte :  ,Dieser 
Koberger  hatte  täglich  mit  24  Pressen  zu  drucken ;  dazu 
hielt  er  über  100  Gesellen^. *  Ob  diese  runden  Ziffern  nicht 
etwas  willkürlich  gegriflfen  sind,  mag  dahin  stehen:  vor  der 
Großartigkeit  war  es  aber  das  Eigenartige  des  Betriebs,  was 
der  Berichterstatter  als  bemerkenswert  erachtete.  Während 
der  Brauch  zu  Neudörffeis  Zeit  in  andern  Gewerben  die  Ge- 
sellen an  das  Haus  des  Meisters  fesselte,  hatte  er  hinsichtlich 
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der  Ehehalten  und  Gesellen  bei  Koberger  andres  zu  be- 
richten: .diese  Alle  verkostete  er  an  anderen  Orten,  sie  hatten 
eine  trewisse  Stunde  von  und  zu  der  Arbeit  zu  £Tchen ,  ließ 
keinen  ohae  den  andern  in  das  Haus,  so  auf  dem  S.  Gilgen- 
hof war,  sondern  mussten  einer  des  andern  vor  der  Haus- 
thür warten^ 

Die  Gesellen  Kobergers  waren  nach  NeudörfTer  » eines- 
teils Setzer,  Correctores,  Drucker ,  Posselirer,  Illuminlsten, 

Componisten  Comportisten) ,  Buchbinder'.  Der  Betrieb  ver- 
einigte also  verschiedene  später  infolge  von  Arbeitsteilung 
und  i<unstlicher  Absperrung  der  verknöchernden  Innungen 
zumeist  getrennt  auftretenden  Druckhilfgewerbe  zu  einem 
Ganzen,  wie  dies  erst  wieder  in  diesem  Jahrhunderte  nach 
Wegfall  der  erstarrten  Innungsformen  allgemeiner  möglich 
wurde. 

Vereinigte  das  Buchdruckergewerbe  die  verschiedenen 

Hilfsgewerbe,  aus  denen  es  teilweise  hervorgegangen  war, 
von  vornherein  mit  seinem  Betriebe,  so  war  es  doch  nicht 
unbedingt  ein  freies  Gewerbe.  Die  Drucker  traten  zumeist 
den  Künstlergilden  bei .  welchen  die  bisherigen  Erzeuger 
der  handschriftlichen  Bücher,  die  Karten-  und  Briefmaler 
angehört  hatten,  zum  Teil  auf  Verlangen  der  durch  das  Auf- 
kommen des  Buchdrucks  gesd^digten  Zünfte.  Die  Stadt- 
regimente  fassten  schon  frühe  die  Drucker,  Herren  und 
Knechte,  in  Erlassen  und  Ordnungen  zusamanja.  In  BaseP 
kam  es  schon  1471,  also  zu  einer  Zeit,  aus  welcher  kaum 
ein  gedrucktes  Buch  jener  Stadt  mit  Sicherheit  nachzuweisen 
ist,  zu  einer  Zusammenrottung  der  Druckerknechte  einerseits 
und  zu  gemeinsamem  Entgegentreten  der  Druckerherren 
anderseits,  ein  Streik  ganz  in  den  Formen  des  19.  Jahrhunderts, 
nur  das8  das  Stadtregiment  nicht  unthätig  zur  Seite  stand, 
sondern  beiden,  Herren  wie  Knechten,  Unrecht  gebend, 
Ordnung  und  besseres  Gedeihen  schaffte,  walircnd  im  großen 
Streik  der  Bli-chschmicde  1475  7a\  Nürnberg,  als  die  Meister 
bei  der  Teurung  die  Kost  der  Knechte  herabdrücken  wollten, 
der  Rat  nicht  durchgriff  und  damit  den  Niedergang  dieses 
Gewerbes  am  Orte  besiegelte  2. 
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Gegen  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  begannen  die  Stadt- 
regimente  allgemeiner  auf  eine  Ordnung  des  Drucl^ewerbes 
hinzuarbeiten.  Die  Straßburger  ^  Buchdrucker-Ordnung  vom 
26.  Nov.  1502  wies  das  gesamte  Drucl^ewerbe  der  Künstler- 
gilde zur  Stelze  zu,  doch  schied  sie  zwischen  den  eigentlichen 
selbständigen  Druckcihcircn  als  Vollpflichtigen  Mitgliedern 
und  den  Hilfsgewerben .  sowie  den  kleinen  volkstümlichen 
Druckern  und  Händlern.  In  Leipzig  wollte  der  Rat  1306 
über  eine  Ordnung  der  Drucker  deliberieren  2,  bekannt  ist  bis 
jetzt  eine  solche  erst  vom  Jahre  1595'. 

In  Nürnberg  wurden  die  Drucker  wie  in  Straßburg  den 
zünftigen  Malern  beigesellt,  doch  huldigte  der  Rat  so  ent- 
schieden  der  Anschauung,  das  Malen  sei  eine  freie  Kunst, 
dass  er  deren  AusLibun'r  trotz  Beschwerde  der  Maler  selbst 
dem  unehrlichen  Scharfrichter  nicht  verwehrte:  vom  Jahre 
1513  ab  ließ  der  Rat  allerdings  alle  Ikichdrucker  in  das 
Amtbuch  schreiben  und  alljährlich  in  Pflicht  nehmen,  doch 
wie  aus  den  mehrfachen  Ordnungen  und  Vermahnungen 
hervorgeht,  mehr  zur  Beaufsichtigung  des  Buchhandels  als 
um  das  Gewerbe  zu  organisieren.  Die  Drucker  selbst  nutz- 
ten ihren  Eid,  indem  sie  sich  als  »geschworene  4  Buchhänd- 
ler gebaideten.  Als  1521  Erzherzog  Ferduiand  in  Nürnberg 
cinritt ,  zogen  ihm  unter  den  Handwerken  6  Buchdrucker, 
14  Kartenmaler  und  7  Permetter  entgegen.  Spater  traten  an 
Stelle  der  Pergamenter  die  Formenschneider  in  den  Vorder- 
grund, auch  waren  in  den  meisten  Ordnungen  die  Buchhändler 
inbegriffen. 

Schon  bald  begann  man  gegen  deii  Handel  der  fremden 

Gewerbsgenossen  in  Nürnberg  aufzutreten,  die  Erlasse  des 
Rats  gegen  dieselben  mögen  nicht  nur  durch  den  Inhalt 
ihrer  Erzeugnisse,  sondern  auch  durch  die  Aufhetzungen  der 
heimischen  Drucker  und  Buchhändler  veranlasst  worden  sein; 
doch  erst  ein  Jahrhundert  nach  Kobergers  Geschäftsbeginn* 
ward  das  engherzige  Abschließen  und  das  Rückwärtsschrauben 
der  zünftigen  Drucker  und  Gewerbsverwandten  durch  Rats- 
ordnung gutgeheißen :  ,Bei  einem  Ehrbaren  Rath  ist  verlassen, 
da  sich  vorthun  einige  oder  melir  Buchdrucker,  Formen- 
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Schneider  und  Briefmalcr,  ohne  Erlaubniss  allhier  niederthun 
und  eine  Werkstatt  aufrichten  oder  für  sich  selbst  was 
drucken,  dann  wo  einer  darüber  betreten,  dessen  mit  Rüge 
vor  die  Rugsherren  gebracht  würde,  der  soll  allda  oline  alle 
Gnade  um  zehn  Gulden  gestraft  werden.  Denn  nachdem 
dieser  Zeit  lo  Buchdrucker,  5  Formenschneider  und  17  Brief- 
fnaler  allhier  sind,  ist  ein  Ehrbarer  Radi  gänzlich  entschlossen, 
keinen  mehr  deren  Handwerk  hierüber  aufzunehmen,  sondern 
die  jetzigen  allgemach  abgehen  und  fiirder  nicht  mehr  an- 
gci  ichter  Werkstatt  im  Gang  und  \\  urdcn  bleiben  zu  lassen, 
denn  5  Buchdrucker.  5  Formenschneider  und  6  Briefmaler. 
Alles  aus  guten,  erheblichen,  beweglichen  Ursachen  nach 
Vermögen  -und  Inhalt  durch  Herrn  Julium  Geuder,  Hierony- 
mum  Baumgartner/ 

Von  dieser  Zeit  ab  wird  Engherzigkeit  auf  Seiten  des 
Buchgewerbes,  Bevormundung  auf  Seiten  des  Stadtregiments 
mehr  und  mehr  zu  einem  System  entwickelt:  im  Jahre 
vor  dem  lieimg.ing  des  letzten  Nürnberger  Kobergers  regelte 
ein  Dekret  des  Edlen  Ehrenvesten  Rates  vom  27.  Sept.  1O2S 
das  immer  noch  zusammengehörig  betrachtete,  gesamte  Ge- 
biet des  Ehnckgewerbes  und  Buchhandels  \  die  Angehörigen 
landesväterlich  beschützend,  aber  nach  allen  Seiten  zu, 
namentlich  auch  untereinander,  beschränkend. 

Zu  Anthoni  Kobergers  Zeit  war  das  Zusammenwirken 
nuch  ein  ungezwungenes,  freies.  Die  Gesamtleistungen 
seines  großen,  fabrikmäßigen  Betriebes  liegen  der  Gegenwart 
in  Kobergers  Druckwerken  vor.  Die  Betrachtung  der  Aus- 
stattungsweise derselben  wird  die  Erfordernisse  erkennen 
lassen,  welche  damals  die  Herstellung  von  Druck'%verken 
voraussetzte,  und  so  die  Möglichkeit  bieten,  die  verschiedenen 
Gewerbsthätigkeiten,  welche  zusammen  die  Druckfaerstdlung 
ausmachen,  auf  ihren  einzelnen  Arbeitsgebieten  zu  verfolgen : 
hierzu  mögen  auch  die  eigenen  Äußerungen  Kobergers  über 
den  Druck  für  ihn  thätiger  Dmcker,  sowie  Briefe  der  letz- 
teren dienen. 
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4.  Format,  Anordnung  und  Einteilung. 

Die  Ausstattung  der  Kobergerschen  Drucke,  wie  der 
Wiegendrucke  überhaupt,  schloss  sich  in  Format  und  Eintei- 
lung. Papier  und  Schriftart.  Illumination  und  ]3indung  eng 
derjenigen  der  damaligen  Handschriften  an.    Das  hochent- 
wickelte Grewerbe  der  Bücherschreiber        als  Kunst  mit  der 
zunehmenden  Verbreitung  der  Bildung  bereits  in  den  letzten 
Jahrhunderten  erheblich  zurückg^angen:  Gutenberg  hat  kühn 
in  künstlerischer  Beziehung  noch  einen  Schritt  rückwärts 
cretha;i,  doch  hat  er  versucht  von  der  alten  Schreibekunst 
beizubehalten  was  möglich  war,  um  auf  der  Grundlage  des 
immer  noch  kunstvollen  Gewerbes  den  neuen  Gedanken  der 
mechanischen  Vervielfältigung  zu  verwirklichen.    Der  ge- 
dankenreiche Erfinder  hat  sich  deshalb  durchaus  naturgemäß 
den  Bücherschreiber  Peter  SchöiTer  zugesellt.    Als  die 
gegebenen  Sachkenner  haben  sich  die  Schreiber  aller  Orten 
dem  Dmckgewcrbe  zugewandt,  nicht  einzig  deshalb,  weil 
ihncu  durch  den  Druck  der  Lebensunterhalt  weggenommen 
wurde,  denn  die  handschriftliche  Herstellung  von  Büchern 
wurde  noch  geraume  Zeit,  so  namentlich  in  Nürnberg  ^  neben 
dem  Drucke  weiterbetrieben :   erschien  doch  den  hervor- 
ragenden Liebhabern  und  Schätzern  guter  Handschriften  — 
nicht  nur  dem  gro0en  Buchhändler  der  Handschriftenzeit, 
dem  Florentiner  Vespasian^,  welcher  einst  in  22  Monaten 
durch  45  Schreiber  200  Bände  fiir  die  Mediceerbibliothck 
hergestellt  liatle  —  mit  gutem  Recht  der  Druck  als  ein  in 
gewisser  Beziehung  minderwertiger  Ersatz:  der  Druck  musste 
deshalb,   bis  er  sich  eigne  Gesetze  geschatten  hatte,  in 
möglichster  Treue  die  handschriftlichen  Vorbilder  nachahmen. 
Koberger  unterhielt  wenigstens  zu  Zeiten  Schreiber,  wie  aus 
einer  Mitteilung  an  einen  seiner  Drucker  erhellt:  ,Ich  hab 
guter  Schreiber  drei,  die  schreiben  alle  Wochen  6  Quatemen, 
also  dass  ich  hoffe,  es  soll  flux  von  statten  ^ehen  und  be- 
sorge,  Ihr  könnt  nicht  suviel  korrigieren,   als  sie  täglich 
schreiben.*    Nürnberg  war  weit  über  Anthoni  Kobergers  Leb- 
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zeit  hinaus  ein  Flauptort  für  edle  Schreibekunst,  Kobergers 
Hauptgewährsmann,  Johann  Neudörffer,  darf  dreist  als  der 
vornehmste  der  deutschen  Schreibmeister  bezeichnet  werden. 

Format. 

Das  Fonnat  der  Kobeigerschen  Drucke  war,  wie  bet 
den  Handschriften,  zumeist  in  FoHo;  unter  den  ersten  hun- 
dert Druclaverken  findet  sich  in  Quart  oder  größerem  Oktav 
nur  ein  sicher  bezeugtes  Werkchen  vom  Jahre  1485,  ein 
Dominikancrbrcvicr :  seit  i  .|q  j  beginnt  das  letztere  Format, 
dem  Papier  nach  Quart,  dem  Schriftformat  nach  dem  gegen- 
wärtigen Großoktav  sich  nähernd,  etw  as  häufiger  zu  werden, 
doch  sind  im  ganzen  nur  etwa  57  Quartbücher  unter  den 
276  Werken  des  Kobergerschen  Veizeichnisses.  Format- 
angaben werden  in  den  Kobergerschen  Briefen  nur  selten  \ 
gemacht,  doch  werden  innerhalb  des  Folio  Größen  unter- 
schieden, als  Arcus -Format  werden  1506  die  Foliowerke 
Augustin  und  Concordanz  von  Koberger  bezeichnet.  Der 
Verfasser  einer  Baseler  Chronik,  Georg  Carpentarius  S  schied 
1510  seine  Bücher  in  vier  Gruppen,  i)  Bücher  in  Arcus* 
format  (z.  B.  Gersons  Werke),  2)  Bücher  mittleren  oder 
Halbarcusformats  (z.  B.  Ambrosius,  Pisanella,  Margarita 
phüosophica) ,  3)  Büchlein  des  Regeln-  oder  ganz  kleinen 
Formats,  4)  ungebundene  Bücher  (also  roh  in  ganzen  Bogen). 
Der  Ausdruck  .Arcus'  wurde  laut  Kirchhoff  noch  Fnde  des 
10.  Jahrhunderts  für  .Bogenpapier*  gebraucht.  Eine  beson- 
ders groß  gezeichnete  Weltkarte  wird  1524  dem  Hans  Ko- 
berger, als  für  Superreal  bestimmt,  e^^  ahtlt  Das  kleinere 
Oktavfonnat  war  zur  Kobergerschen  Zeit  fast  ganz  unge- 
biBuchltch ;  abgesehen  von  dem  lateinischen  Psalter,  welcher 
vielleicht  unter  die  ersten  Werke  Kobergers  gehört,  werden 
von  den  Bibliographen  als  Oktavausgaben  bezeichnet  nur 
ein  Römisches  Brevier  von  14^0.  und  von  1513 — 151g  ein 
kleines  Erbauungsbuch  .Seelenwurzgärtlein'  in  vielen  Auf- 
lagen; ein  letzter  Druck  des  Werkchens  ist  1520  in  noch 
kleinerem,  etwa  1 2    Formate  erschienen.  Das  Aufkommen 
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der  handlicheren  Formate  ward  im  1 6.  Jahrhundert  von  zwei 
Seiten  aus  gefordert;  einmal  vom  italienischen  Humanismus, 
dann  von  der  volkstümlichen  deutschen  Litteratur;  es  ist 
wohl  kein  Zufall ,  dass  der  auf  volkstümlicher  Bahn  einher- 
schreitende  Buchdrucker  Grüninger  Hans  Koberger  vorschlugt 
.den  Ptolemäus  ganz  klein  zu  drucken,  dass  man  ihn  schier 
im  Busen  mit  mochte  fuhren,  und  an  500  deutsch',  Koberger 
aber,  wie  bei  der  lateinischen  Ausgabe,  so  bei  dem  ihm  im 
Probedrucke  vorgelegten  Folioformate  beharrte,  \\ie  denn 
außer  den  vorerwähnten  Ausnahmen  die  Druckthätigkeit  der 
Koberger  nur  große  Folianten  schuf. 

Anordnung  und  Einteilung. 

Auch  die  gc:>cimte  Anordnung  der  gedruckten  Biacher 
schioss  sich  en^  an  die  der  handschriftlichen  an  und  gerade 
in  dem  treulich  bewahrten  Gasamteindrucke  des  handschrift- 
lichen Urbildes  beruht  ein  guter  Teil  des  Zaubers  jener 
Wiegendrucke ;  dienten  doch  geradezu  die  alten  Handschriften 
als  Vorlage  fiir  den  Satz ;  wo  einfaches  Absetzen  nach  den- 
selben nicht  gestattet  war,  machten  gewerbmäßige  Schreiber 
zur  Satzvorlage  dienende  Abschriften. 

Cheich  den  hcuidschriftlichen  entbehren  die  meisten 
gedruckten  Bücher  des  15.  Jahrhunderts  der  eignen  Titel- 
blätter; enthält  nicht  ein  Widmungsbrief  oder  eine  Ansprache 
an  den  Leser  die  Bezeichnung  des  Werkes,  so  ist  sie  ent- 
weder aus  den  Anfangszeilen  der  ersten  Seite  oder  aus  der 
Schlussschrift  zu  entnehmen.  Bald  jedodi  begann  man  bei  ein- 
zelnen Werken  die  eine  Titelbezeichnung  enthaltenden  ersten 
Zeilen  auf  ein  vorangehendes  weißes  Blatt  zunächst  verhält- 
nismäßig klein  zu  setzen.  Der  erste  selbständige  1  itcl  tin  lLt 
sich  um  das  Jahr  1470;  Kober^ers  beide  Chronikendrucke 
von  1493  bieten  bereits  eine  den  Hauptteil  des  Blattes 
füllende  Titelschrift,  welche,  um  eine  künstlerische  Wirkung 
zu  erzielen,  sich  nicht  mit  dem  kleinen,  schmucklosen  Typen^ 
Satz  begnügt  ,  sondern  zur  geschnittenen  Schrift  des  Holz- 
tafeldrudes  übergeht. 
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Der  Name  des  Druckers  tritt  m  den  Schlussschrirteii 
nicht  sofort  an  die  übliche  Stelle  des  Schreibers;  zu  allererst 
glaubten  die  Drucker  bei  ihren  großen  Auslagen  und  klei- 
nen Auflagen  nicht  auf  die  theuren  Schreiberpreise  ver- 
richten zu  können,  wie  auch  Gutenberg  alle  Veranlassung 
hatte,  nicht  vorzeitig  seine  Erfindung^  preiszugeben,  ehe 
Durchführung  und  Erfolg  auch  geschäftlich  gesichert,  d.  h. 
die  Lebensfähigkeit  der  neuen  Kunst  enviescn  war :  die  gei- 
stige That  des  Erfinders  war,  falls  die  Urkunden  echt  sind^ 
schon  ein  Jahrzehnt  früher  in  Straßburg  gelungen  ^ ,  ge- 
schäftlich war  der  Versuch  kläglich  gescheitert;  geschäftlich 
sdieiterte  der  Erfinder  auch  in  Mainz;  erst  die  von  ihm  sich 
scheidenden  Gescfaäftsgenossen ,  welchen  nach  geltendem 
Rechte  die  Druckerei  der  Gesellschaft  zugesprochen  war, 
gaben  1457  die  Erfindung  bekannt,  um  sie  öffentlich  aus- 
zunutzen. Die  zum  selbständigen  Betriebe  vorgeschrittenen 
Gesellen  der  Fust  und  Schöffer.  sowie  der  wider  die  ehe- 
maligen Genossen  in  Wettbewerb  tretenden  neuen  Druckerei 
Gutenbergs  scheuten  sich  wohl,  offen  den  Bruch  des  Ge- 
heinmisses  einzugestehen,  während  Nachahmer  sich  nicht  als 
Neulinge  bekennen  mochten,  die  Nachdrudcer  aber  noch  ihre 
besonderen  Gninde  für  bescheidenes  Zurücktreten  des  Na- 
mens hatten.  Dies  einige  der  Gründe,  wegen  deren  zumal 
die  Erstlingsdrucke  verschiedener  Städte,  so  auch  Nürnbergs, 
vielfach  nicht  sicher  zu  bestimmen  sind.  Bald  jedoch  be- 
gann der  Drucker,  noch  redseliger  als  einst  der  Schreiber, 
nach  mühsamem  Jahreswerke  die  Schlussschrift  in  breitester, 
selbfitgefalligster  Weise  zum  Zwecke  der  Empfehlung  für 
Kauflustige  auszunutzen,  wie  aus  den  oben  angeführten  und 
einer  Fülle  weiterer  Beispiele  Kobeigers  ersichtlich  ist. 

Gleich  den  handschriftlichen  Folianten  sind  die  Seiten 
der  ersten  Druckwerke  in  je  zwei  Spalten  geteilt,  auch  sie  er- 
mangeln zunächst  der  Bezeichnung  nach  Seiten  und  Blättern, 
während  bald  das  , Alphabet',  die  dem  ABC  folgende  Zäh- 
lung nach  je  vier  Bogenlagen,  Quatemen,  üblich  wird. 

Den  Ausdruck  Quatemen  braucht  Koberger  mehrfach 
sowohl  itir  geschriebene >  als  für  gedruckte'  Bogenlagen;  auch 
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die  Bogenlagen  in  Quinternen  ^  werden  flir  geschriebene  und 

gedruckte  Lagen  häufig  envähnt.  In  Briefen  spätcicr  Zeit 
werden  auch  Dritin^  und  Sexternen  erwähnt.  Nach  solcher 
Siq^nicrun^  werden  gedruckte  Lagen  auch  im  allgemeinen 
, Signa*  ^  genannt.  Für  mehrbändige  Werke  machte  Kober- 
ger  den  Vorschlag  besonderer  Zeichnung:  ,Wäre  wohl  Not, 
dass  ein  jeglicher  Teil  signiert  würde  mit  einer  Sonder- 
Signatur,  damit  man  möchte  an  der  Signatur  kennen  die 
Blatter  oder  Quaternen  eines  jeglichen  Buches/  Im  allge- 
meinen wurde  der  bei  Papierbezeichnung  übliche  Ausdruck 
.Hoffen'  als  Bestandteil  eines  Druck\\erkes  durch  .Blätter'* 
ersetzt,  doch  ist  1518  auch  der  gegenwärtige  Brauch  nach- 
weisbar. 

Auch  in  der  Art,  das  Papier  auszunutzen  und  doch  einen 
wohlgefälligen  Eindruck  zu  erzielen,  schloss  sich  der  Drucker 
dem  Schreiber  an;  der  Text  läuft  durch  ganze  Ka,pitel,  ja 
Büdier  ohne  Absatz  fort  und  bildet  so  ein  geschlossenes, 

wenn  auch  inhaltlich  nicht  übersichtliches  Bild,  während  ein 
breiter,  zum  ICintragc  handschriftlicher  Bemerkungen  geeig- 
neter Papierrand  auf  das  Auge  wohithätig  wirkt. 


5,  Papier. 

Schon  die  handschriftlichen  l^ücher  hatten  seit  Erfindung 
des  Linnenpapiers  sich  dieses  biUigeren  Schreibstoffcs  an 
Stelle  des  edleren  Pergamentes  vielfach  bedient.  Der  Er- 
finder des  Buchdruckes,  ein  künstlerisch  veranlagter  Kopf, 
dem  weniger  eine  geistige  Weltbeglückung  im  Sinne  lag, 
als  die  Absicht  etwas  Außerordentliches  auf  kunstvoll  neue 
Weise  zu  schaffen,  eröffnete,  nachdem  er  sich  schon  in 
andern  Künsten  und  Fabrikationen  versucht  hatte,  seine 
Leistungen  im  Drucke  mit  zumeist  auf  Pergament  gedruckten 
hervorragenden  Werken,  welche  den  besseren  Handschriften 
soweit  möglich  ebenbürtig  sein  sollten;  die  geschäftlich  ge- 
witzigten Genossen,  deren  Ausdauer  und  geschäftlichem 
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Scharfblicke  man  es  \-iellcicht  vcrdanla.  dass  dieser  bedeut- 
samste der  N'ielea  Anlaufe  zur  Erfindunqf  der  Drackkunst 
nicht  gleichfalls  fruchtlos  blieb,  haben,  die  Wichtigkeit  der 
Erfindung  in  ihrer  Wirkung  auf  die  große  Zalil  der  wissen- 
schaftlich Gebiideten  erkennend,  den  Kunststandpunkt  bald 
verlassen  und  sich  mit  dem  für  weitere  Kreise  erschwing- 
lichen einfachen  Linnenpapier  begnügt.  Mit  der  Verbrei- 
tung der  Druckkunst  ward  die  Verwendung  des  Pergaments 
zur  seltenen  Ausnahme,  mit  Recht,  denn  nui  dadurch,  dass 
mit  der  billigen  Vervielfältigung  ein  entsprechend  billiL^'^cr 
Druckstoff  zusammemvirkte.  ward  es  der  Buchdruckerkuiist 
möglich  ihren  Weltberuf  anzutreten. 

Das  damals  verwandte  Papier  war  freilich  ein  edler,  vor- 
nehmer Stoff  gegenüber  dem  Löschpapier,  welches  der  Nieder- 
gang des  deutschen  Volkes  ^  und  gegenüber  dem  Eintags- 
papier, welches  die  volksbeglückende  Spekulation  der  Zeit 
des  Wiederaufschwungs  p^czeitiLjt  hat.  Das  Papier  der  Wie- 
5:cndrucke  wird  den  Jaluhunderten  trotzen .  und  nament- 
lich das  starke,  weiße  Papier,  welches  Koberger  zu  seinen 
groikn Folianten  venvandte,  zeigt  in  den  qutgehaltenen  Büch ern 
noch  keine  Spur  des  Einflusses  der  Zeit ;  Kobergersche  Drucke 
auf  Pergament  sind  unter  den  Wiegendrucken  der  Nürn- 
berger Stadtbibliothek  vorhanden,  dürften  aber  sonst  wenig 
vorkommen.  Der  Drucker  Thomas  Anshelm  cnvähnte  Hans 
Koberger  gegenüber  allerdiiit^.-i ,  dass  er  für  Lucas  Alansee 
zwei  Bergamcne  zu  drucken  habe :  es  sind  im  allgemeinen 
wolil  nur  einige  wenige  Exemplare  gewesen,  welche  man 
späterhin  neben  der  Papier-Auflage  druckte. 

In  Nürnberg,  wo  der  Pergamenthandel  eine  derartige  Rolle 
gespielt  hat.  dass  eine  Gasse  danach  genannt  wurde,  und  noch 
mehr  Permetter  als  Buchdrucker  1521  festlich  im  Handwerk 
auflegen,  ward  auch  die  Papierbereitung  schon  1390  in  großem 
Maßstabe,  doch  zunächst  unter  Geheimhaltung  des  \'er- 
falireiis,  eingeführt'.  Zu  den  Nachkommen  des  ersten  bedeu- 
tenden Nürnberger  Papierers  Ulman  Stromer  stand  Kober- 
ger in  persönlichem  Verhältnisse,  da  er  1483,  im  Jahre  der 
Herausgabe  der  deutschen  Bibeln  mit  seiner  Familie  bei  Ulrich 
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Stromer  in  Auerbach  wohnte.  Zu  Anfang  des  i6.  Jahr- 
hunderts wurde  wohl  in  der  Stadt  selbst  Papier  bereitet,  da 
der  Kobert:fer  befreundete  Cochlaus  .Mahl-.  Papier-,  Sage- 
und  Schleifmuhien'  dort  anführt  Koberger  selbst  scheint, 
obgleich  ihm  zwei  Mühlwerke  gehörten,  eine  Papienniihle  nicht 
besessen  zu  haben,  wie  auch  die  groOe  von  ihm  eibaute 
Wasserleitut^  vielleicht  zur  Papierfeuchtung  vor  dem  Drucke, 
wozu  jede  Presse  des  Tages  3 — 4  Eimer  bedurfte  ^  auch  zum 
Formenwaschen,  kaum  aber  zur  Papierbereitung  gedient  haben 
mag,  da  es  hierzu  eines  frisch  fließenden  reinen  Ouellwasscrs 
bedarf.  Jedenfalls  war  man  in  Niirnber^  mit  besseren  Pa- 
pieren wohl  versehen,  denn  Dürer ^  schrieb  1506  aus  Venedig 
an  Pirckheimer:  ,Lasst  mich  wissen  was  Papiers  Ihr  meint, 
das  ich  kaufen  soll,  denn  ich  weiD  kein  subtileres,  denn  als 
wir  daheim  gekauft  haben';  einige  Wocdien  später:  ,auch 
will  ich  Euch  einschlagen  ein  Ries  Eures  Papiers.  Ich  hätte 
gemeint  der  Kepler  hätte  sein  mehr'. 

Von  Ravensburg  aus  hatte  sich  durch  die  Familie  Holbein 
die  Papierherstellung  weit  durch  Siiddeut.schland  verbreitet, 
von  Papierhändlern,  welche  mit  dieser  Familie  zusammen- 
hängen und  als  Wasserzeichen  neben  dem  Ochsenkopf  noch 
ein  besonderes  Abzeichen  führen,  bezog  Koberger  mehrfach 
seinen  Bedarf.  Unmittelbarer  Bezug  aus  Papiermühlen,  wie 
dies  bei  den  größeren  Verlegern  spaterer  Jahrhunderte  üblich 
war,  ist  für  Koberger  vorläufig  nicht  nachzuweisen.  Seuic 
Hauptbezugsquelle,  wenigstens  für  die  Drucke,  welche  er  in 
Basel  und  im  Elsass  ausführen  ließ,  war  Straßburg. 

Schon  Gutenberg  hatte  in  Straßburg  mit  dortigen  Papier- 
händlem  enge  geschäftliche  Verbindung  gepflegt.  Andreas 
Heilmann  \  welchen  er  in  seine  Erwerbsgeselbchaft  aufnahm, 
besaß  mit  seinem  Bruder  Niclaus  eine  Papiermühle  vor  der 
Stadt,  die  nachherige*  Kardiäusermühle ^  Der  Geldmann 
dieser  Brüder  aber  war  Herr  Anthom  lleilmann,  ihr  Bruder, 
auf  dessen  Veranlassung  der  Eintritt  des  Andreas  in  Guten- 
bergs Bund  erfolgt  war. 

Der  Papierhändler  Adolph  Rusch'''  in  Straßburg  lieferte 
Papier  nach  Basel  an  auch  fiir  Kobetiger  thatige  Drucker 
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und  stand  1460;  mit  Uicscm  selbst  in  enger  Verbindung.  Er 
beschäftigte  fremde  Papiermacher,  welchen  er  die  Schadlos- 
haltung des  Druckers  zumutete,  wenn  derselbe  das  gelieferte 
Papier  nicht  völlig  verwenden  konnte;  auch  von  Baseler 
Papieriabrikanten ,  den  aus  Spanien  eingewanderten  Brüdern 
Galicton,  machte  er  Beziige.  während  er  zugleich  nach  Basel 
lieferte.  Er  stand  an  der  Spitze  einer  HandelsgesellsclKift 
und  betrieb  neben  dem  Papierhandcl  zugleich  Huchdruck 
und  Buchhandel,  doch  ohne  im  letzteren  gern  bar  Geld  anzu- 
legen; durch  eins  wusste  er  das  andre  Dritten  gegenüber  zu 
fördern;  so  suchte  er  den  Baseler  Drucker  Jacob  von  Pfortz- 
heim  zu  veranlassen  derartig  mit  ihm  in  Tauschhandel  zu  tre- 
ten, dass  derselbe  ihm  je  einen  Ballen  bedrucktes  Papier  gegen 
zwei  Ballen  unbedrucktes  liefere,  wie  dies  in  StraOburg 
iiblich  sei  und  allgemein  begehrt  werde.  Trotz  Zureden 
und  Drohen  schien  sich  jedoch  der  Baseler  Druclu  r.  welcher 
bereits  Papier  an^^eschant  hatte ,  nicht  davon  überzeugen  zu 
können,  dass  der  \\  ert  des  Papiers  und  der  des  darauf  ver- 
wandten Ehiickes  ein  gleicher  sei. 

Als  darauft  nun  ihrerseits  den  Mund  voll  nehmend,  die 
Baseler  ihm  schrieben ,  die  Straßburger  Drucker  hätten  80 
Quintemen  flir  einen  Gulden  hergegeben,  antwortete  Rusch, 
dem  sei  nicht  so,  er  selbst  könne  das  nicht  von  ihnen  hei\.Lis- 
quetschen.  selbst  wenn  er  ihnen  in  höchster  Not  mit  seinem 
Gelde  aushelfe.  Das  aber  habe  er  zu  bestätigen,  dass  sie 
80  Bogen*  (Codices  oder  höchstens  84,  mögen  es  Fünfer-, 
Vierer-  oder  Dreierlagen  sein,  für  einen  Gulden  gegeben 
haben ;  er  wolle,  er  könne  100  Quintemen,  also  ein  Ries,  für 
einen  Gulden  kaufen.  Das  heißt  also  das  Ries  kostete  5  Y4  fl. 

Über  Papierbezüg-e  Kobcrgers  von  Rusch  finden  sich 
in  den  zufällig;  erluuteiien  Briefen  desselben  au  Amcrbach 
keine  Andeutuni^en,  jedoch  muss  bei  dem  großen  Einflüsse, 
welchen  Koberger  in  andern  wichtigen  Beziehungen  auf 
diesen  Geschäftsmann  übte,  eine  für  Rusch  sehr  ersprießliche 
Verbindung  mit  Koberger  vorausgesetzt  werden ,  welche  bis 
gegen  des  ersteren  Lebensende  fortbestand. 

In  den  Briefen  Kobergers  an  seinen  Baseler  Dracker 

Hate.  Koberger.  j 
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Hans  Amerbach  tritt  als  Papierlieferer  zunächst,  allerdings 
mit  übelem  Erfolge.  1497  Cunrad  Meyr  auf.  Koberger  schrieb : 
,Mir  ist  ein  Brief  von  Euch  geworden,  dabei  ein  Bogen 

Median  des  gleichen,  so  Euch  Cunrad  Meyr  auf  Basel  gesandt 
hat  25  Ballen  :  \-crstand  ich  in  luicrni  Schreiben,  dass  solch 
Papier  zu  klein .  zu  kurz  und  zu  schmal  ist :  habe  ich  ge- 
messen gegen  meinen  Lyra  und  das  also  gefunden,  wie  Ihr 
davon  geschrieben  habt  und  befremdet  mich  wahrlich  nicht 
wenig  von  dem  Cunrad  Meyr^  dass  er  mich  also  begehrt  zu 
betrügen  und  ich  habe  ihm  meine  emstliche  Meinung  ge- 
schrieben, dass  mir  solch  Papier  nicht  fuglich  ist  zu  meinem 
Werke,  und  ich  bitte  Euch,  lieber  Meister  Hans,  dass  Ihr 
des  Papicres  kein  Rlntt  zu  dem  Werke  wollet  brauchen, 
wenn  es  ist  andrer  Gruüc  noch  andrer  Gute,  nicht  als  es 
sein  soll.  Ich  habe  ihm  auch  lauter  geschrieben,  dass  er 
sein  Papier  wiedernchme  und  schaffe  damit,  \v3a  er  wolle,  es 
sei  mir  lauter  nicht  fuglich;  versehe  mich,  er  werde  die  25 
Ballen  von  Euch  wieder  annehmen,  wollet  ihm  die  lassen  fol- 
gen und,  ob  Ihr  einige  Unkosten  davon  bezahlt  hättet,  Zoll 
oder  Andres,  das  wollet  Euch  lassen  bezahlen,  ich  habe 
ihm  soviel  geschrieben,  dass  ich  mich  w  rsehe.  er  werde  Eudi 
in  kurzem  andres  Papier  schicken,  das  da  sein  werde  wie  das 
Papier  im  Lyra :  ^^•o  es  aber  minder  oder  kleiner  wäre  denn  das 
Papier,  so  ich  gebraucht  habe  im  Lyra,  so  wollet  das  nicht 
annehttien,  noch  zu  dem  Werke  nicht  brauchen  und  ich  sage 
Euch  freundlichen  großen  Dank,  dass  Ihr  mir  Solches  kund 
gethan  habt*  Vierzehn  Tage  darauf  that  Koberger  noch 
einmal  seiner  iMitrüstung.  dass  ihn  Cunrad  Me\  r  so  gefährlich 
habe  trugen  wollen,  Geniige.  mehrerer  Sicherheit  wegen, 
damit  ihm  ,das  böse  Papier  nicht  in  das  gute  Werk  komme'. 

Im  Jahr  darauf,  1498,  wird  Meister  Anthoni  als  Papier- 
lieferer  erwähnt:  die  Zeit  lieg^  zu  weit  zurück,  um  an  Zu- 
sammenhänge mit  der  Familie  des  Papierhändlers  Anthoni 
Heilmann  zu  denken,  wohl  aber  dürfte  hier  an  den  schon 
neben  Adolph  Rusdi  aufgetretenen  Anthoni  Bezug  zu  nehmen 
sein,  welcher  1480  bei  Amerbach  anfrug,  ob  Meister  An- 
thonius  und  dessen  Bruder  ^  sich  wegen  des  Papieres  noch 
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nicht  anders  entschlossen  hätten,  er  hoü'e.  dass  sie,  wenn 
sie  einmal  Geld  benötigten ,  sich  mit  ihm  einen  würden. 
Silvester  1498  schrieb  Koberger  an  Amerbach:  ,Item  als 
Dir  mir  schreibt,  wie  Euch  Meister  Antonius  Bruder  noch 
kein  Papier  gesandt  habe  und  das  die  Ursache  sei,  dass 
es  sehr  zu  Epinal  und  allenthalben  in  der  Gegend  sterbe, 
so  bin  ich  doch  der  Ilotinuiig.  da  das  Wachsen  dci  läge 
angeht,  es  soll  tä<THch  iiaclilassen  und  ;^anz  aufhören  mit 
dem  Sterben;  wollet  ihm  schreiben,  so  ihr  Botschaft  zu 
ihm  mögt  haben,  damit  Ihr  nicht  gesäumt  werdet.' 

Im  folgenden  Jahr,  1499,  neuer  Papierhändler 

in  den  Vordergrund,  Friedrich  Brechter  in  Straßburg,  während 
die  Beziehui^en  zu  Anthoni  fortdauerten,  zwei  Jahrzehnte 
spater  wieder  die  vorherrechenden  wurden,  und  selbst  Cunrad 
Meyr  14').^  neben  Brccliur  ein  bescheidenes  Teil  Hcfertc. 
Vielleicht  übte  auch  die  Brcchtersche  Familie  schon  seit 
längerer  Zeit  den  Papierhandel  aus ;  Gutenberg  hat  in  der 
letzten  Zeit  seiner  Straßburger  Versuche  mit  Martin  ßrechter 
gemeinsame  Sache  gemacht;  am  15.  Dez.  1442  hat  Martin 
Brechter  zusammen  mit  Jobann  Gutenberg  für  80  Straß- 
burger Pfennige  einen  jährlichen  Zins  verkauft;  die  em- 
pfangene Summe  ist  gänzlich  zum  Nutzen  und  Gebrauch 
Johann  Gutenberofs  vei  .  ^ndt  worden  ^  Beide  waren  ohne 
Zahlung  davongegangen,  noch  1461  musste  Gutenberg  in 
Mainz  gemahnt  werden,  während  Martin  Brechter  in  Hagenau 
erst  14742  mit  Beschlag  belegt  werden  konnte, 

Friedrich  Brechter,  wahrscheinlich  ein  Verwandter  des 
Gutenbeigschen  Geschäfts-  und  Leidensgenossen,  wird  in 
den  Briefen  über  den  Druck  Kobergerscher  Verlagswerke 
durch  25  Jahre  hindurch  erwähnt.  Vom  September  1499 
b;>  .:am  Au;^ust  1 502  erstrecken  sich  die  freilich  inu'oll- 
standigen  MitteilunLjen  über  Papierlieferung  für  ein  grolk's 
in  Basel  gedrucktes  Bibelwerk  Kobergers,  vom  September 
1503  bis  Juni  1504  für  die  zweite  Ausgabe  desselben  Werkes. 
Ende  September  1499  erhielt  Koberger  von  Amerbach  die 
Kachricht,  dass  er  143  Ballen  Papier  verdruckt  habe:  auf  die 
Bitte  um  Anschaffung  weiteren  Papieres  schrieb  er:  ,So  wisst, 
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dass  ich  bestellt  habe,  dass  man  Euch  jetzund  von  Stund  an 

13  oder  14  Ballen  schicken  w  ird  und  nachfolget  in  Kürz  aber 
mehr,  und  so  Ihr  auf  künftige  Zeit  Mangel  l'apieres  würdet 
haben  ^  so  wollet  schreiben  auf  Straßburg  an  Friedrich 
Brechter,  der  wird  Euch  schicken,  so  viel  Ihr  notdürftig 
seid,  und  ob  man  Euch  schicket  Papier,  das  nicht  gut  wäre, 
das  wollet  nicht  verbrauchen,  sondern  liegen  lassen  und  ihm 
zu  seiner  Zeit  das  wiedergeben.*  Im  November  hatte  Ko~ 
bergrer  Nachricht  erhalten,  dass  Cunrad  Mcyr  und  Friedrich 
1  hechter  6  und  30  Ballen  für  jetzt  zur  Genüge  gesandt, 
wegen  weiteren  Bedarfs  verwies  er  Amerbach  an  Brechter: 
im  Juni  1500  hatte  er  wiederum  30  oder  40  Ballen  bestellt 
und  ermahnte  nur  ,gut  Ding  und  das  die  rechte  Grolle  hätte^ 
2U  verbrauchen;  vor  Pfingsten  1301  verwies  er  von  neuem 
fUr  den  Fall  Papiermangels  auf  Brechter.  Weihnachten  1501 
schickte  Brechter  wieder  9  Ballen  Medianpapier  und  ein 
Fässlein,  darinnen  10  Ries  Medianpapier. 

Im  März  1  so2  hatte  auch  Brechter  schlechtes  I'apier 
geliefert :  Koberger  ersuchte  deshalb  Amerbach .  das  Papier 
an  sich  zu  behalten  und  zu  Ausgang  des  Werkes  Brechter 
wiederzugeben :  in  den  beiden  folgenden  Monaten  ver\vies 
Koberger  Amerbach  abermals  auf  Brechter,  diesem  sei  zettig 
zu  schreiben,  ehe  Mangel  eintrete;  im  August  aber  konnte 
er  nicht  umhin,  anderweit  Hilfe  zu  schaffen:  ,Des  Papieres 
halb  vermerk  idi,  dass  Euch  Friedrich  Brechter  bös  Ding 
gesandt  hat  und  Ihr  wohl  gut  Papier  zu  Hasel  in  der  Stadt 
mugt  haben  um  (>  fl.  Bitt  ich  Euch,  wollet  dasselbe  nehmen 
und  dem  Hrechter  um  kein  Papier  mehr  schreiben;  ich  will 
Euch  das  Papier  von  Stund  an  bezahlen. 

Auch  bei  der  neuen  Auflage  musste  Koberger  im  April 
1503  unter  anderm  14  Ballen  Brechter  zur  Verfügung  stellen, 
Gleiches  wurde  (lir  die  Sendung  von  25  Ballen  im  September 
in  Aussicht  genommen.  Gelegentlich  mochte  wohl  auch 
der  Drucker  aus  unberechtigten  Gründen  lieber  ein  andres 
I'apier  verwenden.  Im  Juni  1504  schrieb  Koberger  an 
Amerbach :  ,Mir  sagt  mein  Vetter,  wie  Ihr  ihm  gesagt  habt 
von  den  Ballen  Median,  so  Friedrich  Brechter  auf  Basel 
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gesandt  hat,  wie  Ihr  solche  Ballen  noch  nicht  in  das  Werk 
gebraucht  habt.    Solches  nimmt  mich  fremd,  da  ich  Euch 

vorlängst  geschrieben  liabe.  solche  Ballen  in  mein  Werk  /m 
brauchen:  wo  das  nicht  Lreschieht.  so  weiß  ich  es  anders 
nicht  zu  brauchen  und  kommt  mir  zu  merklichem  Schaden, 
denn  ich  habe  sie  dem  Friedrich  Brechter  verrechnet  und 
bezahlt  und  darum  bitte  ich  Euch,  solche  Ballen  Median  in 
das  Werk  zu  verbrauchen,  ich  kann  nicht  anders  erkennen, 
denn  es  ist  gut  Papier.^ 

Bei  den  hier  angeführten  Bezügen  besorgte  nicht  der 
Drucker  das  Papier,  sondern  der  Verleger  lieferte  es  ihm, 
wie  er  von  vornherein.  1406.  erklart  hatte,  frachtfrei  ins 
Haus.  \'erleger  und  Papierhändler  rechneten  miteinander 
ab.  der  Drucker  hatte  durch  einen  Papierabschluss  über  den 
Erhalt  und  Verbrauch  nur  die  Richtigkeit  zu  bestätigen  und 
bei  solcher  Rechenschaft  das  Unbrauchbare  auszuscheiden: 
fWoUet  mir  mit  dem  Ersten  schreiben  t  wieviel  man  Euch 
Papiers  geliefert  habe  seit  der  Herbstmesse  bis  auf  diesen 
Ta^.  Llcaii  ich  habe  jetzund  mit  ihm  abgerechnet  und  thut 
mir  not.  von  Euch  auch  ein  Wissen  zu  haben. '  Die  Papier- 
abrechnungen gingen  von  Messe  zu  Messe,  die  Zahlung,  nach 
dem  obigen  Falle  (1501),  wo  im  Mai.  Juni  und  August  die 
gleiche  Frage  gestellt  ward,  auch  auf  Jahresrecbnung^  dafem 
nicht  Anzahlungen  bedungen  waren;  auch  im  Februar  des 
folgenden  Jahres  erkundigte  sich  Koberger,  wieviel  Papier 
seit  der  letzten  Ostermesse  gesandt  \\  ordcn  sei :  es  erhellt 
daraus,  dass  er  die  früheren  Erkundigungen  nach  dem  Ver- 
brauche auch  seit  der  Fastenmesse  nur  zur  eignen  Kenntnis, 
nicht  sofortiger  Bezahlung  halber  erbeten  habe. 

Nach  Beendigung  der  großen  Papierlieferungen  für  die  13 
Folianten  der  beiden  Bibelwerke  blieb  Brechter  im  weiteren 
Zusanunenbang  mit  Kobeiger,  wie  aus  seinen  Geldvermitte- 
Itti^en  1505  erhellt,  doch  war  er  nicht  der  einzige  Lieferer, 
sondern  teilte  die  Beziehungen  zu  Koberger  mit  Heinrich 
Ingolt  in  StraOburg.  welcher  zu  Anfang  des  Jalirhundcrts 
mehrfach  neben  Brechter  angeführt  wird;  im  Jahr  1501 
suchte  Ingolts  Diener  Anthoni  Koberger  in  Nürnberg  auf, 
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im  selben  Jahr  Brechters  Diener  Hans  Koberger  in  Lyon. 
Vielleicht  waren  beide  Gesellscliauer.  da  Koberger  mehrfach 
beide  als  ganz  gleichberechtigt  für  Vermittelungcn  bezeichnet. 
Heinrich  Ingolt  war  1515  Zensor  für  das  Büchenvesen  in 
Straßbui^  S  noch  gegen  1 540  blühte  der  Fapterhandel  in  der 
Familie  unter  Friedrich  Ingolt^  fort,  der  zu  dieser  Zeit 
größere  Geschäfte  nach  Leipzig  machte. 

Das  Verhältnis  Kobergers  zu  Brechter  scheint  tm  Laufe 
der  Zeit  gelitten  zu  haben ;  als  1 5 1 7  der  Hagenauer  Drucker 
Thomas  Anshelm  für  Koberger  Papier  in  Straßburg  entnehmen 
sollte,  ward  er  nicht  an  Brechter,  sondern  an  Meister  An- 
thoni,  von  welchem  Kobei^er  schon  vor  zwei  Jahrzehnten 
bezogen  hatte,  gewiesen;  Anshelm  schrieb:  ,Der  AnÜioni 
wird  mir  10  oder  12  Ballen  zu  dem  Plinio  schicken,  wie  Ihr 
mir  denn  befohlen  habt,  auf  diese  Messe  nicht  zu  viel  zu  neh- 
men.* .Nun  des  Papieres  zu  der  Germania  halben  habt  Ihr  mir 
geschrieben,  bei  dem  A  ithuni  zu  nehmen  oder,  ob  er  nicht 
hätte,  bei  andern;  so  wisst.  dass  ich  dem  Anthoni  gesclirieben 
und  ein  Muster  geschickt,  hat  er  keins  gehabt;  dann  dem 
Knobloch  >  auch  ein  Muster  geschickt  und  gebeten  mir  zu 
erfahren,  und  danach  dem  Brechter,  ist  alles  nichts  gewesen; 
und  zu  Letzten  bin  ich  selbst  gen  Straßburg  gefahren  und 
bei  dem  Anthoni  besehen,  hatte  er  keines  und  sagte  mir 
dabei,  es  stiirbe  ganz  selir  in  Ilochburgund  und  seien  ihm 
zwei  Fapierer  gestorben  und  wohl  keiner  jetzt  auf  der  Mühle, 
und  wüsste  nicht,  wie  er  thun  sollte ;  dann  ging  ich  zu  dem 
Brechter,  fand  kein  besseres  Papier,  wiewohl  ich  ihm  sagte, 
Ihr  würdet  mit  ihm  des  Kaufs  halb  nicht  zerschlagen,  sagte 
ich  ihm,  ich  bedürfte  30  oder  40  Ballen,  und  gab  er  mir  ein 
Muster,  sollte  mir  solch  Papier  und  kein  böseres  schicken, 
hat  er  mir  geschickt  24  Ballen  und  ist  kaum  das  halb  als 
er  mir  angezeigt  hat,  soll  ich  nicht  irren ;  denn  ich  will  das- 
selbe nicht,  er  hat  mir  auch  zugesagt,  wann's  mir  nicht  ge- 
falle, soll  ich  stehen  lassen;  des  werde  ich  mich  halten  und 
in  der  nächsten  Woche  werde  ich  wieder  gen  StraDburg  und 
weiter  bei  Anthoni  und  Brechter  besehen,  auf  dass  ich  Euch 
thun  möge,  dass  Ihr  möglichen  Fleiß  spüret' 
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Das  Bild  der  Betriebsstörung  im  Geschäft  des  Anthoni 
durch  eine  jener  furchtbaren  Volksseuchen  ist  wieder  das 
gleiche,  wie  im  Jahr  1408 :  zugleich  ist  hieraus,  wie  über- 
haupt aus  dem  ganzen  halb  hilflosen,  halb  unverlasslichen 
Geschäftsgebahren  der  Papierlieferer  ersichtlich,  dass  die- 
selben nur  Händler  waren,  welche  die  Erzeugnisse  der  Pa- 
picrmuUcr  im  i IiuLci lande  den  Buchhändlern  und  Druckern 
vermittelten.  Ein  Wasserzeichen  findet  sich  in  dem  von 
Brechter  gelieferten  Papiere  zum  Hugo  nicht,  obgleich  er 
selbst  eine  Siegelmarke  <  führte ;  das  mag  wohl  damit  zu- 
sammenhängen,  dass  die  Papierhändler  ihre  Bezugsquellen 
nicht  verraten  mochten.  Das  zu  den  Ausgaben  des  Hugo 
gelieferte  Papier  ist  in  allen  Bänden  ungefähr  gleicher  Art, 
auch  das  der  andern  i  apierhandler  ohne  Wasserzeichen. 

Eine  eingehende  Untersuchung  von  Wasserzeichen  der 
von  Koberger  für  seine  Verlagswerke  verwandten  Papiere 
würde  zu  weit  geführt  haben,  zumal  die  Geschichte  der  Pa- 
pierbereitung noch  nicht  so  weit  gediehen  ist,  die  Unzahl 
der  Wasserzeidien  und  namentlich  deren  Nachahmungen 
auf  bestimmte  Fabriken  zurückzuführen.  Ein  zwecks  Stich- 
probe zufallig  herausgegriffenes  im  Besitze  des  Verfassers 
befindliches  Exemplar  der  Briefe  des  Aneas  Sylvius  in  der 
62  Quartbogen  umfassenden  Kobergerschen  Ausgabe  von 
i486,  ein  äußerUch  ganz  gleichmäßig  aussehendes  Werk,  ergab 
nicht  weniger  als  elf  verschiedene  Fapiersorten,  von  welchen 
neun  verschiedene  Wasserzeichen  aufweisen,  vorherrschend  mit 
28  Bogen  die  im  15.  Jahrhundert  so  verbreitete  sechsblättrige 
Rose'-*,  welche  im  Schatzbehaltcr  als  das  einzige  Wasserzeichen 
\orkomnit.  davon  2  Bogen  mit  schlankeren  Blattern  und  aus 
schlechterem  Papierstotte,  auf  1 2  Bogen  ein  kindliches  Sonnen- 
antlitz,  auf  5  Bogen  gleichfalls  in  Zackenstrahlen  ein  ähn- 
liches wunderliches  Gebilde,  auf  je  3  Bogen  das  schon  im 
14.  Jahrhundert  weithin  herrschende  p  ^  mit  daraus  hervor- 
sprießendem Kleeblatt  in  zwei  verschieden  gestalteten  For- 
men, ferner  ganz  vereinsamt  je  einen  Bogen  mit  einer  Krone 
auf  langer  gegabelter  Stange,  von  dem  im  Rationale  des 
Durantus  von  14S0  allein  verwandten  Zeichen  doch  wesent- 
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lieh  vcrbchiedeii.  ferner  einen  kreuzförmigen  Grift",  dessen  Fort- 
setzung nicht  ganz  ersichtlich  ist,  endlich  auf  der  beschnit- 
tenen  Oberseite  z^veier  Bogen  den  vom  14.  Jahrhundert  ab 
außerordentlich  üblichen  Ochsenkopf  ^  mit  Kleeblatt  auf 
Stange ;  auch  unter  den  der  Zeichen  ermangelnden  6  Bogen 
finden  sich  zwei  verschieden  gestreifte  Arten.  Es  mag  wohl 
eine  besondere  Notlage  zur  X'erwendung  \on  Papieren  so 
verschiedener  Herkunft  geführt  haben,  jedenfalls  erhellt  der 
Bezug  von  Händlern,  welche  Erzeugnisse  der  verschieden- 
sten Papiermühlen  vertrieben.  Aus  dem  Unvermögen  der 
Händler  Zeit  und  Güte  der  Papierlieferungen  sicher  zu  ver- 
antworten erklart  sich,  wie  die  in  dem  einen  erhaltenen 
Briefe  Brechters  ausgesprochene  Bitte ,  Amerbach  wolle  ein 
Mitleiden  haben  des  Papieres  halben,  so  die  Unverlässlich- 
keit  dieser  Papierhandler  ubcrliaupt,  der  gegenüber  für  einen 
Verleger,  welcher  auf  geordnete  Verhältnisse  und  gutes  Pa- 
pier hielt,  größte  Vorsicht  nötig  war ;  wohl  in  diesem  Sinne 
ist  die  letzte  BriefauOerung  des  Straßburger  Druckers  Grü- 
ninger über  den  übrigens  geschäftlich  erfolgreichen^  Brecfater 
zu  fassen;  er  schrieb  1524  an  Koberger  ,ltem  gen  Brechtern 
weiß  ich  mich  wohl  zu  halten'. 

An  Papiersorten  wird  in  den  Kobergerschen  Geschäfts- 
briefen,  die  sich  hauptsächlich  auf  ein  Werk  beziehen, 
nur  eine  genannt.  Median,  auch  nur  eine  Größe  mit  Fach- 
ausdruck bezeichnet,  das  schon  erwähnte  Arcusformat.  Die 
Einteilung  des  Papiers  ist  nach  Ballen*,  Ries^,  Buch*,  Bogen«; 
1  Ballen  =  10  Ries,  i  Kies  =  20  Buch,  i  Buch  =  23  Bogen. 
Der  Ballen  war  zugleich  die  Verpack ungslorm  für  die  Fraclit 
von  unbedrucktem  Tapier,  ein  einziges  Mal  findet  sich  die  Er- 
wähnung, dass  neben  der  Sendung  von  9  Ballen  Medianpapier 
ein  Fässlein  geschickt  worden,  darinnen  10  Ries  Median;  diese 
für  Bücher  übliche,  für  Päpier  aber  ungewöhnliche  Verpackung 
war  aber  der  zugleich  gesandten  Bücher  und  einer  Geldein- 
lage halber  gewählt.  .W  erdet  ihr  finden  auf  einem  Ries  No.  i, 
darinnen  findet  Ihr  200  Gulden  in  gutem  Gold.  Die  scliicke 
ich  Euch  von  Herrn  Anthoni  Kobergers  wegen,  item  mehr 
so  werdet  Ihr  finden  in  dem  Fässlein  etliche  Bergamenbücher 
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zusammengebunden.^  Gold  und  Bergamene  konnten  in  den 
«x>hl  sehr  einfech  zwischen  zwei  Bretter  geschnürten  und  nur 
Idcfat  verwahrten  Papterballen  nicht  geborgen  werden.  Der 
Preis  für  das  1 502  ergänzungsweisc  zu  dem  großen  Koberger- 
schen  Werke  verwandte  Papier  aus  Basel  selbst  war  6  fl.  für 
das  Ries :  wenigstens  würde  der  Preis .  diesen  Betrag  für 
500  Bogen  gerechnet,  ganz  mit  dem  1480  erwähnten  IVeisc 
Ruschs  80  bis  höchstens  84  Bogen  für  i  fl.  stimmen  ^.  Wie 
stimmt  hierzu  aber  der  billige  Ballendruckpreis  Amerbachs 
und  die  Gleichschätzung  von  Druck  und  Papier  durch  Rusch? 
Wie  bedeutend  muss  der  Geldwert  gesunken  und  namentlich 
das  Papier  sich  verschlechtert  haben,  wenn  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts der  Italien  Druckpapier  g  fl.  kostete"^ 

Die  Summen,  welche  Koberger  alljährlich  für  Papier 
aufzuwenden  hatte,  waren  sehr  beträchtliche.  Wie  zu  allen 
Zeiten  der  Handel  mit  den  Roherzeugnissen  Gelegenheit  zu 
sidieren  bedeutenden  Geschäftserfolgen  gegeben  hat,  so 
wurden  auch  damals  die  Papierhändler  bald  einflussrddie 
Leute  im  BuchhaiKlel;  namentlich  die  Stiiiliburgcr  Papier- 
handler  haben .  wie  sich  des  weiteren  ergeben  wird,  in  den 
mannigfachsten  Beziehungen  thätig  in  den  Buchhandel  ein- 
gq;nflen. 


6.  Schrift. 

Die  ersten  Drucke  suchten  die  Züge  der  damaligen 
Handschriften  treu  nachzuahmen :  die  Handschrift  der  Mitte 
des  15.  Jahrhunderts  ist  hierdurch  zur  Druckschrift  gewor- 
den, welche  von  Deutschland  ausgehend  bald  die  ganze 
gebildete  Welt  liir  geraume  Zeit  beherrschte,  nicht  nur  die 
gemianischen  Länder,  sondern  ebenso  Italien,  Frankreich 
und  England,  so  dass  auch  die  gesamte  lateinisdte  Litte- 
ratur  jenes  Gebietes  in  dieser  diii  eh  einzelne  Länder  natür- 
lich bald  umgebildeten  Schriftart  gedruckt  worden  ist. 

Deutschland  hat  die  Frakturschrift,  deren  Züge  der 
größten  deutschen  Erfindung  eigen  waren,  in  allem  Wesent- 
lichen bis  zum  heutigen  T^e  als  Druckschrift  getreulich 
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festgehalten,  auch  die  inzwischen  erwachsene  neue  Schreib- 
schrift auf  dieser  Grundlage  fortgebildet ;  mit  vollem  Rechte 
also  wird  diese  Frakturschrift  vom  großen  Kanzler  als  die 
deutsche  Schrift* geehrt  und  festgehalten*.  Die  andern  Völ- 
ker haben  die  lYakturschritt  teil-  jalJ .  teils  erst  nach 
Sinken  der  deutschen  Macht  aufgegeben  ;  als  ein  seltsames 
Nachspiel  mag  es  gelten,  dass  die  alierneueste  Älode  in  Eng- 
land und  Frankreich  jene  dort  längst  verlassene  Schrift  samt 
ihren  ersten  Umbildungen  für  den  Augenblick  als  Zier-  und 
Titelschrift  wieder  vorgesucht  hat. 

Deutsche  Drucker  waren  es  auch,  welche  In  Italien  durch 
uie  iuuncinistischen  l^estrebungen  der  von  der  Kunstrcnaii- 
sance  berührten  Herausgeber  veranlasst,  die  Klassiker  der 
Alten  nach  ältesten  Handschriften  abzudrucken,  die  fränkische 
Schrift  des  12.  Jahrhunderts ^  mit  ihren  wohlgefälligen  Formen 
zuerst  wieder  verwandten.  Aus  dieser  altertümelnden  Mode, 
welche  von  der  Gelehrsamkeit  aufgespürt,  von  der  Kunst 
bald  aufgenommen,  die  derzeitige  Entwickelung  der  Schrift 
schruti  abzab.'echea  suchte,  ist  die  er:>t  nach  luiu  nach  Bodcü 
gewinnende  sogenannte  Antiquaschrift  und  die  aus  derselben 
abgeleitete  gegenwärtige  Schreibschrift  der  romanischen  Völker 
hervorgewachsen:  durch  diesen  einseitigen  Abbruch  einer 
Gesamtfortentwickelung  der  derzeitigen  Schreibschrift  ist, 
da  alle  Vermittelungsversuche  sich  auf  die  Dauer  undurch- 
führbar erweisen  mussten,  der  Zwiespalt  entstanden,  welcher 
noch  heute  in  den  Schriftformen  genau  so  unv  ciiiiittelt  be- 
steht, wie  in  den  grundsätzlich  verschiedenen  Bauformen, 
welchen  sie  entstammen  und  entsprechen. 

Die  Antiquaschrift,  namentlich  von  Nicolaus  Jenson  *  in 
Venedig  (1470 — 81)  verbessert,  ward  schon  im  Beginn  der 
Siebziger  Jahre  des  15.  Jahrhunderts  in  Deutschland  ange- 
wendet, bald  von  Amerbach,  später  mehrfach  als  Auszeich- 
nungsschrift für  Vorredeil  und  dergl.  in  sonst  mit  Fraktur 
gedruckten  W  erken,  so  z.  B.  in  den  Koberc^erschen  Bibel- 
werken des  heiligen  Hugo:  erst  vom  Beginne  des  16.  Jahr- 
hunderts an  durch  das  Auftreten  des  humanistischen  Drucker- 
verlegers Aldus  Manutius  in  Venedig,  welcher,  seit  1490 
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thätigt  1 501  eine  schräglaufende  reizende  Antiquaschrift  her- 
stellen ließ  und  derselben  durch  Veranstaltung  der  ersten 
billigen  Klassikerausgabe  eine  großartige  Anwendung  ver- 
lieh, ward  sie  namentlich  in  Gelehrtenkreisen  zur  herrschen- 
den M<  dedruckschrift,  während  doch  die  deutschen  Verleger, 
wie  Kobersrer.  auch  die  für  den  W  cltmarkt  bestimmten  und 
die  im  Auslande  z.  B.  in  Lyon  herg^estellten  Werke,  noch 
weit  in  das  i6.  Jahrhundert  hinein  in  Fraktur  drucken  ließen. 

Während  in  den  ersten  Jahrzehnten  der  Druckkunst  die 
Druckschriften  den  Wandlungen  der  Schreibschrift  zu  folgen 
suchten,  haben  später  sowohl  Fraktur  als  Antiqua  ihren  von 
der  Schreibschrift  unabhängigen  Stil  rasch  und  erfolgreich 
weiter  gebildet,  so  dass  die  menschhchc  Hand  gegenwärtig 
nur  mühsam  die  Züge  der  Druckschrift  nachzubilden  ver- 
mag: der  wesentlichste  Grund  der  Weiterentwickelung  der 
Schreibschrift,  die  wichtige  Frage  der  Verbindung  der  Buch- 
staben untereinander,  bestdit  für  die  Druckschriften  nicht; 
die  verbindungslose  Selbständigkeit  der  einzelnen  Lettern 
stellte  sich  als  das  grundverschiedene  Stilprinzip  dar.  welches 
mit  Recht  eine  besondere  Entwickelung  und  zumal  ein  ge- 
wisses Beharren  zur  Folge  hatte,  ja  ein  Erstarren,  wie  es 
durch  unvermittelte  Ersatzversuche  nidit  beseitigt  worden  ist. 

Die  Kobergerscfaen  Drucke  suid  last  durchgangig  in 
Frakturschrift,  erst  seit  1492  mit  der  Virgilau^be,  deren 
Text  in  schöner  großer  Schrift  gedruckt  ist,  kommt  die 
venetianische  Antiqua  gelegentlich  vor.  Koberi^fers  Fraktur 
ist  von  gutem  Schnitte,  ja  er  Heß  sich  die  Ausbildung  der- 
selben im  Sinne  ihrer  Eigenart  besonders  angelegen  sein  K 
Hat  noch  die  Schrift  vom  Jahre  1478,  wie  sie  in  der  Summa 
Pisanella  vorliegt,  einfache,  kraftige  und  gedrungene  Formen, 
so  gibt  der  Satz  der  deutschen  Bibel  von  1483  g:aaz  die 
gotischen,  schlanken,  an  den  Enden  zierlich  gewundenen 
Formen,  und  zwar  in  einer  Ausbildung,  dass  auch  ein  mo- 
derner Mensch  durch  den  wohlthuendcn  und  zugleich  vor- 
nehmen Eindruck  überrascht  wird,  obgleich  die  Vergleichung 
mit  Urkunden  der  Zeit  die  getreue  Nachbildung  der  zur  Zeit 
üblichen  Buchstabenformen  ergibt.  Die  Schrift  mag  in  ihrer 
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planmäßig  stilvollen  Durchführung  als  eine  Vorläuferin  der 
kunstvolleren,  von  spielerischen  Übertreibungen  aber  nicht 
freien  Theuerdankschrift  gelten,  nicht  in  den  einzeUien  Zügen, 
aber  dem  Gesamteindnick  nach;  vielleicht  nicht  zulallig, 
da  der  junge  König  Max  dem  Werke  ihrer  erstmaligen  Ver- 
Wendung  wohl  nicht  fern  stand. 

Gutenberg  ist  vielleicht  mit  mehr  Recht  Erfinder  des 
Schriftgusses  als  des  Schriftschnittes,  des  Satzes  und  Druckes 
zu  nennen,  da  Stempelschneider  in  großer  Zahl  vorhanden 
waren,  Schriftschnitt  und  Druck  vor  ihm  schon  in  verschiedenen 
Verfahren,  so  vereint  als  Holztafeldruck,  ausgeübt  wurden, 
während  das  Aneinanderfügen  von  Schriftstempeln  zum  Auf- 
druck wenigstens  beim  Buchbinden  vorkam;  in  dem  Gold- 
schmied Johann  Fust  hat  er  neben  dem  geneigten  Geldnianne 
gewiss  den  Stempelschneider  für  die  benötigten  Schritten 
gefunden.  Stempelschneider,  welche  ausschließlich  für  Buch- 
drucker arbeiteten,  kann  es  in  den  ersten  Zeiten  kaum  ge- 
geben haben,  doch  war  die  Kunstfertigkeit  der  mannigfaltigen 
Metall  verarbeitenden  Gewerbe  jener  Zeit  eine  so  bedeutende, 
dass  in  allen  blühenden  Städten  leicht  Goldschmiede  und 
Stempelgraber  den  Schnitt  der  begehrten  Alphabete  auszu- 
führen vermochten;   zudem  ist  die  Beteiligung  der  Gold- 
schmiede am  Buchdruck  und  Buchhandel  der  ersten  Zeit  eine 
überraschend  große. 

Stempelgraber,  Metallarbeiter  und  Kupferstecher  gab  es 
in  Nürnberg  gar  bald;  so  war  der  Koberger  nahestehende 
Hans  Krug,  welcher  1494  mit  dem  Goldschmied  Albrccht 
Dürer  die  Aufsicht  über  die  Goldarbeiten  hatte.  Eisengraber 
der  Stadt  und  verfertigte  auch  für  auswärtige  Fürsten  Münz- 
stempel' :  Schriftsdineider  und  Gießer  werden  erst  nach  der 
Koberger  Zeit  genannt  2,  doch  war  Mitte  des  16.  Jahrhunderts 
Nürnberg  der  Hauptsitz  derselben^.  Die  Bethätigung  der 
Koberger  Im  Gemmenschnitte  lässt  auf  eigne  Herstellung 
der  Schriftstempel  schließen:  jedenfalls  ist  anzunehmen,  dass 
Koberger.  wenn  NeudortTer  auch  keine  Schriftgießer  unter 
dessen  Gesellen  anführt,  doch  wie  die  meisten  Druckerherren 
der  ersten  Zeiten  die  Druckschriften  für  den  jen'eiligen  Ge- 
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brauch  selbst  aus  den  einmal  beschafften  Matrizen  goss. 
Matrizen  gehörten  zum  selbstverständlichen  Besitze  einer 

Druckerei:  als  Michael  Wenßler  aus  StraOburg,  einer  der 
ersten  Baseler  Drucker.  1490  seine  gesamte  Druckerei  ver- 
kaufen musste.  führte  die  Urkunde  als  deren  Bestände  an  .allen 
und  jeglichen  Werkzeug  und  Druckgeschirr,  es  seien  Pressen, 
Schriiten  klein  und  groß,  Buchstaben^  Matrices  und  alle  andre 
Bereitschaft  und  Werkzeug,  genanntes  und  ungenanntes,  so 
zu  der  Druckerei  gehört'  ^  Nur  insoweit  der  Verleger  selbst 
Drucker  war ,  gehörte  ihm  die  Schrift ,  während  z.  B.  die 
Baseler  Drucker,  auch  wo  sie  nur  Lohndrucker  waren,  selbst 
.Schrift  7A1  legen-  und  selbst  neu  zu  gießen  hatten.  Wenn 
auch  Lettern  gelegentlich  von  wohl  dogerichteten  größeren 
Druckereien  an  kleinere  abgegeben  wurden,  so  verblieben 
doch  im  allgemeinen  die  Matrizen  im  Besitze  der  Drucker- 
Verleger',  so  dass  man  den  Drucker  eines  Werkes  der 
ersten  Jahrzehnte  mit  gewisser  Sicherhdt  an  der  Schriftform 
erkennen  kann.  Es  war  entschieden  die  Absicht  der  Drucker 
ihre  Schrift  Rir  sich  zu  haben,  doch  fand  gerade  auf  diesem 
Gebiete  vielfache,  oft  absichtlich  tauschende  Nachbildung 
statte.  Aldus  versuchte  deshalb  ein  Monopol  für  seine 
Schrift  zu  erlangen,  welche  den  Gelehrten  Büjgschaft  des  wis- 
senschaftlicben  Wertes  zu  geben  schien.  Luther  betonte, 
dass  durch  die  besondere  Schrift  seiner  EHncker  die  Echtheit 
seiner  Ausgaben  gewaiirleistet  werde  :  .Man  kennet  ja  unsem 
Buchstaben  wohl,  danach  man  sich  richten  und  falsche  Bücher 
von  den  rechten  scheiden  möge.  •  Auch  die  Druckerei  Amer- 
bachs  in  Basel  besorgte  den  Guss  selbst  und  gel^entlich 
auch,  aber  kaum  als  selbständiges  Geschäft,  ließ  sie  Schrift 
an  kleinere  Drucker,  so  z.  B.  auf  Ruschs  Ersuchen  an  den 
Buchfuhrer  Peter  Attendorn  in  Straßburg,  ab^. 

Die  Druckschriften  der  ersten  Jahrzehnte  sind  noch  nicht 
planmäßig  erforscht  und  fachw  issenschaftlich  veröffentlicht 
worden;  die  Kunde  von  deren  \\  andel  und  Wanderung  wird 
ganz  neues  Licht  auf  die  Geschichte  der  Buchdruckerkunst 
und  deren  Verbreitung  werfen.  Es  scheint,  dass  die  Ko- 
beigerschen  Stempel  und  Matrizen  ausschließlich  dieser 
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Druckerei  angehört  haben,  wenn  sich  auch  sehr  ähnliche 
entschieden  nachgeahmte  Schriftschnitte  bei  andern  Drucke» 
reien^  finden.  Panzer,  welcher  die  meisten  Kobergerschen 
Drucke  in  Händen  gehabt  hat.  führt  eine  Reihe  von  Typen 

an,  welche  dann  wicderliolt  bei  andern  Werken  wiederkeh- 
ren. Leider  ist  nicht  wie  von  Erliard  Radtolt  dem  W^nedisch- 
Augsburger  Drucker  und  dem  Nürnberger  Petrejus,  auch  von 
dessen  Vorgänger  Koberger  eine  Schriftprobenliste  vorhanden* 
Griechische  Schrift  findet  sich  in  den  Kobergerschen 
Drucken  nicht  vor,  man  lieD  z.  B.  in  dem  prächtig  ge- 
druckten Boethius  von  1476  den  Raum  für  die  gfriechi- 
schen  Worte  frei:  die  HLunanisten  drangen  gziY  bald  aul  Be- 
schaffung guter  griechisclier  Schrift  durch  die  Drucker,  doch 
war  diese  nicht  eben  leicht.  Josse  Bade  sprach  1499  in  der 
Widmung  der  Polttianischen  Briefe  an  Koberger,  dass  er  den 
allezeit  Lobes  werten  Aldus  nachgeahmt  habe,  freilich  ab« 
gerundetere  und  kunstvoller  hergestellte. griechische  Schrift 
selbst  gew'ünscht  hätte,  wenn  nur  Möglichkeit  gewesen  vnkre 
andic  zu  haben.  Den  gcwerbmaßigen  iJuiekcin.  welche 
sich  eben  noch  mit  dem  Latein  abfanden,  war  das  neu  auf- 
kommende Griechisch  unheimlich,  so  schrieb  Thomas  Ans- 
helm  in  Hagenau  1518  iiber  einen  für  Koberger  thätigen 
Schriftsteller  der  jungen  Schule,  freilich  wohl  auch  im  Hin- 
blick auf  den  Stil  ,er  mache  zu  viel  Greden  in  sein  Werk*, 
auch  Hans  Grüninger  in  StraOburg  hatte  mit  dem  Griechischen 
beim  Drucken  des  Ptolemäus  für  Koberger  seine  Schwierigkeit: 
er  schrieb  darüber  mehrfach  an  Kobcri^er  und  Pirckheiiüt^r  • 
,wird  mir  gar  schwer  mit  dem  Grekisch,  kostet  mich  viel  . 
,so  fern  ich  mit  dem  Grekisch  näher  kann  kommen,  so  geht 
€S  ZU  Mittfasten  aus' ;  Pirckheimers  Bescheid  für  den  Drucker 
lautete  sehr  traurig:  ,Mich  hat  Koberger  vorlangst  berichtet, 
wie  Ihr  eine  gute  griechische  Schrift  habet,  so  vernehme  ich 
aber  jetzt,  dass  dieselbe  keine  Acccnte  oder  Punkte  habe: 
wo  dem  also,  wäre  es  ganz  unleidlich,  denn  der  meiste  Haft 
in  den  Annotationibus  liegt  an  dem  Griechischen,  darum  von 
nöten.  dass  die  Schrift  gerecht  und  punktiert  sei;  wo  das 
nicht  sein  sollte,  sollt  Ihr  erfahren ,  dass  Euch  nicht  Nutz 
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daraus  folgen  wird.  Damit  Gott  befohlen :  *  die  Antwort  des 
Druckers  meldete  denn  bafd,  dass  er  die  Accente  dazu  habe 

schiici  Icii  lassen. 

Die  Zahl  der  Satzzeichen  war  früher  eine  größere  als 
jetzt,  weil  man  aus  der  Mandscliriftenherstellung  eine  Reihe 
von  Abkürzungen  und  Zeichen  für  gewisse  Vorworte  und 
Endungen  übernommen  hatte,  welche  dort  als  eine  Art 
stenographischer  Sigel  dazu  gedieht  hatten,  Mühe  und  Papier 
zu  sparen. 

L:nc  Rcilie  Kobergerscher  Druckwerke  weist  besonders 
kunstvollen  Satz  auf,  so  z.  B.  die  1482  83  erschienenen  Ge- 
setzesquellen des  kanonischen  Rechts:  der  Text  selbst  mit 
großer  Schrift  in  der  Mitte,  ringsum  die  Glossen  in  kleinen 
zarten  Lettern,  die  Kolumnen  gespalten,  rote  Zeilen  zu 
Beginn  und  Schluss,  auch  die  Rubriken  in  rotem  Eindruck. 
Das  Satzbild  des  Boethius  von  i486  ist  durch  Faulmann  in 
weiteren  Kieisen  verbreitet  worden. 

Auch  die  für  Koberger  in  andern  Druckereien  herge- 
stellten Werke  weisen  große  Kunstfertigkeit  im  Satze  auf; 
Heinrich  Klenmi,  der  schriftenkundige  Besitzer  der  bedeutend- 
sten Sammlung  von  Wiegendrucken,  beschreibt  eine  für  Ko- 
berger 1478 — 80  in  Straßburg  gedruckte  vierbändtge  Bibel- 
aasgabe als  das  gfroßartigste  aller  Bibehverke  wie  folgt  .Ein 
bewundernswertes  Denkmal  für  die  Ausdauer  und  Geschick- 
lichkeit des  KunstfleiOes  damaliger  Zeit.  Zum  Druck  die>er 
glossierten  Bibel  wurden  viererlei  Typen  benutzt:  1.  Die 
Textschrift,  2.  die  kleinere  Glossenschrift.  3.  die  noch  klei- 
nere Interlinearglossensch rift  und  4.  die  Missait>'pe  zum  Druck 
einzelner  Worte,  der  Überschriften  der  Kolumnen  und  der 
ersten  Zeile  des  Textes  von  jedem  Kapitel.  Den  Bibeltext 
umgibt  auf  jeder  Seite  die  .glossa  ordinaria'  des  Walaiiid 
Strabo,  während  zwischen  die  Zeilen  desselben  die  Inter- 
linearglosse des  Anselm  von  Laon  eingeschoben  ist.' 

Ein  ähnliches  Lob  verdient  das  für  Koberger  1498 — 1 502 
in  Basel  gedruckte  sechsbändige  Bibelwerk  des  heiligen  Hugo, 
in  welchem  ein  ganz  ähnliches  Satzbild  geboten  wird. 

Ebenso  wichtig  wie  Schönheit  der  Schriftzüge  und 
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kunstvoller  Aufbau  des  Satzes  ist  für  die  Gesamtwirkung  Ver- 
wendung frischgegossener,  klarer  Schrift,  die  Vermeidung 
abgenutzter  Lettern.  Die  Kobergerschen  Drucke  weisen  zu- 
meist recht  klare  scharfe  Typen  auf:  auch  als  Verleger  ver- 

lani^tc  er  die  Verwendung  guter  Schrift;  für  Anschaffung 
neuer  Schriften  wurde  dem  Drucker  vom  Verlier  niclits 
besonders  gutgethan ;  Koberger  schrieb  1 499  über  seinen 
Drucker  Hans  Petri :  ,0b  er  ^Kostung)  auf  Schrift  gelegt  hat, 
die  bleibt  ihm  und  ist  sein,  aber  nicht  desto  minder,  wo 
mein  Werk  flux  ^u  Ende  ginge  :  als  dasselbe  Werk  1503 
von  neuem  gedruckt  wurde,  verlangteer  ausdrücklich.  ,dass 
die  Schrift  neu  gegossen  werde-. 

Über  die  von  Koberger  in  der  eignen  Druckerei  be- 
schäftigten Setzer  ist  Näheres  nicht  bekannt.  Neben  den- 
selben werden  von  Neudörffer  noch  Posselierer  genannt ;  mit 
der  Thätigkeit  der  Bossalierer^  oder  Bossel  sollte  wohl  wie 
mit  dem  noch  jetzt  bräuchlichen  Herumbusseln  die  Beschäfti- 
gung mit  allerlei  Dingen  ohne  gründliche  Kenntnis  derselben 
bezeichnet  werden,  also  Hilfsarbeiter  und  Lehrlinge.  Grüninger 
erwähnte,  dass  er  nur  um  das  Format  zu  zeigen  .eilens  auf 
die  Mess  einen  Bosslierer  habe  die  Rahmen  setzen  lassen 
und  ein  Abdruck  gemacht,  habe  den  Setzer  nicht  mögen 
entbehrend  Der  Nama  ward  beibehalten  und  später  geradezu 
für  Lehrburschen  verwandt,  wie  denn  die  Frankfurter  Buch- 
druckerordnung von  i66o  einen  eignen  Artikel  ,von  Anzahl 
der  Possilirer*  hat  2.  Wie  die  selbständigen  Drucker  in  den 
ersten  Zeiten  allenthalben  umherzogen,  so  sind  auch  die 
Gesellen  viel  gewandert.  Beim  Baseler  Dnickerstreik  von 
147 1  beschlossen  die  Knechte  allesamt  den  Ort  zu  ver- 
lassen. Beim  Wandern  blieb  gelegentlich  eine  Verpflichtung 
unerfüllt;  so  schrieb  Koberger  im  März  1499  an  Amerbach 
in  Basel.  .Zeiger  dieses  Briefes  beklagt  sich,  wie. ihm  schul- 
dig sei  einer,  heißt  Panfulus.  ist  ein  Setzer,  wollet  ihm  be- 
hoifen  sein,  dass  er  bezahlt  werde*:  dieser  Setzer  dürfte  wohl 
ein  später  selbständig  auftretender  Basaler  Buchdrucker,  der 
volkstümliche  deutsche  Dichter  Pamphilus  Gengenbach  ^  sein. 
Gar  mancher  fahrende  Schüler  wandte  sich  der  Druckkunst  zu 
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und  zog  nun  als  Setzer  und  Drucker,  oft  zugleich  als  Kor- 
rektor, je  nachdem  sich  Beschäftigung  bot,  von  Druckerei 
zu  Druckerei. 


7.  Korrektur,  Revision  und  Herausgabe. 

Hatten  die  abschreibenden  Mönche  in  größtmöglicher 
Korrektheit  der  Wiedergabe  eine  ihrer  Hauptpfliditen  er- 
kannt, ohne  dass  wohl  eine  Korrekturdurchsicht  durch  andre 

stattfand,  so  ward  iiacli  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  die 
tausendfache  V'ervielfaltigiin^  jedweden  Fehlers  Verankissung, 
die  Korrektur  zu  einem  unumgänglichen  Bestandteil  der 
Herstellung  zu  machen.  Hatten  die  Mönche  zuvor  nach 
eigner  Willkur  fehlerhafte  Texte  bei  Abschrift  zu  reinigen 
gesucht^  so  nötigte  die  Druckkunst  nunmehr  zu  vorsichtigem 
planmäßigen  Vorgehen  und  es  ward  eine  der  Hauptpflichten 
des  Druckers,  texthch  gereinigte,  revidierte  Ausgaben  zu 
liefern. 

Mit  Stolz  weisen  die  Endschriften  der  Kobergerschen 
Werke  auf  die  Korrektheit  der  Ausgaben  hin.  Da  von  den 
Hauptwerken  der  scholastischen  Wissenschaft  gleichzeitig 
die  verschiedensten  Ausgaben  erschienen,  so  war  der  Ruf 

der  Korrektheit  entscheidend  für  den  Absatz  derselben  :  diese 
selbst  nicht  nur  eine  Berufsptlicht ,  sondern  auch  ein  Ge- 
schaltsintercssc  des  Druckers.  Von  der  Pantheologie  des  Ray- 
ner von  Rivalto  sind  aus  den  Jahren  1473  und  1474  zwei  präch- 
tige Nürnberger  Ausgaben  vorhanden;  die  erstere,  von 
Jobann  Sensenschmidt  und  Heinrich  Kefer  gedruckt,  rühmt, 
sie  sei  mit  Anwendung  so  sorglichen  Fleißes  korrigiert,  dass 
größerer  nicht  aufgewandt  werden  könne:  die  zweite,  Ko- 
bergersche.  betont,  dem  T.eser  werde  selbst  klar  werden, 
mit  welchem  hingebenden  Fleilie  das  Werk  korrigiert  sei. 
Ist  nicht  etwa  eine  Verständigung  zwischen  den  Wettbe- 
werbern erfolgt,  so  möchte  man  fast  annehmen,  dass  die 
Kobergersche  Ausgabe  die  der  Vorgänger  geschlagen  habe, 
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da  deren  gemeinsame  Thätigkeit  mit  dieser  Ausgabe  ein 
rasches  Ende  genommen  hat. 

Der  geschäftliche  Zweck  solchen  Korrekturruhmens  in 
Vorreden,  EmiifchhinL^sbriefen.  Lobc^edichten  u.  dc^l  erhellt 
aus  der  Anpreisung  des  Kobergerschen  infortiatum :  .von  so 
viel  und  so  großen  Fehlern  gereinigt,  dass  es  mit  den  übri- 
gen Ausgaben  verglichen ,  leichtlichst  alle  übertrifft.  Kein 
Grund  ist  also  vbrhanden,  dass  Du  zögerst,  Dein  Geld  für 
den  Preis  desselben  auszuoreben*. 

Die  er>tcn  Ausgraben  nach  Erliiulung  der  Buchdrucker- 
kunst wollten  einzip^  treue  Absclniften  sein.  Die  Korrek- 
tur, nicht  eine  wissenscliaftliclie  Bearbeitung,  war  die  Aufgabe 
des  Herausgebers.  Einfache  Hauskorrektur  zweifelloser  Satz- 
vorlagen wurde  im  allgemeinen  von  denjenigen  Setzern 
und  Druckern  geleistet,  welche  etwas  gelehrte  Schulbildung 
genossen  hatten.  Neudörffer  führte  unter  Kobergers  Gesellen 
auch  Korrekloren  auf. 

Die  wissenscliaftliche  Vertiefung  der  Korrektoraufgabe 
führte  Männer  gelehrter  Bildung  in  die  Druckereien.  Die- 
selben standen  teils  minder  gelehrten  oder  vielbeschäftig- 
ten Druckherren  zur  Seite,  teils  traten  sie  in  Geschäftsge- 
meinschaft mit  gewerblichen  Druckern  selbständig  als  Unter- 
nehmer auf,  so  in  Nürnberg  selbst  der  nachmalige  Leipziger 
Professor  Andreas  Frissner,  so  in  Basel  Hans  Amerbach .  in 
Paris  Josse  Bade;  der  letztere  hat  in  der  Zuschrift  an  Ko- 
berger  die  Bedeutung  solcher  Manner  für  die  Druckkunst 
selbst  hervorgehoben:  ,Du  wendest  immer  wachsame  Sorge 
darauf,  gute  Kodices  edit,  sauber  und  fehlerlos  zu  drucken. 
Ich  vernehme,  dass  Du  hierzu  sehr  weise  (wie  Du  im  übri- 
gen pfleq^st)  den  Magister  Joannes  Amerbach.  einen  Mann 
von  unermüdlichem  h'leiüe  und  einsichtsvollster  Erfahrung 
im  Tilgen  von  F'ehlern  erwälilt  hast.  Ja,  wenn  diesem  Manne 
alle  ähnlich  wären  und  nicht  andre  unsre  Erfindung  (eine 
deutsche  nenne  ich  sie)  mit  Beschlag  belegten,  so  würden 
wir  weit  höher  bei  den  Gelehrten  gelten.' 

Als  der  Humanismus  die  Grundlage  der  Philologie  schuf 
erhob  sich  die  Korrektur  zur  Bedeutung  der  kritischen  Ldi- 
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tion.  Die  enge  VerbinduncT  humanistischer  Gelehrten  mit 
unternehmenden  Druckern  g^elchrter  l^ildung  führte  in  einigen 
Fällen,  so  bei  Aldus.  Proben  und  Stephanus  zu  förmlichen 
Gelehrtenakademien.  Es  war  selbstverständlich  eine  Sache 
des  Geschmackes  und  der  Mode,  ob  man  wie  Koberger  seine 
Dnickerei  als  ,  Werkstatt*  bezeichnete,  oder  wie  Badius  als 
Xitterarische  Offizin*  und  Aldus  mit  wohlberechneter  Ge- 
schäftsspekulation als  .Akademie  :  der  vielfach  selbst\''er- 
k-ündete  Ruhm  solcher  Offizinen  hat  sich,  bei  Aldus.  Proben, 
Stephanus  u.  a.  mit  Recht,  erhalten,  und  hat  auch  späteren 
Zeiten  den  Ehrgeiz  ähnlichen  Ruhmes  erzeugt  ^ 

Die  Thätigkeit  der  korrigierenden  Setzer  und  Hauskorrek- 
toren >  tritt  selbstverständlich  nicht  an  die  Öffentlichkeit,  die 
Beteiligung  von  Gelehrten  an  der  Korrektur  wird  aber  öfter 
für  Kobc:  i;ersche  Druckw  erke  bezeugt ;  solche  Hethätigung 
erschien  den  geistlichen  Gelehrten  geradezu  als  Ordenspflicht; 
wie  der  Herausgeber  des  Quadragesimale  von  Gritsch  1481 
bezeugte,  den  der  Zustand  des  früher  nachlässiger  verviel- 
fältigten ausgezeichneten  Werkes  jammerte.  Eine  .Buchhänd- 
leranzeige  der  Summa  Antonius  von  1479  sagt,  dass  einige 
Jünger  der  heiligen  Theologie  das  perfekte  und  korrekte 
Werk  ins  reine  gebracht  hätten:  von  der  lateinischen  Aus- 
gabe der  Schedeischen  Chronik  wird  hervorgehoben,  sie  sei 
von  den  gelehrtesten  Männern  korrigiert  worden,  damit  sie 
van  so  fleißiger  ausgearbeitet  an  das  Licht  trete. 

Dem  Namen  nach  sind  nur  die  Korrektoren  Kobergers 
bekannt,  welche  zugleich  als  Herausgeber  thätig  waren,  so  148 1 
der  um  die  deutsche  Sprache  so  hochverdiente  Nicolaus  von 
Wyle.  der  Herausgeber  der  Briefe  des  Aneas  Sylvius.  Na- 
mentlich mochten  Ordensgeistliche  sich  beteiligen,  welche 
jedoch  selten  genannt  ^\  erden,  und  gelegentlich  als  Revisoren 
früherer  handschriftlicher  Ausgaben  gelten  mögen.  Heraus- 
geber der  Summa  Astexana  mit  doppeltem  Register  von  1482 
war  der  Minorit  Bartholomäus  de  Ballatis,  Herausgeber  des 
Durandischen  Rechtsspiegels  von  i486  Franz  von  Monelia, 
welcher  Kobergers  Kunst  rühmte,  Herausgeber  der  Pinfuh- 
rung  des  Porphyrius  von  1492  der  bald  darauf  1495  Ingol- 
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Stadt  an  der  Pest  gestorbene  Professor  Hans  rc)rcut.  Hans 
Beckenhaub,  Kleriker  aus  Mainz,  welcher  schon  1473  in 
Straßburg  gemeinsam  mit  dem  ehemaligen  Goldschmied 
Georg  Hussner  des  Durandus  Rechtsspiegel  gedruckt  hatte, 
dann  1484  mit  dem  über  Bamberg  nach  Regensburg  gewan- 
derten Sensenscfamidt  ein  großes  Regensburger  Missale  her- 
gerichtet hatte,  1487  auch  als  Huchitihrer  das  Regensburger 
BiuLjerrecht  erhielt,  nannte  auf  Kobergerschen  W  erken  seinen 
Namen  zuerst  1489  bei  Herausgabe  des  Dictionarius  des 
Berchorius,  welches  zehn  Jahre  später  wieder  unter  seinem 
Namen  erschien,  dazwischen  besorgte  er  1491  die  Heraus- 
gabe von  Bonaventuras  Kommentaren  über  die  Sentenasen  des 
Lombardus.  Dieser  vom  geistlichen  Studium  zur  Druck- 
kunst übergegangene  wandernde  Drucker .  Buchftihrer,  Kor- 
rektor und  Herausgeber  ist  eine  bezeichnende  Eischeinung 
jener  Zeit. 

Schon  frühzeitig  nahm  auch  Jacob  Wimpfehng,  welcher 
sich  in  der  handschnfthchcn  ersten  Schrift  auf  die  Druck- 
kunst (1307)  rühmte,  mit  den  ersten  Begründern  und  För- 
derern dieser  Kunst  persönlich  verkehrt  zu  haben,  an  Revi- 
sionsarbeiten teil.  So  beteiligte  er  sich  neben  Beckenhaub 
an  der  Ausgabe  des  BonaveiUura.>cl.t.n  Werkes  von  1491. 
wie  eine  Zuschrift  an  die  studierende  Jugend  in  Nürnberg 
erkennen  lässt,  und  war  zwölf  Jahre  spater,  wie  sein  Brief 
an  Koberger  darthut,  wiederum  als  Herausgeber  oder  gelehr- 
ter Korrektor  itir  diesen  thätig. 

Auch  Hans  Amerbach,  der  in  Paris  Magister  geworden 
war,  soll  Korrektor  bei  Koberger  gewesen  sein :  ihm  gelang 
CS  besser  in  ciLiiei  Selbständiufkeit  sich  ic:5lzui.etzen  als 
dem  Mainzer  Kleriker.  Ob  Amerbach  je  in  Nürnberg  in  der 
Kobergerschen  Druckerei  gearbeitet  hat,  ist  nicht  enviescn; 
als  gelehrter  Revisor  der  Satzvorlagen  ist  er  jedoch  nicht  nur 
bei  den  Drucken  der  eignen  Presse,  sondern  auch  bei  von 
Koberger  selbst  gedruckten  Werken  thätig  gewesen ;  in  dem 
frühesten  bekannt  gewordenen  Falle  freilich  etwas  wider 
Willen,  wie  aus  einem  Briefe  Ruschs  an  Amerbach  von  14Ö5 
hervorgeht : 
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•  An.  K-oburger  hat  mir  i^eschricbcn  und  ausdrücklich 
verlangt,  dass  ich  dringlich  bitten  möchte,  bis  Ihr  ihm  Euer 
Exemplar f  welches  Ihr  neu  emendiert  habt,  mitteiltet,  die 
Fredigersumme ;  weiß  nicht,  wer  ihm  von  der  etwas  zuge- 
tragen hat,  vielleicht  Euer  Gesellschafter.  Ich  beschwöre 
Euch,  dass  Ihr  es  mir  und  jetzt  durch  diesen  Boten  schickt, 
weil  er  selbst  die  Summa  angefangen  hat  und  sehr  Euer 
Exemplar  begehrt;  ich  werde  besorgen,  dass  er  Euch  p^ute 
Zahlung  und  mehr  als  es  wert  ist,  leistet.'  Darauf  ist  denn 
das  Werk  niclit  bei  Amerbach,  sondern  bei  Kobeiger  ge- 
druckt worden. 

Der  Baseler  Chronist^  erwähnt  zum  Jahre  1487,  dass 
Amerbach  von  der  Revision  der  Biblischen  Bücher  ausge- 
gangen sei.  dann  namentlich  Ambrosius.  Augustin.  Gregor 
und  zuletzt  Hieronymus  bearbeitet  habe,  denn  diese  \ier 
Doktoren  habe  er  als  besonders  verehrt  herauszugeben  ge- 
trachtet. 

Die  ausgiebigen  Mitteilungen  Kobergers  an  Amerbach 
über  die  Herausgabe  des  Bibelwerkes  des  heiUgen  Hugo  zei- 
gen Amerbadi  mitten  in  der  Herausgeberthättgkeit  und  geben 

so  ein  klares  und  lebhaftes  Hild  der  mühevollen  Arbeit, 
welche  für  Verleger  und  Drucker  mit  der  erstmaligen  Her- 
ausgabe eines  großen  Werkes  verbunden  war. 

Die  größte  Schwierigkeit  für  die  Herausgabe  lag  in  der 
Beschaffung  geeigneter  handschriftlicher  Unterlagen;  vom 
Mai  1495  bis  zum  Mai  150z  durch  volle  sieben  Jahre  hin- 
durch erstrecken  sich  die  Bemühungen  Kobergers  um  Be- 
schaffung der  Handschriften:     Exemplar",  auch  .Huch'  und 
, Volumen'  '  ist   der  Fachaii'-ilruck   für  die  handschriftliche 
Vorlage,  während  die  Bezeichnung  l.xcinplar  von  Koberger 
nie  in  jetzt  üblicher  Weise  für  die  Stückzahl  von  Büchern 
einer  Auflage  gebraucht  wird;  29  Briefe  beziehen  sich  auf 
Besorgung  und  Übersendung  der  Unterlagen,  allein  14  ver- 
schiedene Handschriftenzusendungen  werden  envähnt,  aus 
N  Arnberg  und  llcilsbrunn.  Maulbronn  und  L.-^slingcn .  Kuln 
und  Lübeck,  ganz  Deutschland  ward  nach  den  Handschriften 
abgesucht,  auch  in  Frankreich  und  England  ließ  Koberger 
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Erkundigungen  einziehen;  allein  das  Buch  Daniel  und  die 
Makkabäer  erbat  er  von  Lyon ,  Paris ,  London,  Lübeck  und 

Esslingen,  wahrend  er  bereits  liuhcr  eine  nicht  dienliche 
Ausgabe  des  Daniel  gesandt  hatte.  Mögen  seine  eignen 
Worte  von  seinen  Bemühungen  lur  die  Beschaffung  der 
Handschriften  zeugen,  zugleich  die  Stellung  der  Besitzer  zur 
Drucklegung  derselben  und  die  Thätigkeit  des  Herausgebers 
veranschaulichen.  Koberger  schrieb  gleich  in  seinem  ersten 
Briefe  an  Amerbach  am  4.  Mai  1495  :  .In  dem  Fass  sind  iS 
Volumina,  mit  deacii  wollet  Euch  eine  Weile  behelfen.  Ich 
hoffe  in  kurzem  mehr  zu  überkommen  ;  ich  versehe  mich.  Ihr 
mögt  in  Eurer  Gegend  auch  etliche  bekommen  ,  wollet  Frage 
danach  haben,  desgleichen  will  ich  hier  auch  thun.  damit 
wir  Exemplaria  haben.'  Im  Laufe  des  Jahres  von  Koberger 
beschaffte  Exemplare  hatten  sich  nicht  als  geeignete  Grund- 
lage bewährt,  es  folgen  deshalb  im  nächsten  Jahre  mehrfach 
Elxemplare  und  Ab.^chniLeii  der  einzelnen  Iciie.  desgleichen 
1497  (durch  Hans  Grüninger  in  Straßburg) :  als  im  folgenden 
Jahre  der  Druck  begann,  war  nur  ein  Teil  der  Handschriften 
bei  einander,  im  November  und  Dezember  1498  war  Koberger 
eifrig  beim  Suchen :  ,ich  habe  nach  den  Exemplaren,  so  Ihr 
mir  zu  Frankfurt  in  Schrift  gabt,  allenthalben  Forschung  lassen 
haben,  mir  ist  aber  noch  nichts  geworden;  so  mir  etwas 
davon  wird,  will  ich  Euch  zusciucken'.  Jcli  bin  berichtet 
durch  den  Diener,  so  ich  zu  Euch  gesandt  habe,  auch 
in  Eurem  Briefe,  so  Ihr  mir  mit  demselben  Diener  zugesandt 
habt,  dass  Ihr  die  Bücher  von  Maulbronn  empfangen  habt 
und  Euch  sauber  und  wohl  geantwortet  sind.  Gott  hab  Lob.' 
Im  September  und  November  1499:  ,als  Ihr  mir  geschrieben 
habt  um  Exemplaria,  schicke  tdh  Euch  Exemplar,  ist  von 
Köln  gekommen;  als  Ihr  daua  meinem  Diener  befühlen 
habt,  so  bin  ich  inlioffnung  bald  derer  mehr  zu  iiberkommen: 
sobald  mir  die  werden,  so  will  ich  Euch  die  schicken'.  ,Ich 
habe  überkommen  2  Bücher,  die  schicke  ich  Euch  hier  mit 
Stephan  Ciim,  Fuhrmann  von  Straßburg ,  die  halten  inne 
Postilla  Hugonis  in  Danielem  et  Super  duodedm  prophetas 
und  Super  Issa3^am  prophetam  und  Super  cantica  canticonim. 
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Was  Euch  mehr  Mangels  wird  sein,  lasst  mich  wissen,  will 
tdi  allen  Fleiß  ankehren,  dass  ich  es  überkomme.*  Januar 
1501 :  ,So  habe  ich  von  Stund  an  gesandt  einen  eignen 
reitenden  Boten  2U  meinem  gnädigen  Herrn  von  Heilsbrunn 

also  liat  mir  seine  Gnaden  wieder  geschrieben  imd  schicke 
Euch  denselben  Ikief  liiemit  und  als  ich  in  seinem  Schreiben 
verstanden,  so  habt  Ihr  solche  Exemplaria  vor.  So  weiß 
ich  bei  Gott  nicht  weiter  za  suchen,  mich  sollte  keine  Kostung 
dauern,  wo  ich  wüsste  wo  man  mehr  Exemplaria  haben 
möchte.  Ich  bitte  Euch,  ob  Ihr  sie  wüsstet,  wollet  auf 
meine  Kostung  die  zuwegen  bringen  und  wollet  das  Beste 
thun  in  dem  Werke  soviel  als  Euch  möglich  ist,  damit  Ihr 
und  ich  der  Din^^e  abkommen.  Item  lieber  Meister  Hans 
ich  habe  von  Euch  auf  eine  Zeit  zu  Frankfurt  vernommen, 
wie  der  Hugo  ganz  zu  Lyon  liege  oder  etliche  Partes,  wo 
Dir  da  guter  Leute  Kundschaft  hättet,  ob  man  etUche  Partes 
da  möchte  haben.  Ich  will  auch  dahin  schreiben.  Ich  will 
auch  gen  Paris  schreiben,  ob  man  da  etliche  Partes  möchte 
haben.'  Mai  i-oi  .Der  Exemplaria  halber  habe  ich  auf 
Lyon  und  auf  Paris  i^eschrieben  nach  aller  Notdurft,  auch, 
ob  man  sie  nicht  da  fände,  so  sollen  sie  Kostung  nicht 
sparen  und  die  an  andern  Orten  und  Stätten  suchen  und  ob 
man  jegliches  zwiefach  zuwegen  möcht  bringen,  bin  in 
guter  Hoffnung  die  zu  überkommen/  In  den  drei  folgenden 
Briefen  war  er  in  steter  Erwartung^  der  Sendunjj;^  aus  Frank- 
reich :  im  Augu^t  berichtete  der  Pariser  Faktor  über  Daniel 
und  die  Makkabäer:  ,sie  seien  zu  Lyon,  daselbst  ist  er  de 
conventu  gewesen  .  auch  sagen  mir  etliche ,  er  sei  auch  in 
einer  Stadt  in  Britannia  Alaual  (London)«  Habe  danach  ge- 
schrieben und  bin  alle  Tage  warten  Antwort'.  Ende  November 
schrieb  Koberger:  ,Ich  habe  Euch  gesandt  Hugo  über 
L>aniel  und  Makkabäer,  bin  der  Hoffnung  Ihr  habt  die  em- 
pfangen :  so  habe  ich  jetzund  gesandt  }  c^ebundene  Bücher, 
also  dass  Ihr  den  ganzen  Hugo  ganz  habt  von  Heilsbrunn.' 
Ein  Brief  Amerbachs  zerstörte  diese  Hoffnung,  Koberger 
antwortete  am  14.  Februar  1502:  ,lch  habe  vernommen,  wie 
Euch  die  Exemplaria  nicht  dienstlich  sind,  so  ich  Euch  ge- 
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sandt  habe  ond  mir  geliehen  sind  worden  tu  Lübeck  über 

Daniel  und  die  Makkabacr  und  in  Eurem  Schreiben  Ihr  mir 
die  anj^c/.cij^t  habt  zu  Esslin^^ .  also  habe  ich  von  Stund  an 
andern  Tages  meinen  Vettern  Hansen  Koberger.  Zeiger  dieses 
Briefes,  auf  Esslingen  gesandt,  wie  er  Euch  wohl  sagen  wird 
und  bin  der  Hoffnung,  die  Bücher  werden  ihm  nicht  versagt 
und  so  ihm  die  geliehen  werden,  so  soll  er  sie  von  Stund 
an  auf  Basel  selber  bringen.'  Im  März:  ,Euer  Schreiben, 
so  Ihr  gethan  habt  jctzund  am  Jüngsten  mit  meinem  Vettern, 
habe  ich  vernommen,  wie  Euch  mangeln  mehr  Exemplaria, 
nämlich  Super  Apostolum ;  hab  ich  hier  zu  Nürnberg  ge- 
funden in  der  Liberei  und  fast  schön  und  wohl  geschrieben, 
bin  der  Hoffnung,  er  soll  gerecht  sein.  So  habe  ich  auch 
allenthalben  Forschung  lassen  haben  in  dem  Schwabenland 
in  den  großen  und  namhaftigen  Klöstern,  aber  man  mag  nichts 
überkommen.  Ich  versehe  mich.  Ihr  sollt  keinen  Mangel 
Exemplaria  mehr  haben.'  Endlich  im  Mai  1502  kormte 
Koberger  die  letzten  Vorlagen  senden,  er  schrieb:  ,Ich 
versehe  mich,  Ihr  habt  kein  Mangel  mehr  Exemplaria,  als 
Ihr  mir  selber  am  nächsten  geschrieben  habt,  so  Ihr  diese 
Exemplaria  hättet,  so  hoffet  Ihr  wohl  auszukommen.*  Als 
bald  darauf  Wimpfeling '  in  Basel  die  Revision  der  zweiten 
Ausgabe  des  Werkes  übernahm,  begann  er  von  neuem  hand- 
schriftliche Unterlagen  zu  bescliaft'en,  sein  Schüler  Thomas 
Vogler,  welcher  in  den  Straßburger  Klöstern  Nach.suchc 
hielt,  fand  denn  auch  bei  den  Dominikanern  in  alter  Schrift 
geschriebene  Bände  der  Werke,  nur  die  kleinen  Propheten 
fehlten. 

Eine  Hauptschwicrigkcit  in  der  Beschaffung  der  Vor- 
lagen beruhte  auf  der  Stellung,  welche  deren  Besitzer  zu  der 
Drucklegung  einnahmen.  Es  handelte  sich  zumeist  um  wert- 
volle Handschriften,  alte  Pergamentbände,  welche  mit  Recht 
als  die  größten  Schätze  der  Klosterbibliotheken  betrachtet 
wurden.  Nicht  sowohl  dies  Bedenken  der  Entwertung  der 
alten  Handschriften  durch  die  Druckvervielfältigung ,  als  die 
nicht  unberechtigte  Furcht  vor  Schädigung  und  schlechter 
Behandlung  der  Handschriften  selbst  war  es,  welche  vor  der 
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Darleihung  zurückscheuen  ließ.  War  ein  wichtiger  Kodex 
in  festen  Händen,  so  galt  es  für  die  Verleger  oft  große 
Opfer  zu  bringen,  um  desselben  habhaft  zu  werden.  So 

schrieb  Pirckheimeri  über  den  1520  herausgegebenen  Ful- 
gentius.  welchen  er  und  Hans  Kobergcr  zwecks  Herausgabe 
aus  dem  Nachlasse  des  Trithemius  erwarben;  ,Der  nämlich, 
welcher  das  Buch  erwarb»  behauptete,  es  sei  nicht  käuflich, 
nach  und  nach  haben  wir  durch  Steigern  des  Gebotes  die 
Sadie  dahin  gebracht,  dass  wir  nicht  sowohl  durch  Bitten, 
als  durch  Bieten  des  Gewünschten  teilhaftig  hervorgingen, 
und  zwar  zu  einem  Preise,  zu  dem  kaum  ein  andrer  auch 
mehrere  solche  Bücher  kaufen  würde.' 

Es  ist  bekannt,  dass  zumal  in  Italien  alte  unschätzbare 
Kodices  dem  Setzer  zur  Vorlage  dienten  und  gelegentlich 
als  nach  dem  Dnicke  unnötig,  beseitigt  worden  sind.  Im 
allgemeinen  begnügte  man  sich,  die  Handschriften  für  den 
Abdruck  zu  leihen ;  die  hierdurch  gebotene  Schonuncf  ist 
der  Erhaltung  wichtiger  Handschriften  nützlich  g-ewesen,  wenn 
auch  trotz  vorsichtiger  Empfangsbescheinigungen  2,  welche 
sich  die  Klöster  ausstellen  ließen,  vielfach  schädigender  Miss- 
brauch getrieben  worden  ist;  so  schrieb  Rusch  am  24.  Sept. 
1483  an  Amerbach:  ,Ich  schicke  Euch  ein,  wie  mir  scheint, 
vorzügliches  Exemplar,  welches  die  Instituta  (Cassians)  samt 
den  Kollationen  enthält :  das  möchte  sch  auf  das  sauberste 
gehalten  wissen,  weil,  wenn  auf  irt^end  eine  W'eise  ein  Fleck 
daran  käme,  ich  als  unverlasslich  gelten  würde,  ich  habe 
nämlich  versprochen,  dass  ich  es  nur  zu  Hause  behalten 
und  abschreiben  wolle.  Schickt  es  auch  rasch  zurück,  weil 
es  mir  bis  zum  Martinsfest  und  nicht  weiter  zu  benutzen  er- 
laubt ist;'  das  208  Blatter  umfassende  Werk,  ein  erster  Druck, 
ist  denn  wirklich  in  wenigen  Wochen  gedruckt  worden. 
Auch  an  Koberger  ward  mehrfach  die  Anforderung  gestellt 
die  handschrifdichen  Exemplaria  selbst  nicht  für  den  Druck 
zu  gebrauchen.  An  diesem  Punkte  scheiterten  zunächst  die 
Verhandlungen  über  ein  vollständiges  Exemplar  des  Hugo, 
welches  er  schon  vor  allen  1495  begonnenen  Bemühungen 
in  Händen  gehabt  hatte.  Er  schrieb  im  Mai  1495  :  ,Ich  habe 
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ihn  ganz  bei  einander  gehabt  und  habe  ihn  müssen  wieder- 
geben in  das  selbe  Kloster,  denn  sie  wollten  sein  nicht 
länger  entraten,   wollten  auch  nicht  dulden,  dass  man 
darein  korrigierte  oder  schrieb,  aber  ich  hoffe  ihn  noch  zu- 
wege zu  bringen."    Im  Dezember  meldete  er;    .Ich  lasse 
Euch  wissen,   clcl^^  ich  seit  der  Zeit  der  Frankftirter  Messe 
stet  gehandelt  habe  nach  den  Exemplaren ,  so  Ihr  vormals 
in  meiner  Gewalt  gesehen  habt.    Also  habe  ich  so  viel  er- 
langt, dass  mir  die  zugesagt  sind.*  Koberger  hatte  sich  gleich 
Rusch  verpflichtet,  die  Exemplare  abschreiben  zu  lassen, 
doch  hielt  er  besser  Wort  als  jener,  wie  aus  seinem  Briefe 
vom  Mai  1496  hervorgeht:  ,Ich  habe  Euch  zu  Frankfurt  ge- 
antwortet etliche  erste  Quinternen  im  Hugo.  >u  schicke  ich 
Euch  hiermit  die  andern  Quinternen  darauf,  also  dass  Ihr 
den  ersten  Teil  ganz  habt  geschrieben ; .  auch  schicke  ich 
Euch  damit  das  Exemplar,  daraus  man  geschrieben  hat,  und 
bitte  Euch  freundlich,  dass  Ihr  damit  anfangen  wollt  korri- 
gieren.   Die  andern  Teile,    die  danach  folgen,  werden 
täglich  auch  etliche  ausgeschrieben,  will  ich  Euch  in  einer 
Kurz  auch  schicken.     Ich  habe  guter  Schreiber  drei,  die 
schreiben  alle  Wochen  6  Quaternen,  also  dass  ich  hoffe  es 
solle  Üux  von  statt  gehen  und  besorge,  Ihr  könntet  nicht  so 
viel  korrigieren  als  sie  täglich  schreiben.*  Amerbach  schrieb 
Koberger  auf  die  Herbstmesse  nach  Frankfurt  Übeln  Bericht 
.das  geschriebene  Exemplar  sei  so  ganz  falsch,  dass  niemand 
daraus  kommen  möge,  es  wäre  ucaa,  dass  er  selber  stets 
dabei  möchte  sein.' 

Eine  kraftige  Hilfe  beim  Beschaffen  der  Handschriften 
fand  Koberger  beim  Rat  der  Stadt  Nürnberg,  welcher  ihm 
1497  und  1502  Fürschriften  an  die  Klöster  zu  Maulbronn 
und  Konstanz  gab.  In  Maulbronn  scheint  man  nicht  die 
gleiche  Bedingung  gestellt  zu  haben  ^^ie  früher  en^'ähnte 
Klöster,  duch  empfahl  er  besondere  Schonung:  .Bitte  ich 
Euch  freundlich,  lieber  Meister  Hans,  dass  Ihr  die  sauber 
und  schön  halten  wollt,  damit  wir  die  wieder  überant\vorten 
mögen,  dass  kein  Missfallen  daran  gehabt  werde;  da  meine 
Herren,  ein  ehrbarer  Rat,  etlichermaBen  für  mich  geschrieben 
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haben,  wäre  mir  fast  schwer,  sollte  Klage  der  Bücher  halb 
meinen  Herren  geschrieben  thun  werden.* 

Fast  scheint  es,  dass  man  auch  in  Heilsbrunn  bei  Nürn- 
berg, —  aus  diesem  Kloster  stammte  wohl  das  ersterwähnte 
Exemplar  —  wegen  der  Schwierigkeit  der  Abschrift  die 
Benutzung  der  Exemplare  selbst  gestattete  ;  im  Sommer  1 500 
wurden  die  Mönche  aber  ängstlich,  Koberger  bat  in  drei 
Briefen  um  Rücksendung  der  entbehrlichen  Handschriften: 
,auch,  lieber  Meister  Hans,  habe  ich  Euch  geschrieben,  die 
Exemplaria  mitzuschicken,  die  da  aus  sind,  der  Ihr  nicht  mehr 
bedürft,  denn  man  will  mir  nicht  weiter  Kxemplaria  leihen, 
ich  bringe  oder  uberantworte  vorher  etliche ,  die  aus  sind ; 
man  hat  den  Herren  zu  Heilsbrunn  zu  verstehen  gegeben, 
wie  man  die  Exemplaria  so  böslich  halte,  dass  sie  nichts  mehr 
taugend  Gerade  dieses  Werk  aber  galt  den  Cisterciensem 
zu  Heilsbrunn  als  einer  der  größten  Schätze^;  der  gelehrte 
14.  Abt  Konrad  von  Brundelsheim  (1303 — 1329  ließ  nament- 
lich Schriften  Hugos  von  St.  Charo  abschreiben,  vermutlich 
war  der  vorif^c  Abt  Heinrich  von  Hirschlach  Schüler  dieses 
damals  berühmten  Universitätslehrers.  Die  Bitte  um  Ruck- 
sendung der  entbehrlichen  Vorlagen  etging  zwar  auch  später 
des  öftem,  doch  blieb  ihm  der  Abt  von  Heilsbrunn,  Sebald 
Bamberger  s,  welcher  1498  dem  schwierigeren  in  Dr.  Schedels 
Haus  zu  Nürnberg  verstorbenen  Konrad  Haunold  gefolgt 
war,  ein  liebenswürdiger  Diplomat  und  Bücherliebhaber,  auch 
femer  gnädig  gesinnt;  gegen  Ende  1501,  wäiirend  der  Abt 
in  Heidelberg  munter  den  theologischen  Doktor  machte, 
konnte  Koberger  den  ganzen  Rest  der  Vorlagen  als  erhalten 
melden. 

Als  er  sich  nach  Lyon  wegen  Daniel  und  der  Makka- 
bäer  wandte,  schrieb  er  ausdrücklich,  .wenn  man  die  Bücher 
nicht  leihen  wollte,  so  sollte  mau  die  abschreiben  lassen*. 
Im  allgemeinen  loste  man  wohl  die  Bogen  aus  dem  Bande, 
um  sie  dem  Setzer  einzeln  in  die  Hand  zu  geben ;  als  Ko- 
be^er  im  Mai  1502  einen  reichen  Sammelband  schickte, 
gab  er  jedoch  ausdrücklich  andre  Weisung:  , Bitte  Euch 
freundlich,  solch  Buch  sauber  und  schön  zu  halten;  so  Ihr 
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es  umgehen  mögt,  so  wollet  die  nidit  ausbinden,  damit  sie 

desto  minder  beschädigl  werden/ 

Auch  bei  der  Beförderung  der  Handschriften  wandte 
Kobcrger  besondere  Sorgfalt  an;  er  schrieb  bei  der  letzten 
solchen  Sendung :  ^Stephan,  Fuiirmann  von  StraOburg,  dem 
habe  ich  solch  Buch  Überantwortet  und  ihm  befohlen  Euch 
das  zu  überantworten;  wenn  es  auch  etliche  Tage  Euch 
langsamer  überantwortet  wird,  so  ist  es  doch  gewisser  als 
durch  den  Boten.'  Sobald  aber  das  Werk  ausgedruckt 
war,  mahnte  er  drinEflich;  .Lieber  Meister  Hans,  wollet  mir 
auch  schicken  alle  Exemplaria,  da  man  mich  täglich  darum 
anfordert/ 

Der  eigentlichen  Korrektur  nach  erfolgtem  Satze  wird 
bei  der  vierjährigen  Drucklegung  nicht  Erwähnung  gethan, 
auch  bekam  der  Verleger  die  gedruckten  Bogen  erst  nach 

Vollendung  des  ersten  Teiles  zu  sehen,  denn  derselbe  er- 
wartete schon  im  Oktober  1408  den  ersten  Teil  bereits  g-c- 
druckt,  während  der  Druck  erst  gegen  Jahresschiuss  b^ann ; 
wo  Korrektur  erwähnt  wird,  ist  es  die  Durchsicht  der  Hand- 
schrift oder  der  nach  ihr  gefertigten  Abschrift  zur  Beschaf- 
fung einer  korrekten  Satzvorlage;  in  gleichem  Smne  als 
wissenschaftlidie  Revision  för  die  Herausgabe  wird  das  Korri- 
gieren auch  bei  der  geplanten  Ausgabe  des  Hieronymus 
gebraucht. 

Hans  Amerbach,  der  Herausgeber,  hat  dem  ersten  Teile 
des  Werkes  einen  Widmungsbrief  an  Koberger  vorausge- 
schickt, in  welchem  er  erklärt,  er  wolle  auf  Gottes  Macht 
und  Gnade  vertrauend  an  das  schwere  Werk  gehen  und  den 

Druck  dieser  vomehmlichsten  Bibelerklärung  unternehmen, 
in  der  Hunaung;.  dass  ihm  hierbei  Rat  und  Hilfe  sehr  ge- 
lehrter und  ausgezeichneter  Männer  nicht  fehlen  werde.  Am 
Schlüsse  des  Werkes  hat  er  nach  vierjähriger  Arbeit  einen 
zweiten  Brief  an  Koberger  gerichtet,  in  welchem  er  Gott  fiir 
Vollendung  des  mühseligen  Werkes  dankte,  dabei  wieder  der 
Mitarbeiter  und  Ratgeber  dankbar  gedachte.  Als  solcher 
hat  hauptsächlich  der  gelehrte  Maulbronner  Mönch  Conrad 
Leontorius  zu  gelten ,  welcher  zu  Beginn  und  Schluss  der 
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zweiten  Ausgabe  des  Werkes  1 503  zu  Kolmar.  i  504  aus  dem 
Beghiaenkloster  zu  Engenthai  an  Anthoni  Koberger  stattliche 
Widmungrsepisteln  richtete,  wie  auch  der  Humanist  Jacob 
Wimpfeling  beim  Ausgange  des  Werkes  desgleichen  that;  ein 
andrer  liir  Amerbach  als  Herausgeber  thätiger  Gelehrter  war 
sein  alter  Lehrer  Hans  Heynlin  vom  Stein,  welcher  viel- 
leicht die  Anregung  zum  Hugo  gegeben  hat,  an  dessen 
Festtage'  er  1487  in  das  Kloster  getreten  war. 

Unzweifelhaft  war  Amerbach  ein  gelehrter  Mann,  doch 
mag  ein  Hauptteil  der  Revisionsarbeit  seinen  Mitarbei- 
tern zukommen;  so  wird  die  Revision  des  Augustin,  Am- 
brosius und  Hieron3mius  von  andern^  dem  Heynlin  als  im 
Kloster  ausgeführt  zugeschrieben.  Am  Augustin  hat  noch 
Augustin  Dodo  teilf^cnommen,  am  Hieronymus  arbcitt^tcii 
aber  neben  Reuchlin  noch  verschiedene  andre,  so  der  1509 
von  Nürnberg  herbeigezogene  Hans  Conon  ^Cünj  und  nament- 
lich Amerbachs  Sohn  Bruno  3;  »Der  heilige  Hieronymus, 
(ur  dessen  Leben  oder  vielmehr  Auferweckung  wir  bei  Tag 
und  bei  Nacht  arbeiten,  nimmt  so  meine  ganze  Zeit  in  An- 
spruch.* 

Welcher  Unterschied  der  Mühe  bei  einem  erstmalig  her- 
auszugebenden Werke  und  einfachem  Wiederdrucke  war,  erhellt 
daraus,  dass  die  erste  Auflage  mehr  als  neun  Jahre  bis  zur 
Vollendung  bedurfte,  während  die  um  ein  Register  vermehrte 
zweite  Ausgabe,  obgleich  ihr  Wimpfeling  eine  sehr  sorg- 
fältige Keurevision  nachrühmte,  kaum  zwei  Jahre  bedurfte; 
Koberger  selbst  meinte,  Amerbach  brauche,  da  die  Werke 
vor  Augen  seien,  nicht  Neues  oder  besonderes  zu  korrigieren. 
Das  erwähnte  Register,  anfangs  nicht  beabsichtigt,  denn  e.N 
fehlte  für  Verweise  auch  die  Folienbezeichnung,  war  auf 
Ersuchen  des  geschäftskundigen  Verlegers^  durch  den  Drucker 
besorgt  worden  und  zwar  nur  für  die  zweite  Auflage;  Ko- 
berger schrieb  im  Oktober  1503 :  ,wenn  das  Werk  eine  Tafel 
i^e,  so  wäre  es  fast  viel  käuflicher  und  bitte  Euch,  ob  Ihr 
mir  mögt  nui  Ziemlicher  Kostung  eine  Tabula  über  den 
Hu^onem  machen  lassen,  das  wollet  thun*:  im  Juni  1504 
erinnerte  Koberger,  er  wisse  noch  nicht,  ob  Amerbach  die 
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Tafel  auch  mache;  auf  dessen  Schreiben  ersiichic  ci .  es.  mit 
dem  Rci^ister  bis  zum  Ausverkauf  der  aUen  Auflage  zu  lassen. 
Mit  h'ertigötellung  der  zweiten  Auflage  ward  auch  der  Druck 
des  Kc_,nsters  beendet:  dasselbe  ist  angefertigt  worden  von 
dem  Predigermönch  Georg  £pp,  welcher  ,das  ganze  viel- 
fältige Labyrinth  des  Hugo'  des  öftem  durchforscht  hatte; 
der  redselige  Conrad  Leontorius  hat  auch  diesem  das  Geleite 
gcr^^cbcn  durch  ein  , kleines  Gedicht  auf  dieses  alphabetische 
Reperlorium  oder  Inventarium.  oder  Register,  oder  Tafel'. 

Überhaupt  scheint  Leontorius ' ,  welcher  Amerbach  seit 
dessen  Geschüftsbeginn  befreundet  war,  welcher  auch  die 
Hieronymusrevision  Reuchiins  vermittelte,  und  die  Augusttn- 
sehe  Schrift  vom  Reiche  Gottes  (151 3  beiKoberger)  heraus- 
gab.  in  ähnlicher  Weise  (ur  Amerbach  die  Ittterarischen 
Geschäfte  besorgt  zu  haben,  wie  später  Beatus  Rhenanus  für 
die  Nachfolger.  Die  in  der  Baseler  öffentlichen  Bibliotliek 
befindlichen  35  Briefe^  des  Leontorius  an  Amerbach  werden 
wohl  ebenso  wie  der  denmächst  zur  Ausgabe  kommende 
Briefwechsel  des  Beatus  Rhenanus  auch  in  dieser  Beziehung 
reiche  Kunde  fiir  die  Geschichte  des  Buchhandels  bringen. 

Ein  Druckerbrief  über  ein  späteres  Werk  des  Koberger- 
sehen  Verlags,  die  Germania  des  Franz  Irenicus.  mit  wel- 
cher der  Humanismus  der  deutsclien  Geschichtschreibung 
neue  Bahn  brach,  gestattet  vertrauhcheren  Einblick  in  die 
Korrektumöte  einer  Druckerei,  zur  Zeit  als  mit  dem  Huma- 
nismus neue  Schriftsteller  auftraten,  welche  die  alten  Formen 
zu  durchbrechen  suchten. 

Thomas  Anshelm',  der  von  den  für  ihn  vielfach  als 
Korrektoren  thatic^en  schwäbischen  Humanisten  als  ebenbür- 
tiger Genosse  geschätzte,  von  Reuchlin  und  Kra^^mus  durch 
Gedichte  und  Widmungsbriefc  geehrte  Drucker  und  Buch- 
händler, welcher  15 17  mit  seinen  Pressen  von  Tübingen  nach 
Hagenau  gezogen  war,  schrieb  am  16.  Januar  1 518  an  Hans 
Koberger:  ,Der  Germania  halben  wisst,  dass  ich,  soviel  Ihr 
seht,  was  ich  in  das  Fässlein  geschlagen  habe,  die  habe  ich 
jetzt  lassen  liegen,  aus  der  Ursache,  Magister  Franz  macht 
noch  statig  daran,  jetzund  thut  er  davon,  jetzt  dazu,  so  cs 
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demnach  gesetzt  ist  und  kann  selten  kein  Tagwerk  ge- 
scfaehen,  man  muss  zu  duckem  Mal  3  Stunden  an  einem 
Rahmen  korrigieren.  Dazu  ist  ungeschickt  mein  guter  Kor- 
rektor, den  ich  zu  Tubingen  gehabt  habe .  Magister  llnlipp 
des  Reuchlins  Vetter,  zu  mir  spazieren  gekommen.  Doktor 
Piiddieimer  kennt  ihn  in  seinem  Schreiben  wohl,  der  hat  in 
etlichen  Dingen  Magister  Franzen  geholfen:  von  dem  und 
andern  habe  ich  soviel  verstanden,  dass  die  Germania  ganz 
ungeschickt  ist  zu  drucken,  aus  der  Ursache,  sie  Yiat  keine 
Ordnung,  dazu  so  hat  sie  böse  Konstruktionen,  so  macht 
er  viel  Grecien  darin,  das  auch  als  gerecht  ist  als  es  mag 
und  so  er  s  interpretiert,  \\ill  sich  auch  nicht  schicken.  Das 
habe  ich  ihm  ges^  und  habe  ihm  dabei  gesagt,  wenn  er 
mir  das  Exemplar  schenkte  und  Geld  dazu  gäbe,  so  wollte 
ich  es  liir  mich  nicht  angenommen  haben:  habe  ihn  auch 
gebeten,  er  soll  sich  darüber  setzen  und  zu  Hilfe  nehmen, 
der  ihm  helfen  könnte,  auf  dass  er  Euch  nicht  zu  Schaden. 
Um  selbst  zu  Spott  und  mich  auch  bringe,  denn  ich  wollte 
imgern,  dass  aus  meiner  Druckerei  Ungeschicktes  gehen 
soUte,  wo  man  davor  sein  möchte.  So  hat  es  ihn  übel  ver- 
sdunacht  und  ist  die  Hoifart  in  ihm  so  groß,  dass  er  meint, 
er  könne  es  selbst  wohl  und  es  werde  mehr  Dings  gemacht, 
das  nicht  als  köstlich  Latein  sei  und  derengleichen  viel. 
Nun  dieweil  ich  so  viel  verstand,  dass  es  mir  in  den  Weg 
nicht  ganz  gefallen  will,  bediiukt  mich,  ich  sei  es  Euch  auch 
schuldig  und  pflichtig  zu  \msen  zu  thun.  aus  solcher  guter 
Meinung  habe  ich's  liegen  lassen,  und  Euch  vorhin  kund 
zu  thun,  darum  so  lasst,  das  gedruckt  ist.  Euerm  guten 
gelehrten  Gönner  sehen;  vne  es  dann  ihnen  und  Euch  ge- 
fallt, also  will  ich  ihm  nachkommen  mit  allem  möglichen 
Fleiß.  Er  Mas^ister  Franz  hat  sich  doch  am  letzten,  da  ich 
viel  und  hart  mit  ihm  geredet  habe,  lassen  erweichen,  er 
wolle  es  in  drei  Wochen  also  zurüsten,  dass  es  gar  gut  soll 
werden;  darauf  dass  erst  Ihr  könnt,  lasst  mich  wissen,  wie 
ich  mich  halten  soll,  und  so  Euch  andre  Meinung  geschrie- 
ben wird,  der  gebt  ganz  keinen  andern  Glauben,  denn  es 
wahrlich  nicht  anders  ist. 
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Drucker  und  Verlier  wussten  sich,  da  weder  die  Bei- 
hilfe Melanchthons  noch  die  Zusage  des  Irenicus  sie  völlig 
zu  sichern  vermochte,  zu  decken;  oberhalb  der  prächti- 
gen Engclburschen  im  Anshclnischcn  Druck crzeichen  findet 
sich  zwischen  Angabe  des  Druckers  und  Verlegers  der  Ver- 
merk, das  Werk  sei  hergestellt  ,im  Beisein  und  unter  Kor- 
rektur des  Verfassers  selbst';  das  kUi^  wie  eine  rühmliche 
Bürgschaft  fiir  Korrektheit,  welcher  doch  das  große  Dnick- 
fehlerverieichnis  etwas  widerspricht,  bürdet  aber  thatsädüich 
dem  Schriftsteller  alle  Verantwortlichkeit  auf. 

Für  ein  zwei  Jahre  später  von  Anshelm  für  Koberger 
gedrucktes  Werk,  die  Pirckheimersche  Ausgabe  des  Kul- 
gentius  und  Maxentius  wurde  Cochläus,  als  er  1519  auf  der 
Heimkehr  von  Italien  Nürnberg  berührte,  um  von  da  als  Dekan 
nach  Frankfurt  zu  gehen,  als  wissenschaftlicher  Korrektor 
gewonnen.  Diese  Korrektoren  hatten  auch  auf  die  äuOere 
Form  der  Drucklegung^  gewissen  Eiiifluss;  nach  Vullcndung 
des  Fulgentius  klagte  Cochlaus  in  einem  Briefe  an  Pirck- 
heimer,  der  Drucker  Anshelm  hatte  die  Marginalien  kleiner 
als  den  Text  halten  sollen  und  die  Ziffern  nicht  w^lassen; 
trotzdem  er  w^en  Raununangels  auch  die  Schriftstellen  weg- 
gelassen hatte,  schrieb  Cochlaus  ,Ich  bitte  aber,  dass  Du 
unserm  Koberger  dies  nicht  sagst,  damit  er  nicht  etwa  auf 
den  Drucker  zornig  und  schwieriger  im  Zahlen  wird. • 

Eine  genauere  Kenntnis  des  Korrekturwesens  in  der  Zeit 
des  Humanismus  gewälirt  der  Briefwechsel  des  Straüburger 
Druckers  Hans  Grüninger  mit  Hans  Koberger  und  Firckheimer 
über  des  letzteren  Ptolemäusausgabe  von  1525.  Zunächst 
ist  zu  ersehen,  dass  die  höhere  Form  der  Korrektur  die 
einfachere  selbstverständlich  nicht  überflüssig  machte ;  Haus- 
korrektur  der  t\'pographischcn  Drucklehler.  gelehrte  Re\■i^io^ 
und  kritische  Herausgabe  gingen  nebeneinander  her.  Haas 
Grüninger  that  sich ,  ehe  der  Druck  begann ,  da  er  selbst 
ein  ungelehrter  Mann  war,  der  Latein  nicht  verstand,  in  £r^ 
mangelung  eines  Hauskorrektors  nach  einem  Setzer  von 
einiger  gelehrten  Bildung,  einer  Art  Wanderkorrektor,  um : 
,so  habe  ich  Johannsen  Feigensack  bestellt,  zu  korrigieren, 
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ist  fleißtg^  auf  der  Prtsse:  so  hat  mir  der  Observanzer  Barfüßer 
Herr  Bastion  von  Heidelberg  vor  Michaelis  zugcsa^rt.  da  er 
gen  Basel  zöge  zum  Frobenius.  wann  ich  ihn  w  lederdrucke^ 
wolle  er  mir  helfen  in  meinem  FTause.  der  ist  fleißig  und  ein 
guter  Cosmographus. '  Als  Fetgensack  sich  noch  nicht  von 
Basel  hatte  thun  wollen,  hielt  er  .einen  feinen  Gesellen  zu 
korrigierenS  der  von  Innsbruck  gekommen  war.  mehr  denn 
acht  Tage  bei  sich,  ließ  ihn  aber  wieder  gehen,  da  die  Be- 
schattung der  Satzvorlage  sich  verzögerte:  nunmehr  stellte 
er  an  Hans  Koberger  das  Ersuchen :  .  ob  ein  Geselle  bei  Euch 
wäre  zu  setzen  und  zu  korrigieren,  möchte  ich  wohl  leiden, 
dass  Ihr  mir  ihn  schicktet^  doch  traf  während  der  Messe 
Feigensack  ein,  welcher  mit  dem  Baseler  Brauche,  wie  ihn 
,Beatus  Rhenanus  und  sonst  gelehrte  Gesellen'  angaben,  wohl 
vertraut  war:  zugleich  ward  ein  höher  gebildeter  wissen- 
schaftlicher Revisor  gewonnen :  .Ich  habe  seit  der  Messe 
Feigensack  gehalten  zu  setzen  und  zu  korrigieren,  und  noch 
einen  gelehrten  fleißigen  Herrn,  will  dem  Herrn  und  mir 
soviel  zu  lieb  thun  und  will  sich  des  Buches  unterwinden 
letzte  Korrektur  zu  thun,  vermeint  ein  (Lob]  von  mir  und 
dem  Herrn  zu  erlangen,  der  Herr  kennt  ihn  wohl,  er  heißt 
Magister  Hans  Hüttich.  also  dass  er  guter  Dinge  sei,  ich 
hoffe  es  soll  nach  seinem  Willen  gemacht  werden.* 

Grüninger  hatte  von  vornherein  versprochen,  er  wolle 
,nicht  fehlen  dem  Exemplar  nach,  ganz  fleißig  nachmachen, 
auch  sonst  nicht  daneben  drucken,  nur  dessen  allein  warten*. 
Koberger  und  Pirckheimer  hatten  das  ,  Exemplar^  schon  vor 
der  StraOburger  Messe  zugesagt,  so  dass  der  Drucker  alles 
gerüstet  und  in  Envartung  des  Werkes  seit  der  Johannismesse 
schier  nichts  gedruckt  hatte:  als  nun  endlich  ein  Teil  der 
Vorlage  zu  dem  W  erke  eintraf,  liel^  er.  um  das  Format  fest- 
zustellen, eilends  eine  Probe  machen,  und  zwar,  wie  ^r  am 
i.  September  ausdrücklich  mitteilte,  unkorrigiert:  trotzdem 
hatte  ihm  Pirckheimeir  einen  Vorwurf  gemacht,  dem  er  im  Brief 
an  Koberger  entgegentrat:  ,Für  das  Erste,  als  der  Herr  mel- 
det von  dem  Drucke,  so  ich  geschickt,  habe  ich  als  gewartet, 
dass  mir  der  Anfang  vom  Exemplar  wäre  gekommen,  und 
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hat  sich  so  lang  verzogen,  dass  ich  eilens  auf  die  Messe 
einen  Bosslicrcr  habe  die  Rahmen  lassen  setzen  und  einen 
Abdruck  gemacht,  habe  den  Setzer  nicht  mögen  entbehren, 
geschweige  zu  korrigieren,  nur  dass  Ihr  das  Fonnat  sehet, 
meinte  Ihr  hättet  ihn  es  unterrichtet;  nun  ist  ein  guter 
Setzer  und  fleißiger  Korrektor  gekommen,  nach  dem  ich 
gestellt  habe,  hat  mir  meine  Hausfrau  geschrieben,  seien 
in  meinem  Hause  und  warten  mein ;  sagt  dass  der  Herr  die 
Sorge  abstelle,  ich  will  es  dem  Exemplar  nach  fleißig  und 
ernstlich  befehlen  und  zusehen,  dass  ich  hotte,  es  müsse 
ihm  gefallen,  denn  der  Korrektor  ist  fast  willig  dazu,  weiter, 
wann  ich  dann  drei  oder  vier  Quatemen  gedruckt  habe,  ihm 
alleweg  zu  schicken,  mag  er  lesen  und  bessern  was  ihm  zu 
viel,  ob  etwas  übersehen  würde  (das  ich  doch  nidit  hoffe), 
machte  man  ein  Emendatgrium  der  Errata,  wollte  ich  an 
ein  Blattlcin  vornen  oder  hinten  drucken,  so  wäre  er  s^aiiz 
sicher.*    Aus  diesen  Worten  geht  herv'or,  dass  der  Heraus- 
geber eine  Korrektur  des  Satzes  vor  dem  Drucke  nicht  vor- 
nahm, deshalb  war  neben  dem  Hauskorrektor  ein  wissenschaft- 
licher Revisor  nötig,  auch  zog  Grüninger,  noch  den  sachver- 
ständigen Doktor  FrieB  hinzu,  welcher  gern  zu  helfen  sich 
geneigt  zeigte  ,dnim  saget  dem  Herrn,  er  soll  keine  Sorgen 
haben,  er  müsse  korrekt  werden'. 

Eines  war  freilich  die  Voraussetzung  für  die  gute  Durch- 
fuhrung der  Korrektur  am  fremden  Ort.  eine  klare  Anord- 
nui^  seitens  des  Herausgebers,  und  an  dieser  fehlte  es,  wie 
bereits  aus  dem  ersten  Briefe  des  Druckers  an  Ptrckheimer 
hervorgeht,  gänzlich.  , Lieber  ehrwürdiger  Herr,  ich  habe 
von  Euch  und  Herr  Koburgem  Schrift  und  Exemplar  em- 
pfangen .  des  ich  froh  bin .  aber  ich  schreibe  Euch  hier 
meine  Meinung  und  bitte  Euch  gütlich  meuie  Meinung  an- 
zunehmen, so  will  ich  ihm  den  Anfang  geben  und  alle  Dinge 
wohl  zurüsten,  und  für  das  Erste  so  habe  ich  Annotationes, 
so  Ihr  mir  geschickt  habt,  nun  muss  ich  die  Kapitel  erst  in 
dem  Exemplar  auch  zeichnen,  dass  es  eine  Gestalt  habe ;  da 
schicke  ich  Euch  ein  Buch,  als  ich's  gedruckt  habe:  wäre 
meine  freundliche  Bitte,  dass  Ihr  darin  mir  ein  wenig  ver- 
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zetdmetet,  wie  ich*s  drucken  soll,  doch  aus  Euenn  Exem- 
plar, da  will  ich  nicht  fehlen,  aber  die  Kapitel  und  Titel 

also  mit  großer  Schrift,  die  Ihr  auf  das  kürzeste  habt  nicht 
in  Euer  Exemplar  verzeichnet,  oder  ob  Euer  Wille  ist  das 
ich  doch  nicht  meine;  gleich  dem  Exemplar  nachfahren  soll, 
dass  Ihr  mir  gute  Unterrichtung  macht,  dass  ich  nicht  allein 
dem  Korrektor  vertrauen  darf,  auch  ob  ich  das  Griechisch, 
so  Ihr  es  nicht  in  Euerm  anzeigt,  auch  drucken  soll  als  ich 
rate,  man  würde  sonst  sagen,  er  hat  minder  denn  die 
alten;  Item  ob  ich  die  hintern  e^esetzten  Tafeln  auch  soll 
setzen,  ifnd  was  Euch  c^etallig  ist.  dass  Ihr  in  das  Ruch 
zeichnetet,  und  mir  Solches  zu  verstehen  gebet,  solcher 
Mühe  und  andres  will  ich  um  Eure  Würde  beschulden ; 
Item  der  Tafeln  halber,  auch  wie  ich  zuvor  dem  Junker  habe 
geschrieben,  dass  auf  welchen  Tafeln  etwas  verändert  sollte 
sein,  dass  Dir  darauf  ein  Brief  lein  papptet  und  darauf  zeich- 
netet, wie  es  sein  sollte,  so  es  doch  nicht  uberall  Not  ist, 
denn  ich  kanns  nicht,  müsste  erst  Doktor  Frießen  dazu  be- 
rufen, das  ich  nicht  gern  thue,  ich  hoffe  Ihr  werdet  ihm 
wohl  thun^  ,und  bin  ganz  froh,  ich  bin  gerüstet  anzu- 
fangen, wenn  ich  nun  den  Anfang  des  Exemplars  und  Be- 
ridit  habe,  will  ich  ihm  fleißig  nachgehen  mit  dem  Druck 
ufld  Korrektur;  Herr  Koburger  hat  mir  hoch  von  Fleiß  ge- 
schrieben, das  sollt  Ihr  sehen,  man  hat  vorgesagt,  icli  habe 
ein  hübsch  Buch  daran  gedruckt,  meine  ich  bessern  Fleiß 
zu  haben,  wann  ich  nun  Bericht  mag  haben  wie  obsteht; 
Item  das  Buch  kann  ich  bei  diesem  Boten  nicht  schicken^ 
aber  mit  der  nächsten  Fuhre.*  Pirckheimer,  dem  er  die 
Vorlage  wieder  zurücksandte,  mochte  das  Unfertige  der- 
selben wohl  erkannt  haben,  denn  auf  seinen  Brief,  welcher 
zugleich  eiiic  Anzahl  Weisungen  enthielt,  antwortete  Grü- 
ninger: ,  Weiß  wohl,  dass  was  Ihr  mir  geschickt,  nur  zu  be- 
sichtigen ist,  aber  Uber  2"*  würde  recht  sein,  wenn  Ihr  mir 
das  vörderst  schickt,  wie  es  nacheinander  gehen  soll,  dass 
ich  es  ausrechnen  möge,  will  danach  das  erste  Blatt  liegen 
lassen,  und  will  dann  anfangen,  und  habe  kerne  Sorge 
Dnickens  halb,  dass  ichs  korrekt  und  hübsch  machen  will* 
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nur  dass  icfa*s  trefTe,  wie  Ihr  es  ordnet,  darum  lasst  £udi*s 
nicht  verdrießen  mit  Schreiben,  wiewohl  ich,  was  jctit  gc- 

s^lii  icbcii.  habe  verstanden,  dass  Griechisch  habe  viel  super- 
fulus  bedeucht,  und  so  Ihr  im  Proheniium  meldet.  Ihr  hattet 
es  ungern  ausgelassen,  es  sei  nur  eiii  Vocabularius  mit  Euerm 
Verbessern  etc.  und  dass  Ihr  den  Titel  oder  Epistel  vomen 
machtet,  wie  es  Euch  gefiel,  und  was  ich  vomen  nicht  drucken 
sollte,  und  ob  ich  die  drei  Tafeln,  die  nach  dem  ersten  Buch 
stehn,  auch  also  drucken  soll,  oder  die  Ihr  mir  geschickt  habt^ 
wie  ich  mich  da  auch  halten  soll,  ich  schick  Euch  das  Uni- 
versal, ob  Ihr  wollet  das  beschreiben  und  die  dibiatitias  paral- 
lel darin  machen ;  ich  will  sie  so  groß  lassen,  gefallt  mir  wohl, 
und  die  Füßlein  dünkt  mich  wohl  stehen  also  gedoppelt,  was 
Euch  gelallt,  schreibt,  demnach  will  ich  mich  befleißen,  sonst 
hab  ich  alles  vermerkt  was  Ihr  geschrieben  habt,  Item  machet 
auch  ein  Final,  wie  es  Euch  und  Herr  Kobergem  jrefallt.* 
In  einer  Reihe  von  1  Briefen  an  Kubcrger  sprach  er  den 
Wunsch  aus .  nunmehr  von  Pirckheimer  das  Exemplar  und 
allen  Bericht,  wie  ers  nacheinander  drucken  solle,  zu  er- 
halten, endlich  am  St.  Lukastage  ward  ihm  Exemplar  und 
Brief;  doch  konnte  er  auch  bei  der  Bestätigung  des  Em- 
pfangs den  Seufzer  nicht  unterdrücken,  ,wäre  nur  Allding 
(als  ich  meine'  als  nach  dem  Exemplare  geordnet*.  Auf 
die  erste  Sendung  hin  erklarte  sich  Pirckheimer  einver- 
standen: .SoN'iel  ich  jetzt  in  Eile  übersehen  habe,  finde 
ich  nicht  besonderen  Mangel,  will  aber  alle  Dinge  üeißig 
übersehen  und,  so  ich  Mangel  finde,  Euch  das  zu  wissen 
machen,  damit  es  in  das  letzte  G>rrectorittmi  kommen  möge, 
denn  die  Fuhrleute  jetzt  eilen  und  voa  Stund  an  wieder  hin- 
weg wollen,  kann  aber  noch  nicht  anders  sehen,  denn  dass 
Ihr  und  die  Correctores  Fleiß  thut.  solches  icli  auch  dem 
Koberger  anzeigen  will,  ist  wahrlich  Euch  Nutz  und  Ehre, 
so  Ihr  Fleiß  ankehret.  Ich  wollte  gern  wissen,  was  Ihr  zu 
dem  Ptolemaeo  weiter  drucken  wollt,  denn  ich  diese  Ursache 
habe  zu  wissen,  damit  ich  mich  in  dem  letzten  Correctorium 
danach  richten  möchte.  Ich  versehe  mich,  Ihr  werdet  die 
neuen  Tafeln  auch  drucken,  wann  deren  Not  ist. '  Grüninger 
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antwortete:  .ich  habe  Euern  Brief  gelesen  und  bin  froh, 
dass  er  Eurer  Würde  gelallt,  horte  auch,  so  Ihr's  gar  werdet 
haben,  es  soll  Euch  Wohlgefallen,  denn  es  wird  so  fleißig 
gelesen,  wo  es  möglich  wäre,  sollte  nicht  ein  Buchstabe 
übersehen  werden ;  sie  meinen  audi,  es  sei  mehr  im  Exem- 
plar übersehen,  als  Ihr  vielletcht  nicht  alles  überlesen  habet, 
hon'c  wir  wollen  wohl  bcatehen,  wer  es  noch  gesehen  hat. 
der  lobt's.' 

Auch  andre  Hilfe  nahm  er  für  das  Werk  in  Anspruch, 
außer  der  des  Dolctor  Frieß;  hierüber  schrieb  er:  .so  habe 
ich  Willen  gehabt,  das  Buch  2U  drucken  und  mit  Hilfe 
Etlicher  als  durch  Jacob  Köbel  S  Justinger  und  der  Pellicanus 
wollten  auch  gebessert  habend 

Trotz  solcher  Hilfe  war  Grüninger  nicht  nii  :>tande.  bei 
einiger  Kigenmächtig^keit  wohl  auch  nicht  c^mz  willens,  sich 
in  die  Anordnungen  Pirckheimers  zu  finden  und  zu  fügen; 
plötzlich  ergoss  sich  deshalb  über  ihn  ein  Schwall  von  Vor- 
würfen Pirckheimers:  ,Lieber  Meister  Hans,  ich  habe  die 
vorigen  und  jetzigen  Sextemen  bei  vier  Wochen  nach  Eurem 
Datum  empfangen  und  bin  wahrlich  nicht  wohl  zufrieden,  denn 
Ihr  habt  mir  zugeschrieben .  Ihr  wollet  meinen  Ptolemäum 
und  die  Annotationes  nacheinander  und  nichts  dazwischen 
drucken,  Solches  ich  mich  Eurem  Schreiben  nach  versehen 
hatte,  aber  jetzt  befinde  ich,  dass  Ihr  das  achte  und  letzte 
Buch  nicht  nach  der  Ordnung,  sondern  auf  das  äußerste 
Teil  der  Tafel  gedruckt  habt,  seid  an  dem  nicht  gesättiget 
gewesen,  sondern  habt  auf  den  andern  Teil  Eurer  Fabel 
und  Gauklerei  gedruckt  uiui  also  die  Ordiiun^^  verkehrt,  dass 
es  unmöglich  ist,  dass  nunmals  die  Annotationes  auf  den 
Ptolemäum  gehen;  hättet  wol  Statt  gehabt  Euer  Fastnacht- 
spiel auf  die  neuen  Karten  zu  drucken,  die  sonst  den  meisten 
Teil  leer  stehen,  damit  Ihr  mir  nichts  unter  mein  Exemplar 
hättet  dürfen  mischen;  das  mich  denn  wahrlich  nidit  wenig 
beschwert  und  wo  ich  mich  des  versehen  hatte .  wollte  ich 
eher  das  Exemplar  verbrannt  haben .  ehe  ich  mir  das  mit 
anderm  heillosen  Ding  untermischen  hätte  lassen :  kann  ihm 
aber  nicht  thun,  hätte  gemeint,  Ihr  solltet  Euers  Zuschreibens 
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besser  andächtig  sein  gewesen.  Zudem  dass  sich  etliche 
merkliche  Errores  in  demselben  letzten  Buche  ereignen ,  wie 

ich  die  Meister  Hans  Huttich  aiigezci^^t  habe,  der  schreibt 
mir.  er  habe  keinen  Buchstaben  in  demselben  korrigiert,  sei 
auch  nie  darum  angesprochen  worden,  das  mich  nicht  un- 
billig befremdet,  da  ich  mehr  Mühe  in  demselben  Buch 
gehabt  habe  denn  in  der  andern  keinem  und  noter  ge- 
than  hatte  in  demselben  besser  aufzusehen  denn  in  den 
andern  allen.*  ,Als  Ihr  aber  begehrt  Euch  die  Numeros 
zu  dem  Universal  zu  schicken,  habl  Ihr  die  vorn  in  dem 
Exemplar  in  dem  ersten  Buch,  darum  ohne  Not  pAich  die 
zu  scliickcn.  Icli  habe  das,  so  gedruckt  ist,  allein  schlccht- 
lich  uberlesen,  doch  die  Numeros  nicht  mögen  übersehen, 
da  ich  kein  Exemplar,  wie  ich  Euch  zuvor  geschrieben, 
habe.  Koberger  hat  so  sehr  damit  geeilt,  dass  ich  es  nicht 
habe  mögen  abschreiben  lassen :  sollte  ich  dann  erst  von 
a^ueui  wieder  über  das  Griechi^sch  sitzen,  wäre  zu  lang  auch 
unnotdürftig,  habe  die  Irrtümer,  so  ich  ungefähr  ge- 
funden habe,  verzeichnet,  die  ich  Euch  hiermit  zuschicke 
samt  einer  Excusation.' 

Grüninger  blieb  die  Antwort  nicht  schuldig:  .Sollte  ich*s 
also  Eurem  nach  haben  gedruckt,  es  wäre  ganz  ein  Unform 
geworden:  Ihr  schreibt  mir,  wie  ich  meinem  Zuschreiben 
nicht  iiaclikuiiime,  soll  sich  nimmer  erfinden,  denn  Ihr  möch- 
tet warten,  bis  Ihr  sehet,  tla.  s  es  nacheinander  geht  wie 
Ihr  es  geordnet  habt  und  nicht  wähnt :  es  hat  sich  wohl  ge- 
schickt auf  die  Tafebi,  auch  ist  auf  jegliche  ein  wenig  ge- 
kommen, und  ist  Euer  Buch,  wie  Ihr  begehrt  nacheinander 
gemacht,  sagt  kein  Mann,  dass  es  Gauklerei  sei  denn  Ihr; 
denn  die  Tafeln  sind  viel  besser  denn  zuvor  korrigiert,  und 
habt  mir  geschrieben,  ich  möge  auf  die  Tafehi  machen,  was 
ich  wolle;  ich  wollte  es  sonst  auch  eher  weiß  haben  gelassen, 
doch  auf  etliche  nach  meinem  Gefallen  habe  gemacht,  und 
so  kommen  die  Annotationes  auf  den  Ptolemäus,  und  nicht 
mein  Fastnachtspiel  der  Karten,  als  Ihr  schreibt,  und  des- 
halb bleibt  das  Exemplar  wohl  unverbrannt.*  ,Die  Annota- 
tiones fange  ich  jetzt  an,  habe  die  Accente  dazu  lassen 
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schneiden,  ich  wtll^s  nicht  drucken,  will  es  nicht  gut  thun; 
aber  es  ist  fein  groß,  und  ist  auch  nicht  kapituliert,  will  ich 

also  hin  drucken,  wie  es  ist.  mit  Fleiß,  kann  idi  nicht  mit 
naher  kommen,  so  mag  es  in  diese  Messe  nicht  ausgehen; 
Item  Ihr  habt  viel  Schrift  aus  den  Errores  um  eines  n  willen, 
das  ein  u  sollte  sein,  eine  solche  lange  Zeile ;  aber  sie  haben's 
ein  wenig  gen  dem  Exemplar  übersehen ,  ist  freilich  auch 
zu  finden  darin,  dass  Euer  Schreiber  auch  oft  einen  Buch- 
staben unrecht  gemacht  hat^  aber  wir  wollen  ihm  thun  nach 
aiiem  Fleiß  zum  Besten:  ich  hotTe  je. .  wann  Ihr  das  Buch 
bei  einander  seht,  es  soll  Euch  nicht  so  gar  missfallen  u.  s.  w. 
Da  schicke  ich  Euch  die  zwei  Quaternen  a  und  b.  und  da- 
nach 1  m  n  o,  und  danach  würde  p  x  r  die  Annotationes 
werden,  danach  die  Tafeln.' 

Koberger  gegenüber  machte  er  seinem  Herzen  noch 
kräftiger  Luft:    .Ihr  alle  beide  verachtet  mein  Ding,  und 
weiß  welcher  Drucker  es  hatte  sein  g^eschricben  E.xemplar 
drucken  sollen,   er  hätte  Hüttenwerk  ^^emacht:   es  ist  doch 
gar  nicht  distinguiert  oder  kapituhert  gewesen,  da  ich  gephan- 
tasiert und  gelaufen  Rat  zu  suchen,  und  hilft  als  lücht,  er 
hat  mich  wohl  ausgehippt  und  thut  nicht  Recht,  denn  sein 
Buch  gebt  nacheinander,  wie  er's  gern  hat  mir  zugemessen, 
ich  gehe  meinem  Zuschreiben  nicht  nadi.  des  er  mir  Unrecht 
thut.*    .Item  als  er  anzeiget  die  Krrores,  habe  ich  da\"on  in 
seinem   Briefe  geschrieben .   er  mache  viel  Brüh   und  die 
Epistel  hat  er  Meister  Hans  Hiittichen  Macht  gegeben,  er 
soll  es  machen,  wie  es  ihm  gefalle,  oder  gar  nicht,  die  Er- 
rores wollen  wir  auch  nicht  so  viel  Brüh  darum  machen/ 
Dagegen  ging  er  nun  selbst  zum  Angriff  gegen  den  Heraus- 
geber vor:  ,sie  sagen,  das  Buch  soll  nicht  ohne  ein  Register, 
nun  ist's  Herrn  Pirckheimer  angczei^^t.  hat  aber  kcins  Udzu 
gemaclit.  i.st  großer  Schade,  denn  in  keinem  Buche  ist  mehr 
Suchens  denn  in  diesem :  also  ist  mir  eins  zu  machen  an- 
gezeigt, desgleichen  nie  ist  gesehen,  sobald  zu  finden  alle 
Dinge  im  Budi  mit  wenig  Mühe,  nicht  als  vom  in  dem  Ka- 
pitel an  der  Zeilen  und  viel  hat  einer  vorbedenken  müssen 
mit  Suchen,  aber  sie  fordern  viel  Gelds  zu  machen,  aber 
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ich  lasse  es  nicbt  und  sollte  ich  etwas  versetzen;  wann  ich 
also  etwas  übersehe,  wäre  ich  wohl  Scheltens  wert»  das  weder 
Ihr  oder  der  Herr  unterlassen,  aber  als  idi  berichtet  wurde, 

sollte  das  Buch  ohne  das  Register'  gar  nicht,  doch  dürft 
Ihr  vielleicht  das  nicht,  und  wollt  Euch  lassen  begnügen  an 
dem  wie  s  der  Herr  im  Buche  gemacht,  darum  will  ich  ihrer 
nur  500  drucken.' 

Der  Mut  des  ersten  Ingrimms  verflog  jedoch,  sobald 
er  Kobeiger  aüf  der  Messe  gesprochen  hatte,  und  er  schrieb 
nun  zerknirscht  an  Pirckheimer:  ,Meinen  willigen  und  unter- 
thänigen  Dienst,  lieber  Herr,  es  hat  mir  der  junge  Hans 
Kobcrgcr  gesagt,  wie  dass  Ihr  über  mich  erzürnt  seid  und 
angesagt,  dass  ich  von  dem  achten  Buch  auch  habe  auf  die 
Tafeln  gedruckt,  habe  ich  wahrlich  nicht  gemeint,  dass  es 
wider  Euch  sei,  so  auf  jegliche  nur  ein  wenig  kommt;  da 
idi's  ersah,  hatte  ich  ein  Entsetzen  darob  und  sagte,  bei 
Leibe  lugen ^  dass  das  Buch  aufeinander  gehe,  wie  mir 
dann  Eure  Würde  angezeigt  hat,  also  es  dann  sonst  aller- 
dings ist:  hätte  ich  getraut,  dass  es  \cKii<  s>cn  oder  nicht 
lieb  wäre  gewesen,  ich  wahrlich  nicht  hatte  lassen  beschehen, 
und  sollte  ich  sechs  Tafeln  anders  gedruckt  haben,  aber  ich 
hoffe  es  soll  nicht  schaden,  und  bitte  Eure  Würden  freund- 
lich, dass  Ihr  mir  das  nicht  vor  Übel  wollet  haben,  seht 
an,  dass  ich  kern  Gelehrter  bin,  ich  hätte  es  sonst  besser 
erwogen,  es  ist  auch  nicht  die  Meinung  gewesen,  dass  man 
das  achte  Buch  nicht  wollte  nacheinander  gedruckt  haben, 
sondern  ich  habe  es  dem  Korrektor  zeitlich  hart  befohlen, 
hatte  Hoffnung  ich  wollte  Euch  Gefallen  gethan  haben,  so  ist's 
mir  also  geraten,  aber  Meister  Hansen  habe  ich  wohl  davon 
zureden  (?)  geworden,  vermeine  so  es  schon  auf  den  Tafeln 
ausgeteilt  sei  Eure  Ehre,  so  sie  doch  auf  Euer  Buch  ge- 
legt werden,  auch  haben  s  sonst  Herren  gesehen,  loben  ihn 
sehr ;  Eure  Translation  und  das  ganze  Buch  mit  Euerm 
Namen  hat  großes  Lob;  am  Samstag,  da  ich  wegfuhr,  ließ 
ich  drei  Herren  und  einen  Buchführer  sehen,  dass  ich  mich 
freute,  bis  ich  herkomme  und  Kobergem  höre,  dass  Ihr 
mein  Schreiben  mir  so  in  Argem  verstanden,  ist  wahrlich  nicht 


Digitized  by  Google 


7*  KoRitBKTi'B,  Revision  vnd  Herausgabe.  105 

meine  Meinung  Eure  Würden  schmählich  um  zu  (schelten  , 
denn  ich  wäre  so  ungern  von  Euch  gescholten,  und  habe 
diesen  Winter  so  gro0e  Arbeit  mit  selbst  Leib  gehabt  in 
der  Teurung,  dass  ich  ungeduldig  ward,  und  schrieb  ich 
wäre  genüg  von  Euch  dazu  ausgehippt,  ich  meine  geschol- 
ten, in  Euerm  Bneic.  dass  ich  mich  nun  selber  erbarm,  bitte 
Euch  noch  mehr,  mir  nicht  also  vor  Übel  aufzunehmen  mein 
Schreiben,  denn  ich  hab  s  nicht  bös  gemeint,  als  Ihr  s  ver- 
steht, des  sei  Gott  mein  Zeuge,  und  von  rechtem  Fleiße, 
dass  ich  memte  mir  an  Euch  einen  günstigen  Herrn  zu 
machen  und  mir  ohne  meine  willige  Schuld  beschehen,  er- 
barmt mich:  darum  so  bedenket  mich  nach  göttlichem  Rechte 
als  Ihr  wollt  Euch  beschehe;  soll  mir  dann  übel  beschehen 
an  dem  Küche.  da.s^  ich  doch  große  Hoffnung  habe  gehabt, 
so  habe  tch's  vielleicht  sonst  um  Gott  verdient,  und  in  meiner 
guten  Meinung  nicht  an  diesem  Werk,  dass  Ihr  mir  Schaden 
zu  wolltet  fiigen,  als  ich  Euch  nicht  getraue,  und  vor  ab  so 
Ihr  das  Werk  bei  einander  werdet  sehen ;  ich  bitte  auch  da- 
mit Eure  Würde  wolle  mir  verzeihen  und  ganz  nicht  vor 
Ibel  haben,  mein  vorig  Schreiben  zerreißen,  ich  will  Eurer 
Wurde  nocii  anzeigen,  dass  ich  weiß  Ihr  werdet  helfen  dazu 
sobald  ich's  Euch  anzeige,  und  sollen  nicht  Worte  sein,  da- 
mit gebe  ich  mich  Euch  in  meinen  willigen  Diensten  zu 
bedenken  und  beschehe  mir  nach  göttlichem  und  Euerm 
Willen.' 

Unter  Pirckheimers  Briefschaften  findet  sich  ein  vier  Jahre 

später,  1529,  geschriebener  Brief  Gruningers:  .Ehrwürdiger 
lieber  Herr,  als  ich  vor  Jahren  habe  den  Ptolemäus  gedruckt, 
und  nun  nicht  nach  Eurem  Willen  ist  ausgegangen,  und  als 
ich  verstanden  habe,  dass  Eure  Würde  zornig  über  mich  ist 
gewesen  ohne  alle  meine  Schuld,  da  ich  nicht  erspart,  und 
den  Hüttich  und  Feigensack  die  Sache  treulich  habe  befoh- 
len, audi  nach  Euerm  Geheiß,  da  ich  nicht  Latein  kann; 
aber  käme  es  mehr  dazu,  ich  wollte  die  Korrektur  abo  be- 
ithlen.  dass  mir  dem  Exemplar  nach  nicht  ein  Buchstabe 
tehlen  müsste.  Darum  bitte  ich  Eure  Würde,  das  Vergan- 
giene  nnr  verzeihen,  da  ich  gern  Eure  Huld  wollte  haben, 


Digitized  by  Google 


% 


io6  l.  Druck. 

und  der  Ursach,  so  nun  die  Ptolemäus  verkauft  sind,  und 
Ihr  einen,  hoffe  ich,  korrigiert,  oder  noch  hättet  ein  Exem- 
plar zugerichtet,  und  ob  ich  etliche  Tafeln  bessern  sollte, 
so  ich  nun  alle  Bereitschaft  noch  bei  einander  habe.*  ,Dein- 
nach  bitte  ich  Eure  Wurde  wolle  helfen  mit  einem  gebesser- 
ten Exemplar,  und  mich  s  mit  Kuicin  R:it  lassen  drucken, 
wollte  ich  wieder  ein  l  ob  um  Eure  Würde  verdienen  *  Der 
Tod  Pircklieimers  verhinderte,  durch  eine  zweite  Ausgabe 
die  Korrektursiinden  der  ersten  wieder  gut  zu  machen ;  auch 
Grüninger  ward  bald  abberufen;  im  Jahre  1529^  erschien  das 
letzte  Werk  des  greisen  StraOburger  Druckers. 

Die  stille  Tugend  der  Korrektheit  sieht  im  allgemeinen 
ihre  sclbstverlcugnenden  Thaten  nicht  gepriLiCn ,  wahrend 
die  wider  sie  begangenen  Sünden  viel  Redens  machen :  so 
sind  auch  hier  die  Erschwerungen  der  Korrektur  bei  zwei 
hervorragenden  Werken,  welche  andre  für  die  Koberger 
hergestellt  haben,  vorgeführt  worden,  während  das  Haupt- 
verdienst der  Kobergerschen  Drucke,  zumal  Ihres  Bibel- 
verlages, die  Korrektheit  der  Ausgaben  war.  In  keiner  Be- 
ziehung gilt  drum  von  ihnen,  was  Luther  in  seiner  letzten 
Bibelaus<:^abe  über  gewisse  Drucker  urteilte:  .Sie  machen 
hin,  rips  raps :  es  gilt  Geld ,  so  sie  doch  wo  sie  anders 
rechte  Drucker  wären)  wohl  wissen  und  erfahren  haben  soll- 
ten, dass  kein  Fleiß  genugsam  sein  kann  solcher  Arbeit  als 
die  Druckerei  ist;  dass  mir  Zeugnis  geben  wird,  wer  jemals 
versucht  hat,  was  Fleißes  hierzu  gehört.' 


8.  Pressendruck. 

Die  Kunstfertigkeit  des  Drückens  betonen  fast  alle  Schluss- 
schriften der  Kobergerschen  Werke:  das  Druckverfahren 
wird  in  den  verschiedensten  lateinischen  Redeweisen  hin  und 
her  gewendet,  sich  selbst  nannte  Koberger  bald  ,der  Druck- 
kunst Meister',   bald  , dieser  Kunst  besten  Werkmeister \ 
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Der  Sprachgebrauch  jener  Zeit  verstand  im  allgemeinen  unter 
Druck  ganz  wie  der  der  Gegenwart  die  Gesamtheit  aller  zur 
Vervielfältigung  nötigen  Arbeiten,  doch  auch  auf  guten  Druck 
im  engem  Sinne,  das  Abdrucken  des  korrigierten  Satzes  auf 

der  Buchdruckpresse,  ward  von  Kobcrgcr  Wert  gelegt. 
Seine  Drucke  lassen  in  ihrer  gleichmäßigen  kräftigen  Färbung  ' 
wenig  zu  wünschen  übrig,  zumal  wenn  man  bedenkt,  dass 
auf  ungeglättetem ,  geschöpftem  Papiere  mit  sehr  ursprüng- 
lichen Fressen  gedruckt  ward.  Vielleicht  die  früheste  Holz- 
schnittabbildung.' einer  solchen  Presse  gibt  das  Drucker- 
zeichen  eines  ehemaligen  deutschen  Studenten  Peter  Keyser^ 
welcher  von  1473  —  1480  in  Paris  druckte,  i  S07  starb.  Dieses 
,Prclum  Caesarcum'  venvandclte  der  gelehrte  Üi  uckcr  Jodocus 
Badius  aus  Asch,  welcher  in  Paris  auch  für  Koberger  thätig  war, 
in  das  ,Frelum  Ascensianum* :  es  ist  eine  sogenannte  Tiegel- 
pressef  wie  sie  vor  dem  Buchdruck  schon  der  Holztafel-  und 
Kupferstichdruck  gekannt  haben,  und  wie  sie  in  solcher  Ein- 
fachheit ähnlich  für  Weinkelter  und  mancherlei  gewerbliche 
Zwecke  schon  früh  verwandt  worden  sein  mögen.  Die  Ver- 
wendung solcher  Holzpressen  hat  sich  bis  in  dieses  Jahr- 
hundert erstreckt.  Das  Bild  dieser  übHchen  Druckerpresse  ist 
auf  den  Druckerzeichen  des  Ascensius  in  verschiedenen  Ab- 
wandlungen überliefert  Worden,  so  zur  Zeit  als  dieser  für  die 
Koberger  druckte,  in  der  Form  von  1 512  in  den  Werken  Poli- 
tians.  Die  durch  Butsch  bekannt  gewordene  Form  der  Ascen- 
sischen  Presse  von  1520  stammt  unzweifelhaft  aus  der  Nürn- 
berger Schule,  der  Entwurf*  vielleicht  von  Albrccht  Dürers 
Meisterhand,  denn  da  derselbe  durch  Koberger  mit  Hans 
Amerbach  so  innig  befreundet  worden  ist.  wie  dies  die  rüh- 
rend harmlose  Beilage  zum  Kobergerschen  Geschäftsbrief  vom 
20.  Okt.  1  ^07  erweist,  so  kann  er  auch  auf  der  Niederländer 
Reise  1520  Badius  näher  getreten  sein,  jedenfalls  dürfte  das 
Bild  die  Nürnberger  Form  der  Presse  geben.  Das  Ascensia- 
nische  Dnickerzeichen.  welches  einer  der  berühmten  Schwie- 
gersöhne des  Badius.  Michael  Vascovanius ^.  1536  einer  König 
Franz  von  Frankreich  gewidmeten  Schrift  vordruckte,  gibt  die 
IVesse  in  reicher  Renaissanceverzierung,  als  Drucker,  den 
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Pressbengel  kräftig  ziehend,  wohl  den  großen  Gönner  der 
Drucklcunst  König  Franz  selbst.  Diese  Huldigung  dürfte 
wohl  durch  den  iiebenswürdigen  Vorangang  des  Nümbergers 
veranlasst  sein,  denn  es  hat  fast  das  Ansehen,  als  ob  Albrecbt 
Dürer,  oder  welcher  Nürnberger  sonst  wohl  auf  Kobergers 
.\iircgung  die  Zcichnuntr  gefertigt  hat,  beim  belebenden  Um- 
zeichnen des  schematischen  Ascensianischen  Zeichens  Dürer 
als  den  im  Hintergrunde  die  Farbenballen  einreibenden  Ge- 
hilfen abkonterfeit  1  hätte,  als  den  Pressbengel  schwingenden 
Drucker  aber  dessen  den  Pariser  Humanisten  wohlbekannten 
Freund  Wiltbald  I^rckheimer'.  Die  deutschen  Buchdrucker 
würden  hiernach  in  dem  bescheidenen  Bilddien  eine  Dar- 
stellung ihres  vornehmsten  Kunstgenossen  in  voller  Gcu  crbs- 
arbeit  haben. 

Wäre  das  kleine  Pressenbild  immerhin  nur  freundlich 
scherzend  gemeint,  so  ist  doch  Albrecht  Dürer  in  der  That 
nicht  nur  der  größte  Förderer  der  Buchdruckerkunst  ge- 
wesen, er  darf  selbst  als  Drucker  bezeichnet  werden. 
Mit  dem  Jahre  1497^  begründete  er  eine  eigne  Werkstatt 
und  nahm  ein  eignes  geschäftliches  Zciclien  an.  Es  liegt 
nahe,  dass  Koberger,  welcher  schon  damals  wohl  mit  Auf- 
gabe seiner  Druckerei  umging,  seinem  Patensohnc  Dürer 
bei  Ausstattung  der  Werkstatt  mit  einer  Presse  und  Be- 
schaffung von  Gesellen  behilflich  gewesen  set^,  wie  er  den- 
selben 1500  thatsächlich  bei  der  Einrichtung  eines  selbstän- 
digen Vertriebs  unterstützt  hat.  Das  Schlusswort  seines 
ersten  selbständigen  Werkes  im  folgeiKlLii  J  ihi  c  lautet :  ,Kin 
Ende  hat  das  Buch  der  himmlischen  Uiienbarung  Sant  Jo- 
hansen  des  Zwölf  boten  und  Evangelisten.  Gedrucket  zu 
Nürnberg  durch  Albrecht  Dürer  Maler  nach  Christi  Geburt 
MCCCC  und  danach  im  XCVIII  Jahr. '  Hat  demnach  Dürer, 
wie  nicht  zu  bezweifeln  ist,  selbst^  eine  Fk'esse  aufgestellt 
gehabt,  fiir  den  Druck  einzelner  Werke  ohne  viel  Text,  so- 
wie für  Probeabzüge,  vielleicht  auch  für  den  Kupferdruck, 
und  ist  auch  anzunehmen,  dass  er  seinen  Beruf  auch  rein 
geschäftUch  betrieben  habe,  wie  dies  Kranach  als  Verleger, 
Papierhändler  u.  a.  gethan,  so  hat  er  doch  wohl  kaum  eine 
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wahrend  der  gesamten  Zeit  seines  Schaffens  regelmäßig 
thätige  Druckanstalt  besessen :  es  ist  deshalb  nicht  ausge- 
schlossen, dass  Koberger,  als  Drucker  Wolgemuts  auch  für 
den  befreundeten  Schüler  thätig  ii'ar,  wie  er  denn  tfaatsäch- 
lich  in  einer  der  OfTenbaruns^  Johannis  folgenden  Ausgabe 
der  Ofifenbaruiii;  der  heiligen  Brii^itu.  Dürers  Zeichen  einge- 
druckt hat:  auch  werden  Holzel.  Stuchs  und  zumal  Peypus, 
welche  nach  Aufgabe  der  Kobergerschen  Druckerei  herr- 
lidie  2^chnungen  des  Meisters  als  Beigaben  zu  ihren  Wer- 
ken druckten,  auch  selbständige  Arbeiten  desselben  gedruckt 
haben.  Wie  nachgerade  erwiesen  ist,  dass  Dürer  nicht  alle 
seine  Werke  selbst  geschnitten  ^  und  gestodien.  wohl  aber 
einen  die  'reehnik  umgestaltenden  Kinfluss  auf  den  Holz- 
schnitt gehabt  hat.  indem  er  den  Schnitt  seiner  Werke  über- 
wachte, so  wird  es  sich  auch  mit  dem  Kunstdrucke  ver- 
halten. 

Die  Herstellung  der  Pressen  im  kunstreichen  Nürnberg 
wird  nicht  schwer  gewesen  sein;  in  Basel  fertigte  man  der- 
gleichen Druckpressen,  so  ließ  1481  Rusch  fiir  Straßburg 

durch  Amerbaeli  in  Basel  von  dessen  Gießer  .Digel  an  die 
Fressen-,  wie  er  sie  ihm  schon  früher  dort  habe  machen 
lassen,  für  sich  herstellen'-':  diese  Tiegel  bildeten  den  der 
stärksten  Abnutzung  unterliegenden  wichtigsten  Bestandteil 
der  Presse.  Rusch  bestellte  vier  mit  ganz  besonderer  Sorg- 
falt zu  fertigende  Tiegel,  Von  der  Größe  der  Tiegel  hing 
das  für  eine  Presse  druckbare  Format  ab :  Grüninger  schrieb 
15:4  an  Koberger:  .so  habe  ich  n  Bereitschaft  und  Deckel, 
eine  größere  Presse  iustig  zugenchLet":  als  der  Druckerherr 
die  Satzvorlage  nicht  erhielt,  war  er  nicht  in  der  Lage  auf 
der  für  großes  Format  gerüsteten  Presse  andres  zu  drucken^ 
musste  deshalb  einen  guten  Drucker,  den  er  acht  Tage  ge- 
habt hatte,  wieder  gehea  lassen.  ,Habe  einen  Drucker,  den 
ich  darauf  bestellt,  auch  müssen  gehen  lassen ;  kommt  mir 
übel,  denn  ich  will  es  ja  recht  und  hübsch  drucken,  dass 
Ihr  und  Herr  Pirckheinici  kein  Klage  h:ibt,  habe  es  auch 
darauf  zugerichtet  und  will  mich  nicht  dauern  lassen.'  ,Item 
große  Ursache,  dass  ich's  drucken  muss,  ich  habe  große 


Digitized  by  Gc5bgle 


I  lO 


I.  Drick. 


Rahmen  und  Tiegel  und  Pressen,  das  nicht  klein  Rüsten  lutt 
genommen,  lange  vor  Johannis  dag^estanden  und  gewartet, 
als  Ihr  mir  beide  zugeschrieben  habt,  ich  mich  darauf  ver- 
lassen, ist  mir  nicht  wohl  gekommen,  dass  ich  den  Sommer 
verloren  habe,  ich  habe  auch  die  Tafeln  besonderer  Fassung 
und  Bereitschaft,  gemacht,  es  würde  Euch  viel  Mühe  erst 
machen,  wer  es  drucken  sollte,  darum,  wie  obsteht,  dürft 
Ihr  und  der  Herr  Druckens  keine  Sorge  haben.' 

Setzer  und  Drucker  waren  wohl  gelegentlich  dieselben 
Leute,  der  , fleißige  Korrektor'  Hans  Feigensack  wurde  als 
, fleißig  auf  die  Presse'  wie  als  ,guter  Setzer*  bezeichnet. 

Anthoni  Koberger  hielt  auch  beim  Druck  durch  fremde 
Pressen  auf  guten  und  förderlichen  Druck;  als  sich  der 
Druck  des  Hugo,  dessen  Widmungsepistel  an  Koberger  vom 
28.  Sept.  1498  stammt,  zu  verzogern  schien,  schrieb  er  an 
Amerbach :  .so  habt  Ihr  noch  nicht  angefangen,  bitte  Euch 
freundlich,  wollet  förderlich  anfangen  und  Pressen  darauf 
richten  soviel  als  Euch  möglich  ist,  denn  manniglich  weiß, 
dass  Ihr  solch  löblich  Werk  drucken  werdet,  wollet  Fleiß 
thun,  dass  von  statt  gehe^ ;  einen  Monat  darauf  hat  Koberger 
den  ersten  Teil  zur  Zufriedenheit  erhalten :  .gefallt  mir  wohl, 
wollet  Fleil3  thun.  dass  er  flux  geciulct  werde'.  Schon  aber 
waren  Kriegsunruhen  ausgebrochen ;  am  heiligen  Pfingst- 
abende  schrieb  Koberger:  jch  habe  in  Euerm  Schreiben 
vernommen  die  schweren  Zeitläufte,  die  bei  Euch  sind,  auch 
höre  ich  hier  auch  davon,  Gott  der  Allmächtige  verleihe  uns 
seinen  göttlichen  Frieden;  ich  besorge  Ihr  habt  nicht  Lust 
in  den  Läuften  viel  zu  drucken,  doch  bin  ich  der  Zuver- 
sicht, Ihr  macht  den  Psalter  zu  End ;  in  mittlerer  Zeit  wird 
es,  wenn  Gott  will,  allenthalben  besser*;  am  13.  Juni  erinnerte 
er  von  neuem,  .mich  verlangt  auch  zu  wissen,  wie  mein 
Werk  von  statt  gehe;  ich  habe  seit  der  Frankfurter  Messe 
einen  Brief  von  Euch  gehabt,  verstand  ich  wohl,  Ihr  hoffet 
den  Psalter  zu  enden  ungefähr  um  Johannis,  bitt  Euch,  so 
Ihr  Botschaft  mögt  haben,  wollet  mir  schreiben  auf  welche 
Zeit  er  ausgeL^^angcn*.  Am  letzten  Tage  des  Jahres  fragte  er 
noch  einmal  bei  Amerbach  aii,  wie  das  Werk  von  statt 
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guliu  und  wo  er  im  Werk  sei  und  wieviel  er  vom  dritten 
Teile  gedruckt  habe.  Aus  dem  Jahre  1 300  erstehen  drei 
Briefe,  in  welchen  er  nach  dem  dritten  Teile  fragte,  erst  am 
iS.  November  wurde  ihm  eine  mündliche  Nachricht  \'on  der 
Fertigstellung  desselben  g^eben ;  sofort  schloss  er  die  Frage 
an,  wie  weit  Amerbach  im  vierten  Buche  sei,  und  wieviel 
das  Quatemcn  oder  Quintemen  gewinne;  am  14.  Juni  1501 
hatte  er  den  vierten  Teil  erhalten,  doch  war  er  nicht  vom 
Drucke  befriedigt:  .Ich  bitt  Euch  auch,  llir  wollet  darob 
sein,  dass  Fleiß  geschehe  im  drucken,  denn  mich  dünkt,  das 
quarta  pars  sei  nicht  so  fleißig  und  wohl  gedruckt  als  das 
prima  und  das  secunda.*  Am  13.  August  schrieb  Koberger: 
«wollet  mich  wissen  lassen  wieviel  Ihr  im  quinta  parte  noch 
XU  drucken  habt,  audi  wieviel  Ihr  im  sexta  parte  gedruckt 
habt:  ich  wäre  wohl  notdürftig,  da.ss  das  Werk  flux  zu 
»  End  ging*,  zugleich  fragte  er  an,  ,wie  groß  das  7.  oder  das 
letzte  Teil  werde'  und  bat  auch  freundlich  , wollet  darob 
setDi  d:iss  gut  fleißig  Ding  gedruckt  werde,  damit  dass  die 
letzten  Teile  den  ersten  gleich  werdend  Vom  Nov*  1501 
bis  zum  Nov.  1502  drängte  er  in  zahlreichen  rasch  aufein- 
anderfolgenden Briefen  auf  schleunige  Vollendung  des  Werkes, 
welches,  nachdem  er  noch  den  Vetter  persönlich  nach  Basel 
gesandt  hatte,  endlich  Martini  zu  glücklichem  Ende  gekommen 
ist.  Mit  dem  Drucke  der  zweiten  Auflage  des  Werkes,  für  wel- 
ches er  ausdrücklich  gutes  Papier  und  neu  gegossene  Schrift 
angeordnet  hatte,  war  er  durchaus  unzufrieden :  ,Item  lieber 
Meister  Hans,  ich  habe  mit  Meister  Hansen  Peter  zu  Frank- 
fürt  geredet  des  Hugo  halb,  dass  ich  mich  wahrlich  mehr  und 
größeren  Fleißes  verseheiv  hätte  in  dem  Werke;  ich  habe  die 
lü  Fass.  so  Ihr  mir  gesandt  habt,  alle  von  Blatt  zu  Blatt 
übersehen  und  kollationieren  lassen,  so  findet  sich  gar  viel 
Caduc  und  unileißige  Arbeit  darin,  das  wahrlich  in  dem  ersten 
Hi^o  so  Ihr  mir  gedruckt  habt,  nicht  gewesen  ist  und  hätte 
mich  des  m  diesem  andern  Hugo  auch  nicht  versehen,  ich 
muss  Geduld  haben;  Ihr  wisst,  dass  das  Werk  sonst  un- 
kauflich  ist,  so  dann  der  Fkiü  auch  darin  gespart  ist.  so 
wird  es  noch  unkäuflidier  werden.'   Die  Vorwürfe  beziehen 
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Sich  auf  schlechten  Druck,  nicht  auf  .imperfekte*  Bücher, 
denn  , Defekte'  waren  aus  dem  reichlichen  Zuschüsse  jeder 
Zeit  zu  ergänzen,  und  , Makulatur*  galt  auch  bei  gutem 
Drucke  nicht  als  vermeidbar,  denn  Koberger  schrieb  an 
Amert>ach;  welcher  Bücher  der  zweiten  Auflage  des  Hugo 
venvahrcn  sollte:  .So  lasst  sie  doch  in  Makulatur  binden, 
der  Ihr  doch  genug  habt  von  dem  ersten  Hugo,  damit  die 
Bücher  sauber  bleiben.' 

Der  Drucklohn  wurde  schon  frühzeitig  wie  in  den  Ta.xen 
der  folgenden  Jahrhunderte  nach  den  verdruckten  Ballen 
Papiers  berechnet;  Koberger  schrieb  am  20.  Sept  1499  an 
Amerbach :  ^  Als  Ihr  mir  erstlich  geschrieben  habt  die  Summe 
des  Papiers,  so  Ihr  von  mir  empfangen  habt  und  Euer  Be- 
gehren ist,  dass  ich  Euch  nach  Anzahl  Ausrichtung  und 
Zahlung  thue.  nämlich  143  Ballen,  so  Ihr  verdruckt  habt, 
also  habe  ich  die  Rechnung  gemacht,  trifft  1 1 00  und  et- 
liche fl.^  Es  würde  somit  der  Preis  für  den  sehr  kunstlichen 
Satz  und  Druck  eines  Ballen  von  5000  Foliob<^en  nahezu 
8  A.  betragen  haben. 

Schon  die  ersten  Mainzer  Drucker  haben  die  Kunst  ge- 
kannt in  mit  schwarzer  Farbe  gedruckten  Werken  rote 
Zeilen  einzudrucken,  doch  findet  sich  dies  Verfahren  im 
allgemeinen  nur  bei  großen  Missaldrucken;  auch  von  Ko- 
berger sind  eine  Anzahl  Werke  mit  gut  ausgeführtem  dop- 
pelten Druck  bekannt.  Zum  Buntdruck  trat  aber  in  früher 
Zeit  ein  anderweites  buntfarbiges  Gepränge. 


9.  Buchziening. 

Korrektheit  und  schöner  Druck  waren  gute  Empfehlun- 
gen <ur  ein  Buch,  doch  verlangte  der  Geschmack  jener  Zeit 

weitere  Zierde.  Die  erste  Amerbach  zuge^chi ichriie  Bibel 
von  i47'j  sa^t  zu  ihrer  EmpfehlunL^:  .Aus  griechischen 
Quellen,  und  nach  der  Hebräer  Schriften  sattsam  verbessert 
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bin  ich  zugleich  ein  geschmücktes  Bibelbuch  '.'  Ja  ein  süd- 
deutscher Gelehrter  klagte  dem  Reuchlin  in  den  Briefen  be- 
rühmter Männer  I  man  verlange  lieber  schone  als  fehlerfreie 
Kodices. 

Mit  dem  Drucke  war  deshalb  die  Herstellung  gedruckter 
Bücher  der  ersten  Zeit  nicht  vollendet;  wie  zur  Ausstattung 
der  bessern  Handsdirift  gehörte  zu  der  des  Buches  das 

farbige  Kennzeichnen  der  einzehien  Abteilungen  durch  An- 
fangsbuchstaben und  andre  Zeichen  übersichtlicher  Anord- 
nung, sowie  das  Schmücken  mit  künstlichen  Bildern. 

Die  der  Ersparnis  halber  zu  einem  geschlossenen  Block 
znsammengedrängte  absatzlose  Schrift  verlangte  mit  Not- 
wendigkeit eine  erkennbare  Gliederung ,  diese  ward  durch 
die  Thatigkeit  der  Rubrikatoren  und  lUuministen  gewonnen« 

Die  in  den  Klöstern  gepflegte  Sitte  schön  ausgeführter 
Initialen  und  kunstreicher  Miniaturen  wurde  auch  beim  Drucke 
für  wertvollere  Werke  beibehalten,  wenn  auch  bald  die  Arbeit 
der  mit  dieser  Thatigkeit  betrauten  lUuministen  infolge  der 
fabijkmaOigen  Vervielialtigung  vielfach  zu  leichtfertiger  Sudel- 
arbeit herabsank.  Bei  Koberger  iindet  sich  mehrfach  die  erste 
Initiale  eines  Buches  durch  aufgelegtes  Gold  ausgezeichnet, 
während  j^anze  Seiten  umrandende  oder  als  Predellen  dienende 
Malercicii  bisher  in  seinen  Drucken  weniger  bekannt  wurden. 
Die  freigelassenen  oder  durcli  kleine  Buchstaben  angedeuteten 
Stellen  der  Anfangsbuchstaben  eines  Satzes  wurden  durch 
aus  freier  Hand  gemalte  rote  und  blaue  Buchstaben  ergänzt, 
in  manchen  Büchern  wurde  jede  Majuskel  durch  einen 
roten  Strich  kenntlich  gemacht,  in  dem  Jenaer  Exemplar 
der  Summa  Pisanella  1478  ist  sogar  jedes  Interpunktions-  und 
Abkürzungszeiclien  durch  ein  rotes  Tüpfelchen  bemerklich 
gemaclit.  Es  liegt  auf  der  Hand,  welche  Arbeit  in  dieser 
Hinsicht  die  dickleibigen  Folianten  nach  dem  Drucke  noch 
ciibrderten.  War  dies  schon  bei  den  rein  gelehrten  Werken 
der  Faily  wieviel  mehr  Mühe  verursachten  dann  die  mit 
Btldera  au^esdmiückten  Bücher,  welche  durch  Farbenaus- 
stattung zum  Kaufe  reizen  sollten. 

Aus  der  Thatsache,  dass  von  ein  und  demselben  Werke 
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Exemplare  mit  und  ohne  Rubrikation  vorhanden  sind,  so 

dass  vielleicht  die  größere  Anzahl  der  Wiegendnicke  dieses 
Schmuckes  entbehren,  geht  hervor,  dass  dieselben  nicht  sofort 
nach  dem  Drucke,  sondern  je  nach  Bedarf  für  den  Verkauf 
hergerichtet  wurden. 

Die  eingedruckten  Bilder  reich  ausgestatteter  Pracht- 
werke wurden  überhaupt  nur  zu  einem  kleinen  Teile  vor 
dem  Verkaufe  ausgemalt;  bei  der  Abrechnung  über  die 
Schedeische  Chronik  waren  von  571  noch  zu  verrechnenden 
Exemplaren  nur  12  gfemalt,  alle  andern  .roh^ 

Immerhin  kann  bei  der  großen  Anzahl  der  zu  rubrizieren- 
den Werke  und  bei  der  großen  Mühe,  welche  es  kostete  Bücher, 
welche  mehrere  Tausend  Holzschnitte  enthielten»  »auszustrei- 
chenS  nicht  an  eine  gelegentliche  Beschäftigung  etnzehier  Maler 
in  Kobergers  Diensten  gedacht  werden,  sondern  Uluministen 
müssen,  wie  Neudörffer  bestätigt,  dauernd  für  das  Geschäft 
thätig  [gewesen  sein.  Zu  Anthonis  Zeit  fand  sich  einer 
der  Koberger  als  Maler  bezeichnet ;  Nicolaus  Glockendon  *^ 
ein  berühmter  lUuminist,  von  welchem  die  Nürnberger  Biblio- 
thek noch  ein  Missale  mit  Malereien  in  ihren  Handschriften- 
schätzen  verwahrt,  zog  alle  seine  zwölf  Söhne  zu  Künsten 
auf;  der  einzige ,  von  dem  nähere  Kunde  vorhanden  ist, 
stand  in  Hans  Kobergers  Diensten.  Murr  hat  die  Karten- 
macher, Formschneider  und  liricfmaler.  welche  Nürnberg  seit 
1397  in  Menge  hatte,  aus  den  Hurgerbüchern  vermerkt, 
darunter  auch  sehr  viele  Frauenzimmer. 

Die  malerische  Ausschmückung  der  ersten  Druckwerke 
ist  von  Interesse y  nicht  sowohl  deswegen,  weil  durch  diese  * 
Bestrebungen  der  Drucker,  ihre  Werke  verkäuflich  zu  machen, 
Kunstwerke  von  selbständigem  Werte  entstanden  sind,  son- 
dern weil  hier  der  Zusammenhang  der  Buchdrucker  mit  den 
liriefnialern  und  Uluministen  der  frühem  Zeit  sich  bekundet, 
und  die  Begründung  der  Holzschneidekunst  und  mithin  der 
deutschen  Kunst  in  ihrer  eigenartigsten  Form  auf  die  hand- 
werksmäßige Thätigkeit  der  hauptsächlich  iiir  die  Drucker 
thätigen  Formschneider  und  Briefmaler  einen  Beleg  findet. 

Schon  frühe  Mainzer  Drucke  hatten  Holzschnitte  in 
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kinistvoUein  doppelfarbigen  Drucke  ftir  den  ornamentalen 

Teil  der  Ausschmückung  verwandt,  für  die  weitere  bildliche 
Ziel  ung  sicii  der  Hand  des  Miniators  bedienend ;  als  jedoch 
die  Aufstellung  von  der  Druckkunst  zu  verfolgender  volks- 
tümlicher Zwecke  die  kostspielige  Verwendung  von  künst- 
lerischer Handarbeit  nicht  mehr  gestattete,  während  der 
mehrfarbige  Druck  su  aufhSltlicfa  war,  jeden&lls  in  der  Ver- 
wendung ftir  Buchauszierung  verloren  ging,  trat  bald  an  die 
Stelle  der  Miniaturen  der  volkstümlichere,  kolorierte  oder 
doch  für  die  Kolorierung  berechnete  Holzschnitt,  welcher 
schon  vor  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  gepflegt,  erst 
durch  die  ausgiebige  Verbindung  mit  den  Erzeugnissen  der 
bew^[ücben  Lettern  zur  Blüte  gelangte;  dieses  Verdienst  des 
jungen  Buchdruckes  wird  von  der  Kunstgeschichtschreibung 
willig  anerkannt.  Anton  Springer^  sagt:  «Überhaupt  ist  das 
Verdienst,  welches  sich  die  deutschen  Buchdrucker  des 
i6.  Jahrhunderts,  die  Koberger  in  Nürnberg,  die  Schöns- 
berger  und  Steyner  in  Augsburg,  die  Egenolph  und  Key  tr- 
abend in  Frankfurt,  die  Proben  und  Cratander  in  Basel,  die 
Grüninger  und  Jobin  in  StraOburg  um  die  Entwickelung 
des  Holzschmttes  erworben  haben,  nicht  hoch  genug  anzu- 
scUagen,  wenn  es  auch  nur  selten  gdbiihrend  gewürdigt 
wurde  Unser  Holzschnitt  wäre  vorzeitig  abgestorben,  wenn 
ihm  nicht  die  Buchdrucker,  teilweise  selbst  Formschneider, 
Beschäftigung  und  Förderung  gegeben  hätten.* 

Im  ersten  Jahrzehnte  seiner  Thatigkeit  brachte  Koberger 
den  Holzschnitt  noch  nicht  zur  Anwendung,  wie  denselben 
audi  die  andern  Nürnberger  Drucker  der  ersten  Zeit  nicht 
sonderlich  gepflegt  haben;  aus  den  70er  Jahren  sind  außer 
Sensenschmidts  deutscher  Bibel  von  1472,  einem  nachgfe- 
bildeten  Heiligenleben  von  1475  nur  Kleinigkeiten  der  klei- 
neren Drucker  zu  nennen^.  Mit  Beginn  der  öoer  Jahre  hob 
die  häufigere  Verwendung  von  Holzschnitten  an. 

Kobeiger  war  wohl  der  erste,  welcher  die  lateinische 
Bibel  mit  Holzschnittbildem  versah die  Bilder  der  latei- 
nisdsen  Bibel  von  1481  mit  den  Postillen  des  Nikolaus  von 
Lyra,  welche  im  ersten  Bande  25,  im  zweiten  Bande  15  H0I2- 
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schnilte  enthält,  dienen  freilich  mehr  der  lehrhaften  Dar- 
stellung dcna  dem  künstlerischen  Schmucke,  auch  mögen 
dieselben  kaam  als  Ncuschöpfunp^en  gelten,  abgesehen  von 
dem  ausgeföhrteren  Bilde  des  Hohenpriesters ;  vielleicht  sind 
es  schon  in  den  Handschriften  typisch  gewordene  Bilder, 
sonst  hätte  man  dieselben  wohl  nicht  beliebigf  bei  ähnlichen 
Werken  wcilcr  vcrwainiL.  Dieselben  Bilder  !ii\dca  sich  z.  B. 
in  der  i.;()8  von  Petri  und  Proben  gedruckten  Lyrabibel, 
sowie  in  der  Ausgabe  des  Jahres  1501  von  Amerbach,  Petri 
und  Proben  und  in  mehreren  folgenden  Ausgaben,  teilweise 
in  verkleinertem  Nachschnitte.  25  dieser  Holzschnitte  sind 
auch  in  den  beiden  Ausgaben  des  großen  Bibelwerkes  des 
Hugo  von  St.  Victor  verwendet  worden.  Koberger  schrieb 
dariiber  im  Mai  des  Jahres  1  jvjy,  vor  Ikc^nim  des  Druckes: 
tltem  als  Ihr  mir  schreibet  der  Figuren  halber,  ob  ich  die 
in  das  Werk  auch  drucken  wolle  lassen,  solches  setze  ich 
Euch  heim,  was  Euch  nütz  und  not  dünkt  dem  Werk.  Ich 
begehre  nichts  daran  zu  ersparen,  sondern  so  Ihr  begehrt 
der  Figuren,  will  ich  Euch  gern  schicken,  wollet  mich  lassen 
wissen,  und  ob  Ihr  dann  Figuren  hättet,  die  mehr  füglich 
waren  dem  Werk  denn  meine  1  igiuen.  wollet  derselben 
nehmen.  Ich  weiß  Euch  auf  dies  Mal  nicht  mehr  zu  schreiben, 
denn  thut  dem  Werk  zu  gut,  was  Euch  möglich  ist  zu  thun, 
wird  Gott  der  Allmächtige  in  Sonderheit  Euch  belohnen/ 
Diese  Bilder  blieben  nicht  auf  die  Bibeln  beschränkt;  als 
die  Schedeische  Chronik  alle  göttliche  und  weltliche  Hbtorie 
illustrierte,  wurden  die  alten  Holzschnitte  der  Postille  in  den 
neugeschaiiencn  Reichtum  der  Chronik  aufj^enommen. 

Das  erste  künstlerisch  mit  Bildern  ausgestattete  Werk 
aus  Kobergers  Presse  ist  die  herrliche  deutsche  Bibel  von 
1483.  Hatte  die  erste  deutsche  Bilderbibel,  erschienen  bei 
Pflanzmann  in  Augsburg,  rohe  Bilder  in  der  Weise  von 
-  Spielkarten  gebracht,  die  von  Sensenschmidt  in  Nürnberg 
gedruckte  die  Bilder  auf  die  Form  von  Initialen  beschränkt, 
wahrend  die  folf^cnden  die  eine  oder  andre  Vorlage  nach- 
druckten ,  so  bot  diejenige  Bilderbibel,  welche  vor*  1480 
niederdeutsch  in  Köln  und  1483  hochdeutsch  bei  Koberger 
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erschien,    zum  erstenmal  figurenreiche  selbständige  Bilder. 
Diese,  bei  Koberger  109  an  Zahl,   welche  sich  stets  über 
beide  Kolumnen  einer  Seite   erstrecken,  sprechen  meist 
den  darzustellenden  Gedanken  lebendig  aus,  die  einzel- 
nen Personen  sind  in  ihren  Bew^ungen  und  Handlungen 
aufeinander  bezogen,  mit  wenig  Strichen  geben  sie,  wenn 
nicht  anmutige,   doch  charakteristische  Bewegungen,  und 
eigenartige,   wenn  auch  unschöne  Züge;   der  architekto- 
nische Hintergrund  sieht  so  ziemlich  von  den  Regeln  der 
Perspektive  ab,  die  Natur  ist  kümmerlich  geschildert,  doch 
tritt  überall'  das  Streben  hervor  durch  Einführung  der  Tier* 
wdt  die  Natur  zu  beleben.   Sind  die  BUder  fUr  die  Ent- 
«ickdung  des  Holzsdinittes  von  Bedeutung,  der  Idinst" 
lenschen  Erfindung  nach  sind  dieselben  kaum  als  neu  zu 
betrachten:  der  Zeichner  hat  sie  nachgebildet  ,wie  sie  von 
alters  her  in  Kirchen  und  Klöstern  gemalt  stehen'.  Unter 
diesen  Verhältnissen  ist  es  schwer  den  Künstler  festzustellen, 
doch  scheint  es  geboten  für  eine  spätere  Lösung  der  Frage 
Erwägungen  mitzuteilen,  ohne  doch  vorzeitig  zu  entscheiden. 
Der  Druck  der  Holzschnitte  ist  zuerst  in  Köln  ausgeltlhit 
worden,  auch  Zeichnung  oder  Schnitt  ist  mit  Hinblick  auf 
diese  Stadt  erfolgt,  wie  aus  der  Mundart  der  geschnittenen 
Schrift  imd  wohl  auch  aus  dem  bekannten  Dariusbilde  ^  ab- 
zunehmen ist,  welches  bei  einer  gedrängten  Übersicht  der 
versdiiedeiisten  Baustile  audi  den  Kölner  Dom  wiedergibt. 
Sdion  frühzeitig  ist  die  Meinung  aufgetreten,  Michael  Wol- 
Semut,  der  Künstler  der  zehn  Jahre  später  erschienenen 
Wdtchronik,  sei  der  Künstler  auch  dieser  Bibel.  Unzweifel- 
haft walten  flandrische  lunflüsse  in  diesen  Bildern,  doch  audi 
die  Chronik  weist  , deutliche  Anklänge  an  die  Formgebung 
der  Kölnischen  Schule^  auf;  Wplgemut  hat  unzweifelhaft 
in  Köln  und  Flandern  Studien  gemacht,  seine  Kupferstiche 
der  Martyrien  des  h.  Andreas  und  Bartholomaus  sind  ge- 
treue, gleichseitige  Nachbtldungeir  von  zweien  der  zwölf 
hmenbilder  am  Ahare  von  St.  Laurentius  zu  Köln*.  Viel- 
leicht bietet  ein  Brief  des  Hieronymus  Münzer,  dem  Wid- 
niungsexemplar  der  Schedeischen  Chronik  für  den  Nüm- 
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berger  Rat  zum   I.obc  auf  Ilartmann  Schedel  eingeheftet, 
einen  Anhalt.    Dr.  med.  Hieronymus  Mümer,  welcher  selbst 
zu  Schedels  Werk  beigetragen  hatte  und  Anthoni  Kobeiger 
so  nahe  stand,  dass  er  sidi  sein  Testament  von  ihm  bezeu- 
gen UeD  S  schrieb :  ,Damit  aber  dieses  Dein  Werk  größeren 
Glanz  erhalte,  hast  Du  gewisse  Maler  hinzugezogen,  welche 
einst  auf  Befehl  Maximilians,  des  unbesieglichen  Rumischen 
Königs,  die  Bilder  des  Alten  und  Neuen  Testaments  in  zwei 
Büchern  gemalt  haben '  ^ :  die  Künstler  der  Chronik  aber  nennt 
das  Schlusswort  derselben :  iMichael  Wolgemut  und  Wilhelm 
PleydenwurffS  ,die  dies  Werk  mit  Figuren  merklich  geziert 
haben' Es  ist  denkbar,  dass  sich  dieser  Hinweis  auf  eine 
Pergamentminiaturbtbel  beziehe,  wie  auch  spätere  Holzschnitt- 
arbeiten  für  Maximilian  zunächst  in  dieser  Form  ausgeführt 
^v^lrden :  ist  aber  von  einer  gedruckten  Bibel  die  Rede,  so 
kann  vor  dieser  Zeit  nur  die  Köln-Nürnberger  in  Frage  kom- 
men, in  der  That  weilte  der  junge  Kaisersohn  Max  gerade 
in  jungen  Jahren  am  Niederrhein  und  bei  seinen  vielfocfaen 
Beziehungen  zu  Nürnberg  erscheint  es  nicht  unnatürlich, 
dass^  da  Nürnberger  Künstier  oft  weithin  mit  ihren  Arbeiten 
Deutschland  versorgten,  Wolgemut  für  die  zunäclist  nieder- 
deutsch  erscheinende  Ausgabe  herbeigezogen  worden  sei : 
möglich,  dass  Koberger  an  dem  Verlage  oder  Vertriebe  der 
Ausgabe  des  Kölner  Druckers  Anteil  gehabt  hatte,  vielleicht 
auch,  dass  er  die  Stöcke  gerade  wegen  seiner  Beziehungen 
zu  Wolgemut,  welcher  schon  seit  1473  in  den  Nümbeiger 
Bürgerbüchem  vorkommt,  erwaib,  oder  nur  lieh,  da  dieselben 
1522  wieder  für  eine  niederdeutsche  Au^;abe  in  Halberstadt 
Ven\endung  fanden. 

Koberger  druckte  die  Kölner  Stöcke  nicht  ganz  unver- 
ändert ab ;  abgesehen  davon,  dass  er  die  Randvenierungen, 
als  zum  Zubehör  der  früheren  Druckerei  gehörig,  weglieO, 
vermmderte  er  beim  Neuen  Testamente  die  Zahl  von  31  Bil- 
dem  auf  12,  von  denen  jedes  Evangelium  eins,  die  Apoka- 
lypse 8  enthielt,  darunter  doch  auch  W  ichtiges,  in  der  nieder- 
deutschen Ausgabe  Fehlendes^.  Mag  auch  ein  andrer  als 
Wolgemut  der  Zeichner  jener  Bilder  gewesen  sein,  unzweifel- 
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halt  hat  gerade  diese  Bilderbibel  in  ihrer  außerordentlichen 
Verbreitung  durch  Koberger  weithin,  zumal  aber  auf  die  sich 
bildende  Nürnberger  Künstler*  und  Holzschnittschule  anregend 
und  weiterbildend  gewirkt. 

Koberger  war  der  erste^  welcher  in  Nümbeig  den  Ein- 
gang des  Baches  durch  einen  selbständigen  Titelholzschnitt  ^ 
zu  schmücken  unternahm;  das  erste  Blatt  der  Reformation 
der  Stadt  Nürnberg,  auf  dem  Umschlage  des  vorliegenden 
Buches  abgedruckt,  stellt  als  Titelbild  die  beiden  Schutz- 
heiligea  der  Stadt  nebst  den  beiden  Nürnberger  und  dem 
Reichswappen  dar.  Das  im  Jahre  1484  vollendete  Werk, 
mit  derselben  Sdirift  und  hat  gleidizeitig  mit  der  Bibel  ge^ 
druckt»  soll  in  den  vollständigen  Ausgaben  mit  drei  schönen 
Holzschnitten  geschmüdct  sein,  die  man  gleichfalls  bisher 
VVolgemut  zuzuweisen  geneigt  war. 

Wenige  Jahre  darauf,  1488,  ließ  Koberger  in  der  Weise 
der  deutschen  Bibel  ein  ,  Passional,  das  ist  der  Heiligen  Leben 
erscheinen^  weldies  wie  frühere  Ausgaben  von  jedem  Heili- 
gen ein  Bild,  im  ganzen  26a  neugeschnittene  Holzschnitte 
enthielt,  welche  denen  der  auch  sonst  gleichartig  ausgestat- 
teten dentscAen  Bibel  ähnlich  sind>. 

Nach  weiteren  drei  Jahren,  1491.  druckte  Koberger  ein 
prachtiges  mit  gö  ^  V^oUbildern  geschmücktes  volkstümliches 
Werk.  In  diesem  Werke  entfaltete  Michael  Wolgemut  frei 
seine  Flagge;  ein  W  auf  der  flatternden  Fahne  der  19.  Tafel 
bestätigt  den  unzweifelhaflt  erkennbaren  Künstler^.  Richard 
Muther,  der  kundige  Bibliograph  der  ersten  Bücherillustra- 
tion, urteilt  über  das  Werk :  ,£in  so  reich  illustriertes,  mit  so 
großen,  sorgfaltig  durchgearbeiteten  Holzschnitten  versehenes 
Buch  war  bis  dahin  unerhört.* 

Mit  den  geschulten  Kräften,  welche  diese  Arbeit  aus- 
gefiihrt  hatten,  war  das  Größte  zu  erreichen.  Am  8.  Novem- 
ber 149 1  war  das  Werk  ausgedruckt  worden,  schon  am 
29.  Dezember  d.  J.  wurde  ein  Vertrag  unterzeichnet,  welcher 
das  größte  illustrierte  Werk  des  Jahrhunderts  anbahnte. 

.Die  Blicke  der  Zeitgenossen  wurden  von  Augsburg", 
Ulm,  Köln  und  Mainz  hinweg  auf  Nürnberg  gelenkt^,  als 
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im  Jahre  1493  die  beiden  Ausgabea  der  Weltchronik  erschie- 
nen. Keins  der  vorangegangenen  Werke  ragt  in  kunst- 
geschichtlicher  Bedeutung  an  die  Sdiedelsche  Chronik  von 
1493,  welche  Michael  Wolgemut  in  der  Höhezeit  seines  großen 
künstlerischen  Wirkens  mit  seinem  Stiefsohne  Wilhelm  Pladen- 
wurf  geschaffen  hat.  Das  liuch  ist  uberreich  mit  Bildern  aus- 
gestattet, welche  bald  ganze  l'olio.sciten  einnehmen,  bald  nach 
allen  Seiten  den  Text  als  Stammbäume  durchziehen,  und 
alle  göttlichen  und  weltlichen  Historien  im  Bilde  schildern. 
£5  mc^en  gegen  22$o  Holzschnitte  sein,  2u  denen  an 
2000  Stödce  verwandt  sind. 

Eine  Fülle  der  eigenartigsten  Gesichtstypen  ist  Pizzen- 
artig,  in  derben  Zügen  dargestellt;    die  Brustbilder  quellen 
meist  aus  Blumenkelchen  hcr\'or.  welche  durch  Rankenwerk 
u.  dgl.  oft  gewandt  miteinander  verbunden  sind;  man  sehe 
die  Sohne  Aarons,  welche  vom  Feuer  ihrer  Götzen  verfolgt 
werden  ^  in  einzelnen  Fällen  erhebt  sich  der  Künstler  un- 
verkennbar zu  gewisser  Anmut  und  Beweglichkeit,  z.  B.  in 
dem  großen  Bilde,  weldies  den  hohen  Adel  des  heiligren 
Römischen  Reichs  mit  seinen  Wappenschildern  unter  den 
sieben  Kurfürsten   im  Reigentanze  vorführt 2.    Die  Städte- 
bilder sind  zum  Teil  echt,  so  z.  B.  in  Deutschland  Nürnberg 
selbst,  Bamberg  und  Würzburg,  Köln,  Straßburg  und  Basel, 
Erfurt,  Ulm,  München  und  Wien,  in  Italien  Venedig,  Florenz 
und  Rom,  während  andre,  zumal  die  Städte  der  Welt  des 
Altertums,  Geburten  mittelalterlicher  Phantasie  sind.  Thau- 
sing  *^  achtet  den  kunstgeschichtlichen  Wert  derselben  nicht 
gering:  ,So  unvollkommen  diese  Städtebilder  uns  auch  er- 
scheinen mögen,  sie  sind  doch  die  ersten  Anfänge  einer 
selbständigen  Landschaftsmalerei.'    Die  Portrate,  selbst  der 
Zei^enossen,  sind  durchaus  frei  erfunden;  so  ist  ein  Arzt 
Matheolus^,  aus  dessen  Händen  Hartm.  Sd&edel  das  Doktor- 
diplom zu  Padua  erhielt,  in  der  lateinischen  und  deutschen 
Ausgabe  der  Chronik  durch  zwei  verschiedene  Holzschnitte 
gegeben,  deren  einer,  ein  Kopf  von  der  entsetzlichsten  I  läss- 
lichkeit,  schon  als  Paris,  Micha,  Epimenides,  Neemias,  £pi- 
kur,  Joh.  Damascenus,  deren  andrer  als  Tobias,  Sophokles, 
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Mäander.  Cato ,  Scutus.  Berengar.  Dante.  Petrarca  u.  s.  \v. 
sich  ausgegeben  hat.  Diese  Wiederholungen  .sind  wohl  nicht 
einzig  aus  Mangel  an  Holzschnitten  vorgenommen .  sondern 
sie  geben  zugleich  einer  fröhlichen  Selbstverspottung  Aus- 
druck über  die  eigne  Kühnheit,  den  alten  unbekannten 
Herren  ftlr  das  Volk  handgerechte  Gestalt  gegeben  zu  haben. 

Im  ganzen  überrascht  das  Buch  noch  jetzt  durch  die 
Fülle  von  Leben,  durch  die  Gewandtheit,  auch  den  sprödesten 
Stoff  in  den  Formen  des  damaligen  Zeitalters  auszudrücken, 
wenn  auch  nicht  mehr  das  stofifliche  Interesse  fortreißt, 
welches  der  fahrende  Schüler  Johannes  Piemontanus  ^  fiihlen 
mochte,  als  er,  Spott  und  Schläge  der  Beanen  bei  seinem 
ersten  Emzug  in  Nürnberg  zurückdrängend,  sich  mit  dem 
mächtigen  Eindruck  der  Weltstadt«  wie  sie  Dr.  Hartm.  Schede! 
in  seiner  schonen  Chronica  beschrieben  hat.  erfüllte  und  nun 
beim  Niederschreiben  seines  Odcporicon  aus  eigner  An- 
schauung dessen  Schilderung  bestätigte. 

Wilhelm-  Lübke,  welcher  über  die  Schedeische  Chronik 
sehr  ausführlich  handelt  ^  und  ausfuhrlich  darlegt,  dass  unter 
den  Kunstwerken  dieser  Epoche  vielleicht  keins  sei,  das 
den  Übergang  aus  der  alten  in  die  neue  Zeit  so  vielseitig 
veranschaulicht  wie  dieses  Werk,  urteilt  über  den  Kunststil: 
.Während  die  figürlichen  Darstellungen  sich  in  dem  von  der 
flandrischen  Schule  ausgegangenen  Realismus  der  Auffassung 
bew^en,  hält  sich  das  Ornamentale  noch  ganz  innerhalb 
der  Grenze  des  gotischen  Stiles,  und  nur  einmal,  gleich 
aqf  dem  ersten  Blatte  mit  der  imposanten  Darstellung  des 
thronenden  Salvators,  erkennen  wir  in  den  mutwilligen 
Kinderhgurchen ,  welche  das  gotisch  gezeichnete  Laubwerk 
der  Umrahmung  anmutig  durchbrechen .  die  Einflüsse  der 
Renaissance.    Es  sind  echte  italienische  Futti.' 

Hervorzuheben  ist  der  große  Fortschritt  in  der  Technik 
g!%enttber  der  deutschen  Bibel,  sowie  die  einheitliche  Holz- 
schnittbehandlung,  deren  Vollendung  in  zw^i  Jahren  eine 
großartige  Hobschneidewerkstatt  oder  doch  die  straffe  Lei- 
tung, Vor-  und  Schlussuntenv eisung,  sowie  die  ausgleichende 
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Hand  eines  kunstgerechten,  werkgeübten  Obermeisters  zur 
Voraussetzung  hat. 

Die  in  lebenskräftiger  SchaflTenszeit  geschlossene  Ver- 
bindung des  Altmeisters  der  Kunst  Michael  Wolgemut  mit 
Anthoni  Koberger^  dem  ersten  Drucker  und  Verleger  dieser 
Zeit,  hat  Nürnberg  auf  dem  Gebiete  der  Buchillustration 
nicht  nur  über  die  andern  Städte  erhoben,  sie  hat  auch  die 
zeichnende  Kunst  zu  einer  Entwicklung  gebracht,  die  einen 
Dürer  gezeitigt  hat. 

Der  Einfluss  der  Kobergerschen  Holzschnitte  auf  die 
deutsche  Kunst»  wie  sie  sich  durch  Albrecht  Dürer  ent- 
wickelt hat,  stellt  sich  als  ganz  direkte  persönliche  Ein- 
wirkung dar;  ja  es  mutet  fast  wie  ein  symbolischer  Scherz 
au,  wenn  überliefert  wird,  dass  Anthoni  Koberger  im  Jahre 
seines  bedeutsamen  Hervortreten^  au  die  Öffentlichkeit  Al- 
brecht Dürer  aus  der  Taufe  gehoben  hat  K 

Wolgemut,  dessen  Holzschnitt  werke  sämtlich  von  Ko- 
berger gedruckt  worden  sind,  ist  Dürers  hochverehrter  Lehr- 
meister gewesen;  die  Lehre  fiel  in  die  Zeit,  in  welcher 
Wolgemut  das  erste  hochentwickelte  reiche  Werk,  den 
Schatzbehalter  vorbereitete,  während,  als  die  Weltchronik 
hergestellt  wurde,  der  junge  Schüler,  auf  welchen  Hartmann 
Schedel  nachweislichen  Einfluss  ^  geübt  hat,  selbst  in  die  Welt 
hinausgewandert  war.  Wieder  heimgekehrt  begann  Dürer, 
nachdem  er  1497  die  eigne  Selbständigkeit  b^ründet  hatte, 
ein  Holzsdmittwerk ,  welches  eine  neue  Epoche'  der  Holz- 
schneidekunst einleitete  und  der  Buchillustration  die  wahre 
künstlerische  Weihe  gab  der  Gegenstand  war  angeregt  durch 
einen  der  deutschen  Bibel  Kobergers  eignen  Holzschnitt, 
Vorwort  und  Text  sind  demselben  Werke  entnommen^. 
Dieser  ersten  Holzschntttreihe  ließ  Albrecht  Dürer  noch 
größere,  bedeutsame  folgen,  das  Marienleben  und  die  Passio- 
nen, und  erhob  so  die  alten  Blockbüdier*  der  Voreeit  zu 
höchster  künstlerischer  und  technischer  VoUendung.  Es  ist 
herzlich  wenig,  was  Dürer  als  Schmuck  für  die  Bücher  jener 
Zeit  beigesteuert  hat.  auch  dies  mehr  in  Rücksicht  auf  die 
Verfasser  als  auf  die  Drucker  gezeiclinet. 
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Die  Holzsdiiiittt)ilder  zu  den  Offenbarungen  der  heiligen 

Brigitte,  an  sich  bedeutsam  und  in  Dürers  KunstAveise,  wer- 
den Dürer  von  den  Kennern  ab^^esprochen ;  gc^^en  das  Jahr 
1500  wurde  das  Werk  Antlioni  Koberger  ,  mitsamt  den 
Figuren  darin  begriffen'  von  Florian  Waldauf  zum  Drucke 
überantwortet;  die  Urheberschaft  Dürers  nahm  man  bisher 
an,  weil  in  der  dritten  Ausgabe  von  1504^  ,dte  iiinf  kaiser- 
Kdien  W  appenschilde  in  dem  Buche  rechts  oben  in  der  Ecke 
das  Monogramm  Dürers  mit  der  Jahreszahl  1504*  zeigen. 
Thausing  2  findet  darin  ,eine  kleine  Licentia  des  befreundeten 
Druckers'.  Das  ist  ein  harter  und  bei  mangelnden  Unter- 
lagen ungerechtfertigter  Vorwurf ;  ebenso  wie  es  falsch  wäre, 
Durer  wegen  Benutzung  der  Kobergerschen  Bibel  zu  ver* 
khgen.  Unzweifelhaft  hat  Dürer  doch  irgend  welchen  Zu- 
sammenhang mit  dem  Werice,  wenn  er  etwa  auch  nur 
die  Zuthaten  der  kaiserlichen  Wappenschilde  sowie  Florian 
Waldaufs,  des  kaiserlichen  Schatzkanimcrers.  aus  persönlichen 
Rucksichten  entworfen  hat.  Dass  Dürer  später,  bei  einer 
neuen  Auflage,  als  er  Fühlung  mit  dem  kunstsinnic^en  Kaiser 
suchte,  sein  Monogramm  auf  dem  ins  Auge  fallenden  Stocke 
mit  dem  kaiseriichen  Wappen  anbringen  ließ,  ist  eridSrUch, 
während  der  vom  Kaiser  langst  anerkannte  alte  Koberger 
wahrlich  nicht  sich  am  Zeichen  des  noch  jungen  Künstlers, 
seines  Paten,  zu  vere^reifen  brauchte. 

Die  Künstierzcichen  sollten  nicht  dem  künftigen  Korscher 
Anhalt  geben ;  dieselben  waren  Haus-  und  Geschäftsmarken, 
wie  sie  zu  jener  Zeit  wohl  jeder  bürgerlich  selbständige  Mann 
föhite.  Diese  Zekhen  wurden  auf  die  Waren  gezeichnet» 
anf  die  Briefe  gesiegelt  und  zuletzt  auf  den  Leichenstein 
eingehauen;  der  Anzeiger  des  Germanischen  Museums  hat 
eine  Sammlunp^  von  472  derartigen  Hausmarken  auf  Grab- 
steinen zu  Nürnberg  zur  Abbüdung  gebracht  3.  Die  Wert- 
sdiätEung  derartiger  Gescbaftsmarken  ist  aus  dem  schon 
1433  und  147S  voricommenden  Verkaufe  von  Fabrikzeichen 
^Imuiehmen^.  Koberger  ftihrte  selbst  eine  Hausmarke  auf 
Veisandtgütem  und  Briefen,  nicht  aber  auf  den  ja  bereits 
^ch  den  vollen  Namen  gekennzeichneten  Druckwerken  ^,  so 
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dass  ihm  auch  nicht,  wie  vielen  andern  Druckern,  aus  seiner 
Hausmarke  ein  Druckerzeichen  erwachsen  ist.  Die  Ver- 
wendung der  Drucker-,  nicht  Verlegermarken  hat  sich  in  den 
Jahren  der  Nachfolger  Anthoni  Kobergers  als  eine  wesent- 
liche künstlerische  Bücherzier  entwickelt;  was  in  Deutsch- 
land und  Italien  allgemeiner  Brauch  war,  wurde  in  Frankreich 
sogar  gesetzlich  verlangte  Albrecht  Dürer  hat  wenigstens 
auf  dem  veru^ndten  Gebiete  der  Bibliothekzeicheii  sich 
reich  bcthätigt,  soweit  persönliche  Beziehungen  ihm  dies 
nahelegten. 

Der  erste,  welcher  Albrecbt  Dürer  zu  künstlerischen 
Beitn^n  für  Bücher  veranlasste ,  war  der  Dichter  Konrad 
Celtes;  dersdbe  hatte  schon  bald  nadi  seiner  in  Nümbei^ 
1487  erfolgten  Dichterkrönung  durch  Kaiser  Friedrich  in. 

die  dortigen  Künstler  fiir  sich  in  Bewegung  gesetzt;  1488^  89 
hatte  er  einen  Holzschnitt  zur  Rede  der  Venedischen  Jung- 
frau Cassandra  veranlcisst,  sowie  Mgo  und  1496  zu  Sebastian 
Schreyer  gewidmeten  Oden  auf  den  h.  Sebaldus,  während  die 
1493  mit  Wolgemut  gepflogenen  Verhandlungen  über  die 
Illustration  einer  Ovidausgabe  gesdidtert  sind.  Von  zustande- 
gekommenen reicher  illustrierten  Werken  werden  die  Bilder 
zu  den  1 501  in  Nürnberg  von  Celtes  herausgegebenen  Werken 
der  Roswitha  jetzt  Üürcr  abgesproclicn.  wie  man  der  Ganders- 
heimer Nonne  die  Urheberschaft  der  lateinischen  Schauspiele 
abspricht;  nur  die  beiden  Titelbilder  erheben  sich  über  die 
zumeist  flüchtig  ausgeführten  Blätter,  dagegen  wird  ange- 
nommen f  dass  von  den  elf  Holzschnitten  der  vier  Bücher 
des  Celtes  von  der  Liebe  (1502)  die  meisten  Wolgemut  und 
seiner  Schule,  drei  aber  Dürer  zugehören  2.  Auch  zu  einigen 
weiteren  Schriften  des  Celtes,  welche  nach  dessen  Tode  er- 
schienen, hat  Dürer  Beitrage  geliefert^.  Der  Drucker  der 
Hauptschriften  des  Celtes  ist  nicht  bekannt,  doch  gab  Hans 
Koberger  später  dessen  Beschreibung  Nürnbergs  herauS|  die 
Abrechnung  über  die  Schedeische  Chronik  überliefert  die 
Kunde  vom  Interesse  dieses  humanistischen  Poeten  an  dem 
Werke,  indem  sie  das  von  ihm  bezogene  Exemplar  als  letzten 
Posten  der    uneintreibbaren  Schulden  anführt.    Auch  die 
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späteren  Beitrage  Dürers  mögen  durch  persönliche  Bezic- 
buogea  veranlasst  sein,  der  Hieronymus  in  der  Felsenhöhle 
von  1314  fiir  den  Verfasser  Lazarus  Spengler,  der  herrliche 
TiteIhol2Schnitt  zum  Eichstätter  Missale  dem  Bischof  von 
Eidistätt  zu  Ehren,  kaum  ftir  den  damals  schon  etwas  an- 
rüchigen Hieronymus  Hölzel,  das  große  Titelbild  zur  neuen 
Ausgabe  der  .Kclürmation  der  Stadt  Nürnberg'  1521  zu 
Ehren  fU-r  Stadt.  Auch  was  er  später  noch  fiir  ein  Ko- 
bergersches  Werlc  geliefert  hat,  eine  Armillarsphäre  in  der 
Weise  seiner  großen  Weltkugel  für  Stabius,  ist  wohl  gleich 
dem  frühen  Plutarchtitel  seinem  Freunde  Pirddieimer  za 
Liebe  entstanden. 

Dürer  war,  bis  ihn  der  Ruf  seines  Kaisers  zu  den  höchsten 
Thaten  auf  zeichnerischem  Gebiete  rief,  im  wesentlichen 
für  den  eignen  Verlag  thätic^.  Es  ist  bekannt,  dass  er  1 30Ö 
und  1520,  beide  Mal  zur  Pestzeit,  selbst  große  Vertriebs- 
reisen unternahm,  sowie  dass  in  seiner  Abwesenheit  seine 
Flau  auf  Heilthum,  d«  h.  auf  Jahrmärkten  feilhalten  ließ. 
Für  den  weiteren  Vertrieb  erwies  stdi  ihm  AnÜioni  Koberger 
bduHlidi.  Es  ist  eine  kleine  Urkunde  >  erhalten,  in  welcher 
der  in  solcher  Beziehung  erfahrene  Koberger  als  Zeuge  in 
einer  von  Dürer  aber  selbst  in  die  Hand  [benommenen  Ver- 
triebsangelegenheit auftritt:  jHans  Arnolt,  Maler,  bekennt, 
nachdem  Albrecht  Dürer  Jacoben  Arnolt »  seinen  Bruder, 
angenommen  habe,  ihn  mit  Kunst  auszuschicken,  ihm  die 
zu  verkaufen,  dass  er  den  genannten  Dürer  für  den  genannten 
Jacoben  Arnolt,  seinen  Bruder,  allemal  um  das  und  den 
Wert,  damit  er  ihn  zu  Zeiten  ausschicken  wurde.  Bürge 
und  Selbstschuld  sein  und  bleiben  solle  und  wolle.  Also  ob 
er  ihm  in  solcher  Handlung  mit  Versäumnis  oder  Verwahr- 
losung einigen  Schaden  würde  zufügen  seiner  Person  halben, 
dem  genannten  Albrecht  Dürer  solchen  Schaden  ohne  alle 
Irrung  und  Eintrag  abzulegen,  zu  wiederkehren  und  zu  ver^ 
gnugen,  alles  in  erktagtem,  erfolgtem  und  unvemeutcm 
Rechten.  Testes  Rogati  Heinrich  Zyncr  und  Anthoni  Co- 
burger.   Sexta  post  Sebaldi  21.  Aug.  1500.' 

Im  übrigen  dürfte  Dürer  sich  für  den  Vertrieb  seiner 
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Kunstblätter  und  Blockbücher  an  die  bestehenden  großartigen 
Nürnberger  Verbindungen,  namentlich  für  die  Verbreitung 
im  Auslande  angelehnt  haben,  und  wessen  Hilfe  laig  da 
näher  als  die  Kobergers?  Redit  deutlich  spricht  hierfür 
Dürers  inniger  Verkehr  mit  Kobergers  Hauptgeschäftsfreund 
Hans  Amcrbach  in  Basel  durch  Kobergers  Vermitteluiig ; 
unzweifelhaft  ist,  wie  auch  die  Dürerbiograplien  annehmen, 
die  Verbindung  Albrecht  Dürers  mit  seinem  Paten  Anthoni 
Kobeiger  eine  innigere  gewesen  als  aus  den  dürftigen  An- 
gaben hervorgeht. 

Im  Jahre,  nachdem  Dürer  die  großen  Holzschnittfolgen 
vollendet  und  eine  Hauptaufgabe  seines  Lebens  abgeschlos- 
sen hatte,  ein  Jahr  vor  Anthoni  Kobergers  Tode,  ereignete 
sich  im  Laufe  des  Februar  15 12  der  läng^ere  Aufenthalt 
Maximilians  in  Nürnberg,  welcher  in  seinen  Folgen  zu  den- 
jenigen Arbeiten  Dürers  flihrte,  welche  fiir  die  Bücherver- 
zientng  in  Deutschland  epochemachend  und  für  alle  Zeiten 
maßgebend  geworden  sind.  Diese  zunächst  nicht  für  den 
öffentlichen  Betrieb  bestimmten  Werice  überragen  alles  bisher 
Geschaffene  mächtig:  das  Gebetbuch  Maximilians,  als  Rüst- 
kammer geistreicher  deutscher  Bücherornamentik  Raffaels 
Loggien  in  ihrer  Bedeutung  für  die  italienische  Ornamentik 
mit  Fug  verglichen ;  Ehrenpforte  und  Triumphzug,  das  Buch 
weit  überragende  Riesendenkmale  graphischer  Ornamentik. 

Hatten  die  Kobergerschen  Fressen  der  Illustration  durdi 
Holzschnitt  rege  Pflege  zugewandt,  so  war  doch  im  1 5 .  Jahr- 
hundert  die  Buchomamentik  durch  Holzschnitt  wie  in  ganz 
Deutschland  so  in  Nürnberg  fast  gänzlich  unterblieben ;  selbst 
in  Italien,  wo  am  frühesten  dieser  Kunstzweig  Blüte  und 
edle  Frucht  trug,  hielten  sich  die  wissenschaftlichen  Verlier 
wie  Aldus  Manutius  bis  gegen  Schluss  des  Jahrhunderts  von 
rein  omamentaler  Holzschnittzierung  fem.  Als  diese  Buch- 
zierang  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  üblich  wurde,  war 
der  Koberg^er  eigne  Druckthätigkeil  bereits  eingestellt. 

Dem  Grolimcistcr  Dürer  folgten  die  .Kleinmeister',  deren 
liauptvertreter  Springinklee,  Hurgkmair  und  Scheifkin  an  den 
großen  illustrierten  Werken  Teuerdank,  Weißkunig  und  Frey- 
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dal  sich  hervorgetban  hatten',  durch  welche  Kaiser  Max  die 
Blütezeit  Wolgemut-Kobergers  überbot.  Von  Dürers  hervor- 
ragendstem Schüler  berichtet  Neuddrifer:  ,Haii$  Springinklee 
war  bei  Albrecht  Dürer  im  Haus,  da  erlangte  er  seine  Kunst^ 
dass  er  Im  Reißen  und  Malen  berühmt  war,  riss  die  Figuren 
und  Leisten  in  Hortulum  animae  und  illuminiertfe  sehr  fleiliige 
Dinge.*  Das  Haushaltbuch  Anthoni  Tuchers 2  g-ewährt  eine 
V^orstellung  von  der  Bedeutung  der  künstlerischen  Aus- 
schmückung, welche  Werken,  wie  dem  eben  erwähnten  Gebet- 
büchlein, dem  ,SeelenwurzgartleinS  zu  teil  wurde.  1518: 
fItem  am  5.  April  iiir  ein  gedruckt  Betbüchlein  von  Cho- 
biirger  84  davon  dem  Güldenmund  auszustreichen  — 
l  ;j;urcn,  auch  die  Gewächs  herum  an  allen  Blättern  dafür 
4  fl.,  fiir  einbinden  3  ü .  für  Samt  dazu  3  €( für  kupfern 
vergoldet  Geschmeid  dazu  dem  Lindenast  12  //,  thut  alles 
3 '2  Gulden.'  ,Item  an  —  Dezember  für  ein  pergamentenes 
Betbüchlein  gedruckt  von  Hans  Choburger  2  f!.,  mehr  dem 
Sprlnginde  davon  auszustreichen  61  Figuren  und  sonst  durch- 
aus dafür  56.,  davor  einzubinden  7  43f ,  dem  Glockendon  für  i 
Tucherschild  und  einen  todten  Körper  6  €f^  thut  alles  to  fi. 
4  .Dem  Guldcamund  für  ein  klein  Iktbüchlein 

auszustreichen,  hat  8  Figuren  und  16  Leisten,  auch  bei  100 
kleine  Buchstaben,  davon  dt  ihm  141^,  mehr  dem  Buchbinder 
davon  einzubinden  3  ^,  thut  alles  2  fl.' 

Holzschnittzeichner  und  lUuminist  fanden  sich  nach 
obigen  Zeugnissen  in  Springinklees  Person  vereinigt.  Das 
gedruckte  Gebetbüdilein  war  eine  Ausgabe  des  Hortulus 
aaimac,  zu  deutsch  Seelenwurzgärtlein,  welches  in  einer  ganzen 
Fülle  von  Ausgaben  insonderheit  von  Hans  Koberger  verl^ 
worden  ist. 

Diese  Gebetbücher  mit  fein  ausgeführten  für  die  Illu- 
mination bestimmten  Leisten  und  Bildern  bilden  ein  Seiten- 
stück zu  den  in  Frankreich  damals  so  beliebten  Livres 
dlieures;  nachdem  sdion  frühzeitig  Heller*  ein  Verzeidi- 

nis  dieser  Hortuli  geg-eben  hat ,  ist  neuerlich  von  Muther 
und  V.  Sevdlitz  ■*  die  Kenntnis  dieser  Werke  weiter  i^cklart 
worden.    Es  sind  von  Beginn  der  ersten  Straßburger  ge- 
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druckten  Ausc^abc  bis  zum  Niedergang  dieses  Kunstzweiges 
bei  Durchführung  der  Reformation  hauptsächlich  drei  lllu- 
strationsgruppen  zu  unterscheiden,  die  Straßburger  Gruppe 
mit  14  Au^ben  {9  lateinische,  5  deutsche)  von  1498 — 15 13, 
die  Lyoner  Gruppe  mit  8  Ausgaben  (7  lateinisdien  und 
einer  deutschen)*  von  151 1 — 15 19,  die  Nürnberger  Gruppe 
mit  8  Ausgaben  (4  latein.,  4  deutscht  gedruckt  von  15 16 — 
1520  bei  Stuchs  und  Peypus  für  Koberq^er,  ferner  je  eme 
Ausgabe  in  Leipzig,  Worms,  Mainz,  Augsburg  und  Paris, 
drei  zumal  nach  Beginn  der  Reformation  in  Basel,  zusammen 
24  lateinische,  13  deutsche,  t  niederdeutsche  (Leipzig),  in 
Summa  38  Ausgaben,  deren  16  auf  die  Koberger  in  Lyon  und 
Nürnberg  entfallen. 

üie  Hortulusaiisgabcn,  in  den,  französischer  Mode  leichter 
zuc^.'uii^igen,  Städten  StrnOburg  und  Lyon  zunächst  aulge- 
kommen, erhielten  doch  erst  mit  dem  durch  Koberger  ver- 
anlassten Eintreten  von  Nürnberger  Künstlern  in  die  Lyoner 
Ausgaben  eine  künstlerische  Bedeutung;  erst  der  Einfliuss 
Dürers  hob  dieselben  über  die  prächtige  Mode  der  Livres 
d'hciires  hinaus. 

Hans  Springinklees  gesamte  ThätigkciL  lur  iMichillustra- 
tion.  Qo  Bilder  zum  Hortulus,  91  zur  Bibel,  gehörte,  abge- 
sehen von  den  wenigen  Stöcken  zum  Wcißkunig,  dem  Ko- 
bergerschen  Verlage  zu,  wenn  auch  verschiedene  Drucker  die 
Stöcke  benutzten,  wie  Richard  Muther  ausführlich  und  Über- 
sichtlich dargelegt  hat'.  Die  meisten  Bilder,  abgesehen  von 
der  Ergänzung  des  Jahres  1 5 1 8,  waren  zunächst  fiir  den  Abdruck 
in  L)  on  bestimmt,  auch  die  fiir  Kobergers  lateinische  iübeln 
bestellten  Ilhistrationen,  welche  dort  herrschten  bis,  wiederum 
nicht  die  einheimischen  Künstler,  sondern  Hans  Holbein  mit 
seiner  Ausgabe  für  die  Gebrüder  Trechsel,  dieselben  verdrängte. 

Als  zweiten  hochbegabten  Mitarbeiter  an  den  Hortulus- 
ausgaben  hatte  Hans  Koberger  Erhard  Schön  ^  herangezogen , 
auch  er  bcthätigte  sich  mit  58  Blättern  zunächst  für  eine 
Lyoner  Ausgabe  von  151Ö,  und  lieferte  wie  Springinklee  ein 
Titelblatt  zur  Nürnberger  Luthcrbibel  von  1524,  welche  der 
Hauptdrucker  der  Koberger  hergestellt  hat. 


Digitized  by  Google 


9-  BL'CHZIERUNG. 


129 


Von  den  übrigen  Nürnberger  Druckern,  welche  Illustra- 
tionen und  Ornamente  venvandten,  ist  in  erster  Linie  Fried- 
rich Peypus  zu  nennen,  doch  war  er  wohl  zumeist  für  die 
Koberger  thätig.  Zeichnuogen  Hans  Scheifleins  sind  in  Kober- 
gerschen  Veriagswerken  nur  durch  Vermittelung  des  Druckers 
Thomas  Anshelm  in  Hagenau  abgedruckt  worden ;  voii  den 
1516  im  Evangelienbuch  abgedruckten  58  Holzschnitten  dieses 
Meisters  gingen  g  Stöcke  im  nächsten  Jahre  in  des  Marcus 
V'igerius  Decachordium  für  Hans  Koberger  über,  während  nur 
das  erste  Kunstblatt  als  neu  hinzukam.  Umgekehrt  suchte 
auch  Thomas  Anshelm  in  Nümbeig  Aushilfe  zumal  für  Aus- 
föhrung  im  Holzschnitt,  wie  aus  seinem  Brief  an  Hans  Ko- 
berger zu  entnehmen  ist:  ,Nun  hat  der  Plinius  37  Bücher, 
zu  denen  ich  große  Kapitel  bedarf,  habe  ich  kein  Formen- 
schncider  bei  mir,  darum  bitte  ich  Euch,  wollet  mir  ein  Alpha- 
bet bei  Euch  reißen  und  schneiden  lassen,  auf  diese  Art,  wie 
die  zwei  eingeschlossenen  Buchstaben  sind,  und  mir  die  in 
Frankfurter  Messe  schaffen,  dann  ich  allweg  dieselben  Bogen 
wfli  lassen  liegen,  darin  sie  gehören.*  Der  Brief  stammt  vom 
16,  Jan.  1518,  soeben  erst  also  war  infolge  der  Herstellung 
der  reich  illustrierten  ersten  Teuerdankausgabe  durch  einen 
Augsburger  Drucker  in  Nürnberg  die  Bedeutung  Nürnbergs 
als  erster  Stätte  für  Zeichnung  und  Formsclinitt  zweifellos 
hervorgetreten.  In  der  Ausgabe  des  Plinius  findet  sich  ein 
reiisendes  Kinderalphabet  angewandt^. 

.  Der  Wandel  in  der  Bücherausstattung  war  ein  gewaltiger 
und  allgemeiner.  War  z.  B.  Basel  im  15.  Jahrhundert  (lir 
die  Illustration  sowenig  in  Betracht  gekommen,  dass  erst 
1510 — ij  die  ersten  künstlerischen  Illustrationen  für  Hans 
Amerbach  zu  verzeichnen  sind,  so  begann,  als  Hans  Hol- 
bein 15 15  nach  Basel  übergesiedelt  war,  dort  seit  1316 
rasch  und  schön  die  Bücher  veredelnde  Kunst  zu  erblühen. 

Bald  flutete  die  auf  künstlerische  Verzierung  der  Bücher 
gerichtete  Bewegung  so  mächtig  über  ganz  Deutschland,  dass 
bei  Beginn  der  Reformation  fast  keine  Flugschrift  solcher 
Zier  entbehrte. 

Albrecht  EHirer,  dessen  Arbeiten  die  Bewegung  mächtig 

Uate,  Koberger.  o 


Digitized  by  Google 


130 


1.  Druck. 


gefördert  hatten,  war  über  die  Ausartung  derselben  in  Deutsch- 
land sehr  aufgebracht,  desgleichen  sein  kunstsinniger  Freund 

W'ilibald  Pirckhcmicr  und  dessen  \  crlcorer  Hans  Kobcrrjer. 
Der  Einblick  in  den  vtitrauliclien  Briefwechsel  Hans  Gru- 
ningcrs  mit  Pirckhcimer  und  Kobergcr  lasst  erkennen,  dass 
das  gemeinsame  Lob.  welches  der  Geschichtschreiber  der 
Buchdruckerkunst  Falkenstein  ^  Koberger  und  Grüninger  er- 
teilt, als  denjenigen,  welche  sich  unter  den  deutschen  T3rpo- 
graphen  am  meisten  durch  die  Vereinigung  des  Holzschnitts 
uiul  Druckes  hervorgethan  haben,  auf  zwei  doch  recht  ver- 
schieden Denkende  geht.    Denn  i^nundverschieden  war  die 
Geschmack-srielitung  der  Nürnberger  und  Straßburger  Künst- 
ler und  Drucker,    Erst  um  die  Wende  des  Jahrhunderts 
hatte  in  Straßburg,  nach  der  Heimkehr  Sebastian  Brants, 
die  künstlerische  Illustration  mit  Hans  Grüningers  Virgilaus^ 
gäbe  von  1502  begonnen;  dieser  Drucker  blieb  nicht  lange 
auf  der  Bahn  der  künstlerisch  einlieithchcn  Illustration ,  be- 
gann vielmehr  bald  wie  auf  litterarischem  Gebiete  so  bei  der 
Illustration  die  liolzstöcke  beliebig  durcheinander  zu  würleln. 
Während  man  in  Nürnberg  einem  durch  die  Renaissance 
veredelten  Geschmacke  huldigte,  beging  man  in  StraOburg 
im  Feuereifer  volkstümlichen  Schaffens  vielfach  großartige 
Geschmacklosigkeiten.    Als  Beispiel  aus  der  späteren  Zeit 
mag  eine  der  zahlreichen  Straßburger  Ptolemausausgaben, 
die  lateinische  Übertragung  von  1525,  dienen. 

Pirckheimer,  der  Übersetzer  und  Herausgeber  des  Ptole- 
mäuS|  hatte  vom  Straf^burger  Drucker  von  vornherein  nichts 
wissen  wollen,  doch  da  die  Ptolemäusausgaben  jener  Zeit  zu- 
gleich Kartensammlungen  ^  vorstellteni  so  war  die  Möglichkeit 
vorhandene  Karten  zu  benutzen  maßgebend,  und  gerade  Hans 
Schotts  Straßburi^er  Ausgaben  des  Ptolemäus  von  1513  und 
1320  gehörten  nach  Muthers  Angabe  ,zu  dem  Besten,  was 
die  Straßburger  Typographie  hervorbrachte' ;  diese  Stöcke, 
noch  vermehrt  in  der  Ausgabe  von  1522,  waren  damals  in 
Grüningers  Besitz.  Pirckheimer^  schrieb  vertraulich  an  den 
gelehrten  Hans  Hüttich:  ,Wahrlich  wenn  ich  nicht  unserm 
Koberger  auf  wiederholtes  Bitten  den  Gefallen  gethan  hätte, 
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hatte  ich  durchaus  nicht  das  Exemplar  nach  Straßburg  ge- 
scliickt. •  .Aber  was  sollten  wir  machen,  da  wir  die  Tafeln 
brauchten  *  die  wenn  auch  an  vielen  Stellen  thoricht.  jener 
doch  für  keinen  Preis  uns  leihen  oder  zeitweihg  überlassen 
wollte.  Widerwillig  also,  und  von  übler  Hoffnung  beschwert, 
habe  ich  Koberger  gehorcht/  Grüninger  seinerseits  ging 
sehr  guter  Dinge  an  das  Werk,  dem  er  recht  nach  seinem 
Herzen  Gestalt  zu  geben  dachte;  er  betonte  von  vornherein, 
er  wolle  das  Buch  ,ohne  Zweifel  lustig-,  .ein  hübsch  Buch* 
machen;  und  als  er  begonnen:  , sonst  meine  ich  wohl  ihn 
zierlich  zu  machen,  als  ich  da  habe  einen  Druck  gemacht, 
gefallt  ihnen  hier  wohl,  sagen  es  soll  ein  zieren  Buch  sein, 
ohne  Teuerdank  kaum  höbscher  Buch  gedruckt  sei,  habe 
ich  die  Letstlein  zum  Hortulus  wollen  brauchen,  so  lange 
behalten,  gefallt  es  Euch  und  Herrn  Pirckheinicrn.  .Wollte 
gern  das  Buch  gut  und  hübsch  machen,  denn  andre  Bücher 
achtet  man  schier  nicht  ohne  die  Lüterei,' 

Grüninger,  welcher  große  Liebe  zu  dem  Werke  hatte, 
meinte  es  mit  demselben  fast  zu  gut;  er  selbst  wollte  das 
Buch  nicht  nur  gut  drucken,  sondern  auch  bereichem ;  gleich 
im  ersten  Brief  an  Pirckheimer  erbot  er  sich  auf  dem  Uni- 
versaL  die  Winde  dazu  hübsch  reißen  zu  lassen;  im  nächsten 
Briefe  schrieb  er:  .Item  das  Täflein  ist  auch  vom  Barful.^er, 
beseht  ob  es  etwa  hin  diente,  er  wollte  je  etwas  mehr 
schicken;  ich  drucke  aber  nicht  darein,  als  das  was  Euch 
gefällt/  Auch  an  Kobeiger  schrieb  er:  ,Ich  schicke  Euch  da 
etwas  zum  Ptolemäus,  lasst  sehen,  ob  es  gut  wäre,  machte 
man  auch  hinzu,  und  sonst  hat  Doktor  Fries  auch  etwas 
zuvor  nicht  dabei  Gewesenes,  was  dem  Herr  1  u ckiieimcr  und 
Euch  geliebt,  will  ich  nachgehen.^  .Herr  Bastion  der  Bar- 
füßer Pellicanus  hat  mir  hübsche  Dinge  geschickt  von  Figuren 
und  sonst,  hat  Herr  Pirckheimer  geschrieben,  er  möge  es 
wohl  leiden,  als  dass  nur  sein  Ding  eigentlich  voran  gehe, 
des  will  ich  Fleiß  haben.' 

Die  erste  Probe  war  ungnädig  aufgenommen  worden, 
er  fnig  deshalb  vorsichtig  an.  ob  er  etwas  andres  vornen  auf 
das  Blatt  solle  machen  nach  Kobergers  Verbessern ,  das 
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hübscher  sein  möchte .  und  verwahrte  sich  im  nächsten  Briefe 

gegen  Eigenmächtigkeit!   .Ist  je  nicht  meine  Schuld,  ich 
habe  noch  nichts  verderbt,  und  ist  mir  fast  angst  geworden j 
so  ich  Zierung  mit  Fleiß  und  Liniendoppelreihen  zum  Text, 
und  Kapital  ordne ,  und  Euch  das  alles  missfallt  (wiewohl 
es  mir  angegeben  ward)  so  lützel  Schrift,  dass  mehrteils 
kurze  Zeilen  sind/   Die  erwähnten  Anordnungen  betreffen 
im  wesentlichen  den  Tdl  der  Buchverzterung .  welcher  die 
Handarbeit  der    Rubi ikatoren    zu   ersetzen   hatte.  Hervor- 
hebung der  Anfange  der  einzelnen  Abteilungen.  Scheidung 
der  einzelnen  Satzgruppen  durch  Linienwerk.  Lindruck  der 
Kapitelschriften,  beziehentlich  geschnittenen  Initialen :  außer- 
dem gehörte  es  zum  Schmucke,  die  zur  Veranscfaaulichung 
bestimmten  Abbildungen  künstlich  auszugestalten.  In  solcher 
Beziehung  ging  Grüninger  selbständig  vor :  gleich  in  seinem 
ersten  Briefe  an  Pirckheimer  hatte  er  vorgeschlagen:  .Iteni 
das  Universal  ist  fast  groß  auf  das  Superreal ,   wollt  Ihr  so 
will  ich's  beschreiben  und  schneiden  lassen,  aber  wenn  es 
Euch  nicht  verdrösse  und  sie  kleiner  rissen,  so  wollte  ich 
die  Winde  dazu  lassen  reißen,  hübsch* ;  im  nächsten  Briefe 
machte  er  noch  weitere  Vorschläge  über  das  Universal  und 
bittet  ein  ,Final'  zu  machen,  wie  es  Pirckheimer  und  Herrn 
Kobergern  gefalle. 

Er  ließ  das  Universal  und  andre  Tafeln  in  StraUburg 
schneiden  und  korrigieren;  so  hatte  er  .7  Förmlein  gerissen 
oder  geschnitten',  ,der  Meister  Hans  korrigiert  jetzt  die  Tafeln 
alle,  wo  die  Schrift  auch  verschnitten  ist,  will  ich  bessern'; 
Koberger  gegenüber  gab  er  zu  ,wohl  wahr,  dass  in  den  Täf- 
lein der  Formschneider  nicht  fleißig  geschnitten  hat.  er  muss 
es  Wühl  von  mir  hören,  aber  so  ich's  nur  weiß,  ist  ihm  gut 
7A\  helfen'.  Der  folgende  Brief  an  Pirckheimer,  welcher  ein 
neues  Universal  geschickt  hatte .  zeigte ,  dass  der  Schnitt 
missglückt  war;  er  schob  deshalb  diese  Aufgabe  den  Nürn» 
bergem  zu.  ,Wie  Ihr  mir  es  denn  schickt,  also  will  ich's 
abziehen  und  schneiden  lassen,  oder  dass  es  Koberger  bei 
Euch  lasse  schneiden.*  Koberger  hatte  heftigere  und  prin- 
zipielle Vorwiirfe  gemacht,  Grüninger  antwortet  auf  dieselben : 


Digitized  by  Google 


9.  BCCHZXEltUNG. 


4cb  habe  Euch  neulich  geschrieben  und  geschickt,  was  ge- 
dnidct  ist,  kann  ich  nicht  größeren  Fleiß  anlegen,  sehe 
dennoch  noch  ohne  den  Teuerdank  kein  hübscher  BuchS 
,so  habt  Ihr  mir  gedroht,  die  Tafeln  würde  Herr  Pirckheimer 

sonst  änderst  schneiden  lassen,  würde  nicht  Kinderspiel  sein, 
wiewohl  ers  vermag,  ich  hoffe  aber  es  bedarf  sein  nicht: 
auf  solches  Euer  Mahnen,  habe  ich  keine  Kosten  erspart  in 
allen  Dingen,  wäre  wohl  zu  erzählen'  ,ich  habe  viel  Dings 
mit  Sorgen  gethan  und  unterwegen  gelassen  als  mit  großen 
Titehi  und  des  neuen  Textes  als  in  Anfang  Tabula  terrae 
novae,  und  auch  der  Leisten  Zierung  hat  noch  keiner  das 
Werk  geseheil.  er  will  einen  haben  mit  der  Zierung  uiui  :ucht 
den  andern,  habe  ich  nach  Euern  und  Herrn  Firckheimers 
Begehren  Eure  300  ohne  Leisten  gedruckt.' 

Hier  tritt  der  Hauptpunkt  hervor;  nicht  sowohl  der 
früher  beklagte  Mai^^el  an  Korrektheit  und  die  willküriiche 
Anordnung  war  es,  was  Pirckheimer  und  Koberger  so  be- 
denklich machte,  sondern  die  Furcht,  das  gelehrte  Werk 
werde  durch  die  täppischen  Zieraten  lacherlich  gemacht, 
und  so  fuhr  denn  Pirckheimer  plötzlich  los:  .ich  sehe  wohl, 
dass  ihr  meint,  wenn  Ihr  nur  viel  Gaukehveise  und  Alter- 
Weiber-Fabeln,  auch  Kartenmalergemälde  in  das  Buch  bringt, 
90  habet  Ihr  es  wohlgeschaift,  soll  desto  eher  von  statt  gehen, 
denn  einer  habe  zu  dem  Lust,  der  andre  zu  einem  andern ; 
mag  wohl  sein  unter  Kindern  und  unverständigen  Leuten, 
aber  unter  den  Gelehrten  wurde  ich  mitsamt  pAich  zu  Spott 
und  Schanden:  muss  es  geschehen  lassen,  ob  ich  gleich 
nicht  will;  hätte  gemeint,  was  Ihr  nicht  verstanden,  ihr 
solltet  Meister  Hansen  Hüttich  Rates  gefragt  haben,  aber 
ich  sehe  wohl,  Ihr  folgt  nur  Euch  selbst,  es  gerate  wie  es 
wolle;  habe  meine  Mühe  und  Arbeit  nicht  wohl  angelegt. 

Ich  wollt  Ihr  solltet  gehört  haben,  wie  hoch  mir  Albrecht 
Du  rcr  Eures  Gemäldes  halb,  daran  doch  kein  einziger  guter 
Strich  ist.  zugeredet  und  meiner  c;espottet  hat.  wir  werden 
große  Ehre  mit  einlegen,  so  wir  in  welsche  Lande  vor  die 
verständigen  Maler  kommen;  würde  eben  meine  Translation 
auch  unüberlesen  dem  köstlichen  Gemälde  verglichen  werden 
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und  ich  und  Ihr  für  grob  unverständige  Leute  geachtet/ 
Gnininger  blieb  die  Antwort  nicht  schuldig :  ,ich  habe  Euer 
Schreiben  verstanden,  das  mich  nicht  wenig  unwiUigr  ge- 
macht, bin  froh,  dass  es  soweit  gedruckt  ist,  da  ich  keine  Lust 

mehr  h.i\)r  dab  lUich  zu  zieren  mit  Kapitalien  und  Text  zu 
di>tinguicren.  als  ich  gethan  habe  in  Eurem  Exemplar,  das  ich 
mit  Kapiteln  und  Text  geziert  habe'  ^hat  Meister  Hans  in 
Tafeln  gespart,  so  allweg  nur  wenig  von  Eurem  auf  die 
Tafeln  ist  gekommen,  um  solches  ihm  nicht  allweg  nach- 
gelaufen, aber  in  Eurem  Buch  hat  er  großen  Fleiß  auch 
in  demselben  gehabt'  .habe  kein  Gemälde  oder  Alter-Weiber- 
Fabehi .  (»der  Kartennialcrei  gcaclitet.  und  habe  mir  selber 
nicht  allein  gefolgt,  sondern  vor  einem  halben  Jahre  und 
seither  lassen  sehen  eine  Probe  etliche  Buchführer  von  Paris, 
Lyon  und  sonst,  haben  zu  der  Karten  maierei  geraten,  und 
noch  hier  vielen  gezeigt,  will  jeglicher  lieber  derselben 
Bücher  eins  haben,  denn  ohne  Leisten;  es  dann  noch,  da 
ich  zu  Worms  auf  dem  Tage  bei  Spagnolern.  auch 

gelehrten  IManncrn,  die  es  lobten,  daher,  und  sonst  hatte 
es  mir  eingebildet,  so  ich  viel  Dings  vorgehabt,  und  sich 
dahin  schickt,  habe  ich's  wie  etliche  meinen  geziert,  irrte 
auch  nidit,  ein  gelehrter  Mann  lässt  es  also  werden,  sieht 
es  nicht  an,  und  wäre  sonst  leer  gestanden;  mich  kennt 
Albrecht  Dürer  wohl,  er  weiß  auch  wohl,  dass  ich  Kunst  lieb 
habe,  wiewohl  ich's  nicht  kann;  dass  er  mein  Ding  also 
\erachtet.  ich  hab's  nicht  für  Kunst  ausgegeben,  aber  zeigt 
Ihr  mir  oder  .Junker  Hans  noch  ein  Ruch,  da  soviel  Dings 
ohne  Bild'  r  innen  ist.  das  so  nicht  gar  einerlei  ist;  nehmet 
schon  alle  Künsteleien  auf  den  Büchern,  die  man  druckt, 
das  Buch  vergleicht  sich  mit,  mag  es  nicht  besser  sein. 
Kein  Maler  lügt  fast  oder  achtet  nicht,  dass  man  viel  Kunst 
auf  Bücher  drucke,  habt  gut  Herz.  Eure  Translation  wird 
meiner  Kartenmalerei  nicht  zugerechnet,  denn  ich  habe  keine 
Kartenmalerei  in  Koburgers  Bücher  gedruckt,  denn  den 
ersten  Quatern,  das  erste  Blatt  habt  Ihr  mich  heißen  mit- 
machen, ist  es  dann  gut,  so  habe  ich  den  ganzen  Drittem 
mit  Leisten  auch  gedruckt,  sonst  weiß  ich  nicht,  das  ich 


Digitized  by  Google 


9.  BUCHZIERUNC. 


wider  Euch  gethan  habe,  das  bitte  ich  Euch  mir  zu  ver- 
zeihen, denn  ich  wollte  gern  Euers  Willens  gewesen.' 

An  Kobef^rer  selbst  schrieb  Grüninger:  »Lasst  ihn  die 
Tafeln  reiOen  und  schneiden,  er  verms^'s  wohl;  er  vermag 
dennoch  nicht,  dass  er  s  in  zwei  Jahren  fertige  wiewohl  er 
schreibt  mir  nicht  davon.'  ,Ich  habe  Eure  Bücher  ohne 
Zierung,  ich  sollte  sa^en  ohne  Kartenmalerei  credruckt ;  lugt 
nur  bittet  (?)  mich  nicht,  dass  ich  Euch  der  meinen  nicht  auch 
gebe;  ich  weiß  wohl,  was  die  Buchführer  und  auch  die  Ge- 
lehrten hier  sagen,  als  deren  mit  dem  Gezierd  will  jeglicher 
nehmeni  und  den  andern  liegen  lassen,  ihm  sei  wie  ihm 
wolle:  sollte  man  einem  großen  Herrn  ein  Buch  schenken, 
es  sei  was  es  wolle,  man  ztert  es  wie  man  kann ;  so  dann  das 
also  ohne  sonderliche  Kosten  erzeuget  (•*)  und  liiiulert  nicht, 
ist  dennoch  nicht  so  Kartcnnialcrs  als  Ihrs  macht.  Zeigt  « 
mir  im  ganzen  Frankfurt,  da  Ihr  wohl  tausenderlei  Künsteleien 
findet  auf  den  Büchern  allen,  wo  Ihr  ein  hübscheres  findet, 
nur  das  vorderste  allein  auf  dem  Ptolemäus,  ich  schweige 
deren  viel  auf  den  Tafeln  sind,  selten  eine  als  die  andre/ 

Die  Ausgabe  hat  sich  in  der  That  rasch  verkauft,  und 
wer  gegenwärtig  eins  der  seltenen  Exemplare  envcrbeii  will, 
muss  einige  Hundert  Mark  daran  wenden.  Trotzdem  hatten 
Koberger.  Pirckheimer  und  Dürer  durchaus  Recht:  das  Buch 
kann  sich  in  nichts  dem  Teuerdank  vergleichen,  es  muss, 
ab  eine  der  gröbsten  Veriirungen  der  Buchzierung  jener  Zeit, 
als  eitel  Flickwerk  und  Schluderaibeit  bezeichnet  werden. 
Einheitlich  durchgeführt  ist,  wenn  man  von  den  in  ver- 
schiedenartigsten Schriften  ausgeführten  Holztafeln  absieht, 
nur  die  VVerkschrift .  buwohl  die  venvandten  Antiqualettern 
in  vier  Graden,  als  die  eigenartigen  Anfangsbuchstaben, 
welche  durchweg  zur  V^erwendung  für  ein  geographisch- 
mathematisches  Werk  in  Holz  geschnitten  sind;  nur  als 
Auszeichnungsschrift  der  Hauptabteilungen  der  Tafeln  findet 
sich  Fraktur  und  zu  Beginn  der  Anmerkungen,  hier  störend 
ein  durchaus  nicht  hergehöriger  Anfanc^sbuchstabe. 

Im  übrigen  entbehrt  die  Ausschmückung  durchweg  der 
planmäßigen  Behandlung.    Schon  der  Titel  ist  zusammen- 
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gestoppelt;  die  großen  bemerkenswerten Seitcnstiicke  mit  Dop- 
pelsäulen  eatsprechen  einander,  das  obere  und  untere  Zierstiick 
passt  aber  hierzu  nicht.  Die  nächsten  1 1  Seiten  sind  von  je 
vier  schmalen,  nicht  recht  zusammenschließenden  Leisten  um- 
rahmt und  der  Län^e  nach  durch  zwei  Doppellinien  geteilt, 
auch  die  Kapitelubcrschi illcn  sind  durcli  Doppcilmien  einge— 
fasst ;  mit  der  zweiten  La^e  :Fol.  7^  hört  die  Umrandung  und 
Linienauszeichnung  mitten  im  Satze  plötzlich  auf;  auf  Fol. 
tritt  plötzlich  mitten  in  einer  Liste  eine  ähnliche  Leisten- 
umrandung von  neuem  auf  ohne  ersichtlichen  Grund  ,  ent- 
sprechender auf  Fol.  82  zur  Hervorhebung  einer  Übersichts- 
tafel, sonst  alles  im  Text  ohne  Umrahmung,  durchgehends 
aber  mit  lebcmlcm  Kolumnentitel  in  tlotter  BaiuK  crzierung', 
deren  die  naclifnlgenden  Anmerkungen  des  großen  Nürn- 
berger Mathematikers  Regiomontanus  entbehren.   Ganz  wüst 
aber  ist  die  Ausschmückung  der  folgenden  49  Bogen  mit 
50  Tafehi,  deren  jede,  mit  Ausnahme  von  Tafel  47,  eine 
zwei  Seiten  bedeckende  Landkarte  bietet.   Die  HoLstafehi 
der  Karten  stammen  zum  Teil  aus  wesentlich  früherer  Zeit 
als  man  nach  der  Zeitangabe  1518  auf  Tafel  32  und  1522 
auf  dem  Universale  von  L.  F.  Tafel  50  anzunehmen  geneigt 
wäre,  denn  29  Karten  weisen  die  ins  15.  Jahrhundert  zu- 
rückreichende alte  Form,   19  die  neue  Form  der  Zahl  5 
auf.   Die  wunderUchen  kleinen  Bildchen  großer  Herrscher, 
Menschenfresser  u.  dgl.  sind  zum  Teil  erst  später  eingesetzt 
worden ,  so  das  Bild  Maximihans  mit  der  Jahrzahl  1 5 1 8  auf 
einer  der  altei  cii  rafeln.    Die  Tafein  ;<clbst  sind  niclit  künst- 
lerisch eingerahmt,  —  nur  über  den  niedrigeren  finden  sich  zur 
Verdeckung  des  leeren  Raumes  breit  ausladende  Schriftbänder 
angebracht  — ,  hingegen  ist  Titel  und  Text  zu  den  betreifen- 
den Tafeln  zumal  auf  der  ersten  Seite,  letzterer  gelegentlich 
auch  auf  der  vierten  Seite,  von  Zierstücken  in  planloser  Weise 
eingefasst.    Oft  überwiegen  die  Stöcke  über  den  Text; 
so  verschwinden  auf  der  ersten  Seite  des  Tal'elbogens  44 
die  drei  Zeilen  Text  fast  zwischen  den  mächtigen  vier  Rand- 
leisten und  einem  Mittelbild  als  Lückenbüßer.    Fast  nichts 
passt  zu  einander  in  Größe  des  Holzstockes  und  künstlerischer 
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Eigenart.  Die  verschiedensten  Künstler  und  Stilarten  sind  ver- 
treten, neben  völlig  wertlosen  prachtige  Sachen;  selbst  Al- 
brecht Dürer  ist  vertreten,  mit  einer  Armillarsphare  *  Fol.  69 
in  der  Weise  seiner  großen  Himmelabalbkugein  von  15 15, 
umgeben  von  12  blasenden  Windeshäuptera ;  die  letzteren 
von  Grüninger  nachgeahmt  auf  Tafel  27.  Ganz  belid>ig  sind 
die  Holzstockvorräte  an  Seitenleisten,  Kopf-  und  Schluss- 
stackcn  venvandt  worden,  dazu  auch  noch  einisfe  Bilder  mit 
Absonderlichkeiten.  Kopl-  und  Fußleisten  stehen  vielfach 
auf  dem  Kopfe,  teils  infolge  Versehens  des  Druckers,  teils 
mit  Absicht  so  verwandt;  kurz  man  darf  sich  nicht  wun- 
dem,  dass  auf  Tafel  28  der  Greis  sich  Im  Grabe  herum- 
gedreht hat. 

Pirckhetmer,  der  damals,  wie  auch  aus  der  Widmung 
2u  ersehen  ist.  überhaupt  schwer  verbittert  war,  suchte  sich 
vor  der  Öffentlichkeit  die  Hände  in  Unschuld  zu  waschen; 
er  ließ  am  Schlüsse  seiner  Arbeit  die  folgende  Erklärung 
abdrucken:  «Sicher  ist  auch  das  nicht  zu  übergehen,  dass 
oicfats  von  uns  außer  den  Schriften  des  Ptolemäus  und  den 
Anmerkungen  des  Regiomontanus  herausgegeben  ist,  das 
übrige  aber  von  andern  beliebig  hinzugefügt,  damit  die  Buch- 
handler  ihre  Ware  um  so  leichter  vertreiben  könnten.' 

Hans  Grünmger,  ein  volkstumlicher  Veteran  der  Drucker- 
kuasif  der  er  schon  1480'  in  Basel,  von  1482  ab  in  Straß- 
buig  gedient  hatte,  war,  so  ablehnend  er  sich  gegen  die 
damals  ausartende  Bewegung  des  lutherischen  Evangeliums 
verhielt,  ebenso  jugendlich  begeistert  für  die  neue  Botschaft 
der  volkstümlichen  gleichfalls  ausartenden  Kunst  und  für  die 
Kunde  von  der  Neuen  Welt;  als  der  jiuigere  Hans  Koberger 
ihm  auf  der  Messe  von  Pirckheimers  hellem  2k>rne  berichtete, 
schluckte  er  den  Arger  hinter,  welchen  ihm  der  Versuch 
dem  Teuerdank  den  Rang  abzulaufen  und  die  Herrlichkeit 
<]er  Neuen  Welt  in  den  alten  Ptolemäus  hineinzubringen,  ein- 
sogen hatte,  aber  nur,  um  in  demselben  Briefe,  weldier 
unter  einigen  Entschuldigungen  wegen  Inkorrektheit  und  ver- 
fehlter Anordnung  seiner  Zerknirschung  Ausdruck  gab.  mit 
Pirckheimer  zunächst  nur  geheimnisvoll  andeutend  wegen 
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eines  neuen  Verlagsuntemehmens  anzubinden,  welcbes  die 

Au>gabc  des  Ptolcmäus  ubertrumpfen  sollte. 

Hans  Kober^er  hatte  er  zuvor  schon  wiederholt  ange- 
gangen :  ,ltera  ich  habe  Euch  geschrieben  von  den  Itineraria, 
das  Buch  Chromca  mundi.  über  die  Mappa  und  Carta  marina, 
und  habe  Euch  geschickt  Abdrücke  von  Städten  und  Leuten 
der  fernen  Lande  lustig  zu  sehen  und  zu  lesen,  hat  Herr  Martin 
angefangen,  habe  ich  seither  dazu  lassen  suchen ^  dass  sein 
viel  ist.  all'-^  geschnitten,  bis  etlicliLS  als  Lissbona  und  neue 
Dinge  hat  der  Rischof  von  Hnxeii,  will  er  mir  auch  schicken: 
was  mehr  von  Kaufieuten  vorhanden  wäre,  mochtet  Ihr 
wohl  zuhelfen:  wenn  Euch  geliebt,  will  ich  Euch  mit  lassen 
'  haben,  deutsch  und  latein  zu  drucken ;  weiß  wohl,  dass  wohl 
ihrer  viel  verkauft  werde;  was  das  Buch  von  Städten  und 
Leuten  anzeigt  mit  Bildung  und  Schrift,  würde  die  Carte 
anzeigen,  wo  es  in  der  \\  elt  Hegt,  und  würde  also  eins  dem 
andern  helfen  etc.*  ,Das  Carta  marinabuch  wird  eine  Chronik 
der  Welt,  ob  ihr  hülfet  dazu  durch  Pirckheimer  und  andre 
Historici  und  Kaufleute  mehr  zu  erfahren,  auch  von  Kauf- 
ieuten ,  wie  ich  Euch  etliche  Figuren  zu  besichtigen  ge- 
schickt, meine  es  würde  ein  kurzweilig  Buch  werden.* 

Auch  an  Pirckheimer.  der  ihm  schon  auf  seinen  Wunsch 
das  Capo  de  bona  speranza  beigetragen  hatte,  wandte  er 
sich ,  indem  er  ihn  durch  die  Schenkung  der  W  eltkarte 
günstig  zu  stimmen  suchte,  um  Beihilfe,  dann  ersuchte  er 
ihn,  die  Herausgabe  zu  übernehmen :  ,Lit  her  Herr,  ich  habe 
noch  einen  Brief  von  Eurer  Würde,  da  Ihr  Euch  freundlich 
erzeiget,  als  ich  Eurer  Würde  geschrieben  hatte,  als  Martin 
WaltsemüUer  mir  anfängt  die  Itineraria  von  der  ganzen 
Welt  zu  beschreiben,  und  ich  schneiden  habe  lassen  viel 
Städte  und  das  fremde  Volk,  wie  die  Carta  marina  anzei^. 
lateinisch  und  deutsch .  da  ich  keinen  höre ,  der  mir  das 
besser  an  den  Tag  hülfe  bringen  denn  Eure  Würde,  vorab 
von  den  neuen  Inseln,  da  ich  hdre  in  eine  der  Kaiser  jetzt 
einen  König  gesetzt,  der  ihm  viel  Gutes  schicke  etc.,  so 
wollte  ich  die  Figuren  abdrucken,  und  Euch  das  Exemplar 
schicken,  wann  es  hurer  Wurde  gefallen  wollte,   und  noch 
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ein  Jahr  daran  zu  Kurzweil  machten,  da  wäre  aucli  Clobcrger 
gut  zu,  der  hat  WaltzemuUers,  der  die  Carta  marina  ge- 
macht, gut  Kundschaft  gehabt.  Ich  bitte  Eure  Würde  freund- 
lichf  helfet  und  ratet,  damit  es  nicht  dahinten  bleibe;  ich  hab's 
nun  wohl  8  Jahr  lassen  liegen,  also  wollte  ich*s  gern  wohl  ge- 
ordnet haben,  und  des  neuen  Erfinders  viel  dainnen  (?)  haben.* 
Kurz,  in  diesem  letzten  für  Kobcr^rer  geplanten  großen 
IllustrationsM,  crkc,  wie  es  wohl  ahnlich  auch  die  Gec:^enwart 
bald  wieder  zeitigen  dürfte,  sollte  die  Schedeische  Chronik 
von  neuem  erstehen,  nur  im  Lichte  der  inzwischen  ange- 
brochenen Neuzeit,  kompiliert  von  dem  aus  Freiburg  stam- 
menden Lothringer  Buchhändler  Martin  WaltzemüUer  (Wald- 
secmüllerassHylacomylus),  dem  Herausgeber  der  Reiseberichte 
des  Amcrigo  Vespucci  und  Erfinder  des  Namens  Amerika; 
die  Illustration  war  in  ihren  modernen  Beruf  eingetreten. 


10.  Bücherstube  und  Buchbindung. 

Unter  Kobcrgers  Gesellen  werden  von  Neudorffcr  noch 
Comportisten  ^  oder  Componistea  und  Buchbinder  envähnt. 
Die  Thatigkeit  der  ersteren  war  wohl  im  wesentlichen  das 
Znsammentragen  oder  Zusammenlegen  der  einzelnen  Bogen 
in  die  Lagen,  wie  sie  in  der  Folge  des  Alphabetes  —  zu 
23  Buchstaben,  da  u  und  w  entfielen  —  das  Werk  bildeten, 
und  wohl  die  gesamte  Arbeit,  welche  heutzutage  in  der 
sogenannten  .Bücherstube'  vielfach  in  Zusammenhang  mit 
der  Buchbinderarbeit  geleistet  wird ,  also  Trocknen .  Ab- 
pressen, Komplettieren  oder  Büchermachen  *  Kollationieren, 
Einschlagen. 

Diese  Arbeiten  verlangten  zu  jener  Zeit  ganz  besonders 
deshalb  viele  Sorgfalt,  weil  man  die  Heftung  vor  der  Ein- 
bindung nicht  kannte,  die  Vergleichungsarbetten  der  in  losen 

I^ogcn  oder  Lagen  abzuliclei  lulen  oder  abgelieferten  Werke 
also  mühsame  waren,  da  sie  Bogen  für  Bogen  vorgenommen 
werden  mussten. 
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Die  Mühe  solcher  Vergleichunc^en  war  so  bedeutend, 
dass  z.  B.  Grüninger  1502  für  die  Lieferung  eines  Druck- 
werkes samt  den  Vorrichtungen  vertragsmäßig  sich  sur 
Tragun^  der  Kosten  der  KoUationiening,  welche  hier  aller- 

din^i>  auch  die  \'erglcichung  mit  dem  Originale  betraf,  ver- 
pflichten musste 

Das  Kollationieren  der  Blätter,  Quatcrncn  u.  s.  w.  spielte 
in  den  Briefen  Kobergers  an  die  Baseler  Drucker  eine  große 
Rolle;  so  mahnte  Koberger  Amerbacb  »Fleiß  zu  haben  in 
den  Kollationen  S  und  über  ein  Jahrzehnt  später  richtete  er 
die  gleiche  Mahnung  an  Froben :  .ich  bitte  Euch,  so  Ihr  mehr 
Glossen  einschlagt,  wollet  wohl  aufsehen,  denn  mir  ist  am 
nächsten  Secunda  für  Sexta  cingeschlacjen  worden;  Ihr  habt 
das  Werk  wohl  kollationiert,  aber  wir  hnden  alle  Tage  etwas 
zu  viel  oder  zu  wenig,  als  ich  Euch  wohl  anzeigen  will.* 

Ebenso  musste  er  selbst  fleißig  vergleichen  lassen:  ,ich 
habe  das  Quarta  pars  besehen  und  kollationieren  lassen  und 
viel  Defekt  und  habe  ganze  Quatemen  darin  gefunden  aus 
dem  dritten  Teil",  und  zwei  Monate  spater,  .ich  habe  kolla- 
tionieren lassen  Tertia  und  (  juarta  partes,  so  Ihr  mir  gesandt 
habt  und  in  tertia  parte  mangelt  mir  in  28  Büchern  in  jedem 
I  Quateme  .  q  ,  im  ersten  Alphabet;  habe  zS  defekte 
Bücher  gemacht  ^  wollet  mir  dieselben  Quatemen  schicken, 
so  Ihr  am  nächsten  Bücher  schickt;  ich  habe  etliche  Qua- 
temen r  übrig  die  an  des  .  q  •  Statt  gewesen  sind/  ,Also  sind 
die  abgezählt  und  von  Blatt  zu  Blatt  kollationiert  und  etlicher 
Blätter  zu  wenig-  und  etlicher  zu  viel  gefunden  und  in  den 
10  Fässern  diese  Bücher  wie  auf  Zettel  steht.' 

Fortwährend  ergingen  die  Aufforderungen  zur  Einsendung 
von  yDefektenS  zum  Ganzmachen  der  Bücher,  und  zwar 
handelt  es  sich  hierbei  nicht  um  Vorwürfe  gegen  den  Drucker, 
denn  diese  .Defekte*,  d.  h.  die  Ergänzungen  aus  dem  Über- 
schüsse der  gedruckten  Bogen  wurden  von  dem  Drucker, 
welchem  derselbe  zunächst  verblieb,  erbeten  nicht  nur  für 
fehlende  Bogen,  sondern  auch  für  geschädigte  Exemplare 
u.  dgl.  Der  Zuschuss  war  in  erster  Linie  zur  Verfügung 
des  Druckers:  .Ich  habe  in  etlichen  Euern  Büchern  Defekte, 
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wollet  Eure  übrigen  Blätter  und  Quatemen  behalten,  damit 
Ihr  mir  die  defekten  Bücher  mögt  ganz  machen.*   Als  er 

auf  das  gesandte  Verzeichnis  hin  die  Dcfciac  nicht  erhielt, 
schickte  Kober^er  die  defekten  Bücher  selbst  nach  Basel : 
,Bitte  icli  Euch  freundlich  mir  die  ganz  zu  machen,  soviel 
wie  Euch  möglich  ist;  mir  ist  ohne  Zweifel,  Ihr  habt  noch 
sovid  defekte  Blätter  und  Quintemen,  damit  Ihr  diese  ganz 
mögt  machen,  will  ich  um  Euch  verdienen  wo  ich  kann  oder 
mag;  nachfolgends  bitte  ich  Euch  solche  Bücher  wieder  in  das 
Fass  zu  machen  mitsamt  den  Glossen  (Ordinarien,  so  mir 
Meister  Hans  Peter  soll  c^anz  machen'  und  bald  darauf :  , Wollet 
kein  Beschweren  davon  haben,  was  Ihr  nicht  ganz  mögt 
madien,  ist  nicht  an  gelegen.  Desgleichen  habe  ich  Meister 
Hansen  Peter  auch  gesagt  und  so  Ihr  ganz  gemacht  habt, 
soviel  ab  Euch  wohl  möglich  ist,  so  schafil  sie  nachfolgends 
auf  Lyon,  so  es  Euch  wohl  gelegen  ist.* 

Auch  für  den  Käufer  jener  Zeit  blieb  die  Kollation  der 
Ikwen  eine  Schwierigkeit:  die  Ausq^abe  des  Hugo  gab  deshalb 
besonderen  Hinweis  in  den  einzelnen  Bänden,  dem  Zeitbrauch 
entsprechend  in  verschieden  gewandten  lateinischen  Doppel- 
versen: fSoUte  es,  freundlicher  Leser,  etwa  gefallen  die 
Laglta  zusammen  zn  ordnen:  schau  auf  die  ersten  Buch- 
stabchen.*  u.  dgl. ;  die  gegenwärtige  UnvoUständigkeit  von 
Wiegendrucken  beruht  vielfach  nicht  auf  spaterer  Zerstörung 
\on  Bogen,  sondern  auf  ehemaliger  Versäumnis  der  Kollation 
vor  dem  Kmbindcn. 

Neudörffer  führte  Buchbinder  unter  Kobergers  Gesellen 
an;  auch  andre  Nürnberger  Drucker  gaben  sich  mit  dem 
Einbinden  ab ;  so  erhielt  Hieronymus  Höbsel  laut  Stadtrech- 
nung 15 10  für  allerlei  für  das  Rathaus  eingebundene  Bücher 
24  fl.  I  ^  2  3  2  hlr. .  sowie  1512  von  Anton  Tucher'  laut 
dessen  Hanshaltbuch  für  ,3  große  und  3  kieine  Passionen 
einzubinden  von  Dürer  i  fl.* 

Das  Vertreiben  der  Bücher  in  gebundenen  Exemplaren 
bildete  jedenfeUs  die  Ausnahme;  in  dem  Briefwechsel  mit 
Kobergers  Druckern  wird  des  Bindens  nirgend  Erwähnung 
gethan.   Aus  der  Endabrechnung  über  den  Vertrieb  der 
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Schedeischen  Chronik  geht  hervor,  dass  von  den  571  Exem- 
plaren, welche  noch  nicht  zur  Verrechnung  gekommen  waren, 
J^ur  57  gebunden  waren.  Die  Geschichte  der  Bücherein- 
bindung jener  Zeit  harrt  noch  einer  Darstellung':  die  aus 
jener  Zeit  auf  die  Gegenwart  gekommenen  Einbände  Kober- 
gerscher  Werke  sind  durchweg  verziert ,  kräftig  mit  leder- 
überzogenen Holzdeckehi,  in  welche  die  kräftigen  Schnüre 
'der  Rückenbindung  eingearbeitet  sind»  zum  Teil  mit  Beschla- 
gen, Schließen  und  Ketten  kurz  ganz  den  Einbänden  gleich, 
welche  Mönche  und  Budibinder  schon  vor  der  Erfindunsr 
der  Buchdruckerkunst  namentlich  auch  in  Nürnberg,  das  sich 
durch  seine  Lederskulptutcn  Ende  des  1 5.  Jahrhunderts  aus- 
zeichnete, gefertigt  haben,  kunstvoll,  kernfest  und  auf  die 
Dauer. 


Ii.  Einäteilung  der  Druckerei. 

Die  bei  Betrachtung  der  Druckherstellung  angezogenen 
eignen  Äußerungen  Kobergers  betrafen  nur  Werke  fremder 
Pressen,  weit  bedeutsamer  aber  als  alle  erwähnten  Druckereien 
war  die  eigne  Kobergers,  deren  Wirksamkeit  jedoch  bald 
nach  Ablauf  des  Jahrhunderts  abschloss.  Gegfen  Schluss  des 
jaiii hunderts  dachte  Koberger  den  Druckbetricb  einzustellen; 
er  .schrieb  in  trübseliger  Zeit  gegen  Fasten  1500:  ,Ich  habe 
meine  Werkstatt  ganz  abgestellt  und  drucke  gar  nichts/ 
Ein  Schneeberger  Chronist  *  berichtet,  Koberger  habe  zu 
Ende  des  15.  Jahrhunderts  der  Pest  wegen  Nürnberg  ver- 
lassen und  seine  Druckerei  nach  Schneeberg  verlegt,  sei 
aber  nach  zwei  Jahren  wieder  nach  Nürnberg  gezogen ;  viel- 
leicht liegt  eine  \  ei  wechselung  des  mit  Schiieeberg  eng 
verbundenen  erztj^ebirgischen  Annaberg  mit  dem  fränkischen 
Amberg  vor,  wohin  er  14Q4  gefluchtet  war.  vielleicht  mit 
der  Druckerei.  Öfters  suchten  die  Drucker  samt  ihren  Pressen 
an  fremden  Orten  Zuflucht ;  so  berichtete  Grüninger  in  Stras- 
burg 1 524  seinem  Verleger  Hans  Koberger,  nachdem  er  das 


Digitized  by  Google 


II.  Einstellung  der  Druckerei. 


143 


tolle  Treiben  der  Reformationsunruhen  gescluidert  hatte:  ,Ist 
Sorge,  es  werde  ein  Interdikt  und  die  Aclit  heri<ommen, 
haben  sich  viel  gerüstet  w  egzuziehen ;  also  habe  ich  eine 
Behausung  auch  bestellt  zu  Zabern  bei  dem  Bischof,  eine 
Zeit  da  zu  drucken,  so  sich  Solches  begäbe.'-  Der  Wegzug 
ist  nicht  erfolgt,  obgleich  Griminger  im  folgenden  Jahre 
neues  Unheil  zu  berichten  hatte,  von  den  Bilderstürmern  und 
allerhand  Ungluckbfallcii  von  Buchdruckern.  Koberger  hat 
doch  nicht  mit  dem  Schlüsse  des  15.  Jahrhunderts,  welcher 
für  die  Gegenwart  im  allgemeinen  als  Abschluss  der  Zeit  der 
Wiegendrucke  gilt,  den  Druck  endgültig  eingestellt;  zunächst 
setzte  er  ohne  bemerkbare  Unterbrechung  die  Arbeit  fort 
und  druckte  in  den  nächsten  Jahren  eine  ganze  Reihe  von 
Büchern,  aber  mit  dem  Jahre  1504,  also  noch  in  der  vollen 
Blütezeit  des  jugendHchen  Heldenalters  der  Druckkunst,  hörte 
seine  Druckthatigkeit  plötzlich  auf.  Das  letzte  eigne  Druck- 
werk, der  Schlussband  einer  Ausgabe  des  Corpus  juris,  die 
Novellen,  ist  am  17.  Juni  1504  als  einziges  Werk  dieses 
Jahres  vollendet  .worden.  Am  x.  Dezember  zuvor  war  ein 
neuer  deutscher  Krieg  ausgebrochen,  von  da  ab  hat  Koberger 
kein  neues  Werk  mehr  gedruckt. 

Es  war  nicht  der  Kriet^  allein,  welcher  ihn  veranlasste 
das  so  ehrenvoll  und  erfolgreich  betriebene  Druckereigewerbe 
aulzugeben,  noch  auch  sein  höheres  Alter,  denn  alljährlich 
entsprosstcn  dem  kräftigen  Stamme  neue  Kinder;  er  folgte 
vielmehr,  wenn  auch  äußerlich  vielleicht  durch  den  Mangel 
erwachsener  in  die  Arbeit  emtretender  Söhne  veranlasst, 
einer  Entwickelung  der  Zeit,  welche  Verleger  und  Drucker 
zu  scheiden  begann. 


12.  Druck  durch  fremde  Pressen. 

Das  Drucken  war  nach  halbhundertjähriger  Übung  nicht 
mehr  eine  angestaunte  Kunst,  sondern  ward  zum  bürgerlichen 

Gewerbe     Die  gesellige  Stellung  der  Druckerherren  wurde 
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verschieden  aufgefasst;  wollte  nach  Platners  Bericht  die 
emporgekommene  Frau  des  Budiliihrers  Ruprecht  Winter 

gern  eine  Druckerherrnfrau  sein,  da  sie  sah  wie  der  Drucker- 
herren \\' eiber  so  eine  Praclit  trieben,  so  waren  Andres 
Cratander  und  sein  Sohn  Polycarpus,  deren  Druckerei  \V  inter 
und  Genossen  kauften,  Buchführer  gew'orden,  dieweil  seine 
Frau  nicht  mehr  mit  der  Sudlerei,  wie  sie  sagte,  wollte 
umgehen.  Unter  den  Patriziern  Nürnbergs  dürfte  die  letz- 
tere Saite  angeklungen  haben,  wie  denn  Anthoni  Kobergers 
kurze  Zeit  nach  Aufgabe  des  eignen  Druckes  bestätigte 
Aufnahme  in  das  Patriziat  nicht  wohl  bei  Unterhaltung  einer 
Werkstatt  zulässig  gewesen  wäre.  Die  Hauptsache  jedoch 
war,  dass  die  Bedeutung  des  Verlegers  als  Unternehmers 
in  den  Vordergrund  trat. 

Die  Vereinigung  von  Druck  und  Verlag,  an  sich  natur- 
gemäß in  der  Jugendentwickelung  eines  neuen  Gewerbes, 
dessen  Arbeitsteilung  sich  noch  nicht  vollziehen  konuicj  ent- 
sprach ganz  der  auf  sich  selbst  berulienden  Tliatif^keit  Anthoni 
Kobergers,  doch  ist  diese  Vereinigung  in  Einer  Person  infolge 
der  besonderen  Handels-  und  Geseilschaftsverhäitnisse  bei 
Ausgang  des  Mittelalters  sicher  nicht  so  üblich  gewesen,  als 
man  bisher  anzunehmen  geneigt  war.  Die  angebliche  Ar- 
beitseinheit von  Drucker  und  Verlier  hat  vielmehr  ihren 
Grund  darin,  dass  nur  der  Drucker  mit  seinem  Namen  vor 
die  Welt  trat.  Erst  in  Anthonis  letztem  Jahrzehnte  begannen 
die  Drucker  unter  dem  umgestaltenden  Einflüsse  der  Zeit 
den  Verlegern  die  gebührende  Ehre  der  Namensnennung 
zu  gewähren.  Anthoni  Kobergers  Verlegemamen  neben 
dem  des  Druckers  tragen  jedoch  nur  sechs  fremde  Druck- 
werke in  den  Jahren  1509  bis  1513  (i  Straßburg,  5  Lyon). 

Die  Nachfolger  traten  gar  nicht  als  Drucker,  sondern 
nur  als  Verleger  auf;  von  Hans  Koberger  schrieb  Dr.  Chri- 
stoph Scheurl  am  30.  Mai  15 17  an  Erasmus  Stella:  .Bei 
den  Deutschen  hält  Koberger  den  Prinzipat  straff  aufrecht, 
aber  er  selbst  druckt  nichts*;  er  ließ,  soweit  die  Werke 
selbst  hiervon  Kunde  geben,  in  den  Jahren  1510 — 1525 
33  Werke  durch  fremde  Pressen  in  Nürnbergs  Hagenau, 
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StraDburg  und  Basel,  in  Paris  und  Lyon  drucken;  in  glei- 

eher  Weise  Anthoni  Koberger  der  Jüngere  151 5  — 1522 
15  Werke  in  Nürnberg  und  Lson  ^ 

Auf  Grund  zweier-  Nürnberger  Werke  (1516  u.  1521), 
welche  die  Bibliographen  als  von  den  späteren  Kobergem 
gedruckt'  anfuhren,  hat  man  Hans  und  Anthoni  d.  J.  als 
selbständige  Drucker  betrachtet;  beide  fehlen  aber  in  den 
Verzeichnissen  Nürnberger  Buchdrucker«  deren  Namen  seit 
1513  jährlich  ins  Amterbüchlein  gesetzt  wurden:  zu  jener  Zeit 
waren  die  folgenden  sechs  geschworene  Buchdrucker  * :  Jorg 
Stiichs,  Jheronimus  Holtzel.  Hans  Stüchs,  Adam  Dien,  Fritz 
fieypass,  Jobst  Gutknecht.' 

Von  diesen  Nürnberger  Buchdruckern  —  Johann  Wey- 
Oenbuiger  wird  nur  1503 — 1513  genannt  —  waren  Hierony- 
mus Holtzel,  Adam  Dion  und  Jobst  Gutknedit  kaum  für 
die  Koberger  thatig;  Hieronymus  Höltzd,  ein  unruhiger 
Kopf,  wohl  insgeheim  ein  böhmischer  Ketzer,  hat  zwar 
Bedeutsames  unternommen,  aber  Anfang  1526 .  nach  der 
Thatigkeit  eines  vollen  Menschenalters ,  hatte  er  so  völlig 
abgewirtschaftet,  dass  sein  Diener  Michel  Kalber  beim  Stadt- 
gericht wegen  schuldigen  ,Lidlon$^  ein  Verbot  erlangte,  dem 
entsprechend  der  Rat  beim  Bischof  Gabriel  von  Eichstätt 
die  Bezahlung  des  gedmdcten  Missale  für  den  Diener,  den 
Eidam  Hans  von  Franküirt,  welcher  da.-.  Werk  vollendet 
hatte,  den  Drucker  Maas  Peypus  und  Kaspar  Wey d eil  mit 
Beschlag  zu  belegen  suchte*;  Adam  Dion  trat  weniger  als 
Buchdrucker,  sondern  mehr  als  Buchführer  hervor,  Jobst 
Gutknecht  war  hauptsächlich  Drucker  volkstümlicher  Klein- 
litteratur. 

Georg  Stuchs,  vermutlich  ein  Verwandter  des  seit  1447 

zu  Nürnberg  sitzenden  Orgelmeisters  Friedrich  Stuchs'L  c^leich 
zu  Bcc^inn  seiner  Thatigkeit,  seit  1484.  für  Anthoni  kobcrf^er 
als  Drucker  thätig,  trat  bis  131 7  auch  als  selbständiger 
Drucker  auf;  sein  Sohn  Hnn^  bis  1522  als  Drucker  genannt, 
ubeitete  1 5 1 6 — 1 5 1 9  für  den  jüngeren  Anthoni.  Der  Haupt- 
dnicker  der  Koberger  in  Nürnberg  war  der  erst  sechs  Jahre 
nach  Einstellung  der  Kobergerschen  Werkstatt  auftretende 

Hate,  Kobcrftr.  lO 
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Friedrich  FcNpus:  er  scliciiit  als  Nürnberger  Drucker  der 
eigentliche  Naclifolj^fer  Kobcrgers  gewesen  zu  sein,  wie  er 
auch  die  Bestände  der  am  Schlüsse  des  Jahrhunderts  erlosche- 
nen Creußnerschen  Druckerei  besaß.  K obergers  schöne 
gotische  Type»  einst  zu  den  großen  volkstümlichen  Wer- 
ken ,  der  deutschen  Bibel,  des  Schatzbehälters  u.  a.  ver- 
wandt, besaß  er  später:  die  erste  hödist  prächtige  Nüm- 
bcrgcr  Ausgabe  von  Luthc;;.>  Neuem  Testamente  ist  es.  zu 
welcher  nach  vier  Jahrzehnten  die  Sclirift  der  alten  deutschen 
Bibel  wieder  Verwendung  fand.  Friedrich  Feypus,  welcher 
wohl  engere  Beziehungen  zu  dem  Kobergerschen  Geschäfte 
gehabt  haben  mag,  als  die  Druckangaben  von  1517 — 1523 
erkennen  lassen,  wirkte  noch  1535;  er  und  der  seit  1524 
auftretende  Johannes  Petrejus,  Hans  Peterlein  aus  Hammel- 
bürg,  wohl  dem  Baseler  Hans  I'etri  venvandt,  kamen  um 
das  Jahr  1531  allein  als  lUichdrucker  in  Nürnberg  in  Be- 
tracht * ;  von  dem  letzteren,  welcher  sich  in  euicn  gewissen 
Gegensatz  zu  den  Kobergern  setzte,  berichtete  sein  Schw^ager 
NeudörfTer,  dass  er  Magister  Artium  und  der  Druckerei  von 
seinen  Freunden  her  zugethan  gewesen  sei,  dass  er  selbst 
Deutsch,  Latein  und  Griechisch  korrigiert  habe  und  nicht 
allein  seines  Handels  und  Druckens  fleißig,  sondern  auch 
alle  Instrumenta  und  was  zur  Druckerei  gehörig,  von  der 
Hand  zu  machen  kunstlich  gewesen  sei.  Am  18.  Marz  1550 
ist  der  tüchtige  Mann  gestorben"^. 

Die  Thätigkeit  Anthoni  Kobergers  hatte  bei  seinen 
Lebzeiten  keinen  andern  Drucker  aufkommen  lassen,  die 
Einstellung  des  eignen  Druckes  hatte  tüchtigen  Meistern 
freiere  Hand  gegeben,  nach  Erlöschen  der  Kobergerschen 
\'crlaf^sthätigkcit  \croclete  mit  dem  Nürnberger  Buchhandel 
gelehrter  Richtung  auch  der  Buchdruck. 

Von  auswärtigen  deutschen  Druck  orten  arbeitete  neben 
Hagenau  und  Straßburg  vornehmlich  Basel  iiir  die  Kober- 
ger,  im  Ausland  Paris,  namentlich  aber  Lyon. 

Neudörßer  erwähnt,  dass  Koberger  ,eine  sonderliche 
Druckeret  in  Frankreich  zu  Lyon,  da  er  dann  viel  schöner 
grolier  Werk  in  beiden  Rechten  drucken  lieli',  gehabt  habe. 
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Es  gfibt  der  Beispiele  mehrere,  dass  in  jenen  Zeiten  der- 
artige Dnickfaktoreien  bestanden :  so  hatte  Joh.  Zainer  in 
Ulm  eine  solche  1481  in  Bologna  so  druckte  1525  zu 
Zwickau  Jorg  Gastel»  des  Schönsspeiigers  Diener'. 

Man  könnte  an  ein  Abhängigkeitsverhältnis  der  fUr  die 
Kober^er  druckenden  Lyoner  Meister  Sacon  oder  Klein 
denken,  aber  einmal  entfalteten  beide  auch  unter  dem  eisf- 
nen  Namen  eine  stattliche  Wirksamkeit,  dann  führen  beide 
besondere  Druckerzeichen  *.  endlich  war  Klein  fjehan  Cleyn 
dit  Schwab  s.  Alemanus)  schon  seit  1479  und  Sacon  (Jaco- 
bus  2^choni  de  Romano)  schon  seit  1488  als  selbständiger 
Drucker  in  Lyon  thätig^.  Zudem  ist  anzunehmen,  dass 
Koberger  nach  Abstellung  der  eignen  Druckerei  in  Deutsch- 
land, nicht  in  Frankreich  eine  solche  besessen  habe.  Immer- 
hin bleibt  es  aber  ein  bedeutungsvolles  Zeichen  der  Verbin- 
dung mit  jener  Buchdrucker-  und  Handelsstadt,  dass  man 
in  Nürnberg  die  Thätigkeit  der  Koberger  in  Lyon  als  ein 
besonderes  Geschäft  auffassen  konnte,  und  es  wird  neben 
Basel,  Straßbufg  und  andern  Stätten  des  Buchgewerbes  ins* 
besondere  dieser  blühenden  Druckstadt  zu  gedenken  sein 
bei  Darstellung  von  Antlioni  Kobergers  großem  Wirken  als 
Buchhändler. 

Mochte  auch  die  Aufgabe  der  eignen  Druckerei  und  die 
ausschließliche  Beschäftigung  fremder  Pressen  als  ein  Zeichen 
der  Fortentwickelung  des  Buchgewerbes  zu  betrachten  sein, 
itir  das  Kobergersche  Geschäft  erwies  es  sich  doch  ab  ver- 
hängnisvoll ,  mit  der  gewerblichen  Grundlage  den  mütter- 
lichen Boden  aufzugeben,  auf  welchem  das  Verlagshandels- 
geschäft  des  Hauses  erblüht  war. 
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1.  Stellung  des  Verlages  zur  Litteratur. 

Anthoni  Kobergrer  war  der  erste  Buchhändler  g^roßen 
Maüstabcs  nach  Eriuidung  der  Buchdruckerkunst:  seine 
Druckerei,  welche,  soweit  bekannt,  nie  Lohndruckerei  für 
fremde  Verleger  war,  diente  ihm  nur  als  Mittel  für  Verlags- 
zwecke, während  er  gleichzeitig  nicht  nur  andre  Dnickereieii 
beschäftigte,  sondern  namentlich  auch  den  Verlag  von  an- 
dern Druckereien  selbständig  unternommener  Werke  vor 
Beginn  des  Vertriebes  aufkaufte.  Eine  Würdigung  des  gei- 
stigen Inhalts  der  Werke,  welche  die  Koberger  ans  Licht 
gefördert  und  in  ganzen  Aul  lagen  verbreitet  haben,  würde 
sich  deshalb  nicht  nur  auf  die  eignen  Drucke  Anthoni  Ko- 
bergers  und  die  fremder  Pressen,  welche  seinen  und  seiner 
Nadifotger  Verlegemamen  tragen,  zu  erstrecken  haben,  son- 
dern auch;  soweit  mit  Sicherheit  nachzuweisen,  auf  das,  was 
andre  im  Hinblick  auf  den  Großhandel  der  Koberger  selb- 
ständig druckten,  um  dann  den  Vertrieb  in  deren  Hände 
zu  geben. 

Der  Umfang  des  Verlages  war  ein  so  bedeutender,  dass 
Conrad  Leontorius  1503,  als  Anthoni  Kobergers  eig^e 
Druckwerke  vollständig  vorlagen,  ihn  mit  Recht  als  eine  Art 
litterarischen  Nährvater  seiner  Zeit  beschmeicheln  durfte: 

.Allen  wohin  auch  verstreuten  nach  Lehre  hungernden 
Geistern  der  christlichen  Gemeine  hast  Du  die  Nahrungs- 
mittel aufs  reichlichste  gereicht,  welche  durch  Gebrauch  zu- 
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nehmen,  durch  Verwendung  sich  vervielfältigen,  durch  Ab- 
outzungr  an  Ansehen  gewinnen  u.  s.  w.    Denn  als  alle 

Wissensch. i: t .  da  unzählige  Handschriltca  zcrschh'ssen  und 
verloren  gingen,  zu  unsrer  Zeit  mit  Einsturz  und  Untergang 
drohte,  bist  Du.  Antonius,  als  der  einzige  und  zugleich  her- 
vorragendste erfunden  worden,  der  Du  der  wankenden  Litte- 
ratur  die  Schultern  untergeschoben  und  sie  in  wunderbarer 
Ausdauer  gestütst  hast,  indem  Du  durch  schon  so  viele  Jahre 
makellose  Bücher  jeder  Art  Wissenschaft  unter  glüddidistem 
Sterne  gedruckt  hast.  W  enn  jemand  deren  Menge .  oder 
besser  gottliche  Überfülle  schätzen  wollte,  so  wird  er  ersehen, 
dass  Du  mit  außerordentlichstem  Fleiße  eifrigst  gearbeitet 
hast.' 

Die  gesamte  Kobergersche  Thätigkeit  hat  sich  über 
zwei  voÜe  Menschenalter  hinaus  erstreckt;  die  Entwickelung, 
weldie  sich  in  diesem  Zeiträume  volUsog,  bedeutete  das  Er- 
schaffen einer  neuen  Wissenschaft  und  Denkweise:  einen 
treuen  Ausdruck  dieses  Bildungswandels  musste  die  Thätig- 
keit eines  auf  der  Höhe  der  Zeit  stehenden  Buchhändlers 
geben. 

Die  Koberger  standen  auf  der  Höhe,  sie  haben  sich  an 
dieser  Entwickelung  wesentlich  bethätigt,  und  dennoch  zieht 
sich  die  Pflege  Eines  Buches  von  dem  Beginne  ihrer  Wirk- 
samkeit bis  zu  deren  Ictztciii  Nachklänge  hin.  Es  ist  dies 
die  Bibel .  w  elcher  die  philosophische  Gelehrsamkeit  des 
Mittelalters  und  die  altdeutsche  Theologie  der  Gottesfreunde, 
die  philologische  Kritik  der  neuerblithten  Altertumswissen- 
schaft und  die  volkstümlich  religiöse  Begeisterung  des  er- 
neuten Glaubens  freudig  dienten,  in  welcher  Scholastik  und 
Waldensertum,  Humanismus  und  Reformation  sich  begeg- 
neten. Die  Ansprüclic  üci  Gegenwart  sind  in  Aiiscluing 
der  erstaunlichen  Erfolge  der  großen  Bibelgesellschaften 
hochgespannt,  dennoch  richtet  sich  der  Blick  mit  gerechtem 
Erstaunen  auf  ein  Handlungshaus  der  Wtegenzeit  der  neuen 
Kunst,  aus  dessen  Fressen,  kurz  nach  erfolgter  Verbreitung 
der  Budidnickerkunst  anhebend  bis  zum  Schlüsse  des  1 5 .  Jahr- 
hunderts, fünfzehn  verschiedene  Ausgaben*  der  Bibel  her- 
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vorgingen,  dessen  gesamte  Verlagstiiätigkeit  über  dreißig 
FoliOciLisfrabcn.  darunter  \  i  .  lbandige  Bibehverke,  umfasstc. 
Eine  ahnliclie  Fruchtbarkeit  in  der  Herausgabe  von  Bibeln 
hat  nach  den  Kobergern  unter  den  alten  Drucker-Verlegern 
nur  Chr.  Froschauer »  in  Zürich,  Zwingiis  Drucker  seit  1 524, 
und  Hans  LufTt^  in  Wittenberg,  Luthers  Drucker,  von  1534 
ab  entfaltet. 

Der  erste  Vorläufer  der  Kobergerschen  Bibelausc^abcn 
dürfte  der  , lateinische  Psalter  mit  den  Hymnen  Alten  und 
Neuen  Testamentes'  aus  der  Urzeit  des  Geschäftes  sein;  der 
Psalter  allein  ist  später  noch  dreimal  von  1483 — 1497  in  der 
Ausgabe  des  Würzbuiger  Bisdiofs  Bruno  mit  gesammelten 
Aussprüchen  von  Gelehrten  bei  Koberger  erschienen. 

Die  ersten  Bibeldrucke  gaben  den  lateinischen  Text  der 
Vulgata  in  der  Fassung  des  heiligen  Hieronymus,  von  der 
zweiten  Ausgabe  ab  mit  Kanons  und  den  Konkordanzen  der 
Evangelisten.  Kobergers  acht  lateinische  Textausgaben,  zu 
Lob  und  Ehr  der  heiligen  Dreieinigkeit  und  der  unbefleckten 
Jungfrau  Maria  gedruckt,  fielen  in  die  Zeit  von  1475 — 1463, 
nach  dieser  Zeit  fanden  dieselben  wohl  eine  Ergänzung  durch 
die  lange  Reihe  der  Bibeldnicke  Amerbachs  von  1479  — 1489 
und  von  1491  ab  Frobens,  denen  Koberger  vermutlich 
nicht  fern  gestanden  hat;  nur  von  1501  lie<^  noch  eine  ein- 
fache Textaus^abe  mit  den  Konkordanzen  vor ;  dagegen  ent- 
hielt der  Verlag  eine  große  Zahl  von  Ausgaben  mit  erläu- 
ternden Zuthaten;  die  vierbändige  Ausgabe  mit  den  Postilkn 
des  rabbintsch  gelehrten  Minoriten  Nikolaus  von  Lyra  (f  1 351; 
drudcte  er  von  1481 — 1497  fünfmal,  sowie  ein  Repertorium 
hierzu  besonders,  später  erwarb  er  mehrfach  die  Baseler  Aus- 
gaben dieses  W  erkes.  Verschiedene  großartige  Bibehverke 
lieli  Anthoni  Koberger  von  vornherein  auswärts  herstellen, 
die  gewaltige  vierbändige  Bibel  mit  den  seit  Jahrhunderten 
üblichen  Kommentaren,  der  Ordinarglosse  des  Walafrid  Strabo 
(849]  und  der  Interlineargiosse  des  Anselm  von  Laon  (11 17) 
in  Straßburg  147b — 1480,  die  sieben- und  sechsbändige  Aus- 
gäbe  der  Bibel  mit  den  Postillen  des  Hugo  von  St.  Victor 
1496 — 1504  in  Basel,  zehn  Bibelausgaben  von  1512 — 1522  in 
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Lyon,  nämlich  vier  Ausgaben  von  Castellanus.  vier  -von 
Johannes  de  Gmdibus,  zwei  mit  Konkordanzen  und  Excerpten 
aus  Josepfaus.  Zu  Kobergers  Verlag  gehörte  noch  eine 
ganze  Reihe  von  Baseler  Bibelwerken  der  verschiedensten 

Art.  Ausgaben  der  Glossa  oidmana  und  der  Konkordanzen. 
Die  größeren  Bibelkonkordanzcn  liei.^  Koberger  1485  allein 
erscheinen;  von  den  Bibelpostillen  wurden  die  des  h.  Hugo 
zum  Psalmen  einzehi  veröffentlicht,  die  des  Lyra  abgeson- 
dert vom  Bibeitexte ;  auch  die  Postillen  des  GuiUermus  über 
Evangelien  und  Episteln  sind  wohU  von  Kobeiger  gleich 
andern  Werken  dieses  Verfassers  gedruckt  worden.  Das 
große  dreibändige  Bibellexikon  des  Petrus  Berchorius  von 
Poitiers    14.  Jahrb.)  wurde  dreimal  aufgelegt,  desgleichen 
ein  ähnliches  kleineres  Werk  desselben  Verfassers  veröffent- 
licht Wenn  auch  Luther^,  von  seinem  höheren  Standpunkte 
aus  mit  Recht,  wegwerfend  über  alle  Glossen  urteilte :  ^also 
wird  durch  so  viel  Komment  und  Bücher  die  liebe  Bibel  be- 
graben und  verschorren,  dass  man  des  Textes  gar  nicht 
achtete",   und  deshalb  nur  da:  auf  Gewiclil  legte,   ein  guter 
Textualis  zu  sein,  so  hat  er  doch  selbst  die  große  Haseler 
Ausgabe  von  1509  mit  vollem  Apparat  fiir  den  Zweck  seiner 
Übersetzung  von  Anfang  bis  Ende  durchgearbeitet^;  da  die 
Kobergerschen  Briefe  an  Amerbach  gerade  in  diesem  Jahre 
abbrechen,  ist  es  nicht  erwiesen,  ob  auch  diese  von  Luther 
zu  Grunde  gelegte  Bibelausgabe,  wie  die  Baseler  Ausgaben 
bis  zu  diesem  Jahre.  Koberger  als  Verlag  zuzuweisen  ist.  doch 
bleibt  Bezug  durch  die  Koberger  wahrscheinlich,  da  Luther 
später  ausdrücklich  sagte,  dass  der  Baseler  Druck  nicht  her- 
einkomme nach  Wittenberg,  wie  der  Nürnberger.  Jeden- 
ialis  lag  doch  in  derartigen  Ausgaben  das  wissenschaftliche 
Streben  jener  Zeit,  dem  der  Buchhändler  zu  dienen  be- 
rufen war. 

Der  i  lumanisnius  wandte  eine  j\rt  philologischer  Kritik  auf 
die  Bibel  an.  Erasmus  gab  einen  nach  I  landscliriften  verbesser- 
ten kritischen  Text  des  griechischen  Neuen  Testaments  heraus, 
Rcuchlin  suchte  in  der  Form  der  Worte  seiner  hebräischen 
Bibel  einen  wunderbaren  geistigen  Gehalt  zu  erkennen.  Die 
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Beteiligung  der  Koberger  an  dieser  Strömung  zeigte  sich 
nicht  im  Verlage,  wohl  aber  im  Vertriebe  griechischer  und 
hebräischer  Bibeln  an  deutsche  Humanisten.  Melan^thon 
in  Wittenberg  erbat  1518  von  den  Kobergem  aus  Nürnberg 

eine  lechische  Bibel;  als  Reuchlin  sich  1520.  aus  seinem 
Wohnsitz  vertrieben,  seiner  halben  Bibliothek  beraubt,  nach 
Ingolstadt  geflüchtet  hatte,  verschallten  ihm  die  Koberger 
eine  neue  hebräische  BibeU. 

Im  Geburtsjahre  Luthers  1483  gab  Koberger  die  Bibel 
in  deutscher  Sprache  heraus,  »diesies  durchteuchtigste  Werfe 
der  ganzen  heiligen  Geschrift,  genannt  die  Bibel,  vor  all 
andern  vorgednickten  Deutschen  Bibeln  lauterer,  klarer  und 
wahrer  nach  rechtem  gemeinem  Deutsch  und  mit  schönen 
Figuren  die  Historien  bedeutend'.    Dieses  die  V^olkssprache 
in  Schrift  und  Bildern  redende  Bibelbuch  hat  die  größte 
Verbreitung  und  den  größten  Einfluss  unter  allen  vorluthe- 
rischen deutschen  Bibehi  gewonnen.  Diese  deutsche  Bibel, 
welche  gleich  allen  vor  Luthers  Übersetzung  gedruckten 
Bibeln  in  deutscher  Sprache*  auf  dem  Texte  der  , Schrift  des 
neuen  Gezeuges-  beruht,  wie  er  sich  in  der  ältesten  deutschen 
Bibelhandschrift  im  Tepler  Pergamentkodex  '  findet,  dürfte 
aus  den  Kreisen  der  altevangelischen  Brüdergemeinden  heraus 
angeregt  sein,  denn  die  vorangehende  niederdeutsche  Kölner 
Bibel  hatte  ,ein  Liebhaber  menschUcher  Sdigkeit  aus  gutem 
Herzen*^  drudcen  lassen;   vielleicht  weist  der  Kran  des 
Kölner  Doms  auf  die  dortige  Bauhütte  hin ,  die  dort  wie  in 
Straßburg  Hauptpflegerin  des  akevangelischen  Geistes  war. 
War  nun  auch  Kobergers  hochdeutsche  Ausgabe  nach  dem 
Vorgange  der  ersten  Niirnberger  Ausgabe*,  im  Sinne  der 
Vulgata  abgeschwächt  worden,  ,mit  hohem  und  groOem 
Fleiß  gegen  dem  lateinischen  Text  gerechtfertigt  %  so  reden 
dafür  die  in  der  Kölner  Bibel  fehlenden  Holzschnitte  der 
OflTenbarung  eine  altevangelische  Sprache.   Die  deutschen 
Buchdrucker   haben   sich    vielfach    um    die  altevangelische 
Litteratur  verdient  gemacht,  doch  ist  der  Buchhandel  dieser 
geheimen  Volksbewegung  naturgemäß  ein  kryptogamer  ge- 
wesen, und  auch  die  alten  deutschen  Bibeln  mag  man  erst 
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zur  Reformationszeit  ohne  Scheu  aus  dem  stillen  Kämmerlein 
an  die  Öffentlichkeit  gebracht  haben. 

In  der  Bibel  berührte  sich  der  Kobergersche  Verlag 
auch  mit  der  Reformation.  Aus  diesem  Verlage  stammt 
die  erste  aus  dem  reformatorischen  Lager  faervofgegangene 
lateinische  Ausgabe  einer  verbesserten  Vulgata,  herausgegeben 
von  dem  damals  24jährigen  Nürnberger  Prediger  Andreas 
Oslander,  1522  und  wieder  1523  gedruckt  durch  Friedrich 
Pev'pus,  welche  in  demselben  Jahre  mit  Luthers  Übersetzung 
des  Neuen  Testaments  erschien,  schon  reformatorische  Ge- 
sichtspunkte aufstellte,  aber  noch  ängstlich  zurückhielt^.  Fast 
steht  auch  zu  vermuten,  dass  die  Koberger  1524  —  in  diesem 
Jahre  hatte  man  dem  Papste  Urlaub  gegeben^  —  der  ersten 
Nürnberger  Ausgabe  von  Luthers  Übersetzung  des  Neuen 
Testaments,  sowie  dem  deutschen  Psalter  von  1525,  nicht 
fem  gestanden  haben,  da  der  Drucker  Friedrich  Peypus  der- 
selbe war,  wie  derjenige  der  beiden  Usianderausgaben  der  vor- 
angegangenen Jahre,  da  femer  die  Springinkleeschen  Holz- 
schnitte den  Kobergem  gehörten,  welche  dieselben  noch  1520 
und  152 1  in  Lyoner  Btbelausgaben  verwandt  hatten,  die  Schrift 
aber  die  alte  Kobergersche  der  deutschen  Bibel  von  1483  war. 

Mit  der  Reformation  gewannen  auch  die  alten  Sekten 
neues  Leben.  Die  alteva n gel i sehen  Gemeinden  hatten  Luthers 
Auttreten  mit  Jubel  b^rüßt,  als  aber  der  Reformator,  um 
da  dauerkräftiges  Werk  zu  schaffen,  sich  von  ihnen  ent- 
fernte, artete  die  Sektenbewegung  bald  heftig  überschäumend 
aus;  auch  der  täuferischen  Schwarmgeisteret  haben  die  Kober- 
ger im  Bibelverlag  ein  Opfer  gespendet:  unzweifelhaft  durch 
persönliche  AiUciiiiahmu  an  den  Bestrcbunj,cii  der  böhmischen 
Bruder  in  Nürnberc^  veranlasst  ließ  Melchior  Koberger,  Schöpf 
am  Land-  und  liauerngericht ,  1540.  als  der  Kobergersche 
Geschäftsvertrieb  längst  erloschen  schien ,  auf  seine  Kosten 
durch  Leonhard  Milchtaler  eine  böhmische  Bibel  drucken. 
Dass  diese  böhmische  Bibel,  die  einzige  in  Deutschland  ge- 
dnickte*.  nicht  ein  zufölliger  Auftrag  dieses  Druckers  war, 
geht  daraus  hervor,  dass  er  im  Jalue  zuvor  die  ,12  iiaupt- 
artikeP  des  christlichen  Glaubens  ...  für  die  Laien  und  Ein- 
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föltigenS  ein  beliebtes  Budi  der  Brüdergemeinden,  gedruckt 
hatte  ,  dass  die  Ausgabe  noch  in  gewissem  Zusamaicuhaiige 
mit  dem  alten  Verlache  der  Koberger  stattfand,  aus  der 
Herkunft  sämtlicher  Holzschnitte  des  letzteren  Werkes  aus 
dem  Seelenwurzgärtlein.  Im  Jahre  der  letzten  Bibdausgabe 
starb  der  Verleger  plötzlich,  seinem  Bruder  Sixt  das  traurige 
Erbe  der  Schwarmgeisterei  überlassend. 

Tfetten  die  Koberger  durdi  die  verschiedensten  Wand- 
luniTcn  ihres  Wirkens  hindurch  der  Bibel  die  erste  R^-.ie 
im  Kreise  ihrer  Thatigkeit  gegeben,  in  den  Anschauungen 
der  gelehrten  scholastischen  Welt  spielte  sie  dieselbe  noch 
nicht.  In  den  theologischen  Fakultäten  hatte  der  Professor 
der  Sentenzen  den  Vorzug ;  der  Bakkalaureus,  der  die  Bibel 
las,  musste  sich  von  ihm  die  Stunde  seiner  Vorlesungen  be- 
stimmen lassend  Aber  nicht  mehr  die  Kirchen^ter  und 
die  Theologen  der  scholastischen  Glanzzeit  waren  es,  welche 
man  allg^eniein  zu  dieser  Zeit  studierte :  die  Scholiasten- 
gelehrsamkeit  jener  Jahrhunderte  hatte  alle  Ernte  früherer 
Arbeit  in  große  Sammelwerke  eingeheimst,  eine  Unsumme 
von  Summen,  Spiegeln,  Repertorien  u.  dgL  bot  eine  An- 
häufung altes  Wissens,  vielfach  in  alphabetischer  Ordnung 
nebeneinander  geschichtet.  Diese  stolzen  Summen  bildeten 
den  Grundstock  aller  gelehrten  LiUeratur,  und  mithin  auch 
des  Koberi' ersehen  Verlags  im  15.  Jahrhundert.  Anthoni 
Koberger  erwarb  sich  jedoch  das  Verdienst,  auch  die  als 
klassisch  erachteten  Schriften  der  alten  Kirchenlitteratur  und 
der  Häupter  der  scholastischen  Philosophie  zu  vervielfältigen. 
Den  Verlag  der  Kirchenväter  pflegte  er  zumal  unter  Be- 
nutzung  der  Baseler  Herausgeber-  und  Druckerthätigkeit: 
die  Werke  des  h.  Ambrosius  erschienen  in  drei  Auflagen, 
die  des  h.  Augustin  in  zwei  Gesamtausgaben  und  vielen 
Einzeldrucken,  die  Briefe  des  h.  Hieronymus  hat  er  in  den 
neunziger  Jahren  gedruckt:  an  der  Gesamtausgabe  der  Werke 
des  Hieronymus  nahm  Koberger  gleich  bei  Bekanntwerden 
des  Planes  lebhaft  teil ,  so  dass  die  Beteiligung  der  Kobeiger 
auch  an  dieser  Ausgabe  von  15 16  ebenso  wahrscheinlich  ist, 
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wie  er  sicher  die  Baseler  Ambrosiusausgabe  des  gleichen 
Jahres  verlegt  hat. 

Die  Hauptvertreter  der  groüen  Zeit  des  Scholasticismus 
sind  mit  ihren  bedeutendsten  Werken  im  Verlagsverzetchnis 
vorhanden;  von  dem  die  erste  Periode  der  Scholastik  a.b- 
scbUeOenden  Petrus  Lombardus  (f  1 164)  gab  Koberg^er  die  Sen- 
tenzen, dessen  die  gesamte  Kirchenlehre  zusammen^sendes 
Hauptwerk,  heraus,  von  Hu<^o  von  St.  Victor  (7  114^, 
welcher  die  M\  stik  nut  der  Scholastik  vereinte,  veröffent- 
lichte er  erstmalig  die  w  ichtigcn  Postillen.  Von  den  Größen 
der  zweiten  Periode  der  Scholastik  ist  der  große  Meister  der 
Theologie  Alexander  von  Haies  (f  1243) 'mit  seinem  Haupt- 
werke der  Summe  der  Theologie  in  mehreren  Ausgaben 
vertreten,  ebenso  die  von  Thomas  von  Aquino  (f  1274  , 
welche  man  als  die  höchste  Kntwickelung  christlicher  Wissen- 
schaft betrachtete,  daneben  dieses  größten  Meisters  der  Scho- 
lastik Glosse  über  die  Evangelien  oder  die  Catena  patruni ;  auch 
aos  der  Blütezeit  der  Scholastik  ist  der  Vertreter  der  Mystik 
zu  finden,  der  seraphische  Bonaventura  (f  1274)  mit  vier  Aus- 
gaben seines  Werkes  über  die  Sentenzen  des  Lombardus ;  des- 
gleichen der  Hauptvertreter  der  dritten  Periode,  der  subtile 
Dans  Scotus  7  1308)  mit  zwei  Ausgaben  schks  Kommentars 
zu  dem  vierten  Buche  jener  Sentenzen  und  dem  Quodlibet  der 
Quästionen:  von  späteren  bedeutenden  Ausläufern  Raymund 
von  Sabunde  fum  1430)  mit  seiner  natürlichen  Theologie. 

Von  den  bekannten  Encyklopädien  ist  der  für  seine  Zeit 
getreue  Natur-,  Lehr-,  Sitten-  und  Geschichts- Spiegel  des 
Vincenz  von  Beauvais  (f  um  1264)  anzuführen,  sowie  als 
recht  nach  dem  Sinne  der  Zeit  in  alphabetischer  Folge  die 
Summe  der  Theologie  oder  Pantheologie  des  Rayner  von 
Pists  7  um  1350;,  von  Koberger  zweimal  gedruckt;  ferner 
die  vierbändige  theologische  Summe  Antonins  von  Florenz 
1 1459)  mehreren  Ausgaben,  samt  dessen  Weltgeschichte. 
Das  Weltenbikl  des  Honorius  Augustodunensis  (bis  auf  Kaiser 
Konrad  III.)  ist  gleich  desselben  Verfassers  Buch  von  der 
fträdestination  und  von  der  Erkenntnis  des  Lebens  in  früher 
^it  bei  Koberger  erschienen. 
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Die  Kirchcngeschichte  damaliger  Zeit  lat^  noch  völlig  in 
der  Wiege:  das  alte  . Väterleben *,  dem  sogar  ein  Vorwort  des 
h.  Hieronymus  angedichtet  wurde,  ward  zweimal  aufgelegjt, 
desgleichen  die  , Viola  der  Heiligen*,  ziemlich  kunstlose 
Lebensbeschreibungen  der  Kalenderheiligen;  hervorzuheben 
ist  die  sechsmal  aufgelegte  lombardiscfae  Geschichte  oder 
goldene  Legende,  die  berühmte  Legendensammlung  des 
Mittelalters  des  Jakob  von  Voraj:^ine,  sowie  wohl  auch  eine 
Ausgabe  von  1494  der  Gesta  Ruiiianorum  mit  mystisch  mora- 
lisierenden Zuthaten,  ferner  Piatinas  in  humanistischem  Sinne 
abgefassten  Lebensbeschreibungen  der  römischen  I^pste ;  das 
Leben  Christi  von  Ludolf  von  Sachsen  besteht  in  erbaulichen 
Betrachtungen. 

Ein  Hauptverlagsartikel  waren  Predigtsammlungen,  er- 
bauliche Reden  und  Betrachtungen.  Ks  ist  eine  Auswahl  von 
Reden  des  h.  Ivphraem  zu  erwähnen,  eine  klassische  Sammlung 
von  Homiiien  und  Postillen  der  lih.  Hieronymus.  Ambrosius, 
Augustin,  Gregor,  Origenes  u.  a.  war  der  ^Homeliarius  der 
Doktoren*;  unter  volkstümlichen  Namen  erschienen  die 
Zeit-  und  Heiligenpredigten  ,des  Bereiten*  in  4  Auflagen, 
die  Zeitpredtgten  ,  Schlafe  nihigS  sowie  die  Sammlung  Meff- 
reth  Königingarten  in  je  3  Auflagen,  die  Zeit-  und  Heiligen- 
predigten  des  , Neuen  Schatzes*  in  2  Auflagen,  ferner  ein 
Abdruck  Quadragesimalpredigten  derselben  Sammlung;  wohl 
auch  aus  Predigten  mag  ,die  goldene  Materie  der  Blüte  der 
Theologie*  bestanden  haben.  Mit  den  Namen  der  Verfasser 
und  Herausgeber  erschien  eine  ganze  Reihe  von  Predigt- 
büchem:  die  Zeit-  und  Hetligenpredigten  des  französis^en 
Barfüßer-Provinzials  Nik.  Denyse.  die  Quadragesimalpredigten 
Joh.  Gritschs  mit  Angabe  der  Evangelien  und  Episteln  fn 
5  Aul  lagen,  die  des  , Schülers-  von  Joh.  Herolt  gar  in  10  Auf- 
lagen, von  Hugo  de  Prato  Sonntagspredigten  über  die  Evan- 
gelien, von  Pelbart  von  Temeswar  in  4  Auflagen  Zeitpre* 
digten  des  Pomerium  [,  Vorhofes  ^?),  von  demselben  Verfasser 
,  Sternbild  der  Krone  %  von  X^eonhard  von  Utino  goldene 
Reden  von  den  Heiligen,  von  Vincenz  von  Beauvais  auch 
Zeit-  und  Heiiigenpredigten.  von  Jakob  von  Voragine  Sonn- 
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tagspredigten  und  von  Paul  Wann  Zeitpredtgten.  Besondere 
Gegenstände  behandelten  in  Predigtform  Bernhard  von  Busti 

m  seinem  Mariale,  von  den  Festen  und  Vortrefflichkeiten 
der  Maria,  bereits  zuvor  waren  die  Vorrechte  der  Jungfrau 
Maria  erschienen.  Heinrich  Herp  in  seinem  .Goldspiegel*, 
sowie  Gottschaik  Hollen  4  Auflagen;  und  ähnlich  zuvor 
Johann  Nyder  handelten  gleichfalls  in  erbaulicher  Weise  von 
dem  göttlichen  Gesetze  der  zehn  Gebote;  dem  Bedürfnisse 
der  Geistlichen  suchte  1485  die  Prediger-Summe  des  Johann 
von  Bromyard  zu  dienen  welche  15 18  nach  Beginn  der  Re- 
formation noch  einmal  aufgelegt  wurde.  Den  unmittelbaren 
Bedurfnissen  des  Gottesdienstes  dienten  eui  Dominikaner- 
und  ein  Römisches  Brevier  und  ein  Striegauer  Missale:  es 
ist  auffällig,  dass  gerade  auf  diesem  Gebiete  Kobergers  Thä- 
tigkeit  nicht  ein  mehreres  aufweist,  vielleicht  weil  gerade  der- 
artige Drucke  fiir  bestimmte  Korporationen  mehr  den  Lohn- 
druckem  zufielen;  der  Seelensorge  sollte  wohl  auch  des 
Ludwig  von  Preußen  Trilogiuni  der  Seele  dienen,  Beicht- 
ZT^'ecken  des  Alexander  Cnr])tMitnrius  Summe  .  welche  unter 
dem  Namen  ,der  I^aster  Zerstörung-  ein  vollständiges  Sün^ 
denregister  bot.  Streithaft  gegen  die  Sekten  trat  (1494  u.  96) 
der  Hexenhammer  des  Heinrich  Institor,  unter  Innocenz  VIII. 
Generalketzermeister  deutscher  Lande,  auf,  sowie  dessen 
Abhandlungen  und  Reden  wider  Abendmahlirrtümer:  gegen 
Juden,  Ketzer  und  Sarazenen  i  185  u.  94  des  spanischen 
Miaoriten  Alphons  von  Spina  Polemik  von  1458. 

Kirchenlehre  und  Kirchenrecht  waren  in  jener  Zeit  eng 
veibunden  und  die  Litteratur  des  Kirchenrechtes  über- 
wucherte weitaus  die  des  weltlichen  Rechtes.  Zwar  hat  Ko- 
berger  eine  Ausgabe  des  weltlichen  Corpus  juris  gedruckt, 
und  ferner  solche  von  ausländischen  Druckem  erworben, 
auch  einiofe  Glossen,  so  zweimal  des  alten  Rechtsfürsteii 
Bartolus  von  Saxoferrato  Kommentar  zu  den  Authentica  des 
ruhmreiche^,  kaiserlichen  Rechtes  veröffentlicht,  wie  er  auch 
verschiedene  Urkunden  weltlichen  deutschen  Rechtes  druckte , 
eine  Ausgabe  der  Goldenen  Bulle,  den  Wortlaut  des  Land- 
Wiedens,  doch  wohl  als  eine  Gelegenheitsschrift  ähnlich  wie 
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zuvor  dem  Bericht  über  die  Bela^erungf  von  Rhodus ,  und 
das  weithin  geltende  Stadtrecht.  ,die  Reformation  der  Sta- 
tuten ,  von  Nürnberg.  Das  Hauptgewicht  ruhte  aber  damals 
auf  dem  kanonischen  Rechte;  schätzt  man  doch  die  noch 
erhaltenen  Handschriften  der  Dekretalen  bis  zum  Jahr  1500 
auf  über  Tausend*!  Das  kanonische  Corpus  juris  hat  Ko- 
berger  wiederholt  gedruckt,  während  er  nach  dem  Erscheinen 
der  von  Sebastian  Brant  herausgegebenen  .X  isgabc  sicli  mit 
den  Baselern  w  egen  des  Verlages  verstimdigte :  gesondert 
den  ersten  Teil,  das  Dekret  Gratians,  sowie  die  Dekretalen 
Gregors  IX.  und  Bonifaz'  VIII.,  und  die  Konstitutionen 
Clemens'  V.  Auch  die  wichtigeren  Glossen  des  Kirchen- 
rechts erschienen  bei  ihm,  so  Werke  des  Wilhelm  Durandus, 
,des  Vaters  der  Praxis'  (f  1332),  das  .Rationale*,  ein  Ver- 
zeichnis der  göttlichen  Pflichten  (3  Aull.-,  ein  Rechts- 
spiegel mit  den  Zuthaten  des  Job.  Andreae  und  des  Haidas 
und  das  Repertorium  des  Rechtes  oder  Brevier  der  Glossen 
und  Textstellen  des  kanonischen  Rechtes,  femer  des  , Hel- 
den kanonistischer  Gelehrsamkeit',  Nikolaus  von  Tudeschi 
Kommentar  über  die  fünf  Bücher  Dekretalen  und  sein  Re- 
pertorium der  Rechtsfragen,  sowie  des  um  die  Mitte  des 
15.  Jüirh.  leincnden  Job.  Beitachinus  Repertorium  beider 
Rechte. 

Mehr  aber  als  die  Rechtsquellen  und  die  berii hinten 
Kommentare  der  Italiener  drang  die  volkstümliche,  unter  den 
verlockenden  Namen  von  Blüten,  Perlen,  Summen  sich  dar- 
bietende Litteratur  des  römisch -kanonischen  Rechtes  zu 
jener  Zeit  in  die  minder  gelehrten  Kreise  ein.  Stintzing^ 
hal  auf  die  Bedeutung  dieser  Schriften  für  liinbdrgerung-  des 
romischen  Rechtes  im  bürc^erlichen  Rechtsleben  hingewiesen ; 
alle  Arten  dieser  Schriften,  mit  Ausnahme  der  ganz  volks- 
tümlichen deutschen,  sind  im  Kobergerschen  Verlage  ver- 
treten: An  einleitenden  Schriften  sind  zu  nennen  die 
neue  Praktika  des  Rechts  (1482)  von  Joh.  Peter  von  Ferraria, 
sowie  zur  Übersicht  der  Einteilungen  und  Abkürzungen  ,der 
Rechtsprozess  oder  Modus  i\bl)reviaturen  7a\  lesen*  '14Q4', 
ferner  der  Traktat  des  Bartholomaus  Anglicus  über  das  Eigen- 
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tum  (1433,  92,  1519],  die  Ivccht-L'  itaclucn  des  Paul  de 
Castro  1485',  von  den  Reclus5unini<  n  die  .l>lute  der  Dekrete' 
des  Johannes  Diakonus,  von  alphabetischen  Sammlungen  die 
, Perle  des  Dekrets'  von  Martinus  Folonus  (1481)  und  das 
,Vocabular  beider  Rechte'  (1481  *  92,  96  u.  o*  J.),  das  be- 
deutendste Werk  dieser  Art^  Wörterbuch  und  Realenqr. 
klopädte  zugleich,  sodann  ein  umfassendes  Sammelwerk,  das 
iidch  der  meisten  Traktate  i  i4cn  •  ^  '^^r  allem  aber  war 
die  geistliche  Jurisprudenz,  w  ic  sie  namentlich  in  Verbindung 
mit  dem  Bußsakrament  zur  Geltung  kam^  herrschend;  von 
den  elf  bekannten  Beichtsummen  gehören  die  meisten  dem 
Kobeigersdien  Verlage  an:  die  , Beichtsumme'  des  Jo- 
hann von  Freiburg  (1498,  15 18),  die  Summa  Asteicana  des 
Asteanus,  eine  systematische  Kasuistik  1482),  des  Nikolaus 
von  Osimo  Supplement  zur  Sunmia  l'isana  des  Bartholomaus 
von  Pisa  ^1478,  88\  das  Beichtigermanual  des  Joh.  Nyder 
von  Isny  in  Schwaben,  dessen  Abhandlung  vom  sittlichen 
Aussatz  gleichfalls  erschien ,  die  Summa  Baptiniana  oder 
Rosella  von  Baptista  de  Balis  (1488),  sowie  des  Angelus 
Carlctus  von  Chiavasso  »Engelische  Summe'  [1488,  92,  98). 

Das  Glaubens-  und  Rechtsgebäude  der  mittelalterlichen 
Kirche  war  so  von  der  Philosophie  des  Scholastizismus  durch- 
drungen .  dass  die  anf^eführte  theologische  Litteratur  sich 
mit  dem  philosophischen  Lehrstoff  jener  Zeit  deckte,  welcher 
die  Ergebnisse  der  Philosophie  der  Alten  aber  nur  in  der 
mittelalterlichen  Umbildung  bot.  Ein  Zurückgehen  auf  die 
Werke  der  älteren  Philosophen  selbst  fand  selten  statt,  doch 
ist  die  erste  Ausgabe  des  Auszuges  aus  den  Lehren  Platons 
von  Alkinous  bei  Koberger,  dessen  beginnende  Thätigkeit 
bezeichnend,  erschienen ;  die  für  die  mittelalterliche  Kennt- 
nis des  x\ristoteles  wichtige  Einführung  des  Porphyrius  wurde 
gleichfalls  von  ihm  herausgegeben ;  das  vielgebrauchte  Buch 
des  römischen  Philosophen  Boetius  von  der  Tröstung  durch 
die  Philosophie  druckte  er  viermal,  in  der  ersten  Ausgabe 
sogar  mit  beigegebener  deutscher  Übersetzung.  Als  ein  lo- 
gisches Werk  des  Mittelalters  sei  noch  die  Summula  des 
i'ctrus  Hispanus,  als  Papst  Johann  XXI.  (7  1277,,  angeführt 
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(Ausgrabe  von  1405).  Ein  , Leben  der  Philosophen  und 
Dichter'  bot  das  W  erk  Walter  Burleys    1477,  79      o.  J.  . 

Von  sprachlichen  Lehrbüchern  des  Kober^erschen  Ver- 
lages sind  zu  nennen:  Alexander  Grammati kus ,  das  seit 
IL99  hochgeschätzte  poetisch -grammatikalische  Doktrinale, 
welches  auch  bei  Kobeiger  (1491^96)  in  drei  Ausgaben  er- 
schien; dann  das  seit  1286  herrschende  grammatische  Wör- 
terbuch des  Johann  Baibus  von  Genua,  Katfaolikon  genannt 
(1483,  86,. 

Jacob  Wimpfeling.  der  c^laubiore  Humanist,  äußerte  sich 
über  die  Gcsamtveroft'entlichung  der  deutschen  Verleger 
jener  Zeit*:  ,Wir  Deutschen  beherrschen  fast  den  ganzen 
geistigen  Markt  des  gebildeten  Europa.  Was  wir  aber  auf 
den  Markt  bringen,  das  sind  zumeist  edle  Erzeugnisse^  die 
nur  zur  Ehre  Gottes  dienen^  dem  Heik  der  Seelen  und  der 
Bildung  des  Volkes.*  In  erster  Reihe  mochte  er  hierbei 
als  Verleiher  Koberger  und  dessen  Baseler  Drucker,  denen 
er  als  Herausgeber  sich  kurz  zuvor  hilfreich  erwiesen  hatte, 
im  Auge  haben. 

Mit  Recht  rühmte  Amerbach  1498  an  Kobeiiger:  ,Du 
druckst  häufig  nicht  weltliche  oder  schlüpfrige,  sondern  gött- 
lidie  und  keusche  Bücher,  nicht  fehlerhafte,  sondern  ge- 
reinigte und  fehlerfreie,  nicht  jedwede  neuesten  oder  uiisichern 
Ursprungs ,  sondern  altehrwürdige .  von  den  grüßten  und 
gelehrtesten  Leuchten  unsrer  Religion  lobwürdigst  geschrie- 
bene.* 

Den  Grundstock  des  Kobergerschen  Verlages,  ab  des 
vornehmsten  und  kräftigsten  Vertreters  des  gesamten  Welt- 
verlages jener  Zeit«  bildete  die  gelehrte  mittelalterlich-latei- 
nische Litteratur  mit  Einschluss  ihrer  wichtigsten  Grundlagen; 
aber  keiner  der  aufkommenden  Richtuncrcn  der  Zeit  hat  sich 
der  V^erlag  verschlossen,  jeder  Entwickclung  hat  er,  je  nach- 
dem sie  damals  gediehen  war.  gedient. 

Zunächst  stärkte  die  Druckkunst  unzweifelhaft  die  herr- 
schende Scholastik,  deren  massenhaften  Lehrstoff  sie  unend- 
lich vervielfältigte;  aber  bald  zeigte  sich,  dass  den  wenigen 
Büchern  des  Humanismus  größere,  den  kleinen  herbeiflie- 
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gendeo  deutschea  Blattern  der  Reformation  die  größte  Lebens- 
kraft innewohnte. 

Durchblättert  man  die  Annalen  der  deutschen  Litteratur 
bis  zum  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  so  erstaunt  man  tiber 

dai  bescheidene  Zurücktrctca  der  i;ed;ucktcn  dcutaclicn 
Schriften  gegenüber  der  übermächtigen  lateinischen  Littera- 
tur deutscher  Pressen.  Dem  Litteratur-  und  Kulturhistoriker 
ziemt  es  im  Wüste  des  Allgemeinen  den  zarten  Keimen  nach- 
zuspüren,  aus  denen  später  bedeutsame  Entwickelungen  ent- 
sprossen sind,  der  Geschichtsforscher  des  Bücherhandels  aber 
hat  sich  an  die  sozusagen  brutale,  statistische  Utteraturge- 
schichte  zu  halten,  welche  doch  auch  geschrieben  zu  werden 
verdiente. 

Gerade  das  Hauptgewicht  der  deutschen  Litteratur  jener 
Zeit  beruht  in  den  kleinen  Blattern  und  Büchlein,  welche 
den  Geist  einer  kommenden  Zeit  ankündigen,  aber  sich  ihrer 
Natur  nach  iur  den,  ihnen  sonst  in  Nürnberg  reichlich  zu 
teil  werdenden,  Verlag  und  Vertrieb  der  Kartenmaler  und 
kleineren  Buchfuhrer  eigneten ,  nicht  aber  Gegenstand  des 
Vertriebes  eines  namhaften  Verlegers  zu  bieten  vermochten'. 
So  findet  sich  allerdings  von  Albrccht  von  Eyb .  einem 
Schriftsteller,  dessen  lateinisches  Werk  Margarita  poetica  (Perle 
der  Dichtkunst}  Koberger  später  öfter  erwarb,  auch  eine 
volkstümlidie  deutsche  Schrift  ,ob  einem  Manne  sei  zu  neh- 
men ein  eheliches  Weib  oder  nicht*  kurz  nach  Kobergers 
eigner  Verheiratung  1472  2  unter  den  Kobergerschen 
Drucken .  sowie  eine  kleine  Zahl  deutscher  Werke ,  auch 
diese  meist  Übersetzungen,  so  der  l^oetius  doppelsprachig, 
andre  wie  die  Schedeische  Chronik^  und  die  Enthüllungen 
der  Birgitta^  neben  und  zwar  nach  der  lateinischen  Uraus- 
gäbe.  In  deutscher  Sprache  ist  bezeichnender  Weisp  das 
einzige  volkstümliche  medizinische  Werk  des  Verlages  eiv 
schienen,  Ortolff  von  Bayrlandts  Arzneibuch.  Die  Refor- 
mation der  Stadt  Nürnberg  ist  auf  des  Rats  Begehren  ge- 
druckt worden,  überhaupt  sind  die  meisten  volkstümlichen 
Bücher  in  dcitsclier  Sprache  fremder  Anregung  zu  verdan- 
ken, so  Chronik  und  Birgittas  Offenbarung;  ob  auch  die 
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ähnlichen  Werke,  deren  Hauptgewicht  in  volkstümlichem 
Bildwerk ,  nicht  im  Texte ,  bestand ,  ist  unbekannt ;  doch 
li^  dies  beim  Passional ,  einem  erbaulichen  Heiligenleben, 
und  dem  Schatzbehälter  oder  Schrein  der  wahren  Heilig- 
tümer des  Heils,  einem  mystischen  Erbau ungsbuch  des 
Stephan  Fridclin*  .'f  1498,,  nahe.  Die  deutsche  Bibel,  auf 
ähnliche  Kreise  wie  jenes  Erbauungsbuch  berechnet .  ist  in 
diesem  größten  Bibelverlage  doch  nicht  zum  Neudruck  ge- 
kommen, überhaupt  kein  von  Anthoni  Koberger  verlegtes 
deutsches  Werk  des  15.  Jahrhunderts;  nur  von  dem  später 
von  Hans  Koberger  verlegten  kleinen  modischen  Gebetbuch 
Seelenwurz^utlein  sind  vier  Ausgaben  in  deutscher  neben 
einer  größeren  Anzahl  von  Ausgaben  in  lateinischer  Sprache 
von  ihm  aufgelegt  worden. 

Auch  die  klassisch  -  humanistische  Litteratur  wurde  in 
Deutschland  im  15.  Jahrhundert  noch  wenig  gedruckt;  die 
noch  kleine  Gemeinde  der  Humanisten  bezog  ihre  Nahrung 
aus  dem  Mutterlande  dieser  Studien,  aus  Italien.  Weder 
Koberger  noch  ein  andrer  Verleger  kann  in  der  Zeit  bis 
zum  Schlüsse  des  15.  Jahrhunderts  als  besonderer  Pfleger 
jener  Litteratur  gelten. 

Eins  der  anregendsten  Werke  des  italienischen  Huma- 
nismus erschien  bereits  zu  Beginn  der  Kobergerschen  Ver- 
lagsthätigkeit,  die  Facetien  des  Poggio;  in  den  späteren  Jah- 
ren pflegte  Koberger  namentlich  die  Epistologmphie ;  die  das 
eigenste  Leben  des  Humanismus  atmenden  Brieiwechsel 
waren  als  Stilmuster  von  großem  formalen  Bildungswert; 
die  vertraulichen  Briefe  des  Äneas  Sylvius,  der  selbst  in 
Deutschland  diese  frohe  Botschaft  der  Wiedererweckung  des 
Altertums  verkündet  hatte,  erschienen  als  Verlagswerk  Ko- 
beigers  in  drei  Auflagen  (1481,  86,  96);  Kobeiger  nahm 
an  denselben  derartig  persönlichen  Anteil,  dass  er  anordnete, 
mit  einer  Rede  des  inzwischen  als  Fäpst  Pius  IL  verstor* 
benen  Verfassers  über  die  unbefleckte  Empfängnis  der  Maria 
das  Werk  angemessen  abzuschließen.  Die  Briefe  des  Aiar- 
silius  ricinus  druckte  er  1407  selbst,  während  die  Pariser 
Ausgabe  der  Briefe  des  Angelus  Poiitianus,  als  ihm  ge- 
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widmet,  gewiss  ihn  zum  wenigstens  LctciUi^Lcn  Verleger 
hatten. 

Als  ein  vom  Humanismus  beeioilusstes  Werk  ist  auch 
die  Schedeische  Gironik  in  ihrer  weltlichen  Fassung,  in  ihrer 
Lebens-  und  Kunstfreudigkeit  aufzufassen;  zudem  beruht 
das  schöne  vaterländische  Werk  doch  vielfach  auf  italienischen 
Vorafheiten  <  und  den  Sammlungen  eines  in  Italien  huma- 
nistisch angeregten  Arztes  -.  Von  dem  granmiati^chen  Wör- 
terbuch, welches  Joh.  Reuchlin  in  jungen  Jahren  unter  dem 
Titel  des  ,Vocabularius  Breviloquus'  zusammengestellt  hat, 
um  im  Sinne  der  neuen  Wissenschaft  die  alten  Lehrbücher 
mit  Erfolg  zu  ersetzen^,  ist  eine  der  vielen  Ausgaben  1498 
von  Koberger  gedruckt  worden.  Ob  Koberger  in  irgend 
einem  Verhältnis  zu  den  von  der  Rheinischen  litterarischen 
Gesellschaft  geforderten  Schriften  des  Konrad  Celtes  um  die 
Wende  des  Jahrhunderts  gestanden  hat.  ist  nicht  sicher 
nachzuweisen.  Von  altklassischen  Werken  ist  das  erste  der 
Vergil  mit  verschiedenen  Kommentaren  von  1492,  dem  1497 
einige  Reden  Ciceros  nebst  Reden  des  Äschines  und  Demo- 
stiienes  und  ein  dreifach  kommentierter  Juvenal  folgten. 

Erst  gegen  die  Wende  des  Jahrhunderts  also  begann 
der  neue  Inhalt,  welchen  die  Ijcgeisterung  für  das  Altertum 
•viederenveckt  hatte,  Platz  zu  greifen.  Es  folgte  die  Zeit 
derGahrung,  in  welcher  die  emporsprudelnde,  humanistisch 
sich  bildende  Jugend  nicht  mehr,  wie  Seb.  Brant  und  Jacob. 
Wimpfelikg  es  gethan,  die  Umbildung  und  Vertiefung  der 
alten  Wissenschaft  anstrebte^  sondern  den  Vernichtungskampf 
gegen  die  Scholastik  begann  ;  in  der  Mitte  des  zweiten  Jahr- 
zehnts des  16.  Jahrhunderts  rang  sich  die  humanistische 
Anschauung  durch .  die  Briefe  der  Dunkelmänner  sprachen 
den  Fluch  der  Lächerlichkeit  über  die  stolze  Summisten- 
gdehrsamkeit,  frohlockend  stimmte  die  ganze  Heerschar  der 
Humanisten  ein.  Höchst  bezeichnend  ist  es  Crotus  Rubianus, 
an  wek^en  Hutten  15 18  von  Bologna  schrieb*:  «Danif  wer- 
den gepriesen  von  den  einen  die  Felini,  Baldi,  Bartholi, 
Jasones,  Accursii,  Speculatores  und  diese  Art  Doktorlein, 
von  den  andern  aber  der  tiefe  Scotus,  der  seraphische  Bona- 
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Ventura,  der  zweimal  heilige  Thomas,  der  einzig  große 
Albertus  und  ein  gewisser  Unwiderleglicher,  dessea  Name 
mir  durch  Zufall  entfallen  ist'  (Alexander  von  Ales). 

Es  wurde  den  Buchhändlern  herzlich  sauer  ihre  stolzen 
Folianten  beiseite  zu  werfen;  Beatus  Rhenanus >  klagte  nodi 
1517  dem  Erasmus  seine  Not  in  bezug  auf  das  Frobensche 
Geschäft:  .Nicht  anders  sinnt  Lachner  als  Summas.  Gabrie- 
les,  i)Cicras.  Bruliferos  u.  s.  w .  u.  s.  w.  o!  unwürdig  Ding! 
treibst  du  auch  hier  dein  Spiel  Schickj?al,  wie  in  dem  übrigen 
Wesen  der  Sterblichen;  der  Aufschneider,  Schwindler  und 
aufgeputzten  Größen  Bücher  werden  aufs  erfolgreichste  ge- 
druckt, die  der  Gelehrten  am  meisten  hintangesetzt.^ 

Auch  bei  der  Verlagsthätigkeit  der  Koberger  tauchten 
zu  Beginn  des  zweiten  Jahrzehnts  die  alten  Summen  ge- 
le^^cntlich  wieder  auf,  denn  der  thatsachlichc  Verbrauch,  auf 
welchem  der  Buchhandel  beruht,  wird  nicht  sofort  den  neu 
die  Herrschaft  antretenden  Gewalten  botmäßig;  selten  aber 
ist,  und  das  li^  in  der  Übeln  Lage  einer  at^estandeneo 
Gelehrtenlitteratur  gegenüber  der  jugendfrisch  wiedererstehen- 
den alle  erleuchteten  Geister  hinreißenden  griechischen  Bil- 
dung, so  rascli  und  gründlich  mit  einer  bis  dahin  herrschenden 
Weltlitteratur  gebrochen  worden  :  doch  sofort  folgte  ein 
zweiter  noch  mächtigerer,  weil  das  gesamte  Volk  aufrütteln- 
der Stoß.  Wohl  jubelte  noch  1522  Erasmus  ,Wir  sehen, 
wieviel  man  vorwärts  geschritten  ist  in  wenigen  Jahren.  Wo 
hört  man  jetzt  In  den  Schulen  Michael  Modista,  wo  das 
Glossema  Jacobi.  wo  citiert  man  das  Catholicon.  den  Brachy- 
logus  oder  iVlanuiiactrectus.  welche  einst  wie  einen  seltenen 
Schatz  mit  goldenen  Buchstaben  j^^esclirieben  die  Möncbs- 
bibliothekcn  bewahrten-,  doch  schon  im  folgenden  Jahre 
klagte  er,  Proben  fürchte  das  Wagnis:  ,denn  Deutschland 
ist  jetzt  toll  auf  das,  was  nach  einem  gewissen  Luthertum 
schmeckt'.  Proben  selbst  hatte  15 19  auf  des  Beatus  Rhena- 
nus Veranlassung  vier  Werke  Luthers  gedruckt',  dann  hat 
er.  \'on  lüasmus  zurechtgewiesen,  sich  einzig  der  huma- 
nistischen Richtung  hingegeben,  damit  aber  keine  irdischen 
Schatze  zu  gewinnen  gewusst.    Die  Koberger  nahmen  zu- 
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nächst  eine  etwas  zurückhaltende  Stellung  ein;  aus  dem 
früheren  Verlage  legte  man  auf,  was  lebendig  blieb,  die 
Bibel,  die  Kirchenvater,  einige  Er]):Luiinc;sbücher;  Neues 
ward,  abgesehen  von  der  Beteiligung  an  geeigneten  Werken 
üremden  V^erlags,  wenig  doch  in  bedeutsamer  Auswahl 
utttemominen,  so  wird  von  den  zwei  neuverlegten  Werken 
erbaulicher  Natur,  dem  christlichen  Decachordon  des  Marcus 
Vigerius  [15 17)  und  dem  Evangelistarium  des  Marcus  Maru- 
lus  (1519),  das  letztere  ausdrücklich  als  ein  wahrhaft  evan- 
gelisches Werk  gepriesen.  \  ua  Wichtigkeit  war  die  von 
Kobersfcr  verleg^te  erste  Ausgabe  des  Fulgentius,  samt  dem 
Maxentius  ^1520;. 

Im  Jahre  1518  erschien  im  Kobergerschen  Verlage  das 
soeben  verfasste  vaterländische  Geschichtsbuch  eines  jungen 
Humanisten,  welches  ab  das  erste  bedeutende  Werk  zu- 
sammenfassender patriotischer  Geschichtschreibung  gelten 
darf,  die  Germania  des  Franciscus  Irenlcus,  mit  dem  Anhang 
der  Beschreibung  Nürnbergs  von  Konrad  Celtes ;  das  in  spa- 
teren Zeiten  viellach  aufgelegte  ^  Werk  des  damals  23jährigen 
Franz  Friedlieb  aus  Ettlingen  zeigt  deutlich  die  Vorzüge  und 
Schwächen  derartiger  Geschichtschreibung,  steht  aber  in 
Frische,  Jugendlichkeit  und  Hingebung  an  deutsches  Wesen 
einzig  da'-^;  das  «weite  diesem  Buche  zu  vergleichende  Ge- 
sdiichtswerk  des  Humanistenkreises,  die  drei  Bücher  deut- 
scher Geschichte  des  Beatus  Rhenanus,  wurde  auf  Pirck- 
heimers^  Vermittelung  von  den  Kobergern  zum  Verlage  an- 
genommen und  1331  bei  Proben  in  Basel  gedruckt;  ob  für 
<fie  Koberger»  ist  nicht  erweislich. 

Von  Werken  der  Alten  hat  Hans  Kobergcr,  welcher 
sdK>n  15  ro  in  Paris  an  der  von  Badius  besorgten  Ausgabe  des 
Valerius  Maximus  teilgenommen  hatte,  die  Naturgeschichte 
des  Plinius  1518  in  Gemeinschaft  mit  Lucas  Alantsee  in  Ha- 
genau drucken  lassen;  Hutten^  schrieb  über  die  Ausgabe  an 
Julius  Pflugk:  ,Thomas  Anshelm  in  Hagenau  druckt  den 
Plinius  samt  Index.  Groß  ist  bei  allen  den  Studien  £r- 
S^ebenen  der  Kampf  mit  der  Barbarei.*  Eine  von  Firckheimer 
gefertigte  lateinische  Übersetzung  des  Ptolemäus  erschien 
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1525,  das  letzte  Werk,  welches  den  Verlegernamen  Hans 

Kobergcrs  liagt. 

Der  Fiilgentius  ist  in  zweiter  Auflage  1526  bei  Gott- 
fried Hittorp  in  Köln  erschienen;  Hans  Koberger  mag  sich 
nicht  wieder  mit  dem  Herausgeber  Job.  Cochläus  geeinigt 
haben. 

Schon  1526  wusste  Erasmus,  dass  Pirckheimer  eine  neue 
Auflage  des  Ptolemäus  vorbereitete;  auch  der  Drucker  erbat 

von  i'irckhcimcr  eine  neue  Auflage;  1529  cnvarteten  die 
Freunde  die  Neuherausgabe  mit  Spannung,  eingedenk  wie- 
viel die  frühere  Ausgabe  genutzt,  wieviel  die  barbarischen 
Buchhändler  dagegen  gewüstet  hätten*;  Pirckheimer  starb 
über  der  Arbeit,  noch  1533  klagte  Erasmus,  dass  diese  Aus- 
gabe unvollendet  geblieben  sei^ 

Wie  lange  noch  der  Kobergersche  Verlag  bei  den  Huma- 
nisten angesehen  war.  erweist  iur  I'.ricf  eines  der  stolzesten 
unter  ihnen,  des  Jo.  Alex.  i>ia>sicanus  in  Wien,  vom  1  .  Okt. 
1528,  welcher,  nachdem  er  die  Schätze  seiner  Bibliothek  er- 
hoben, mitteilte,  dass  er  einige  derselben  durch  Aldus  ver- 
öffentlichen werde,  andre  den  Kobergem  übergeben  habe^. 

Die  Koberger  haben  sich  nicht  auf  die  zuvor  erwähnten 
wenigen  Werke  beschränkt,  sie  ergänzten  dieselben  auf 
humanistischem  Gebiete  (^'iui  cli  Beteiligung  am  Verlage  frem- 
der Unternehmer:  auch  der  Reformation  gegenüber  hielten 
sie  sich  nicht ,  wie  den  Verlagsverzeichnissen  nach  anzu- 
nehmen wäre,  in  vornehmer  ZurUckgezogenheit. 

Aus  dem  Jahre  der  Thesen  1517  stammt  Luthers  Kri^- 
erklärung  gegen  die  scholastische  Theologie' in  demselben 
Jahre  war  sich  Luther  doch  audi  des  Gegensatzes  seiner 
Bestrebungen  gegen  die  humanistische  Bildung  vuUbcw  usst. 
denn  er  schrieb-*  an  den  Koberger  befreundeten  Christoph 
Scheurl ,  welcher  ihm  in  demselben  jähre  seine  erste  Schrift 
der  Erfurter  Zeit  zum  Drucke  beförderte^,  der  übersandte 
deutsche  BuOpsalm  gelte:  «nicht  fein  gebildeten  Nümber- 
gern,  sondern  rohen  Sachsen,  denen  die  christliche  Lehre 
nicht  wortreich  genug  \ orgekäut  werden  könne* :  auch  klang 
es  halb  entschuldigend,  wenn  Luther,  von  Sclieuii  wieder- 
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holt  aufgefordert,  dem  gelehrten  und  frommen  Losunger 
Hieronymus  Ebner,  dem  spätem  Schwiegervater  Sebald  Ko- 
bergers,  ,etwas  Oiristliches*  2U  widmen^  ihm  dies  1 5 1 8  dar- 
bot .als  einem  sonderlichen  Liebhaber  aller  Schrift,  bevor 
der  Heiligen,  zu  Ehren  und  Gefallen''.  Nur  in  der  Bibel 
berührte  sich  denn.auch  der  Kobergersche  VerUg  selbstthätig 
mit  der  Reformation. 

Im  Jahre  1525  kam  es  zu  wichtigen  Verhandlungen 
zwischen  Lutiier  und  den  Kobergem.  Die  Kobeiger  be- 
durften bei  dem  durch  die  Reformation  verursachten  Da- 
niederliegen ihres  \'eriai^s  einer  Neubefruchtung  desselben; 
dessen  war  sich  Luther  wohl  bewusst ,  denn  er  sprach  in 
einem  Briefe  an  den  Nürnbei^er  Rat  oft'en  aus ;  ,Ich  weiß 
auch  wohl,  dass  den  Koburgem  viel  Bücher  verli^n  wie 
andern  Druckern  mehr/  Luther  selbst  aber,  obgleich  von 
Buchhändlern  viel  umworben,  bedurfte  eines  mächtigen  Ver- 
legers, welcher  in  der  That  den  deutschen  Markt  zu  be- 
herrschen wusste :  deshalb  sandte  er  im  1  icrbst  iS-5  *-^!'^en 
Boten  nach  Nürnberg  mit  einem  Schreiben  vom  7.  Nov  1525 
an  den  klugen  und  einflussreichen  Ratsschreiber  Lazarus 
Spengler,  durch  welches  er  den  Kobergem  für  seine  Leb- 
zeiten Vordruck  und  Laden  zu  Wittenberg  antrug. 

Diese  Vohandlungen  scheinen  gescheitert  zu  sein^,  wie 
denn  aus  jenen  Jahren  eine  i^anze  Reihe  ^  von  Anerbtetungen 
und  Versuchen  bekannt  sind,  denen  die  Ausführung  niclit 
gefolgt  ist.    Die  Verlagskraft  des  Hauses  war  erloschen. 


2.  Verhältnis  der  Schriftsteller  zum  Verlage. 

Nachdem  die  Stellungnahme  der  Koberger  als  Verleger 

zu  dem  Inlialtc  der  Litteratur  dieser  wandelbaren  Zeit  durch 
die  Dauer  ihrer  Thätigkeit  verfolgt  worden  ist.  mag  auch 
das  Verhältnis  des  Verlegers  einmal  zu  den  Schriftstellern, 
zum  andern  zu  den  \\'ettbewerbern  seines  Berufes  näher  be- 
trachtet werden;  beiderlei  Verhältnisse  waren,  ihrer  natür- 
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liehen  Grundlage  entsprechend,  in  jenen  Zeiten  durchaus 
anders  geartet,  als  die  G^enwart  sie  reditlich  geordnet  hat. 
Die  Grundlage  der  einer  Ablösung  bedürftigfen  schola- 

stischen  Bildung  war  eine  uralte,  im  umfänglichen  Koberger- 
schen  Verlage  findet  sich  von  scholastischen  Werken  nur  eine 
geringe  Zahl,  welche  zu  ihrer  Zeit  \crlasst  und  zunächst  für 
ihren  Verlag  bestimmt  worden  sind.  Dem  lag  nicht  die 
Absicht  zu  Grunde»  Autorenhonotare  2u  umgehen ;  auch  die 
Drucklegung  der  älteren  Sdiriftwerke  brachte  außer  den 
gewerblichen  Herstellungskosten,  wenn  es  sich  um  Erwerb 
oder  kostspielige  Herbeisdiaflfung  von  Handschriften  und 
mühsame  Herstellung  einer  korrekten  Vorlage  handelte, 
Kosten,  welche  ein  Autnrhonorar  reichlich  aufwogen.  Jeden- 
falls wurde  an  Honorar  für  Tcxtdurchsicht  mehr  aufgewandt, 
als  für  neue  Werke;  es  ist  im  Wesen  der  damaligen  Litte- 
ratur  begründet,  dass  die  Buchhändler  sich  den  älteren  Wer- 
ken zuwandten.  Wäre  für  ihre  Verlagsuntemehmungen  die 
Vermeidung  \'on  Honoraren  maßgebend  gewesen,  so  hätten 
sie  sich  vielmehr  den  Werken  der  zeitgenössischen  Schnit- 
steller  zuwenden  ni lassen. 

Mochte  das  Mittelalter  in  seiner  poetischen  Blütezeit  ge- 
wisse geistige  Eigentumsrechte,  wo  es  sich  um  rein  persön- 
liche Form  handelte,  z.  B.  in  einem  Rhythmus,  einem  Ton, 
geachtet  haben,  im  stofflichen  Inhalt  kannte  es  keine  solchen 
Bedenken:  das  zeigen  die  verschiedenen  Chroniken,  die 
iiiannigfLichen  Umgestaltungen  schoulitleiaiischcr  Vorwürfe, 
das  zeigt  vor  allem  die  lateinische  Litteratur  der  Schul- 
theologie, und  am  klarsten  in  der  summistischen  Form,  wel- 
cher die  neuerfundene  Druckkunst  dienstbar  wurde. 

Trugen  die  zeitgenössischen  Schriftsteller  dieses  Litte* 
raturgebietes  kein  Bedenken,  ihre  Vorgänger  unbefangen  zu 
benutzen,  so  konnten  sie  anderseits,  da  die  große  Masse 
aller  Litteratur  unentgeltlich  zur  Verfugung  stand .  nicht 
daran  denken,  ein  Vorrecht  für  sich  in  iVnspruch  zu  nehmen 
und  Bezahlung  für  die  ihnen  erwünschte  Verbreitung  ihrer 
geistigen  Leistungen  zu  verlangen. 

Unzweifelhaft  waren  nach  Erfindung  der  Buchdrucker- 
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kunst  zeitgenössische  Verfasser  erlreut,  sich  des  neuen  Mit- 
tels zur  Verbreitung  bedienen  zu  können  und  ihre  Schriften 
neben  den  alten  Werken  aufkommen  zu  sehen. 

Die  Sdiwierigkett,  mit  neuen  Werken  durchzudringen, 
ist  es  gewesen,  welche  gerade  bei  solchen  häufig  das  Ein- 
treten von  Nichtbuchhändlern  für  die  Verlagskosten  veranlasst 
hat.  Wie  noch  heutzutage  wurde  es  aber  selten  auf  den 
Werken  vermerkt,  wenn  der  Vertasser  selbst  die  Kosten 
trug,  doch  findet  sich  auch  dies  1522  vermerkt*.  Bezeich- 
nend ist,  dass  bei  der  Abrechnung  über  die  große  Schedei- 
sche Chronik  wohl  der  Kapitalspender,  der  Zeichner  und 
Fonnschneider,  auch  des  Druckes  gedacht  wird,  nicht  aber 
des  Verfassers  Kreisphysikus  Hartmann  Schedel  und  des 
Übersetzers  Losungsschreibers  Georg  Alt;  dieselben  sind 
also  wohl  ehrenhalber  für  das  Werk  thätig  gewesen  oder 
erhielten  von  vornherein,  dafern  sie  nicht  mit  einem  Geld- 
geschenk geehrt  worden  sind,  eine  Anzahl  Bücher  zugeteilt. 

Litterarische  Hilfsarbeiter  sind  selbstverständlich,  soweit 
nkht  Geistliche  und  Mönche  unen^eldich  ihre  Arbeit  dar- 
boten, auch  zu  jenen  Zeiten  bezahlt  worden. 

Die  Humanisten,  welche  in  der  Herausgabe  alter  Schrift- 
steller ihre  Flauptaufgabe  sahen  und  beim  Aiisturm  gegen 
die  alte  Wissenschaft  vielfach  gesicherter  Lebensstellung  ent- 
behrten, suchten  zu  einem  großen  Teile  bei  den  Druckern 
Lebensunterhalt,  zudem  begannen  die  humanistischen  Schrift- 
steller in  den  von  ihnen  verfassten  W^erken  ihrer  vollen  Per- 
sönlidikeit  und  dem  unbefangensten  Ansprüche  Ausdruck 
zu  geben.  Suchte  man  den  Verdacht  einer  Hezahluiig  seiner 
Arbeit  weit  von  sich  zu  weisen .  so  wurde  doch  auf  ein 
Ehrengeschenk  stark  gerechnet  und  vom  Verleger  eine  Elirung 
in  Geld,  ein  ,Honorarium'  für  das  Exemplar,  d.  h.  Manu- 
skript, angenommen.  £s  verhielt  sich  in  dieser  Beziehung 
mit  der  Ablehnung  einer  Bezahlung  seitens  der  Schriftsteller 
ähnlich  wie  mit  dem  Verbote  der  Zinsennahme :  beide  Grund- 
sätze waren  so  ehrenwert  als  undurchführbar  bei  lebensvoller 
Entwickelung  des  Verkehrs  und  der  Litteratur. 

Die  innere  Geschichte  ^  der  Herausgabe  des  h.  Hieronymus 
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zc\{;t  iccht  deutlich,  zu  welch  schwierigen  X'erhaitnissen  die 
unklare  Stellung  der  Gelehrten  zu  den  Druckern  führen 
musste.    Amerbach  hatte  sich  am  27.  Juni  1509  in  Sachen 
des  Hieronymus  w^en  hebräischer  Worte  an  Job.  Reuchlin 
gewandt,  dazu  bemerkend :  ,fur  Deine  Arbeit  werde  ich  Dir^ 
was  Du  auch  verlangen  wirst,  sehr  bereitwilligst  geben ^ 
Reuchlin^  welcher  die  Verlagskosten  seiner  .Rudimenta'  selbst 
übernommen  hatte  und.  als  das  Werk  sich  unverkauHich  ennes, 
dem  Drucker  Thomas  Anshelm  c^egeniiber  in  arge  Verlegen- 
heit geriet,  ergriff  die  Gelegenheit  und  sagte  am  26,  März 
1310  dem  , ehrsamen f   redlichen  und  aufrechten,  seinem 
lieben  und  guten  Freund,  Meister  Hansen  Amerbach*  die 
unen^eltliche  Erklärung  des  Hieronymus  zu,  wenn  dieser 
ihm  dem  schlimmen  Anshelm  gegenüber  aus  der  Verlegen- 
heit helfe,  was  denn  auch  geschah.    Reuchlin  erklärte  sich 
nun  bereit .   selbst  nach  Basel  zu  kommen .   suchte  nach 
Handschriften  in  Hirschau.  Esslingen  und  Babenhausen,  dann 
im  nächsten  Jahre  ließ  er  s  hinhängen,  gemahnt  ant^%'ortete  er 
im  Sommer  1512  mit  einem  verstimmten,  in  seiner  Weise 
prächtigen,  deutschen  Brief,  in  welchem  er  dem  Drucker  alle 
die  üblen  Wahrheiten  Fagtc ,  zu  denen  ein  selbstloser  Ge- 
lehrter sich  berechtigt  fühlen  kann;  Conrad  Leontorius  hatte 
persönlich  fiir  Amerbach  vermittelt  und  20  fl.  für  Korrektur 
der  griechischen  und  hebräischen  Stellen  geboten.    Im  fol- 
genden Jahre  (15 13)  lehnte  Reuchhn,  bei  dem  inzwischen 
Anshelm  sich  wieder  völlig  rehabilitiert  hatte,  wegen  Unwohl- 
sein, verstimmt  die  Koirektur  zu  den  rhetorischen  Schrif- 
ten Augustins  ab. 

Das  thatsächliche  Verhältnis  der  Drucker  zu  ihren  Schrift- 
stellern tritt  erst  mit  dem  beginnenden  16.  Jahrhundert  kla- 
rer hervor.  Ein  Honorarbezug  der  letzteren  war  nicht  die 
durchweg  gebräuchliche  Weise,  doch  spielen  geschäftliche 
Bestrebungen  der  Gelehrten  bei  Herausgabe  von  Büchern  in 
den  veröffentlichten  Briefen  immerhin  eine  Rolle. 

Durch  den  gesamten  Briefwechsel  des  berühmten  Rechts- 
gelehrten Ulrich  Zasius  in  Freiburg  mit  seinem  Baseler 
Freunde  Bonifazius  Amerbach  dehnen  sich  die  auf  Honorar- 
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Zahlung  bezüglichen  Wünsche  und  Klagen :  Bonifaz  Amer- 
bacli  hatte  vor  der  Ostermesse  1518  Johann  Proben  die 
Lucubrationen  des  Zasius  empfohlen  und  dabei  erwähnt^: 
,Doch  ist  Zasii  Meinung,  dass  man  ihm  etwas  uro  seine 
Aiiieit  gebe,  und  hat  gefordert  30  fl. ;  Ihr  dürft  aber  solches 
nicht  achten,  denn  Zasius  ist  einer,  mit  dem  leichtlich  zu 
überkommen  ist  und  der  nicht  mehr  begehrt  denn  sich 
ziemt.  Er  hat  sichs  selbst  begeben,  wird  das  Buch  kauf« 
lieh,  so  soll  man  ihm  so  viel  geben,  werde  es  aber  nicht 
verkauf hch,  das  doch  nicht  glaublich  ist.  so  soll  man  ihm 
minder  geben. '  Gegen  Herbstmesse  1519  schrieb  ^  er :  ,Froben 
schweigt,  was  ich  verwünsche :  der  hat  doch  zur  Frankfurter 
Messe  meiner  gedenken  zu  wollen  versprochen.  Mahne  den 
guten  Mann,  dass  er  seiner  Pflicht  ^^cnuge.*  Die  Woche 
darauf:  .Von  Fruljcii  wciü  icli  nicht,  was  das  sein  soll:  die 
Franicfurter  Messe  ist  v^orüber.  aber  er  hat  meiner  nicht  ge- 
dacht.' Auch  spater  erschien  ihm  bald  das  Honorar  zu 
Idetn',  bald  blieb  die  Geldsendung  zu  lai^e  aus^,  zuletzt 
waren  die  Münzsorten  der  geleisteten  Zahlung  am  Orte  von 
zu  niederem  Stande  ^  mit  einem  ,zum  Teufel  mit  Deinen 
Ünidcem,  die  mit  mir  nicht  freundlich  verfahren  sind*  sagte 
er  sich  endlich  von  seinem  Verleger  Lratrin  ier  los'*. 

Im  Jahre  1524  hatte  sich  Hans  Kobc!L:er  um  den  Ver- 
lag des  Intellectus  Juris  des  Zasius  bemüht ;  Dr.  Hieronymus 
Rot  machte  in  seinem  Namen  das  dem  Zasius  angemessen 
ersdieinende  Gebot,  ihm  50  oder  60  Exemplare  als  Honorar 
zu  geben.  Zasius  wollte  jedoch,  dass  das  Werk  unter  seines 
Freundes  Aufsicht  gedruckt  werde,  auch  war  er,  da  ,  magere 
Mause  am  ungeduldigsten  nagen',  auf  ein  Barhonor^u'  angewie- 
sen: .Ich  fordere  für  meine  Verehrunsj^  fünfzig  Gulden,  denn  ich 
habe  übermenschhch  übel  Zeit  in  dieser  Materie  gehabt' ;  die 
Schrift  erschien  bei  Cratander,  welcher  20  fl.  bewilligte". 

Luther  bezog  kein  Honorar,  wie  er  dies  mehrfach  be- 
teuerte; er  nahm  einzig  Freiexemplare.  Die  Ansprüche  der 
Gelehrten  auf  Freiexemplare,  sowie  die  Höflichkeitspflichten, 
welche  sie  durch  dieselben  zu  erfüllen  hatten,  waren  gelegent- 
lich bedeutender,  als  die  der  gegenwärtigen  Schnftstciler. 
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Die  neu  erschienenen  eignen  Werke,  sowie  Aufsehen  er- 
regende Neuheiten  Freunden  zuzusenden,  war  eine  Pflicht, 
deren  Unterlassung  nur  durch  Entschuldigungen^  Wehklagen 
über  die  Unzuverlässigkett  der  Boten  und  durch  neue  Sen- 
dungen wieder  gut  zu  machen  war'.  Ja,  Luther  nahm  ge- 
legentlich die  ganze  Auflage  in  Anspruch,  um  die  Exem- 
plare nach  seinem  Wunsclie  verwenden  zu  können,  und  der 
Druci^er  nahm  Bezahlung  vom  X'erla^ser^. 

Zumeist  jedoch  vertraten  die  Stelle  des  Buchhandler- 
honorars die  Geschenke,  welche  KoroUarien,  Elogien,  Dedi- 
kationsepisteln  und  dgl.  eintrugen.  Wie  sehr  man  auf 
diese  Geschenke  sein  Augenmerk  richtete,  veranschaulicht 
ein  Brief  Cuspimans  an  Pirckheimer*  über  tin  bei  den  Ko- 
bergern  zu  verlegendes  Werk;  Er  bat  l  iickheimer.  Koberger 
zu  veranlassen ,  dass  dieser  Druck  und  Verlag  des  Buches 
übernehme;  er  beabsichtige  diesen  ersten  Teil  seines  Werkes, 
der  schon  zu  einem  recht  tüchtigen  Bande  angewachsen  sei, 
—  man  sieht,  die  Berechnung  des  Schriftstellers  suchte  jeden 
Teil  einzeln  zu  verwerten  —  dem  Nürnberger  Rat  zuzueig- 
nen. Pirckheimer'*,  welcher  Cuspinian  sonst  hoch  ehrte,  denn 
er  nennt  ihn  aeben  Konrad  Peutinger.  der  gleich  demselben 
kaiserlicher  Rat  war.  brachte  abschlagige  Antwort:  .ob  Du 
jenes  Buch  den  Nürnbergern  zu  widmen  beschließest,  über- 
lege Du  selbst  doch  ja,  denn  ich  weiß,  dass  jene  Derartiges 
als  bedeutungslos  schätzen,  denn  mehr  herrscht  bei  uns  der 
Merkur  des  Handels  als  der  Wissenschaften;  doch  kannst 
Du  in  der  Sache  Deinem  eignen  Urteil  folgen'.  Ein  zwei- 
ter Ikief  Cuspinians  verkündete  nun  den  Untergang  der 
Wissenschaften  und  des  Reichs :  nicht  einmal  in  den  Frei- 
staaten ehre  man  noch  die  Wissenschaft,  ein  Umsturz  der 
Dinge  stehe  bevor,  wie  ihn  die  Schriften  der  Alten  nicht  zu 
berichten  gehabt  hätten,  das  neu  errichtete  Gymnasium  2U 
Nürnberg  vollends  könne  keinen  Bestand  haben.  Er  schloss: 
.Vulcan  werde  ich  meine  in  jahrzehntelangem  nächtlichen 
Mciße  geschriebenen  Arbeiten  iabergeben,  sie  für  ein  andres 
Jahrhundert  zu  bewahren.'  Feuersbrunst  und  Unwetter  hatten 
un  Jahre  zuvor  den  unter  Kaiser  Max  hochangesehenen  Ge- 
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heimsekretär  so  arg  geschädigt,  dass  er  doch  im  Jahre  daiauf 
wenigstens  einen  Auszug  des  Werkes,  ein  Verzeichnis  aller 
römischen  Kaiser  und  Päpste,  in  seinem  Wohnorte  zu  ver- 
werten suchte;  derselbe  erschien  bei  Joh.  Singrenius  in  Wien, 
der  Tridentinische  Präsul  D.  Bernhard  ging  williger  auf 
die  Widmung  ein  als  der  Nürnberger  Rat;  doch  erst  im 
Jahre  1540,  nach  seinem  Tode,  konnte  das  seit  1512  be- 
gonnene, 1522  nahezu  vollendete  Werk  in  Straßburg  er- 
scheinen', freilich  ohne  die  Kaiserbilder  von  Durers  Hand, 
welche  er  durch  Pirckheimcr  erbeten  hatte  2. 

Der  Rat  von  Nürnberg  war  übrigens,  wenn  es  galt  die 
Stadt  zu  feiern,  nicht  abgeneigt,  den  Schriftstellern  Ver- 
ehrungen zu  erweisen,  so  gab  er  1487/8  dem  Siegmund 
Mensterlin  37  fl.  der  Stadt  Gironica  wegen,  auch  Ruprecht 
Haller  und  Jorg  Alt  je  6  fl..  1502  dem  Konrad  Celtes  ,uni 
seine  Muhe  mit  Beschreibung  unsrer  Stadt  und  ihres  Her- 
kommens gehabt'  20  fl.  5. 

Die  Frage,  ob  es  ehrenhafter  für  einen  Schriftsteller  sei, 
von  Geschenken  für  Widmungen  zu  leben  oder  sich  vom 
Verleger  bezahlen  zu  l^sen,  ward  Anfang  der  zwanziger 
Jahre  im  Streite  des  Erasmus  mit  Hutten^  einer  der  heikel- 
sten Punkte.  Hutten  warf  dem  Erasmus  vor :  Geldjägerei, 
Erschmcichelung  von  Geschenken  der  Fürsten  :  Erasmus  dem 
Gegner:  Lohnschreiberei  für  Buchhändlerbezahlung;  wo- 
gegen Huttens  Kämpe  Otto  Brunfels  den  angegebenen  Fall 
zwar  eifrig  bestritt,  aber  nichts  Unrechtes  daran  fand,  sich 
iiir  seine  Arbeit  belohnen  zu  lassen;  seiner  weiteren  Be- 
hauptung, dass  Erasmus  fUr  mehr  als  200  fl.  jährlich  von 
Proben  zu  Basel  unterhalten  werde,  trat  jedoch  Erasmus 
gekränkt  entgegen;  es  lasst  sich  Geldbezug  kkr  bi .^luuuiie 
litterarische  Leistungen  mehrlach  in  des  Erasmus  und  der 
Freunde  Briefen  nachweisen  ^,  wenn  sich  aucli  die  Höhe 
der  Summen  meist  dem  Blicke  entzieht.  Auch  Koberger 
sollte  zur  Honorierung  des  Erasmus  herangezogen  werden, 
jedoch  ist  die  Arbeit  am  Augustin,  wegen  welcher  verhan- 
delt wurde,  nicht  vollendet  worden«. 

Als  charaktervolle  Männer  haben  sich  in  diesem  Punkte 
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des  Streites  weder  der  vornehme  Gelehrte  noch  der  faiirende 
Ritter  bewährt;  es  ermangelte  zu  jener  Zeit  die  Stellung  der 
Sdirifbteller  noch  einer  gesunden  rechtlichen  Ordnung; 
die  Grundlage  flir  eine  solche  wurde  erst  gewonnen  durch 
die  Sicherste  Uung^  des  Verlegers  gegen  die  Gefährdung  der 
Vcrlagswerkc  seitens  der  Bcrufsgciiosäcn.  Als  die  V^crleger 
durch  leidlichen  Rechtsschutz  ihrer  Ausgaben  in  den  Stand 
gesetzt  waren }  die  Früchte  ihrer  Aussaat  selbst  zu  ernten 
und  infolgedessen  den  Scfartftstellem  den  gebührenden  An- 
teil des  zu  erhoffenden  Gewinnes  zu  zahlen,  hob  sich  das 
ehrenhafte  Selbstgefühl  und  der  berechtigte  Anspruch  der 
Schriftsteller  auf  eine  ausreichende  .Verehrung*. 

Es  ist  deshalb  angezeigt,  zunächst  die  Formen,  welche 
der  Verlag  annahm,  sodann  die  Bestrebungen  zu  dessen 
Durchführung  vermittelst  engerer  Verbindung  einflnssreicher 
Bentfsgenossen  sich  zu  veigegenwärtigen. 


3.  Beteiligung  von  NichtbuohhSndlmi  am  Verlage. 

Wurde  durch  das  Verhältnis  der  Schriftsteller  zum  der- 
zeitigen Inhalte  der  Litteratur  und  zum  Verleger  die  recht- 
liche Form  des  Verlages  bestimmt,  so  gestaltete  der  Unter- 
nehmungssinn der  Buchhändler  die  geschäftlichen  Formen, 
welche  sich  je  nach  den  zeitlichen , .  geschäftlichen  find  per- 
sönlichen Verhältnissen,  denen  sie  sich  anschmiegten,  gar 
mannigfaltig  gestalteten .  Es  finden  sich  fast  alle  Formen, 
unter  welchen  gegenwärtig  der  Verlag  auftritt,  schon  bei 
den  Kobergern  vorgebildet,  während  andre  wichtige  Ver- 
lagsarten, welche  jetzt  abgestorben  sind,  damals  in  voller 
Blüte  standen. 

Betrachtet  man  die  lange  Reihe  von  Werken,  welche 
Anthoni  Koberger  als  Drucker-Verleger  hat  ausgehen  lassen, 
so  scheinen  sie  alle  den  eintönigen  Geschäftsgang  wiederzu- 
geben, dass  der  Drucker* Verleger  fiir  sein  Geld  ein  Buch 
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herstellte  und  es  nun  auf  iigend  eine  Weise  dem  Handel 
übergab:  fasst  man  jedocb  die  einzelnen  Werke  genauer  ins 

Auge,  so  ist  in  und  zwischen  den  Zeilen  zu  erkennen,  dass 
daneben  mancherlei  Anteil  Dritter  für  die  Veröftentlichung 
thälig  gewesen  ist.  Die  Nennung  der  Namen  von  Nicht- 
biichhändlem  in  Vorreden  und  Schlussschriften  drückt  oft 
dne  Teilnahme  an  der  Instandsetzung'  des  Werkes  aus,  die 
meist  nicht  beachtet  oder  unterschätzt  wird. 

In  vielen  solchen  Fällen  mag  man  es  mit  dem  Kom- 
missionsverlage in  seinen  mannigfachen  Spielarten  zu  thun 
haben.  Bei  gelehrten  Werken  der  Kobergerschen  Presse 
tritt  dies  seltener  henror,  doch  finden  sich  auch  hier  Er* 
'  Mahnungen,  welche  auf  fronde  Beteiligung  schließen  lassen, 
so  enthalt  die  Schlussschrift  des  damals  (1498)  zuerst  ge- 
druckten Werkes  Ludwigs  von  Preußen,  Trilogium  der  Seele, 
den  Vermerk .  dass  es  auf  Ersuchen  der  Nürnberger  i\iinü- 
ritenbrüder  gedruckt  sei.  Die  Beteiligung  der  Geistlichkeit 
am  Verlag f  ja  auch  am  Drucke,  als  eine  neuzeitliche  Fort- 
setzung ihrer  Verdienste  um  das  Handschriftentum  tritt  viel- 
fach hervor,  wie  denn  schon  der  Fust-Schöffersche  Psalter 
im  Auftrage  der  Mainzer  Klostergeistlichkeit  ausgctulut  wor- 
den ist.  Bekannt  ist  die  Thatigkeit  der  freieren  Orden, 
zuDial  die  der  1383  gegründeten  Brüderschaft  vom  gemein- 
samen Leben ;  auch  in  Nürnberg  trat  ein  verwandter  Orden, 
der  der  Augustiner-Eremiten,  seit  1479  als  Drucker -Verleger 
auf.  Namentlich  die  Augustiner  pflegten  den  Verlag,  und 
es  ist  für  die  Richtung  dieser  BethatiL^ung^  bezeichnend,  dass 
die  von  Luther  herausgegebene  durch  Johann  Gnuienbcrgk 
lu  Wittenberg  gedruckte  ,  Deutsche  Theologie'  im  Jahre 
vor  dem  entscheidenden  Beginn  der  Reformation  ,Bei  den 
Augustinern*  erschien. 

Bei  volkstümlichen  oder  doch  durch  außerordentliche 
Veranlassung  entstandenen  Werken  tritt  die  Beteiligung  von 
Nichtbuchhandlern  am  Verlage  deutlich  hervor;  den  tiefsten 
Einbück  gestatten  die  Verlagsverhältnisse  der  Schedeischen 
Chronik.  Die  Schedeische  Chronik  1493  sagt  am  Schlüsse, 
<3as5  Koberger  ,auf  Anregung  und  Begehren  <  der  ehrbaren 
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und  weisen  Sebald  Schreyer  und  Sebastian  Kammennaister' 
dieses  Buch  gedruckt  habe.  Als  Kunst-  und  Litteratuifreund 
hat  sich  der  reiche  Sebald  Schreyer  (geb.  1446],  der  eine 
Margaretha  Kammermaister  zur  Frau  hatte,  oft  bethätigt^: 

als  P'ördercr  der  klassischen  Studien  stand  er  oben  an 2.  für 
ihn  haben  alle  her\^orrag^enden  Künstler  Nürnbergs  edle  Denk- 
mäler geschaffen^,  auch  ist  er  geradezu  als  Kunstunternehmer 
aufgetreten.  So  schloss  er  mit  Sebald  Galiensdorffer,  welcher 
an  der  Schedeischen  Qironik  mitgearbeitet  haben  soU^,  im 
gleichen  Zeit  einen  Vertrag*  über  Herstellung  der  Form- 
schnitte des  I  IQ3  oder  1494  ersclucnenen  ihm  zugeeigneten 
Werkes,  .Archetypus  des  triumphierenden  Roms*  von  Peter 
Danhauser:  .Sebolt  Schreyer  hat  sich  vertragen  und  vereint 
mit  Meister  Sebolt  GaUenssdorfiery  Fomischneider,  ihm  etliche 
Formen  des  Buches,  Archetipus  genannt,  so  Petrus  Dan- 
hauser* ihm  zu  machen  vorgenommen  hat,  zu  schneiden  und 
zu  fertigen,  alles  nach  laut  zweier  ausgeschnittener  gleicli- 
lautender  Zettel,  deren  jeder  Teil  einen  seiner  Handschrift 
dem  andern  gegeben  hat.' 

über  die  Schedeische  Chronik  ist  ein  ähnlicher  Vertragt 
geschlossen  am  29.  Dez.  1491  ^  im  Nürnberger  Gerichts- 
buch L.  Blatt  282  eingeschrieben  worden,  wonach  Seboldt 
Schreyer  und  sein  Verwandter  Sebastian  Camermeister  einer- 
seits, Michael  Wolgemut  und  sein  Stiefsohn  Wilhelm  i'leiciLii- 
wurf  anderseits  Vertrag  und  Gemeinschaft  eines  Druckes 
einer  neuen  Chronik  mit  Figuren  miteinander  gemacht  und 
sich  solcher  Gemeinschaft  halb  endgültig  vertragen  und  ver* 
etnt  und  die  Gewinnung,  so  über  den  Abzug  des  so  drauf 
gegangen,  daran  erstanden  wäre,  geteilt  hatten. 

Kunstsinnige  Kaufleute  waren  also  gemeinsam  mit  den 
Illustratoren  und  Holzschneidern  die  Verleger  des  Werkes. 
Wunderbarerweise  scheint  aber  Koberger  weder  am  Verlage 
noch  am  Vertriebe  teilgehabt  zu  haben.  Bei  der  Lösung 
des  nur  auf  dieses  Werk  beschränkten  Geschäftsverhältnisses 
sagen  sich  die  geldL^ebendea  Kaufleute  wie  die  Formschneider 
gegenseitig  aller  vergangenen  Handlung  und  Sachen,  des 
Druckes  und  der  Bücher  halben  los  und  ledig,  die  Begleichung 
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des  Druckes  war  also  eine  Aufgabe  ihres  f^cmcinsameii  Ver- 
trages gewesen.  Möglich  dass  Koberger  m  Büchern  dieses 
Werkes  bezahlt  worden  ist,  oder  nach  Druckerweise  jener 
Zeit  einen  wesentlichen  Teil  der  Auflage  für  sich  erworben 
hat»  wahrsdieinlicher  noch  erscheint,  dass  man,  da  Koberger 
als  Verleger  gelehricr  Art  zu  volkstümlichen  Werken  kaum 
reclues  Vertrauen  haben  mochte,  und  der  mit  Wolgemuts  Bil- 
dern herausgegebene  Sdiatzbehalter  von  1491  bei  Abschluss 
des  neuen  Vertrages  noch  kaum  zur  Ausgabe  gekommen 
war,  Selbstverlag  für  nötig  oder  ersprieBlicher  hielt  Als 
am  22.  Juni  1509  Endabrechnung  erfolgte,  erhielt  jede  der 
Vertragsparteien  98  fl.  bar.  149  tl.  für  selbstentnommcnc  und 
verschenkte  Bücher  und  für  persönlich  zu  verrechnende  Schul- 
denposten, ferner  durch  das  Los  zugeteilt  an  ausstehenden 
Schulden  621  fl.^,  an  auf  auswärtigen  Lagern  liegenden 
Büchern,  Schreyer  und  Camermeisters  Erben  236  Bücher,  . 
auf  weldie  erst  10  fl.  verrechnet,  weitere  21  fl.  6  Pf  7'  2 
Dcnaic  an  Peter  V'ischer  gezahlt  waren,  Wolgemut  und 
Pleidenwuris  Erben  335  Bücher,  auf  welche  bereits  326  fl. 
10  Schilling  8  Ff.  bezahlt,  und  einen  weiteren  Rest  von  15  fi. 
für  unberechnete  Bücher^  also,  da  der  Preis  eines  ungemalten 
ttngebundenen  Buches  2  fl.  war,  jeder  einen  gleichen  Be- 
trag von  4 — ^500  fl. 

Da  frühere  Verrechnungen  erfolgt  sind,  ist  nicht  sicher 
abzusehen,  ob  diese  je  9Ö  fl.  bar  und  über  1200  fl.  in  zw^eifel- 
hahea  Werten  den  gesamten  Erfolg  dieses  mit  groDem  Auf- 
wände hergestellten  ersten  deutschen  Prachtwerkes  darstellten. 
Dass  nach  16  Jahren  des  Vertriebes  nodi  weit  über  zwei*« 
taiusend  Goldgulden  Schulden  in  der  ganzen  Welt  ausstanden, 
spricht  für  einen  zwar  großartigen,  aber  laienhaften  Vertrieb 
dieses  prächtigen  volkstümlichen  Werkes,  der  Umstand,  dass 
4^500  Exemplare  der  Auflage  noch  nicht  al^esetzt  waren, 
fiir  mäßigen  Absatz,  während  doch  von  den  Nachdrucken 
schon  mehrere  Auflagen  verbreitet  worden  waren. 

Ob  die  der  Gironik  vorangegangene  deutsche  Bibel  auf 
die  Anregung  altevangelischer  Kreise ,  die  Kölner  Bauhütte, 
oder  auf  den  jungen  König  Max,  der  jenen  Kreisen  allezeit 

H«i«,  Kobcfger.  12 
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als  ein  Schui/ci  ^  ih  .  zui  ackzuiuhrcn  sei.  bleibt  unerwiesen, 
jedenfalls  ist  der  liclcg  willkommen,  dass  Kaiser  Max  durch 
den  Auftrag  zu  einer  künstlerisch  geschmückten  Bibel  schon 
in  jungen  Jahren  den  Sinn  für  deutsche  Kunst  bethätigte, 
welchen  er  in  späteren  Jahren  durch  mannigfaltige  Aufträge 
für  Kitostler  und  durch  Sammeln  alter  Handschriften  bewährt 
hat*.  Eine  derartige  Anregung  steht  auch  in  frühen  Zei- 
ten nicht  allein,  so  überreichte  Max  1492  seinem  Vater, 
Kaiser  Friedrich  III.,  ein  auf  seine  Veranlassung  verfasstcs 
Neues  Psalterium  der  heiligen  Jungfrau  Maria,  welches  dann 
zwischen  1493        M99  gedruckt  worden  ist^. 

Die  Vorrede  zur  ersten  Kobergerschen  Ausgabe  der 
himmlischen  Oftenbarungen  der  h.  Brigitta  vom  21.  Sept. 
1500  berichtet,  dass,  nachdem  der  edle  und  gestrenge  Herr 
Florian  Waldauf  von  Waidenstain  in  Rettenberg,  österreichi- 
scher Schatzkämmerer  zu  Innsbruck,  auf  seine  Kosten  das 
Buch  in  gemeines  Deutsdi  habe  übertragen  und  mit  Bildern 
angemessen  zieren  lassen ,  auf  dessen  Vortrag  Kaiser  Maxi- 
milian zum  Heile  der  Seelen  seiner  Untcithanen  den  Dnick 
des  Werkes  in  beiderlei  Gestalt  beschlossen  habe ;  deshalb 
sei  ein  königlicher  Erlass  an  den  fleißigsten  Drucker,  näm- 
lich an  den  ehrbaren  und  fiirsichtigen  Mann  Anthoni  Ko- 
berger,  der  kaiserlichen  Stadt  Nümbei^  Bürger,  ergangen, 
dieses  Werk  zu  drucken  wegen  seines  sonst  bei  den  andern 
von  ihm  gedruckten  Büchern  bewiesenen  Kunstfleißes. 

Beide  Ausgaben  enthalten  die  Abzeiclien  der  königlichen 
Majestät  sowie  das  Wappen  des  auch  sonst  um  die  Aus- 
führung der  Kunstpläne  des  Kaisers,  so  des  Innsbrucker 
Grabmales,  verdienten  Kämmerers. 

Dc^  Kaisers  Brief,  welcher  abschnfüidi  cilialtcn  geblie- 
ben i^t.  lautet 3:  .Lieber  Getreuer.  W'ir  begehren  an  Dich 
mit  gar  besonderem  Fleilie  bittend,  Du  wollest  uosrer  kö- 
niglichen Majestät  zu  Ehren  und  Gefallen  das  Buch,  genannt 
S.  Brigitten  himmlische  Offenbarungen,  des  Exemplar  Dir 
unser  Rat  und  des  Reichs  lieber  getreuer  Florian  Waldauf 
von  Waldenstain  uberantworten  wird,  so  erst  und  baldigst 
Du  das  irgend  mit  Fug  thun  m^gst,  mitsamt  den  Figuren 
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darin  begrififeiij  am  ersten  aul  Latein  und  nachmals  Deutsch 
lauter,  korrekt  und.  hübsch  auf  den  Verkauf  drucken  lassen 
und  Dich  hierin  gutwillig  erzeigen  y  als  wir  .  uns  des  den 
Gnaden  nach,  so  wir  zu  Dir  tragen,  ungezweifelt  zu  Dir 
versehen.  Daran  thust  Du  uns  zusamt  dem  Lob  und  Lohne, 
so  Du  von  dem  aliincichtigcn  Gott  und  der  Welt  darum  em- 
pfangen und  nehmen  wirst,  sonderliches  danknehmes  Wohl- 
ge^adlen,  das  wir  mit  Gnaden  und  Förderungen  gen  Dir  er- 
kennen wollen.    Gegeben  zu  Freiburg  im  Breisgau.* 

Es  ist  ersichtlich  y  dass  der  Kaiser  seine  BeteiUgung  an 
diesem  Werke  auf  Anregung  und  Empfehlung  beschränkte. 
Der  Kaiser  hielt  sich  schon  frijher  oft  in  Nürnberg  auf,  so 
1489,  wo  er  noch  munter  auf  Stephan  Tuchers  und  Ursula 
Muffels  Hochzeit  tanzte,  1491  und  im  Jahre  1500  selbst,  so 
mögen  die  Gnaden ,  welche  er  zu  Kobeiger  trug ,  auf  per- 
sönlichem Kennen  beruht  haben;  die  verheißenen  Förderun- 
gen, welche  für  den  Drucker  so  bedeutungsvoll  hätten  wer- 
den können  —  man  denke  an  die  vom  Kaiser  angeregten 
Werke :   Geschlecht  des  Kaisers,  Heiüge  aus  seiner  Familie, 
Freydal,  Teuerdank,  Weißkunig,  Triumphzug  und  Ehren- 
pforte, und  an  den  für  Dürers  Kunst  so  entscheidend  ge- 
wordenen Aufenthalt  des  Kaisers  im  Februar  1512  — ,  sind 
ihm  nicht  geworden  :  darin  rächte  sich  die  inzwischen  erfolgte 
Aufgabe  der  eignen  Druckerei.   Als  der  Kaiser  an  die  Aus- 
führung der  zur  Ehrung,  seines  Gedächtnisses  geplanten  Werke 
ging,  war  seine  Absicht  nicht  auf  Veröffentlichung  bei  Leb- 
zeiten und  Vertrieb  1  gestellt,  er  bedurfte  keines  großen 
Buchhändlers,  sondern  eines  geheimen  Druckers;  deshalb 
bestellte  er  am  17.  Dez.  1508  Hans  Schonsperger  von  Augs- 
burg zu  seinem  Diener  und  Buchdrucker  auf  Lebenszeit  und 
gewährte  mit  .der. Bedingung,  die  Schriften  nur  für  ihn  zu 
verwenden,  niemand  in  diesen  Dingen  zu  unterweisen« 
ihm  jährlich  100  fl.  und  fiir  den  Fall ,  dass  er  an  den  Hof 
berufen  werde,  Unterhalt  fiir  ihn  und  seinen  Gesellen  sowie 
besondere  Bezahlung  für  die  Arbeit^.    Zu  einer  derartigen 
Stellung  würde  Anthoni  Kobcrger,  wäre  er  noch  Drucker 
gewepen,  viel  geeigneter  gewesen  sein,  als  sein. grundsäUr 
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Udler  Nachdrucker,  der  an  inimer  neuen  Verlegenheiten 
schwebende  Hans  Schönsperger,  der  auf  Grund  der  obigen 

Abin.ichu Ilgen  zum  Druck  des  Teuerdank  erst  nach  Nürn- 
berg berufen  werden  musste. 

Auch  der  Stadt  Nürnberg  hat  Anthoni  Koberger  als  mit 
dem  Vertriebe  betrauter  Drucker  gedient,  als  die  1479  vor- 
genommenen^ Gesetze  der  neuen  Reformation  der  Stadt 
Nürnberg  1484  ausgegeben  wurden.  , Hierum  und  auf  dass 
dann  solch  Werk  manniglichem  mit  den  mindesten  Kulten 
offenbar  und  kundig  werde,  so  ist  in  dem  Namen  des  Ail- 
mächtigen  durch  einen  ehrbaren  Rat  zu  Nürnberg  verlassen, 
angegeben  und  befohlen,  dieselbe  Reformation  zu  drucken, 
die  dann  solchem  Befehl  nach,  durch  Anthonien  Koberger 
mit  Fleiß  gedruckt  und  vollendet  worden  ist.*  Auch  dieses 
oft  aufgelegte  Werk  ist  später  in  die  Hände  andrer  Drucker 
gekommen. 

Ais  1495  der  Wormser  ewige  Landfriede  gegeben  war, 
vergönnte  ihm  der  Rat  200  Zettel  desselben  zu  drucken^. 

Die  Verhandlungen,  welche  sich  auf  den  Druck  und 

Vertrieb  der  Pandekten  bezogen ,  welche  Gregor  Haloandei 
nach  der  Abschrift  des  Florentinischeii  Kodex  1328  dem 
Rate  von  N Ilmberg  anbot,  gestatten  einen  lünbück  in  das 
Verhältnis  des  Rates  zu  .den  mit  seinen  VeröffentUchnngen 
betrauten  Druckern. 

Die  Koberger  verhielten  sich  von  vornherein  in  der 
Sache  nicht  gerade  ablehnend,  aber  doch  sehr  schu  icrig  und 
erregten  dadurch  den  größten  Unwillen  des  für  die  Ange- 
legenheit eingesetzten  Ausschusses;  derselbe,  bestehend  aus 
den  Herren  Christoph  Koler  und  Hieronymus  Baumgärtaer 
und  den  D.  D.  Christoph  Scheuerlin,  Valentin  Kötzler,  Chri* 
stoph  Gugel  und  Johann  Müller,  gab  am  29.  Jan.  1528  den 
Ratschlag  das  Werk  hier  im  Drucke  zu  verfertigen,  , da- 
bei möchte  man  ihm  dem  Petraeo  anzeigen,  nachdem  mit 
den  Kobergern  niemand  aufkommen  oder  ihnen  ablausen 
kann,  sei  auch  nicht  zu  vermuten,  wo  die  Bücher  in  ihre 
Hände  gelangen,  dass  sie  förderlich  in  einen  Gang  kommen, 
sich  mit  demselben  Petraeo  des  Druckens  zu  vereinen,  und 
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könne  er  ihm  etwas  Nutz  im  Handel  als  mit  dem  Drucken 
ein  Teil  zu  liegen  sdiafien,  das  wolle  ihm  ein  Rat  fast  wohl 
vergönnen,  werden  ohne  Zweifel  sich  des  wohl  vereinen*; 
für  den  Fall  wo  Petraeo  der  Sache  im  Beutel  zu  schwach 

wäre,  wolle  man  ein  1  urlchcn  auf  etliche  Jahre  vort  300  fl. 
geben,  etliche  Tausend  seien  in  Frankfurt  leicht  abzusetzen. 
Man  hörte  noch  Pirckheimer  in  der  Sache  ^  welcher  das 
Unternehmen  zu  Ehren  Nürnbergs  begeistert  empfahl  und 
hezüglidi  des  Wagnisses  einflocht     ,bin  auch  ohne  Zweifel, 
wo  dieser  Mann  zu  Basel  sollte  sein ,  dass  ihm  daselbst  von 
den  Druckern  sein  Wille,  wie  er  befiehlt,  gemacht  würde. 
Ich  denke  auch ,    dass  meinen  Herren  keine  besonderen 
Kosten  auf  diese  Handlung  gehen  werdend  Man  setzte  doch 
im  Herbste  die  Versuche  bei  den  Kobergem  fort;  in  den 
Ratsverlässen ^  ist  unterm  19.  Okt.  1529  vermerkt:  ,Mit  den 
Kobergern  handeln,  dass  sie  des  Gregorii  Werk,  wie  sie  das 
angenommen  liahcn.  vollenden.    Wo  sie  es  aber  nicht  thun 
wollten ,  mit  einem  andern  deshalben  zu  handeln ,  damit  es 
in  seine  Wirkung  komme',  acht  Tage  darauf  wurde  die  An- 
frage emeutt  in  der  folgenden  Woche  die  Verhandlung  mit 
Johann  Petrejus  eingeleitet,  welchem  am  27.  Nov.  1529  das 
Werk  zug^csprochen  wurde Johann  Petrejo,  Buchdrucker, 
ist  auf  sein  Heg  ehren  hei   einem   gesamten  Rate  zugesagt, 
dass  ihm  meine  Herren  zu  Verfertigung  und  dem  Druck  des 
Kodex  und  Autenticums,  so  Gregorius  Holeander  zu  trans- 
ferieren unter  Händen  hat,  bis  in  vierhundert  Gulden  fur- 
leihen  und  dann  solches  Lehen  zu  ziemlichen  erleidlichen 
Fristen  von  ihm  wiederum  bezahlt  nehmen  wollen.   Und  so 
sich  etwa  zutrage .   dass  dieselbigcn  gedruckten  Bücher  k. 
M.  Verbot  oder  einem  andern  fremden  Zufall  verlägen  und 
lucht  verkauft  werden  könnten,  dass  dann  ein  Rat  ihn,  den 
Petrejum,  in  solchem  ohne  Schaden  halten  wolle. '  Die  Vor- 
sicht der  Koberger  erwies  sich  in  der  That  als*  berechtigt, 
die  Zuversicht  des  Rates  als  etwas  zu  ijberschwenglich  und 
der  Beutel  des  Joh.  Petrejus  als  zu  schwach:   am  22.  Juni 
1530*  musste  man  den  Vorschuss  auf  das  Doppelte  des  ur- 
sprüngHch  beabsicht^ten,  auf  600  fi.  erhöhen,  am  Jahres- 
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schluss  bcschloss  man  ihn  zu  vernehmen,  wie  er  einem  Rat 
bezahlen  \\'olle 

Fünf  Jahre  nachdem  man  im  Unwillen  über  die  Ko- 
berger  sich  iiir  Petrejus  entschieden  hatte,  sah  man  ein,  dass 
desselben  Erbieten  geschäftlich  nicht  begründet  gewesen  war ; 
es  wurde  nun  beschlossen:  Johann  Petrejo  soll  man  die 
druckten  Rcchtsbuchcr  in  seiner  Gewalt  lassen,  die  zu  sei- 
nem Vorteil  zu  verkaufen  und  die  Fristen  laut  seiner  Suppli- 
kation zu  Bezahlung  meiner  Herrn  Schuld  annehmen*-. 

Auf  alle  Fälle  gereicht  der  schöne  Druck  und  die  Her- 
ausgabe Johann  Petrejus  und  dem  für  eine  sdiöne  Sache 
begeisterten  Rate  zu  großer  Ehre^  während  auch  den  Ko- 
bercjern  das  Zui  ucklreten  von  ciiiui  UnteruchinuUj^ .  in 
welcher  der  Drucker  das  Wagnis ,  der  Rat  die  Ehre  haben 
sollte,  in  einer  Zeit  innerer  Sorgen  nicht  zu  verargen  war. 

Von  Beginn  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  an 
haben  demnach  dem  Budibandel  sonst  fem  stehende  Kör- 
perschaften und  Personen  eingegriffen,  bei  kirchlichen  Wer- 
ken geistliche  Orden  und  Stiftuni^en ,  bei  bedeutsamen  aus 
dem  Geiste  der  neueren  Zeit  geborenen  Unternehmungen 
besondere  Kunst-  und  Lilteraturfreunde ,  der  Kaiser  selbst 
und  blühende  städtische  Gemeinwesen ;  immerhin  blieb  solche 
Teilnahme  eine  Ausnahme,  im  allgemeinen  schuf  der  Ver- 
lagshandel frei  auf  eignes  Wagnis,  und  Anthoni  Kobei^er 
im  besonderen  nahm  in  der  Blütezeit  seines  Geschäfts  auch 
das  Wagnis  vieler  Werke,  welche  andre  Drucker  verlegten, 
d.  h.  deren  Kosten  sie  vorläufig  bestritten,  auf  seine  kräf- 
tigen Schultern. 


4.  Verlagsgrofsbetrieb  durch  Kommanditbeteiligung. 

Anthoni  Kobergers  Bedeutung  als  Buchhändler  wird  erst 
dann  genügend  gewürdigt,  wenn  man  seine  Thätigkeit  als 

Verlagsgroßhändler  in  Betracht  zieht,  seine  Beteiligung  an 
den  von  andern  Druckern  verlegten  Werken,  d.  h.  an  solchen 
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Unternehmungen,  deren  Kosten  die  Drucker  verlegt  und 
gelegentlich  auch  gewagt  hatten. 

£in  derartiger  Verlagsgroßbetrieb  war  nur  auf  Grundlage 
der  jener  Zeit  eigentümlichen  Verhältnisse  der  Handelsgesell- 
schaften möglich.  Fast  durchweg  scheint  der  Buchdruck  und 
Buchhandel  der  ersten  Zeit  auf  freien,  wechselnden  Associa- 
tionsverhältnisscn  beruht  zu  haben.    Gutcnbcr^  in  Be- 

nutzung damals  allgemein  herrschender  Verhältnisse,  für  das 
von  ihm  aufgebrachte  Gewerbe  ein  Vorbild  derartiger  wechseln- 
der Ervk'erbsgesellschaften  gegeben;  sechs  verschiedene  der- 
artige Bündnisse  lassen  sich  bei  ihm  unterscheiden,  drei  in 
Straßburg^  drei  in  Mainz  und  Eltville.  Ähnliche  Bündnisse  treten 
allerwegen  aus  dem  Dunkel  hervor,  wenn  man  der  Thatii,d<eit 
einzchier  Drucker  nachforscht,  so  in  Straüburg  die  Gesellschaft 
Mentcüns  und  seiner  Xaclifolger.  in  Basel  zuerst  Michael  Wenli- 
lers  mit  Friedrich  Biel,  Bernhard  Richel  und  Jakob  Küchen,  in 
Paris  Ulrich  Oerings,  des  ersten  dortigen  Druckers,  mit  seinen 
deutsdien  Genossen,  später  u.  a.  mit  Berthold  Remboldt,  — 
Gering  wie  Remboldt  Geschäftsfreunde  der  Koberger  — ,  in 
Nürnberg  selbst  Sensensch niidt  mit  Kefer  und  Fris^ner.  Die 
Zahl  solcher  zumeist  nur  für  wenige  Jahre  oder  auch  für  ein- 
zelne Unternehmungen  geschlossener  Verhältnisse  lässt  sich 
veihundertfachen.  An  solche  Verhältnisse  schlössen  sich  auch 
fremde  unternehmende  Verleger  in  zwanglosen,  vielgestaltigen 
Formen  geschäftlicher  Teilhaberschaft  bald  mit  Leichtigkeit, 
meist  von  Fall  zu  Fall,  an.  Die  Namen  dieser  beteiligten 
Verlier  sind  in  frühen  Zeiten  auf  den  Büchern  nicht  ge- 
nannt. Der  erste  datierte  Nürnberger  Druck,  des  Franz 
von  Rätz  G>mestorium  vittorum  von  1470,  trägt  im  Exemplar 
der  Nürnberger  Kartäuser  den  handschriftlichen  Vermerk ' : 
■Das  liuch  hat  uns  Ih  inrich  Rumel  mit  seinen  Druckern 
gewidmet,  weil  wir  ihnen  mehrere  Bücher  aus  unsrer  Liberei 
zugängig  gemacht  haben/  Die  auch  den  Kobergera  ver- 
wandten Rumel  gehörten  2u  den  alten  Patrizierfamiiien  Nüm- 
bcfgs.  Koberger  selbst  hat  die  Bedeutung  des  Verleger- 
namens insofern  zu  Ehren  gebracht,  als  er  in  Deutschland* 
zuerst  auf  seinen  Druckwerken  ausdrückÜch  erklarte,  dass 
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er  auf  eigne  Kosten,  d.  h.  ab  Verleger  im  Sinne  der 
Gegenwart,  drucke.    Es  geschah  dies  erstmalig  im  Jahre 

14S1  auf  II  Werken,  also  auf  der  Mchrzalil  der  in  diesem 
Jahre  gedruckten.  Derartige  Vermerke  wurden  Brauch,  ohne 
dass  doch  derselbe,  bei  Koberger  wie  bei  andern,  herrschend 
geworden  wäre;  die  andern  Nürnberger  Drucker  dieser 
Zeit  enthielten  sich  der  Behauptung  des  eignen  Verlags 
gänzlich. 

Da  sich  mehrfach  der  Vermerk  fmdct  , Gedruckt  zu 
Nürnberg  auf  Kosten  Anthoni  Kobergers*.  so  ist  nicht  aus- 
geschlossen, dass  in  diesen  Fällen  der  Drucker  selbst  nicht 
genannt  istS  öfter  noch  aber  mag  nur  der  Drucker  genannt 
worden  sein  und  nicht  der  Verleger;  Ausnahmen  bilden  die 
Fälle,  wo  gedruckte  Erwähnungen  in  Gedichten,  Versen  oder 
Einleitungscpisteln  einen  Anhalt  gewähren,  wie  für  Koberger 
in  einem  Stuchsschen  Drucke  von  1488  und  den  beiden 
Baseler  Bibelpostillen  von  1498 — 1504.  Wurde  es  um  die 
Wende  des  Jahrhunderts  üblicher,  dass  die  Drucker  dem 
•  Verleger  die  Ehre  der  Namensnennung  anthaten,-  wie  dies 
bei  Anthoni  Kobergers  Nachfolger  bei  50  Werken  geschah, 
so  blieb  der  Verlegername  doch  auch  später  in  vielen  rällcn 
verborgen ;  es  gab  große  Verleger  und  Verlagsgescilschaften, 
deren  Namen  überhaupt  nie  auf  einem  Buche  genannt  wor- 
den sind;  so  der  Hauptverleger  Martin  Luthers,  während- 
dessen nach  Johann  Grunenberg  und  Melchior  Lotter  ein- 
getretener Drucker  Hans  LulTt  in  aller  Leute  Munde  ist: 
In  einem  Festschriftchen  ^  iiber  die  Vorfahren  Karl  Hascs 
ist  mitgeteilt  worden,  wie  Luther  sich  gar  dringlich  als 
Brautbewerber  für  ein  Wittenberger  Bürgertöchterlein  ver- 
wandte; es  geschah  das  für  seines  Verlegers  des  Ratsherrn 
Giristian  Döring  Tochter.  Auch  tn  Wittenberg  war  eine 
Gesellschaft  thätig,  deren  Haupt\ertreter  der  Goldschmied 
Christian  Döring  und  der  Maler  Lukas  Kranach  waren. 

Christian  Döring  war  von  Beginn  der  Reformation  an 
als  Verleger  thätig,  im  Frühjahr  1518  that  Luther  Staupitz 
g^enüber  desselben  Erwähnung ,  während  seitens  Lukas 
Kranachs  der  Betrieb  des  Buchhandels  seit  1524  näher  be* 
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kannt  ist.  Lutlier  selbst  nannte  die  beiden  ihm  engbefreunde- 
ten Männer  wiederholt  nebeneinander  \  eine  Forderungsklage 
vom  22.  April  1525  an  den  Nürnberger  Kaspar  Weidlin  führte 
aber  Lukas  Kranach  und  Christian  Düring  geradezu  als ,  Gesell- 
schafter'^ an,  daneben  noch  Joseph  Kluge;  ebenso  klagten 
die  beiden  1526 — 1528  gemeinsam  gegen  Jakob  Knopp  in 
Danzig  durch  ihren  Vertreter  in  Leipzig  Georg  Scheiner  3,  wie 
denn  auch  1526 — 1529  die  buchhändlerischen  Beziehungen 
Lukas  Kranachs  namentlich  in  Leipzig  ihren  Mittelpunkt  fan- 
den*. Ende  des  Jahres  1524  hatte  das  Verhältnis  der  Gesell- 
schaft zum  Drucker  Melchior  Letter,  welcher  bis  zu  diesem 
Jahre  in  Lukas  Kranachs  Hause  gedruckt  hatte,  aber  selbstän- 
dige Verl^sgeschäfte  machen  wollte,  eine  Krise  herbeigeführt, 
welche  im  folgenden  Jahre  Lotters  Beseitigung  als  Drucker 
und  Ersatz  durch  den  jungen  Hans  Luf^t,  sowie  die  An- 
näherung Luthers  an  die  Koberger  zur  Folge  gehabt  hatte  ; 
dabei  beliielt  Cliristian  Döring  das  volle  Vertrauen  des  Re- 
formators, dessen  Trostschreiben  an  die  aus  Leipzig  ver- 
triebenen Bürger  er  1533  überbracht  hat;  erst  mit  seinem 
Tode  ging  der  Verlag  und  zwar  wieder  an  eine  Gesellschaft 
über;  Barthel  Vogel  und  Gesellschafter ^  Moritz  Goltz  und 
Christoph  Schramm,  >varen  1534  die  Verleger  von  Luthers 
Büchern,    ,so   wir  von  Christiano  Dörinc^  seliger   um  der 
Biblien  und  privilegierten  Bücher  halben  gekauft  haben**. 

Man  sieht,  die  Geschichte  des  Verlags  bis  zur  Durch- 
führung der  Reformation  bleibt  zum  guten  Teil  eine  Geheim- 
geschidite,  deren  Schleier  sich  selten  lüften  lässt;  wo  die 
Möglichkeit  hierzu  sich  bietet ,  ist  es  wohl  gestattet,  den 
Blick  etwas  eindrinirlicher  und  lancier  auf  dem  sich  bieten- 
den Bilde  inneren  Geschaftslebens  rulien  oder  über  das  bunt- 
bewegte Treiben  des  Buchhandels  gleiten  zu  lassen. 

Schon  vor  der  Zeit,  zu  welcher  Koberger  den  Selbst- 
verlag seiner  Druckwerke  hervorhob,  hat  er  Werke  fremder 
Pressen  verlegt.  Das  frtnüaitigste  aller  Bibclwerke  aus  der 
Zeit  der  Wiegendrucke,  zugleich  in  seiner  überaus  umständ- 
lichen Anordnung  ein  Meisterstück  der  Druckkunst,  die 
lateinische  Bibel  mit  der  Glossa  ordinaria  des  Walafnd 
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Strabo  und  deren  Interlinear  des  Anselm  I.auduncnsis  in 
vier  Bänden  soll  1478  — 1480'  Adolph  Rusch  in  StraUburg", 
Schwiegersohn  und  Nachfolger  Johann  Mentels,  gedruckt 
haben ;  an  ersteren  als  Drucker  sonst  kaum  bekannten  Mann 
richtete  der  ihm  befreundete  Humanist  Rudolf  Lang^  ein 
Lob-  und  Danki^cdiclit .  dass  er  auf  himmlische  Einge- 
bung^ und  in  ciL^ncr  Gcistesgrulie  dies  unermessliche  Bibel- 
vverk  in  Angriti*  genommen  ^  auf  das  Schmuckeste  und 
Korrekteste  seinem  eignen  hervorragenden  Geiste  ent- 
sprechend gedruckt  und  die  so  göttliche  Gabe  in  den  Erd- 
kreis hinausgesandt  habe.  Das  Werk  war  jedoch  Verlag 
Anthoni  Kobcfi^crs,  nur  hatte  Rusch  ohne  Wissen  Kober^ers 
eine  Anzahl  Exemplare  für  sich  behalten.  Fast  scheint  es 
auch,  als  habe  nicht  er  das  Werk  gedruckt,  denn  er  hatte 
offen  oder  insgeheim  dem  Baseler  Meister  Johann  Amer- 
bach  den  Druck  wenigstens  eines  Teiles  übertragen;  diesen 
bat  er  ihm  zur  nächsten  StraOburger  Messe  die  Defekte 
zum  Werk  mitzubringen,  um  Bestellungen  ausführen  zu 
können;  von  Amerbach  lieh  er  sich  Schrift,  und  als  dieser 
dieselbe  zurückverlangte,  bat  er  ihn  die  im  alten  verkauften 
Hause  in  Unordnung  liegende  Schrift  durch  den  Geschäfts- 
genossen Johannes  (Fetri),  welcher  Bescheid  wisse,  abholen 
2«  lassen,  ihm  aber  für  eine  Presse,  also  zu  zwei  Formen, 
soviel  zu  belassen,  dass  er  Defekte  nachdrucken  könne. 

Der  reiche  Papierhändler  hat  also  das  Geschäft  zuwege 
gebracht,  um  daran  namentlich  wohl  auch  durch  die  Papier- 
lieferungen zu  verdienen  und  sich,  abgesehen  von  einiger 
Selbstbethätigung  am  Drucke,  geschäftsbefreundete  Drucker 
zu  eignem  Papierbezug  zu  verbinden,  für  sein  gesamtes 
Wagnis  hat  er  sich  aber  durch  den  unternelmienden  Buch- 
händler gedeckt,  wciciier  das  Eigentum  der  gesamten  Auf- 
lage zum  Vertriebe  erwarb. 

Das  Zurückbehalten  von  hundert  Exemplaren  würde 
gegenwärtig,  wo  ein  Urheber-  und  Verlagsrecht  sich  ent- 
wickelt hat,  eine  ehrlose  dem  Strafrecht  verfallende  Hand- 
lung sein,  in  dem  erwähnten  h'alle  lag  jedoch  die  Unehr- 
lichkeit nur  in  der  Verschweigung  beim  Vertragsabschlüsse, 
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während  es  sonst  üblich  war,  dass  die  Drucker  den  Über- 
sdrass  erhielten^  oder  einen  bestimmten  Teil  der  Auflage 
vertragsmäßig  als  Dnickbeglcichung  übernahmen. 

Kobcrgcr  hat  infolge  derartiger  gcmeinsamei  Gescluilte 
auf  Rusch  und  durch  ihn  auf  Amerbach  einen  nachhaltigen 
Einfluss  geübt,  wie  aus  der  dringHchen  und  erfolgreichen 
Zumutung  Ruschs  an  Amerbach,  Koberger  seine  Emendation 
der  Ftedigersumme  alleidii^  gegen  mehr  als  den  Wert  ab- 
zulassen, hervorgeht.  Man  half  sich  also^  indem  man  sich 
durch  gegenseitigen  Vorteil  aneinander  kettete  und  gefahr- 
lichen Wettbewerb  gelegentlich  durch  gütliche  Vereinbarung 
beseitigte, 

Rusch,  seit  1476  mit  Salome  Mentelin  verheiratet,  war 
sdt  dem  Tode  des  Schwiegervaters  1478  einer  von  dessen 
Nachfolgern  im  Dnid^eschäfte ;  im  Verkehr  ebenso  ver- 
bindlich als  gerieben,  nahm  er  doch  keinen  AnstaiiU.  Dritten 
gegenüber  seine  Überlegenheit  als  Geldmann  auszunutzen; 
im  übrigen  war  er  schon  1470^  ein  großer  Geschäftsmann, 
dabei  der  Sprache  wissenschaftlicher  Bildung  kundig.  Er 
starb  am  26.  Mai  1489;  an  ein  von  ihm  in  seiner  Heimat 
Ingweiler  erbautes  Schlösschen,  die  Ruschenburg,  hat  sich, 
wie  ein  Kübergersches  Verlagswerk  berichtet,  die  Sage  ge- 
knüpft ,  hier  sei  die  Buchdruckerkunst  erfunden  worden, 
wohl  ein  Nachklingen  der  frühen  Vertrautheit  des  Straß* 
burger  Druckers  Johaim  Mentel,  seines  Schwiegervaters',  mit 
Gutenbergs  Erfindungswerk. 

Die  Betrachtung  der  Kobergerschen  Beziehungen  zu  dem 
alten  Druckorte  Straßburg  hat  schon  mehrfach  den  Blick  auf 
Basel  gelenkt. 

Der  Dnickereibetrieb  Basels  beruht  zunächst  nur  zum 
Teile  auf  eigner  Verlagsthätigkeit ,  diente  vielmehr  vielfach 
fremden  Verlagshändlem ;  so  finden  sich  mancherlei  Nach- 
weise des  Druckes  fiir  Adolph  Rusch. 

Von  großer  Bedeutung  aber  war  das  Verhältnis  Ko- 
bergers  zu  den  Baseler  Druckern  :  während  in  den  Biblio- 
graphien nur  auf  fünf  Baseler  Druckwerken  des  Adam  Petri 
aus  den  Jahren  1515  bis  1519  der  Name  von  Anthonis  Nach- 
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folger,  Hans  Koberger,  vorkommt,  hat  ein  enges  für  den 
deutschen  Buchhandel  wichtiges  Geschäftsveihältnis  der  Ko- 
berger  zu  den  bedeutendsten  Baseler  Druckern  durch  ein 

halbes  Jahrhundert  bestanden. 

Der  hcr\'orrac^endste  Drucker  Basels  im  15.  Jahrhundert, 
Hans  Amerbach,  geboren  1444^  in  Reutlingen,  war,  nach- 
dem er  in  Paris  seine  Studien  beendet',  sich  dann  in 
Venedig  aufgehalten  und  wohl  als  Korrektor  der  Druckerei 
zugewandt  hatte,  schon  1478  in  Basel  als  Buchdrucker  thä- 
tig,  wo  er  in  den  folt;cnden  Jaliren  als  , Meister  Hans  von 
Venedig,  genannt  von  Emrebaclr.  , Meister  der  Schrift.  Bucli- 
druckcr  und  Bürger-  genannt  wurde 3.  Gleich  von  Anbeginn 
litterarisch  eingreifend  —  z.  B.  sammelte  er  1478  selbst  für 
den  Reuchlin  zugeschriebenen  Breviloquus  Stoffe  — ,  wirkte 
Amerbach  in  Geschaftsgemetnschaft  mit  zwei  schon  1480 
und  1481  erwähnten  Genossen.  Jakob''  von  Pfortzheim  und 
Hans''  Petri.  Derartige  Geschäüsgemeinscliaft  vertrug  sich 
wohl  damit,  dass  jeder  der  Drei  selbständig  den  Druck  be- 
trieb, doch  waren  die  Rollen  je  nach  der  Persönlichkeit  ver- 
teilt. Amerbach  war  der  gelehrte  Konrektor  und  Heraus- 
geber, bald  in  eigner  Person,  bald  durch  seine  gelehrten 
Beziehungen,  seine  wichtigste  Stütze  waren  die  Baseler  Kar- 
täuser und  vor  allem  der  gelehrte  Hans  Heynlin  \'oni 
Stein ^  (Johannes  de  Lapide;  geb.  1430),  welcher  einst  die 
ersten  deutschen  Drucker  aus  Basel  zur  Einfuhrung  der 
Druckkunst  nach  Paris  berufen  hatte,  dort  als  Rektor  der 
Sorbonne  sein  Lehrer  gewesen  war  und  nun  am  Feierabende 
seines  Lebens  in  der  Kartause  zu  l^asel  sich  als  .\mer- 
baclis  Gönner  und  fleißigen  Herausgeber  seiner  Druckwerke 
bis  zu  seinem  Tode  1496  bethätigte*  Es  sind  75  nur  zum 
Teil  mit  seinem  Namen  bezeichnete  Werke  aus  Amerbachs 
Presse  von  1480 — 1512  nachzuweisend 

Jakob  von  Pfortzen  aus  Kempten  scheint  der  Gesell- 
schaft nur  ein  Jalirzehnt  angehört  zu  haben,  im  Jahrzeiten- 
buche des  Baseler  Kartäuserklosters  wird  bei  einem  Ver- 
merke seiner  Geschenke  1489  und  1492  erwähnt,  dass  er 
mehrere  Jahre  Amerbachs  Geschäftsgenosse  gewesen  sei ;  er 
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bat  sich  woM  1488  von  der  Gesellschaft  zurückgezogen,  denn 
von  da  ab  bis  15 18  tritt  er  xnit  seinem  Namen  selbständig 
ak  Drudcer  von  48  Werken  auf;  da  von  denselben  eine 

große  Zahl  Lohiidrucke  fiir  die  verschiedensten  Verleger 
sind,  so  wird  er  wohl  von  vornherein  nur  als  gewerbsmäßiger 
Drucker  an  der  Gesellschaft  sich  beteiligt  haben. 

Der  Dritte  im  Bunde,  Hans  Peter,  geboren  1441  in 
Langendorf  in  Franken,  war,  falls  die  Angabe^  zutreffend 
ist,  dass  er  seinen  1454  gebomen  Neffen  Adam  als  sechs- 
jährigen Knaben  nach  Basel  brachte,  schon  frühzeitig,  also 
wohl  1460  gelegentlich  der  Begründung  der  Universität  dort- 
hin gekommen,  wahrend  al>er  Hortzen  und  Amerbach  1482 
und  1483  Bürger  wurden,  erwaib  er  das  Büi^[errecht  erst 
1488.  Er  war  die  Seele,  wenn  auch  nicht  stets  das  gute 
Gewissen  der  Gesellschaft;  er  verabredete  auf  Reisen  und 
Messen  die  Unternehmungen  und  war  der  schlaue  und  that- 
bäftige  Anreger  zu  gelegentlich  etwas  bedenklichen  Geschäf- 
ten. Als  Budidrucker  zeichnete  er  sich  durch  seine  Ver- 
besserungen im  Druckverfahren  aus;  eine  selbständige 
Verlagsthätigkeit  dürfte  er  nie  entwickelt  haben,  die  19  Werke, 
aufweichen  er  als  Drucker  mitgenannt  ist,  1494 — 15 12, 
gehören  sämtlich  der  Baseler  Genossenschaft  an,  nur  eins 
trägt  ausschließlich  seinen  Namen,  gerade  dieses  ist  aber 
auf  Kobergers  Anregung  gedruckt  worden. 

Nach  Jakob  von  Pfortzheims  Ausscheiden  trat  eine  neue 
Kraft  in  den  Geschäfbbund  ein,  der  etwa  1460  gebome 
Hans  Frohen  aus  Hammelburg,  welcher  in  Hasel  studiert 
hatte,  durch  seine  Landslcutc  Hans  und  Adam  Petri  zu 
Amerbach  als  Korrektor  gekommen  war  und,  1491,  ein 
Jahr  nach  Erwerb  des  Bürgerrechts  zu  drucken  begann;  er 
blieb  bei  Hans  Petris  Lebzeiten  doch  in  einer  Art  von  Ab- 
hängigkeitsverhältnis zu  diesem  und  noch  auf  der  Grabschrift 
für  Hans  Petri  nennt  er  diesen  seinen  Patron.  Von  den 
30  Werken,  welche  Johannes  Frobenius  1491 — 15 12  mit 
Namensnennung  gedruckt  hat,  lauten  nur  sieben  bis  1496 
AiBscfalieOlich  auf  seinen  Namen,  bei  allen  andern  ist  der 
seine  den  Amerbacfas  und  Petris  beigefügt.   Die  gesamte 
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Druckthäligkcit  aber,  welche  er  in  den  ersten  fünfzi^^  Jahren 
seines  Lebens  entfaltet  hat;  gehört  durchweg  der  schola- 
stischen Litteratur  an  und  unterscheidet  sich  der  Art  nach 
keineswegs  von  dem  Inhalte  der  Verlagsthätigkeit  Kobergers. 
Erst  in  Kobergers  Todesjahre  15 13  beginnt  mit  dem  ersten 
Buche,  welclies  Frohen  in  Aldinischer  Kursi\  schnft  gedruckt 
hat.  eine  eigne  und  zwar  die  reichste  humanistische  Verlags- 
thätigkeit. 

Die  Kenntnis  der  Kobergerschen  Beziehungen  zu  den 
Baseler  Druckern  beruht  im  wesentlichen  auf  den  im  An- 
hange abgedruckten  Briefen ;  dieser  Geschäftsbriefwechsel  ist 

nicht  vollständig  cihakcu.  nur  die  Briefe  Anthoni  Kobergers. 
nicht  die  Antworten,  liegen  vor  und  zwar  abgesehen  von 
vier  Briefen  an  die  Geschäftsgenossen  nur  die  an  Hans  Amer- 
bach  gerichteten^  auch  sind  nur  diejenigen  Briefe  aufbewahrt 
worden,  welche  sich  auf  die  Werke  des  heiligen  Hugo  von 
St.  Victor  beziehen ;  tn  dieser  Einschränkung  sind  die  Briefe 
ann.ilicrnd  vollständig  bei  einander  geblieben,  auch  finden 
sich  aoch  außer  einem  das  Geschäft  einleitenden  Briefe  Hans 
Peters  an  Hans  Amerbach  und  einem  Briefe  des  Papier- 
lieferers  samt  einigen  noch  den  Drucken  beigefugten  Wid- 
mungsepisteln,  ein  Dutzend  Briefe  von  Anthoni  Kobeigeis 
•Vertretern  in  Frankreich.  Bleiben  dennoch  für  das  Ver- 
ständnis größere  Lücken ,  so  hat  dies  seinen  Grund  darin, 
dass  gerade  bei  den  wichtigern  Abmachungen  vielfach  münd- 
Ucher  Verkehr  auf  Messen  und  Geschäftsreisen  eingegriffen 
hat.  Dafür  bieten  sich  denn  gel^entlich  der  mehr  als  iiinf- 
zehnjährigen  Verhandlungen  über  den  Hauptgegenstand  der 
l^riefsanimlung  mannigfache  Einblicke  in  rückwärtsliegende, 
nebenhergehende  und  geplante  Unternehmungen. 

Schon  ehe  im  Herbst  1493  das  Unternehmen  der  Postil- 
len des  Hugo  geplant  ward,  hatte  Koberger  Druckwerke  der 
Baseler  Gesellschaft  übernommen,  so  die  im  Jahre  zuvor  von 
Hans  Amerbach  gedruckte  Ausgabe  der  Werke  des  heiligen 
Ambrosius,  herausgegeben  von  Jo.  de  Lapide,  denn  als  nach 
elf  Jahren  \'on  den  Exemplaren  keins  mehr  vorhanden  ^var, 
regte  er  eine  neue  Ausgabe  des  Werkes  von.  1500  oda 
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1 600  Exemplaren  an,  welche  denn  auch  im  Jahre  1506  unter 
Hans  Petris  Dnickernamen  erschien,  während  eine  dritte  Aus- 
gabe weitere  zehn  Jahre  später  von  Adam  Petri,  dem  Nach- 
folger, fiir  des  Anthoni  Nachfolger,  Hans  Koberger,  nunmehr 
mit  der  Kubi^^rgerschen  Verlagsfinna  gedruckt  ward. 

Ein  andres  Werk,  von  welchem  Koberger  Vorräte  er- 
warb, war  der  ,  Abbas'  ^  des  Nikolaus  von  Tudeschis  bekann- 

■ 

tes  Werk,  Repertorium  der  Quästtonen -des  Panonnitanu3 ; 
ab  Koberger  im  Herbst  1498  hörte,  dass  Amerbadi  noch 

etliche  Rcpertoria  Abb'atis  übrig  habe,  bat  er  ihm  auch  die 
zu  schicken,  und  zwar  unter  denselben  Bedingun<^cn  wie  den 
Panormitan,  dessen  Schrift  über  die  Uekretalen  Koberger 
1485/86,  Amerbach  in  den  darauf  folgenden  Jahren  1487/88 
gedruckt  hatte,  während  sich  das  Repertorium  der  Quästionen 
bei  Koberger  1485  und  in  einer  Ausgabe  ohne  Jahrzahl  fin- 
det, bei  Amerbach  aber  nicht. 

Dem  Werke  sollten  40  Exemplare  einer  Logik  des  Por- 
phyrius  und  Aristoteles  mit  den  Erklärungen  des  Jo.  de 
Lapide,  welche  von  des  letztem  Schüler  Amerbach  ohne 
Jahresangabe  gedruckt  worden  ist,  beigefugt  werden. 

Gleichzeitig  erhielt  er  30  Exemplare  von  Augustins  Er- 
kliirung  des  Psalter,  sowie  Extinj)l.iic  des  Anierbachschen 
Druckes  der  Margarita  poetica  des  Aibrecht  von  Eyb  von 

Im  Juli  1500  bat  Koberger  Amerbach  ihn  wissen  zu 
lassen,  ob  Hans  Peter  die  ^kleinen  Dekrete'  ausgedruckt 
habe ;  von  diesen  Rechtsbüchem,  dem  Dekrete  Grattans,  den 

fünf  Büchern  der  Dekretalien  Gregors,  des  Bonifacius  sech- 
stem Buche  derselben y  sowie  den  Clementinischen  Konstitu- 
tionen hatte  Koberger  in  den  Jahren  1482/83,  14^6  be- 
ziehentlich 1493  Ausgaben  selbst  gedruckt^  von  den  Dekre- 
talien Gregors  noch  1496  eine  dritte  Ausgabe;  von  da  ab 
verzichtete  er  nach  Druck  der  Sebastian  Brantschen  Ausgabe 
durch  Proben  1493/04  auf  eigne  Herstellung;;  die  von  Ko- 
berger erwaiintc  Ausgabe  von  1500  tragt  die  Druckfirma 
von  Amerbach  und  Frohen,  also  gerade  Hans  Peter,  welchen 
^beiger  als  Drucker  derselben  betrachtete,  ist  nicht  darauf 
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genannt,  während  die  Ausgabe  von  1511  die  Nameu  aller 
drei  Genossen  führt. 

Ob  an  diesen  kleineren  Werken  Kobeiger  weitergehen- 
den Anteil  gehabt  hat,  ist  nicht  zu  ersehen,  doch  weist  der 
Umstand,  dass  Amerbach  ein  Exemplar  der  von  ihm  1496 
gedruckten  Werke  Petrarcas  1 502  von  1  Luis  Koberger.  zugleich 
mit  einer  Ausgabe  des  Dionysius,  bezog,  darauf  hin,  dass  von 
derartigen  Werken  wohl  gelegentlich  die  ganze  Auflage  in 
seine  Gewalt  übergegangen  ist,  darauf  lassen  vor  allem  die 
bei  den  größeren  Werken  bekannten  Verhaltnisse  schlieOen. 

Attch  die  1489 — 1497  samt  Neudrücken  einiger  Teile 
von  Amerbach  veranstaltete  Ausgabe  der  Werke  des  hei- 
ligen Augustui  ubernahm  Koberger,  welchem  der  Drucker, 
wie  die  bereits  erwähnte  Einzelausgabe  des  Augustinschen 
Psalters,  im  Mai  1501  in  zwölf  Fässern  165  ganzer  Augustinus 
sandte  und  umgehend  weitere  Exemplare  senden  sollte,  in 
voller  Auflage,  wenigstens  aber  in  ihrem  Restbestande,  denn 
im  Jaiiic  darauf  sclirieb  er  an  Hans  Feter  nach  Frankfurt, 
er  habe  durch  seinen  Vetter  Hans  Koberger  gehört,  er,  Hans 
Peter,  beabsichtige  die  Werke  Augustins  zu  drucken;  falls 
er  ihn  gleich  halten  wolle,  sei  er  des  Willens  mit  ihm  in 
weitere  Unterhandlung  zu  treten.  Bei  den  persönlichen  Ver- 
handlungen in  Nürnberg  drängten  sich  andre  gleichzeitig 
geplante  Unternehmungen  in  den  V^ordergrund,  im  Septem- 
ber 1503  aber  erklarte  Koberger,  nach  von  Paris  erhaltener 
Nachricht,  Amerbach  drucke  die  Werke  Augustins,  und  nach 
Rtickspracfae  mit  Hans  Peter  auf  der  Frankfurter  Herbstmesse, 
sich  von  neuem  bereit,  dafem  man  ihm  das  Werk  halb  oder 
ganz  zustehen  lasie  und  ihn  im  Kaufe  freundlich  halten 
wolle;  im  nächsten  Monate  brachte  er  die  Sache  in  Erinne- 
rung, da  seine  Diener  in  Frankreich  und  auch  von  andern 
Orten  schrieben,  dass  die  Werke  Augustins  große  Nach- 
frage haben,  er  bat  Amerbach  deshalb,  das  Werk  niemand 
ganz  zu  verkaufen  oder  zuzusagen,  sondern  ihm  es  zuvor 
wissen  zu  lassen  oder  ihm  davon  Teil  liabeii  zu  lassen,  da- 
fern  man  ihn  gleich  halten  wolle  und  er  sich  mit  ihm  zu 
vereinen  vermöge. 
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Die  Einigung  ist  zustandegekommen,  1506  erschien, 
hcrauj^gcgehen  von  Augustin  Dodo,  diese  berühmte  Ausgabe 
in  II  Teilen,  bez.  9  Bänden,  für  welche  von  allenthalben 
dufcfa  Amerbach  handschriftliche  Unterlagen  beschafft  worden 
waren ;  als  Drucker  sind  Amerbach,  Peter  und  Proben  bezeich- 
net, während  Kobcrgcr  in  den  folgenden  Jahren  thatsaclüich 
den  ausschließlichen  Vertrieb  in  Händen  hatte.  Bezeichnend 
für  das  geringe  Hervortreten  des  Verlegers  oder  vertreiben- 
den Händlers  ist,  dass  bei  diesem  Werke'  wie  bei  andern 
auch  die  Gelehrten  stets  nur  den  Drucker  rühmten,  den 
Veriegcr  also  gar  nicht  kennen  lernten.  Zur  Ostermesse  des- 
selben Jahres  empfing  er  bereits  Vorrate,  am  zweiten  Oster- 
tage  bestellte  er  für  den  Lyoner  Vetter  100  oder  150  Augusti- 
nus, am  nächsten  Tage  bat  er  Amerbach,  ihm  durch  einen 
Fuhrmann  drei  kleine  Fässer  Augustin  zu  laden,  Anfang  Mai 
bestätigte  er  den  Erhalt  von  drei  Fässern  mit  Augustin, 
welche  sein  Vetter  in  Basel  aufgegeben  hatte,  Tags  darauf 
gab  Hans  Koberger  von  Lyon  aus  Amerbach  auf,  50  Exem- 
plare der  Werke  Augustins  nach  Paris  an  Blumenstock  zu 
senden,  am  6.  Juni  erkannte  er  den  Erhalt  von  sieben  Fässern 
mit  je  19  Exemplaren  an,  im  September  1507  ließ  Kobei^r 
gleichzeitig  mit  andern  Hauptwerken  in  großem  Maße  die 
Werke  Augustins  verkaufen  und  vertreiben,  ^cgen  Oktober 
des  Jahres  erbat  er  sich  von  Amerbach,  was  er  noch  an 
Augustin  bei  ihm  habe,  docli  erwähnte  noch  sein  Brief  vom 
Januar  150g  an  Frohen,  dass  ihm  noch  Exemplare  des  Wer- 
kes ausständen. 

Als  Einzelausgabe  Augustinischer  Werke  erschienen  im 
Jahre  vor  der  Gesamtausgabe  die  Bücher  vom  Reiche  Gottes 
1505  mit  Amerbachs  Schrift  gedruckt,  sowie  15 12  dasselbe 
Werk  mit  Frobens  Druckfirma.  Weitere  Ausgaben  Augusti- 
nischer Werke  erschienen  unter  den  beiderseitigen  Nach- 
folgern. 

Gleichzeitig  mit  den  beiden  Ausgaben  des  Augustin  er- 
warb Koberger  zwei  Ausgaben  der  Bibelkonkordanz.  Im 
Mai  1501  bat  er  mit  den  Werken  Augustins  die  Konkordanz 
üim  ganz  und  gar  zu  schicken;  die  Ausgabe  der  größeren 
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Bjbeikonkordanzen  wurde  1496  von  l'cter  und  Proben  ge- 
druckt und  verlegt,  doch  hatte  Koberger  dieselbe  zum  Ver- 
triebe übernommen.  Die  zweite  1506  erschienene  zwdbän- 
dige  Angabe  dieser  Konkordanzen  hat  er  in  der  Auflage 
von  1600  Exemplaren  gleichzeitig  mit  der  zweiten  Ausgabe 
des  Augustin  Ostermcssc  15(^0  in  i  lanl.furt  erworben:  die- 
selbe tragt  die  Firma  der  drei  Baseler  Genossen,  während 
spätere  Ausgaben  von  15 16  und  1525  unter  Frobens  Namen 
ausgegangen  sind.  Über  die  empfangenen  Exemplare  der 
zweiten  Ausgabe  gab  Kobeiger  auf  der  Messe  handschrift* 
liehe  Bestätigung,  während  er  wn  Mai  der  Sendung  weiterer 
ICxemplarc  \  on  Basel  nacli  Nürnberg  entc^egensah :  im  Mai 
ließ  lians  Koberger  in  Lyon  40  Exempkire  von  Basel  nach 
Paris  senden,  Anfang  Juni  bat  Anthoni  Koberger  ihm,  falls 
nicht  schon  gesandt,  zwei  Fässer  Konkordanz  nach  Nürnberg 
zu  schicken,  Ende  Oktober  1507  ersuchte  erAmerbad),  ihm 
die  noch  in  Basel  liegenden  Vorräte  zugehen  zu  lassen,  doch 
machte  ihm  Proben  noch  Anfang"  1509  Mitteilung  über  die 
ihm  dort  noch  zustehenden  Exemplare. 

Das  dritte  Werk,  welches  Koberger  1506  in  gleicher 
Auflage  mit  der  zweiten  Ausgabe  des  Augustin  und  der  Kon- 
kordanz zusammen  kaufite,  war  eine  neue  Auflage  der  Eyb- 
sehen  Margarita  poetica;  die  Baseler  Bibliographie  fuhrt 
auiicr  der  früher  von  ihm  bezogenen  Amerbachschen  Ausgabe 
von  1495  nur  noch  eine  von  den  drei  Genossen  1303  ge- 
druckte Ausgabe  an ;  von  dem  Werke  erhielt  er  gleich  beim 
Kauf  in  Frankfurt  Exemplare,  während  er  weitere  im  Mai 
durch  Hans  Koberger  für  Paris,  und  fiir  Nürnberg  im  Juoi 
erhaltene  sieben  Fass  mit  48  Margarita  bestellte. 

Die  I  ()üo  Exem]jlare  Augustin,  Konkordanz  und  Mar- 
garita übernahm  Koberger  für  7000  fl. 

Man  liebte  es  des  gleichzeitigen  Vertriebes  wegen,  meh- 
rere größere  Werke  zusammenzufassen,  so  hatten  schon 
einige  Jahre  zuvor  im  Herbst  1502  die  Baseler  die  Absicht, 
ein  kostbares  Werk  zu  machen,  neben  dem  Hugo  L\Ta  und 
Glossa  ordinaria  zusammen  zu  bringen,  zu  welchem  Unter- 
nehmen sich  Koberger  zunächst  geneigt  zeigte. 
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Ein  vierbändiges  Bibelwerk  mit  den  Postillen  des  Niko- 
laus von  Lyra  hatte  Koberger  in  seiner  Nürnberger  Druckerei 
von  1481  — 1497  in  fünf  Auflagen  gedruckt;  eine  Ausgabe 
dieses  Werkes  haben  auch  Peter  und  Froben  1494  gedruckt: 
da  Koberger  im  Mai  1497  seinen  Lyn  als  in  einem  für  ein 
andres  Baseler  Druckwerk  maßgebenden  Format  erwähnt, 
xmd  die  1498  von  denselben  Druckern  hergestellte  und  von 
Seb.  Brant  besorge  Ausgabe  dieses  Werkes  die  Kobergcrs 
erster  Ausgabe  von  1481  entnommenen  Holzschnitte  enthält, 
so  ist  er  wohl  auch  dieser  neuen  Ausgabe  nicht  fern  geblie- 
ben, zumal  er  das  Werk  selbst  nicht  wieder  druckte;  bei 
den  mündlichen  Verhandlungen  ist  eine  Sonderausgabe  des 
Lyra  nicht  beschlossen  worden  ^  vielmehr  sind  diese  Postillen 
von  da  ab  in  das  große  sechsbändige  Bibehverk  der  Glossa 
ordinaria  aufc^cgan^^^en. 

Die  große  seclisbändige  Bibel  mit  der  Glossa  ordinaria 
und  den  PostiUen  des  Nikolaus  von  Lyra  druckten  bez.  voll- 
endeten die  Baseler  in  drei  Ausgaben  1498,  1502  und  1508; 
von  allen  diesen  Ausgaben  erwarb  Koberger,  wie  es  scheint, 
größere  Vorräte,  lialbe  oder  ^anze  /\uiiagen. 

Von  der  erbten  1498  vollendeten  Ausgabe  des  Werkes, 
gedruckt  von  Peter  und  Froben,  bat  Koberger  Amerbach 
1499  auf  der  Frankfurter  Ostermesse  ihm  zwei  Fässer  nach 
Lyon  an  seinen  Vetter  Hans  zu  schicken;  als  dieselben  nach 
einer  zu  Pfingsten  erhaltenen  Nachricht  dort  noch  nicht  an- 
gekommen waren,  ersuchte  er.  dieselben  über  Straßburg  zu 
schicken,  des  Hans  Peter  Zeichen  aber  abzuthun.  Koberger 
hat  von  dem  Werke  wohl  die  ganze  Auflage  oder  deren 
größeren  Teil  übernommen,  denn  Ostermesse  1501  hatte  er 
noch  den  größeren  Teil  in  Händen,  er  ließ  jedoch  damals 
300  Exemplare  in  Venedig  losschlagen. 

Während  dieser  Zeit  hatten  die  Drucker  schon  eine 
neue  Ausgabe  vorbereitet,  auf  diese  bezieht  sich  wohl  die 
Anfang  Amerbachs,  welche  Koberger  im  November  1 500 
erwähnte:  ,Als  Ihr  zu  Frankfurt  mit  mir  redetet  und  Eure 
Meini  war,  Ihr  wolltet  etwas  drucken  neben  dem  Hugo, 
hätt  ich  gemeint,  Ihr  hättet  mir  geschrieben,  was  Ihr  vor 
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Händen  hättet,  wollet  mir  noch  Euer  Vornehmen  schreiben, 

ich  will  IvA'di  nicht  schädlich  sein,  soiiUcni  wo  Ihr  ebvas 
machet,  das  mir  fuglich  wäre,  so  wollte  ich  Huch  bcholfcn 
sein  das  zu  vertreiben.*  Im  April  1502  erwähnte  dann  Ko- 
berger,  dass  Hans  Peter  eine  neue  Ausgabe  der  Glosse  wohl 
nun  zu  Ende  bringe;  dieselbe »  dem  Inhalte  nadi  mehr  an 
die  vierbändige  Ausgabe  von  1494  anschli eDend ,  ist  Mitte 
Mai  ausgedruckt  worden ,  doch  halte  I  lans  Peter  die  Hälfte 
derselben  zur  Osterniesse  ander^veit  verkauft,  einen  Teil  mag 
Koberger  aber  doch  erworben  haben,  wenigstens  schrieb  er 
im  nächsten  Jahre  dreimal  an  Amerbach  über  Ergänzung  der 
Defekte  der  Glossa  ordinaria  durch  Hans  Peter. 

Eine  dritte  Ausgabe  des  großen  Werkes,  welche  im 
Juni  1506  begonnen,  im  November  1508  vollendet  wurde, 
ist  nach  enieni  vorgedruckten  Briefe  des  Conrad  Leontorius 
von  Peter  und  Frohen  gedruckt  und  verlegt  worden ;  wegen 
des  Kaufes  dieser  Ausgabe  hat  sich  Koberger,  wie  er  am 
16.  Sept.  1 508  Amerbach  mitteilte,  mit  Wolf  Lachner,  einem 
angesehenen  Baseler  Verleger,  welcher  schon  1488*  als 
Buchdrucker  in  den  Büri^erbüchern  genannt  wird,  vereint; 
er  bat  schleunigst  drei  oder  vier  Fässer  nach  Paris  zu  seines 
Vetters  Verfügung  zu  «chicken,  vier  Fässer  wünschte  er  für 
sich  einer  Sendung  Wolf  Lachners  von  drei  oder  vier  Fässern 
beigefugt  zu  sehen,  auch  gab  er  im  Januar  1509  Weisung 
für  etwaige  wdtere  Sendungen  dieses  Werkes.  Der  Kauf- 
preis der  Glossa  mitsamt  dem  Register  war  5650  fl. 

Einzelne  Werke,  wegen  deren  Koberger  gelegentlich 
unternehmungslustig  anfragte,  da  er  hörte,  dass  xnan  sie  in 
Basel  drucke,  sind  wohl  nicht  zustandegekommen,  so  die 
im  November  1501  erwähnte  Chronik  Antonius.  AuDer  den 
Erwähnungen  der  Briefe,  welche  sich  auf  bestimmte  Werke 
beziehen,  ergeben  sich  noch  mancherlei  Bücherbezüge  Kü- 
bergers, welche  nur  im  allgemeinen  oder  unter  Hinweis  auf 
die  nicht  aufbewahrten  Besteii-  und  Liefeningszettel  in  den 
Briefen  angedeutet  sind. 

Auch  lässt  die  Thatsache,  dass  Koberger  mit  dem  Jahre 
1483  den  Druck  der  eignen  bis  dahin  sehr  gangbaren  Textaus- 
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gaben  der  Bibel  plötzlich  fast  gänzlich  einstellte,  daraufschließen, 
dass  von  den  neun  Ausgaben  der  Vulgata  von  1 4  7  9 — 89 ,  welche 

man  der  Ähnlichkeit  der  Druckschrift  halber  Amerbach  zu- 
schreibt, ein  guter  Teil,  weniorstens  die  nach  1483  erschie- 
nenen Bibeln,  der  Kobcrgcrsclien  Verlags-  oder  Vertriebs- 
thätigkeit  zugehörte,  in  gleicher  Weise  die  Oktavbibel  Frobens 
in  sdiönster  gotischer  Nonpareilleschrift  von  1490  u.  a. 

Das  Hauptwerk  jedoch,  um  welches,  sich  die  Geschäfte 
Kobergers  mit  den  Baselern  zu  jener  Zeit  drehten .  w  ar  das 
große  Bibelwerk  mit  den  Postillen  des  Kardinals  Hugo  von 
St  Victor. 

Ein  vertrauUcher  Brief  des  Hans  Peter  an  den  ehrsamen 
und  ftirsichtigen  Meister  Hans  von  Amerbach,  Buchdrucker- 

Herrn  zu  Basel  in  der  kleinen  Stadt,  seinen  guten  Gesellen, 
berichtete  unterm  23.  Okt.  1493  über  die  Einleitung  zu  dem 
großen  Unternehmen  der  erstmaligen  Herausgabe  des  ,Hugo* : 
fLieber  Meister  Hans,  Euer  Schreiben  habe  ich  wohl  ver- 
nommen, wie  Ihr  und  der  Koberger  miteinander  geredet 
habt  des  Hugos  halben;  so  hat  der  Kobefger  mit  mir  ge- 
redet, was  meine  Meinung  sei ;  nachdem  Ihr  mir  L;cschrieben 
habet,  was  ich  mit  ihm  mache,  des  seiet  Ihr  wohl  kontent, 
wisset,  lieber  Meister  Hans,  dass  die  Dinge  schwer  zu  han- 
deln sind,  denn  das  Buch  ist  schwer  und  groß,  darum  dünkt 
es  midi,  dass  man  sich  wohl  vorsehe  und  darauf  bedenke; 
auch,  lieber  Meister,  handle  ich  nicht  ohne  Euch,  darum 
so  wäre  das  mein  Rat  und  bitte  ich  Euch  ÜcilMich,  dass 
Ihr  gen  Nürnberg  kommt;  so  konnten  wir  miteinander  reden, 
was  uns  not  wäre;  das  kann  ich  Euch  nicht  alles  schrei- 
ben, denn  ich  hofie,  so  Ihr  zu  mir  kämet,  so  wollten  wir 
mit  ihm  reden,  was  Eudi  und  mir  nutz  wäre,  und  wäre  das 
auch  des  Kobergers  Meinung,  dass  Jhr  gen  Nihtiberg  kommt, 
denn  ich  habe  mit  ihm  geredet,  er  sollte  mich  gen  Basel 
lassen  ziehen;  das  wolle  er  nicht  thun  und  gab  er  mir  die 
Antwort,  so  ich  und  Ihr  schon  miteinander  redeten,  so 
wäi's  nicht,  er  wäre  denn  auch  dabei.  Darum,  lieber  Meister 
Hans,  bitte  ich  Euch,  so  es  Euch  fuglich  wäre  und  Ihr 
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könntet  es  tlum,  dass  Ihr  ein  Pferd  kauftet  und  kämet  zu 
mir;  ich  hoffe  es  würde  alles  gut,  auch  hat  Euch  der  Ko- 
berger  geschrieben  und  ist  dies  seine  Meinung.' 

Hans  Amerbach,  der  gelehrte  Druckerherr,  welcher  dem 
Werke  ein  großes  Lob  gab,  leitete  also,  wohl  auf  der 
Herbstmesse  1495  in  Frankfurt,  das  Geschäft  ein,  welches 
Hans  Peter  der  gewiegte  Geschäftsmann  zum  Abschluss 
bringen  sollte;  Koberger  mochte  dem  nicht  aUzu  verläss- 
lichen Manne  nicht  trauen,  so  ward  noch  Amerbach  heihei- 
gerufen,  während  der  dritte  Teilnehmer  an  der  Baseler  Ge- 
sellschaft, der  junge  Hans  Proben,  daheim  blieb;  derselbe 
mochte  wohl  im  wesentlichen  von  Peter  abhängen,  welcher 
Amerbach  dringUch  bat,  dass  er  dem  Johannes  das  Beste 
rate  und  ihm  in  allen  Dingen  helfe,  das  wolle  er  um  ihn 
verdienen,  wie  er  könne  und  möge. 

Das  Werk  ist  erst  nach  neun  Jahren  erschienen:  zunächst 
sind  Wühl  andre  Druckunternehmungen  der  Baseler  dazw  ischen 
getreten,  an  denen  allen  Koberger  teilnalmi,  dann  haben  sich, 
als  Koberger  vorwärts  drängte,  Schwierigkeiten  in  den  Ver- 
hältnissen  der  Drucker  zum  Verleger  ergeben,  dazu  verlangte 
das  erstmalig  zum  Druck  gelangende  umfängliche  Werk 
selbst  außerürdentliche  Anstrengungen ,  sieben  Jahre  großer 
Mühen  waren  bis  zur  \  ollständigcn  Beschaffung  der  Hand- 
schriften erforderlich;  als  nach  fünfjährigen  Vorbereitungen 
die  Baseier  g^en  Ende  des  Jahres  1498  mit  dem  Drucke 
selbst  begannen,  brach  der  Krieg  aus,  weldier-  die  Eidge- 
nossenschaft und  Basel  selbst  vom  Reiche  löste;  brachte 
aucii  der  Herbst  des  folgenden  Jahres  den  h^rieden.  so  lastete 
doch  Krieg  und  Kriegsgefahr  auch  nach  dieser  Zeit  auf  dem 
Reiche.  Erst  nach  vier  Jahren  ward  auf  unablässiges  Drängen 
des  Verl^ers  um  Martini  1502  der  Druck  beendet;  ^ 
20.  Nov.  schrieb  Koberger:  ^Lieber  Meister  Hans^  ich  hab 
vernommen  in  Eurem  nächsten  Schreiben,  wie  der  Hugo 
aus  sei .  davon  ich  Freude  empfangen  habe  und  sag  Lob. 
Ehre  und  Dank  Gott  dem  Allmächtigen.'  ,So  Ihr  solch 
Werk  aufeehoben  habt,  so  wollt  Ihr  mitsamt  Meister  Hansen 
Peter  her  auf  Nürnberg  kommen,  das  hab  ich  gern  vernom* 
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men  und  Euer  beider  also  warten  und  hoffend  sein;  doch 
so  es  Euch  wohl  füglich  ist  und  Ihr  Eure  Sache  wohl  zu  Ende 
gerichtet  habt,  damit  dass  Ihr  mit  guter  Ruhe  mögt  hier 
sdn,  so  wollen  wir,  ob  Gott  will,  miteinander  fröhlich  sein 

und  alle  unsre  Rechenschaft  mit  guter  Muße  schlecht  und 
eben  machen.' 

Zweck  der  Baseler  und  Erfolg  dieser  Unterredung  war 
die  sofortige  Inangriffnahme  einer  neuen  Ausgabe  des  Hugo ; 
am  IC.  Februar  1505  schrieb  Hans  Koberger  von  Lyon  an 
Amerbach:    ,Item,  Heber  Herr,  als  ich  vernehme  in  Eurem 

Schreiben,  als  Ihr  zu  Nürnberg'  seid  <^ewesen  mitsamt  Meister 
Hans  Peter  und  wiederum  mit  meinem  X'ctter  vtreint  habt 
den  Hugo  zu  drucken,  höre  ich  fast  gern,  Gott  gebe  uns 
allen  Glück  dazu.'  Diese  neue  Ausgabe  ist,  da  große  Vor- 
bereitungen  nicht  zu  treffen  waren  und  den  Baselern  dieser 
neue  sichere  Druckauftrag  während  des  inzwischen  ausge- 
brochenen  neuen  Krieges  gewiss  selir  gelegen  kam ,  rasch, 
wenn  auch  nicht  gut,  hergestellt  worden,  so  dass  um  Bartho- 
lomäi  1504  der  Druck  ausging. 

Welcher  Art  waren  nun  die  geschäftlichen  Verhältnisse, 
auf  denen  das  gesamte  Unternehmen  der  beiden  Ausgaben 
des  Hugo  beruhte?  Ein  schriftticher  Vertrag  scheint  zu- 
nächst bei  der  ersten  V'ereinbarung  des  Werkes  in  Niirnberg 
nicht  aufgesetzt  worden  zu  sein,  oder  aber  gewisse  wichtige 
Bestimmungen  waren  drei  Jahre  später  noch  nicht  fes^estelit. 
Als  Amerbach  1496  Unwohlseins  halber  nicht  zur  Herbstmesse 
nach  Frankfurt  gekommen  war,  schrieb  ihm  Koberger:  ,Ich 
bin  der  Zuversicht,  Hans  Peter  habe  Euch  zu  verstehen  ge- 
geben, was  mein  Fürnehmen  ge^en  Euch  sei  Kuerm  Schrei- 
ben nach,  das  Ihr  mir  nach  Frankfurt  gesandt  habt,  das 
geschriebene  Exemplar  sei  ganz  falsch,  dass  niemand  daraus 
herauskommen  möge,  es  wäre  denn^  dass  Ihr  selber  stets 
dabei  sein  möchtet,  und  darum  habe  ich  die  Meinung  für- 
genommen,  dass  Ihr  solch  Werk  selbst  druckt  in  Eurer 
KostuuLr  und  ich  mit  Euch  übereinkomme  um  dieselben 
Kostungen.  Das  Papier  will  ich  Euch  zu  dem  Werk  über- 
antworten in  Euerm  Haus.  Also  habe  ich  mit  Meister  Han- 
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sen  zu  Frankfurt  davon  geredet,  bin  der  Zuversicht,  Dir  seid 
des  gutermaOen  wohl  berichtet  von  Meister  Hansen  und  ist 

unser  beider  Abschied  zu  Frankfurt  also  gewesen  ,  dass 
Meister  Hans  solche  Meinung  an  Euch  bringen  soll  und 
Euch  nach  Notdurft  zu  verstehen  geben  und  mir  danach  mit 
dem  Ersten  Eure  Meinung  schreiben.  Also  ist  mir  bisher 
keine  Schrift  von  Eudi  geworden;  da  ich  jetzund  ohnedies 
einen  Boten  gen  Straßburg  habe  schicken  müssen ,  so  habe 
ich  ihn  weiter  abgefertigt  gen  Basel  und  halte  dafür,  Euch 
habe  bisher  allein  eines  Boten  gemangelt.* 

Es  muss  damals  ein  Vertrag  zustand^ekommen  seiii, 
denn  drei  Jahre  später  schrieb  Koberger  am  20.  Nov.  1499 
von  Frankfurt  an  Amerbach :  ,Nun  habe  ich  von  Euch  ver- 
merkt in  der  letztvergangenen  Messe,  wie  Meister  Hans, 
Euer  Gesell.  300  fl.  für  sich  genommen  hat;  also  habe  ich 
gütlicher  freundlicher  Weise  mit  ihm  geredet  und  habe  ihni 
zu  verstehen  gegeben,  wie  ich  Euch  solch  Geld  zugedacht 
habe  und  nicht  ihm,  weil  Ihr  der  seid,  der  Kostung  auf  das 
Werk  legt  und  in  unserm  Vertrag  das  etlichennaOen  be- 
griffen  ist.    Aber  er  darf  nichts  auf  die  Dinge  legen  denn 
allein  seine  Arbeit  und  es  ist  lauter  nicht  beredet,  auch  von 
ihm  nicht  begehrt,  noch  in  dem  Vertrage  begriffen,  dass  ich 
ihm,  ehe  mein  Werk  geendet  wäre ,  etwas  schuldig  sei ;  ob 
er  auf  Schrift  gel^  hat,  die  bleibt  ihm  und  ist  nicht  desto 
minder  sein,  wenn  mein  Werk  flugs  zu  Ende  ginge;  so  ich 
sehe ,  dass  er  des  Geldes  so  ganz  notdürftig  wäre ,  so  wollt 
ich  thun  soviel  als  ziemlich  wäre  und  ihn  nicht  (im  Stiche! 
lassen,  denn  ich  bin  ganz  des  Willens  und  der  Meinung, 
ich  wolle  micli  mit  Euch  und  mit  ihm  (so)  halten,  dass  Ihr 
keinen  Mangel  an  mir  haben  sollt  und  dass  wir,  ob  Gott 
will,  auf  künftige  Zeit  mehr  miteinander  handeln,  und  danifl)} 
lieber  Meister  Hans,  wisset  solch  Geld  von  ihm  zu  erfordern.* 
Hans  Peter  war  damit  nicht  einverstanden,  wie  aus  Kobcrgcrs 
Brief  vom  heiligen  Jahresabende  zu  ersehen,  verweigerte  er 
die  Abgabe  des  Geldes  an  Amerbach,  und  Koberger  musste 
sich  fügen,  auch  Hans  Peter  Zahlungen  zu  machen,  er 
schrieb  am  19.  Mai  1500  an  Amerbach:  ,Die  andern  300  fl* 
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wollet  mit  Meister  Hans  Peter,  Eurem  Gesellen,  teilen, 
wollet  150  fl.  für  Euch  nehmen  auf  das  Werk  und  die  an- 
dern 150  fl.  wollet  Meister  Hans  Peter  geben  auf  seine  Ar- 
beit, so  er  auf  das  Werk  gethan  hat.  Ich  hätte  mich  ver- 
sehen, er  hätte  nichts  begehrt  so  lange  bis  das  Werk  aus 
gewesen  wäre.  So  ist  er  ein  harter  Mann  und  hat  Geld 
wollen  haben,  wiewohl  es  mir  jetzund  nicht  wohl  kommt.' 
Der  Zwist  war  damit  noch  nicht  beigelegt,  Ende  Juli  schrieb 
Koberger  an  Amerbach:  ,Ich  hätte  Meister  Hans  auch  gern 
geschrieben,  so  weiß  ich  nicht,  ob  er  zu  Basel  ist  oder 
nicht;  man  sagt  mir,  er  sei  neulich  zu  \Vürzbur<^  gewesen: 
ich  bin  sicher,  es  sei  nicht  wahr,  wiewohl  er  sich  zu  Frank- 
furt et-l  ich  ermaßen  hören  ließ,  dass  er  ganz  unwillig  wäre  zu 
dem  Werk,  aber  ich  vertraue  ihm  alles  Gutes/  Eine  Frage 
nadi  einem  andern  von  Peter  gedruckten  Werke  lenkte  wohl, 
da  eine  grundsätzlidie  Verständigung  nicht  zu  erreichen  war, 
dessen  Sinn  für  Gewinn  auf  ;u^1re  Bahnen. 

Bezüglich  des  Hugo  steht  das  Eine  fest,  dass  Koberger 
die  ganze  Auflage  übernahm ;  nach  Fertigstellung  der  ersten 
Auflage  betont  er,  dass  er  alle  Exemplare  in  seiner  Gewalt 
habe,  einige  Jahre  nach  Ausgabe  der  zweiten  Auflage  be- 
stätigte er  nunmehr  die  1600  Exemplare  derselben  erhalten 
zu  haben.  Aus  einer  ursprünglich  geplanten  gemeinsamen 
Unternehmung  war  in  diesem  Falle  ein  reines  Verlagsunter- 
nehmen Kobergers  geworden,  denn  die  Baseler  druckten, 
sobald  die  Verhältnisse  geklärt  waren  ,  lediglich  auf  seine 
Kosten,  deren  Bezahlung  mit  fortschreitendem  Drucke  fallig 
ward. 

Ein  Unternehmen ,  welchem  Koberger  seine  volle  Teil- 
nahme en^egenbrachte ,  war  die  geplante  Ausgabe  der 
Werke  des  heiligen  Hieronymus;  er  schrieb  am  20.  Sept. 
1507:  ,Lteber  Meister  Hans,  ich  hab  vernommen,  wie  Ihr 
Eudi  unterstanden  habt,  die  Opera  Jheronimi  zu  korrigieren 
und  verhofft,  die  nachfolget  zu  drucken :  hör  ich  fast  gern 
und  wünsch  Euch  Glück  und  Seligkeit  dazu  und  will  Gott 
dea  Allmächtigen  fleißig  bitten,  dass  er  Euch  verleih  Leben 
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und  Gesundheit  und  alles,  das  Ihr  dazu  notdürftig  seid,  da- 
mit dass  Ihr  solch  löblicli  Werk  zu  Ende  brin^.  Amen. 
Nicht  mehr  denn  seid  Gott  befohlen.  Sagt  Meister  Hansen 
Peter  viele  Grüße^  ich  habe  veraommen,  er  sei  etÜchermaüen 
schwach,  ist  mir  leid/ 

Der  alte  Hans  Amerbach  hat  den  Rest  seiner  Kräfte 
dem  W  erke  gewidmet:  nur  zwei  Ikicfc  Kobergers  an  Amer- 
bach finden  sich  nach  jener  Anfrage  vor,  in  beiden  tritt 
nunmehr  Meister  Hans  Frohen,  der  nahezu  fünfzigjährige 
Junge  Hans*  wesentlich  hervor,  an  ihn  ist  auch  der  dritte, 
letzte  Brief  Kobergers  gerichtet 

Hans  Frohen  hat  den  Druck  der  neunbändigen  Ausgabe 
der  Werke  des  heiligen  Hieronymus  als  Drucker  15 16  voll- 
endet, ein  Größerer,  Erasmus  von  Rotterdam,  ist  in  die  Heraus- 
geberthätigl  eit  Amerbachs  eingetreten. 

Als  das  Werk  erschien,  war  Hans  Amerbach  längst 
heimgegangen,  am  Christtag  15 14  ist  der  tüchtige  Meister 
und  Magister  in  seiner  geliebten  Kartause  b^fraben  wor- 
den, ihm  war  im  Jalire  zuvor  der  treue  Geschäftsfreund 
Anthoni  Kobcrger,  zwei  oder  drei  Jahre  zuvor  Meister  Hans 
Peter,  der  engverbundene  Genosse,  vorangegangen. 

Adam  Petri,  der  Nachfolger  und  Pflegesohn  Hans  Peters, 
dessen  drei  Söhne  ab  Kinder  gestorben  waren,  entfaltete 
gleichfalls  eine  bedeutende  Wirksamkeit,  doch  hauptsächlich 
als  Lolmd rucker  für  fremde  Verleger  und  als  Nachdrucker 
von  1 V '  f o r mat i o nssch r i fte n . 

Gleich  andern  Verlegern  hat  auch  Anthonis  Nachfol- 
ger Hans  Koberger  Adam  Petri  mit  Druckaufträgen  151 5 
bis  13 19  bedacht,  und  es  ist  zu  vermuten,  dass  das  einstige 
Verhältnis  zum  Oheim,  dem  der  1454  geborne  Neffe,  wel- 
cher erst  1509  selbständig  auftrat,  von  früh  an  zur  Seite  ge- 
standen haben  mag,  auch  in  andrer  Beziehung  weiter  er- 
halten worden  ist. 

Hans  Amerbachs  Söhne  Bruno,  Basilius  und  Bonifazius 
übernahmen  zwar  die  Beteiligung  an  der  Herausgabe  des 
Hieronymus  als  eine  1-^hrenpflicht .  traten  aber  niclit  in  den 
Beruf  des  Vaters  ein,  sondern  widmeten  sich  alle  denWissen- 
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Schäften,  während  Hans  Proben,  mit  dessen  Interessen  sie 
auch  später  verbunden  blieben  S  an  Amerbachs  Stelle  trat 
und  m  seine  Druckerei  im  Hause  zum  Sessel  einzogt. 

Die  Druckthätigkcit  Frobens  crsclicint  von  dieser  Zeit 
an  als  eine  andre;  in  Kobergcrs  Todesjahr  1513  bec^innt 
mit  dem  ersten  Buche,  welches  er  in  Aldinischer  Kursiv- 
schrift gedruckt  hat,  ein  mächtiger  Au&chwung  des  Druckes 
humanistischer  Bücher;  227  Druckwerke  verzeichnen  die 
Baseler  Beiträge  zur  Geschichte  der  Buchdruckerkunst.  Proben 
hat  freihch  diese  Werke  zunächst  weder  verlegt  noch  ange- 
regt; Verleger  war  der  thatige  Buchhiuidler  Wolf  Lachner, 
mit  dessen  Tochter  Gertrud  er  sich  1510^  in  zweiter  Ehe 
verheiratet  hatte ;  er  selbst  war  weniger  Gelehrter^  als  Amer- 
bach,  so  dass  ihm  Erasmus  und  die  Söhne  Amerbachs  die 
Vorreden  schrieben  ^  welche  er  unterzeichnete.  Erst  nach 
Lacliaers  Tode  1517^  hat  Frohen  das  letzte  Jahrzehnt  seines 
Lebens  eine  eig^e,  von  Erasmus  ebenso  getreulich  wie 
eifersüchtig  überwachte,  Verlagsthätigkeit  entwickelt. 

An  der  Verlagsthätigkeit  Lachners  und  Frobens  hatte 
jedenfalls  auch  Anthonis  Nachfolger  Hans  Koberger  gewissen 
Anteil  genommen;  in  die  Beziehuni^^en,  weldie  Anthoni  zu 
Wolf  Lachner  und  zu  seinem  .besondern  günstigen  guten 
Freund*,  dem  jungen  Hans  Froben,  wie  zu  den  Baselern 
überhaupt  gehabt  hatte,  war  Hans  Koberger  seit  Jahrzehnten 
eingeweiht. 

Dass  die  Koberger,  welche  nichts  mehr  selbst  druckten, 
und  deren  mit  Verlcgerbezeichnung  bekannter  Verlag  sehr 

bescheiden  war.  noch  lange  die  führLiide  Stellun;'^  im  deut- 
schen Buchhandel  einnahmen ,  ist  nur  aus  ilirer  Beteiligung 
an  den  Erzeugnissen  fremder  Pressen  erklärlich. 

Findet  sich  nun  im  Verlagsverzeichntsse  der  Koberger 
keine  Erasmische  Schrift,  während  jeder  Gebildete  dieselben 
in  Händen  hatte,  die  Buchhändler  keinen  Namen  fiir  gang- 
barer hielten''  und  gerade  die  Koberger  durch  ihren  Sorti- 
mentshandel und  ihren  Verkehr  mit  Gcleiirten  inmitten  die- 
ser Bestrebungen  standen,  so  ergibt  sich  ihr  Zusammenhang 
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mit  der  Erasniischen  Litteratur  aus  ihren  Beziehungen  zu 
der  Baseler  Druckergesellschaft. 

Von  früher  erwähnten  Baseler  Werken,  deren  Vertrieb 
Anthoni  Koberger  übernommen  hatte,  ersdiienen  weitere 

Auflaf^cn ,  so  die  dritte  Ausübe  des  Ambrosius  und  der 
Konkordanz  zugleich  mit  dem  früher  geplanten  Hieronymus 
1516,  eine  vierte  Ausgabe  der  Konkordanz  1523. 

Auch  die  Verlagsbeteiligung  am  Augustin  hatte  nicht 
mit  der  großen  Ausgabe  von  1506  abgeschlossen;  die 
Einzelausgabe  der  Schrift  vom  Reiche  Gottes,  schon  1505 
und  15 12  von  Amerbach  und  Proben  gedruckt,  spater  das 
fast  allein  noch  gangbare  Augustinschc  Werk ,  ließ  Hans 
Koberger,  welcher  schon  1510  in  Paris  die  Augustinschen 
Sermone  herau^egeben  hatte,  1515  mit  Einleitung  des 
schon  Anthoni  vertrauten  Conrad  Leontorius ,  zugleich  mit 
der  Schrift  über  die  Dreiemigkeit  von  Adam  Petri  in  Basd 
drucken,  wahrend  er  1520  eine  weitere  Ausgabe  einem 
L>"oner  Drucker  übergab ;  auch  unter  den  Augustinaus- 
gaben  ohne  Jahrzahl  weisen  einige  auf  Kobergerschen  Ver- 
lag hin. 

Am  10.  Mai  15 17  schrieb  Beatus  Rhenanus  S  öer  wis- 
senschaftliche Beirat  von  Wolf  Lachner,  an  Erasmus:  ,Lach* 

ner  lässt  sich  Dir  empfehlen.  Er  verspricht  für  DciiK  Ar- 
beiten dankbar  zu  sein.  Für  die  Revision  der  Werke  des 
heiligen  Augustin  wirst  Du  zum  nächsten  September  etwBS 
erhalten,  denn  in  Frankfurt  spricht  er  hierüber  mit  Kobefger 
aus  Nürnberg.'  Es  handelte  sich  also  um  Zahlung  eines 
Bearbeitungshonorars  an  Erasmus  ftlr  eine  Ausgabe  des 
AugUbLin,  an  welcher  sowohl  Lachner  als  Hans  Koberger 
teilhatten.  Im  gleichen  Jahre  erschien  in  Hans  Kobergers 
Verlag,  in  Nürnberg  bei  F.  Peypus  gedruckt,  ein  von  Joh. 
Teuschlein  herausgegebenes  Inhaltsverzeichnis  zu  den  Werken 
Augustins  in  1 1  Teilen,  also  doch  wohl  zur  Baseler  Ausgabe 
von  1506  samt  ihren  Erganzungsdrucken.  Die  Ausgabe  des 
Erasmus  aber  war  langer  Hand ,  das  zehnbändige  Werk  er- 
schien erst  1529,  Hans  Frobeu  hat  nur  die  zwei  ersten  Bände 
erlebt. 
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Hatte  Anthoni  Koberger  einst  die  Thätigkeit  der  Baseler 
Gesellschaft  fast  allein  beherrscht^  so  gewann  nunmehr  neben 
Kobergers  Epigonen  der  eben  erstehende  niederdeutsche  Buch- 
händler Franz  Birckmann  in  Köln^  ein  reger,  unternehmender 

Geist,  bedeutsamen  Einflass;  Albrecht  Kirchhoff  hat,  auf 
Erasmische  Briefe  gestutzt,  in  seinem  Franz  Birckmann  ^  die 
Beteiligung  des  trotz  kleiner  verschlagener  Mittel  doch  groß- 
artigen Geschäftsmannes  an  den  späteren  Unternehmungen 
Lachners  und  Frobens  für  das  Absatzgebiet  am  Unterrhein,  in 
den  Niederlanden  und  England  nachgewiesen  und  die  verschie- 
denen Formen  solcher  Unternehmen  geschildert.  Ein  Brief 
des  Erasmus 2  legte  1523  einem  Verlag  suchenden  Gelehrten 
diese  Verhältnisse  folgendermaßen  dar:  ,Das  Geschäftsver- 
hältnis  für  den  Druck  ist  ein  dreifaches.  Manchmal  über- 
nimmt Frohen  das  ganze  Geschäft  auf  seine  Gefahr:  das 
thut  er  gelegentlich  mehrfach  bei  kleineren  Bänden,  bei 
denen  das  Wag^nis  wenis^er  gefährlich  ist.  Manchmal  geht 
die  Sache  auf  gemeinsame  Gefahr  der  Genossen.  Schon 
bei  der  Vereinbarung  über  das  Werk  bietet  Franz  so  überaus 
unbillige  Bezahlung  als  möglich.  Jetzt  wird  zu  Frankfurt 
darüber  verhandelt,  ob  die  Sache  auf  Franzens  Gefahr  alleui 
oder  auf  die  gemeinsame  der  Genossen  gemacht  werden 
kann.  Was  ausgemacht  worden  ist,  werde  ich  schreiben, 
sowie  Froben  von  der  Messe  heimgekehrt  sein  wird.  Ich 
hoffe,  die  Sache  wird  sich  ganz  in  Deinem  Sinne  machen. 
Könntest  Du  einen  Händler  gewinnen,  der  fünfzig  Exemplare 
auf  sich  nähme,  würde  ich  das  weitere  leicht  mit  Froben 
fertig  bringen.'  Schon  zur  Zeit  Kobergers  war  die  Gesell- 
schaft der  Baseler  nicht  eine  unbedingte  für  alle  Unterneh- 
mungen gewesen.  Reuchhn^  frui^  1510  an:  ,Lass  mich 
wissen,  ob  Eure  TriumviraU Gesellschaft  perfekt  ist  oder 
nicht/ 

Die  Verbindung  mit  den  Kobergem  blieb  neben  der 

mit  Birckmann  bestehen;  ob  aber  die  vorhandenen  Andeu- 
tungen berechtigen  auf  starke  Beteiligung  der  Koberger  an 
den  Baseler  Verlagsunternehmungen  zu  schließen,  bleibt 
dahingestellt.   Dass  jedoch  Lachner  und  Froben,  dessen 
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handlcrische  Thiitigkcit  sicli  auf  den  Messverkauf  beschränkt 
zu  haben  scheint,  solche  Genossen  besessen  hat.  ist  von 
Kirchlioff  klar  erwiesen  ^  dass  ferner  Hans  Koberger  die- 
ser Art  des  gemeinsamen  Verlages  nicht  fremd  war«  belegt 
seine  Verlagsgemeinschaflt  mit  Pariser  Buchdruckern  wie  Josse 
Bade  und  Jean  Petita  mit  denen  Franz  Birckmann  und 
die  Baseler  in  friihcrer  Zeit  iii  besonders  naher  Verbin- 
dung standen,  bis  Streitigkeiten  über  die  Verlagsübernahme 
Erasmischer  Schriften  zwischen  Badius  und  Froben  aus- 
brachen. 

Auch  in  den  zwanziger  Jahren  war  der  Verkehr  der 
Koberger  mit  Basel  lebhaft.    Koberger  wurde  auch  oft  von 

Erasmus  als  Übermittler  von  Geschenken  und  Überbringer 
von  Briefen  erwähnt 2,  und  mancherlei  derartige  Notizen  mö- 
gen sich  noch  unter  dem  Vornamen  Johannes  verbergen. 
Als  Varenbuler  klagte,  Capito  habe  ihm  ein  Buch  zu  teuer 
von  Koberger  gekauft,  schrieb  Erasmus  an  Pirckheimer*: 
, Heiße  ihn  guten  Mutes  sein.  Ich  werde  veranlassen,  dass 
dorthin,  was  es  auch  sei,  gut  bezahlt  werde.' 

Unzweifelhaft  hat  Hans  Koberger  gerade  diese  Art  des 
Buchhandels  betrieben.  Diesen  Umstand  hatte  wohl  Christoph 
Scheurl  im  Auge,  als  er  15 17  behauptete,  dass  Hans  Kobeiger 
bei  den  Deutschen  die  Führersdiaft  aufrecht  erhalte,  selbst 
aber  nichts  drucke.  Das  Gleiche,  und  wohl  in  bezug  auf 
Basel,  muss  die  Vorrede  zu  dem  von  Adam  Petri  gedruckten 
Evangelistarium  des  Marcus  Marulus  im  Auge  haben,  da  sicli 
dort  trotz  der  bescheidenen  Zahl  von  Werken,  welche  Hans 
Kobergers  Namen  tragen,  die  Angabe  findet:  , Unseres 
Deutschland  ehrbarer  Nürnberger  Johannes  Koburger,  der 
nicht  ablässt  unser  Vaterland  zu  nähren  und  zu  bereichern.* 

Die  Baseler  Gesellschaft  ist  kurz  vor  Frobens  1527  er- 
folgtem rode  ins  Wanken  gekommen,  zumal  damals  die 
wichtigen  Beziehungen  zu  Franz  Birckmann  infolge  von  dessen 
gänzlicher  Unverlasslichkeit ,  auch  infolge  der  veränderten 
Absatzverhältnisse,  ganz  abgebrochen  wurden. 

Auch  Koberger  i^egenüber  mochte  sich  das  Verhältnis  auf 
der  alten  Grundlage  unter  den  veränderten  Zeitumständen  kaum 
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mdir  erfolgreich  fortfuhren  lassen.  Wohl  i::coren  Ende  des 
lahrcs  1^26  schrieb  Pirckheimci  Lmt  einem  Hricfcntwiirf 
welclicr  die  Antwort  auf  eine  Bitte  um  VerlagSLiiipfchiuiig 
seitens  Cuspinians^  zu  geben  scheint:  ,Ich  habe  über  diese 
Angelegenheit  mit  Kobeiger  gesprochen,  aber  er  klagt,  dass 
niemand  mehr  Wissenschaft  betreibt,  niemand  Bücher  kauft; 
er  hat  dieserhalb  das  Gesellschaftsverhältnis  mit  den  Baseler 
Druckern  gelöst,  welche  fast  alle  von  ihrem  Gewerbe  ab- 
stehen, so  gehen  in  dieser  kläglichen  Zeit  alle  Wissenschaften 
zu  Grunde,  wird  die  Litteratur  zu  Grunde  gerichtet,  dass 
nicht  Hoffnung  ist  sie  wieder  aufzurichten;  er  hat  deshalb 
jeden  Druckvertrag  abgelehnt,  weil  er  daran  verzweifele,  noch 
weiter  Bücher  verkaufen  zu  können.* 

So  rasch  ktstc  sich  doch  das  alte  Verhältnis  nicht:  ob 
die  dritte  große  Ausgabe  der  Werke  Augustins,  von  Erasmus 
in  zehn  Banden  herausgegeben ,  über  welcher  Hans  Frohen 
Ende  1527  starb,  wie  einst  Hans  Amerbach  über  der  des 
Hieronymus,  wiederum  von  den  Kobergem  mit  unternommen 
wurde,  ist  nicht  crsichtHch ,  doch  überdauerte  die  alte  Ge- 
meinschaft auch  Hans  Frobens  Leben  und  übcrtru^^  sich  auf 
dessen  ältesten  Sohn  Hieronymus.  Ein  Brief  Firckheimers^ 
an  Beatus  Rhenanus  aus  der  letzten  Zeit  seines  Lebens, 
1529  oder  1530,  gibt  einen  wesentlich  andern  Bescheid  auf 
eine  Bitte  um  Verlagsvermittelung:  , Deine  höchst  ehren- 
werten Arbeiten  ^diese  Deine  Gcrmauic.i  habe  icli  denn 
unserm  Koberger,  wie  sich  gebührte,  anempfohlen  und  habe 
den  Mann  veranlasst,  dass  er  sie  dem  Drucke  zu  übergeben 
unternimmt,  wenn  er  sonst  mit  Dir  übereinkommen  kann, 
wie  Du  aus  seinen  Briefen  klar  ersehen  wirst.*  Beatus  Rhe~ 
nanuSf  welcher  einst  die  Verhandlungen  Lachners  mit  Eras- 
mus über  von  Koberger  zu  zahlendes  Bearbeitungslioaorar 
geführt  hatte,  war  damals  nocii  immer  für  die  Frobensche 
Druckeret  in  Basel  thätig;  was  war  natürlicher,  als  dass 
Hieronymus  Frohen  seine  Werke  druckte?  seinen  Namen 
trägt  denn  auch  sein  für  die  junge  deutsche  Geschichtsfor- 
schung wichtiges  Werk:  Drei  Bücher  deutscher  Geschichte; 
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nach  dem  Pircklicinicrsclicn  Briefe  ist  aber  kaum  zu  zweifeln, 
dass  Koberger  der  Verleger  war. 

Die  letzte  Mitteilung  über  geschäftliche  Thätigkeit  der 
Kobeiger  überhaupt  ist  ein  Zeugnis  für  die  Beziehungen  zu 
Basel.  Der  Poet  Eoban  Hessus^  meldete  1532  einem  huma- 
nistischen Freunde ,  der  gewünschten  Klassiker  seien  viele 
Exemplare  bei  unserm  Koberger,  aber  in  Baseler  Ausgaben. 
Das  Bedauern  des  humanistischen  Poeten ,  nicht  die  modi- 
schen italienischen  Ausgaben  zu  finden,  erweist,  dass  die 
Koberger  fast  zu  treulich  bis  zuletzt  an  den  Baselern  fest- 
gehalten haben. 

Ähnliche  Verhältnisse  wie  mit  den  Baseler  Druckern 
unterhielt  Koberger  mit  denen  andrer  bedeutender  Druck- 
städte, so  namentlich  mit  denen  seiner  Vaterstadt,  sowie  mit 
Druckern  von  Lyon  und  Paris. 

Es  fehlen  Quellen,  wie  solche  in  den  Geschäfbbrief- 
wechseln  sich  für  die  umfänglichen  Beziehungen  zu  Basel 
ergeben  haben,  doch  tritt  nach  den  bibliographischen  Aul- 
zeichnungen Nürnberg  und  Lyon  im  Drucke  noch  mit  mehr 
für  die  Koberger  gelieferten  Werken  auf  als  Basel. 

In  Paris  kommt  der  Name  Hans  Kobergers  geradezu 
gemeinsam  mit  denen  dortiger  Gewerbsgenossen  vor.  So 
ist  auf  dem  von  Jodocus  Badius  Ascensius  15 10  herausge- 
gebenen und  gedruckten  Valerius  Maximus  lateinisch  ver- 
merkt: ,Wird  verkauft  von  Ascensius  selbst,  Hans  Klein 
und  Hans  Koberger',  sowie  auf  den  im  gleichen  Jahre  von 
Berthold  Remboldt  gedruckten  Sermonen  Augustins  au%e- 
druckt:  , Findest  Du  beim  Drucker  selbst  und  in  den  Offi- 
zinen des  Hans  Koberger  und  Jodocus  Badius  käuflich.' 
Mit  diesen  Verhältnissen  mag  es  wohl  zusammenhängen,  dass 
Jodocus  Badius  unter  besonderer  Bezugnahme  auf  Hans 
Amerbach  und  die  Baseler  Drucker  dem  Anthoni  Koberger 
die  Briefe  des  Angelus  Politinus  mit  jener  glänzenden  Wid- 
mungsepistel zueignete. 

Ahnlich  lagen  auch  die  Dinge  in  Deutschland.  Thomas 
Anshelm,  Druckerherr  und  Bücherverkäufer  in  Hasfenau.  war 
niclit  nur  Lohndrucker  und  selbständiger  Verleger,  sondern 
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gab  auch  laut  seines  Briefes  von  1518  Auflagen  oder  Teile 
solcher  an  Kobei^er  zum  Vertriebe  ab:  »In  dem  Fässlein 
findet  ihr  270  Grammatica  (ReuchÜns?)  und  3  Dictionarius 
hebräisch,  nicht  mehr  habe  ich  derselben  jetzt  bei  mir,  25 

Kabalista  und  den  Defekt  in  die  Grammatica.  die  ich  Euch 
vorgeschickt  habe."  Das  Verhältnis  Küber<rers  zu  Grüning-er 
in  Straßburg  war  nach  einem  Briefe  vom  Mai  1501  an 
Amerbach  nicht  so  eng  und  verbindend  wie  das  zur  Baseler 
Gesellschaft.  Gerade  zu  jener  Zeit  walteten  bei  Grüninger 
Beziehungen  zu  Au^burg  vor.  Es  ist  der  Entwurf  eines 
Vertrages  •  zu  kscheii  ihm  und  dem  Buchliandler  i  lam^  Schön- 
sperger  zu  Augsburg  vom  24.  März  1502  erhalten,  welcher 
die  selbständige  Unternehmung  des  Druckers,  dessen  Be- 
teiligung am  Vertrieb  und  die  hierbei  auferlegte  Beschrän- 
kung auf  den  Verkauf  am  Orte  mit  Ausschluss  fremder 
Märkte  und  Kunden,  sowie  den  Verzicht  auf  Neudruck 
binnen  bcstinunlci  Zeit  ;in>Lh:iu!icli  schildert  und  einen  Rück- 
sciiluss  auf  die  Art  der  Beziehungen  Gruningers  zu  Koberger 
gestattet : 

,Ich  Johannes  Grüninger,  Büiger  und  Buchdrucker  in 
der  Stadt  zu  Strafiburg  bekenne  mich  mit  diesem  offenen 
Briefe  dass  mir  der  vornehme  und  ehrsame  Hans  Schon- 

sperg,  Bürger  zu  Augsburg,  recht  und  redlich  abgekauft,  ich 
ihm  auch  nachfolgender  Form  unterscheidlich  zu  Kauf  ge- 
geben habe  eines  neu  aufgerichteten  Werks  genannt  Passio- 
oalia,  nämlich  eintausend  Stück  derselbigen  Bücher»  davon 
ich  nicht. mehr  denn  zweihundert  behalten  und  die  nirgend 
anders  denn  in  gemeldeter  Stadt  StraDburg  vertreiben  und 
verkaufen  und  keins  derselbigen  unter  einem  Rheinischen 
Gulden  hingeben  und  die  übrigen  achthundert,  so  noch 
vorhanden  in  meinem  Gewahrsam  sind,  die  soll  und  will  ich 
ihm  zusamt  den  Formen,  so  dann  in  das  Holz  geschnit- 
ten und  den  Figuren,  der  seien  wenig  oder  viel,  klein  oder 
groü,  in  jedes  Buch  gehörig  äusbereitet  und  gefertigt  sein 
Waden,  Hefern  und  antworten,  wann  tless  der  gemeldete 
Hans  Schonspergcr,  seine  Erben  oder  Inhalter  dieses  Briefes 
von  seinen  wegen  nicht  länger  entbehren  wollen;  hierum 
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und  in  Kraft  solches  aufgerichteten  Kaufs  ofcredc,  gelobe 
und  verspreche  ich  obgemcldetcr  Johannes  für  mich,  meine 
Erben  oder  wen  solch  nachgemeldete  Auszüge  berühren, 
dass  ich  des  vermeldeten  Werks  innerhalb  sechs  Jahren, 
den  nächsten  so  unmittelbar  einander  nachfolgend  erscheinen 
werden,  keins  nicht  mehr  drucken  oder  aufzurichten  ver- 
schatten,  auch  durch  mich  oder  andere  meine  Freunde  und 
Gesinde  weder  Hilfe.  Rat,  Vorsclmb  oder  Beistand  dazu 
heimlich  noch  öffentlich,  wie  jemand  solches  erdenken,  mir 
zu  Vorteil  und  gedachtem  Hansen  zu  Nachteil  und  Scha- 
den gereichen  möchte'  u*  s.  w.  Auch  zu  Koberger  be^ 
standen  Beziehungen  Grüningers  durch  ein  Menschenalter, 
w  enn  sich  dieselben  .lucli  im  allgenu  inen  niclit  auf  den 
Druckwerken  aussprachen  ;  im  Herbste  1496  hatte  Koberger 
einen  Boten  nach  Strasburg  müssen  schicken,  der  nur  die 
Gelegenheit  benutzte  noch  weiter  nach  Basel  zu  gehen,  im 
Frühjahr  darauf  machte  er  durch  Grüninger  eine  Sendung;  auf 
einem  Druckwerke  Grüningers  von  1 5 10  ist  Koberger  als  Ver- 
leger zu  ersehen:  der  Ptolemäus  von  1525  tragt  den  Vermerk 
,auf  gemeinsame  Kosten  mit  Hans  Koberger'  ^  Vom  Ptole- 
mäus  druckte  Grüninger  500  für  sich  selbst.  500  für  Koberger, 
doch  in  einiger  Verschiedenheit,  denn  die  Kobergersdien  ge- 
dachte er  ohne  Leisten  zu  drucken,  die  eigenen  Exemplare 
mit  einem  besonders  ausführlichen  Register;  der  Druck  von 
soo  deutschen  Exemplaren  unterblieb  wohl.  Für  die  Druck- 
berechnung wünschte  Grüninger  bei  diesem  Werke  etwas 
abweichende  Bestimmungen,  er  schrieb:  ,So  habe  ich  erst- 
mals Euch  meine  Verschreibung  geschickt,  wie  ich  drucken 
soll  und  dass  Ihr  mir  50  fl.  Zusteuer  sollet  geben  in  dieser 
Teurung  und  für  die  halben  Tafeln,  nun  will  ich  7  fl« 
nachlassen  und  die  2  C'arta  und  Mapa  und  ist  da  noch  ein 
Disapel^,  ein  Augustinus  und  mehr  verlegen,  will  ich  Euch 
wiedergeben,  dass  wir  dann  quitt  seien,  und  dass  Ihr  mir 
noch  20  fl.  gebet  und  mir  20  dazu  leihet  jetzt  zu  Frank- 
furt, damit  ich  nicht  gedrungen  werde  in  die  Ptolemaus  2U 

greifen. ' 

Auf  Gemeinsamkeit  war  auch  der  Vorsclilag  bei  der 
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Carta  marina  gedacht,  nur  dass  bei  diesem  Werke  die 
Anregung  von  Grüninger  ausging,  ,wenn  Euch  geliebt^ 
wtU  ich  Euch  mit  lassen  haben»  deutsch  und  latein  zu 
drucken.^ 

Als  Grüninger  1529,  in  welchem  Jahre  sein  letzter  Druck 

erschien,  eine  zweite  Auflai^^c  des  Ttolcmaus  anreihe,  schrieb 
er  an  Pirckheimer  .sind  etÜche,  wollten  ihn  mit  mir  drucken 
oder  mir  ihn  verdingen ;  wo  Euere  Würde  nicht  darin  wollte 
helfen,  so  würde  ich  leicht  das  Verding  annehmen,  aber 
viel  lieber  wollte  ich  Teil  haben,  und  ihn  mit  Herr  Kober- 
gern  drucken,  und  Euerer  Würde  unverteilt  guten  Willen 
machen,  wiewohl  ich  Kobergem  noch  nicht  davon  gesagt 
habe'. 

Auch  reine  Verleger  thaten  sich  zu  solcher  Gemeinschaft 
zusammen,  so  ist  der  Plinius^  von  1518  vom  Drucker  Thomas 
Anshelm  in  Hagenau  auf  Kosten  Hans  Kobergers  und  Lucas 
Alantsees,  des  bekannten  humanistischen  Verlars  in  Wien, 

gedruckt  worden. 

Auf  ein  Doppclbündnis  der  Wittenberger  mit  der  Nürn- 
beig -Baseler  Gesellschaft  ging  Luthers  Vorschlag  von  1525 
hinaus;  Drucker  am  Rhein ^  hatten  angetragen,  sich  mit 
seinen  Druckern,  d.  h.  seinen  Verlegern,  also  Döring,  Kra- 
nach und  Kluge,  und  mittelbar  auch  mit  dem  flir  sie  thätigen 
Drucker  LutTt.  ,in  Bund  zu  orcben'.  .Weil  aber  der  Koburgcr 
vorlängst  mit  mir  hat  reden  lassen,  und  ich  mich  dazumal 
erbot,  was  ich  vermöchte,  sollte  an  mir  nicht  mangeln ;  dem 
Verheißen  nach,  wie  ich  mich  erinnere,  habe  ich  meiner 
Drucker  Vornehmen  unternommen  und  aufgehalten  und  vor- 
geschlagen, ob  sie  den  Koburger  wollten  oder  möchten 
leiden  in  solchem  lUind  und  J  iandcl .  sollte  vielleicht  auf 
beiden  Teilen  nützlicher  und  zuträglicher  sein.  Demnach 
ist  meine  Bitte  und  freundlich  Ansuchen,  wo  es  Euch  nicht 
zu  sdiwer  wäre,  wolltet  solches  mein  Schreiben  an  den 
Koburger  lassen  gelangen,  und  darein  mit  raten,  was  das 
Beste  zu  thun  wäre,  denn  Briefs  Zeif^er  darum  von  uns 
abgefertiget.  solches  mit  dem  Kuburi^ern  /.u  unterreden  und 
zu  hören,    ich  achte,  es  solle  dem  Koburger  nicht  schäd- 
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lieh  sein,  weil  wir  lebten,  so  er  den  Vordruck  und  Laden 
bei  uns  zu  Wittcnbcro-  überkäme  samt  meinen  Druckern, 
davon  sie  selbst  weiter  wohl  werden  sich  beratschlagen  und 
unterreden.  ^ 

Bald  nach  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  hervor- 
tretend haben  also  derartige  Kommanditverhältnisse  bis  in 

die  ReforniaLionszeit  hinein  eine  Hauptgrundlage  des  \'er- 
lagswesens,  niclit  nur  des  der  Koberger.  gebildet.  Ahnliche 
Verhältnisse  haben,  wie  das  in  erleuchtender  Weise  aus 
einem  von  Kirchhoff  ^  mitteilten  Beispiele  hervorgeht,  den 
Associattonsverhältnissen  von  Buchhändlern  untereinander 
noch  kurz  vor  dem  30jährigen  Krieg  zu  Grunde  gelegen. 

In  Ländern ,  wo  ein  weitverbreiteter  Sortimentshandel 
fehlt  oder  das  Absatzgebiet  für  gewisse  Werke  eng  bcgren/t 
ist.  haben  sich  die  alten  Kommanditverhältnisse  erhalten,  so 
bis  ins  vergangene  Jahrhundert  in  England,  wahrend  in  den 
Niederlanden  für  wichtige  Unternehmungen  derartige  Ver- 
lagsbündnissc  noch  heute  sich  bewähren. 

Diese  Verhältnisse  haben  mit  der  jetzt  und  damals  noch 
mehr  bräuchlichen  Konunanditbeteihgung  von  Geldmännern 
wenig  zu  thun:  sie  stellen  Verlagsbündnisse  zwischen  ein- 
ander gelegentlich  widerstrebenden  und  doch  aufeinander 
angewiesenen  Berufsgenossen  dar,  der  beiderseits  selb- 
ständig wagenden  beziehentlich  verlegenden  Drucker  und 
Händler.  Solcher  Hund  gab  denjenigen  Druckcrunternehmem, 
welche  nicht  Weltverbindungen  zu  unterhalten  vermochten, 
die  Möglichkeit  zur  Beschäftigung  ihrer  Pressen  an  den  Vor- 
teilen des  Weltverkehrs  teilzunehmen,  ohne  doch,  wie  sonst 
in  der  Zeit  des  Proprehandels  nötig,  ihren  Arbettsbetrieb 
zu  verlassen ;  den  Großhändlern  aber  bot  die  enge  und 
dauerhafte  Verknüpfung  mit  den  selbstthätigen  Druckern 
eine  Gewähr  wider  den  Hauptfeind  ihrer  Verlagswerke, 
wider  den  Nachdruck. 

Das  Bestehen  eines  im  Mittelalter  wurzelnden  buchhänd- 
lerischen Großhandels  war  die  Voraussetzung  dieser  eigen- 
artigen, krattv'ollen  Verlagsforni ,  w  elche  doch  nicht  ganz 
unbedenklich  an  den  ,Vürkauf '  erinnerte,  welcher  die  Fugger 


Digitized  by  Googl( 


4.  VBRLAGSGftOSSBETKIBB  DURCH  KOMMANDtTBETSaiCUKG.  213 


ZU  einer  Weltmacht  erhoben  hatte,  aber  doch  in  seinen 
Auswüchsen  nicht  nur  den  Anhängern  des  Buntschuh  als 

ein  Krebssclutdcn  des  Volkswohls  erschien,  denn  schon  1495' 
erfolgte  ein  Verbot  der  großen  Kaufmannsi^esellschaften  und 
15122  ward  von  Reichswegen  anf  dem  Tage  zu  Köln  gegen 
die  Handelsgesellschaiten  eingesduitten. 

Mochte  auch  zunächst  der  Sturz  dieses  mächtigen,  ehr- 
baren Großhandels  durch  das  Eindrangen  minder  tüchtiger 
1 1  l  ullcrscharen  weniger  achtenswerter  Berufsauffassung  be- 
klagenswert erscheinen,  so  wurden  doch  im  Wirbelst unii  des 
reformatorischen  Wanderdrucks.  Tagesverlags  und  Kleinver- 
triebs die  Keime  in  den  Boden  gesenkt ,  aus  denen  mit 
der  Zeit  aller  Orten  der  deutsche  Sortimentshandel  erwach- 
sen ist. 

Das  Aufkummen  des  standigen  Kleinhandels  ei  nioglichte 
den  reinen  Verlag,  welcher  den  Druck,  sei  es  selbst  ausübend 
sei  es  durch  die  Beschäftigung  anderer,  zum  Hilfsgewerbe 
herabdrückte,  und  seinerseits  dem  eigenen  Vertriebe  in  der 
Hauptsache  entsagte.  Wichtiger  aber  noch  für  die  Geschichte 
des  Budihandels  als  die  Scheidung  von  Verlag  und  Druck 
war  die  Abtrennung  des  Vertriebes  vom  Verlag.  Diese  Ar- 
beitsteilung bedeutete  eine  Fortentwickelung  des  Gan^^en, 
wenngleich  Drucker  und  Verleger  hierbei  zunächst  einen 
Schritt  rückwärts  thun  mussten,  da  der  Drucker  in  seiner 
Unselbständigkeit  auf  den  Lohn  für  die  sich  gerade  bietende 
Afbeit  beschränkt  wurde,  während  der  Verleger  der  Klein- 
verkäufer nicht  sicher  war  und  den  Berufsgenossen  nichts 
zu  bieten  vermochte,  um  sie  von  dem  nunmelir  entfesselten 
Nachdruck  abzuhalten. 
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5.  Vordruck  und  Nachdruck. 

Die  Gegenwart  erkennt  ein  Eigentumsrecht  des  geistigen 

Urhebers  an,  das  sie  zumeist  ein  Mcnschenalter  aacli  dessen 
Tode  achtet:  begründet  dieselbe  ein  derartic^es  Rcclit  auf 
einen  dem  geistigen  Schäften  innewohnenden  ausschließen- 
den Eigentumsanspruch f  so  ist  dies,  wenn  es  auch  wegen 
willkürlichen  Herausgreifens  eines  Faktors  der  Produktion  zu 
harter  Einseitigkeit  fuhrt,  doch  folgerichtig  durchgeführt 
worden,  üie  j^eschichtliciie  Kntwickelung  aber  hat  andern 
gleiclifalls  einseitigen  Ausgang  genommen ;  das  Reclit  wider 
Nachdruck  gründete  sich  zunächst  auf  die  sittliche  Verurtei- 
lung unanständig  schädigenden  Wettbewerbes  wider  die  ge- 
werbliche Thätigkeit  des  geschäftlichen  Unternehmers,  des 
Druckers  und  Verlegers ,  welcher  ein  litterarisches  Gut  er- 
zeugt oder  erworben  oder  doch  auf  herrenlosem  Gebiete  zuerst 
besitzergreifend  seine  Flagge  entfaltet  hatte;  als  dies  unge- 
schriebene Recht  des  ersten  staatlich  angeordneten  Schutzes 
teilhaftig  ward,  erhielt  es  die  Form  eines  gewerblichen 
Schutzprivilegs  gegen  die  Berufsgenossen.  Seitdem  hat  man 
das  auf  dem  natürlichen  Recht  des  Unternehmers  zur  Gel- 
tung gediehene  höhere  Recht  des  geistigen  Urhebers,  nur 
durch  das  höchste  Recht  des  Volkes  auf  den  zum  Allgemein- 
gut gewordenen  Geistesschatz  beschränkt,  an  die  Stelle  des 
Gewerbeschutzes  gesetzt,  zugleich  aber,  um  eine  sichere 
rechtliche  Grenze  zu  erhalten,  außerhalb  dieser  Begrenzung 
den  schonungslosen  Nachdruck  gutgeheißen.  So  sind,  da 
man  der  alten  Grundlagen  jener  Entwickelung  zu  einer  Zeit 
vergaß,  als  man  alle  Formen  gewerblichen  Sonderschut/cs 
lüT  verwerflich  zu  erachten  begann,  freilich  auch  die  alten 
und  ganz  ehrenwerten  Begriffe  von  der  Nichtwohlanstandig- 
keit  des  Nach-  und  Widerdruckes  der  Erreichung  eines  rem 
geistigen  Zieles  halber  preisgegeben  worden,  anstatt  daSS 
man  den  beiden  wohlberechtigten  und  aufeinander  angewie- 
senen Gliedern  in  der  litterarischen  Produktion  gleichmäßig 
selbständigen  Rechtsschutz  gewährt  hättet 

Es  wird  deshalb  nicht  befremden,  dass  die  Zeiten  litte- 
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rarischen  Faustrechts,  die  ersten  Jahrzehnte  nach  Gutenberg, 
welche  staatlichen  Rechtsschutzes  durchaus  entbehrten,  die 
härtesten  Urteile  über  Nachdruck  von  solchen  Werken  liefern, 
welche  nach  der  gegenwärtigen  Gesetzgebung  und  Anschau- 
ungsweise unbeanstandet  hätten  nachgedruckt  werden  dürfen. 

Fjnc  deutliche  Vorstellung  von  der  Auffassiing  des 
Nachdruckes  in  der  ersten  Zeit  des  Druckes  wird  durch 
nähere  Betrachtung  der  gelegentlich  der  Kommanditverhält- 
nisse  zwischen  Druckern  und  Verlegern  zu  Tage  tretenden 
Anschauungen  gewonnen. 

Gleich  in  dem  zuerst  erwähnten  derartic^cn  Verhailni  sc 
Anthoni  Kobergers,  welches  den  Wrlag  der  Glossa  ordinaria 
des  Walatrid  Strabo  zum  Gegenstand  hatte,  spielte  die 
Nachdrucksfirage  eine  wesentliche  Rolle.  Amerbach  oder 
einen  seiner  Genossen  mochte  das  großartige  Druckgeschäft 
gereizt  haben,  welches  A.  Rusch  und  er  selbst  bei  diesem 
Unici nLiiincn  gemacht  hatte,  er  kam  deshalb  gleieh  nach 
V^ollendung  der  ersten  Ausgabe  auf  den  Gedanken,  das 
große  Bibelwerk  nachzudrucken ;  als  dies  bekannt  wurde  und 
Amerbachs  Genosse  Hans  Petri  dies  bestätigte,  suchte 
A.  Rusch  ihn  von  dem  Vorhaben  abzubringen:  ,Mir  mrde 
die  Sache  schädlich  sein  und  Euch  wenig  nützen;  ich  habe 
nämh'ch  bei  mir  in  meinem  Besitze  gegen  hundert  Glossen, 
welche  ich  ohne  Wissen  Koburgers  zurückbehalten  habe,  um 
nicht  ganz  und  gar  entblößt  zu  sein,  sondern  täglich  auch 
etwas  Geld  für  den  täglichen  Hausbedarf  einzunehmen.  Wo 
und  wann  soll  ich  nun  diese  verkaufen,  während  Ihr  eine 
für  drei  oder  vier  Gulden  preisgebt.  Außerdem  wisst  Ihr, 
dass  all  mein  Vermögen  Anthonius  Kubcrgcr  in  Händen 
halt,  und  er  auf  weitgesteckte  Ziele  Zahlung  zu  leisten  sich 
verbunden  hat ;  wenn  der  geschädigt  würde,  zumal  in  dieser 
Sache,  welche  ich  Dir  zum  Geschenk  gemacht  habe,  wer 
wäre,  der  mich  bezahlte?  Vermutlich  würde  er  daraus  Ver- 
anlassung nehmen ,  dass  ich  nie  zu  voller  Zahlung  käme. 
Das  bitte  ich.  mehr  als  sich  schreiben  lässt ,  erwaget,  und 
vergeltet  mir  nicht  die  vielen  Wohlthaten,  welche  ich  Euch 
mit  fröhlicher  Miene  so  gern  erwiesen  habe,  als  auch  später 
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erweisen  kann,  mit  Übel,  ja  mit  mehr  als  Übel,  nämlich 
mit  der  Zerstörung  meines  gesamten  Vermögens;  und  wenn 
Euch  Anthonius  Koburger  die  Galle  erregt  hat.   bin  nicht 

ich  deshalb  zu  verdammen,  wahiiicli  gebet,  nach,  auf  dass 
wir  mit  Recht  in  dieser  heiligen  Zeit  beten:  vergib  uns  un- 
sere Schulden  wie  auch  wir  u.  s.  f.  Lebet  also  glücklich 
und  schreibt  wieder,  und  wann  Ihr  nach  Frankfurt  geht, 
kehrt  in  mein  Haus  ein,  dort  wird  bis  zu  Eurer  Ankunft  ein 
ui^eheures  Tier  von  einem  Hecht  aufbewahrt.* 

Die  Sache  scheint  denn  beim  IVohliciieii  Schmause  auf 
der  Messreise  güthch  beigelegt  worden  zu  sein  ;  aus  dein 
Schrecke  Ruschs  über  Amerbaclis  TUuie  ist  aber  ersichtlich, 
wie  weise  Koberger  handelte,  wenn  er,  statt  alles  selbst  zu 
drucken,  solche  unternehmungslustige  Männer  durch  Aufbage 
sich  verband,  indem  er  zugleich  durdi  Übernahme  der  ge- 
samten Exemplare  den  vorzeitigen  Nachdruck  durch  Dritte 
zu  verhindern  suchte  und  durch  vorsichtige  langerstrecktc 
Zahlungsbedingungen  sich  der  Drucker  versicherte;  Koberger 
hat  es  verstanden,  den  gewandten  Rusch,  wider  den  Recht 
zu  gewinnen  andere  zu  Prozess  und  Apellation^  schreiten 
mussten,  dauernd  an  sich  zu  fesseln  und  durch  ihn  auch  auf 
Amerbach  zu  wirken,  welchen  er  hierdurch  wiederholt  au 
der  Ausfiihrung  ihm  schädlicher  Unternehmungen  verhin- 
derte. So  half  man  sich  also  in  jenen  Zeiten  des  litterari- 
schen Faustrechtes,  indem  man  die  Berufsgenossen  durch 
gegenseitigen  Vorteil  aneinander  kettete  und  gefährlichen 
Wettbewerb  bald  durch  Drohung,  bald  durch  gütliche  Ver- 
einbarung beseitigte. 

Die  gegenseitige  Rücksichtnahme  führte  im  Verlaufe  zu 
ausdrücklichen  Vereinbarungen;  nicht  nur  dass  die  unter  sich 
geeinten  Baseler  Genossen  Koberger  nicht  nachdrucken  soll- 
ten, auch  mit  andern  Baseler  Druckern  hatte  Koberger  Gl«- 
ches  verabredet.  So  schrieb  Koberger  im  Mai  1496  an 
Amerbach  :  .Tch  bitt  Euch  .  ^\  ollet  Meister  Niklas  sagen, 
ich  habe  den  Meffr^t  ungefähr  vor  einem  Monate  angefan- 
gen ;  verstand  ich,  er  habe  gesagt  er  wolle  ihn  auch  drucken ; 
nun  habt  Ihr  eine  Richtung  zwisdien  uns  gemacht  in  der 
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Herbstmesse  zu  Frankfurt,  dass  Keiner  wider  den  Andern 
drucken  soll,  und  darum  wollet  ihm  Solches  kund  tlum;  ob 
er  ihn  dann  über  das  drucken  will,  muss  ich's  geschehen 
lassen.*  Meister  Nikolaus  Kessler  ^  in  Basel  hat  Meffrets 
Garten  der  Königin  nach  einem  Briefe  Rusdis  an  Amerbadi 
sdion  1485  gemeinsam  mit  Amerbachs  damaliprem  Genossen 
Jakob  von  Tfortzheim  gedruckt,  es  findet  sich  aucli  eine  ihm 
zugeschriebene  Ausgabe  ohne  Jahrzahl ;  für  das  Jahr  i  ]Sj 
führen  die  Dnickverzeichnisse  sowohl  von  Kessler  als  von 
Koberger  eine  Ausgabe  des  Werkes  an,  vielleicht  dass  dieses 
Widereinander  mit  zu  einer  Vereinbarung  gefuhrt  hat;  eine 
Ausgabe  des  Jahres  1496  (24.  August)  findet  sich  nur  für  Ko- 
berger  bibliographisch  verzeichnet,  desgleichen  1111  Jahre  1500. 

Die  V^ereinbarungen  wider  Nachdruck  erwiesen  sich  also 
nicht  als  allzu  zuverlässlich,  jedenfalls  ^^  ar  es  für  den  großen 
Verleger  geboten,  möglichst  sorglich  auf  alle  Gerüchte  über 
geplante  buchhändlerische  Unternehmungen  acht  zu  geben; 
wie  bei  Meffret,  so  hat  Koberger  dann  auch  bei  einer  großen 
Reihe  von  andern  Werken  der  Baseler  schon  vor  der  Ver- 
ollentiichung  bald  in  Frankfurt,  bald  in  Paris  zumal  durch 
seine  Diener  Kunde  erhalten,  so  von  den  kleinen  Dekre- 
ten, der  Glossa  ordinaria,  der  Qironik  Antonins,  den  Wer- 
ken des  h.  Augustins  und  Hieronymus. 

Ließ  es  Koberger  leichtmütig  über  sich  ergehen,  wenn 
Buchdrucker,  welche  er  nicht  beschiiftigte.  ihm  naclidruck- 
tea,  so  war  er  empört,  wenn  die  näheren  Geschäftsgenossen 
ihren  Nachdruckergelüsten  frönen  wollten.  Als  die  Baseler 
wie  einst  gleich  nach  der  Ausgabe  der  Glossa  ordinaria  von 
147g — 1480;  so  nach  der  Glossa  ordinaria  mit  den  Postillen 
des  Lyra  von  1498 — 1502  sofort  einen  Nachdruck  planten, 
schrieb  Koberger  am  28.  Jan.  1501  an  Amerbach  wider 
Hans  Peter :  ,Sagt  Meister  Hansen  meinen  freundlichen 
Gruß  und  willigen  Dienst;  es  hat  einen  großen  Laut,  man 
drucke  die  Gloss  ordinaria  wieder  auf  ein  neues ;  bringt  mir 
wahriich  einen  großen  Schaden  im  Verkaufen  und  geschieht 
mir  wahrlich  Gewalt  und  g^roß  Unrecht:  mir  bleibt  mein 
Werk  also  liegen.*    ,Ich  hatte  mich  verschen,  Meister  Hans 
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hätte  mein  verschont  und  des  Getrauens  noch  will  sein .  er 
verschone  mein  so  lang,  bis  ich  ihm  ganze  Zahlung  habe 
gethan.   Danach  ließ  ich  es  geschehen;  in  der  Zeit  hoffte 

ich  der  Glossa  auch  ninder  (?)  zu  machen.  Lieber  Meister  Hans 
wollet  solche  Meinung  freundlicherweise  mit  Meister  Hansen 
reden.  • 

Die  Baseler  machten  Ausflüchte,  am  31.  März  1501 
schrieb  Koberger  wieder  an  Amerbach :  ,Item  lieber  Meister 
Hans,  als  Ihr  mir  geschrieben  habt  und  dabei  gesandt  einen 

Brief,  tlcii  Grüninger  geschrieben  hat  Meister  Hansen  und 
Meister  Hans  aus  demselben  Briefe  Ursache  nehmen  will, 
die  Glossa  ordinaria  zu  drucken,  bedünkt  mich  ein  unziem> 
lieh  unehrbar  Fürnehmen  von  ihm ;  ich  habe  Euch  und  ihm 
oft  geschrieben,  auch  mündlich  zu  Frankfurt  gesagt,  wie  ich 
deren  noch  eine  große  Summe  unverkauft  hinter  mir  habe^ 
denn  ein  solch  pjroß  Werk  lasst  sicli  nicht  also  vertreiben 
und  befremdet  mich  seines  Fürnchmens.  Ich  habe  freund- 
lich und  ehrbarlich  mit  ihm  gehandelt  und  er  will  mir  sol- 
chen Schaden  zufügen,  dass  ein  Jud  dem  andern  nicht  thun 
sollte.  Er  wollt  auch  nicht,  dass  ihm  dergleichen  geschähe 
von  mir  oder  von  Anderen ;  ihm  wird  auch  männiglich  übel 
darum  sprechen  und  bitt  Euch  noch  heut  auf  diese  Stund, 
wollet  davor  sein,  da^s  er  die  Ding  nicht  fürnehme  sondern 
abstehe.  Ich  hab  nicht  Lust  viel  davon  zu  schreiben,  son- 
dern ich  hab  ihm  geschrieben,  so  viel  als  sich  gebührt.' 
Am  26.  Mai  schrieb  Kobeiger  wiederum  an  Amerbach  in 
dieser  Angelegenheit:  ,Als  Ihr  mir  erstlich  schreibt  Meister 
1  lausen  halb,  dass  ihn  fremd  nehm.  ,  dass  ich  Verdruss  habe, 
indem  dass  er  die  Glossa  ordinaiia  wieder  angefangen  habe 
zu  drucken,  ist  nicht  ohne  Ursache,  ich  meine  dess  merk- 
lichen Schaden  und  mein  Werk  bleibt  mir  da  liegen  und 
nachdem  ich  das  Werk  in  großen  Würden  gehalten  habe, 
so  habe  ich  ihrer  nicht  so  viel  verkauft,  als  ob  ich  sie  hin- 
gej^eben  hätte  um  einen  Spott  und  ist  mir  noch  der  mehrere 
Teil  in  Gewalt  geblieben :  denn  ich  mich  Solches  von  Meister 
Hansen  nicht  versehen  hätte,  und  ob  er  schon  hatte  wollen 
drucken,  als  er  denn  thut,  so  hätte  ihm  doch  wohl  geziemt. 
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dass  er  mir  eiae  Zeitlang  \  org^esagt  hätte  oder  durch  Schrift 
Warnung  gethan,  damit  dass  ich  nicht  so  hart  damit  gehal- 
ten hätte  und  auch  das  meine  zu  Geld  gemacht  hätte.  Aber 
dieselbe  Treu  ist  ihm  gegen  mir  nicht  gewesen;  ich  habe 

es  von  andern  vorlängst  gehurt,  auch  mir  \on  meinen  Die- 
nern vorlängst  geschrieben  ist  worden.  Aber  ich  hab  ihm 
keinen  Glauben  nicht  wollen  geben,  so  lange  bis  ich  Eure 
Briefe  gesehen  habe.  Ich  habe  auch  längst  an  ihm  gemerkt, 
dass  er  mir  nicht  gegönnt  hat  des  Nutzen  oder  Gewinnung, 
so  ich  an  dem  Werke  gehabt  habe  bisher,  wiewohl  ihm  das 
zu  nutz  und  gut  kommen  wird,  denn  hätte  ich  solch  Werk 
nicht  so  hoch  und  wohl  gehalten  oder  wäre  das  Werk  an- 
fanglich in  andrer  Leute  Hände  gekommen,  so  hätte  Meister 
Hans  solch  Werk  mit  Nutz  nimmermehr  wieder  drucken 
mögen.  Item  lieber  Meister  Hans  ab  Ihr  mir  schreibt,  so 
Meister  (Hans  Peter)  die  Glosse  nicht  gedruckt  hätte,  so 
hatte  ich  doch  dem  Grüninger  die  müssen  gönnen  /.u  drucken, 
und  ich  sollte  Meister  Hansen  billiger  die  gönnen  zu  drucken, 
weil  er  mir  mehr  Dienste  bewiesen  habe  denn  Grüninger, 
ist  wohl  wahr  aber  seine  Dienste,  so  er  mir  gethan  hat,  sind 
ihm  so  hoch  und  wohl  bezahlt  worden,  viel  höher  denn  sie 
mir  ersprossen  sind.  Auch  hätte  mich  Solches  minder  auf 
Grüninger  verdrossen  denn  auf  Meister  Hansen,  denn  Grü- 
ninger ist  mir  in  Solchem  nichts  schuldig  zu  thun  oder  zu 
lassen,  aber  Meister  Hans  wäre  des  Werkes  billiger  Weise 
länger  müOig  gegangen  oder  mir  vor  einer  ziemlichen  Zeit 
Warnung  gethan  und  mir  gesagt,  dass  er  solch  Werk  wieder 
drucken  hätte  wollen;  das  gar  nicht  geschehen  ist,  darum 
ich  ihm  wenig  Lobes  nachsa^^en  kann,  desgleichen  von  an- 
dern auch  nicht  höre,  dass  sie  ihm  solcher  seiner  Handlungen 
iast  Glimpf  geben,  wo  aber  Meister  Hans  einen  solchen  vor 
Händen  hätte,  der  ihm  nähme  Solches  für  eine  Ursache  und 
setzete  sich  der  Zahlung  und  brächte  den  Handel  in  hän- 
gende Appellation  und  hielte  ihm  vor  seine  Zahhmg  fünf 
oder  sechs  Jahre  oder  vielleicht  sein  Lebtag,  das  wäre  wohl 
ein  rechtes  Salz  zu  dem  W^ildpret,  das  ich  ob  Gott  will 
nicht  thun  will,  sondern  ihm  ehrbar  freundlich  gut  Zahlung 
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thun  will  als  ein  frommer,  und  will  das  Gott  befehlen,  was 

er  handelt,  das  mir  m  Schaden  kommt.* 

Da  die  Gefahr  nicht  mehr  abzuwehren  war.  so  hatte 
Koberger,  gleich  als  ihm  Kunde  gewordenj  ein  KraUmittcl 
angewandt :  drei  Tage  nach  der  letzten  Straiipredigt  meldete 
er  bereits  ,ich  habe  gesandt  300  Glossa  ordinaria  auf  Venedig 
um  die  da  zu  verstechen  an  andern  Büchern  und  habe  wahr- 
lich eine  große  Summe  Geldes  auch  hinein  zu  Wechsel  ge- 
macht uiul  meinen  Vettern  Hansen  Kobergfer  auch  auf  Vene- 
dig gesandt  mitsamt  solchen  Büchern  und  hat  nicht  mögen 
schaffen  ....  und  bedarf  Glücks  dass  ich  mein  Haupt  gut 
wieder  kriege.* 

Die  Baseler  waren  bezüglich  des  Vertriebes  doch  auf 
Koberger  angewiesen  und  so  ward  der  Nachdruck  diesem 
anc^ebotcn :  am  21.  März  1502  schrieb  er  an  Amerbach: 
jMir  hat  Meister  Hans  Peter  c^eschrieben  semes  Werkes  hal- 
ber auf  Meinung,  ihm  das  abzukaufen;  ist  mir  schwer  mit 
ihm  zu  handeln,  Ihr  wisst,  wie  es  mir  vor  mit  ihm  zuge- 
standen ist  und  sein  Nachdrucken  mir  zu  groDem  Schaden 
ockommen  ist.  Aber  nicht  desto  minder,  nachdem  der 
llaadcl  in  deutschen  Landen  fast  auf  Euch,  ihm  und  mir 
ruht  und  steht,  so  wäre  ich  wohl  geneigt,  weiter  mit  Ruch 
Beiden  zu  handeln»  aber  es  roüsste  also  verkommen  werden, 
dass  Keiner  von  dem  Andern  Schadens  warten  wäre  noch 
besorgen  dürfte,  so  hoffte  ich  die  Werke  in  solchem  Werte 
zu  halten,  also  dass  wir  uns  des  Handelns  unser  Lebtag  mit 
"■utem  Nutz  brauchen  möchten  und  vielleicht  unsere  Nach- 
kommen  auch  ihre  Kalirung  desto  bass  davon  haben  möch- 
ten. Aber  ich  versehe  mich  nichts  Endliches  mit  ihm  zu 
handeln,  er  wäre  denn  persönlich  bei  mir,  nicht  allein  dieses 
Werkes  halber^  sondern  andrer  mehr;  ich  habe  memem  Vet- 
tern auch  mündlich  befohlen  mit  ihm  zu  reden:  was  seines 
Gefallens  ist,  dem  mag  er  nachkommen. '  Der  Versuch  des 
Verlegers,  den  Nachdruck  seines  Druckers  selbst  durch  den 
ihm  angebotenen  Erwerb  unschädlicher  zu  machen,  gelang 
nur  zum  Teil;  nach  der  Ostermesse  schrieb  Koberger  an 
Amerbach:  ,Mtr  schreibt  Hans  Peter,  wie  er  sein  Werk  halb 
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verkauft  habe,  und  als  man  mir  von  Frankfurt  davon  c^c  schrie- 
ben hat.  so  wird  es  in  viel  Hkndc  kommen ,  wollet  dazu 
helfen  und  raten,  dass  solch  Werk  in  gutem  Werte  gehalten 
werde,  denn  sollte  ein  Fall  oder  Unkauf  darein  gemacht 
werden,  es  brächte  andern  Werken,  die  auf  künftige  Zeit 
gedruckt  möchten  werden,  einen  Nachteil.* 

Das  Werk  war  zur  Ostermesse  noch  nicht  ganz  ausge- 
druckt, erschien  im  Mai  1502  ;  laut  der  Schlusssclirift  war  das 
VV^erk  besorgt  und  verlegt  von  den  drei  Baselern,  während 
der  Druck  ausdrücklich  der  Kunst  und  dem  Fleiße  Hans 
Frobens  zugewiesen  wird ;  entweder  hat  sich  also  Hans  Peter 
hinter  die  andern  versteckt,  oder  richtiger  es  steckten  alle 
unter  einer  Decke,  und  auch  Hans  Amerbach  hat  sein  Reut- 
lin;^er  Blut  nicht  verlcuf^net.  denn  bereits  1498,  [gleich  nach 
Fertigsteliung  der  frühem  Ausgabe  hatten  sie,  wenn  die  An- 
gaben der  Baseler  Beiträge  richtig  sind,  mit  dem  Nachdrucke 
begonnen  und  denselben  während  des  Krieges  wider  das 
Reich  gemächlich  zwischen  andere  Aufgaben  eingeschoben. 

Da  sich  vom  Februar  bis  Dezember  1503  Mitteilungen 
über  Defektergänzungen  der  Glossa  durch  Hans  Peter  hin- 
ziehen, ist  wohl  anzunehmen,  dass  Koberger  sich  doch  noch 
irgendwie  am  Werke  beteiligt  hat.  Die  Verhandlungen  vom 
August  1502  ab  beziehen  sich  entweder  auf  den  Resterwerb 
dieser  Ausgabe,  oder  auf  einen  abermaligen  Neudruck  des 
Werkes :  da  gleichzeitig  eine  neue  Ausgabe  des  soeben  in 
Restaufiage  ihm  abgegebenen  Augustin  geplant  wird,  welche 
mit  der  Glossa  zusammen  1506  erschien,  so  ist  wohl  anzu- 
nehmen, dass  in  der  That  die  Baseler  nach  dem  erfolgreichen 
Nachdrucke  Koberger  sofort  zu  einer  dritten  Ausgabe  zu 
drängen  suchten. 

Ursache  des  Aufschubs  war  ein  noch  verlockenderer 
Nachdruck,  welcher  wiederum  klar  erweist,  wie  die  Baseler 
Gesellschaft  fast  grundsätzlich  ihre  Beziehungen  zu  Kobergers 
großer  Vertriebsmadit  dadurch  missbrauchte,  dass  sie  sofort 
nadi  Vollendung  oder  Verkauf  eines  großen  Werkes  zum 
Nachdruck  zu  schreiten  versuchten.  Hatten  sie  sich  auf 
Ruschs  Beschwörung  1480  vom  Nachdrucke  der  Glosna  ordi- 
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naria  abhalten  lassen,  so  waren  sie  uacli  der  spateren  Glossa 
von  1498  einfach  heimlich  vorgegangen,  beim  Hugo  such- 
ten sie  mit  List,  als  diese  nicht  verschlug,  mit  unverhüllter 
und  erfolgreicher  Gewalt  Koberger  zum  Neudruck  zu  ver- 
anlassen. 

Schon  am  21.  Aug.  1502  hatte  Koberger  an  Amerbach 
geschrieben,  dass  er  seinem«  Vetter  befohlen  habe  mit  ihm 
zu  reden  des  Hugo  und  der  Glossa  ordinaria  halber,  diese 
zusammen  zu  bringen ;  Hans  Peter  hatte  hierbei  den  Wunsch 
ausgesprochen,  die  Werke  Augustins  zu  drucken,  und  sich 
bereit  erklärt  nach  Nürnberg  zu  konmien,  um  mit  Ihm  von 
den  Dingen  zu  reden. 

Koberger  antuortet  ihm:  ,Wo  Ihr  des  Willens  seid  her 
zu  kommen  und  Ihr  anders  thun  mögt,  dass  Meister  Hans 
Amerbach  mag  Euer  so  lang  entraten  des  Werkes  halber, 
so  will  ich  freundlich  bitten,  dass  Ihr  herkommt,  wann  Ihr 
wohl  sicher  und  friedlich  herkommen  mögt,  auch  begehre 
ich  nicht,  dass  Ihr  auf  Eure  Kost  herzieht,  sondern  auf 
meine  Kosten  und  Zehrung,  wollen  wir  uns  der  Dinge  unter- 
reden, wo  Ihr  mich  anders  gleich  halten  wollt,  so  bin  ich 
des  Willens  mit  Euch  in  weitere  Handlung  zu  treten;  ich 
bitte  Euch,  wollet  von  den  Dingen  nicht  sagen,  sondern 
heimlich  halten;  mit  dem  Breuer  mögt  Ihr  wohl  Insge- 
heim reden,  so  Ihr  anders  Willen  habt  her  zu  konmicn,  wo 
es  aber  Eures  Fugs  nicht  wäre  jetzund  zu  kommen,  also 
dass  Ihr  nicht  solange  von  dem  \\  crk  mochtet  sein,  so  mögt 
Ihr  vor  heim  reiten  auf  Basel  und  zu  dem  Werke  thun  so- 
viel als  Not  wäre,  und  nachfolgend  herkommen/ 

Hans  Peter  mochte  ein  schlechtes  Gewissen  haben,  ob- 
gteieh  Kobergers  Diener  Hans  Breuer  zu  Frankfurt  von  et- 
lichen Druckern  von  Basel  gehört  hatte,  wie  Meister  Han:> 
Feter  gesagt  hätte,  er  sei  willens  nach  Nürnberg  zu  kom- 
men, so  wartete  Koberger  vergeblich,  dagegen  kam  ihm  von 
Amerbach  seltsame  Kunde :  am  10.  Okt.  antwortete  er  dem- 
selben :  ,Item  lieber  Meister  Hans^  mir  ist  ein  Brief  von  Euch 
geworden,  der  ist  zu  Basel  ausgegangen  auf  Sankt  Matthäus^ 
abend,  darin  Ihr  mir  gescliriebcn  habt,  wie  man  mir  ia^t 
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drohe,  das  Werk  nachzudrucken,  und  Ihr  habt  mir  doch  niclit 
geschriel>en,  wer  die  sind,  die  solches  in  Willen  sind,  auch 
schreibt  Ihr  weiter,  wo  ich  Euch  erlauben  wollte,  solch 
Werk  zu  drucken,  so  hofft  Ihr  ein  kostbares  Werk  zu 
machen,  nämlich  die  Glossa  ordinaria  und  Hugo  und  Lyra 
zusammen  zu  bringen.  Aber  Ihr  schreibt  so  kurz  davon, 
dass  ich  merke  dass  Ihr  mit  Geschäften  beladen  seid  ge- 
wesen, also  dass  Ihr  mir  ganz  eilends  geschrieben  habt:  so 
bin  ich  noch  der  Hoffnung,  wie  oben  steht,  Meister  Hans 
Peter  werde  in  kurz  hier  sein  und  mich  der  Dinge  genug- 
sam berichten 7  denn  idi  versehe  mich,  dass  Ihr  Euch  solches 
Werkes  niclit  allein  untersteht.  Doch  \sas  luirc  Meinung 
ist,  dem  wollet  nachgedenken ;  ich  hatte  gute  Lust  mit  Euch 
zu  handeln,  weil  ich  alle  Ehrbarkeit  und  Frömmigkeit  an 
Euch  befunden  habe/ 

Hinter  der  gelassenen  Miene  des  gutigen  und  groß- 
denkenden Handelsherrn  leuchtet  entschieden  der  überlegene 
Schalk  hervor,  so  fügt  er  auch  am  Schlüsse  hinzu:  ,Item 
lieber  Meister  Hans,  ich  bitte  Euch,  wollet  das  Werk  in 
guter  Acht  haben,  damit  dass  Euch  kein  Buch  aus  Eurer 
Gewalt  komme,  damit  dass  mir  kein  Hindernis  geschehen 
möge,  denn  wer  sich  solches  Werkes  unterstehen  will,  der 
muss  Exemplaria  von  Euch  haben ;  ich  habe  noch  kein  Buch 
oder  kein  Blatt  aus  meiner  Gewalt  wollen  lassen,  bitte  Euch 
wollet  ihm  auch  also  thun/ 

Vierzehn  Tage  später,  nachdem  er  soeben  erfahren, 
dass  die  Baseler  die  erste  Ausgabe  des  Hugo  auf  Martini 
zu  Ende  zu  bringen  hofften,  fügte  er  den  früheren  Aus- 
fuhrungen hinzu :  .Ich  versehe  mich,  dass  Ihr  noch  Meister 
Hans  Peter  niemandem  llillc  noch  Rat  dazu  thut.  So  ich 
denn  solche  Sorge  stehen  muss.  dass  man  mir  solch  Werk 
nachdrucke,  so  habe  ich  den  Dingen  also  nachgedacht 
und  dünkt  mich  besser  sein,  ich  lasse  ihn  selber  wieder 
drucken;  aber  ich  wäre  wohl  geneigt,  dass  etwas  mehr 
dazu  cfebracht  würde  uml  wollte  lüich  \iiul  Eurer  Gesell- 
scluft  vor  Anderen  gönnen  zu  tlrucken .  wo  Ihr  mich  gleich 
balten  wollt,  und  habe  auf  solclie  Meinung  geschrieben  Meister 
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I  lanscn  Pctcr  jctzuiul  auf  Fianklurt  zwei  Briefe,  die  Meister 
Jacob  geant>vortet  sind  worden,  ihm  die  auf  Basel  zu  bringen. 
....  Item  lieber  Meister  Hans,  Ihr  habt  mir  am  Jüngsten 
geschrieben,  wie  Ihr  vermeint  den  Hugo  und  Glossa  ordi- 
naria  und  Lyra  zusammen  zu  bringen,  zu  welchem  Werke  ich 
wohl  geneigt  wäre,  wo  Ihr  endlich  der  Meinung  mitsamt 
Eurer  Gesellschaft  entschlossen  wäret.  Ihr  schreibt  wie  ihr 
müde  und  matt  seid,  so  wäre  nicht  not,  so  bald  in  solchem 
Werke  anzufangen  mit  viel  Pressen,  sondern  so  wir  der 
Sachen  eins  wären,  so  möchte  man  zu  einem  Schein  mit 
einer  Presse  anfangen,  so  lange  bis  Ihr  wohl  wieder  geschickt 
würdet  zu  dem  Werke,  auch  mögt  Ihr  wohl  Gehilfen  dazu 
überkommen,  damit  da.'^s  Ihr  viel  Arbeit  entladen  wäret.' 

Am  20.  Nov.  schrieb  er  Amerbach,  dass  er  sie  nua 
beide  erwarte. 

Gegen  Weihnachten  ist  der  Abschluss  erfolgt;  Hans 
Koberger  schrieb  am  lo.  Febr.  1503  an  Amerbach:  ,Itein 

lieber  Herr,  als  ich  vernehme  in  Eurem  Schreiben,  ab  Ihr 
zu  NuinberL;  .seid  gewesen  mitsamt  Meister  Hansen  Peter 
und  wiederum  mit  meinem  Vetter  vereint  habt,  den  Hugo 
zu  drucken,  höre  ich  fast  gern,  Gott  gebe  uns  allen  Glück 
dazu,  bin  in  Hoffnung,  dass  keiner  sei  der  ihn  so  liederlich 
nachdrucke  etc.*  Diese  liebenswürdigen  Zeilen  entbehrten 
wohl  eines  kleinen  Stachels  nicht. 

Anthoni  Koberger  selbst  traute  dem  notgedrungencu 
Unternehmen  nicht,  er  schrieb  gleichzeitig  an  Amerbach. 
,Ich  bitte  Euch  freundUch,  wollet  gemach  thun  mit  dem 
Hugo  und  wollet  etwas  anderes  daneben  drucken,  da' 
mit  dass  Ihr  mich  mit  dem  Werke  nicht  übereilet,  denn 
Ihr  seht,  wie  kümmerlich  es  mir  zusteht  .  .  .  wollet  mir 
schreiben,  was  Ihr  neben  dem  Hugo  angefangen  habt  oder 
was  Ihr  in  Willen  seid  zu  drucken,  so  will  ich  gedenken, 
dass  ich  Euch  derselben  auch  etlicher  abhelfe.'  Um  selbst 
zum  Besten  zu  raten,  regte  er  gleichzeitig  eine  neue  Aus- 
gabe des  Ambrosius  an,  und  als  man  ihm  im  Herbst  von 
Paris  geschrieben .  (las>  die  l^aseler  die  W  erke  Augustins 
druckten,  so  war  seine  Bitte  und  Begehren,  den  Hugo  eine 
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Weile  liegen  zu  lassen  und  den  Augustin  zuvor  zu  voll- 
enden. 

Nach  einem  mäßigen  Absat7.e  des  Hugo  auf  der  Oster- 
messe 1503  schrieb  er  im  Juli:  ,ich  wäre  sein  noch  wohl 
über  zwei  Jahre  gekommen,  dass  ich  ihn  wieder  hätte  drucken 
lassen* ;  und  als  im  Juni  des  nächsten  Jahres  die  Vollendung 
der  neuen  Ausgabe  in  Sicht  stand:  , möchte  ich  wohl  leiden, 
dass  Ihr  noch  ein  Jahr  oder  zwa  diinut  verzogen  hattet, 
weil  es  wahrlicli  ein  unkäuflich  Werk  ist  und  noch  mein 
Werk,  so  Ihr  am  nächsten  gedruckt  habt,  noch  nicht  halb 
verkauft  habe  und  ist  zu  besorgen»  ich  möge  der  Hugones 
mein  Lebtag  nicht  verkaufen.  Ich  hätte  gehofft,  es  sollte 
ein  gut  käufltdi  Werk  gewesen  sein^  und  nachdem  Ihr  ihm 
so  groß  Lob  gegeben.   Aber  es  will  nicht  von  Statt  gehen.* 

Noch  am  14.  Okt.  1505  schrieb  Koberger:  ,Ich  habe 
der  Alten  noch  viel,  so  ist  doch  leutbrecht,  dass  die  Neuen 
voriängst  ausgegangen  sind  und  Jedermann  begehrt  und  ver- 
aeht  auf  die  neuen  Hugones.  Aber  ich  besorge,  man  werde 
ihrer  bald  genug  haben,  so  werden  mir  die  alten  und  die 
neuen  bleiben  liegen.  Ich  habe  einen  groOen  Trost  gehabt 
zu  diesem  Werke,  aber  ich  mochte  leiden,  dass  ich  mein 
Haupt  gut  daraus  hätte :  ich  muss  Pazienz  haben.' 

Das  sicherste  Mittel  Kobeigers,  nicht  ganz  in  die  Ge- 
ivalt  der  begehrlichen  Nachdrucker  zu  geraten,  war,  wie  schon 
Rusch  gegenüber  erprobt,  die  Vereinbarung  langer  Termine 
fiir  die  Zahlung  und  wie  schon  bei  der  zweiten  GK)ssa  ordi- 
oaria  zart  angedeutet,  die  Möglichkeit,  auf  solche  Schädigung 
hin  die  Zahlungen  hinauszuschieben,  den  Handel  in  die 
Länge  zu  ziehen.  Diese  Verhältnisse  werden  bei  Betrachtung 
der  Geld-  und  Kreditverhältnisse  sich  des  nähern  ergeben, 
die  Schlusszahlung  für  die  neue  1 502  begonnene,  1 504  voll- 
endete Ausgabe  des  Hugo  hatte  Herbstmesse  1506  zu  er- 
folgen. 

Der  letzte  erhaltene  Brief  Anthoni  Kobei^rs  vom  Jahre 
1509  zeigte  endlich ,  dass  er  nunmehr  der  Reste  der  Nach- 
drudcsaufgabe  von  1600  Exemplaren  bedurfte. 

Man  --lieht,  die  Zaiugkeit  und  V'ertriebskralt  Kobergers 

H»se,  Koberger.  le 
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hat .  auch  diesen  gewaltsamen  und  treulosen  Streich  der 

Baseler  Genossen  erfolgreich  verwunden,  und  obgleich  dieser 
üble  Streich  in  der  schweren  Zeit,  als  die  Schweizer  dem 
Reiche  untreu  wurden,  ausgeführt  wurde,  hat  er  die  Ange- 
legenheit mit  dem  Mantel  christlicher  Liebe  bedeckt  und  ist 
Hans  Amerbach  auch  persönlich  treu  gesinnt  geblieben»  wie 
vor  allem  die  rührende  Fürsorge  ^  welche  er  gerade  in  der 
schwersten  Zeit  den  Söhnen  Hans  Amerbach.^  in  Paris  durch 
seinen  Vertreter  angedeihcn  lielA.  beweist.  Dass  er  an  dem 
Geschäftsbunde  trotz  dieser  Nachdruckbestrebungen,  welche 
ja  nicht  an  die  Öffentlichkeit  gelangten,  als  an  einer  widitigen 
Grundlage  festhielt,  zeigen  die  großen  Abschlüsse,  welche, 
noch  ehe  der  Absatz  des  Hugo  sich  gehoben  hatte,  von  ihm 
niil  den  Baselern  geniaclil  wurden.  Abgesehen  von  einzelnen 
Hegehriichkeiten .  welche  durch  Bitten.  Drohen  oder  Nach- 
geben beschwichtigt  werden  mussten,  blieb  ein  solcher  Bund 
doch,  in  Ermangelung  irgend  welchen  Rechtsschutzes  die  ein- 
zige Art  Grundlage  des  Rechtsschutzes  der  Gewerb^enossen« 
Ähnlich  mögen  in  bezug  auf  Nachdruck  auch  die  Be- 
ziehungen zu  Lyon  und  i^aris  gewesen  sein;  gerade  in  Frank- 
reich war  das  Konmianditwesen  unter  den  Druckern  besonders 
entwickelt  und  durch  die  Namensvermerke  auch  äußerlich 
kenntlich. 

Die  hauptsächlich  von  Kobei^er  zur  Verhütui^  von 
Nachdruck  angewandten  Mittel  waren,  kurz  zusammengefasst, 

die  folgenden  \'creinbarungen  wider  Naclulruck  mit  ange- 
sehenen Druckerv'crlegern,  Beschäftigung  der  unterncliniungs- 
lustigen  Drucker  in  den  Hauptdruckorten,  Kommanditanteil- 
nähme  an  deren  eigenen  Unternehmungen  sowie  Vereinbarung 
weit  hinausgeschobener  Zahlfristen,  zur  Androhung  der  Zah- 
lungsven^'cigerung  bei  Schädigung  durch  Nachdruck:  auf- 
merksames Erforscheu  aller  geplanten  Unternehmen,  Heim- 
lichhalten  der  eigenen  Pläne,  Zurückhalten  der  erstmalig 
gedruckten  Werke  bis  zur  völligen  Vollendung,  billiges 
Losschlagen  der  durch  drohenden  Nachdruck  entwerteten  eige- 
nen Ausgabe  auf  entlegenen  Verkehrsgebieten,  Aufkauf  der 
Nachdruckausgaben}  vor  allem  aber  Beherrschung  des  ge- 
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samten  Lttteraturgrebietes.  Wie  Herkules  in  der  Wiege  ein 
Schlangenpaar  erwürgte,  in  seiner  Heldenzeit  aber  von  neuem 
mit  der  sich  stets  erneuenden  Hydra  kämpfen  musste,  so 

hat  auch  der  Buchhandel  der  Wiegendrucke  die  feindlichen 
Schlangen  offenen  und  geheimen  Nachdrucks  kräftig  be- 
Icampft,  in  seinem  Mannesalter  aber  hat  er  den  Kampf  mit 
diesen  Gewalten  stets  erneut  wieder  aufnehmen  müssen. 

Wo  geschäftliche  Rücksichtnahme  nicht  geboten  oder  zu 
erzwingen  war,  da  ist  zu  Kobergers  Zeit  der  Nachdrude  unbe^^ 
dcaklich  gciibt  worden.  Man  hat  schon  den  Genossen  des 
Erfinders  der  Druckkunst  Fust  und  SchöflTer  einen  Vorwurf 
daraus  machen  zu  sollen  geglaubt,  dass  dieselben  Ulrich 
Zell  in  Köln  und  dem  Straßburger  Mentel  1463  und  1466 
ein  Werk  nachgedruckt  haben.  Wollte  man  nach  gegen- 
wärtigen RechtsbegrifTen  jene  Zeit  beurteilen,  so  würde 
Gillenberg  ein  Alleinrecht  auf  den  von  ihm  erfuntlencn 
Letterndruck  gehabt  haben.  Gutenbergs  Zeit  fand  aber  ihren 
Maßstab  in  der  \'(jrang^angenen  Zeit.  Die  ersten  Drucker 
unterschieden  sich  ja  von  den  gewerbsmäßigen  Schreibern 
der  Handschriften  einzig  durch  das  raschere  und  gleich- 
mäßigere Verfahren  der  Vervielfältigung;  man  übertrug  des- 
halb. 7.umal  auch  die  Idn^  festgesetzte.  Gemeingut  gewordene 
sciiolastische  Litteratur  Gegenstand  des  Buchdruckes  blieb, 
naturgemäß  die  Rechtsbegriffe,  nach  welchen  man  die  Hand- 
schriften beurteilt  hatte,  auf  die  Druckwerke.  Schon  die 
F^ser  Universttätsstatuten  von  1325  hatten  die  Verweigerung 
einer  Handschrift  zum  Abschreiben  untersagt '  noch  freiere 
Anschauungen  w  tii  cn  in  den  stadtischen  Gemcinw  e>en  .  aus 
denen  die  Druckkunst  aufging,  zumal  für  das  volkstümliche 
Gebiet,  verbreitet. 

Der  erste  Leipziger  Druck  von  1481  hebt  zur  Anprei- 
sung hervor,  das  Werk  sei  1480  am  21.  März  in  Genua 
vollendet  und  nun  im  folgenden  Jahre  zu  Leipzig  gedruckt 
worden  2  I 

Der  Drucker  that  ein  gutes  Werk,  wenn  er  das  ihm 
zugängliche  Material  durch  V^ervielfältigung  weiteren  Kreisen 
zugänglich  machte,  und  druckte  deshalb  nach  Handschriften 
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und  Druckwerken  wacker  nach.  Gerade  die  Nürnberger 
BiblioÜieken  enHialten  eine  groOe  Anzahl  solcher  alter  Hand- 
schriften und  erster  Drucke,  die  bald  auch  Kobergers  Presse 
brachte. 

Neben  vielen  selbst  veranstalteten  Herausgaben  hat  Ko- 
berger  Werke  auch  nach  fremden  Originaiauagaben  gedruckt; 
seine  Ausgabe  von  Piatina,  Leben  der  Päpste  von  1461  ist  der 

venetianischen  Ausgabe  von  1479  nachgedruckt;  Ort,  Drucker 
und  Jahrzahl  sind  verändert,  ein  niitabgedrucktcr  Brief  des 
Squarzaficus  i?;t  sogar  auf  das  Jahr  der  neuen  Ausgabe  ab- 
geändert. Gelehrteabriefe  in  Büchern  wurden  freilich  zumeist 
nur  wie  Empfehlungsanzeigen  betrachtet  und  deren  Anpassung 
an  die  Gegenwart  ist  wohl  kaum  als  eine  historische  Ent* 
Stellung  zu  betrachten.  Es  ist  bei  Kobergers  Beziehungen 
nicht  ausgeschlossen,  dass  er  sich  mit  dem  Venediger  Ver- 
leger verständigte,  wahrscheinlicher  ist  aber  der  unbefangene 
Nachdruck  y  wie  er  d&m  auch  1498  von  den  Briefen  des 
Marsilius  Ficinus  eine  Ausgabe  veranstaltete ,  welcher  ganz 
unbedenklich  des  Marsilius  Vorwort  von  1494  zur  italteniscfaen 
Ausgabe  vorgedruckt  ist. 

Bedenklicher  erscheint  schon  die  Sache,  wenn  ein  Ver- 
leger dem  andern  planmäßig  jedes  bedeutende  neuere  Unter- 
nehmen nachdruckte,  wie  dies  Hans  Schönspeiger  in  Augsburg 
Koberger  gegenüber  that,  indem  er  die  deutsche  Bilderbibel 
von  1483  im  Jahre  1487  und  1490,  die  Reformation  von  Nürn- 
berg von  1484  im  J.i!iie  1488  und  1498,  die  Sc h c de  1- Chronik 
1496  und  15UU  samt  den  verkleinert  nachgesdinittenen  Holz- 
stöcken  nachdruckte. 

Die  Drucker  bemühten  sich  frühzeitig  um  Rechtsschutz, 
so  ward  in  Hagenau  schon  1466  dem  Buchdrucker  Heinrich 
Eggstein  vom  Kurfürsten  Friedridi  dem  Siegreichen  von  der 
Pfalz  ein  Scliirm-  und  \'ersprech-Brief  ausgestellt  ^  so  er- 
teilte die  Stadt  Venedig  1469  Johann  von  Speyer  ein  Druck- 
monopol, seit  1491  einzelne  Privilegien 

Unter  den  Humanisten,  deren  Litteratur  der  vollen 
Persönlichkeit  des  Verfassers  Ausdruck  zu  geben  versuchte 
und  thatsächlich  Neues,  Eigenes  bot,  kam  w<^  zuerst  der 
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Wunsch  eines  staatlichen  Rechtsschutzes  auf,  dessen  Er> 
bi^ng  den  mit  den  Höfen  vertrauten  Poeten  und  Gelehrten 

nicht  schwer  fiel.  Wohl  das  erste  Privileg  gegen  Nachdruck, 
welches  einem  deutschen  Drucke  zu  teil  wurde,  ist  des 
Konrad  Celtes  Ausgabe  der  Hrosvita,  gedruckt  zu  Nürnberg 
mit  Privileg  der  vom  Senate  des  römischen  Reiches  erwirk- 
ten Rheinischen  Gesellschaft  des  Celtes.  Aldus  verschaffte  sich 
sdion  1495  ein  venedisches  Privileg  iiir  den  Aristoteles;  1498 
für  den  1487  bereits  gedruckten  Politian*,  welchen  ihm  jedoch 
Badius  im  folgenden  Jahre  unter  vielen  Lobsprüchen  nach- 
druckte; 1502  ließ  er  sich  seine  Ürucklettem  privilegieren, 
Griechisch,  lateinische  Kursiv  und  Kanzleischrift,  dazu  die  ge- 
druckten und  zu  druckenden  Werke,  was  Papst  Alexander  VI. 
aodi  im  selben  Jahre  im  wesentlichen  bestätigte,  15 13  Julius  II. 
für  die  ganze  Christenheit  auf  15  Jahre  erneute,  desgleichen 
am  Schlüsse  des  Jahres  Leo  X.^  Mit  diesen  großen  Privile- 
gien begann  im  Jahre  1502  der  großartige  Nachdruck  seiner 
Schriften  durch  die  Lyoner. 

Antiioni  Kobergers  Verlagswerke  entbehren  gänzlich 
des  Privilegienschutzes,  doch  nahm  Hans  Kobergfer  schon 
15 10  an  dem  von  König  Ludwig  von  Fiaiikrcich  privile- 
gierten Valerius  Maximus  teil.  Im  Jahre  1518  erhielt  Hans 
Koberger  vom  Papst  zwei  Privilegien  auf  fünf  Jahre,  für 
die  Germania  des  Franz  Irenicus  und  für  die  Beichtsumme 
des  Johann  von  Frdbuig,  das  letztere  Werk  Abdruck  der 
zwanzig  Jahre  zuvor  erschienenen  Ausgabe;  als  Papst  Leo  X. 
am  24.  Januar  1518  unter  Androhung  der  Exkommunikation 
mit  dem  Flscherring  das  Privileg  für  die  Germania  unter- 
siegelte, dürfte  ihm  und  seinen  Räten  die  Stelle  über  die 
deutschen  Theologen  auf  Blatt  44  des  Werkes  nicht  bekannt 
gewesen  sein:  ,allen  Deutschen  als  Vorkämpfer  haben  wir 
Martin  Luther,  Ordinarius  der  Wittenberger,  aus  der  Ge- 
s^iiiiheit  der  Theologen  Ehren  halber  nennen  gewollt'.  Preis 
eines  derartigen  Privilegs  in  Rom  war  30  fl.,  beim  Baseler 
Hieronymus  von  15 16  (begnügte  man  sich  Erasmus  zu  Ehren 
mit  8  ÜJ 

Für  Deutschland,  wo  seit  1512^  kaiserliche  Privilegien 
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auftreten,  hatte  damals  nur  der  höchste  RedhtsberTf  der 
Kaiser,  dieselben  zu  erteilen ;  nur  vereinzelt  steht  ein  solches 

des  Leipziger  Magistrats  von  1518  da  ^  Als  der  Nürnberger 
Rat  1522  die  einst  von  Koberger  gedruckte  Reformation  der 
Stadt  Nürnberg  durch  den  Nachfolger  der  Kobergerschen 
Druckerei  neu  auflegte»  musste  der  Rat  der  freien  Stadt 
beim  Kaiser  eine  derartige  Freiheit  nachsuchen.  Der  älteste 
Bürgermeister  ließ  an  Pankraz  Wagner  in  Brüssel  schreiben*: 
,\Vir  haben  auch  jetzo  unserer  Stadt  und  Gerichts  Refor- 
mation drucken  lassen,  die  nun  alle  Tage  zum  Ende  bereitet 
wird.  DieweÜ  aber  der  Buchdnicl  er  Fritz  Peypus,  unser 
Bürger,  gewarnt  ist,  als  ob  ihm  dieselbe  nach  etlicher  Ver- 
fertigung an  anderen  Orten  nachgedruckt  werde,  ist  unser 
Befehl,  dass  Du  durch  Hilfe  Herrn  Nlklausen  Ziglers  eine 
Freiheit  oder  Privilegium  von  Kaiserlicher  Majestät  erlangst, 
dass  gedachtem  Buclidrucker  diese  unsere  Reformation  in  vier 
Jahren  den  nächsten  von  Andern  im  Reiche  nicht  nachge- 
druckt werde.' 

Die  Thätigkeit  der  städtischen  Behörde  beschränkte  sich 
darauf,  ihre  Bürger  insofern  gei;en  Nachdruck  zu  schützen, 
als  derselbe  ein  betrüglicher  war.  dem  Rechte  des  \'ur- 
druckes  als  erster  Druckveranstaltung  durch  den  Verfasser 
Vorgriff  und  als  der  Drucker  oder  Verfasser  kaiserliche  Frei- 
heit für  sein  Werk  genoss,  während  sie  in  andern  Fällen 
des  Nachdruckes,  welche  derartiger  Handhaben  entbehrten, 
dem  Rate  aber  peinlich  waren,  wie  der  Nachdruck  des  einst 
für  den  Kaiser  gemachten  Triumphwarrens  Dürers  durch 
Hans  Guldenmund,  in  verständiger  Willkür  x  erbot  und  güt- 
lich bot.  Drei  Ratsbeschlüsse,  betreifend  , Nachdruck  von 
Dürers  Arbeiten*'  belegen  die  Rechtsgrundsatze  über* Nach- 
druck: 151 2,  2.  Jan. :  ,Item  einem  fremden  Mann,  so  unter 
dem  Rathaus  Kunstbriefe  feil  hat  und  unter  denselben 
etHche,  so  Albrecht  Dürers  Handzeichen  haben,  die  ihm 
bctrüglich  nachgedruckt  sind,  soll  man  in  Pflicht  nehmen, 
dieselben  Zeichen  alle  abzuthun  und.  der  keins  hier  feil  zu 
haben.  Oder,  wo  er  sich  dess  widere,  soll  man  ihm  die* 
selben  Briefe  alle  als  ein  Falsch  aufheben  und  zu  eines  Rats 


Digitized  by  Google 


5.   VORDKUCK  UND  NACHDKUCK. 


Händen  nehmen.*  1528  gegen  den  Formschneider  Hierony- 
mus und  den  Maler  Sebald  Beham :  ,dass  sie  bei  eines  Rats 

Strafe,  die  man  an  Leib  und  Gut  g!^j-,cn  sie  wolle  vor- 
nehmen .  sich  enthalten  das  ab<^^cmachte  Büchlein  von  der 
Proportion,  das  aus  iVlbrecht  Diirers  Kunst  und  Büchern 
abhändig  gemacht  worden,  im  Druck  ausgehen  zu  lassen,  so 
lang  bis  das  redite  Werk,  so  Dürer  vor  seinem  Absterben 
gefertigt  und  im  Druck  ist,  ausgehe  und  ins  Licht  gebracht 
werde*. 

Ein  dritter  Beschluss  vom  1.  Okt.  1532  berief  sich  auf 
das  erteilte  kaiserliche  Privileg  und  reichte  deshalb  über  das 
Weichbild  der  Stadt  hinaus.  ,Die  Buchführer  allhie  zu  be- 
schicken und  sie  zu  warnen  Albrechten  Dürers  gemachte 
und  nachgedruckte  Bücher  nicht  feil  zu  haben,  oder  ein  Rat 
muss  der  Dürerin  ver^nnen  in  Kiait  ihrer  I'ieihcit  liegen 
sie  zu  handeln,  Item  der  Düreria  an  Stra(.\i)urL;^.  Frankfurt 
und  Leipzig  solcher  Sachen  halben  Förderung  mitteilen.' 

Bei  Dürers  Werken  fiel  der  Schutz  des  Urhebers  und 
des  Druckuntemehmers  in  eins  zusammen.  Dass  solche 
Privilegien  aber  hauptsächlich  den  Schutz  des  Druckers  be- 
zweckten, lasst  das  zehnjährige  kaiserliche  Privileg  des  Livius 
von  1 5 1 8  erkennen ,  welches  in  der  Förderung  der  Nach- 
kommen die  Person  des  vermeintlichen  Erfinders  der  Buch- 
dnickerkunst  Johann  SchöfTer  ehren  sollte;  von  schrift- 
stellerischer Seite  wird  eine  solche  Auffassung  in  einem  Brief 
des  Erasmus  1  behauptet,  welcher  Pirckheimer  1522  um  seine 
\er\vendung  bat  für  ein  .kaiserliches  X'erbot.  tlass  Niemand 
ein  erstmalig  von  Proben  gedrucktes  Buch  oder  dem  etwas 
vom  Verfasser  hinzugefugt  sei,  binnen  einem  Zeiträume  von 
zwei  Jahren  nachdrucke'.  ,In  diesem  Geschäft,  mein  Wih- 
bald,  wird  mir  weder  gesäet  noch  geerntet,  und  doch  werde 
ich  Frobens  und  der  Wissenschaften  halber  gern  auch  hier 
Dir  dankbar  sein."  Wird  Erasmus  sich  auch  darüber  klar 
gewesen  sein ,  dass  ein  Schutz  der  Wissenschaft  auch  dem 
gelehrten  Verfasser  zu  gute  kommen  werde,  so  hat  er  doch 
n^it  dem  Hinweise,  dass  der  neuen  Wissenschaft  halber  dem 
Nachdruck  zu  steuern  sei,  das  Gebiet  bezeichnet,  auf  wel- 
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chem  sich  die  höhere,  spatere  Auffassung  der  Nachdrucks- 
frage entwickelt  hat. 

Die  Wissenschaft  und  Lttteratur  der  Reformation  waren 
von  solcher  Bedeutung  fiir  die  neue  Lehre,  dass  die  Frage 
des  Nachdruckes  weder  vom  persönlichen  Standpunkte  des 
Verfassers,  noch  vom  gewerblichen  des  Druckers  und  Ver- 
legers, sondern  wesentlich  nach  dem  Nutzen  oder  Schaden, 
welchen  das  Evangelium  dabei  leide,  beantwortet  sein  wollte. 
Freilich  die  Antwort  fiel  verschieden  aus,  je  nachdem  die 
Möglichkeit  allgemeinster  Verbreitung  oder  der  Anspruch 
unentstellter  Ausgaben  und  erfolgreicher  Durdifiihrung  der 
wichtigen  Verlagsaufgabe  des  OriginaK  crlegers  ins  Auge  ge- 
fasst  wurde.  Der  aulicrordentliche  Bedarf  des  in  seiner  Ge- 
samtheit mächtig  erregten  Volkes  und  die  vielfadi  eintretende 
Notwendigkeit  heimlicher  Verbreitung  zeitigten  ein  unge- 
heures Aufwuchem  des  Nachdrucks  der  reformatorischen 
Schriften. 

Luther  selbst  hat,  wohl  in  dem  GefühlC;  dass  auch  die 
Nachdrucke  doch  der  Verbreitung  des  Evangeliums  dien- 
ten, in  der  ersten  Zeit  des  Nachdruckes  seiner  Werke  ge- 
legentlich noch  gutmütig  durch  eigene  Verbesserungen  zum 
Besten  geraten^;  als  das  Unwesen  so  arg  wurde,  dass  die 
Schriften  ganz  entstellt  und  verfälscht  zur  Ausp^abe  kamen, 
suchte  er  1523  solclien  Entstellungen  der  Nachdrucker  durch 
eine  öffentliche,  freundlich  gehaltene  Mahnung  entg^enzu- 
treten,  welche  sich  auf  der  Rückseite  des  Titels  zu  seinem 
hierfür  wohl  nicht  absichtslos  gewählten  Sermon  auf  das 
Evangelium  von  dem  reichen  Mann  und  armen  Lazarus 
findet-:  ,i\Iart.  Luther  den  Buchdruckern,  Gnad  und 
Fried.  Ich  bitt  um  Christus  willen  alle  die  da  meine  Ser- 
mon schreiben  oder  fassen,  wollten  sich  derselben  zu  drucken 
und  auszulassen  enthalten,  es  sei  denn,  dass  sie  durch  meine 
Hand  geferüget  oder  hier  zu  Wittenberg  durch  meinen  Be- 
fehl gedruckt  sind  —  denn  es  taugt  doch  gar  nichts,  dass 
man  das  Wort  Gottes  so  unfleißig  und  ungeschickt  lässt 
ausgehen,  dass  wir  nur  Spott  und  Greuel  daran  haben/ 
Aber  als  die  eigenen  Drucker  Scliaden  erleiden  mussten,  er 
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Selbst  abcT.  dur  keinen  Vorteil  aus  seinen  i\rbeiten  zog,  an 
der  Ausgabe  größerer  Werke  hierdurch  gehindert  zu  werden 
fiircbtetef  fuhr  er  endlich  im  Herbste  1525  auf,  indem  er 
nanmefar  den  Nachdruck  als  solchen  brandmarkte.  Drei  im 
Anhang  abgedruckte  Schriftstücke  Luthers,  welche  so  ge- 
trentich  wie  kräftig  des  Reformators  Ansiditen  über  den 
Nachdruck  widerspiegeln ,  suchten  auf  drei  verschiedenen 
Wegen  dasselbe  Ziel  zu  erreichen:  durch  Berufung  an  das 
öffentliche  Rechtsbewusstsein.  durch  Gesuch  an  den  Rat  zu 
Nürnberg,  als  Hauptplatz  des  Druckes  und  Nachdruckes,  um 
Beseitigung  des  Nachdruckes  seiner  Weike,  durdi  Verlags- 
vediandlung  mit  einem  den  gesamten  Litteraturmarkt  be- 
henschenden  Buchhaiuller. 

Die  ,Vermahnung  an  die  Drucker'  vom  September  1325 
ist  wohl  das  Derbste,  was  über  den  Nachdruck  geschrieben 
worden  ist:  ,Gnade  und  Friede!  Was  soll  doch  das  sein, 
meine  lieben  Druckelherren,  dass  Einer  dem  Andern  so 
öffentlich  raubt  und  stiehlt  das  Seine,  und  untereinander 
Euch  verderbt?  Seit!  Ihr  nun  auch  Straßenräuber  und  Diebe 
geworden?  oder  meinet  Ihr,  dass  Gott  Euch  segnen  und 
ernähren  wird  durch  solche  böse  Tücke  und  Stücket'  Man 
stehle  ihm  die  unvollendete  Handschrift,  sie  nachzudrucken, 
drucke  in  der  Efle  so  falsch,  dass  er  die  eigenen  Bücher 
nicht  wiedererkenne,  setze  betrügerisch  Wittenberg  auf  die 
Nachdrucke,  deshall^  niuge  man  sich  nach  der  Schrift  seiner 
Drucker  richten.  Grund  seiner  \\  arnung  ist  nicht  der  eigene 
Anspruch,  —  ihn  koste  es  eitel  Mühe  und  Arbeit,  —  son- 
dern der  mit  dem  Bibelworte  belegte  Grundsatz:  ,Niemand 
übervorteile  seinen  Nächsten  im  Handel';  der  für  den  Ver- 
leger in  Anspruch  genommene  Vorteil  ist  bescheiden:  .Sollte 
nicht  ein  Drucker  dem  andern  aus  christlicher  Liebe  einen 
oder  zwei  Monden  zu  gut  harren,  ehe  er  ihm  nachdrucket  /' 
Gegen  die  Unterstellung  des  Nachdruckes  aus  höherem  Be- 
rufe wendet  er  sich  ausdrücklich:  , Solls  aber  je  gegeizt 
sein,  und  wir  Deutschen  doch  Bestien  sein  wollen,  so  geizt 
ttnd  tobet  immerhin,  nicht  in  Gottes  Namen.  Das  Gesetz  wird 
sich  wohl  Enden.  Gott  gebe  Besserung  in  der  Zeit,  Amen. ' 
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Am  26.  desselben  Monats  wandte  er  sich  in  Beschwerde 

an  Bürc^ermcistcr  und  Rat  zu  Nürnberg:  in  Nürnberg  sei 
der  gestohlene  Teil  der  Postille  vor  dem  Erscheinen  des 
Werkes  nachgedruckt  worden,  das  Herrgöttlein  solle  mit 
daran  sein.  Andere  Städte  droben  am  Rhein  druckten  nicht 
nach ;  er  habe  laiig  zugesehen,  bis  es  unerträglich  geworden 
sei;  durch  Geiz  und  Neid  werde  die  göttliche  Schrift  ver- 
hindert, und  das  durch  Schuld  der  Nürnberger  Bürger;  es 
sei  eine  unfreundliche  Nachbarschaft,  so  nahe  ein  Bier  dem 
Anderen  zu  Trotz  und  Schaden  auszustecken;  er  habe  voa 
solcher  Arbeit  nichts,  müsse  noch  zul^en,  da  sollte  man 
ihm  die  Drucker  nicht  , niederlegen*,  d.  h.  nach  Raubritter- 
art das  thun,  was  sonst  Plage  und  Klage  der  Nümbeiger 
Kaufleute  war,  .ist  doch  das  nicht  anders,  denn  als  würde 
es  einem  auf  der  Straßen  oder  im  Hause  geraubt,  wir  Ar- 
men müssens  leiden,  sind  verbannet'.  ,Ist  derhalben  meine 
gar  freundliche  Bitte,  £.  W.  wollte  doch  hier  einen  dirist- 
lichen  Dienst  thun  und  Einsehen  auf  Eure  Drucker  haben, 
dass  sie  solch  wichtige  Bücher  den  unseren  nicht  so  w 
Schaden  nachweidcn  und  vorkomnicu ;  wollten  sie  nicht 
langer  harren,  dass  sie  doch  sieben  oder  acht  Wochen  har- 
retcn,  dass  unsere  auch  das  Brot  neben  ihnen  hätten  und 
nicht  so  schändlich  durch  sie  um  das  Ihre  gebracht  werden. 
Wo  das  nicht  helfen  will,  muss  ich  durch  öffentliche  Schrift 
soldie  Räuber  und  Diebe  vermahnen,  und  doch  gern  wollte, 
dass  ich  Eure  löbliche  Stadt  nicht  müsste  nennen.  Ob  sie 
aber  sagen:  sie  müssten  sich  nähren;  ja,  ohne  des  Anderen 
Schaden,  und  dazu  nicht  also,  dass  man  demselbigen  stehle 
und  raube,  wie  sie  es  von  anderen  gewarten  wollen. 
weiO  auch  wohl,  dass  den  Kobuxgem  viel  Bücher  verüben, 
wie  andern  Druckern  mehr:  aber  was  können  wir  dazut 
sollen  sie  drum  so  an  uns  sich  rächen,  denn  wir  mit  unsern 
Huchem  ihren  Schaden  nie  gesucht  haben,  sondern  Gott 
hat  so  geschickt,  dass  diese  abgingen  und  eingerissen  siad, 
wie  es  sonst  mehr  geht  in  andern  Kaufshändeln.' 

Der  dritte  Versuch  war  ein  geschäftlicher,  bestehend  m» 
der  durch  den  klügsten  Diplomaten  Nürnbergs  angebahnten 
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Verhandlung  mit  Kobcrgcr  Und  dessen  oberrheinischen  Ge- 
schaftsircuiiden.  ,Es  geht  uns  hier  zu  Wittenbcrf^  mit  deni 
Drucken,  wie  Ihr  wisset,  und  ich  zuvor  dem  Rat  zu  Nürn- 
berg auch  geschrieben,  dass  der  Drucker  und  Buchfiihrer 
ein  Garn  über  unsere  Drucker  gemacht,  und  ihnen  alle 
Schaikheit  und  Bosheit  beweisen.  Nun  wird  dadurch  ver- 
hindert, dass  ich  an  die  Propheten,  Postillen,  lateinische  Bi- 
beln und  andere  große  Werke  nicht  thue  mich  machen, 
noch  weiter  fortfahren,  wiewohl  ich  meiner  Person  halben 
solcher  Arbeit  gern  überhoben,  und  Jener  Bosheit  mir  zur 
Rüge  wohl  zu  brauchen  wüsste.'  ,Damit  solcher  Büberei 
gesteuert  werde'  trug  Luther  fiir  seine  Lebzeit  Koberger  den 
»Vordruck*  an. 

Luther  wusstc  also  in  allen  drei  Jiriefen  nichts  von  einem 
angestammten  Rechte  des  Schriftstellers  auf  sein  geistiges 
Eigentum,  er  verlangte,  unter  Berufung  auf  heilige  allgemeine 
Gebote  über  ehrenhaften  Handel,  nur  für  den  Drucker,  d.  h. 
Verleger,  eine  kurze,  der  fliegenden  Reformationslitteratur  aller- 
dings genugende  Zeit'  zum  ungestörten  Vertriebe,  um  ohne 
Schaden  das  Unternehmen  durchfuhren  zu  können.  Als  auch 
diese  Mindestforderung  nicht  erfüllt  wurde,  als  das  , Herr- 
göttlein* das  Kunststück  fertig  gebracht  hatte,  als  Nach- 
drucker Luther  vorzudrucken,  da  erst  ward  Luthers  Rechts^ 
gefühl  empört. 

Da  aus  der  schlechten  I^^e  der  Drucker  auch  Luther 
gelei^rentlich  schwierige  Verhältnisse  erwuchsen,  ist  es  viel- 
leicht der  ordnende  und  erhaltende  Einfluss  der  kurz  zuvor 
heimgeführten  Frau  Käthe  gewesen,  welcher  ihn  zu  kräf- 
tigem Eingreifen  veranlasste^. 

Vordruck  als  Widerspiel  des  Nachdrucks  bezeichnet  ver- 
ständlich das,  was  damals  der  Schriftsteller  an  Rechten  ver- 
leihen konnte.  Beim  Vordruck  handelte  es  sich  jedoch  nicht 
um  den  wirklichen  Druck,  den  sollten  ja  Luthers  Drucker 
behalten;  an  Druckern  mangelte  es  auch  nicht  in  Witten- 
berg; hatte  doch  Luther  noch  gegen  Ostern  an  Nie.  Ams- 
dorf geschrieben;  ,Du  weißt,  dass  ich  unsem  Pressen  nicht 
genug  schaffen  kann,  schon  sucht  jeder  Beliebige  diese  Art 
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Lebensunterhalt  und  es  sind  hst  unzählige  Drucker  hier,  so 

dass  ich  diesem  Orte  schon  nichts  geben  kann,  so  sehr  ich's 
möchte.* 

Das  Recht  des  Vordruckes  und  Druckschutzes,  welches 
nur  Büligkeitsgründe  för  sich  in  Anspruch  nehmen  konnte, 
von  der  Obrigkeit  aber  nicht  genügend  gesdiütet  wurde,  musstc 
sich  als  ein  ehrenwertes  gewerbliches  Faustrecht  seinen  Platz 

durch  die  Stärke  seines  Inhcibcrä  erwerben  oder  behaupten. 
Der  alte  Kobcri^cr.  eine  mittekilterliche  Kernnatiir,  hatte  sich 
sein  Vordruckrecht  durch  Droben  und  Verheißen,  Kämpfen 
und  Vertragen  gewahrt,  und  war  einmal  der  Damm  vom 
Nachdrucke  durchbrochen  worden,  so  hatte  er  die  Flut  m 
ein  naturgemäßes  Bett  abzuleiten  gewusst;  der  junge  Nadi- 
wuchs  des  alternden  Geschäftes  wagte  oder  vermochte  mdil, 
sich  der  hereinstürmenden  Flut  zu  erwehren. 

Der  würdige  Geschaitsnachfolger  Hans  Peters  in  Basel, 
Adam  Petri,  wusste  besser  auf  den  Wogen  des  Nachdrudcs 
zu  schwimmen,  als  die  Nachfolger  Anthont  Kobergera;  im 
allgemeinen  jedoch  hat  sidi  Luthers  Prophezeiung  in  der 
Vermahnung  an  die  Drucker  erfüllt:  ,Wohlan,  Gott  winfs 
finden,  was  du  dran  gewinnest,  da  schmiere  die  Schuh  mit, 
du  bist  ein  Dieb  und  vor  Gott  schuldig  die  Widerstattung.' 

Es  waren  nicht  Geiz  und  Neid  allein,  welche  die  Drucker 
zum  Nachdruck  führten;  sie  ergrifTen  Besitz  von  der  neuen 
Litteratur,  als  ihnen  Luther  die  alte  Litteratur,  ihren  Nähr- 
boden, verniclitet  hatte,  und  vor  allem,  sie  waren  selbst 
ergriffen  vom  Geiste  dieser  neuen  Litteratur,  welche.  Gemein- 
gut werden  wollte  und  musste. 

Wohl  suchte  der  Rat  Luthers  Wunsch  nacfazukominea, 
denn  er  beschlösse  am  7.  Oktober  1525:  ,Item  auf  Doktor 
Martin  Luthers  Schreiben  soll  man  sich  bei  den  Buchdruckern 
erfahren,  was  seiner  (gemachten  Bücher  durch  sie  nachge- 
druckt und  geändert  seien  und  darinnen  ein  Ordnung  geben, 
damit  seiner  Bücher  keins  in  einer  bestimmten  Zeit  nach- 
gedruckt, auch  bei  den  Buchfuhrem  verschaflen,  nichts  neues 
zu  verkaufen  vor  und  ehe  solches  besichtigt  werde.' 

Hans  Herrgott  loste  zwar  gegeii  jahressdiiuss  seinen 
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Geschäftsbund  mit  Jorig  Wuest  von  Burckbemheim  auf,  am 
16.  Juli  1526  aber  versprach  er  Meister  IMichel  Kiider  von 
Wysenstaig  bei  Ulm ,  ihm  das  Neue  Testament  klcm  mit 
400  Figuren  zu  drucken,  ,  daran  ihn  doch  nichts  denn  Got- 
tes Gewalt  vohindem  soll';  das  Nürnberger  Bauemgericht 
nahm  die  Erklärung  über  dieses  auf  gemeinsame  Kosten  ge- 
plante Geschäft  zu  den  Akten  ^ 

Im  Jahre  1530  erließ  Luther  eine  ,AüJere  Ermunterung 
an  die  Drucker^ :  , Darum  bitte  ieh  abermals  die  Drücker, 
dass  sie  nicht  so  zufahren,  und  mit  ihrem  unzeitigen  Drücken 
mir  Unlust  und  den  anderen  einen  Afienschwanz  machen' 

Alle  Maßregeln  nach  dieser  Zeit  waren,  wie  damals,  so 
auch  nach  voller  Durchfuhrung  der  Reformation  erfolglos; 
ein  Erlass  vom  11.  Mai  1532  verbot  bereits  nicht  mehr  den 
Nachdruck,  sondern  nur  Fälschung  und  Falschdruck  3-. 

, Allen  Buchdruckern  allhier  soU  bei  ihren  Pflichten  be- 
fohlen werden,  wann  sie  hinfur  Doktor  Luthers  und  andere 
Büchlein  nachdrucken  wollen,  dass  sie  den  Namen  Witten- 
berg zu  drucken  unterlassen  und  die  Stadt  Nürnberg  und 
ihre  Namen  dafür  setzen,  auch  sich  besserer  Korrektur  be- 
fleißen, oder  ein  Rat  müsste  mit  ernstlicher  Strate  g^en 
ihnen  handeUi.^ 

Die  Sturmflut  des  Reformations-Nachdrudces  eigoss  sich 
.  mit  der  Urkraft  einer  Natunnacht  über  alle  Lande;  riss  sie 
manch  alles  Besitztum  hinweg  und  verniclitete  sie  die  Saat 
der  alten  gelehrten  Litteratur.  so  befruchtete  sie  doch  auch 
wieder  den  Boden,  auf  welchem  unter  anderen  Früchten  einer 
nenen  Litteratur,  als  eine  durchaus  neue  edle  Frucht  auch 
das  Recht  des  geistigen  Eigentums  erwuchs.  Schon  Luther 
selbst  hat  als  die  litterarische  Flut  nicht  mehr  in  kurzen 
Sturzwellen  sich  ergoss  und  er  1545  in  der  Bibelausgabe 
letzter  Hand  dem  deutschen  Volke  sein  Vermächtnis  über- 
gab, dieses  Recht  in  Anspruch  genommen.  In  einer  Um- 
arbeitung der  ,Vennabnung*  von  1525,  als  ,Wamung  an 
cÜe  Drucker*  dieser  Bibel  beigegeben,  schalt  er  wiederum 
den  ,Geiz-  und  Wucherteufel*  der  Nachdrucker  hart  als  ,eine 
reclite,  große,  öffentliche  Räuberei,"  doch  vertrat  er  nun 
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nicht  mehr  alletn  das  Recht  eines  kurzen  Vorsprunges  für 
seine  Drucker,  als  eines  im  Zwecke  der  litterarischen  und 

gewerblichen  Arbeit  begründeten  zeitweiligen  NicI3brauchs- 
rechtes.  sondern  er  nahm,  die  Treue  und  Echtheit  künftiger 
Ausgaben  ausdrücklich  voraussetzend,  das  Recht  auch  für 
seine  ,Nachkommett^  in  Anspruch. 

In  den  letzten  Jahrzehnten  des  gegenwartigen  Zeitalters 
hat  das  hohe  Recht  des  geistigen  Eigentums  unter  der 
Herrschaft  des  Individualismus  eine  (^oßaitige,  aber  einsei- 
tige Ausbildung  erfahren.  Wälircnd  einerseits  der  Einzelne, 
namentlich  auf  dem  Gebiete  der  dramatischen  Vorstellung 
und  öffentlichen  Ausfuhrung,  versuchsweise  sogar  auf  dem 
Gebiete  des  Bücherlethens,  das  Recht  in  Anspruch  nehmen 
durl'te,  der  Bildungsgemeinde  nach  Belieben  das  geistige 
Wasser  abzusperren,  ward  anderseits  die  mühevolle  Arbeit 
des  Forschers,  welcher  altes  Gold  geistiger  Arbeit  zu  Tage 
fördert,  desgleichen  die  ernste,  kostenvolle  Verlegeraibeit  der 
Urbarmachung  jungfräulichen  Bodens  völlig  preisgaben. 
Trügen  die  Zeichen  nicht,  so  wird  der  größte  Triumph  des 
^^eistigcn  Eigentums,  der  will's  Gott  in  diesem  Jahre  er- 
stehende staatliche  Weltschutzverein  für  Litteratur.  /.uj^leidi 
eine  bescheidene  Anerkennung  des  selbständigen  Verleger- 
rechtes  '  bringen,  wie  sie  das  deutsche  Recht  nur  indirekt  im 
Schutze  deutschen  Verlages  an  sich  ungeschützter  ausländischer 
Verfasser  bietet.  Die  von  vornherein  ins  Auge  gefasste  Weiter- 
entwickelung ^  dieses  Vereins  realer  Mäclite  wird  unzweifelhaft 
auch  der  thatsächlichen  Grundlagen  gedenken,  auf  welchen 
das  ideale,  abstrakte  Recht  des  geistigen  Eigentums  erwachsen 
ist  und  mit  denen  die  Ausübung  des  an  sich  latenten  weil 
geistigen  Rechtes  für  alle  Zeit  verbunden  bleibt. 
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6.  BQcher-Besichtigung  und  -Verbot. 

Schon  vor  Erfindung  der  Dmckkunst  haben  diejenigen, 
welchen  die  Aufrechterhaltung  der  öffentlichen  Ordnung  ob- 
lag, das  Recht  geübt,  die  Ordnung  gefährdendes  gesproche- 
nes oder  geschriebenes  Wort  zu  ahnden  oder  zu  verhindern; 
diese  Rechtsübui^  hat  sich  nattirgemäO  auf  das  in  seiner 
\Virl<ung  vertausendfachte  gedruckte  Wort  zu  übertracfen 
gesucht.  Ebenso  aber  haben  von  alters  her  diejenigen, 
welche  eine  ausschließliche  geistige  Herrschaft  zu  behaupten 
trachteten,  die  Gegner  durch  Bücherverbote  mundtot  zu 
machen  gesucht.  Sobald  das  Qiristentum  zur  Staatsreligion 
wurde,  haben  die  ökumenischen  Konzile  die  Schriften  der 
nicht  rechtgläubigen  Kirchenlehrer  verboten :  das  Opfer  des 
ersten  Konzils  zu  Nicäa  (325)  war  der  Schutzpatron  der 
germanischen  Völker,  Arius;  an  die  Bestimmungen, des  römi- 
schen Redites  gegen  die  Zauberbücher  sich  anlehnend,  haben 
die  römischen  Kaiser  von  Konstantin  bisjustinian  (336)  diese 
Verbote  unter  Androhung  von  Todesstrafe,  lebenslänglicher 
Deportation  oder  Handabhauen  durch  Edikte  verkündiget: 
im  Jahr  nachdem  zum  erstenmal  ein  Papst,  Leo  I.,  selb- 
ständig ein  kirchliches  Verbot  gegen  die  Bücher  der  Mani- 
ciiäer  erlassen  hatte,  erfolgte  (447)  sein  Verbot  von  , gefälsch- 
ten Bibelhandsduiiten*  der  Priscillianisten^ 

In  der  scholastischen  Zeit  des  Buchdruckes  trat  die 
Zensur  nicht  wesentlich  anders  auf  als  in  der  Zeit  des  Hand- 
schriftenhandels,  im  allgemeinen  von  den  geistlichen  Behör- 
den geübt  und  in  solcher  Form  im  15.  Jahrhundert  wohl  in 
allen  geistlichen  Bezirken^  bräuchlich,  dieselbe  wurde  z.  T« 
durch  Universitäten  ausgeübt:  der  Universität  Köln  hatte 
Sixtus  IV.  1.J70  ausdriicklich  die  Zensur  zugesprochen,  bis 
sie  der  erzbischufliche  Ofhzial  auf  Grund  der  Bulle  Inno- 
cenz'  VIII.  wieder  in  Anspruch  nahm  Es  mc%en  derartige 
akademische  und  oberhirtliche  Approbationen,  soweit  die» 
selben  erbeten  worden  sind,  wie.  heute  noch  geschieht,  mehr 
als  nützliche  Empfehlungen  eingeholt  worden  sdn^;  auf  den 
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in  der  freien  Reichsstadt  Nürnberg  erschienenen  Koberger- 
sdien  Werken  finden  sich  derartige  Vermerke  nidit. 

Nicht  die  gelehrte  lateinische  Litteratur  sollte  durch  solche 
Vorkehrungen  überwacht  werden,  sondern  die  volkstümliche 
deutsche;  die  religiösen  deutschen  Bücher  aber,  zumal  das 
deutsche  Evangelium,  dienten  vor  allem  ,der  Refoimatioa 
vor  der  Reformation^  den  Bestrebungen  der  seit  jahifaun- 
derten  in  Deutschland  wie  im  Auslande  weitverbreitd»! 
altevangelischen  Gemeinden,  welche  sich  selbst  .Brüder', 
, Christen'  nannten,  aber  mit  sehr  verschiedenen  Namen  be- 
nannt wurden,  deren  bekannteste  Vertreter  die  Waldenser 
und  deren  Ausartung  das  Reich  Israel  der  Wiedertäufer  dar- 
stellten. Das  zur  Wahrung  kirchlicher  Einheit  schon  loSo^ 
von  Gregor  VII.  den  Slawen  gegenüber  gewagte  Verbot  des 
Gebrauchs  der  h.  Schrift  in  den  Volkssprachen  wurde  1199 
vom  Bischof  von  Metz  auch  für  rankreich  bei  Innocenz  IIL 
begehrt;  .nach  Verbot  ^  aller  theologischen  Bücher  in  fran- 
zösischer Sprache  durch  die  Pariser  Synode  12x0  verordnete 
das  Konzil  zu  Toulouse  1229^  im  unmittelbaren  Hinblick 
auf  die  Bestrebungen  der  Waldenser:  ,VVir  verbieten  auch, 
dass  den  Laien  der  Besitz  der  Bücher  des  Alten  und  Neuen 
Testamentes  gestattet  werde  ....  und  verhindern  auf  das 
Strengste,  dass  man  diese  Bücher  in  Übersetzungen  besitzci 
welche  in  der  Landessprache  angefertigt  sind.  *  Gemäß  den 
Beschlüssen  der  S3mode  zu  Mainz  von  1310^  hat  131 7  der 
Straßburger  Bischof  die  Bücher  dieser  Ketzer  zur  Verbren- 
nung eingefordert,  demzufolge  1320  in  Frankfurt;  dem  nihm- 
reichen  Meister  Eckart  der  Prozess  gemacht  wurde,  ähnliclies 
geschah  1322  in  Köln,  wo  man  u.  a.  den  Verfasser  solcher 
Schriften  Walther  selbst  verbrannte.  Karl  IV.  hatte  1369^ 
von  Lucca  aus  in  gleichem  Sinne  Vernichtung  der  deutschen 
Bücher  jener  Brüderschaften  gefordert,  , besonders  da  es  den 
Laien  beiderlei  Geschlechts  ofcmäß  den  kanonisclicn  Vcr- 
Ordnungen  nicht  freistehe  irgend  welche  Bücher  über  die 
h.  Schrift  in  der  Volkssprache  zu  gebrauchend  Die  Er- 
hebung der  Nürnberger  Zünfte,  an  deren  Spitze  auch  Rüdi- 
ger Koberger  stand,  war  zu  einem  guten  Teile  gegen  die 
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Herrschaft  der  Priester  gerichtet,  doch  nahm  man  es,  ob- 
gleich vornehme  Familien  wie  die  Tucher  zu  den  Ketzern 
gehörten,  mit  der  Rechtgläubigkeit  ernst  und  verbrannte  1599 
,secfas  Frauen  und  einen  Mann,  die  waren  Ketzer^  in  der 
ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  war  Nürnberg  Haupt- 
sitz 2  der  , böhmischen  Pest*  und  nach  Erfindung  der  Drucker- 
kunst Hauptdruckort  für  böhmische  Werke.  Die  große 
Verbreitung  solcher  Litteratur  schon  vor  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunst beklagte  der  humanistische  Papst  Pius  IL: 
,Des  Bücherschreibens  ist  nun  kein  Ende  und  Vieler  Sinn 
ist  verderbt,  die  in  verkehrte  Dogmen  verfallen  sind.  Des- 
halb handeln  diejenigen  \  cratandig.  welche  verdammte  Bücher 
verbrennen  und  nicht  allen  die  Erlaubnis  zum  Schreiben 
geben**.  Besitzt  Deutschland  noch  eine  Anzahl  der  , ehr- 
würdigen, bis  ins  9.,  ja  bis  ins  4.  Jahrhundert  hinaufreichen- 
den, deutschen  Scfarifttexte  der  Bibel  in  mehrfachen  und 
schönen  Ausgaben',  so  hat  doch  das  kirchliche  Verbot  v^or 
Erfindung  der  l^uchdruckcrkunst  so  verheerend  gewirkt,  dass 
die  vorhandenen  Reste,  sieht  man  von  volkstümlichen  Be- 
arbeitungen ab,  verschwindend  geringe  sind. 

Aus  einem  verbotenen  Waldenser  Formularbuche  des 
14.  Jahrhunderts  stammte  nun  der  Bibeltext,  den  auch  Ko- 
berger  1483  druckte;  obgleich  nach  der  vorsichtigen  Nüm- 
bcrgegr  Redaktion  derartig  der  Vulgata  angepasst.  dass  Janssen^ 
zur  Verherrlichung  der  vorreformatorischen  Zeit  diese  Bibeln 
.eine  Art  deutscher  Vulgata*  nannte,  duldete  man  auch  diese 
nicht  und  es  traf  auch  die  Koberger-Bibel  das  Verhängnis, 
der  schnöden  Engherzigkeit  römischen  Kirchentums  zu  ver- 
fallen, und  zwar  wie  ein  Hohn  für  unser  Volk  erging  der 
Spruch  aus  dem  Munde  eines  deutschen  Mannes,  der  .wenn 
irgend  ein  Anderer  das  Vaterland  in  seinem  Herzen  trug-  : 
Berthold  von  Henneberg,  der  für  Erneuerung  des  Reiches  thä- 
t%ste  Patriot  und  einer  der  ehrwürdigsten  Geister  seiner  Zeit, 
dessen  edites  Wöhlwollen  Koberger  bei  festlicher  Gelten- 
heit  persönlich  kennen  lernen  durfte,  hat  sich,  als  in  kirch- 
lichen Dingen  sehr  konser\  ativ''.  den  papstlichen  Anforderungen 
nicht  entziehen  können.  Im  Jahre  1484,  kurz  nach  der  Her- 
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ausgäbe  jener  Bibel,  hatte  Papst  Innocenz  VIII.  den  päpst- 
lichen Thron  bestiegen  und  sofort  mit  Heeresmacht  den 
plamnäfligen  Vemiditungskampf  gegen  die  altevangelischen 
Gemeinden  der  Waldenser  begonnen^  den  die  Bisdtöfe  in 

Deutschland  in  ihrer  Weise  weiter  zu  führen  hatten,  denn 
auch  die  anderen  Erzbischöfe  gingen  ähnlich  vor,  so  z.  B. 
K\irfürst  Hermann  von  Köln  gleich  nach  Erscheinen  der 
Koeihoifschen  Qironik*  1499  unter  ausdrücklichem  Hinweis 
auf  des  Papstes  Innocenz  VIII.  Bulle  von  1487  ,gegen  die 
Drucker  verbotener  Bucher*  In  diesem  Zusammenhang  ist 
das  erste  bekannte  Fressmandat  nach  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunst, vom  Erzbischof  Berthold  von  Mainz  unterm 
22.  März  14852  erlassen,  zu  begreifen  Der  schmähliche 
und  die  deutsche  Sprache  schmähende  Erlass  forderte  nicht 
die  Überwachung  neuer  Erscheinungen  •  überhaupt,  sondern 
wandte  sich  ausschließlich  gegen  Übersetzungen  in  deutscher 
Sprache. 

Wohl  könne  die  göttliche  Druckkunst  wissenschaftlicher 
Bildung  dienen,  doch  werde  sie  von  nach  eitlem  Ruhm  und 
Geld  gierigen  Menschen  missbraucht;  Christi  Bücher,  die 
Pflichten  der  Messen  enthaltend  u.  dgl.,  werden  ins  Deutsdie 
übersetzt  und  in  die  Hände  des  großen  Haufens  i^egeben: 
die  Rechtsbüeher  wage  man  in  die  Volkssprache  zu  über- 
setzen. Man  müsse  gestchen,  dass  die  Dürftigkeit  unseres 
Idioms  in  keiner  Weise  zureiche,  man  müsse  neue  unbe- 
kannte Worte  bilden  oder  den  wahren  Sinn  alter  fälschen. 
,Denn  wer  wird  den  Idioten  und  unoeiehrten  Männern  und 
dem  weiblichen  Geschlecht  geben,  den  wahren  Sinn  heraus- 
zuschälen? Man  sehe  den  Text  des  heiligen  Evangeliums 
oder  die  Briefe  Pauli,  wahrlich,  kein  Verständiger  wird  leug- 
nen, dass  viel  Ergänzung  und  Nebenbeachtung  anderer 
Schriften  nötig  sei;  das  stößt  auf,  weil  es  das  Verbreitetste 
ist.  Was  sollen  wir  über  das  sagen,  was  unter  den  Schrift- 
stellern in  der  katholischen  Kirclie  im  heftigsten  Streite 
schwankt?'  .Aber  da  der  Beginn  dieser  Druckkunst  in  die- 
sem unserem  goldenen  Mainz,  um  den  wahren  Ausdruck  zu 
gebrauchen,  durch  göttliche  Fügung  aufgetaucht  ist,  und 
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steh  auch  heutzutage  daselbst  auf  das  vollendetste  und  tadel- 
loseste behauptet,  so  wird  durchaus  Rechtens  w^en  die  Ehre 
dieser  Kunst  von  uns  geschützt  werden.*  Dies  an  den  Stadt* 
geistlfdien  Konrad  Hensel  in  Frankfurt  als  Zensor  gerichtete 

Mandat,  welches  sich  namentlich  c,^ef,fen  die  ,in  der  Stadt 
Frankfurt  unserer  Diözese  käuflich  ausgestellten  Biicher* 
wendete,  ist  laut  Begleitschreiben  vom  24.  März  an  den  Frank- 
furter Rat  durch  , merkliche  Missbräuche  und  Irrungen*  ver- 
anlasst und  zu  Anfang  des  folgenden  Jahres  erneut  worden, 
unter  besonderer  Ausführung  .nicht  irgend  welche  Werke, 
irgend  einer  Wissenschaft.  Kunst  oder  Kunde,  aus  dem 
Griechischen,  Lateinischen  oder  aus  einer  anderen  Sprache 
in  gemeines  Deutsch  zu  übersetzen  oder  Übersetztes  unter 
irgend  einer  Art  der  Änderung  oder  irgend  etnem  Titel  zu 
vertreiben,  oder  zu  kaufen,  öffentlich  oder  heimlich,  un- 
mittelbar oder  mittelbar.^ 

Diesem  selbst  ge<^en  die  h.  Schrift  in  deutscher  Sprache 
gerichteten  Erlasse  welcher  nicht  gegen  die  Druckstadt  Mainz, 
sondern,  zur  Messe  ausgegeben,  gegen  die  auswärtigen  Be^ 
sacher  der  Buchhandelsstadt  Frankfurt  dienen  sollte,  ging  als 
die  letzt  erschienene  deutsche  Bibel  die  volkstümlich  aus- 
gestattete Anthoni  Kobergers  voraus.  Nachdem  diese  Ver- 
haltnisse klarer  hervorgetreten  sind,  erscheinen  die  Bilder 
dieser  Bibel  und  die  vermutliche  Bethätigung  des  Kaiser  Max, 
des  stillen  Schutzherm  der  ^Brüderschaften'  der  deutschen 
Werkleute  und  der  jLiel^haber  des  Handwerks^  mit  denen 
die  altevangelischen  Gemeinden,  wie  die  Malerzünfte  samt 
den  Druckern,  z.  B.  in  der  Johannesbrüderschaft  zu  Brügj^c, 
eng  zusammenhingen  in  neuer  Beleuchtung,  so  namentlich 
auch  der  Umstand,  dass  ein  Bild  der  Offenbarung,  welches 
in  dieser  Ausgabe  enthalten  ist,  in  der  KöUier  aber  fehlte, 
den  Päpst  als  Haupt  der  gefallenen  £ng[el  oder  Antichrist 
unter  ,die  Könige  der  Erde  und  die  Fürsten  und  die  Tri- 
bunen und  die  Reichen  und  die  Starken  versetzt,  welche 
von  den  Engeln  geschlagen  und  gestürzt  werden,  ja  dass  ihn 
sogar  drei  Bilder  der  Offenbarung  in  solcher  Auffassung  dar- 
stellen, und  so  mag  man  denn  darin  ,jenen  Gedanken,  zu  dem 
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Luther  nach  der  Leipziger  Disputation  unter  quälenden  in- 
neren Bedrängnissen  kam,  dass  der  Papst  jener  Antichrist 
sei,  den  die  Welt  erwarte,  ausgesprochen  finden'.  Stammt 
ja  doch  der  Reformation  edelster  Teil  aus  jenen  Kreisen  der 

, deutsch cu  Theologie*  und  hat  Luther  gerade  die  kräftigste 
AnrcLjung  gefunden  bei  Joliann  von  Staupitz,  dem  Haupte 
des  edelsten  altcvangelischen  Kreises,  dem  zu  Anfang  1518  in 
Nürnberg  Anthoni  Tucher,  Hieronymus  Ebner,  Kaspar  Kützel 
Hieronymus  Holzschuher,  Andreas  und  Martin  Tucher,  Sigis- 
mund und  Christoph  Fürer,  Lazarus  Spengler,  Albrecht  Dürer, 
Wülfc^ang  I  lottmann  und  Christoph  Scheurl  angehörten. 

Koberj^^T.  der  große  I^ibelverlegcr.  hat  nach  dem  Man- 
dat die  deutsche  Bibel  nicht  wieder  zu  drucken  gewagt;  die 
geistliche  Bevormundung  hat  in  der  That  eine  Zeitlang  den 
Strom  zurückgestaut,  denn  während  von  Beginn  der  Druck- 
kunst  bis  zu  jenem  Mandate  in  etwa  zwei  Jahrzehnten  zehn 
deutsche  Bibelaus<^aben  erschienen  waren,  betrug  die  Zahl 
derselben  in  den  nächsten  vier  Jahr/xhntcn  bis  zum  Durch- 
dringen der  Reformation  nur  neun  Ausi^abcn. 

In  jener  Zeit  des  allerweltlichsten  Papstes  Alexander  VI. 
Borgia  ward  System  in  die  geistliche  Zensur  gebracht;  auf 
die  Beschwerden  des  Reichstages  von  1495  ward  1496  mit 
allgemeiner  Einrichtung  der  bisclioflichcn  Zensur  geantwortet, 
auf  die  Gesandtschaft  des  Reichsregimentes  von  1500  mit  der 
Bulle  von  1501  ,  welche  die  geistliche  Präventivzensur  für 
Köln,  Mainz,  Trier  und  Magdeburg  organisierte  und  in  der 
Bulle  Leos  X.  1515  unter  Erstreckung  auf  die  Allgemeinheit 
ihre  letzte  Ergänzung  vor  der  Reformation  fand  *. 

Erst  als  die  L^eistliche  Zensur  auch  in  die  gelehrte  Wis- 
senschaft eingriff,  lehnte  sich  das  öffentliche  Bewusstsein  auf; 
einem  derartigen  unberechtigten  Eingriffe  galt  der  Reuchün- 
sche  Streit.  Der  Anschlag  auf  die  freie  Wissenschaft,  wel- 
chen der  getaufte  Jude  PfefTerkom  im  Übereifer  des  Neu- 
bekehrten wie  gegen  die  jüdischen  Bücher,  so  gegen  die 
gelehrte  hebräische  Litteratur  und  deren  gefeiertbten  V^er- 
treter  Johann  Reuchlin  gewagt  liatte,  rief  einen  für  alle  Zei- 
ten bedeutsamen  Ptesskampf  hervor,  welcher  zeitweilig^  zun^ 
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kaiserlichen  Zensurverbote  Reu  chl  in  scher  Schriften  führend, 
bis  zur  höchsten  geistlichen  Berufung  getrieben  und  dort 
ungünstig^  entschiedenr,  doch  im  öffentlichen  Bewusstsein 
mit  dem  Siege  der  editen  Wissenschaft  über  willkürliche 

Zensur  geendet  hat.. 

In  den  freien  Städten  -  wurde  die  Zensur  nach  den  je- 
weiligen Erwägungen  der  Stadtpolitik  gehandhabt,  gelegent- 
lich recht  kräftig,  wenn  politische  Irrungen  infolge  Vertriebs 
aufreizender  Schriften  zu  befurchten  waren. 

Als  noch  zu  Anthoni  Kobergers  Lebzeiten  (1515^  der 
Buchdrucker  Wolfgang  Huber''  c^egen  des  Rats  Verbut  ein 
neu  Gedicht  von  dem  vergangenen  Auflauf  zu  Köln,  dessen 
gift^e  Meinung  zu  Irrungen  der  Kommun  und  ihrer  Unter- 
thanen  vermutlich  gereichen  möge,  gedruckt  und  öffentlich 
ausgehen  gelassen  hatte,  ward  er  ,  darum  gestraft  vier  Tage 
auf  einen  Turm  in  eine  versperrte  Kammern'.  Da  der  l^c- 
schluss  betonte,  dass  das  Unternehmen  ohne  des  Rates  .Zu- 
lassen* erfolgt  sei,  so  muss  schon  vor  dieser  Zeit  eine  Nürn- 
beiger  Fräventivzensur  zu  Recht  bestanden  haben.  Doch  ward 
an  diesem  Tage  ein  neuer  ausdrücklicher  Beschluss  gefasst; 
.Und  ist  demnach  zuvorzukommen  dergleichen  unziemBch 
Drucken  bei  einem  gesamten  Rat  verlassen  und  erteilt,  dass 
nur  hinfüro  die  Buchdrucker,  in  eines  Rats  Verwandtnis  und 
Uoterthänigkeit  gehörig,  sollen  alle  Jahr  zum  neuen  Rat 
neben  anderen  Amtleuten  vor  den  Herren  ob  dem  Amtbuch 
Pflicht  tfaun  und  schwören,  wie  solches  der  Begriff  solcher 
Pflicht  bei  einem  ehrbam  Rat  gelesen  (t)  und  zugelassen  Inhalt; 
sollen  auch  mit  ihren  Namen  ins  Amtbuciilein  verzeichnet 
werden . ' 

Der  Inhalt  solcher  Pflicht  ist  in  einer  späteren  Zusam- 
'  menstdlung  in  ,  Aller  Handwerk  Ordnung  und  Gesetze,  er- 
neut 1535%  erhalten:  ^Buchdrucker  und  Formschneider 
Ordnung.  Ein  jeglicher  Buchdrucker  und  Formschneider 
einem  ehrbaren  Rat  dieser  Stadt  verwandt,  und  in  ihren 
Gebieten  und  Oberkeiten  wohnhaftig  ist,  soll  seine  Treu 
geben  und  darauf  schwören,  dass  er  einig  Werk,  Gedicht, 
Schriften,  geschnittene  Formen  oder  Figuren,  durch  sich 
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selbst,  ihre  Knechte  oder  Andere,  von  ihren  Wegen  nicht 
wirken,  schneiden,  noch  zu  wirken  oder  zn  schneiden  an- 
nehmen oder  ausgehen  lassen  wollen,  sondern  wo  des^eichen 
an  sie  gelangen,  oder  ihnen  zu  wirken  gebracht  wird,  dass 
sie  das  alsbald  eines  Ehrbaren  Rats  dazu  Verordneten  über- 
antworten und  dann  eines  Ehrbaren  Rats  Bescheid  darinnen 
er\varten.  Auch  wider  solchen  ihren  Bescheid  und  Befehl 
nichts  in  hierinnen  handeln  wollen  getreulich  und  ungefährlich. 

Sie  sollen  auch  bei  ihren  Eiden  verbunden  sein,  hinfüro 
keinerlei  neu  Werk,  groß  oder  klein,  unangesagt  oder  aus 
Erlaubnis  als  obsteht,  nicht  zu  wirken  oder  ausgehen  zu 
lassen.' 

Die  dem  Rate  durch  Eid  ^crbundcnen  Drucker  und 
Verleger  benutzten  gern  die  Gelegenheit,  sich  ihrer  beson- 
deren Stellung  zu  eigenem  Nutzen  zu  bedienen  *  und  forderten 
ihrerseits  Schutz  gegen  Fremde;  noch  in  demselben  Jahre, 

in  welchem  die  Vereidigung,  was  freilich  gar  oft  erneut  werden 
musste,  beschlossen  worden  war.  erließ  der  Rat  die  folgende 
Verordnung  2;  ,Item  auf  Klag  und  Suppliziercn  der  Buchfuhrer 
soll  man  hinfüro  keinem  fremden  noch  hiesigen  vergönnen, 
wider  die  Ordnung  unter  dem  Rathaus  Bücher  feil  zu  haben.' 
Auch  das  Verbot  des  Hausierens  in  der  Zeit  großer  Erre- 
gung mochte  vom  angesessenen  ßuclihaudei  nicht  günstig  an- 
gesehen werden.  Der  Rat  beschloss-^  ig.  April  1525:  ,Item 
alle  diejenigen,  so  gedruckte  Büchlein  in  die  Häuser  zu  ver- 
kaufen umtragen,  so  viel  man  der  erfahren  mag,  soll  man 
beschicken  und  von  Rats  wegen  verbieten,  sich  soldis  Hau- 
sierens mit  Büchern  gänzlidi  zu  entiialten,  sondern  was  sie 
zu  verkaufen  vermeinen,  sollen  sie  zuvor  in  der  Kanzlei  be- 
sichtigen lassen  und  dann  mit  Erlaubnis  öffentlich  feil  halten. 
Und  welcher  also  gewarnt  darüber  betreten  wird,  dass  er 
seine  Bücher  hausieren  trug,  soll  man  den  oder  dieselben 
ins  Loch  schafTen.' 

Diese  scharfen  Maßregeln  waren  durch  das  Reformations- 
treiben veranlasst.  Die  Reformatoren  hatten  zur  Zensur 
keine  grundsätzlich  andere  Stellung  eingenommen,  als  die 
geistlichen  B^örden  der  scholastischen  Zeit.    Luther  selbst 
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hat  die  Zensur  in  Wittenberg  geöbt.  Job.  Groningers  ^  Büch- 
lein ,Zii  Trost  allen  armen  Gewissen'  enthält  den  Vermerk: 
»Dies  Büchlein  ist  durch  die  Verordneten  zu  Wittenberg  be- 
sehen und  zu  drucken  zugelassen  M.  L/  Ja,  er  hat  sich 
selbst  gi^enüber  von  der  Zensur  Gebrauch  gemacht,  indem  er 
im  letzten  Teile  der  Acta  Augustana  1518  eine  Stelle,  welche 
die  Genehmigung  des  Kurfürsten  nidit  fand,  im  Umfange 
von  acht  Zeilen  schwärzen  ließ  2. 

Wohl  aber  ward  durch  die  Reformation,  in  welcher  das 
gedruckte  Wort  zu  einer  volkstümlichen  Macht  erwuchs,  die 
Zensur  zu  einer  wichtigen  politischen  Angelegenheit.  Der 
Beschluss  des  Wormser  Reichstags  von  1521  wider  Luther 
stellte  zugleich  ein  Prcs^resetz  dar^  ,ein  Edikt  und  Gebots- 
brief. Martin  Luther,  und  ein  Gesetz,  die  Druckerei  berüh- 
rend ^:  doch  berichtete  Cochläus  vom  folgenden  Jahre,  dass 
die  Verleger  katholischer  Schriften  auf  der  Frankfurter  Messe 
imd  sonst  nur  verhöhnt  wurden^;  vergeblich  erneute  der 
Reichstagsabschied  von  Nürnberg  1524  das  Gesetz.  Luther 
hat  .diese  zwei  kaiserlichen  uneinigen  und  widerwärtigen 
Gebote  den  Luther  bctreflfend  1524*  mit  seinen  Randbe- 
merkungen drucken  lassen,  ,aus  großem  Mitleiden  über  uns 
arme  Deutsche'.  Der  Nürnberger  Rat  zögerte  mit  der  Ver- 
öffentlichung des  Ediktes,  verbot  aber  wiederholt  den  Ver- 
kauf Lutherscher  Schriften ^  während  er  1523  die  Schriften 
wider  Luther  ,frei  und  unverboten'  ließ  ^.  In  Nürnberg,  wo 
sich  die  verschiedensten  Einflüsse  päpstlicher  Legaten  und 
kaiserlicher  Beamter  geltend  machten  —  auch  Eck^  verwandte 
sidi  dort  als  apostolischer  Nuntius  wider  den  Nachdruck 
Lutherscher  Bücher  —  galt  es  durch  die  Zensur  jedwedes 
Ärgernis  möglichst  zu  beseitigen.  Jedem  Antrag  auf  Ver- 
bot entsprach  der  Rat  bereitwilligst,  doch  vermochten  die 
mit  der  Besichtigung^  betrauten  beiden  Ausschussmitglicder, 
obgleich  Fronboten  zu  ihren  Diensten  standen,  thatsächlich 
so  wenig  auszurichten,  dass  sie  wiederholt  von  ihren  Pflich- 
ten entbunden  zu  werden  vom  Rate  begehrten,  Hörend  die 
schwärmende  Händlerschar  jeder  Aufsicht  spottete.  Es  fehlte 
dem  Rate  die  Macht  der  eigcuea  Überzeugung,  um  gegen- 
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über  dem  Volksdrange,  mit  welchem  ihm  die  letzten  Ziele 
gemein  waren,  kräftig  durchzugfreifen,  und  so  waltete  der 

Vertncb  der  Luihcrschen  Werke  bald  schrankenlos. 

Weitergehenden  Bestrebungen  trat  man  vor  wie  nach 
entgegen,  dem  Hieronymus  HöltzeP  hielt  man  1512  auf  Be- 
schwerde Erzbischofs  Emst  von  Magdeburg  wegen  einer  Apo- 
logie der  h.  Schrift  eine  ^stattliche  StrafredeS  15 14  schickte 
man  ihn  wegen  eines  Druckes  vom  Auflauf  in  Ungarn  ,vier 
Wochen  auf  einen  Turm  mit  dem  Leibe  zu  verbringen*, 
1517^,  in  welchem  Jahre  auch  Erzbischuf  Albrecht  ^  von 
Mainz,  auf  die  Bestrebungen  seines  Amtsvorgängers  Berthold 
zurückgreifend,  den  Verkauf  ketzerischer  Bücher  in  seiner 
Diözese  verbot,  untersagte  man  Höltzel  den  Druck  der  Bibel 
und  anderer  Bücher  in  böhmischer  Zunge  bei  Strafe  der 
Verweisung  aus  der  Stadt;  15 18  verwies  man  solchen 
Druck  allen  Nürnberger  Buchhändlern.  Die  abweichenden 
Reformationsparteien  brachten  neue  Irrungen,  1526*  wurde 
deshalb  den  Buchdruckern  und  Buchfiihrem  gesagt,  ,dass 
sie  sich  bei  emstlicher  eines  ehrbaren  Rats  Strafe  enüialten, 
die  Karlstadischen,  Oecolampadischen,  Zwinglischen  und  ihrer 
Anliaager  Büchlein  vom  Sakrament ,  dieweil  darin  nichts 
denn  Teufelswerk  und  Verführung  erfunden  würde,  dazu 
was  in  Baden  im  Aargau  disputiert,  weder  zu  drucken  oder 
feil  zu  haben/ 

Überhaupt  griff  man  in  kluger  Vermeidung  von  Afger- 
nis  auch  femer  bei  Schriften  derLutherschen  Partei  kräftig,  doch 
ohne  Härte  durch,  wie  der  eine  Anzahl  herv  orragender  Mit- 
bürger angehende,  wohlwollende  und  gehemien  Humors  nicht 
entbehrende Ratsbeschluss^  vom  6.  März  1527,  dessen  praktische 
Durchführang  den  Kobergera  mit  übertragen  wurde,  getreu 
widerspiegelt :  ,Item  nachdem  diese  Tage  ein  gedruckt  Büch- 
lein mit  Bildern,  den  Fall  des  Papsttums  anzeigend,  wie  sich 
der  ereignet  und  was  Gestalt  dessen  Besserunc^  w  ieder  erschci 
nen  soll,  zu  feilem  Kauf  auf  dem  Markt  vertrieben  worden, 
bei  welchen  Figuren  etliche  Auslegung  unter  Herr  Andreas 
Oseanders  Namen,  auch  etliche  Reime,  die  Hans  Sachs  - 
Schuster  gemacht,  welches  alles  von  Hans  Güldtnmunt  wr- 
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fertigt  sei,  aber  ein  ehrbarer  Rat,  dieweil  vorher  genügsam 
von  diesen  Dingen  gesagt  und  geschrieben  worden,  geachtet, 
dass  dieses  Büdilein  mehr  eine  Anzündnng  und  Verbitterung 

des  geiiicmon  Mannes  denn  etwas  anderes  verursache,  dazu 
einem  ehrbarn  Rat  allerlei  Nachteils  und  Grafschaft  bei 
Vielen  erfolgen  mag.  und  doch  solches  Büchlein  wider  eines 
Rats  Wissen  und  Willen  ausgegangen,  auch  ihren  Verord- 
neten, die  die  Drucke  zu  übersehen  geordnet,  nicht  zuge^ 
bra^t  worden,  ist  bei  anem  ehrbaren  Rat  geurtcilt,  nach- 
folgender Gestalt  in  dieser  Sache  zu  handeln.  Heir  Enndcrcs 
Oseander,  Prediger  Sanct  Lorenzen,  soll  beschickt  und  ihm 
gesagt  werden,  es  sei  ein  Büchlein  mit  etlichen  Figuren  all- 
hier  gedruckt  und  feilgehabt  worden,  alles  ohne  Wissen  und 
Willen  eines  ehrbaren  Rats  und  ihrer  Verordneten,  solches 
habe  etliche  Epistel  und  Zusätze,  unter  seinem  Namen  aus- 
gegangen, welches  alles  ein  ehrbarer  Rat  L^anz  kein  Gefallen 
trage  und  in  hoher  Sorgfaltigkeit  stehe,  es  werde  gemeiner 
Stadt  allerlei  Nachteils  daraus  erfolgen,  hätten  sich  in  diesen 
Fällen  einer  mehreren  Bescheidenheit  bei  ihm  versehen; 
darum  lasse  ihm  ein  ehrbarer  Rat  mit  Emst  ansagen,  sich 
bmfiir  dergleichen  Vomefamens  zu  enthalten,  sich  auch  an- 
zumaßen, einige  Büchlein.  Gemälde  oder  Druck,  hinfür  ohne 
Wissen  eines  ehrbaren  Rats  Ratschreiber  und  unbesichtigt 
derselben  ausgehen  zu  lassen;  dess  wolle  sich  ein  ehrbarer 
Rat  zu  ihm  versehen,  denn  wie  das  mehr  geschähe,  müsste 
ein  ehrbarer  Rat  ihre  Notdurft  gegen  ihn  bedenken. 

Zu  dem  andern  ist  der  Guldinmunt  beschickt  und  (soll) 
ihm  gesagt  werden,  er  habe  etliche  Figuren  und  daneben 
etliche  Zusätze  in  einem  Büchlein  verfertigt,  welches  alles 
eines  Rats  Verordneten  zu  besichtigen  nicht  zugebracht,  des 
habe  ein  Rat  kein  Gefallens  von  ihm,  darum  solle  er  alle 
soldie  Büchlein,  so  er  noch  bei  Händen  hat,  zu  Stund  auf 
das  Rathaus  antworten,  dergleichen  die  geschnittenen  For- 
men, dergleichen  Druckens  auch  hinfür  müßig  stehen  und 
nichts  verfertigen,  es  sei  denn  zuvor  in  der  Kanzlei  be- 
sichtigt.  Die  Strafe  aber,  so  ein  Rat  um  diese  Handlung 
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gegen  ihn  zu  Üben  vorhabe,  wolle  ein  ehrbarer  Rat  zu  die- 
sem mal  anstellen  mit  einer  ufieiicn  Hand. 

Item  Hans  Sachsen  Schuster  ist  gesagt,  es  sei  diese  Tage 
ein  Büchlein  au^egangen  ohne  Wissen  und  Willen  eines 
ehrbaren  Rats,  welches  besser  unterwegen  gelassen  wäre, 
an  solchem  Büchlein  habe  er  die  Reime  zu  den  Figuren  ge- 
macht. Nun  sei  sokhes  seines  Amtes  nicht,  gebühre  ihm 
auch  nicht,  darum  eines  Rats  ernster  Befehl,  dass  er  seines 
Handwerks  und  Schuhmachens  warte,  sich  auch  enthalte, 
einige  Büchlein  oder  Reime  hinfür  ausgehen  zu  lassen,  ein 
ehrbarer  Rat  würde  sonst  ihre  Notdurft  gegen  ihn  handeln 
und  um  diese  geübte  Handlung  wolle  ein  Rat  die  Strafe 
diesmals  bei  «ch  behalten,  doch  mit  einer  offenen  Hand, 
die  nach  ihrer  Gelegeniieit  vorzunehmen. 

Daneben  ist  auch  denen  von  Frankfurt  geschrieben, 
Achtung  in  dieser  Messe  durch  die  ihren  auf  solche  Buch- 
lein haben  zu  lassen  und  wann  sie  der  feil  finden,  sollen  sie 
'  solche  auf  eines  Rats  Kosten  *  aufkaufen  lassen  und  ab* 
thuen.  Desgleichen  ist  durch  Herr  Jheronymus  Baumgartner 
den  Koburg-ern  Befehl  gegeben,  und  neben  diesem  a  :i 
ist  auch  befohlen,  dieweil  Jheronymus  Formschneider  neulich 
auch  eine  Druckpresse  aufgerichtet,  doch  noch  nicht  Pflicht 
gethan  und  zu  diesem  Büchlein  auch  geholfen,  ihn  in  die 
Pflicht  als  andere  Buchdrucker  zu  nehmen,  Alles  per  Heir 
Gementem  Volkamer  und  Herrn  Bernharten  Baumbgartner, 
actum  quarta  den  27.  Marcii.* 

Während  sich  der  lutherisch  gesinnte  Rat  zur  Durch- 
fuhrung der  Zensur  der  Koberger  bediente,  hatte  er  diese 
in  demselben  Jahre  in  ähnlicher  Sache  dem  Würzbuiger 
Bischof  gegenüber  mit  dem  nachfolgenden  Schreiben  ^  zu 
verteidigen : 

, Herrn  Konrad,  Bischof  zu  Würzburg.  Gnädiger  Herr, 
unsere  Bürger,  Hans  Koberger  und  seine  Vettern  zeigen 
uns  an»  dass  ihrem  Faktor  oder  Diener  Joigen  Müller  in 
£.  F.  Gn.  Stadt  Würzburg  von  wegen  etlicher  Bücher,  die 
durch  £.  F.  Gn.  öffentlich  feil  zu  haben  oder  zu  verkaufen 
verboten  seien,  um  40  fl.,  darum  ihn  E.  F.  Gn.  als  einen 
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Verbrecher  desselben  ihres  Verbots  gestraft  habe,  werde 
angehalten,  dess  sich  aber  die  gedachten  unsere  Büiger  die 
Koborger  hoch  beschweren,  aus  diesen  Ursachen,  dass  sie 

für  sich  selbst  gegen  E.  F.  G.  gar  nichts  verwirkt  und  wäre 
ihnen  n-anz  entgegen,  wo  sie  E.  F.  G.  in  dem  Geringsten 
sollten  beleidigen .  oder  zu  Missfallen  oder  Ungnade  verur- 
saclien.  So  habe  auch  gedachter  Jorg  Miiiner,  ihr  Faktor, 
die  Bücher,  die  für  straf  Heb  ai^zogen  werden,  öffentlich 
weder  feil  gehabt  oder  verkauft^  sondern  E.  F.  G.  Verord- 
neten, die  zu  Besichtigung  seiner  Bücher  bei  ihm  gewesen, 
allein  einen  gemeinen  ungefiihrlichen  Zettel,  darauf  alle  ihre 
der  Koburger  zugesandte  I^iicher  und  unter  anderen  die,  so 
von  E.  F.  G.  verboten  sein  sollen,  vor  einem  Jahr  veneeich- 
aet  worden  seien,  überantwortet  habe.  So  dann  diese  Hand- 
lung unsres  Achtens  so  ganz  ungefährlich  geübt  und  durch 
Jori;  Mijlncr.  wie  wir  berichtet,  einiges  derselben  verbotenen 
oder  sträflichen  Bijchcr  zu  feilem  offenem  Kram  über  E.  F.  G. 
beschehenem  Verbote  nicht  \'orgelegt  oder  verkauft  worden 
ist,  achten  wir  sonders  Zweifels,  £.  F.  G.  Gemüt  stehe 
gar  nicht,  die  Unsem  hierin  zu  gefährden  oder  fiir  sträflich 
anzuziehen.  Bitten  auch  darauf  E.  F.  G.  ganz  untertiiäniges 
Fleißes,  die  geruhen  angezeigte  unsere  Bürger,  die  Kobur- 
ger. so  dem  heiligen  Reich  mit  ihrer  Ilandtirung  der  Bucher 
bisher  in  viel  nicht  zu  geringer  Frucht  erschossen 

loben,  gnadiglich  zu  bedenken,  sie  und  ihren  Faktor  der 
angezeigten  auferlegten  Strafe  mit  Gnaden  zu  verlassen. 
Aditen  wir,  sie  werden  sich  htnfiir  dergestalt  erzeigen,  dass 
solches  E.  F.  G.  zu  keinem  Mi.^sfallen  gereiclien  werde,  das 
wollen  wir  um  F.  G.  ganz  unterthäniglich  verdienen.  Datum 
Freitag  6.  Septembris  1527.' 

Die  Verteidigung  auf  Grund  einer  Unterscheidung  zwi- 
Khen  gelubrten  und  nicht  verkauften  Werken  muss,  zumal 
nadi  späteren  Nürnberger  Bücherordnungen  ^  gerade  die  von 
allen  Buchführern  in  die  Kanzlei  zu  gebenden  Indices  aus 
den  Messen  die  Grundlage  für  die  Zensur  bilden  sollten, 
als  sehr  gewunden  angesehen  werden.  Jede  Stadt  handhabte 
eben  damals,  auch  nach  dem  verunglückten  Versuche  kaiser- 
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liehe  Zensoren  und  Superattendenten  für  das  gesamte 
römische  Reich  einzuführen  die  2^nsur  nach  eigenen  poli- 
tischen Erwägungen;  daran  änderte  weder  der  Speiersdie 
Reichstagsabschied  von  152Q,  noch  dessen  Ausführung  im 
Augsburger  Abschied  von  iSiO  -^  et^vas.  auch  nicht  das  nach 
der  unglücklichen  Schlacht  von  Mühlbcrg  unterm  30.  Juni  154S 
erlassene  allgemeinere  Regeln  anstrebende  Edikt  Karls  V. 

Das  aber  konnte  der  Nürnberger  Rat  getrost  behaupten^ 
dass  seine  Bürger,  die  Koberger,  dem  heiligen  römischen 
Reiche  mit  ihrem  Buchhandel  reiche  Frucht  dargebracht 
haben. 
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1.  KLauferkrels  und  Absatzgebiet. 

Die  Umgestaitungen  und  Neubildungen,  welche  das  Er- 
stehen einer  neuen  Zeit  aus  dem  SchoÜe  des  Mittelalters 
bedeuteten,  sind  (lir  die  Entwickeln!^  des  Buchhandels  im 

engern  Sinne,  d.  h.  für  den  Vertrieb  der  Bücher,  von  giöI3- 
tem  Eintiusse  gewesen.  Die  Geschichte  des  Buchhandels 
uird  deshalb,  auch  wenn  sie  sich  auf  ihre  naturgemäße  Auf- 
gabe beschränkt,  die  Bewegungen  des  Büchermarktes  und 
die  Umgestaltungen  des  Geschäftsbetriebes  zu  verfolgen,  doch 
die  sich  ablösenden  Geistesentwickeluni,^cn  im  einzelnen  in 
das  Auge  fassen  müssen.  Scholastik.  Mumanismus  und  Re- 
formation, diese  drei  gewaltigen  in  der  Herrschaft  sich  ab- 
losenden Geistesreiche,  boten  durchaus  verschiedene  Grund- 
lagen iur  den  Buchhandel,  indem  sie  andere  Kreise  zur 
Litterator,  beziehentUch  als  Bücherkäufer  heranzc^en,  das 
örtliche  Absatzgebiet  verschieden  weit  absteckten  und  eine 
dem  jeweiligen  Bedürfnisse  entsprechende  Betriebsweise  des 
Buchhandels  schufen. 

Die  Litteratur  der  Scholastik  wandte  sich  zumeist  an  die 
Geistlichen;  fast  ausschließlich  die  Geistlichkeit  stellte  zu 
jener  Zeit  die  Bücherkäufer.  Der  in  der  Zeit  der  Aufklärung 
aufgekommene  Aberglaube,  die  Geistlichkeit  sei  der  neu- 
trfundeneii  Druckkunst  von  vornherein  missgünstig  entgegen- 
getreten, hat  ebensowenig  Grund  wie  die  poetische  Auflassung 
der  Jubelfeierdichter,  Gutenberg  habe  die  Brandfackel  des 
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neuen  Geistes  in  die  Welt  werfen,  der  finstem  Klerisei  ein 
Licht  anzünden  wollen.  Der  große  Erfinder  hat  dem  Be- 
dürfnisse der  Kirche  dienen  wollen  und  gedient,  die  Kirche 
aber  hat  die  Erfindung  nicht  nur  freudig,  sondern  auch  opfer- 
freudig begrüßt  und  gepflegt,  —  solange  sie  ihr  dienstbar 
blieb. 

Es  ist  bezeichnend,  dass,  wie  in  den  Zeiten  des  Haad- 
schriftenhandels,  z.  B.  in  Straßburg  1408^,  gerade  an  den 
Kirchthüren  mit  Vorliebe  Bücher  feilgeboten  wurden.  Als 
14822  der  Rat  von  Straßburg  die  Buchhändler  am  Münster 
von  dannea  getrieben  hatte,  venvahrtc  sich  hiergegen  Markgraf 
Friedrich  von  Baden,  Kanonikus  zu  Trier  als  Pförtner  des 
hohen  Stiftes  Straßburg.  ,So  ist  es  auch  nicht  ein  fremdes 
oder  neues  Vornehmen,  sondern  an  andern  Enden,  auf  vielen 
Stiften,  auch  gewöhnlich,  dass  man  an  solchen  Stätten  vor 
den  Griten  und  Kirchthüren  Bücher  feil  hat,  und  die  an 
den  Enden  weilJ  zu  finden/ 

Der  bekannte  Abt  Trittenheini  '\  welcher  an  der  Thätigkeit 
der  Koberger^  und  ihrer  Baseler^  Freunde  lebhaften  Anteil 
nahm,  hat  seiner  Freude  über  die  neuerfundene  Kunst  oft 
beredten  Ausdruck  gegeben*:  ,Es  strotzt  heutzutage  von  Bäiir 
den  die  Welt,  und  so  viele  Bücher  treten  täglich  ans  Liditt 
dass  Niemand  alle  lesen  kann.  Denn  die  Kunst,  welche  die 
Druckkunst  genannt  wird  und  zur  Zeit  meiner  Kindheit  bei 
Mainz  erfunden  worden  ist,  bringt  fast  unzahlige  Bände  der 
Alten  und  der  Neuen  tagtäglich  ans  Licht/  ,So  viele  BSade 
der  Alten  und  Neuen  kommen  ans  Licht,  dass  schon  Ar 
einen  mäßigen  Preis  jeder  Beliebige  em  Gelehrter  sein  kann. 
Das  sind  wahrlich  goldene  Zeiten ,  in  denen  das  Studium 
der  guten  Wissenschaften,  durch  viele  Jahre  vernachlässigt} 
wieder  erblüht  ist.  Ich  aber  will  nicht,  dass  Du  von  welt- 
licher Litteratur  mehr  schöpfest,  als  nöt^  zur  Erlangung 
des  Verständnisses  der  heiligen  Schriften.*  Das,  wie  mao" 
sieht,  doch  eigenartig  eingeschränkte  Interesse  des  scholastisdi 
gelehrten  Abtes  bethätigte  sich  thatkraftig  in  der  Bibliothek, 
welche  er  von  1480 — 1504  zu  Sponheim  für  1500  Dukaten 
erwarb  7.  Dieses  Beispiel  steht  m'cht  vereinzelt  da,  die  Teil' 
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nähme  der  Geistlichen  an  dem  ütterarischen  Bedarfe  jener 
Zeit  war  eine  aligemeine ;  der  Humanisinus  hat  deren  Blößen 
sdioaungslos  aufgedeckt,  die  Faulheit  der  träge  auf  der  ver- 
alteten Wissenschaft  ruhenden  hart  gescholten,  und  doch 

h  .t-c  fast  der  gesamte  großartige  ijuchcrverlag  des  15.  Jahr- 
nundcrts  die  Befriedigung  ihrer  littcrarischen  Bedürfnisse  zum 
einzigen  Zweckel  So  war  auch  der  Käuferkreis,  welchen 
Anthoni  Kobei^ers  Thätigkeit  vomefamUch  im  Auge  hatte, 
die  theologisch  gebildete  Gelehrtenwelt  in  Klöstern  und  auf 
Universi^en.  Koberger  selbst  hat  Amerbach  gegenüber 
gegen  Ostern  1503  in  einer  derb  geschäftlichen  Äußerung 
den  Geistlichen  ^  als  Bücherkäufern  ein  gutes  Zeugnis  ausge- 
stellt: ,Man  hat  die  Piaifen  so  ganz  ausgeleert  mit  den 
Büchern,  so  viel  Geldes  von  ihnen  gezogen,  dass  sie  nicht 
mehr  daran  wollen.' 

Verleidete  der  Humanismus  einem  guten  Teile  der  Geist- 
lichen den  Geschmack  an  der  abgestandenen  Litteratur  der 
Scholastik,  so  bot  er  dafür  nicht  nur  diesen  Besseres,  son- 
dern er  zog  auch,  wie  aus  den  Humanistenbriefen  allent— 
halben,  namentlich  auch  för  den  Verkehr  der  Koberger,  zu 
ersehen  ist,  einen  neuen  wichtigen  Kreis  von  Bücherkäufern 
mehr  als  bisher  heran,  die  Laien  höherer  Bildung,  während 
bald  darauf  die  Ref  irmation  die  Gcsamtlieit  des  Volkes  zur 
litterarischen  Anteilnahme  veranlasste  und  dem  Buchhandel 
als  Bücherkäufer  zuführte. 

In  umgekehrtem  Verhältnisse  zur  Erweiterung  des  Käufer- 
kretses  steht  der  Wandel  des  Absatzgebietes.  Die  lateinische 
•Litteratur  der  Scholastik,  in  der  Hauptsache  auf  die  Kreise 
theologischer  Bildung  beschränkt,  hatte  als  Absatzgebiet  die 
gesamte  Welt,  und  dieses  Gebiet  wurde  thatsachlich  von  dem. 
in  Deutschland  sesshaften  Verlage  und  den  von  ihm  ausge- 
gangenen Sendboten  beherrscht.  Noch  galt  ja  dies  Welt- 
gebiet halbwegs  als  ein  einheitliches  Staatengebilde;  die 
Fiktion,  dass  der  Kaiser  der  Herrscher  des  Weltreiches  sei, 
prägte  sich  noch  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  so  mächtig 
aus,  dass  die  im  selbstbewussten  Frankreich  veranstalteten 
Au^^aben  des  Corpus  juris,  wie  sie  noch  Koberger  zu  jener 
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Zeit  im  Auslande  vertrieb,  den  röpiischen  Kaiser  als  höch- 
sten Rechtsherm  ehrten  ^ 

Auch  der  weitere  Kreise  in  sein  Interesse  ziehende 
Humanismus  sprach  eine  Weltsprache;    Pirckheimer  hob 

deshalb  nuL  Recht  von  seint-m  lalcinischen  Ptolcmäuswerk 
hervor:  .ich  achte  g^änzlich.  es  werde  mit  Nutz  und  bald 
vertrieben  werden,  weil  es  in  alle  Länder  diente  Die  Ent- 
wickelung  des  neuen  humanistischen  Geistes  erfolgte  in  den 
verschiedenen  Ländern  nicht  gleichseitig  und  flicht  gleidi- 
artig;  es  trug  deshalb  die  humanistische  Litteratur  und  der 
ihr  clicn<jiiuc  Bucliliandcl  dci  einzelnen  Lander  ein  verschie- 
denes nationales  Gepräge,  die  Absatzgebiete  begannen  sich 
zu  sondern,  und  da  die  Deutschen  auf  dem  Gebiete  eiaer 
aus  itaUentschem  Geiste  heraus  wiedergeborenen  Litteratur 
den  Weltmarkt  nicht  mehr  zu  beherrschen  vermochten,  so 
ward  das  Absatzgebiet  des  deutschen  Buchhandds  enger 
begrenzt. 

Die  Reformation,  urdeutschen  Gepräges,  zog  zwar  das 
ganze  Volk  zu  der  neugeschaffenen  nationalen  Litteratur 
heran,  schrankte  aber,  indem  sie  dem  deutschen  Budihandel 
eine  neue  großartige  Aufgabe  wies,  zugleich  sein  Absatz- 
gebiet auf  dessen  natürliche  Grundlage  ein,  auf  das  deutsche 
Volk. 

Die  Hohe  des  Absatzes  ist  aus  der  Reihe  von  Auflagen 
zu  ersehen,  welche  Koberger.  von  manchen  Werken  bald 
hintereinander  drucken  konnte;  diese  Auflagen  waren  seib&t 
bei  den  wuchtigsten  Werken  nicht  klein.  Man  bat  aus  den 
kleinen  Auflagen  von  27 5 --5C0  Exemplaren  5,  welche  Swein- 
heim  und  Pannartz  in  Sul  i;ico  und  Rom  gedruckt  liaben,  einen 
Schluss  auf  den  allgemeinen  Brauch  gezogen;  diese  aus- 
gezeichneten Buchdrucker  waren  aber  nicht  ebenso  tüchtige 
Buchhändler;  sie  beherrschten  kein  genügendes  Absatzgebiet 
und  gingen  an  der  Kleinheit  ihres  Absatzes  und  ihrer  Auflagen 
zu  Grunde.  Am  fünften  Bande  ihrer  Lyraausgabe  von 
147 1  —  I  172  erlahmten  ihre  Kräfte,  ein  venedischer  Drucker 
wagte  ein  Jahrzehnt  darauf  noch  zwei  Auflagen,  von  da 
nahm  Koberger  das  Werk  in  die  Hand:  1481,  14851  i4^7' 


Digitized  by  Google 


I.  Käufekkixis  und  Absatzgebiet.  237 

1493,  1497  folgten  sich  seine  Auflagen,  ein  Straßburger 
Druck  von  1492  fiel  in  eine  Pause  Kobergers,  die  beiden 
Baseler  Drucke  von  1498 — 1502  aber  gehörten  wiederum 
Kobeifer  zu :  mit  solcher  Macht  beherrschte  er  den  Vertrieb 

in  allen  Ländern .    da^is  kaum  ein  anderer  Verleger  sich 
neben  ihm  an  das  Werk  wagte. 

Koberger  druckte  große  Auflagen;  die  widerwillig  ge-  . 
druckte  zweite  Auflage  «des  siebenbändigen  Hugo  war  auf 
1600  Exemplare  bemessen,  die  erste  vermutlich  in  gleicher 
Höhe;  wie  denn  auch  die  großen  Drucker  in  Venedig  Auf- 
lagen in  dieser  Hohe  beinalk-n^  Von  den  Werken  Augustins, 
Konkordanzbibel  und  Margarita  poetica,  .kaufte  er  gleichfalls 
je  1600  Exemplare. 

Die  Summe  späterer  Kaufabschlüsse  mit  den  Baselern 
lasst  ebenfalls  auf  hohe  Auflagen  schließen. 

Auflagen  wie  Koberger  sie  zu  vertreiben  vermochte, 
konnte  wohl  nicht  jeder  Drucker  wagen  :  der  Durchsclinitt 
mag  in  der  Mitte  liegen.  In  der  frühesten  Zeit  mögen  die 
Auflageziffem  sich  nicht  allzuhoch  über  die  der  deutschen 
Dnickerapostel  in  Rom  erhoben  haben,  im  letzten  Viertel 
des  Jahrhunderts  wird  man  die  Auflagen  der  gangbaren 
Werke  der  Schultheologie  unbedenklich  als  zu  1000  Exem- 
plaren annehmen  können,  eine  runde  Ziffer,  nach  welcher 
im  Beginn  des  neuen  Jahrhunderts  vielfach »  so  z«  B.  von 
Grüninger,  die  Auflagen  bemessen  wurden. 

Hiemach  dürfte  die  Gesamtzahl  der  in  der  Wiegenzeit 
gedruckten  Exemplare  erheblich  höher  zu  schätzen  sein  als 
dies  bisher  geschehen  ist. 

Die  folgende  Zeit  hielt  hu  allgemeinen  die  Tausend- 
auflage fest,  doch  kannte  die  Keformationszeit  bereits  Auf- 
lagen von  mehreren  Tausenden  von  Exemplaren. 

Das  Absatzgebiet,  welches  Anthont  Koberger  in  direk- 
tem Verkehre  beherrschte,  umfasste  die  gesamte  gebildete 
Welt  des  Abendlandes.  Was  zunächst  Deutschland  anbe- 
langt, so  traten  in  den  Geschäftsbriefen  Beziehungen  fast  zu 
sämtlichen  Kreisen  des  engern  Deutschlands  hervor,  am 
lebhaftesten  stellte  sich  der  Verkehr  in  Franken,  Schwaben, 

Haie,  Koberger.  ij 
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Bayern  und  am  Oberrhein,  überhaupt  in  Siiddeutschland, 
doch  ward  auch  Norddeutschland  von  ihm  eifrig  bearbeitet, 
der  obersacbsische  und  namentlich  auch  der  niedersacfasische 
Kreis;  vom  Niederrhein  geben  die  Briefe  an  den  obenheini- 
sehen  Geschäftsfreund  wenig  Kunde,  doch  waren  namentlich 
die  kurrheinischen  Lande  ein  bcauULicii  iiuchtbarer  Budcu 
für  das  Druckgewerbe. 

Auch  die  lockerer  mit  dem  Reiche  zusammenhängenden 
Länder  des  Westens  wie  Burgund,  Belgien  und  die  heutigen 
Niederlande  im  Nordwesten,  sowie  die  Lande  der  Eidge- 
nossen im  Südwesten  waren  ein  wichtiges  Gebiet  der  Ko- 
bcrgerscheii  Thäti^keit ;  gleicherweise  im  SuJcii  des  Reichs 
Oberitahen,  namentiicii  das  Herzogtum  Mailand  und  die  Re- 
publik Venedig. 

Von  den  im  Osten  dem  Reiche  zugdiörigen  Ländern 
hatte  den  lebhaftesten  Verkehr  der  österreichische  Kreis, 
auch  mit  dem  Herzogtum  Schlesien  fand  Verkehr  statt, 
während  Hohnicns  nicht  I^rwiihiuuig  geschieht. 

In  den  das  Reich  im  Osten  begrenzenden  Königreichen 
Polen  und  Ungarn  war  der  Vertrieb  ein  reger  und  nach- 
haltiger, die  weitaus  größte  Entwickelung  nahm  er  jedoch 
jenseits  der  Westgrenze  Deutschlands  in  Frankreidi. 

Will  man  das  Gesamtgebiet  dieses  Handels  kurz  um- 
reißen .  so  w  ürde  man  folgende  bedeutsamen  Außenplatze 
zu  berücksichtigen  haben,  im  Süden  Mailand  und  Venedig, 
im  Osten  Ofen  und  Krakau,  im  Norden  Lübeck  und  Ant- 
werpen, im  Westen  Paris  und  Lyon,  alle  diese  Punkte  nicht 
als  Grenzorte,  sondern  weitest  hinausgeschobene  Vorwerke 
zur  Beherrschung  des  weiteren  Landes  und  der  Nachbar- 
länder bestimmt,  wie  z.  B.  von  Paris  und  Lyon  aus  Ver- 
bindungen mit  England  und  Spanien  gepflegt  wurden. 

Die  große  Bedeutung  und  Ausdehnung  des  Koberger- 
schen  Buchhandels  wurde  von  den  Zei^enossen  vielfach  be- 
tont, zumal  sein  «hervorragendes  und  fast  unglaubliches  Glück 
beim  Bestreben  Bücher  durch  Druck  zu  vervielfältigen  und 
fast  unzählige  Schriftsteller  der  Ewigkeit  zu  weihen' :  Badius 
hoffte,  ydass  unter  dem  Schild  seiner  Vertrauenswürdigkeit 
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und  dem  Schutze  seines  Namens  die  von  ihm  herausgegebene 
Schrift  Poütians  bis  an  die  äußersten  Grenzen  der  Menschheit 
gelangen  würdet  Auf  derartiges  Lob  von  Seiten  eines  Hu- 
manisten und  Pariser  Geschäftsfreundes  wäre  nicht  tii'./.uviel 
zu  <^eben,  stimmten  nicht  die  thatsächlichen  Zeugnisse  über 
den  damals  bereits  seit  einem  Viertcljahrhundert  betriebenen 
großartigen  Handel  in  Frankreich  hiermit  zusammen. 

Das  gesamte  Geschäftsverhältnis  Kobergers  zu  den  Ba- 
selern erweist,  dass  des  Leontorius  Lobpreisung  des  Ko- 
bergerschcü  Geschäl i^crfolgcs  der  Wahrheit  nicht  entbehrte. 
Koberger  selbst  ist  sich  dessen  bew  usst  gewesen  und  hat  es 
ein  Jahr  zuvor  in  einer  Amerbach  und  Hans  Peter  ange- 
nehmen Form  unbefangen  ausgesprochen:  ,der  Handel  in 
deutschen  Landen  fast  auf  Euch,  ihm  und  mir  ruht  und  steht ^ 

Die  Bedeutung  des  Kobergerschen  Buchhandels  erhielt 
sich  nach  den  gelegentlich  erwähnten  Zeugnissen  der  Zeit- 
genossen* auch  unter  Anthonis  Nachfolgern. 

So  berichtete  denn  Neudörffer  mit  Recht  von  dem  alten 
Koberger,  dass  er  , einen  gewaltigen  Handel  mit  Büchern* 
hatte,  sowie  NeudörtTers  Fortsetzer  von  Anthonis  Nachfolger 
Hans,  dass  er  , einen  ausgebreiteten  Handel  mit  Büchern  in 
alle  kaiserlichen  Lande  und  andere  Provinzen  trieb'. 


2.  Erschwerung  durch  die  Zeitverhältnisse. 

Welch  außerordentliche  Kraft  und  Umsicht  nötig  war, 
um  damals  einen  Handel  von  dieser  Großartigkeit  zu  be- 
treiben, leuchtet  klar  hervor,  wenn  man  sich  die  ganze 
Schwere  jener  wechselvollen  Zeiten,  in  denen  das  Mittelalter 

unterging .  verp^egenw  ärtigt ,  wenn  man  die  Betriebsweise, 
welche  durchweg  das  Einsetzen  der  eigenen  Kraft  für  den 
Vertrieb  forderte,  im  einzelnen  kennen  lernt  und  den  da- 
maligen Stand  des  Verkehrswesens  ins  Auge  fasst. 

Der  Beginn  der  Wirkungszeit  Anthoni  Kobergers  föllt 

17* 
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in  die  Mitte  der  langen  kraftlosen,  zur  Reform  unfähigen 
Rec^ierunr^  Kaiser  Friedrichs  III.  (1440 — 93  . 

Im  Innern  vergebliche  Versuche,  das  haltlos  hin  und 
her  gerissene  Reich  auf  kläglich  verlaufenden  Reichstagen 
zu  reformieren,  Streit  der  Fürsten,  Neubildung  städtischer 
Bunde  zur  Sclbstliilfc ;  im  Osten  und  Westen  kraftvoll  an- 
stürmende Nachbarn.  Von  Böhmen  aus  übte  Georg  Podie- 
brad.  der  ehemalige  Rcichsvenveser,  seit  1458  unbestrittener 
König  in  Böhmen,  unheilvollsten  Einüuss  auf  das  Reich; 
den  Polen  ward  seit  1466  der  Deutsche  Orden  preisgegeben, 
dem  Sohne  des  Polenkönigs  Wladislaus  nach  Podiebrads 
Tode  1471  die  bölmiische  Krone  gewährt;  in  Ungarn  be- 
hauptete sich  seit  1457  erlolgreich  der  junge  Matthias  Cor- 
vinus  gegen  den  Kaiser  als  König;  er  unterstützte  die  stei- 
rischen  Empörer  und  ließ  die  seit  1469  hereinschwärmenden 
Türken  gewähren;  von  1479  ab  stürmten  Ungarn  und  Tür- 
ken auf  die  kaiserlichen  Erblande  ein,  bis  14S5  König  Matthias 
als  Sieger  in  Wien  einzog;  der  Kaiser,  der  Erblandc  hLia  ii)t. 
musste  im  Reiche  Zuflucht  suchen,  bis  nach  Matthias"  Tode 
1490  Österreich  zurückerobert  ward,  wenn  auch  Ungarn  dem 
Böhmenköntg,  dem  polnischen  Wladimir  zufiel. 

Im  Westen  hatte  das  aufstrebende  Herzogtum  Buigund 
seine  Macht  von  Meer  zu  Meer  erstreckt;  1473  brach  Karl 
der  Kühne  in  die  deutschen  Rheinlande  ein,  ein  Ehevertrag, 
nicht  das  deutsche  Schwert,  verhalf  1475  zum  Abzüge.  Der 
Schweizer  Bauer  wusste  sich  das  Jahr  darauf  bei  Granson 
und  Murten  besser  zu  helfen,  selbst  der  schwache  Heizog 
von  Lothringen,  welcher  den  kühnen  Karl  1477  Nanzig 
fällte.  Sofort  besetzte  Ludwig  XI.  von  IVankreich  die  bur- 
gundisclicn  Lande,  und  wenn  aucli  der  neunzehnjährige 
kühn  die  burgundische  Braut  heimführte  und  die  Franzosen 
1479  in  der  Pikardie  schlug,  auch  nach  dem  schon  14B2  er- 
folgten Tode  Marias  von  Burgund  sich  das  Land  durch  Ver- 
trag zu  sichern  wusste,  so  brachten  doch  die  französisdicn 
Zcttclungcn  dem  '1486  nciicrkorcncn  römischen  Konige  ge- 
fahrvolle Empörung  seiner  niederländischen  Herrschaft  ^14^^) 
und  schmaclwolle,  ungerächte  Beleidigung  (1493  * 
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Inmitten  dieser  kriegerischen  WiiTcn  betrieb  Anthoni 
Koberger  unentwegt  seinen  großen  Buchhandel.  Während 
der  Kampfe  Karls  des  Kühnen  reiste  er,  da  sein  aus  Flandern 
stammender  Vertreter  in  Paris  verstorben  war,  1476  selbst 
nach  der  französischen  Hauptstadt  mit  einem  Empfehlungs- 
schreiben an  Ludwig  XL.  wclch.c^  ihm  der  Kurfürst  von  der 
Pfalz  auf  Ersuchen  des  Nürnberger  Rates  mitgegeben;  aus 
dem  Schreiben  selbst  ergibt  sich,  dass  er  in  dem  durch  die 
burgandisdien  Kriege  vom  Verkehr  al^trennten  Frankreich 
bedeutende  Geschäfte  betrieb.  Auch  während  der  Zerwürf- 
nisse Karls  Vin.  mit  Maximilian  (1491)  wurden  in  den  Nie- 
derlanden seine  Verlagswerke  ausgiebig  vertrieben. 

Zum  ritterlichen  i\lax,  welcher  1493  dem  Vater  als  Kaiser 
folgte,  schaut  der  Deutsche  freudig  auf;  auch  Koberger, 
welcher  in  jenem  Jahre  sein  kunstvolles,  bedeutendstes  Druck- 
werk, die  groOe  Weltchronik  schuf,  mag  die  Thronbesteigung 
des  kunstsinnigen,  ihm  wohlgeneigten  jungen  Kaisers  freudig 
begruiji  haben. 

Die  erste  That  des  neuen  Kaisers  war  die  Verkündigung 
des  , Ewigen  Landfriedens'  vom  7.  August  1495  auf  dem 
Reichst^e  zu  Worms,  dessen  Wortlaut  Anthoni  Koberger 
gedruckt  hat.  Die  Verwirklichung  dieses  berühmten  Gesetzes 
ist  bei  Kobergers  Ld>zeiten  nicht  erfolgt;  Kriege,  Fehden 
uad  wirre  Zeiten,  sowie  klä*]flicher  Niedergang  der  Refor- 
mation des  Reiches  waren  auch  unter  diesem  edlen  Kaiser 
an  der  Tagesordnung;  die  Auflösung  des  Reichsverbandes 
schritt  unaufhaltsam  weiter,  unter  seiner  Regierung  hat  sich 
einer  der  tüchtigsten  deutschen  Stämme  vom  Reiche  gelöst. 

Mitten  in  die  Zeit  des  lebhaftesten,  bedeutsamsten  Ge- 
schaft.^verkehres  Koberger s  mit  der  Stadt  Basel  fallt  die 
Losreißung  des  Landes  der  schweizerischen  Eidgenossen. 
In  den  Burgunderkriegen  durch  die  Eriolge  des  neuge- 
schaffenen Fußvolkes  zum  Selbstbewusstsein  erstarkt,  den 
Katsem  habsburgischen  Stammes  verfeindet,  des  ohnmäch- 
tigen Reiches  nicht  bedürftig,  entzogen  sie  sich  eigensüchtig 
den  Reformbestrebungen  der  Reichstage.  Ende  1498  brach 
der  langgefürchtetc  Schwabenkrieg  aus,  siegreich  hielten  die 
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Eidgenossen  geilen  den  Schwäbischen  Bund  und  die  Üster- 
reicher  stand,  der  Kaiser  bequemte  sich  zum  Frieden  von 
Basel  am  22.  September  1499,  da  die  Franzosen  inzwischen 
sich  Mailands  bemächtigt  hatten;  audi  mit  diesen  musste 
Maximilian  am  13.  Oktober  1501  zu  Trient  einen  Frieden 
schließen,  da  die  Fürsten  ihn  im  Stiche  ließen.  Erst  der 
bayrisch-pfalzische  Erbfolgestreit  vom  Ende  des  Jahres  1303 
bis  1505,  welcher  wiederum  dem  deutschen  Handel  schwere 
Wunden  schlug,  gab  dem  Kaiser  Gelegenheit  in  Deutsch- 
land kräftiger  aufzutreten  und  auch  auf  Ungarn  wieder  sein 
Auge  zu  richten,  doch  wurden,  als  im  Frühjahr  1507  Maxi- 
milian die  Stande  in  Konstanz  versammelte,  einen  Römerzug 
zu  beschhetien,  die  Schweizer,  welche  6ocx)  ihrer  reislaufen- 
den Söldner  zu  stellen  bereit  waren,  zum  Danke  zu  .ge- 
horsamen Verwandten  des  Reichs'  erklärt  und  somit  vom 
Verbände  des  Reiches  losgesprochen. 

Wahrend  der  ganzen  Zeit  jener  Kriege,  in  denen  sich 
die  Schweiz  vom  Reiche  löste,  ging  Kohergers  Verkehr  mit 
Basel  weiter,  obgleich  Nürnbergs  eigene  Kriegsmacht  im 
Jahre  1499  unter  Wilibald  Pirckheimcr  an  dem  Kriege  teil- 
nahm, wie  in  einem  Koberger&chen  Verlagswerke  ausfuhrlich 
geschildert  ist.  In  den  Kobergerschen  Briefen  kommt  kein 
Wort  von  Politik,  keine  Mitteilung  iiber  die  kriegerischen 
Ereignisse  selbst  vor:  ein  einziges  Mal  hat  ihn  die  Erregung 
zu  einem  Berichte  veranlasst,  doch  sind  die  Worte  dann 
wieder  vorsichtig  ausgestrichen  worden»  ,Ich  hätte  Euch  hier 
oben  etliche  neue  Mär  geschrieben,  habe  ich  wieder  ausge- 
than,  denn  es  ist  sorglich':  wiederholt  aber  kommt  in  den 
Briefen. der  Jammer  über  den  lunfluss  der  kläglichen  Zu- 
stände auf  den  Buchhandel  zum  Ausdruck. 

Bereits  kurz  vor  Ausbruch  des  Krieges  mit  den  Eidge- 
nossen hatte  Koberger  wegen  des  vom  Kaiser  untemonune- 
nen,  bald  wieder  aufgegebenen  Kriegszuges  gegen  Ludwig  Xü. 
von  Frankreich  Bedenken  gehabt:  er  ersuchte  Ende  Sep- 
tember 1498  die  Baseler  Genossen.  Bücher  nach  Lyon,  nur 
sofern  Friede  in  Frankreich  werde,  zu  senden,  das  möge 
man  eher  zu  Basel  wissen  als  zu  Nümbei^,  doch  war  er 
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Ende  Oktober  der  Zuversicht,  es  habe  Unfriedens  halber 

keine  Not. 

Ab  bald  darauf  der  schwäbische  Krieg  ausgebrochen 
war,  schrieb  Koberger  am  heiligen  Pfingstabende  des  fpl' 
genden  Jahres:  ,ich  habe  in  Euerm  Schreiben  vernommen 
die  schweren  Laufte,  die  bei  Euch  sind,  auch  höre  ich  täg- 
Kdi  hier  auch  davon,  Gott  der  aUmächtige  verleih  uns  seinen 
göttlichen  Frieden*.  Er  bat  nunmehr  die  nach  Lyon  beor- 
derten Bücher,  dafern  sie  nicht  abgesandt  seien,  über  Strafl- 
bui^  zu  schicken,  dorthin  möge  man  sie  wohl  ohne  Sorge 
bringen.  Auch  nach  dem  Friedensschlüsse  mit  den  Schwei- 
zern im  September  1499  blieb  der  Verkehr  gestört.  Am 
I.März  1500  schrieb Kobetger :  ,ich  bin  ungezweifelt,  Euch 
sei  kuad  und  wissend,  wie  es  etlichermaßen  hier  um  uns 
stehe;  davon  ist  nicht  viel  zu  schreiben,  aber  ich  besorge, 
dass  ich  nicht  gen  Frankfurt  kommen  ms^,  weil  ich  mich 
m  solche  Fährlichkeit  nicht  begeben  will,  und  versehe  mich 
auchf  dass  Niemand  von  hier  dahin  konunen  werde'.  Durch 
einen  eigenen  Boten  stellte  er  Amerbach  Zahlung  zu  Lyon 
in  Aussicht :  .Ihr  mögt  solch  Geld  friedlicher  brinp'cn  von  Lyon 
auf  Basel  denn  von  P'rankfurt  auf  Basel'  und  weiter  ,Es  geht 
wahrlich  allenthalben  kümmerlich  auf  dem  Lande  Bücher  zu 
verkaufend 

Auch  im  Mai  wiederholte  sich  die  Klage:  ,Es  ist  ein 

jämmerlich  Ding  geworden  mit  unserem  Handel:  ich  kann 
kein  Geld  mehr  aus  Inichern  lösen  und  geht  allenthalben 
große  Zehrung  und  Kostung  darauf'.  Im  Januar  1501:  ,Die 
Sage  ist  hier,  wie  Ihr  viel  Feinde  hättet,  ist  mir  leid,  ob 
es  so  unfriedlich  wäre,  also  dass  man  die  Güter  angriffe.' 
Im  August:  ,So  ist  es  so  unfriedlich  hier  um  uns,  dass  ich 
nicht  auf  Frankfurt  mag  kommen  und  will  mich  auch  in  Ge- 
fährlichkeit nicht  geben  und  Ihr  dürft  meinethalben  oder 
Euerer  Zahlung  halb  nicht  aut  Frankfurt  kommen  diese 
Herbstmesse,  sondern  ich  will  Euch  Euere  Bezahlung  schaf- 
fen und  machen  aus  der  nächstkünftigen  Allerheiligenmesse 
von  Lyon  auf  Basel  ohne  allen  Euem  Schaden,  desgleichen 
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Meister  Hans  Peter  auch  und  sollt  keinen  Nachteil  haben 
denn  die  kleine  Zeit.' 

Auch  im  nächstfolgenden  Jahre  war  von  dein  Scgfcn  des 

Kwigen  Lciiullriedens  wenig  zu  spüren.  Koberg^er  sein  ;  b 
am  Ö.  und  ähnlich  am  14.  Februar  1502:  .Ich  füge  Euch  zu 
wissen,  dass  ich  in  diesen  schweren  Lauften  nicht  gen  Frank- 
furt kommen  mag,  da  die  Fürsten,  die  uns  geleiten  sollen  und 
uns  auf  andere  Zeit  geleitet  haben,  mit  Feindschaft  beladen 
sind,  auch  eliiche  mit  uns  in  Uneinigkeit  stehen,  also  dass 
man  uns  nicht  geleiten  will,  und  demnach  ist  mir  nicht  zu 
thun.  dass  ich  mich  in  GefährUchkeit  begebe  und  sonder 
Geleit  dahin  reite.  ^ 

Noch  am  23.  Juli  des  Jahres  traute  Koberger  dem  Land- 
frieden nicht:  ,Wir  haben  von  den  Gnaden  Gottes  Frieden, 
aber  ich  will  ihm  nicht  zu  fest  vertrauen,  bis  ich  sehe,  dass 
ich  mit  Geleit  versorgt  bin.* 

Zudem  trat  im  Gefolge  des  Krieges  ein  großes  Sterben 
auf.  Koberger  schrieb  am  21.  August:  ,ich  füge  £uch  zu 
wissen,  dass  ich  auf  die  künftige  Herbstmesse  nicht  gen  Frank-- 
furt  werde  kommen,  Ursache  dass  ich  Wissen  habe,  dass 
es  über  die  Messe  sehr  da  stirbt*. 

Zu  Beginn  des  Jahres  1503  teilte  ihm  sein  Vetter  aus 
Lyon  mit,  dass  es  in  I'rankrcich  allentlialben  sehr  stocke 
und  niemand  nichts  schatte. 

Schon  im  April  befürchtete  Amerbach  einen-  neuen  Krieg, 
der  jetzt  vor  Augen  sei,  im  Monat  darauf  schrieb  ihm  Ko- 
berger: .Bitte  Euch,  Ihr  wollet  kein  Verdrießen  haben,  dass 
ich  Euch  zu  Frankfurt  nicht  ganz  entrichtet  habe,  ich  habe 
es  wahrlich  nicht  zu  thun  vermocht,  denn  es  steht  allent- 
halben so  übel  in  den  Landen :  Sterben,  Teuerui^  und  Krieg» 
also  dass  man  gar  nichts  schafft  und  Ihr  glaubt  nicht,  dass 
gar  keine  Losung  ist  allenthalben/ 

Im  folgenden  Jahre  war  der  bayrisch -pfälzische  Erb- 
folgekrieg im  vollen  Gange.  Koberger  schrieb  am  17.  Juni 
1504:  .Wisst  dass  es  ganz  übel  hier  um  uns  steht;  y^"^ 
sind  beladen  mit  großem  Unfrieden  und  geht  täglich  gro0e 
Kostung  auf  uns  und  ist  ganz  kein  Handel,  also  dass  nie- 
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mand  handeln  kann  Unfriedens  halber.  Ich  versehe  mich,  Ihr 
habt  das  fiir  gut  Wissen,  mehr  denn  mir  ziemen  will  davon 
zu  schreiben.  Gott  der  allmächtige  wolle  uns  seinen  gött- 
lichen Frieden  verleihen.  Ich  besorge,  dass  die  Herb.stnie.^se 
zu  Frankfurt  nicht  gesucht  mag  werden  Unfrieds  halber, 
Gott  wolle  alle  Dinge  zu  dem  Besten  wenden.  Damit  viel 
guter  Nacht.' 

Im  folgenden  Briefe  vom  20.  Juli,  in  welchem  er  die 
Sendung  eines  Dieners  nach  Frankfurt  ankündigte,  heißt 

es:  ,es  stehen  die  Laufte  so  wild,   dass  ich  nicht  weiß, 
was  daraus  werden  will*.    ,So  bitte  ich  Euch  Niemand 
kein  Fass  zu  laden  in  diesen  Lauften,  denn  es  ist  zu  viel 
soiglich,  man  hat  mir  in  Neulichkeit  gesandt  2  Fass  von 
Hagenau,  sind  verloren  und  genommen  worden*'  Weiter 
am  12.  August:   ,So  sind  die  Kriegsläufte  seit  der  Zeit 
noch  heftiger    geworden,    also    dass    ich   mich  versehe, 
dass  ganz  keine  Messe  zu  Frankfurt  werde  und  sonderlich 
niemand  von  hier  aus  dieser  Stadt  Nürnberg  dahin  kommen 
wird)  denn  die  Fürsten  wollen  nicht  geleiten,  und  ist  ein 
jämmerlich  Wesen  in  diesen  Landen,  —  Gott  der  allmäch- 
tige wolle  uns  verleihen  seinen  göttlichen  Frieden  —  also  « 
dass  Ihr  niemand  von  meinetwegen  auf  Frankfurt  schicken 
dürft,  denn  ich  kann  nicht  dahin  kommen,  noch  keinen 
Diener  dahin  senden.   Auch  kann  ich  keine  Bücher  dahin 
bringen  und  ist  ganz  sorglich.  Als  Dir  mir  geschrieben  habt 
um  Geld,  Euch  auszurichten  in  diese  Frankfurter  Messe,  ist 
mir  wahrlich  nicht  mopflich.    Ich  versehe  mich  nicht  1  fl. 
aus  dieser  Messe.'    .So  wir  neuen  Frieden  sollten  haben, 
so  hoffte  ich  bald  die  alten  Hugones  alle  zu  verkaufen:  ich 
mag  sie  aber  jetzund  und  weU  dieser  Krieg  währt,  nicht  in 
die  Leute  bringen,  denn  ich  kann  kein  Fass  von  hier  aus 
schicken  und  in  langer  Zeit  keins  gesandt  habe  und  liegt 
mir  mein  Handel  ganz  nieder:    ich  kann  Euch  in  diesen 
schweren  Lauften  nicht  mehr  schreiben,  denn  ich  bin  ganz 
bekümmert,  es  steht  uns  hier  ganz  schwerlich  zu.'   , (Dieser 
eigene  Bote)  hofft  wohl  sicher  durchzukommen,  er  vermeint 
soader  bei  W^  zu  suchen«' 
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Am  9.  Oktober:  .ich  kann  meinen  Dienern  nichts 
schicken,  was  sie  von  Büchern  notdürftig  sind,  so  können 
sie  nicht  Geld  lösen  und  ist  ein  weitläufiger  Krieg,  was  Nie- 
mand so  wohl  weiü  als  die,  die  in  Händeln  sind ;  man  schafft 
allenthalben  nichts  und  darum  lieber  Meister  Hans  wollet 
Mitleiden  mit  mir  haben'.  ,Es  ist  sorglich  hier  Kaufmann- 
schaft zu  kaufen,  denn  so  man  von  hier  ausfahrt,  so  werden 
die  Güter  genommen.'  ,Es  sind  vor  8  Tagen  etliche  Wagen 
genommen  worden  unsem  Kaufleuten,  die  auf  Lyon  han- 
deln, sind  ob  4000  fl.  wert/  Am  15.  Oktober:  ,Wisst  dass 
ein  jämmerlich  Wesen  hier  ist  Unfriedens  halber  und  2a  be^ 
sorgen,  dass  es  taglich  böser  werde,*  ^ich  habe  wohl  Geld 
zu  Wien,  auch  zu  Ofen  in  Ungarn,  zu  Breslau,  zu  Krakau, 
aber  es  ist  mir  nicht  möglich  in  diesen  Kriegsläuften  i  il. 
her  auf  Nürnberg  zu  machen  oder  bringen;  so  kann  ich  auch 
meinen  Dienern  kein  Buch  an  die  Enden  schicken.'  Am 
20.  Dezember:  ,mir  sind  jct7Aind  etliche  Fass  zu  Stücken  ge- 
hauen worden  in  des  Markgrafen  Geleit  2  Meilen  von  dieser 
Stadt,  als  ich  gemeint  hatte,  sie  wären  ganz  sicher  gewesen, 
an  dem  Ende:  also  steht  es  ganz  kümmerlich  hier.'  Am 
Q.  Januar  1 505 :  ,die  Händel  liegen  ganz  nieder  und  will 
Niemand  Geld  auf  Wechsel  nehmen ;  soll  ich  es  dann  ein- 
schlagen in  die  Fässer,  so  werden  die  i  asser  genommen  und 
auff^ehaucn :  mir  sind  in  Nciilichkeit  4  Fass  aufgehauen  und 
Geld  in  den  Büchern  gesucht  worden ;  da  sie  nichts  gefunden 
haben,  haben  sie  die  Bücher  stehen  lassen  und  ist  mir  von 
den  Gnaden  Gottes  nidit  viel  Schadens  geschehen.' 

Am  30.  Juli  1505  ward  endlidi  der  Friede  geschlossen; 
die  Fchlinmien  l'\)lgen  des  Krieges  kamen  jedoch  nach.  Aw 
14.  Oktober  berichtete  Koberger:  ,VVir  sind  die  Zeit  her  ge- 
plagt gewesen  mit  Teuerung,  mit  heftigen  Kriegsläuften  und 
jetzund  mit  der  Pestilenz,  dass  mir  mein  Handel  jetzund 
gleich  als  wohl  niederliegt,  als  in  den  Kriegsläuften,  und  ist 
also  der  Unfall  über  uns  gerichtet  diese  Zeit  ;  Gott  der  all- 
mächtige wolle  uns  seine  Harmherzigkeit  mitteilen.  Es  hat 
vor  12  Jahren  auch  Pestilenz  bei  uns  regiert,  aber  so  über- 
heftig nicht:  ich  habe  mich  mit  Weib  und  Kind  getban  g^^ 
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Gemünd,  da  halte  ich  mich  jetzund,  so  lange  uns  der  all- 
mächtige Gott  seinen  göttlichen  Frieden  mitteilt ;  ich '  habe 
auf  gestern  vor  Datum  Schrift  gehabt  aus  Nürnberg,  schreibt 

man  mir,  dass  auf  diesen  Tag  ob  1 2 000  Menschen  tot  sind.' 
Auch  die  Unsicherheit  blieb.  Anthoni  Koberg^er  schrieb  am 
9.  Mai  1506 :  ,Mir  sind  auf  heut  Datum  3  Fass  mit  Augustinus 
gekommen,  die  mein  Vetter  zu  Basel  hat  aufgegeben  und 
ist  mir  kümmerlich  damit  zugestanden ;  als  der  Fuhrmann 
ist  gekommen  bei  Wimpfen,  da  ist  er  gefangen  worden  und 
haben  den  Fulirmann  geführt  von  der  Straße  mitsamt  dem 
\Va.(en  in  ein  Holz,  da  haben  sie  die  Fässer  aufi^eliauen  und 
haben  Geld  gesucht  in  den  Fässern  und  ist  nachfolgend 
Regenwetter  angefallen,  sind  die  3  Fass  Bücher  wohl  halb 
schadbar  geworden  und  ertrunken;  das  ist  mein  Gewinn, 
der  geht  also  weg.  Ich  muss  Pacienz  haben. ' 

His  zu  Koberi^ers  Lebensende  haben  die  Waffen  kaum 
je  geruht,  doch  war  zufolge  der  jetzt  glucklicheren  Politik 
iMaximilians  nicht  Deutschland,  sondern  Italien  und  Frank- 
reich der  Schauplatz  der  Kriegszüge  des  Kaisers. 

Wohl  hat  Koberger  gar  oft  über  die  Zeitverhältnisse 
gejammert  und  Gott  um  Frieden  angefleht,  doch  hat  er  den 
Geschaftsbcli  äcb  trotz  Stockuncfen  im  Vertrieb  und  Fracht- 
verkehr,  trotz  zeitweiliGfcr  Geldverlef^enhciten  und  eiLrener 
Lebensgefahr  stetig,  unter  ehrlichster  Erfüllung  seiner  Pflich- 
ten und  im  großen  Maßstabe  weitergeführt. 


3.  Verkehr  mit  den  Bacherkäufem. 

Einer  außerordentlichen  Manneskraft  bedurfte  es,  in- 
mitten der  kläglichen  Zeiten,  welche  Kriege,  Unruhen  und 
Seudien  jedwedem  Handel,  zumal  dem  mit  geistigen  Gütern, 

auferlegten .  den  Buclihandel  in  Kobergers  Weise  zu  be- 
treiben, d.  h.  in  personlichem  Vertriebe  auf  weitgestreckten 
Gebieten. 

Der  Buchhandel  der  ersten  Zeit  nach  Erfindung  der 
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Druckkunst  träg^  in  seinem  unmittelbaren  Verkehre  mit  den 
Bücherkäufem  mittelalterliches  Gepräge,  und  sonderlich  in 
Kobergers  Betriebsweise  trägt  er  die  großartigen  Züge  des 
mittelalterlichen  Welthandels,  wie  ihn  für  den  nordischen 

Verkehr  die  Hansa  beg"ründet  hat.  l'!s  ist  der  Kigenhandcl. 
der  auf  persunliclicr  Thatkraft  beruhende  direkte  Handel 
teils  in  eiq;cner  Hegleitung  der  Waren  ins  Ausland,  teils 
mit  Faktoreibetrieb  unter  Aufrechthaltung  deutscher  Art 
und  heimischen  Zusammenhangs. 

Das  Aufsuchen  der  Käufer  war  nötig  zu  Beginn  des 
Buchhandels  gleich  nach  Erfindung  der  Druckkunst,  da  cm 
Stand  von  Sortimentshändlcrn,  wie  er  bei  dichter  Verbreitung 
über  das  gesamte  Absatzgebiet  eigenes  direktes  Eingreifen 
des  Verlegers  unnötig  macht,  erst  bei  weiterer  Verbreitung 
der  Bildung  heranwachsen  konnte.  Das  erste  Halbjahrhundert 
des  Buchhandels  nach  Gutenberg  beruhte  deshalb  auf  dem 
W'andcrvcrkchr.  Einen  leichtfiil.^ic^cn  Hausierhandel  ließ  frei- 
lich Inhalt  und  Gewicht  der  gewaltigen  Folianten,  welche 
die  Litteratur  fast  ausschließlich  beherrschten,  nicht  zu.  Auf- 
schlagen von  Wanderlagem  in  wichtigeren  Städten,  hierfür 
größere  Absatzreisen  ins  Ausland,  Absuchen  von  Ortschaf- 
ten und  Klöstern  durch  ausgesandte  Diener.  Feilbieten  auf 
Märkten  und  Messen,  das  waren  die  ersten  Formen,  in  ^vel- 
chen  dieser  ehrbare,  wuchtig  einherschreitcnde  Wanderverkehr 
gelehrter  Litteratur  sich  entwickelte. 

Faktoreibetrieb. 

Auch  der  Kiil)ercrersche  Vertrieb  wies  diese  Formen 
auf,  jedoch  auf  einer  Grundlage,  weiche  in  dieser  Großartig- 
keit seinen  Zeitgenossen  im  Buchhandel  sonst  fremd  war, 
es  ist  dies  der  Faktoreibetrieb,  welcher  das  Heimischwerden 
auch  in  fremden  Ländern  ermöglichte.  Der  Kobergersche 
Betrieb  koiuite  wohl  von  einem  Mittelpunkte  aus  geleitet 
werden,  wie  denn  alle  mitgeteilten  Briefe  die  einheitliche 
Leitung  des  Geschäftes  erweisen,  verlangte  aber,  um  die 
Hauptgebtete  erfolgreich  zu  beackern  und  gleichmäßig  die 
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Fruchte  der  Arbeit  zu  ernten .  für  den  Vertrieb  ständige 
örtliche  Vertretung  in  den  versdiiedensten ,  den  Verhältnis- 
sen der  einzelnen  Länder  angepassten  Formen;  von  bedeu- 
tenden Knotenpunkten  des  Verkehrs  aus  beherrschte  er 
größere  Bezirke,  indem  er  so  die  Vorteile  des  Welthandels 
mit  dem  Segen  des  KiuzcU  citi  icbcs  zu  verbinden  A^*usste. 

Die  Großartigkeit  und  \\  iirdc  eines  derartigen  Geschäfte 
betriebes  entsprach  unzweifelhaft  der  Ei^^enart  des  Handels, 
welcher  die  Erzeugnisse  einer  wissenschaftlichen  Weltlitteratur 
zu  vertreiben  hatte,  setzte  aber  zugleich  Handelsbeziehungen 
in  großem  Maßstäbe  voraus.  Diese  Voraussetzung  erlUUte 
der  dairia'i:!^e  deutsche  Handel,  welcher,  als  bereits  die 
politische  Macht  des  Deutschen  Reiches  schwand,  noch  weit 
über  die  Reichsgrenzen  hinaus  herrschte;  und  insbesondere 
der  Handel  Nümbeigs,  welches  damals  in  Gewerben  und 
Künsten  in  die  Zeit  der  reichsten  Blüte  eintrat,  bearbeitete 
in  kräftiger  und  erfolgreicher  persönlicher  Vertretung  wich- 
tige Handelsgebiete  des  Auslandes;  so  handelten  u.  a.  die 
Tucher  in  Frankreich,  die  Kaller  in  Ungarn,  die  ImhotY  in 
Venedig  und  Niederland*.  Über  Kobergers  Handel  berich- 
tete Neudörffer  folgendermaßen :  ,Auch  hatte  er  an  fremden 
Orten  seine  Faktores  in  namhaften  Orten  der  Christenheit, 
16  offene  Kräme  und  Gewölbe,  da  ein  jedes,  wie  leichtlich 
zu  c^edcükeii,  111  iL  mancherlei  i^roßer  Menge  Bücher  staffieret 
muss  gewesen  sein.'  Die  , namhaften-  Städte  namhaft  ge- 
macht zu  haben,  ist  ein  zweifelhaftes  Verdienst  der  späteren 
Lttteratur^,  doch  haben  sich  zufällig  verstreute  Zeugnisse  er- 
halten, welche  die  Bedeutung  einer  Reihe  von  Städten  iiir  den 
Kobergerschen  Buchhandel  darthun,  von  denen  aber  gerade 
die  wichtigsten  Platze  in  jener  frei  erfundenen  Stadteliste 
fehlen. 

Mag  das,  was  über  die  wichtigsten  Knotenpunkte  des 
Kobeigerschen  Handels  bekannt  geworden  ist,  zur  Veran- 
scfaaulichung  und  Würdigung  dieses  Verkehrs  dienen. 

Seinen  fruchtbaren  Nährboden  hatte  das  Geschäft  in  der 

Stadt  N  ürnberg  selbst.  Albrecht  Dürer  hat  isio^  einen 
bcrrlicli  ausgeführten  Kupferstich  der  blühenden,  malerisch  auf- 
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getüniiten  Stadt  gegeben;  vor  den  Mauern  sitzt,  unter  dem 

aufc^eptlanztcu  Kieu7X"  weitabgewandt  in  Lincin  Buche  lesend, 
der  Eremit  St.  Anthuni',  Kobergers  Schutzpatron  ;  das  tief- 
und  zartsinnige  Bild  wie  eine  Huldigung  für  seinen  Heim- 
gegangenen Paten.    Die  im  Mittelpunkte  des  damaligen 
Ittterarisch  gebildeten  Deutschland  gelegene  Stadt  bot  ein 
geistig  angeregtes  Leben;  unter  den  mehr  als  20000  Seelen, 
welche  das  Verzeichnis  Ei  Ii.  bchürstabs  14502.  üic  i*  remden 
abgerechnet,  ergab,  waren  allein  446  Geistliche.    Ein  leb- 
haftes Bild  des  Charakters  und  Treibens  der  berühmten  Stadt 
bieten  swei  Druckwerke  Kobergers,  die  Schedeische  Chro- 
nik .und  die  Beschreibung  der  Stadt  Nürnberg  von  Koniad 
Geltes.   Nürnberg  besaß  schon  früh  eine  eigene  ,LibereiS 
welche  stattlich  bedacht  wurde:  zum  Jahre  1488  ist  vermerkt 
worden^:   ,Item   483  Gulden   Landswährung  9  Sch.  2  H. 
kosten  mit  allen  Dingen  17g  Bücher  durdi  Hansen  Tucher 
den  älteren  gemeiner  Stadt  in  ihre  Lieberey  erkauft';  Ko- 
berger  erhielt,  dort  seltene  Handschriften  geliehen,  wie  er 
auch  seinerseits  Zuwendungen  an  Verlagswerken  machte*. 
Nicht  zufallig  hatte  er  sein  Geschäftshaus  dem  Agidienkloster 
gegenüber  gewählt,  denn  bei  den  gelehrten  Schotten  ward 
die  Stadtbibliothek  verwahrt,  welche,  gerade  in  der  Zeit  der 
Koberger  stark  bereichert,  erst  1538  in  das  Predigerkloster 
übersiedelte.  Im  Schottenkloster  wurde  auch  eine  der  vier 
1485  reformierten  Schulen  unterhalten,  wohl  höherer  Art 
als  die  Sebaldcr,  Lorenzer  und  die  beim  neuen  Spitale,  da 
aus  ihr  das  1525  unter  Melanchthons  Beistand  begründete, 
noch  heute  in  den  alten  Räumen  hausende  Gymnasium  her- 
vorgegangen ist.  Auch  mit  den  anderen  Klöstern  stand  er, 
wie  aus  einigen  Verlagswerken  zu  ersehen  ist,  in  Veibindungi 
dem  Predigerkloster  wohnte  er  vor  Erwerb  des  Haupthauses 
gegenüber.    Im  ganzen  hatte  die  Stadt  nach  des  Geltes  Be- 
richt sieben  Männer-  und  zwei  Frauenklöster  aufzuweisen. 
Auch  die  Klöster  der  Umgegend,  vor  allen  das  reiche  Heils- 
brunn,  entfalteten  reges  Leben  und  waren  gute  Bücher- 
käufer^    Das  stattliche  Haus  Kobergers  barg  nicht  nur 
Werkstatt  und  Niederlage,  sondern  auch  eine  eigene  Ver- 
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kaufsstätte,  in  welcher  auch  ,von  der  Hand'  verkauft  wurde. 
War  Anthoni  Koberger  auf  längere  Zeit  von  Nürnberg  ab- 
ik-esend,  so  ward  er  durch  seinen  Diener  vertreten,  so  im 
Winter  1505  6  durch  Hans  Ambergen 

Wichtiger  aber  als  das  Platzgeschäft  war  die  Bedeutung 
Nürnbergs  für  den  deutschen  und  europäischen  Handel.  Der 
groUe  Astronom  Künsperg  erklärte  1471*:  «Ganz  kürzlich 
habe  ich  mir  Nürnberg  als  dauerndes  Heim  erwählt}  weil 
jener  Ort  wegen  der  Reisen  der  Kaufleute  gewissermaßen 
als  der  Mittelpunkt  Europas  gilt';  sein  Zweck  aber  war, 
einen  großartit^cn  mathematisch  -  astronomischen  Verlag  zu 
errichten,  der  von  hier  am  besten  vertrieben  werden  könne: 
die  lange  stolze  Verlagsliste ^,  welche  auch  den  Ftolemaus 
anführt,  ist  leider  nur  zu  einem  kleinen  Teile  verwirklicht 
worden,  da  dem  Himmelstürmer  in  Rom  ein  zu  frühes  Ende 
bereitet  wurde.  Gxrhläus'  rühmte  in  seiner  Kosmographie : 
.Der  Reichtum  Nürnbergs  ist  aller  Welt  bekannt ;  Deutsch- 
land nicht  bloß,  auch  das  äußerste  Spanien  und  die  Krim. 
Polen  und  Ungarn  kennen  ihn.  Seine  Kaufleute  sind  über- 
all: sie  wohnen  in  Lissabon,  Lyon,  Venedig,  Pest,  Krakau, 
Wien,  Käln,  Antwerpen,  ja  in  allen  Verkehrsplätzen  Euro- 
pas.* Die  Bedeutung  der  Stadt  blieb  bis  zum  Schlüsse  der 
Kobergerschen  Thätigkeit  die  gleiche:  Kobanus  1  iessus  * 
führte  an,  dass  die  Nürnberger  Kaufleute  .alle  W'inkel 
Deutschlands  täglich  durchstreifen*.  Luther,  welcher  Nürn- 
berg 1528^  ,das  Auge  und  Ohr  Deutschlands'  nannte,  schrieb 
1530^  an  Lazarus  Spengler:  ,Nümberg  leuchtet  wahrlich  im 
ganzen  deutschen  Land,  wie  eine  Sonne  und  Mond  und 
Sttrne,  und  gar  kräftiglich  andre  Städte  bewegt,  was  daselbst 
im  Schwange  geht.-  Das  waren  nicht  eitle  Loblieder  dm- 
Zeitgenossen,  die  Nachwelt^  welche  das  deutsche  National- 
museum mit  gutem  Grunde  den  Mauern  dieser  Stadt  an- 
vertraute, hat  allseitig  die  zeitgenössischen  Urteile  bestätigt. 
Läbke'  urteilt  über  jene  Zeit  Nürnbergs:  ,Kein  anderes 
deutsches  Gemeinwesen  hat  auch  nur  entfernt  tlie  Bedeutung 
für  das  gewerbliche  und  künstlerische  Leben  gehabt ,  w  ie 
diese  früh  schon  durch  politische  Rührigkeit,  durch  Handel 
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und  GewerbBeiO  blühende  Stadt,  die  man  die  Krone  der 

deutschen  Städte  nennen  darf.'  Von  diesem  r^Iiticlp unkte 
aus  vermochte  Anthoni  Koberger  ins  Weite  zu  wirken. 

Am  reichlichsten  fließen  die  Quellen  über  Kobergers 
Handelsniederlassungen  in  Frankreich,  und  zwar  in  den  bei- 
den im  damaligen  Frankreich  für  das  Buchgewerbe  überhaupt 

in  Betracht  koniincndcn  Stiidtcn  }\'iris  und  L>'on. 

Das  Paris  des  Mittelalters,  schon  im  14.  Jahrhundert  eine 
Stadt  von  mehr  als  300000  Einwohnern',  weiche  bereits  Ende 
des  13.  Jahrh.  13  lUuministen  und  19  Peigamenter  hatte 2,  w 
namentlich  durch  seine  altehrwürdige  Universität  von  jeher 
ein  Mittelpunkt  gelehrter  Bildung  gewesen;  Buchhändler 
waren  seit  der  Zeit  römischer  Bildung  dort  sesshaft:  sie 
saßen  schon  im  P^Iittelalter  nahe  der  Universität,  zuerst 
samt  den  Goldschmietlen  sehr  zahlreich  in  der  vom  König 

* 

bewohnten  Cit^  vor  der  Notredamekirche',  aus  deren  Kloster- 
schule die  Pariser  Hochschule  sich  entwickelt  hat,  nachdem 
aber  im  13.  Jahrhunderte  dieser  Verband  aufgehoben  war, 

in  der  Universite,  in  der  noch  jetzt  vom  Buchhandel  bevöl- 
kerten Umgebung  der  Sorbonne,  namentlich  in  der  Schrei- 
berstraße und  an  dem  St.  Jakobsthore. 

Schon  ehe  Kobergers  Verlagsthätigkeit  höheren  Auf- 
schwung nahm  —  dies  geschah  gegen  1477  —  war  sein 
Faktor,  Johann  von  der  Bruck  aus  Flandern,  für  ihn  in  Paris 
thäti^.  wo  er  1476  mit  Tod  abging.  Dasselbe  Ileinifalls- 
recht,  welches  1475  Peter  Schotter  aus  Mainz  nach  Absterben 
seines  Faktors  Hermann  von  Stadtlohn  betroffen  hatte  ^,  fand 
auf  Koberger  Anwendung:  verschiedene  Druckwerke,  daf^ 
unter  26  Pantheologien,  die  Briefe  des  h.  Hieronymus  und 
einige  andere  Bücher,  welche  Koberger  naeli  l'aris  gesandt 
hatte,  nebst  der  Habe  des  l-'aktors  wurden  von  den  Bcanit«^n 
des  Königs  von  Frankreich  mit  Beschlag  belegt. 

Koberger  reiste  selbst  nach  Paris  und  der  Rat  von 
Nürnberg  gab  ihm  an  den  König  Ludwig  ein  Empfehlung^' 
schreiben  mit,  worin  um  Zunickgabe  der  weggenommeß^i* 
Biicher  gebeten  wurde  '. 
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Von  diesen  Rüclicrn  sind  die  Panthcolo^j^ica  1474  bei 
Koberger  erschienen ,  während  die  Hieronymusbriefe  vor 
diesem  Jahre  wohl  nur  in  Rom  1468,  1470  und  1476  selbst 
von  Sweinhetm  und  Pannartz,  sowie  in  Mainz.  1470  von 
Peter  Schöfier  gedruckt  worden  waren.  An  letztere  Aus- 
gabe wird  zu  dcnkrii  sein,  da  Scliorfcr  und  I  Icnlif,  welche 
gleich  Fiist  viclfacii  Geschäfte  in  Paris  machten,  1470  c^erade 
diese  Ausgabe  in  der  Abtei  St.  Victor  als  Jahresgedächtnis 
zu  Ehren  des  in  Paris  verstorbenen  Joh.  Fust  gestiftet  hat- 
ten ^  Während  hiemach  Koberger  SchÖffersche  Verlags- 
werke vertrieb,  ersteht  aus  derselben  Zeit  eine  Bescheini- 
gung^ SchÖffers  darüber,  dass  er  den  Preis  für  ein  Exemplar 
des  1474  in  Kobergers  Verlage  erschienenen  Werkes  Joh.  Sco- 
tus  über  das  vierte  Buch  der  Sentenzen  erhalten  habe.  Die 
Bedeutung,  das  erste  Zeugnis  eines  Handels  mit  fremdem 
Verlage  zu  sein,  würde  hiermit  das  berühmte  Recepisse 
einigermaßen  verlieren,  da  Schöffer  und  Koberger  beide 
nebeneinander  in  Paris  handelten;  dagegen  würde  diese 
Wechselbeziehung  zwischen  Koberger  und  dem  ehemaligen 
Geschaftsgenossen  Gutenbeigs  für  frühe  Zeit  einen  Aus- 
tausch der  Verlagswerke  unter  den  Drucker- Verlegern  nahe- 
legen. 

Die  Schätzung  des  SchÖfferschen  Lagers  147s  auf  2425 
Goldthaler  3  Sols^'  veranschaulicht  den  Wert  eines  Huclier- 
lagers  wie  es  etu'a  Koberger  in  den  ersten  Zeiten  zu  Paris 
hatte.  £s  ist  zu  vermuten,  dass  Koberger  sich  mit  Erfolg 
b  Paris  verwandte,  da  das  Jahr  vorher  Schöffer  unter  gnä- 
digen Worten  Entschädigung  für  sein  großes  Lager  ver- 
sprochen worden  war.  Wohl  um  sich  für  die  Zukunft  zu 
sichern,  war  es  ihm,  .da  er  durch  .seine  mannigfaltigen  Die- 
ner merkliche  Händel  und  Gewerbe-  in  Frankreich  trieb, 
darum  zu  thun,  dass  der  König  ihn  und  seine  Diener  in  sein 
Geleite  und  unter  seinen  Schutz  und  Schirm  nehme,  ,sie 
mit  Freiheit  brieflicher  Urkunden  versehe*,  so  dass  ihm  Hab 
und  Gut  und  ihre  Bücher  nicht  weiter  beschlagnahiiii  u  ur- 
dea.  Zu  diesem  Zwecke  suchte  der  Rat  zu  Nürnberg  im 
Jahre  1492  namens  der  Koberger  die  Vermittlung  des  Kur- 

Hate,  Koberger.  18 
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fürstcn  l'hilipp  von  der  I'l'alz  nach,  der  bei  dem  König  von 
Frankreich  in  hohem  Ansehen  stand,  und  sich  bei  demselben 
für  Koberger  auch  wirklich  verwandte.  Wann  der  Vertrieb 
in  Frankreich  zu  einer  festen  Niederlassang  in  Paris  geführt 
hat,  ob  gelegentlich  der  obigen  Schritte,  ob  früher  oder 
später,  ist  nicht  festgestellt,  jedenfalls  muss  die  Kobergersche 
Faktorei  ge^^en  Ende  des  Jahrhunderts  in  vollem  Schwünge 
gewesen  sein;  dies  hob  149g  der  erst  im  Jahre  zuvor  nach 
Paris  übergesiedelte  Jod.  Badius  hervor,  welcher  seit  1487 
als  Lyoner  Korrektor  und  später  als  Schwiegersohn  des 
Buchhändlers  Joh.  Trechsel  auch  als  Lyoner  *  Verleger  Hans 
Koberger  näher  kennen  niusste.  henor.  Im  folgenden  Früh- 
jahre 1500  reiste  Anthoni  Kuberger  wiederum  nach  Paris, 
das  er  jedoch  nur  kurz  berührte.  Seine  Vertreter  in  Paris 
werden  1499  von  Jod.  Badius  erwähnt  als  ,  Deine  sehr  ge- 
treuen Geschäftsführer,  mit  denen  ich  hier  oft  zusammen- 
kommet  Der  Leiter  dieser  Faktorei  war 


Derselbe  \yBT  früher  in  Basel  heimisch  gewesen,  darauf  weist 


Freundeskreis  in  Basel  hin.  er  schrieb  Hans  Amcrbach  :  ,  Grüßet 
mir  Eure  liebe  Hausfrau,  und  wer  Euch  lieb  ist,  grüßet  mir 
Ulrich  Schuppen,  meinen  guten  Freund^  , Bernhard  Brant,  den 
Scherer  im  kleinen  Basel,  den  großen  Meister  Hans  (Petri), 
Meister  Jakob  (Pforzheim)  und  alle  meine  guten  Freunde* 
etc.  In  Paris  war  er  wie  mit  Badius,  so  mit  den  ersten 
deutschen  Sendboten  des  Buchdruckes  befreundet.  Heidel- 
berg benachrichtigte  Amerbach :  ,Es  wird  in  Kürze  zu  Euch 
kommen  Meister  Ulrich  Gering,  Pariser  Buchdrucker  von 
Konstanz,  der  wird  Euch  unterrichten  von  allen  Sachen,  der 
ist  ein  frommer  Mann  und  zu  glauben  .  Mit  den  Verhält- 
nissen der  Pariser  Universität  war  er  innig  vertraut,  und  wie 
aus  einem  Brief  an  Amerbach  zu  ersehen,  bei  den  Gelehr- 


(Johannes  Blnneostoclc  aliM  Heydelbcrg.) 


seine  Vertriuitheit  mit  den  dortigen  Ortlichkeiten.  sowie  sein 
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ten  der  Universität  auch  in  Ansehen:  ,lhr  habt  mir  ge- 
scliricbcii,  dass  ich  viel  vermai^  mit  dem  Herrn,  der  an  der 
Spitze  steht,  aber  nicht  nur  mit  jenem,  sondern  auch  mit 
allen  übrigen;  ich  bin  gewiss,  dass  ich  mit  dem  kleinsten 
Worte  mehr  vermag,  als  Ber  mit  einem  ganzen  Briefe.' 

Es  liegen  fiinf  Briefe  von  ihm  an  Amerbach  vor,  vom 
August  1501  bis  zum  Juni  1503.  welche,  zumeist  persön- 
lichen Inhaltes,  ein  prächtiges  Bild  dieses  unabhängigen, 
treuen  Mannes  und  herzensguten  Brausekopfes  geben.  Da 
dieselben  ein  altes  gutes  Recht  des  Buchhandels  betreffen, 
dass  ehrenwerte  Vertreter  des  Standes  zumal  im  Ausland 
ihren  Landsleuten  als  berufenste  Vertrauensmänner  zu  dienen 
haben,  so  darf  bei  einer  Schilderung  des  Vertriebes  wohl 
auch  das,  was  gelegentlich  vom  Vertriebe  abhalten  mag. 
der  urkräftigen  Sprache  jener  Briefe  nacherzählt  werden, 
zumal  hierbei  auf  die  Thatigkeit  dieses  mit  den  Pariser  Uni- 
versitätsverbältnissen  vertrauten  Buchhändlers,  auf  das  Ver- 
hältnis der  Koberger  zu  ihrem  Vertreter,  sowie  zu  ihren 
Baseler  Geschäftsli eaucicii  helles  Licht  fallt. 

Im  Frühjahr  1301  hatte  Amerbach  an  Anthoni  Koberger 
geschrieben,  um  ihm  seine  Söhne  Bruno  und  Basilius,  welche 
gleich  andern  Baselern,  zumeist  Pflegebefohlenen  Hans  Peters, 
in  Paris  studieren  sollten,  zu  empfehlen;  im  Mai  entsdiul- 
digte  sich  Koberger,  dass  er  nicht  sofort  geschrieben,  ,ist 
wahrlich  von  mir  nicht  in  Argem  unterwegen  geblieben, 
sondern  mich  machte  die  Gloss  ordinaria  so  . schellig,  dass 
ich  dazumal  nicht  weiter  daran  gedacht,  auch  Euern  Brief 
nidit  weiter  besah.  Aber  am  dritten  Tag  danach  machte 
idi  etliche  Fässer  auf  Paris  und  habe  nach  aller  Notdurft 
Eurer  Söhne  halber  geschrieben  und  die  Briefe  in  die  Fässer 
gethan,  damit  dass  sie  gewissÜch  hinein  kommen  mögen; 
so  habe  ich  doch  nachfolgends  durch  einen  Kaufmann  ge- 
schrieben und  danach  durch  einen  Boten,  und  Euere  Söhne 
meinem  Diener  also  befohlen,  als  ob  sie  meine  Söhne  iraren, 
und  ihnen  nicht  minder  Mangels  zu  lassen  und  ihnen  dienst- 
lich und  beholfen  zu  sein  nach  seinem  Vermögen;  bin  der 
Hoffnung,  ihr  werdet  das  also  befinden'. 

18* 
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Ein  Brief  Heidelbergs  \-om  27.  August  berichtete*  .Ihr 
habt  mir  geschrieben  durch  Eure  Kinder  und  andere  ihre 
Mitgesellschaft,  wie  ich  sie  mir  soll  lassen  befohlen  sein  als 
meine  eigenen  Kinder ;  desgleichen  auch  hat  mir  zugeschrie- 
ben mein  Junkherr  Anthoni  Kobergcr,  mir  die  Knaben  hoch 
und  gri»lMich  befohlen  hat,  als  wären's  seine  eigenen  Kinder, 
und  bin  in  I  loffnung,  so  ich  meinem  Junkherrn  von  Euret- 
wegen einen  Wohlgefallen  darin  thue,  dass  Ihr  darin  kein 
Mtssfallen  an  mir  nicht  sollt  haben,  und  alles,  so  ich  darin 
schaffe  und  geschafft  habe,  ist  geschehen  —  (hier  beginnt 
der  in  der  gelehrten  Umgangssprache  wohlbewanderte  Buch- 
händler wcchselsw  eise  bald  Latein  bald  Deutsch  zu  reden)  — 
mit  reiflichem  Rate  Magister  Wilhelm  Kopps',  Doktors  der 
Medizin,  auch  Magister  Gaspards  und  meiner  anderen  guten 
Freunde;  glaubt  Ihr,  dass  ich  Eure  mir  anvertrauten  Jüng- 
linge auf  Abwege  bringen  oder  dass  ich  sie  verkaufen  will, 
das  sei  ferne  von  mir:  ich  suche  nicht  meinen  Vorteil, 
ich  suche  einzig  die  I-^hre  meines  Herrn  und  Meisters  An- 
thoni Koberger,  und  meine  Elire,  und  Euren  Vorteil,  und 
Ihr  werdet  das  völlig  einsehen.* 

^Magister  Ber  hat  mir  einen  Brief  von  Euch  gebracht« 
dass  ich  ihm  soll  überliefern  alle  die  Jungen,  so  Ihr  mir  vor- 
mals so  hoch  habt  befohlen  und  den  ich  so  freundlich  bin 
gewesen  und  noch  sein  will,  und  weiß  dass  sie  keine  Klage 
von  mir  nicht  haben/  Dr.  Ludwig  Ber^  war  ein  gelehrter 
Baseler,  welcber  später,  heimgekehrt,  Rektor  der  Universität 
wurde  und  zu  der  Reformationszeit  größten  Einfluss  besai). 
Heidelberg  hatte  die  Jungen  dem  Magister  Matthias  von  Loreyo 
übergeben  und  im  Kollegium  Barbarae  untergebracht;  nun- 
mehr verweigerte  er  Mag.  Ludwig  Ber  die  Kinder  Anier- 
bachSf  von  deren  Kameraden  Bernhard  Luft  zu  ihm  gezogen 
war,  während  der  Apotecarius,  Theobald  Euglein  und 
Holzach  bleiben  wollten. 

Im  Mai  des  folgenden  Jahres  hatte  sich  die  Sache  ver- 
schärft: Amerbach  hatte  an  Tartaret  als  Lehrer  der  Kinder 
bedacht,  dann  an  Mag.  Johann  Calciatoris :  diesen  wies  Hei- 
delberg, als  er  in  seinen  Laden  kam,  ab.    Auf  einen  Brief 
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der  Mutter  und  sonstige  Mitteilung  von  Amerbachs  Zorn  und 
Entrüstung  verwahrte  er  sich:  ,lhr  habt  mir  Eure  Kinder 
mit  samt. anderer  Leute  Kindern  geschickt  und  habt  mir  die 
befohlen,  des  gleichen  auch  mein  Junkherr  Anthoni  Koberger, 
als  meine  eigenen  Kinder;  solches  habe  ich  angesehen  und 
bin  dem  also  nachgekommen  und  habe  Gott  darum  nicht 
gefurchtet,  noch  Euch,  noch  meinen  Junkherm,  noch  keinen 
der  da  lebt,  und  habe  Arbeit  und  Mühe  mit  ihnen  gehabt,  mehr 
denn  Ihr  mir  zutraut,^  In  der  That  sorgte  er  väterlich  für  die 
juiigen  Studenten :  Jtem  danach  hat  es  angefangen  zu  ster- 
ben  in  dem  Kollegium  Barbarae,  sind  nicht  20  Personen 
geblieben:  ich  bin  zu  den  Euren  g^egangen  aus  und  ein, 
Tag  und  Nacht^  haben  ihre  Portion  selber  bereitet  in  der 
Kammer,  da  der  leckerische  Bube  war  in  Deutschland,  der 
Knecht;  ich  habe  ihnen  gekauft  Rüben,  Kraut,  Salz,  Schmalz, 
was  ihnen  Not  ist  gewesen  in  der  Küche  täglich;  haben  sie 
gehabt  täglich  4  Lektionen  von  ihrem  Magister  in  der  Kam- 
mer, sondern  alle  Lektionen,  die  man  hat  gemacht  im  Kolle- 
gium.' Einer  der  Baseler  Surgant,  nach  Heidelberg  ,der 
allergrößte  Esel  unter  den  Jungen  allenS  war  mit  einem 
Ulmer  und  Krakauer  aus  dem  Kollegium  entwichen;  der 
Polack  hatte  sich  in  Nürnberg  beklagt.  ,er  habe  nicht  genug 
TM  essen  und  trinken-,  nicht  eben  zur  Erbauung  Anthoni 
Kobergers,  denn  .ein  Polacke  fresse  mehr  denn  zwei  Fran- 
zosen*. Gegen  den  Vorwurf  ausgeübten  Zwangs  verwahrte 
sidi  Heidelberg :  ,Ich  habe  keinem  gewehrt,  dass  er  zu  dem 
Bern  ziehe;  das  ist  wahr,  Eure  zwei  habe  idi  wollen  haben 
ond  die  versorgen  nach  meinem  Willen,  Euch  zu  Nutz  und 
meinem  Junkherrn  zu  Ehren  und  mir  :  ich  habe  ihrer  nicht  so 
großen  Nutzen,  wollte  Gott,  dass  ich  ihrer  so  wenig  Schaden 
hatte,  darum  gäbe  ich  ein  paar  Gulden.-  , Behaltet  Euren 
Zorn  Euch  selber,  ich  habe  nicht  damit  zu  schaffen;  so 
Hans  Koberger  kommt,  mache  er  aus  den  Jungen  Georgisten, 
Fabtisten  oder  Karpentisten,  was  ihm  beliebt,  ich  mag  dess 
Wahrlich  wcjhl  müßi^;  gehen :  auch  so  hat  mich  mein  Junk- 
herr gesetzt  auf  Paris,  ihm  seine  Bucher  zu  \-erkaufen  und 
Geld  zu  machen  und  nicht,  dass  ich  den  Studenten  Tag 
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und  Nacht  nachlaufe  *  und  ihm  das  Seine  dadurcii  versäume. 
Ich  habe  zu  versorgen  zwei  Laden  Bücher,  die  zu  sortieren, 
koUationieren  und  schön  und  sauber  und  ordentlich  halten, 
und  darum  gute  Rechenschaft  zu  geben,  so  best  ich  ver- 
mag, und  habe  anderes  zu  schaffen  und  zu  warten,  und  bin 
wohl  ein  großer  Esel  und  Narr,  dass  ich  mich  der  Sache  so 
weit  lasse  bekümmern,  und  darum  so  lasset  um  nieinetwcf^^en 
meinen  Junkherm  sein  Werk  nicht  hinterstellig.  Wann  Hans 
Koberger  kommt,  der  hat  allen  Befehl,  demselbigen  will  ich 
also  nachkommen  und  dazu,  was  er  mir  befiehlt.  Ich  bedürfte 
wohl  einer  eignen  Kanzelei^  Euch  alle  Sache  zu  schreiben; 
die  Sache  ist  an  ihr  selber  nicht  so  groß  als  Ihr's  macht/ 

Ein  gleichzeitii^es  Bild  gewährt  einen  Einblick  in  einen 
Bücherladen  jener  Zeit;  ein  Lyoner  Totentanz*  von  1499 
reiht  an  den  Drucker,  der  aus  seiner  Werkstatt  zum  letzten 
Tanze  abgeholt  wird,  den  Buchhändler,  welcher  am  Laden- 
tische sitzt  und  vom  Tode  mitten  aus  den  in  den  Bogen 
des  Gewölbes  aulgestapeUen  gebundenen  Büchern  in  den 
Reigen  gezogen  wird. 

Trotz  aller  Plage  wies  Heidelberg  doch  im   Juli  des 
Jahres  den  Wunsch  Amerbachs,  seine  Söhne  auf  das  Kolle- 
gium Fabri  zu  thun,  wegen  des  Sterbens  dort  ab  und 
schickte  mit  gutem  Humor  und  einiger  Grobheit  den  Ma- 
gister seiner  Wahl  Amerbach  selbst  zu.    Fast  gleichzeitig 
schrieb  im  ähnlichen  Sinne  Anthoni  an  Amerbach,  und  im 
Monat  darauf,  auf  frischen  Bericht  Heidelbergs,  Hans  Ko- 
berger^  welcher  gegen  Jahresschluss,  wie  schon  im  Jahre  zu- 
vor, selbst  nach  den  Kindern  schaute.  Er  selbst  hat  darüber 
im  Februar  1 503  kurz  und  fröhlich  Nachricht  gegeben.  Ha- 
delberg  berichtete  im   Marz  ausführlicher;    ,ich  lasse  Euch 
wissen,  dass  Hans  Koberger  bei  mir  gewesen  ist  dieses  ver- 
gangene Weihnachten;  ich  habe  ihm  Rechenschaft  gegeben 
nach  Befehl  meines  Junkherm  Anthoni  Kobergeis,  und  da- 
bei ihm  allen  Handel  vorgelegt  und  erzählt,  was  steh  ver- 
laufen hat  .  .  .  etc.   Doch  hat  Hans  Koberger  die  Jungen, 
so  mir  und  Meister  Matthias  befohlen  sind,  in  mein  Haus 
berufen  und  sie  zu  Gast  geladen,  auf  Sonntag  nach  den  b- 
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drd  Königen,  zum  Frühmahl,  und  sie  gefragt  alle  mitein- 
ander und  danach  jcL^liciic:!!  in  Sonderheit,  ob  ihrer  kciiiLi 
Gcbruch  habe  an  mir.  oder  an  ihrem  Mai^ister.  oder  an 
Essen  und  Trinken;  an  welcherlei  Sachen  das  möge  sein, 
daran  sie  Bresten  haben,  das  solle  ihnen  gewährt  werden 
und  kein  Geld  gespart  werden,  einem  sowohl  ab  dem  an- 
dern, desgleichen  mir  Hans  Koberger  und  dem  Magister 
Matthias  die  Jungen  so  hoch  befohlenj  auch  mein  Junker 
mir  auf  Letzt  durch  diese  Kaufleute,  die  noch  auf  diese  Zeit 
zu  Paris  sind,  höchhch  und  treulich  befohlen  und  zuge- 
schrieben hat,  mir  diese  jungen  Knaben,  und  sonderlich 
Meister  Hans  Amerbachs  Kinder  lassen  befohlen  sein  mit  ihrer 
Mitgesellschaft. 

Bezüglich  der  Abrechnung  über  seine  Auslagen  schrieb 
er  gleichzeitig  ;  .So  haben  Eure  Euch  geschrieben,  was  sie 
empfangen  haben,  und  mit  dem  Ersten  schreibt  mir,  wieviel 
ich  habe  gegeben  dem  Bruno  und  Basilius,  ob  es  recht  zu- 
sage mit  meinem  Register,  und  auf  den  Landeid  will  idi 
Euch  wiederschreiben,  was  ein  jeglicher  hat  aufgenommen 
von  derselbigen  Zeit  bis  auf  diese  zukünftige."  Zugleich 
bestätigte  er  die  Ordnung  der  Auslagen  für  den  Apotecanus, 
Luft  und  Euglein,  meldete  Holzachs  Schuld  von  50  iL 
und  bat  dafür  zu  soi^en,  dass  er  für  seine  Auslagen  von 
24  Frank  an  den  w^gelaufenen  Dr.  Surgant,  nunmehr  wohl 
Stadtschreiber  in  Basel,  nicht  im  Schaden  bleibe;  ein  Er- 
suchen, dem  sich  auch  Hans  Koberger  unter  Übencichung 
des  Heidelbergschen  Memorials  anschloss. 

Schon  im  Juli  1502  hatte  Anthoni  Koberger  geschrieben, 
dass  Heidelberg  300  fl.  Amerbachs  Söhnen  und  den  andern 
Jungen  dargeliehen,  im  Juni  1503  meldete  Heidelberg  das 
Gleicher  ,Item  so  habe  ich  angegeben  meines  Junkherm 
Vetter  ILuib  Koberger  in  der  ivcelienschaft  zu  Weihnachten 
vergangen  300  fl.  rh.  Was  das  wird  einem  jeglichen  in 
Sonderheit  werden,  habt  Ihr  vormals  Schrift  von  einem  jeg- 
lichen, was  es  denn  hernach  auch  wird;  einer  muss  haben 
vor  seine  Portion  das  Jahr  lang  16  Kronen,  dazu  müssen  sie 
haben  täglich  andre  Notdurft,  Bücher,  Schuh,  Hosen,  Hemd, 
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was  das  ein  jeglicher  selber  schreibt  in  mein  Register,  und 
in  das  seine  dazu/ 

Unz%veifelhaft  mischte  sich  in  Heidelbergs  ehrliche  Hait- 
näckigkeit  etwas  \  on  schulmeisterlicher  Strenc^e.  als  er  Amer- 
bach  aufforderte:  ,so  ihr  wiederum  Botschaft  habt  auf  Paris, 
wollet  Bruno  und  Basilius  schreiben,  dass  sie  guten  Fleiß 
thun,  Basilius  möchte  wohl  studieren,  ist  ein  wenig  hier 
lassig;  ihr  Magister  soll  allen  Fleiß  thun,  und  welcher  der 
ist,  der  da  nicht  will  thun,  das  dazu  gehört,  wollen  wir  Kuten 
auftragen,  sag  ich  Euch  fürwahr*. 

Amerbach  scheint  nach  Heidelbergs  Briefe  vom  24.  juoi 
1503,  welcher  auch  die  Ankunft  eines  neuen  Schutzbefohlenen 
Hans  Peters,  seines  Neffen  des  jungen  Mellingers^  meldete,' 
diese  Auffassung  gebilligt  zu  haben:  ,habt  kein  Unwillen  durch 
mein  Schreiben:  Ursach,  man  kann  die  Jungen  nicht  zu  hart 
halten  und  zuzuschreiben,  dass  sie  studieren,  denn  anderer 
Ursache  halb  sind  sie  nicht  zu  Paris  denn  Studiums  halber; 
wahrlich  sie  thun  allen  Fleiß,  wie  mir  auch  andere  Jungen 
sagen  von  ihrer  Lektion^  weil  ich  täglich  zu  und  abgehe*. 

Die  Knaben  wollten  wohl  nicht  auf  die  Dauer  ,so  Sub- 
jekt gehalten'  sein,  gleich  .den  jungen  Schützen '  :  bald  ver- 
schlimmerte sich  nicht  ohne  ihre  Schuld  das  Verhältnis  zu 
dem  gütigen  aber  unbequemen  und  eigenwilligen  \'orniunde. 
Die  Mutter  2  klagte:  ,HansKoberger  hat  gesprochen,  Holtzach 
und  Basilius  liegen  den  ganzen  Tag  in  der  Tavernen,  in 
dem  Wirtshaus  und  essen  und  werden  trunken:  und  ist 
Holtzach  und  HasiUus  gekommen  vor  des  Hcitlelbcrgs  Laden 
und  hat  Holtzach  an  ihn  gefordert.  Heidelberg  sei  ihm  schul- 
dig. Heideiberg  hat  zu  ihm  gesprochen:  Lieber,  geh  hin- 
weg und  lass  mich  im  Frieden,  und  hat  ihn  genommen  bei 
einem  Ärmel,  da  ist  er  so  trunken  gewesen,  dass  er  in  den 
Dreck  gefallen  ist.* 

Es  kam  zum  Bruch,  Basilius  jubelte  im  I\Iai  1504  • 
, Endlich  sind  wir  durch  V'ermittelung  des  Euch.  Holtzach* 
und  Joh,  Froben*  aus  dem  grausamen  Kerker  des  Matthaeus 
de  Loreyo  befreit';  die  jungen  Studenten  zogen  ins  Bur- 
gundische  Kolleg,  doch  dauerten  die  Schwierigkeiten  mit 
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Hejdcibcig  iort.     Koberger  schrieb,  nachdem  er  schon  im 
Juni  auf  eine  Mitteilung  seines  Vetters  hin  Amerbach  vor- 
laufig beruhigt  hatte,  am  20  Juli  und  in  kurzer  Wieder- 
hohing  am  12.  August:  ,Mir  ist  auf  gestern  vor  Datum  ein 
Brief  von  Euch  geworden ,  ist  zu  Basel  ausgegangen  am 
Tage  Petri  und  Pauli,  darin  Ihr  Euch  beklagt  Hansen  Hei- 
dtrlbergs  meines  Dieners,   der  Meinung,   dass  Eure  Söhne 
verkürzt  sollten  sein  durch  ihn  geworden  durch  mancherlei 
Weg,  wie  Ihr  mir  anzeigt  in  Euerm  Schreiben,   dess  ich 
wahrlich  nicht  wenig  erschrocken  bin  und  mich  nicht  wenig 
befremdet  von  meinem  Diener,  dass  er  solches  gehandelt 
soll  haben,  da  ich  ihm  Eure  Kinder  befohlen  habe,  als  ob 
sie  meine  Kinder  wären,   huhcr  habe  ich  ihm  <!ic  nicht  be- 
fehlen mögen.     Ich  kann  den  Dingen  noch  niclit  ganzen 
Glauben  geben,  denn  wollte  er  unrecht  oder  untreulich  han- 
deln, er  hätte  dess  in  meinem  Handel  wohl  Statt  gehabt;  aber 
ich  habe  ihn  wahrlich  bisher  nicht  anders  erkannt,  denn 
einen  frommen,  treuen  Diener.    Aber  ohne  Zweifel  er  ist 
alio  gegen  Euch  versagt,  dass  Euch  ursacht,  also  von  ihm 
zu  schreiben,  und  Euere  Kinder  aus  seiner  Gewalt  genommen 
habt.   Das  höre  ich  gern  und  bin  der  Hoffnung,  Ihr  werdet 
seine  Unschuld  befinden,  aber  nicht  desto  minder  so  will  ich 
wahrlich  meine  emstlicfae  Forschung  den  Dingen  nach  ha- 
ben :  hat  er  anders .  gehandelt,  denn  Recht  ist,  er  soll  mir 
ein  unmchrcr  Diener  sein.     Ich  liabe  aber  noch  stets  die 
Hoffnung.  eY  habe  nicht  also  gehandelt,  wie  man  Euch  zu 
verstehen  gegeben  hat,  sondern  dem  ernstUchen  und  fleißigen 
Befehl  nach,  wie  ich  ihm  Eurer  Kinder  halb  gethan  habe  in 
allen  Briefen,  so  ich  ihm  geschrieben  habe  die  Zeit  her. 
Aber  ich  bitte  Euch,  lieber  Meister  Hans,  lasst  die  Dinge 
also  bestehen  gütlicher  Weise  und  schreibt  dem  Heidelberg 
nicht  unfreundliche  Briefe,  denn  er  liat  einen  tollen  Kopf: 
er  möchte  wieder  etwas  handehi,  darin  Ihr  Verdruss  möchtet 
haben;  wäre  mir  nicht  lieb;  sondern  so  ich  erst  Botschaft 
niag  haben  auf  Paris,  so  will  ich  Euret-  und  meinethalben 
3direiben  soviel  wie  sich  gebührt;  und  nicht  desto  minder, 
was  Eure  Sölme..  auch  die  anderen  Jungen  von  Basel,  die 
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Meister  Hansen  Peter  zugehören  —  da  ich  vernommen  habe, 
dass  er  auch  junge  Studenten  da  habe  —  Geld  bedürfen 
werden  auf  künftige  Zeit,  wollet  mich  lassen  wissen,  wem 
man  solch  Geld  einantworten  soll.  Ich  will  soviel  meinem 
Diener  schreiben,  dass  er  solches  thun  muss,  wiewohl  er 
einen  eigenwilligen  Kopf  hat:  so  will  ich  ihm  doch  soviel 
schreiben,  dass  ich  mich  versehe ,  er  werde  meinem  Schrei- 
ben Folge  thun.' 

Das  übele  Verhältnis  dauerte  fort,  denn  im  Oktober 
schrieb  Koberger:  Jch  habe  auf  Paris  geschrieben  dem 
Heidelberg,  dass  er  Euren  Söhnen,  auch  den  andern  Jungen 
von  B«'isel  nicht  Übclcs  tliue  weder  mit  Worten,   noch  uiit 
Werken  und  lasse  sie  mit  Frieden  und  sei  ihnen  nicht  hin- 
derlich und  schaiTe  sein  Ding  und  lasse  auch  die  Jungen 
ihr  Ding  schaffen/    Die  auch  bei  dieser  Gelegenheit  und 
im  Dezember  wieder  gegebene  Weisung  Kobcn^ers,  den^ 
Haselern  Geld  2U  geben,  ließ  Heidelberg  zunächst  unberück- 
sichtigt:  Ende  März  1503  suchte  deshalb  Koberger  men- 
schenkundig und  milde  die  Sache  auszugleichen;  er  sclirieb 
an  Amerbach:  , Lieber  Meister  Hans,  mich  hat  Meister  Hans 
Peter  berichtet,  wie  mein  Diener  Hans  Heidelberg  zu  Paris 
Euem  Söhnen  kein  Geld  hat  gegeben  seit  der  Z&t,  dass 
Ihr  in  Unwillen  mit  ihm  gekommen  seid  Eurer  Söhne  halb. 
So  schick'c  ich  Kuch  hiermit  ein  Bricfleia  an  Johann  Heidel- 
berg ;  so  Ihr  erst  Botschaft  mögt  haben  auf  Paris,  wollet  ihm 
das  schicken,  denn  ich  schreibe  ihm  gar  freundlich,  dass  er 
Eure  Söhne  nichts  entgelten  lasse  und  gebe  ihnen  oder  ihrem 
Magister  Caspar  Geld,  wess  sie  notdürftig  sind,  damit  Vxt 
ihnen  hinfür  kein  Geld  auf  Paris  dürft  schicken.     Ich  bitte 
Euch,  wollet  dem  1  Icidclberg  auch  gütlich  und  freundlich 
schreiben,   denn  er  hat  einen  wilden  Kopf,  ganz  schellig, 
doch  befinde  ich  ihn  getreu  in  meinem  Handel  und  darum 
muss  ich  mich  auch  mit  ihm  leiden  und  darum  ihm  nicht 
allenthalben  schreiben,  nach  dem  wohl  not  wäre;  isondM 
ich  muss  mit  ihm  handeln  als  einer  mit  einem  wilden  Ross; 
also,  bitte  ich  l-.uch.  wollet  auch  thun.   Schreibt  ihm  freund- 
lich, so  macht  ihr  den  wilden  Kopf  wieder  gut.^ 
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Schon  zu  Beginn  des  Streites  hatte  Heideiberg  das  Beden- 
ken geäußert  :  ,Ich  wollte  jedermann  gern  zu  Willen  werden, 
und  doch  zuletzt  verdiene  ich  des  Teufels  Dank' ;  das  hat  sich 
nic^t  erfüllt«  die  beiden  Amerbache  sind  im  Spätjahre  1506 
wie  ciiist  ihr  \'atcr  als  l'ariscr  Magister  und  ganze  Manner 
heimgekehrt:  Bnino.  bald  als  gelehrter  I-lditor  thätig.  ist  iuiV;^ 
gestorben,  Basilius,  später  als  juristischer  Gelehrter  der  Stolz 
seiner  Vaterstadt,  geworden ;  der  später  in  Paris  studirende 
dritte  Bruder  Boni^us  hat  durch  Anlegung  eines  Archives 
treu  die  Erinnerungen  seiner  Familie  gepflegt  und  so  das 
Andenken  an  diesen  eigenartigen,  treuen  deutschen  Buch- 
handlungsdiener zu  Paris  erhalten. 

Hans  Blumenstock  genannt  Heidelberg  bheb  unbean- 
standet Geschäftsführer  zu  Paris,  wie  aus  einem  Auftrage 
Hans  Kobergers  an  Amerbacfa  vom  10.  Mai  1506  zu  ersehen 
ist:  ^Schreibet  dem  Blumenstock  bei  den  Fässern  und  was 
sie  wiegen  und  inhalten:    50  Werke  Augiistins.  40  Hugo, 
40  Bibelkonkordanzen.  3  ^  Margarita  puctica.'    Diese  belang- 
reiche Bestellung  auf  die  bantiereichen  Folianten  werke  gibt 
zugleich  einen  Begriff  von  der  Größe  des  Pariser  Betriebes. 
Der  direkten  Beziehongen  zwisdien  Nürnberg  und  Paris  wurde 
ia  den  Briefen  an  ctie  Basder  naturlich  im  allgemeinen  nicht 
gfedadit:  ein  einziges  Mal  im  Mai  1501  zufällig  der  Sendung 
etlicher  Fass  auf  Paris. 

Im  September   1308   teilte  Koberger  Amerbach  unter 
Bestelluag  von  3  oder  4  Fass  nach  Lyon  mit :  .Mcm  \  etter 
iwd  von  hieraus  auf  Paris  reiten  und  hat  GesclUchaft  und 
kann  nicht  auf  Basel  zn  kommen:  bitt  ich  Euch  wie  vor, 
iroOet  die  Fässer  mit  de»  Glossen  hineinsdiaffcn.  damtt  er 
nicht  darauf  dun'e  harren  zu  i'aris.' 

Heidelberg  ward  von  Hans  Koberger  Nov. 
drücklich  als  seines  \'etters  Diener  bezeichnet.  a:c=<:r 
JunkfacnAfltfaooi  Koberger  hatte  ihn  gesetzt  aiü  P^-^-  ^1^^ 
lahete  jedoch  Hans  Koberger.  den  er  a-c-   ^  -^^ 
adoeii  Jitokliefni  nannle:  ,der  hat  allen  BcfÄ-  ^^*^^t^ 
^  ich  alsc  nüchkcmir.tn  ^r.d  dazu  1*«^  jj^^cii 
ihm  gab  er  1502  am  Jahresdch/.^  zu  \N  cinnacntcn 
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Schaft  nach  Befehl  seines  Junkherrn  Anthoni  Koberger.  Da 
Hans  Koberger  im  folgenden  Jahre,  1503,  zur  gleichen  Zeit 
wie  1 502  nach  Paris  ging,  ist  wohl  der  Jahresschluss,  welcher 
in  Paris  besonders  fröhlich  gefeiert  wurde,  die  übliche  Zeit 
für  die  Rechnungsablage  gewesen. 

Die  Pariser  Messen  erwähnte  Heidelberg  nur  ein  ein- 
ziges Mal  ganz  beiläufig  am  27.  August  1501  :  .auf  eine  an- 
dere Zeit  nach  der  St.  Dionysmesse  will  ich  Euch  alle  Sache 
weiter  schreiben  durch  Wattinschne* ;  früher  wurde  dieser 
, größte  und  fröhlichste  aller  Märkte*  zwischen  St.  Barnabas 
und  St.  Johannis  auf  der  weiten  Ebene  zwischen  Paris  und 
St.  Denis  abgehalten,  wobei  das  unter  der  Universität  steheiuie 
Buchgewerbe  in  einer  besonderen  Seitenstraüe  teilnahm.  Auch 
Hans  Koberger  erwähnte  nur  ein  einziges  Mal,  am  2 ,  Dezem- 
ber 1503  die  bevorstehende  ,Paricion  Messe';  doch  fand  der 
andere  große  Pariser  Markt  von  S.  Ladre  früher  wenigstens 
vom  2. — 18.  November  statt;  es  hat  also  vermutlich  noch 
einen  Neujahrsmarkt  gegeben,  wie  es  auch  vierzehn  Tage 
nach  Ostern  einen  Markt  im  Faubourg  St.  Germain  gab'. 

Auf  Pariser  Verlagswerken  trat  Hans  Koberger  als  In- 
haber eines  dortigen  Geschäftes  auf;  der  Valerius  Maximus 
erwähnte  15 10  in  verwelschter  Form  die  ,Officina  Joannis 
Coubergi*  ab  Verkaufsstelle.  Zu  den  geschworenen  Buch- 
handlern  von  Paris,  deren  die  Liste  von  1513  dreißig  zählte, 
gehörte  aber  weder  Hans  Koberger  noch  Heidelberg ;  in  der 
namentUch  abgedruckten  Buchhändlerliste  von  1515  findea 
sich  manche  Deutsche,  die  Koberger  aber  nicht 

War  Hans  Koberger  der  verantwortliche  Vertreter  Hir 
Frankreich,  so  behielt  doch  Anthoni  Koberger  von  Nürnberg 
aus  die  Angelegenheiten  in  kräftiger  Hand. 

Hans  Koberger,  welchem  der  Handel  in  Frankreich 
unterstand,  hatte  seinen  Sitz  nicht  in  Paris,  sondern  in  Lyon. 
Wie  die  Tücher^  gleich  andern  Handelsherren  von  Nürnberg 
ihren  Handel  in  Frankreich  führten,  das  groOe  Geschäft 
aber  in  Lyon  hatten,  und  später  Pirckheimers  Schwiegersohn, 
der  Nürnberger  Joh.  Kleeberger^  wegen  seines  grol3en  Ge- 
schäftes in  Frankreich  der  Fugger  Lyons  genannt  wurde,  so 


.  d  by  Google 


3.  Verkehr  mit  den  BOchsrxaufern.  Faktoebibetribb.  285 

lag  auch  das  Haup^ewicht  des  Kobergerschen  Buchhandels 
iiir  Frankreich  nicht  in  Paris  sondern  in  Lyon. 

Montfalcon^,  der  Lyoner  Bibliophile,  gibt  ein  glänzen- 
des Bild  Lyons  zu  jener  Zeit:  ,Im  15.  Jdlii haiKkrtc  versorgte 
der  Lyoner  Buchdruck  einen  Teil  Europas:  L\on.  als  freie 
Stadt)  verdankte  seinen  Messen  den  sehr  großen  Verkauf  der 
aus  seinen  Pressen  hervorgegangenen  Ausgaben.  Die  frem- 
den Händler  kauften  und  schickten  viel  davon  nach  Hause; 
keine  Stadt,  Venedig  ausgenommen,  setzte  eine  so  starke 
Masse  von  l^üchern  in  Verkehr ;  L\  on  u  ai  damals,  was  heute 
Leipzig  ist  zur  Zeit  seiner  berühmten  Messe.  Man  begrcilt 
daher  die  ganze  Bedeutung  dieses  Handels:  er  beschäftigte 
mehrere  hundert  Arbeiter,  Setzer»  Korrektoren,  Drucker» 
SchriftgleOer  u.  s.  w/ 

Die  große  buchhändlerische  Bedeutung  Lyons,  das  schon 
als  römische  Kolonie  mit  lateinischen  und  t^riechischen  Hand- 
schriften schwun^zhaft  jrehandelt  halte,  beruhte  wesenthch 
darauf,  dass  es  als  VVelthandelsplatz  und  Vermittler  des 
italienisch- französischen  Verkehrs  zugleich  ein  Hauptdruck- 
und  Verk^sort  war.  Vor  allen  waren  es  die  Deutschen» 
welche,  die  Bedeutung  erkennend,  die  Mehrzahl  der  Lyoner 
Drucker  der  ersten  Zeit  stellten. 

Beim  Vertrieb  diente  den  Kobergern.  während  Paris  das 
größte  Platzgeschäft  bedeutete,  Lyon  als  Mittelpunkt  für  den 
Handel  in  Frankreich  und  den  Verkehr  mit  den  romanischen 
Landern.  Nach  Lyon  wurden  die  Hauptbüchersendungen 
gerichtet,  dorthin  floss  der  Erlös  ihres  Vertriebes  in  Frank- 
reich: diesem  Platze  lag  deshalb  auch  die  Pflege  der  Ver- 
bindung mit  dem  deutschen  Ikichhandel  ob,  namentlich  der 
Besuch  der  i  rankfurter  Messe  und  der  Verkehr  mit  dem 
Nürnberger  Haupthause,  sowie  die  stellvertretende  Geschäfts- 
lettung  innerhalb  des  naturgemäßen  Vertriebsgebietes. 

Das  Ziel  der  Reise,  welche  Anthoni  Kobeiger  im  Früh* 
jähr  1500  nach  Frankreich  unternahm,  war  Lyon  mit  seiner 
Messe,  wahrend  er  Paris  nur  kurz  berührte :  in  Lyon  er- 
wartete er  die  Briefe  seiner  Geschäftsfreunde. 

Während  ,  in  deA  Briefen  an  die  Baseler  nur  zwei  Sen- 
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öungen  von  Basel  nach  Paris  1506/8)  angeführt  werden, 
und  auch  diese  als  durch  Hans  Koberger  von  Lyon  aus  an- 
geordnet oder  für  ihn  selbst  bestimmt»  werden  Büchersen- 
dungfen  von  Basel  nach  Lyon  von  Anfang  bis  Schluss  des 

Hrictwcchsels  erwähnt :  So  ordnete  Anthoni  Koberger  gegen 
Ende  1498  in  vier  Briefen  eine  Sendung  nach  Lyon  an;  als 
Empfanger  derselben  \\'ard  nicht  Hans  Kobeiger  selbst,  son- 
dern ein  Diener  Anthoni  Kobergers  in  Lyon  ang^eben. 
,Wie  ich  Euch  und  Meister  Hansen  vormals  geschrieben, 
mir  etliche  von  Euem  Büchern  auf  Lyon  zu  schicken^  also 
schicke  ich  Euch  hiermit  einen  Zettel.  (':irauf  verzciclinct. 
was  Ihr  mir  auf  Lyon  schicken  seht;  ich  versehe  mich  es 
habe  Unfriedes  halber  keine  Not,  wollet  FleiÜ  thiin.  dass 
mir  die  Bücher  auf  Lyon  kommen  und  wollet  die  schreiben 
an  meinen  Diener  Siriacus  Hochwerck  zu  Lyon  bei  Hansen 
Michelstat  zu  Herberg.  *■  Im  nächsten  Brief :  ,ich  habe  Euch 
am  nächsten  geschrieben,  etliche  IHicher  zu  schicken  auf 
Lyon;  so  vermerke  ich.  dass  Dir  die  nicht  alle  habt  zu 
Basel,  wollet  schicken,  was  Ihr  habt,  soviel  ich  Euch  ge- 
schrieben habe;  was  Ihr  nicht  habt,  könnt  Ihr  nicht  schicken, 
aber  keinen  Abbas  wollet  auf  Lyon  schicken,  sie  gehen 
nicht  da*. 

Die  iiaclist  erwähnte  ScikIuu^^  zweier  Fasser  mit  Glossen 
(April  bis  Juni  1499  war  an  Hans  Koberger  selbst  gerichtet; 
vier  Jahre  später  gesandte  Exemplare  desselben  Werkes 
stammten  aus  dem  Nürnberger  Hauptlager  und  wurden  in 
Basel  nur  durch  Defektbogen  ergänzt.  Die  von  Anthoni 
Koberger  im  Mai  1 502  angeordnete  Sendung,  von  300  Exem- 
plaren Teil  5  und  ö  des  Hugo  nach  Lyon^  sollte  Hans 
Koberger  im  Falle  selbst  in  Basel  au.'-richten.  Als  dies 
Werk  endlich  ausgedruckt  war,  galt  Anthoni  Koberger  als 
die  wichtigste  Sendung  die  Itir  Lyon  bestimmte:  2.  Nov. 
1 502 :  fbitte  Euch  als  meinen  besonderen  günstigen  Herrn  und 
guten  Freund,  von  Stund  an  auf  Lyon  zu  schicken  300,  oder 
soviel  als  Ihr  in  Hefehl  habt  von  meinem  Vettern,  damit  sie 
in  diese  Messe  auf  Lyon  mochten  kommen'  .und  bitte  Euch 
freundlich  mich  damit  nicht  zu  lassen  und  die  Bücher  also 
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zu  fertigen,  erstlicli  auf  Lyon  und  nadifolgends  die  übrigen 
auf  Straßburg'. 

Am  10.  Februar  meldete  Hans  Koberger,  erfreut  nach 
dem  Erhalt  dieses  letzten  Teiles  an  den  Verkauf  des  ganzen 

Werkes  gehen  zu  können,  den  lunpfang  ,v'on  3  Fässern,  so 
Ihr  mir  schickt,  die  von  Gottes  Gnaden  zu  rechter  Zeit  sind 
sauber  und  schön  geworden,  Gott  habe  Lob'.  Zwei  Jahre 
später  waren  die  300  Exemplare  verkauft,  denn  Anthoni 
Koberger  gab  nn  Herbst  1505  auf,  ,20  oder  24,  minder  oder 
mehr,  ganze  Hugones'  ,wie  es  sich  in  die  Fässer  schicken 
will-  an  seinen  Vetter  nach  Lyon  zu  senden :  au^li  uiuer 
größeren  Bestellung  seines  Vetters  im  naclisten  Friihjahr  liieli 
Anthoni  Koberger  weitere  Exemplare  des  Hugo  beifugen: 
,Mein  Vetter  hätte  gern  eilends  100  oder  150  Augustinus 
und  Konkordanz  auf  Lyon  in  diese  Messe;  bitte  ich  Euch« 
wollet  ihm  beholfen  sein,  dass  sie  zeitlich  mögen  einge- 
schlagen werden,  auch  wird  er  etliche  Hugones  nehmen; 
was  Ihr  ihm  also  überantwortet,  soll  er  Euch  c^eben  seine 
Handschrift.-  Der  letzte  Brief  Hans  Kobergers  vom  10.  Mai 
1506  meldete  den  Empfang  einer  größeren  Sendung:  , wis- 
set dass  ich  habe  empfangen  13  Fass  Bücher,  so  Ihr  mir 
geschickt  habt,  und  das  16.  Fass  hat  Zeiger  dieses  Briefes 
gelassen  zu  Muriipelgart,  ist  das  kleine  Fasslein,  das  im 
Kaufliaus  ist  gewesen ;  versehe  ich  mich»  er  werde  es  in  die 
nächste  Messe  herführend 

Aus  der  letzteren  Bemerkung  geht  hervor,  dass  die 
Büchersendungen  nach  Lyon  fast  ausschließlich  für  den 
Messverkehr  berechnet  waren. 

Samtliche  erwahnle  Sendungen  für  Lyon,  auch  die  an 
ticn  Kobergerschen  Diener  gerichtete,  hatten  als  ausdrück- 
liches Lieferziel  die  Messe,  und  zwar  die  Augustmesse 
und  AllerheUigenmesse^  während  die  in  anderer  Beziehung 
wichtigste  Ostermesse  gelegentlich  der  sehr  unvollständig 
erwähnten  Büchersendungen  nicht  genannt  wurde.  Aus  dem 
Gewicht,  welches  mehrfach  auf  rechtzeitige  Lieferung  zur 
Messzeit  gelegt  wurde,  ist  die  Bedeutung  dieser  Messen  für 
den  Vertrieb  zu  ersehen. 
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Namentlich  aiicl;  für  den  Verkehr  der  eigenen  Diener 
Kobergers  waren  die  Lyoner  Messen  von  Bedeutung.  Die 
Messeinnahmen  \\'aren  wesentlich  durch  den  Erlös  aller  sei- 
ner Diener  in  Frankreich  bedingt.  Aus  der  gelegentlich  der 
früheren  Beschlagnahme  erwähnten  Eingabe  war  zu  er- 
sehen, dass  Koberger  schon  frühzeitig  in  Frankreich  , durch 
seine  mannigfaltigen  Diener  merkliche  Mandel  und  Gewerbe' 
betrieb;  auch  Schuffers  Faktor  liatte  sich  damals  nicht  auf 
Paris  beschränkt,  sondern  Verkaufslager  in  Angers  und  an- 
derweit in  verschiedenen  Orten  des  Königreichs  gehabt  K  Die 
Vortriebsverhältnisse  wurden  mit  Bezug  auf  den  Lyoner 
Geldmarkt  in  den  späteren  Briefen  nur  dann  erwähnt,  wenn 
sich  Vertriebsschwierigkeiten  ergaben.  So  schrieb  Anthoni 
Kobcrger  gegen  Neujahr  1502:  .Ich  wollte  Euch  Eure  Be- 
zahlung machen  aus  Lyoner  Allerheiligenmesse  auf  Basel: 
hat  nicht  sein  mögen,  denn  alle  meine  Diener  haben  nicht 
geschafft  in  Frankreich*  und  im  Februar  nächsten  Jahres: 
,ich  hätte  auch  gehoflft,  mein  Vetter  sollte  Euch  jetzund  ct- 
lich  Geld  \ou  L>un  auf  Basel  gemacht  haben:  so  sclireibt 
er  mir,  wie  es  in  Frankreich  allenthalben  sehr  stecke  und 
niemand  nichts  schaffe'.  Wie  die  Leistungsfähigkeit  der 
Lyoner  Messen  während  französischer  Verkehrsstörungen  zu- 
rücktrat, so  stieg  dag^en  die  Bedeutung  des  Platzes  als 
Zahlstelle  in  den  Zeiten  deutscher  Kriegsunruhen,  so  dass 
es  in  solcher  ]k/iehung  vielfach  den  deutschen  Hauptmess- 
ort Frankfurt  ersetzen  niusste.  Dieser  Fall  trat  für  Koberger 
von  1500  bis  1504  alljährlich  ein.  So  zuerst  nach  Ausbruch 
des  Krieges  mit  den  Schweizern,  i.  Marz  1500:  ,Ich  kann 
Euch  keine  Zahlung  da  thun,  sondern  zu  Lyon  in  dieser 
Ostermesse,  die  eine  kleine  Zeit  nach  Frankfurter  Messe  ist; 
da  will  ich  Euch  verfügen,  dass  Euch  und  Meibtcr  Hansen 
ausgerichtet  und  bezahlt  soll  werden  Tausend  fl.  Rh.  durch 
meinen  Vettern  Hansen  Koberger,  und  bin  der  Hofinung, 
auch  des  Vertrauens,  dass  Ihr  keinen  Verdruss  darin  habt, 
denn  ich  versehe  mich,  dass  es  Euch  noch  Meister  Hansen 
keinen  Nachteil  gewähren  soll.  Ihr  mögt  solch  Geld  friedlicher 
bringen  von  Lyon  auf  Basel,  denn  von  Frankfurt  auf  Basel 
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und  Ihr  mögt  auch  Abrede  thun  mit  Kautieuten,  die  Euch 
fiigltch  sind  zu  den  Dingen,  die  solch  Geld  einnehmen  7ai 
Lyon  und  Euch  das  zu  Basel  wiedergeben.  ^  Diese  Maßregel, 
später  sehr  oft  von  ihm  angewandt,  war  damals  wohl  neu, 
denn  er  schrieb  am  19.  Mai  d.  J. :  .Ich  habe  Euch  von 
Frankfurt  aus  geschrieben,  wie  ich  luire  Ik-zaiilung  von  Lyon 
aus  auf  Basel  verschaffen  und  verfui^en  wolle :  demselben 
nach  so  habe  ich  mich  selber  her  gen  Lyon  gefügt,  damit 
dass  Euch  Eure  Bezahlung  desto  gewisslicher  auf  Basel  ge- 
macht und  verordnet  würde.  Also  habe  ich  hier  bar  ein- 
gel^  600  fl.  Rh.  Konrad  David,  der  soll  Euch  die •  zu 
Basel  ausrichten.' 

Im  nächsten  Jahre  machte  Koberg^er  ohne  viele  Um- 
Stande von  demselben  Verfahren  Gebrauch,  31.  März  1501: 
,so  habe  ich  Eudi  geschrieben,  wie  ich  nicht  gen  Frankfurt 
möge  kommen  und  Euch  und  Meister  Hansen  Eure  Zahlung 
auf  Basel  wolle  machen  von  Lyon  aus  der  Ostermesse;  das 
doch  ein  kleine  Zeit  länger  ist,  wie  ich  denn  vor  einem 
Jahr  gethan  habe'.  Die  Einkünfte  der  Lyoner  Osterme.sse 
waren  aber  den  Baselern  nicht  zugekommen,  da  Hans  Ko- 
berger  bereits  auf  einer  Geschäftsreise  darüber  verfügt  hatte, 
29.  Mai :  ,bat  ob  300  fl.  auf  Lyon  zu  Wechsel  müssen  neh- 
men, in  dieser  Ostermesse  zu  zahlen,  wie  er  dann  ausge- 
richtet und  bezahlt  hat,  und  aus  solcher  Ursache  hat  er  nicht 
Geld  gehabt,  dasä  er  meinem  Befehl  nach  luich  und  Meister 
Hansen  Euer  beider  Zahlung  auf  Basel  hätte  mögen  machen, 
aber  an  solchem  sollt  ihr  lauter  keinen  Abgang  noch  Verlust 
habend  Auch  im  Herbste  desselben  Jahres  hatte  die  Lyoner 
Messe  für  die  Zahlung  einzutreten;  13.  August:  ,Ihr  dürft 
meinethalben  und  Eurer  Bezahlung  halb  nicht  auf  Frankfurt 
kommen  diese  Herbstmesse,  sondern  ich  will  Euch  Eure 
l>ezahlung  schaffen  und  machen  aus  der  nächstkünftigen 
Allerheiligenmesse  von  Lyon  auf  Basel  ohne  allen  Euern 
Schaden,  desgleichen  Meister  Hansen  Peter  auch,  und  sollt 
keinen  Nachteil  haben  denn  die  kleine  Zeit.^ 

Zur  Alfcrheiligenmesse  war  es  nicht  möglich  gewesen, 
Zahluiii^      beschaffen,  deshalb  schickte  Kobergcr  am  22,  No- 

Haic,  Kobergcr.  |^ 
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vcmbcr  200  fl..  damit  sie  der  Zahlung  von  Lyon  desto 
besser  erharren  mochten,  ,auch  wird  man  Euch  Geld  machen 
aus  der  Weihnachtmesse  aus  Lyon  auf  Basel;  seid  ohne 
Sorge,  ich  will  Euch  ohne  Geld  nicht  lassend  Hans  Ko- 
beider  bestätigte  am  27.  November  seines  Vetters  Auftrag: 
,Was  mir  {lir  Geld  zuföllt  in  dieser  Messe,  soll  ich  Euch  auf 
Basel  machen  durch  des  Friedrich  Brechters  Diener,  kann 
ich  Euch  nicht  zu  wissen  thun,  was  das  werden  wird,  ich 
will  mein  Bestes  damit  thun.'  Tags  vor  Weihnachten  sandte 
Hans  Kobei^er  auf  der  Reise  nach  Nürnberg  von  Verona 
aus  305  fl.  ,so  bitte  ich  Euch,  dass  Ihr  voigut  habt  mit 
dieser  kleinen  Summe  Gelds,  denn  mir  mein  Vetter  ge- 
schrieben liat,  dass  ich  Euch  sollte  dahin  machen  bis  in 
1000  fl.,  das  hat  nicht  mögen  sein'. 

Auch  im  Jahre  1502  stellte  Kobcrger  den  Ertrag  der 
Lyoner  Messen  den  Baselern  zur  Verfügung,  13.  Mai:  ,ich 
habe  meinem  Vettern  befohlen,  was  ihm  an  Geld  zustände 
in  dieser  Lyoner  Ostermesse,  soll  er  Euch  brinpfen  auf  Ba- 
sel*. 2-5.  Juli:  jMein  Vetter  wird  Euch  Geld  machen  zu 
Wechsel  auf  dieser  Augstmesse,  soviel  ihm  möglich  ist' 
Hier  trat  also  die  Lyoner  Messe  als  Zahlplatz  in  den  Vor- 
dergrund vor  Frankfurt,  doch  ergab  sich  gerade  in  dieser 
Augustmesse  Schwierigkeit,  Gelder  zu  begeben;  Hans  Ko- 
berger  schrieb  am  30.  August:  ,Als  ich  in  Befehl  habe  von 
meinem  Vetter,  etlich  Geld  an  Irlich  zu  inaciicn  auf  Hasel, 
das  ich  ganz  wiUig  bin.  aber  ich  kann  niemand  haben,  der 
solches  hätte  angenommen,  so  habe  ich  auch  nicht  Zeit, 
dass  ich  es  selbst  dahin  gefuhrt  hätte,*  , darum  ob  Sache 
werde,  dass  Euch  Euer  Geld  nicht  würde  auf  dieser  Frank- 
furter Messe,  dass  Ihr  ein  Mitleiden  hättet  bis  in  Allerhei- 
ligenmesse'. 

Der  gleiche  Fall  trat  im  nächsten  Jahre  ein.  als  Hans 
Koberger  beauftragt  war,  den  in  Frankfurt  nicht  gezahlten 
Rest  der  Messschuld  zu  Wechsel  zu  machen;  derselbe  schrieb 
am  23.  Mai  1503:  ,So  wisset,  dass  mir  mein  Vetter  An- 
thontus  Koberger  geschrieben  hat,  dass  ich  Euch  sollte  auf 
Basel  machen  400  fl.,  so  liabc  ich  niemand  mögen  ankom- 
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men  in  dieser  Messe,  als  Euch  vielleicht  wohl  wissend  ist, 
dass  keta  Kaufmann  von  Basel  hier  ist  gewesen,  dadurch 
ich  Euch  solches  Geld  hätte  mögen  schicken,  das  Euch  ge- 
wisslich  wird  werden'  ,bttte  Euch  in  Sonderheit,  ob  Ihr  Je- 
mand hört,  der  Geldes  bedürfte  in  die  Augustmesse  bis  zu 
erfüllen  die  Suninit;'. 

Die  Schwierigkeit,  über  Lyoner  Messeinnahmen  zu  ver- 
fügen, war  eine  dauernde;  Anthoni  Koberger  schrieb  im 
fohlenden  Jahre,  20.  Juli  1504:  ,Wisst  lieber  Meister  Hans, 
dass  ich  jetsund  zu  Lyon  in  dieser  Augshnesse  haben  werde 
bct  800  fl..  sind  mir  in  der  Ostermesse  da  liegen  geblieben, 
licnn  die  Kauflcutc  von  Nürnberg  wollten  kein  GM  anneh- 
men der  Kriegslaufte  halber,  also  dass  jedermann  in  Sorge 
w'ar  und  niemand  nichts  handeln  wollte.  Also  habe  ich  c^e- 
schrieben  meinen  Dienern  auf  Lyon,  dass  sie  allen  möglichen 
FietO  sollen  ankehren.  Euch  solch  Geld  aus  dieser  Augst- 
mcssezu  machen  auf  Basel.'  Durch  ein  Versehen  ward  erst 
ZQ  Ende  des  Jahres  die  L}'oner  OstcrmcsseiniK.linie  \erfuL;_ 
bar.  .Mein  Vetter  Hans  Koberger  wird  Euch  schreiben  aus 
dieser  Allerheiligenmesse  von  Lyon,  wie  es  ein  Gestalt  hatte 
der  600  fl.  halb,  die  Euch  in  der  Augstmesse  geworden 
sollten  sein  und  wird  Euch  die  richtig  machen ;  man  Ist  un- 
recht  mit  demselben  Gelde  umgegangen,  es  ist  wahrlich  seit 
der  Ostermesse  in  einer  W'cchselbank  gelegen  und  ist  mir 
also  vorenthalten  worden .  wie  ihr  denn  wohl  vernehmen 
werdet  in  meines  Vettern  Schreiben.^ 

Zahlungen  an  die  Baseler  aus  den  Lyoner  Messen  schei- 
nen auf  die  Dauer  beibehalten  worden  zu  sein,  denn  auch 
der  letzte  aufbewahrte  Brief  Hans  Kobergers  vom  10.  Mai 
1506  meldet  eine  solche  Zahlung. 

Abgesehen  von  den  Zeiten  des  Messsfeschaftes  bot  hvon 
durch  seine  günstige  Lage  für  völkerverbindenden  Verkehr 
einen  Hauptknotenpunkt :  von  hier  aus  überzog  Antlioni  Ko- 
berger nicht  nur  Frankreich  durch  ,alle  seine  Diener'  mit 
einem  Vertriebsgewebe,  er  knüpfte  auch,  und  dies  geschah 
hauptsächlich  durch  seinen  Vetter  Hans  Koberger,  seine  Fä- 
den weit  in  die  Verkelusnctze  hcinder  Lander  hüiein. 

«9* 
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Ijas  W'cnii^c.  uas  über  Hans  Kobcrgcr  crlialten  ist.  ^ibt 
doch  ciii  groiics  bewegtes  Hild  der  Weltbeziehungen,  welche 
Hans  Koberger  von  Lyon  aus  unterhielt: 

Während  Heidelberg  in  Paris  seine  Hauptaufgabe  darin 
sahf  die  Bücher  seiner  zwei  Laden  schön  sauber  zu  erhalten 
und  zu  Geld  zu  machen,  zog  Hans  Koberger.  wenn  ihn 
nicht  die  wichtige  Messzeit  in  Lyon  festliielt.  auf  rüstigen 
Reise/.ugeii  durch  die  Welt:  bald  schaute  er  in  Paris  ein. 
dort  Rechenschaft  abzunehmen  und  Geschäfte  zu  betreiben, 
bald  ritt  er,  große  Bücherlasten  einführend  und  heimführeodf 
durch  Ober  *  Italien ,  dazu  fast  alljährlich  gel^;entHch  der 
Frankfurter  Messe  nach  Deutschland ;  auch  Spanien  war  fiir 
seinen  Handelsverkehr  von  Wichtigkeit. 

Die  erste  in  den  Briefen  an  che  Baseler  erwähnte  Ver- 
triebsreisc  Hans  Kobergers  nach  Italien  erfolgte  anfangs  1501 
nach  Venedig. 

Anthoni  Koberger  schrieb  am  28.-  Januar  1501: 
habe  niemand  zu  Lyon  bis  in  die  Ostermesse;  mein 
Vetter  ist  zu  Venedig  und  kommt  vor  Ostern  nicht  da- 
hin'; ferner  am  2g.  Mai  1501  :  ,ich  habe  gesandt  300  Gloss 
ordinaria  auf  Venedig,  um  die  da  zu  verstechen  an  andere 
Bücher  und  habe  wahrlich  eine  große  Summe  Geldes  auch 
hinein  zu  Wechsel  gemacht  und  meinen  Vettern  Hansen 
Koberger  auch  auf  Venedig  gesandt  mitsamt  solchen  Bü- 
chern und  li.it  nicht  mögen  schalTen  .  .  .  hat  den  Halbteil 
bar  Geld  müssen  geben  und  was  ich  ihm  von  Geld  auf 
Venedig  gemacht  habe,  ist  zu  wenig  gewesen  und  hat  ob 
300  fl.  auf  Lyon  zu  Wechsel  müssen  nehmen  in  diese 
Ostermesse  zu  zahlen'  ,mtr  ist  wahrlich  *  ob  400  fl.  auf 
Fuhrlohn  gegangen  von  hinaus  auf  Venedig  und  von  Venc^ 
dig  auf  Lyon'  .so  ist  er  so  spat  gen  Lyon  gekommen  auch 
mit  den  Venctiachen  lUichern.  so  er  mit  ihm  auf  l.von  t^o- 
braclit  hat,  ob  den  50  Ballen  so  viel  zu  thun  gehabt  hat. 
dass  er  mir  noch  nichts  hat  geschrieben  der  Exemplare 
halber  ^ 

Durch  mehrere  Monate  weilte  also  Hans  Koberger  in  Ve- 
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nediVr  Die  Republik  verlani^te '  von  jedem  deutschen  Kauf- 
niaiin.  Jass  er  in  dem  Fonte^o  dei  Todesclii  abstiepf:  in 
diesem  Kaufhaus,  in  welchem  die  Schwaben  und  die  Nurn- 
bcfger  seit  lange  um  den  Vorrang  stritten»  wohnte  also  auch 
Hans  Koberger. 

Gegen  hundert  deutsche  Kaufleute  und  Reisende  waren 
in  dieser  kleinen  deutschen  Gemeinde  gemeiniglich  anzu- 
trefifen,  viele  Zimmer,  Lliden,  Gewölbe,  eine  eigene  Wirt- 
schaft standen  zur  Verfügung;  vor  1472  bemaü  man  den 
Umsatz  der  deutschen  Kaufleute  auf  eine  Million  Dukaten; 
das  deutsche  Kaufhaus  galt  als  das  beste  Glied  dieser  Stadt. 
Als  Im  Winter  1504/5  das  schon  seit  1228  bestehende  Ge- 
bäude abbrannte ,  ist  es  prächtiger  von  neuem  erstanden, 
geschmückt  von  Bildern  Gior^oncs  und  Tizians  und  mit  der 
in  Venedig  gemalten  Taici  /Vibrecht  Dürers,  dem  Rosen- 
kranzfest von  1506^. 

Diese  Stadt,  unbestritten  der  Mittelpunkt  des  Buchhan- 
dels in  ItaUen,  war  von  vornherein  die  vomehmlichste  Kolo- 
nie des  deutschen  Buchdruckes,  als  solche  Lyon  noch  über- 
ragend- Die  g^oße  Zahl  deutscher  HucliUrucker.  welche  in  der 
blühenden  Welthandelsstadt,  vom  Geiste  des  Humanismus  und 
der  Renaissance  erfüllt,  herrliche  Werke  schufen,  erklärt  den 
r^n  bucAhändlerischen  Verkehr  mit  dem  Heimatlande  und 
die  mächtige  Rückwirkung  auf  den  deutschen  Buchhandel. 

Die  aus  deutscher  Saat  entsprossene  Frucht,  wie  sie  auf 
dem  reichen,  edlen  Boden  Italiens  erwachsen  konnte,  hat 
mit  gutem  Rechte  ein  geistesmachtiger,  ziclhewusster  Römer 
eingeerntet,  Aldo  Manuzio,  welcher,  gegen  1447  geboren 
zu  Bassiano  bei  Rom,  seit  1489  wohl  als  Korrektor  in  Ve- 
nedig  diätig,  dort  von  1494—1515  eine  großartige,  gleich* 
mäßig  auf  Wissensdtaft,  Kunst  und  Handebkraft  gestellte 
Wirksamkeit  entfaltete  und  c^cL,en  Beginn  des  neuen  Jahr- 
hunderts Deutschland  zu  überfluten  begann-''.  Aldus  halte 
sich  gestützt  auf  den  groücn  buchhändlerischen  Betrieb  seines 
Schwiegervaters  Andrea  Torresano*  '479 — 1507  ,  welcher 
auch  nach  des  Aldus  Tode  mit  den  Söhnen  das  Geschäft 
erfolgreidi  f<Mtfuhrte. 
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Es  ist  bekannt,  welche  Bedeutung  der  Handel  Venedigs 
nanu  ntlich  mit  Deutschland  und  insbesondere  mit  Augsburg 
und  Nürnberg  hatte. 

Für  Augsburg  waren  diese  Beziehungen  auch  in  Be- 
zug auf  die  Druckkunst  bekannt,  hatte  doch  der  gefeiertste 
Drucker  dieser  Stadt  Erhard  Ratdolt  einst  in  Venedig  eine 
ruhmreiche  Thätigkeit  entfaltet;  die  großen  buchhändleri- 
schen Beziehungen  des  Nürnberger  Buchhandels  zu  Venedig 
gehen  erstmalig  aus  diesem  Berichte  über  einen  deutschen 
Buchhändler  hervor,  welcher,  auf  den  Wink  seines  Nürn- 
berger Oberherm,  aus  seinem  Sitze  in  Lyon  herbei  eilte, 
Werke  des  Nürnberger  Haupthauses  in  Venedig  loszuschla- 
gen ^  monatelang  dort  wirkte  und  dann  mit  vielen  Wagen- 
ladungen vcnctischer  Bücher  die  Riviera  entlang  wieder 
nach  L\  on  zur  Ostermesse  zuruckstrebte ;  eine  gute  Probe 
der  Thatkraft  deutscher  Buchhändler  im  Auslande. 

Dasselbe  Jahr  führte  ihn  noch  einmal  nach  Italien,  denn 
statt,  wie  er  am  27.  November  angekündigt  hatte,  auf  dem 
gewohnten  Wege  über  Basel  nach  Deutschland  zu  zidicö, 
sandte  er  am  23.  Dezember  von  Verona  aus  —  Anthoni 
Koberger  erwähnte  nach  Jkrn  d.  h.  Verona  auch  mehrfach 
Padua  ^  als  Ort  der  Sendung  —  Geld  an  Amerbach  im  Auf- 
trage Anthoni  Kobergers  ,als  ich  jetzund  zu  ihm  selbst  reite, 
dass  ich  ihm  alle  Meinung  will  sagend 

In  der  Heimatstadt  angelangt  unternahm  er  Im  Aüf- 
tiagc  des  Vetters  eine  rasche  Reise  zu  I'ferd  über  Esslin- 
gen nach  Basel  und  zurück.  Anthoni  Koberger  schrieb  am 
14.  P'ebruar:  ,also  hab  ich  von  Stund  an  anderen  Tags 
meinen  Vettern  Hansen  Koberger,  Zeiger  dieses  Briefs  auf 
Essling  gesandt,  wie  er  Euch  wohl  sagen  wird,  und  bin 
der  Hoffnung  die  Bücher  werden  ihm  nicht  versagt,  und 
so  ihm  die  geliehen  werden,  so  soll  er  sie  von  Stund  an  auf 
Hasel  selber  brinc^en-  .wollet  mir  alle  Meinung  schreiben  »"t 
Zeiger  dieses  Briefes*.  Am  2 1 .  Marz  bestätigte  er  seines  Vetter? 
Rückkunft,  dem  er  auch  mündlich  befohlen  habe,  mit  Haas 
Peter  wegen  seines  Werkes  und  anderer  mehr  zu  reden. 

Ob  dies  auf  der  Frankfurter  Ostennesse  erfolgt  ist,  bleibt 
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zweifelhaft,  da  Hans  Peter  von  dort  abschrieb,  Koberger 
aber  nalicre  geschäftskundige  Nacliriclitcn  über  den  Fall  von 
doit  erhielt ;  jedenfalls  zog  Hans  Koberger  zunächst  wieder 
hetm  zur  Lyoner  Ostennesse;  einen  Brief  Amerbachs  aus 
der  Ostennesse  ließ  er  von  dort  Heidelberg  zugehen.  Von 
Lyon  aus  sollte  er  nach  A.  Kobergers  Brief  vom  13.  Mai 
selbst  da^  liuü  zu^Lcliciide  Geld  auf  Basel  bringen,  dort  aueli 
im  Falle  selbst  die  Hu^osendungen  für  die  Aui^ustmesse 
nach  Lyon  ausrichten,  aucli  fügte  er  einen  wichtigen  ein- 
geschlossenen Brief  für  ihn  bei;  der  Bote  solle  warten  bis 
er  komme  oder»  faUs  er  weg  wäre,  den  Brief  zurückbringen» 
Am  23.  Juli  war  er  bereits  wieder  über  Basel  in  Nürnberg 
angelangt:  ,niciii  Vetter  sagt  mir,  er  habe  ICuch  200  fl. 
eini^cantwortet,  als  er  am  nächsten  bei  Ruch  gewesen  ist*. 
Nach  kurzem  Aufenthalt  in  Nürnberg  brach  er  wieder  auf, 
Hin,  auch  Basel  berührend,  zur  Lyoner  Augustmesse,  auf 
wddier  er  wiederum  den  Baselern  Geld  zu  Wechsel  machen 
sollte,  zurückzukehren. 

Anthoiii  Koberger  schrieb  am  2  i .  Aug. ;  .Ich  habe  meinen 
Vetter  zu  Euch  gesandt,  ist  Samstag  vergangen  4  Wochen, 
dass  er  hier  ausgeritten  ist,  und  befahl  ihm,  er  sollte  von  Stund 
an  schreiben  mit  einem  eignen  Boten  Antwort  auf  meinen  Be- 
fehl, so  ich  ihm  gethan  habe ;  ist  mir  in  der  Zeit  keine  Schrift 
von  ihm  geworden,  dess  mich  nicht  wenig  befremdet.  ^  Kurz 
darauf  traf  ein  Brief  Hans  Kobergers  von  Basel  ein,  wo  er 
heikle  Verhandlungen  iiber  wichtige  Vcrlagsunternehmungen 
mit  gutem  Ertblg  einleitete.  Kaum  zur  Augustmesse  wieder 
in  Lyon  angelangt,  unternahm  er  sofort  einen  neuen  Streif- 
zug[  nach  Italien.  Er  schrieb  am  30.  August:  ,So  habe 
ich  auch  nicht  Zeit,  dass  ich  [das  Geld)  selbst  dahin  geführt 
hätte,  denn  ich  jetzt  eilends  muss  reiten  auf  Mailand  und 
Venedig.'  Für  den  Spätherbst  plante  er  einen  großen  Ver- 
trieb des  in  300  Exemplaren  bestellten  Hugo:  ,wo  mir  sol- 
ches Buch  wird  in  dieser  Zeit,  so  möchte  ich  es  verfertigen 
^uf  liispania^  Gegen  Jahresschluss  aber  begab  er  sich  auf 
einige  Wochen  nach  Paris,  wo  Heidelberg  seines  Junkherrn 
Vetter  Hans  Koberger  zu  Weihnachten  , Rechenschaft'  ab- 
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Kc^tc.  und  ihm  am  Sonntag  nach  Dreikönigstag  sein  Haus 
zur  \'crfii(Tung  stellte. 

Aus  dem  neubegonnenen  Jahre  1 503  sind  Reisen  Hans 
Kobergers  nicht  ausdrücklich  angeführt,  vielmehr  ist,  so  oft 
er  erwähnt  wird,  Lyon  sein  Aufenthaltsort;  doch  scMoss  er 
das  Jahr  wohl  wiederum  in  Paris,  denn  er  schrieb  am  2.  De- 
zember: ,bis  aus  der  Paricion  Messe  will  ich  es  Euch,  ob  Gott 
will,  eigentlich  schreiben'.  Auch  wird  er  wie  ia  den  beiden 
vorangcj^an^enen  Jahren  wieder  zur  Ostcrmessc  die  Reise 
nach  Deutschland  unternommen  haben ;  jedenfalls  berührte  er 
im  Frühjahr  Basel,  denn  während  er  im  Februar  erwähnte, 
dass  er  früher  16  fl.  zu  Basel  entliehen  habe,  ist  die  persoo- 
•  liehe  Schuld  bis  zur  Lyoner  Ostermesse  auf  40  fl.  gewachsen. 

Auch  im  folgenden  Jahre  unternahm  er  zu  gleicher  Zeit 
diese  Reise.  Anthoni  KoberL^aT  schrieb  am  17.  Juni  1504. 
jMein  Vetter  ist  in  Neulichkett  bei  Euch  gewesen,  als  er 
aus  Frankfurter  Messe  auf  Lyon  geritten  ist  ^  Der  weitere 
Inhalt  dieses  Briefes  spiegelt  Hans  Kobergers  Bericht  über 
die  Dinge  in  Basel  wieder  und  zeigt  wie  derselbe  in  mannig- 
faltii^er  Bezieluing  seines  Vetters  Angelegenheiten  den  Ba- 
seiern gegenüber  vertrat.  Im  Sommer  war  Hans  Kobergcr 
wohl  von  Lyon  abwesend,  denn  bei  allen  Erwähnungen  der 
Geschäftsangelegenheiten  dort  vom  20.  Juli  bis  zum  15.  Ok- 
tober spricht  Anthoni  Koberger  nur  von  seinem  Diener  und 
erst  zur  Allerheiligenmesse  erscheint  Hans  Koberger  wieder» 
und  bringt  in  der  Zwischenzeit  Versehenes  in  Ordnung. 

Vom  Jahre  1 505  ist  über  Hans  Kobergers  Reisen  nichts 
bekannt,  er  wird  überhaupt  nur  einmal  erwähnt ;  eine  kleine 
Bestellung  sollte  ihn  zur  Zeit  der  Allerheiligenmesse  in 
Lyon  treffen.  Im  Frühjahr  1506  machte  er  wohl  die  übliche 
Messreise:  eine  große  Bestellung  Anthoni  Kobergers  vom 
13.  April  lur  L>'un  uberbraclite  Hans  Koberger  wohl  selbst 
von  der  Frankfurter  Messe,  denn  er  gab  in  Basel  gleidi 
darauf  für  Anthoni  eine  Sendung  von  denselben  Werken  auf. 
die  am  9.  Mai  in  Nürnberg  ankamen;  am  folgenden  Tage 
bestätigte  Hans  Koberger  die  Ankunft  seiner  Bücher  wieder 
von  Lyon  aus.  indem  er  gleichzeitig  eine  große  Sendung  von 
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Basel  nach  Paris  anordnete.  Im  Sommer  1507  scheint  Hans 
Koberger  wieder  eine  größere  Vertriebsreise  unternommen 
tu  haben;  Anthoni  Kobeiger  schrieb  am  20.  Sept.:  ,mein 
Vetter  ist  jetzund  zu  Lyon  g^esen  und  hat  gekauft  300  G>r- 
piis  juris  civilis  und  450  Corpus  juris  canonici  und  von  den 
Gnaden  Gottes  alles  bezahlt  mit  barem  Geld  und  hat  Wech- 
sel auf  mich  genommen,  habe  ich  hier  müssen  ausrichten 
eine  große  Sunune  Geldes'. 

Im  Herbst  1 508  war  Hans  Koberger  wieder  in  Deutsch- 
land. Anthoni  schrieb  am  16.  September:  ,Mein  Vetter 
wird  von  hinaus  auf  Paris  reiten  und  hat  Gesellschaft  und 
kann  nicht  auf  Basel  zu  kommen';  .wollet  mich  mit  den 
Fässern  nicht  säumen,  die  forderlich  auf  Paris  zu  schicken, 
damit  mein  Vetter  nicht  lang  da  dürfe  harren  . 

Mit  dem  Januar  1509  schließen  die  Baseler  Geschäfts- 
briefe ab;  dass  die  Geschäftsthätigkeit  in  Lyon  weiter  ging, 
erhellt  aus  der  gerade  von  dieser  Zeit  ab  1509 — 1513  offen 
hervortrete lulen  l^eschiiftigung  Lyoncr  i  rc^icn  iur  den  Ver- 
lag Anthoni  Kobeigci.-». 

Als  Hans  Koberger  nach  dem  Tode  Anthonis  die  Gc- 
schaftsleitung  in  Nürnberg  übernahm,  blieb  Lyon  einer  der 
wichtigsten  Gesdiäftsplätze  ftlr  die  Koberger;  Hans  Koberger, 
welcher  1 516  wiederum  eine  Geschäftsreise  durch  Frankreich 
unternahm,  ließ  eine  stattliche  Reihe  von  Werken  isi  } — 
1520  dort  drucken,  und  vor  allem  scheint  der  juno-e  Antiioni 
Koberger,  wie  einst  sein  Oheim  Hans  im  wesentlichen  auf 
diesen  Platz  angewiesen  gewesen  zu  sein;  samtliche  acht 
katfaolisdien  Bibelausgaben  nach  seines  Vaters  Tode  gingen 
unter  seinem  Namen  im  Zeitraum  von  acht  Jahren  15 15 — 
1522  aus  Lyoner  Pressen  hervor,  so  dass  hiergegen  die 
wenif^en  und  minder  bedeutenden  Niirnbergcr  Drucke  seines 
Verlags  zuriicktraten.  Vielleiclit  dass  c^crade  die  frühe  Selb- 
ständigkeit im  Auslande  ihn  verderbt  hat.  Fast  gleichzeitig 
mit  seiner  persönlichen  Beteiligung  am  Handel  seiner  Brüder 
hörte  auch  die  Druckthätigkeit  Lyons  für  die  Koberger  auf, 
und  es  erlischt  jedwede  Kunde  von  dem  einst  blühenden 
liandei  der  Koberger  in  Frankreich. 
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Wie  Anthoni  Koberger  im  Westen  das  litterarisch  un- 
abhängige Frankreicli  samt  den  romanischen  Nachbarlandcii, 
indem  er  sich  in  den  wichtigen  Standorten  Lyon  und  Parts 
einbürgerte,  fiir  seinen  Buchhandel  auszubeuten  wusste,  so 
hatte  er  auch  in  den  weitläuftigen  östlich  vom  Deutschen 
Reiche  c^^clc^enen  Landern,  welche  mit  ihrem  W i ssensbedarfe 
im  wcicatlichen  auf  Deutschland  angewiesen  waren,  feste 
Stützpunkte. 

In  Ungarn,  welches  eines  eigenen  magyarischen  Buch- 
handels in  der  ersten  Zeit  entbehrte  —  das  erste  ^  Buch 
dieser  Sprache  wurde  1484  in  Nürnberg  gedruckt  —  war 
Ofen  der  Platz,  von  welchem  aus  er  den  Buchhandel  betrei- 
ben liclÄ.  Der  Beziehungen  zwischen  Nümbcrg  und  diesem 
Land  gab  es  mehr,  als  man  jetzt  anzunehmen  geneigt  ist. 
Mancherlei  Familien  waren  aus  Ungarn  und  Siebenbürgen 
nach  Nürnberg  eingewandert,  so  der  Vater  Albrecht  Dürers^; 
Veit  Stoß,  der  Bildschnitzer  trieb  namentlich  in  den  Donau- 
ländem,  in  Ungarn,  Siebenbürgen  und  Polen*  mit  seinen 
Bildern  ein  lebliaftcs  Geschäft.  Vor  allen  aber  machte  die 
Familie  der  Haller  in  Unp^arn  Geschäfte;  einige  von  ihnen 
wohnten  m  Ufeni  Ruprecht  Haller  war  seit  etwa  1480  in 
Pest  als  Kaufmann  ansässig  samt  seinen  Söhnen  und  der 
Verkehr  mit  Nürnberg  war  fortwährend  in  lebhaftem  Gange. 
Ein  Haller  nun  half  ,dem  älteren  Koberger  seinen  Bücher- 
handel treiben-^:  es  war  Wolf  lialler,  seit  1491  Anthoni 
Kobergers  K i dani . 

Seine  buchhändlerische  Tliatigkeit  fällt  wohi  ins  letzte 
Jahrzehnt  des  15.  Jahrhunderts;  dieselbe  ist  ein  weiterer 
Beleg  dafür,  dass  es  sich  in  den  Faktoreien  nicht  einzig 
darum  handelte,  an  einem  bestimmten  Orte  offenen  Laden 
zu  halten,  sondern  dass  solche  zugleich  als  Stützpunkte  für 
den  Handel  eines  größeren  Landes  dienten,  denn  Koberger 
machte  sicli  ausdrücklich  anheischig*,  ein  Losegeld  von 
500  f1.  zu  zahlen,  wenn  Wolf  Haller,  welcher  ihm  an  die 
Hand  gehen  und  für  ihn  reisen  sollte,  gefangen  würde.  Diß 
Feststellung  eines  derartigen  Lösegeldes  ist  bezeichnend  für 
die  Gefahren,  durch  welche  der  Vertrieb  des  Buchhandels  in 
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jenen  Ländern  bedroht  war.  In  der  That  bedurfte  Wolf 
Haller  bald  der  Auslösung  und  2war  aus  eigener  Verschul- 
dung: er  muss  seinen  Verpflichtungen  doch  herzlich  schlecht 

nachrek-Dminen  sein,  denn  Kobcrq;cr  ließ  ihn  zuletzt  in  den 
Thurm  legfen ,  aus  dem  ihn  nur  eine  von  seinen  l^riidcrn 
gestellte  Bürgschaft  von  2000  fl.  befreite;  aus  der  Art,  \vi.e 
sich  der  Rat  der  Sache  annahm,  erhellt,  dass  Wolf  Haller  im 
Unrecht  war. 

Koberger  berichtete  in  Briefen  an  Amerbach  im  Winter 

1504  5  mehrfach  von  seinciu  Handel  im  Osten;  in  Ungarn 
nannte  er  insbesondere  Ofen. 

Wie  innig  die  deutschen  Verbindungen,  nameiitUch  Nüm- 
betgs  und  insbesondere  der  Kobeiger  mit  dem  schon  vor 
Erfindung  der  Dnickkunst  litterarisch  empfanglichen  deutschen 
Lande  Siebenbürgen^  waren,  erhellt  daraus,  dass  dort  ^Nüm- 
berger*  und  ,Koburger'  sich  im  is.  Jahrhundert  als  Familien- 
namen fmden,  sowie  dass  nächst  W-ncdig  Niirnber<^-  die 
meisten  Wiegendrucke  zur  Hermannstadter  Kapellenbiblio- 
thck  beigesteuert  hat:  doch  während  von  den  320  überwie- 
genddeutschen Wiegendrucken  derselben  die  114  Bände  aus 
Venedig  sich  auf  56  Drucker  verteilen,  und  von  anderen  ita- 
lienischen Drucken  nur  noch  17  in  Betracht  kommen,  ge- 
hören die  51  Nürnberger  Bände  außer  den  Drucken  Sensen- 
schmids  und  Kefers  nur  Kobergers  Pressen  zu  ;  die  deulsclie 
Bibel  hat  in  Kobergers  Ausgabe  ihren  Weg  in  das  Land 
gefunden. 

Im  benachbarten  Königreich  Polen,  wo  er  gleichzeitig 
mit  seinen  Büchern  handeln  lief),  war  Krakau  der  Hauptort 

für  seinen  liaiidel.  Zu  dieser  Stadt  hatte  Antlioni  Kober^^er 
\vohl  persönliche  Bezielmngen :  denn  gleichzeitig  mit  den 
jungen  Amcrbaclis  1501/2  hatte  er  einen  jungen  Folacken 
aus  Krakau  seinem  Diener  in  Paris  empfohlen. 

In  dem  Polen  zunächst  gelegenen  deutschen  Herzogtum 
Schlesien  war  der  Hauptpunkt  für  Anthoni  Kobergers  Buch- 
liandel  Breslau,  in  den  österreichischen  Landen  Wien.  Über 
den  direkten  Verkehr  der  Koberger  mit  den  einzelnen  klei- 
neren Städten  dieser  Lünder  ist  Näiieres  nicht  bekannt,  nur 


300 


III.  VERTKItD. 


in   bezuc^  auf  \'illach   in  Kärnten  findet  sich  (1511)  eine 
nähere  Erwähnung. 

Es  steht  nicht  fest  ob  in  Wien  und  Ofen,  in  Breslau 
und  Krakau  feste  Faktoreien  für  längere  Zeit  bestanden: 
jedenfalls  dienten  alle  diese  Orte  Kobergers  Dienern  zu  länge- 
rem Aufenthalt.  Nach  diesen  IHätsen  sandte  Kober^er  seinen 
Dienern,  was  sie  an  Inichcrn  bedurften:   an  diesen  Orten 
wie  an  anderen  lagerten  die  in  jenen  Ländern  gelösten  Gelder 
zu  seiner  Verfügung.  Die  Geschäfte  mussten  dort  sehr  selb- 
ständig betrieben  Werden,  denn  gar  Qft  war  der  zu 
jenen  Handelsgebieten  durch  Kriegsunruhen  gesperrt.  So  im 
Oktober  1504:  .Auch  ist  es  also  geworden  in  dem  Lande 
zu  Polen  und  in  Ungarn,  dass  man  4  oder  3  Groschen  auf 
einen  Gulden  verlieren  muss ,  wer  Gold  will  haben.  ^  ,Ich 
habe  wohl  Gold  zu  Wien,  auch  zu  Ofen  in  Ungarn,  zu 
Breslau,  zu  Krakau,  aber  es  ist  mir  nicht  möglich  in  diesen 
Kriegsläuften  einen  Gulden  her  auf  Nürnbeig  zu  machen 
oder  bringen,  so  kann  ich  auch  meinen  Dienern  kein  Buch 
an  die  Enden  schicken.* 

Die  Verbinilungen  der  Kobergcr  mit  Polen  wahrten 
lange,  denn  noch  in  den  zwanziger  Jahren  des  16.  Jahrhun- 
derts beförderte  Hans  Koberger  zu  wiederholten  Malen  Ge- 
schenke aus  Polen  an  Erasmus. 

Ob  noch  in  anderen  Landern  feste  Faktoreien  der  Ro^ 
berger  bestanden,  ist  nicht  zu  erweisen;  die  i^eschäftliche 
Gestaltung  der  Wirksamkeit  an  den  verschiedenen  Knoten- 
punkten des  Verkehrs  war  natiirlicli  eine  sehr  mannigfaltige. 
In  den  Hauptorten  der  Niederlande  scheint  ihr  Verlag  in 
früheren  Zeiten  durch  einheimische  Händler  vertreten  worden 
zu  sein,  denn  ein  Verzeichnis  von  Büchern  des  Antwerpener 
Bücherkanfmanns  Josse  Offin*,  welche  1491  in  Gent  bei 
Nikolas  Middeiccren  mit  Beschlag  belegt  und  von  Peter 
Catsul  und  dem  Kartäuserkloster  zu  Royghem  gekauft  wur- 
den, führt  namentlich  Kobergersche  Drucke  auf.  Die  Be- 
deutung der  Niederlande  für  den  deutschen  Buchhandel  war 
zu  jener  Zeit  eine  sehr  große;  Koberger  selbst  reiste  nach 
diesen  Ländern  im  Frühjahr  1300,  namentlich  Bergen  im 
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Hennegau,  jetzt  Möns,  und  Antorf,  d.  h.  Antwerpen,  be- 
suchend. Überhaupt  behielt  Koberger,  und  zwar  nach  aus- 
gesprochenem Grundsatze,  den  Vertrieb  seiner  Werke  thun- 
Uchst  in  eigenen  Händen. 

Wan  derbetrieb. 

Dass  das  Schöffersche  Lager  des  Hermann  von  Stadt- 
lohn und  das  Kobergersche  des  Johann  von  der  Bruck  in 
F^'s,  sowie  das  Josse  Ofiins  in  Gent  mit  Beschlag  belegt 
werden  konnten,  war  durch  die  mangelnde  Sesshaftigkeit  der 
Inhaber  bedingt.  Die  V^er/.cichnissc  der  beiden  1476  und  i  |qi 
weggenommenen  Lager  Kobergerscher  Bücher  stellen  den  In- 
halt von  Wanderlägern  dar.  Ks  ist  aber  auch  ein,  Koberger  zu- 
zuweisendes, gedrucktes  Verzeichnis  erhalten,  welches  den  mit 
ihren  Bücherwagen  von  Stadt  zu  Stadt  ziehenden  Dienern 
einerseits  als  Ausweis  für  die  Bücherbesichtigung  der  Be- 
hörden, andrerseits  als  Anzeige  dienen  sollte;  aus  diesem, 
einer  i^edruckten  Buchhändleranzeige  der  Summa  Antonius 
beigegebenen  Verzeichnisse  •  von  22  Werken  ist  zu  ersehen, 
wie  die  offenen  ,Kräme'  , staffieret^  gewesen  sein  mögen, 
welche  den  umziehenden  Dienern  zum  Ausbreiten  ihrer  Vor- 
rate dienten.  Die  Anzeige  b^nnt  sehr  verlockend:  ,Die- 
jenigen,  welche  die  unten  verzeichneten  Bücher  zu  kaufen 
wünschen,  werden,  wenn  sie  zur  unten  angezeigten  Herberge 
kommen,  einen  sehr  freigebigen  Verkäufer  finden'  und  schlieUt 
im  gleichen  Tone  ,die  Kauflustigen  mögen  sich  zur  unten 
schriftlich  verzeichneten  Herberge  begeben,  sie  werden  einen 
wohlwpllenden  Verkäufer  findend 

Beim  ersten  Erscheinen  der  Schrift  des  Verfassers  über 
die  Koburger,  1869,  wäre  es  nicht  wohl  zu  \'erantwürten  ge- 
wesen, in  dem  Verzeichnis,  welches  dem  Prospekt  über  die 
Summa  Antonins  beigegeben  ist,  andi  rc  Werke  nachweisen 
ta  wollen  als  solche  des  Kobergerschen  Verlages,  denn  ein 
Sortiments  betrieb  durch  Wanderlager  war  anderweit  nicht 
erwiesen,  zudem  würden  22  Werke  noch  kein  Sortiments- 
lagcr  gebildet  haben.  Es  musste  desshalb,  da  bei  erster 
Ausgabe  der  Antoninsumma  1479  außer  derselben  nur  6  Kc- 
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bergcrsche  Drucke  im  Vcr/cichnispc  imcIizuw  eisen  waren 
Xo.  2,  6,  7,  12.  15,  191.  gegen  13  Welke  bei  zweiter  Aus- 
gabe 1487,  zu  der  möglichen  Erklärung  gegriffen  werden, 
das  Werkverzeichnis  sei  bei  Vertrieb  der  zweiten  Ausgabe 
einem  unveränderten  Neadrucke  des  Prospektes  beigefügt  wor- 
den. Mit  den  18B1  und  18S2  veröflfentlichten  Briefen  Ko- 
bergers  und  Ruschs  ist  aber  eine  neue  Haupt^^i  undLige  des 
Buchhandels  im  13.  Jahrb.  au?c^c!j;raben  worden,  der  Verlags- 
großbetrieb durch  Fürkauf  und  Kommanditbeteiligung.  Nun- 
mehr erklärt  sich  Ruschs  Wort  von  (1}  14S  i :  ,Koberger  hält  all 
mein  Vermögen  in  Händen' ;  Ruschs  Werke,  also  das  Erbe 
Mentelins,  wird  man  in  den  vor  1479  aus  der  Köbergerschen 
Presse  nicht  nachweisbaren  Werken  suchen  dürfen  und  die- 
selben dann  als  Werke  des  Kubergerschen  VerlagsgroIAhandels 
zu  betrachten  haben.  Es  sind  eine  Anzahl  ^  derartiger  Werk- 
verzeichnisse aus  dem  15.  Jahrhundert  erhalten,  weitere  wer- 
den sicherlich  noch  auftauchen;  doch  hat  man  es  nicht  mit 
eigentlichen  Veriagskatalogen ,  sondern  fast  durchweg  mit 
in  Plakatform 2  gedruckten,  direkt  zum  Vertriebe  bestimmten 
Neuigkeitsverzeichnissen  zu  thun,  denn  keins  dieser  Verzeich- 
nisse trägt  den  Namen  des  Drucker- Verlegers  oder  Händlers; 
auf  einigen  ist  der  Druckort  angegeben  oder  erkennbar,  auf 
keinem  ist  ein  Preis  aufgedruckt.  Von  den  beiden  Verzeich- 
nissen Johann  Mentelins  zu  Strasburg  bietet  das  eine  9,  das 
andere  4  Werke,  beide  Gruppen  aus  derselben  Zeit  stammend 
(Anfang  der  siebziger  Jalirc  .  Das  Verzeichnis  Johann  Zaincrs 
zu  Ulm  führt  10  lateinische  und  5  deutsche  Werke  an,  welche 
soweit  sie  Ausgaben  mit  Jahrzahl  betreffen,  sämtlich  dem  Jahre 
1473  angehören;  fast  das  gleiche  gilt  von  den  8  deutschen 
Werken  Johann  Bämlers  zu  Augsburg;  die  Werke  Günther 
Zainers  zu  Augsburg  gehören,  abgesehen  von  dem  großen 
Sammelband  11 466 — 68),  so  weit  nachweisbar,  wohl  aus- 
schließlich den  Jahren  1471 — 74  an;  ein  Verzeichnis  An- 
thoni  Sorgs  von  ebendort  fasst,  abweichend  \'on  denen  an- 
derer, die  Werke  einer  Richtung  für  einen  größeren  Zeitraum 
zusammen,  indem  es,  ähnlich  wie  ein  unbekannter  nieder- 
deutscher Buchhändler  jener  Zeit  Air  bibliographisch  nicbt 
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sicher  nachzuweisende  Werke  seines  Sprachpfebictes.  hoch- 
deutsche Werke  zweier  Jahrzehnte  in  36  Nummern  bietet 
doch  gleichfalls  in  Plakatform  als  , Zetteln  Diese  sämtlichen  ^ 
Vefzeichnisse  haben  das  gemein,  dass  sie  den  Kauflustigen 
zum  Besuche  der  jeweiligen  Herberge  aufmunterten,  deren 
Nam6  stets  handschriftlich  zu  ergänzen  war,  auf  den  vor- 
handenen, nicht  zum  Anschlagen  j^ekommenen,  Exemplaren 
aber  meist  nicht  ergänzt  ist.  Der  Hochdeutsche  lässt  sich  wie 
fölqt  vernehmen:  ,Wäre  jemand  hier,  der  da  gute  deutsche 
Bücher  mit  dieser  Schrift  gedruckt  kaufen  wollte,  der  mag 
sich  fugen  in  die  Herberge  als  unten  an  diesem  Zettel  ver- 
zeichnet ist*,   der  Niederdeutsche:    .Wissentlich  sei  allen 
eilten,  dass  hier  sind  zu  kaufen  diese  nachbeschrieljencn 
Bucher  in  Deutsch.    Ist,  dass  einigen  behaglich  i^t.  diese 
nachgeschriebenen  Bücher  alle  <  der  etliche  zu  kaufen,  der 
mag  kommen  in  die  Stätte  oder  Herberge  hiemachgeschrie- 
ben,  er  soll  finden  einen  milden  Verkäufer.* 

Diese  Verzeichnisse  schließen  sich  in  der  Form  eng  an 
die  gleichfalls  dem  Gebrauche  der  BuclüiandUrngsdiener  in 
den  Herbergen  dienenden  Reklameblätter  für  einzelne  Werke 
an.    Ein  derartiges  Blatt,  von  Peter  Schöner  ausdrücklich 
als  Lobrede  bezeichnet  und  auf  die  Hieronymusbriefe  von 
1470  bezüglich,  welche  auch  Koberger  in  Paris  vertrieben 
hat.  diente  allerdings  zunächst  als  dem  Werke  vorauszusen- 
dcndes  Cirkular  wider  Nachdruck,  wie  auch  die  Mönche  von 
St.  Ulrich  und  Afra  in  Augsburg,   welche  fleißig  druckten, 
aber  wohl  nicht  selbst  zum  Verkaufe  umherzogen,   1474  in 
ähdicher  Weise  ankündigten,  dass  bei  ihnen  der  Geschichts- 
spicgcl  des  Vincenz  in  der  Schrift  des  Prospektes  gedruckt 
werde,  das  Werk  werde  an  geeigneter  Stelle«  zu  kaufen  sein. 
Mentelin  kündigte,  es  ist  dies  die  erste  bekannte  Buchan- 
zeige, die  Summa  des  Astexanus.  welche  zwischen  1468  und 
1470  erschien,  in  einem  langen  IMakat  an.  welches  wie  seine 
anderen  Verzeichnisse  zum  Besuch  der  Herberge  auffordert 
das  eine  seiner  Verzeichnisse,  welches  dieselbe  summa  er- 
wähnt, soUte  sich  gleichfalls  an  ein  vorfier  zu  nennendes,  aber 
weggefallenes  Werk  anschließen. 
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Ähnlich  schlicl.U  sich  das  Kobcri^crvcrzeichnis  an  einen 
echten  Buchhändlerprospckt  über  die  Summa  Antonins  an, 
dessen  Schlussfolgerung  lautet :  , Deshalb  müssen  die,  welche 
in  ihrer  eigenen  Selbsterkenntnis  vorwärts  kommen  und  für 
das  Wohl  ihrer  Nächsten  heilsam  sorgen  wollen,  mit  aller 
Anstreni;unL,r  dafiir  sorgen,  dass  sie  eine  derartige  Summa, 
die  Antüuinischc  bei  sich  haben.* 

FAn  ähnliches  Fluj^^blatt  in  lateinischer  Sprache,  einseitig 
bedruckt  und  mit  roten  und  blauen  Linien  umschlossen, 
hat  der  Verfasser  der  Schedeischen  Chronik,  da  es  sein  Werk 
anpreist,  sorgsam  in  ein  Widmungsexemplar  geklebt  ^  Diese 
^Empfehlung  des  neuen  Werkes  der  Chroniken  mit  Zeit- 
bildern und  der  Europa  des  Aacas  Pius'  hebt  folgender- 
maßen an:  , Großes  Glück  der  Zeiten,  teuerster  Leser,  be- 
ginnt heutzutage  uns  zu  leucliten,  magst  Du  den  alJgemeinea 
Weltfrieden  oder  den  Geist  unserer  Menschen  genauer  be- 
trachten. Aber  nichts  ist  bisher  ans  Licht  getreten,  was 
gelehrter  Männer  und  jedwedes  mäßig  Gebildeten  Frohlocken 
mehr  vermehren  und  häufen  könnte,  als  das  neue  Buch  der 
Chroniken'  u.  s.  w.  Nach  Schilderunfr  des  Inhaltes  und  der 
Bilder  wird  mit  der  Versicherung  geschlossen:  »Wenn  Du 
die  Thaten,  Geschehnisse  und  weisen  Sprüche  genau  be- 
trachtest, wirst  Du  meinen,  alles  lebe.  Lebe  wohl  und  Du 
wirst  dieses  Buch  aus  Deinen  Händen  nicht  entwischen  las- 
sen.* Zwölf  Doppelverse  schließen  die  dieses  Mal  nicht  vom 
zunftigen  Bnchhaudlcr  bewirkte  Reklame. 

Der  Grundsatz,  für  eine  gewisse  Zeit  einige  große  Haupt- 
werke in  den  Vordergrund  des  Vertriebes  zu  stellen,  gleich- 
zeitig aber  eine  Anzahl  fiir  ähnliche  Käuferkreise  geeignete 
Bücher  zur  vollständigeren  Ausrüstung  der  wandernden  La- 
ger zu  bestimmen,  tritt  in  Anthonis  Briefen  entschieden  her- 
vor. So  ging  er  zunächst  gern  darauf  ein,  als  die  Baseler 
1502  für  ihn  die  ,Glossa  ordinaria  und  Hugo  und  Lyra  zu- 
sammen zu  bringen*  gedachten;  1506  kaufte  er  von  den 
Baselern  die  Werke  Augustins,  Bibelkonkordanz  und  Margarita 
poetica  zugleich;  es  bedurfte  jedoch  einer  gröi3eren  Anzahl 
neuer  Werke,  um  die  Vertriebslager  angemessen  auszustatten; 
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er  schrieb  hierüber  uii  Herbst  1307  an  Anierbach :  ,ich 
muss  mich  also  v^ergatten  mit  anderen  Büchern,  damit  dass 
ich  die  Hugones  und  Opera  Augustini  mitverkaufe  und  ver- 
treibet Im  allgemeinen  war  sein  Lager  so  reichhaltig,  dass 
er  auch  andere  mit  aller  Art  Bücher  versehen  konnte;  im 
Sommer  1 503  schrieb  er  an  Amerbach,  als  derselbe  erwähnt 
hatte,  so  er  etliche  Hugo  hätte,  wüsste  er  sie  wohl  zu  ver- 
kaufen:  ,ob  Ihr  andere  Bücher  mehr  wisst  zu  verkaufen, 
die  ich  hätte,  lasst  es  mich  wissen,  will  ich  Euch  schicken 
aller  Gattung'. 

In  manchen  der  von  den  Dienern  besuchten  Orte  ver- 
blieben die  Lager  wohl  auch  auf  längere  Zeit;  Geistliche 
und  Laien  vertraten  dann  die  Interessen  des  Verlegers. 

In  Passau  hatte  Kobcrger  (1504)  in  der  iVrson  des  Men- 
rat  Zynndel,  Predigers  im  Domstift  daselbst,  einen  Vertreter, 
welcher  den  Verkauf  seiner  Bücher  besorgte.  In  ähnlicher 
Weise  war  vielleicht  auch  Johafines  Beckenhaub  für  Koberger 
wirksam  y  da  er  zwei  Jahre  vor  seiner  ersten  Herausgabe  Ko- 
bergerscher  Verlagswerkc,  1487,  sidi  als  Buchfiihrer  in  Re- 
gensbur^  niederließ. 

Die  Hilfe  von  Nicht-  oder  Halbbuchhandlern  mochte 
stark  in  Anspruch  genommen  werden,  um  eine  vielseitige, 
^eichzeitige  Einwirkung  auf  den  weiten  Kauferkreis  zu  erm<^- 
lichen;  so  scheinen  die  mit  dem  Vertriebe  der  Schedeischen 
Chronik  Betrauten  nur  teilweise  dem  Buchhändlerstande  an- 
gehört zu  liaben. 

Von  den  Knotenpunkten  des  Verkehrs  aus  ward  durch 
Wanderlager  und  I  lausierhandel  d;is  weite  von  den  Kober- 
gera  erschlossene  Handebgebtet  planmäßig  durchzogen :  be- 
zeichnend hierfür  ist  ein  dem  Gebrauche  des  Wetischiffleins 
entlehnter  Ausdruck  ,Webem*  für  das  faändlerische  Hin- 
und  Ilcrstreifen,  das  Hausieren. 

Der  Rat  zu  Nürnberg,  stets  bereit  für  Koberger  mit 
seiner  Empfehlung  einzutreten,  wandte  sich  1502  an  den 
Entbischof  von  Magdeburg,  er  möge  dafür  sorgen,  dass  Ko- 
berger, der  fZU  Lübeck^  und  in  den  Landen  des  Erzbischofs 
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von  Magdeburg  bandierte  und  weberte',  unbeschwert  , We- 
bern' könnet 

Wie  er  gelegentlich  dieses  Handelsstreifztiges  in  den 
magdeburgischen  Landen  1502  in  Lübeck  Handschriften  für 
den  Druck  suchte,  so  wird  er  bei  seiner  gleichzeitigen  For- 
schung nach  Handscliriftcn  alLiithalbcn  in  dem  Schwaben- 
lande  in  den  großen  und  namhaftigen  Klöstern  gleichfalls 
fleiDig  gewebert  haben. 

Keineswegs  beschrankte  er  sich  auf  die  Städte,  sondern 
durchzog  die  gesamte  Landschaft,  um,  wie  ein  Brief  von 
1500  erwähnt,  ,auf  dem  Lande  Bücher  zu  verkaufen*. 

Marktverschleiß. 

Wesentlich  bestimmt  wurden  die  Wanderzi^e  der  Buch- 
händler durch  die  Messen  und  Märkte;  über  den  kleinen 
Markt-  und  Messverkehr  der*  Buchhändler  jener  Zeit  sind 

mancherlei  Belege  verotTentlicht  worden,  in  den  Briefen  Ko- 
bergers  tritt  derselbe  nicht  hervor,  selbst  die  in  den  Briefen 
meist  genannten  Handelsorte,  Nürnberg  und  Basel,  kommen 
in  ihrer  Bedeutung  als  Märkte  nidit  vor;  wohl  bezogen 
Nürnberger  Kaufleute  und  Krämer  den  um  Simon  und  Judä 
gehaltenen  Jahrmarkt  in  Basel;  Koberger  beauftragte  dieselben 
1 502  ihren  Erlös  an  Amerbacli  zu  uberantworten,  seine  eige- 
nen Diener  aber  liielten  sich  fern. 

Möglich,  dass  Koberger  sicli  von  dem  Gebiete  der  Ba- 
seler mit  seinem  Vertriebe  absichtlich  fem  hielt,  da  diese 
selbst  Bücher  vertreiben  ÜeDen,  Koberger  ihnen  hierfür  seine 
Verlagsartikel  anbot;  dadurch  würde  sich  auch  erklären, 
dass  in  dem  ganzen  Briefwechsel  nie  eine  andere  schweizer 
Stadt  envahnt  wird.  Das  einzige,  was  über  Kobergers  Han- 
del nach  der  Schweis  verlautet,  durfte  sein  Verkehr  1504 
mit  Solothum  sein. 

Eine  große  Bedeutung  iur  ihn  hatten  jedoch  die  eigent- 
lichen Messen. 

Die  von  Nürnberg  nicht  weit  abgelegene  Reichsstadt 
Nördlingen  erfreute  sicli,  wie  aus  den  Forschungen  Bey- 
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Schlags*  und  Baaders  bekannt  ist.  auf  ihren  Messen  eines 
regen  Kleinverkehrs :  doch  ließ  auch  ein  berühmter  Buch- 
händler wie  Rusch  schon  1470  die  Nördlinger  Messe  mit 
gelehrten  Werken  2  bereisen.  Am  i.  März  1300  schrieb  Ko- 
berger,  welcher  Geld  zu  beschaffen  hatte:  ,So  kommt  Nörd- 
linger und  StraßbiirgLT  Messe .  so  will  ich  abermals  thun 
sovk-l  mir  möglich  ist" :  im  nächsten  Jahre  am  2g.  Mai  gab 
er  bezuglich  der  Nördlinger  Messe  die  gleiche  Zusage. 


4.  Buchhändlerverkehr. 

Büch  e  V  messen. 

Straß burgs  Messen  sind  von  alters  her  von  Bedeutung, 
bereits  Gutenberg'  hat  auf  der  Fastenmesse  Zahlung  ge- 
leistet;  1480  wurde  Amerbach  mit  seiner  Frau  von  Rusch 

zur  Straßburger  Messe  erwartet,  Koberger  erwähnte  die- 
selbe als  Absatz^elegcnheit  im  Sommer  149g  und  1500, 
auch  Grüninger  that  1524  der  Johannismessc  Erwähnung, 
doch  trat  in  den  Geschäftsbriefen  die  Stadt  viel  weniger  als 
Messplatz  denn  als  buchhändlerischer  Vermittelungsplatz  auf. 
Von  Anbeginn  eine  Hauptpflegestätte  des  Buchdruckes, 
wurde  der  Ort  durch  seine  sehr,  günstige  Lage  bald  zu  einer 
Art  buchhandlerischen  Kommissionsphitzes :  namentlich  in 
dem  Verkehr  der  beiden  deutschen  Städte  Basel  und  Nürn- 
berg war  Straßburg  als  Mittlerin  die  kerndeutsche  dritte. 

Der  gewandte  Adolph  Rusch,  selbst  Drucker  und  Buch- 
handler,  Papierhändler  und  Geldmann,  spielte  zwischen  Pa- 
pierbereitem.  Buchhändlern  und  Buchdruckern,  so  auch 
zwischen  Koberger  und  den  Baselern  den  ^gewichtigen  Mit- 
telsmann, und  selbst  der  Kommittentenschmaus  aul  der  Mess- 
reise ward  von  ihm  schon  im  Jahre  1481  als  Streit  und  Leid 
freudig  tilgendes  Mittel  verwandt. 

Der  Papierhändler  Friedrich  Brechter  war  geradezu  als 
Kommissionär  thättg;  durch  ihn,  seinen  Vetter  und  Diener 
gingen  Sendungen  und  Briefe,  Geld  und  Wechsel :  im  Ver- 
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kehr  Kobergers  mit  den  Baselern  spielte  er  eine  wichtige 
Mittlerrolle,  sein  Diener  erledigte  in  Lyon  für  Kobeiger 
Geschäfte,  auch  auf  der  BuchhsUidlertnesse  in  Frankfurt  war 
er  im  Herbst  1503  zur  Stelle. 

Die  Büchersendungen,  welche  Koberger  von  Basel  nach 
Stralibuiv,^  anordnete,  waren  sämtlich  nicht  für  Straßburg 
bestimmt,  sondern  teils  für  Lyon  (1499;,  teils  für  JSürnberg 
(1499 — 1502],  überhaupt  gingen  alle  Frachtsendungen  von 
Basel  nach  Nürnberg  über  StraObuig. 

Auch  von  Nürnberg  nach  Straßburg  war  häufig  Ge- 
legenheit;  Koberc^er  schrieb  1502  an  iVnicrbach  :  ,So  findet 
Ihr  alle  Wochen  liier  Gesellschaft  auf  StraJiburg,  dass  Ihr 
wohl  wieder  heim  mögt  kommen  mit  Lieb. ' 

Auch  für  den  Briefverkehr  bildete  es  die  Vermittelung 
zwischen  Nürnberg  und  Basel;  Koberger  nahm  (1499)  an, 
dass  die  Baseler  alle  Tage  wohl  Botschaft  gen  StraOburg 
haben  könnten  :  dass  die  Straßbiirger  fast  alle  Tage  Gelegen- 
heit hatten,  nach  Nurnbeii^^  Biieie  zu  schicken,  betonte  er  von 
1496  bis  1503  zu  wiederholten  Malen.  Kunz  Krug,  Stephan 
Qini,  Heinrich  Ingolt,  am  häufigsten  aber  Friedrich  Breche 
ter  sind  die  von  ihm  angeführten  Vermittler. 

Auch  als  Zahlplatz  diente  ihm  Straßbuig  des  Öfteren; 
im  Gegensatz  zu  Lyon  sind  es  jedoch  hier  abgesehen  von 
dem  erwähnten  einzigen  Falle  nicht  dijrtige  IMcsseinnahmcn, 
über  Welche  er  verfügte,  sondern  in  Nürnberg  an  Straßburger 
Mittelsleute  bar  eingezahlte  Geldbetrage.  So  schrieb  er  am 
29.  Mai  1-501 :  ,  Gestern  vor  Datum  ist  hergekommen  des 
Heinrich  Ingolts  Diener,  dem  wUl  ich  auf  das  Mindeste 
400  fl.  einantworten  und  seinem  Herrn  dabei  schreiben.  Euch 
solch  Geld  auf  Hasel  zu  schafit'en*  und  vierzehn  Tage  dar- 
auf; Jch  habe  Euch  gestern  vor  Datum  geschrieben  mit 
einem  eigenen  Boten,  wie  ich  Euch  gemacht  habe  zu  Wech- 
sel auf  Straßburg  900  fl.  rh.,  die  wird  Euch  ausriditea 
Friedrich  Brechter.*  Diesen  Betrag  nahm  Hans  Peter  laut 
Quittung  selbst  zu  Straßburg  in  Empfang. 

Gegen  Ende  des  Jahres  lielA  Koberger  in  Straßburg  auf 
gleiche  Weise  durch  dieselben  Mittelmänner  rasch  hintereiii- 
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ander  drei  Einzahlungren  für  Basel  leisten  ,wollet  das  er- 
fordern an  Friedrich  Brechtem  und  Heinrich  Ingoft,  da  ich 

solche  geschriebene  Summe  Geldes  bar  hier  eingelegt  habe, 
nämlich  erstlich  200  fl..  nachfolo-end  300  fl..  darnach  95  fl.' 
Zum  ersten  Betrag  liegt  der  Begleitbrief  Brechters  nach  Basel 
vor;  einer  größeren  Papiersendung  fügte  Brechter  ,200  Gul- 
den an  gutem  Golde  von  Herr  Anthoni  Kobergers  wegen' 
bei,  in  einem  Fässchen  zusammen  mit  Papier  und  Hand- 
schriften, welche  ihm  gleichfalls  Koberger  zum  Beifugen  ge- 
sandt hatte. 

Im  Juli  1502  Ueü  Koberger  wiederum  vpn  Straßburg 
aus  400  Gulden  zahlen,  im  Oktober  des  Jahres  sprach  er  sich 
bei  einer  abermaligen  Zahlung  über  die  Gründe  aus^  warum 
er,  nachdem  Hans  Peter  weder  auf  der  Messe  gewesen,  noch 
nach  Nürnberg  gekommen  sei,  nicht  in  Basel  sondern  in 
Straßburg;  Zahlung  leiste:  .So  habe  ich  allcntlialben  For- 
schung gehabt  unter  den  Kaufleuten,  ob  ich  l^luch  solch 
Geld  auf  Basel  zu  Wechsel  hätte  mögen  machen ,  habe  ich 
nicht  bekommen  mögen,  sondern  ich  habe  hier  einem  from- 
men ehrbaren  Kaufmann  eingelegt  tausend  Gulden  bar,  soll 
man  Euch  zu  StraDburg  ausrichten;  bitte  ich  Euch,  Ihr 
wollet  Meister  Hansen  Peter  auf  Straßburg  verordnen,  dass 
er  solche  1000  fl.  nehme,  bei  Stephan  Clim  werdet  Ihr  solch 
Geld  finden  und  derselbe  Stephan  wird  Euch  solch  Geld 
ausrichten  und  wollet  andres  nicht  denn  gut  Geld  nehmen, 
da  ich  ihm  hier  gute  Gulden  in  Gold  bar  eingelegt  habe.' 
Auch  zu  Beginn  1305  diente  ihm  Straßburg  als  Zahlplatz 
für  Basel,  aulkrhalb  der  Messzeit. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  dass  Straßburg  zwar 
Messen  hatte»  welche  für  den  Vertrieb  der  Bücher  benutzt 
wurden,  dass  aber  die  große  buchhändlerische  Bedeutung 
des  Ortes  nicht  auf  diesen  Messen,  sondern  auf  dem  eigenen 
Buchdrücke,  dem  Handel  mit  Burgunder  Papier,  zumal  aber 
auf  der  durch  die  günstige  Lage  veranlassten  Blüte  des 
Frachtgewerbes  beruhte  und  dem  Verkehre  der  Buchhändler 
untereinander  diente. 


3IO  III.  Vertrieb. 

Ab  Buchbändlermessplate  *  von  o^ro Oerer  Bedeutung  er- 
wies sich  Leipzig.  Die  Ltip/if^er  Messen  -  standen  an  Alter 
und  Bedeutung  denen  Frankfurts  am  nächsten ;  im  Jahre 
1170  noch  Jahrmärkte.  1268  schon  Messen,  waren  sie  im 
15.  Jahrhunderte  bereits  Hauptstapelplätze  des  europäisdieD 
Handels.  Papst  Martin  V.  gewährte  14 19  gewisse  Rechtef 
Kurfiirst  Friedrich  II.  verlieh  neben  dem  von  alters  her 
bestehenden  Uster-  m  l  Mich  ii  li-uiaiktc  einen  Ncujahrsnurkt, 
welcher  1466  vom  Kaiser  Friedrich  III.  unter  Verbot  1469) 
des  Hallesciicn  Neujahrsmarktes  bestätigt  ward;  Kaiser  Maxi- 
milian I.  stellte  1497  15^7  Jahresmessen  unter 
den  Schutz  von  Kaiser  und  Reich. 

Den  Löwenanteil  an  ded  Leipziger  Messen  hatten  die 
Nürnberger  Kuifleutc.  welchen  1467  das  Privileg  erteilt 
worden  war.  durch  Sachsen  auch  im  Kriei^sfallc  mit  ihrer 
Stadt  zu  reiten,  und  über  deren  Verkehr  mit  Leipzig  noch 
über  hundert  Jahre  später  der  sächsischen  Regierung  beridi- 
tet  wurde'.  Schon  für  das  Jahr  1493  lässt  sich  der  Besuch 
eines  Nürnberger  Briefmalers,  des  Caspar  RyD,  auf  der  Leip- 
ziger Üster-  und  Michaelismesse  nachweisen,  wie  auch  im 
Jahre  zuvor  der  Kölner  Buchfuhrer  Wilhelm  Bei  die  Leip- 
ziger Ostermesse  besucht  hatte,  uiul  außerhalb  der  Messzeit 
bereits  seit  dem  Jahre  1489  der  Besuch  verschiedener  fremder 
Buchfuhrer  in  Leipzig  nachzuweisen  ist.  Ein  herzogliches 
Pressverbot  von  1493  behandelte  Leipzig  als  einen  entwickel- 
ten Büchermarkt  für  solche,  welche  ,an  anderen  fremden 
Orten  drucken  und  das  gen  Leipzig  bringen  lassen*.  Jede 
der  Messen  dauerte  acht  Tage,  die  Ostermesse  vom  Sonntag 
Jubilate  bis  Kantate,  jede  hatte  ihren  bestimmten  Zahltag. 

Auch  Anthoni  Koberger  nahm  beträchtlichen  Anteil  an 
den  Leipziger  Messen,  das  geht  aus  seinen  Schreiben  vom 
Januar  und  März  1505  hervor:  ,Ich  habe  geschrieben  allent- 
halben, wo  ich  Geld  habe,  dass  mir  das  verordnet  wird  aul 
Leipzig  in  den  Ostermarkt;  da  hoffe  ich  eine  gute  Suniuic 
Gelds  zusammenzubringen,  soviel  das  wird,  will  ich  Euch 
alles  zuschicken  auf  Straßburg  oder  Basel.  ^  Jetzund  zu 
Leii)zig  in  der  nächst  künftigen  Ostermesse,  so  werde  ich 
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haben  bei  2000  fl.  zu  Leipzig  an  eitel  Münz,  die  will  ich 
zu  Gold  machen  mit  Schaden/  Wie  bedeutend  eine  solche 
Summe  in  jener  Zeit  war,  erhellt,  wenn  man  in  Erwägung 
rieht,  dass  danuüs  der  Anteil  der  neuen  großen  Reichs- 

Steuer  des  .gcüicinen  Pfennigs  ',  1  fl.  von  1000  fl.  Vermö- 
gen, welcher  zunächst  in  der  vorlauligcu  Form  eines  An- 
khens  eingezogen  wurde,  für  die  gesamte  Stadt  Frankfurt 
annähernd  dieselbe  Summe  —  2100  fi.  —  betrug. 

Um  die  Zeit  der  Leipziger  Herbstmesse  zuvor  hatte 
Koberger  die  besondem  Verhältnisse  dieser  Messe  näher  be- 
leuchtet; hiernacli  war  es  der  Handel  mit  dem  Übten,  u  el- 
cher das  Hinterland  fiir  die  Leipzii^^er  Messe  bildete,  dessen 
schwierige  Verhaltnisse  sich  in  langem  Kredite,  ungünstiger 
Währung  und  unsicherer  Zahlung  auf  dem  Messplatze  wider- 
spielten,  denn  von  der  erhofften  Summe  ging  Koberger 
erst  am  17.  Juni  der  erste  Teil  mit  700  fl.  ein. 

Auch  für  den  \'ertrieb  der  Schedeischen  Chronik  wird 
Leipzig;  bei  der  Schlussrechnun^^  1^'^  '  p^enannt :  neben  den 
dort  bereits  verrechneten  Exemplaren  im  Betrage  von  16  fl. 
!0  sch.  und  dem  gleichen  Konrad  Hummel  geborgten  Be- 
trage, hatte  Hanns  SchmidhofTer  für  30  fl.  10  sch.  Exem- 
plare bezogen. 

Auch  andere  Nürnberger  Buchdrucker  verkehrten  mit 
Leipzig:  Anfang  Februar  1503  erwähnte  Kober?^er,  dass 
Meister  Georg  Stuchs  von  Leipzig  angekommen  sei :  der- 
selbe setzte  den  Verkehr  in  bedeutendem  Umfange  fort, 
denn  1515'  machte  er  in  Leipzig  eine  Wechseiforderung  aus 
Sdiuld  an  Ulrich  Meyer  und  Hans  Leimpach  632  fl.  in  Gold 
anhängig,  von  denen  200  fl.  auf  das  letzte  Nürnberger  Hcil- 
tum.  der  Rest  auf  das  Michaeliieinkauten  zu  Nürnberg  ver- 
zieli  wurde.  Der  Baseler  Druckergcsellschaft  hatte  Koberger 
öie  Leipziger  Messverhaltnisse  im  Herbste  1504  als  etv.as 
Fremdes  auseinander  gesetzt,  Bernhard  Kessler  von  Basel 
aber  war  von  1508  bis  1512  alljährlich  auf  der  Leipziger 
Messe  und  zwar  in  des  groDen  Buchhändlers  Augustin 
Pantzschmann  Gewölbe  auch  Nickel  Lamprecht  von  Basel 
besuchte  Leipzig  1 5 1 1  i  überhaupt  lässt  sich  in  den  Jahren 
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1504^1527  fast  alljährlich  der  Messbesuch  auswärtiger  Buch- 
händler nachweisen. 

War  Leipzig  ein  internationaler  Markt  für  das  östliche 
Europa,  so  doch  zugleich  ein  deutscher  für  Mittel-  und 
Norddeutschland.  Das  Aufkommen  des  •  mitteldeutschen 
Marktplatzes  Leipzig  gegenüber  der  buchhändlerischcn  Be- 
deuttMig  des  süddeutschen  Nürnbeigs  spiegelt  ein  Brief  vom 
II.  November  1518,  welchen  Hutten >  auf  Anregung  des 
Leipziger  Arztes  Heinrich  Stromer  an  Pirckheimer  richtete: 
.Ich  schicke  Dir  Kobcrger  zu  übergebende  50  Exemplare 
der  Dialoge,  ebenso  50  der  Reden:  die  200  Exemplare  der 
Epistel  aber  werden  geschickt,  nicht  deshalb  weil  ich  Ko- 
berger  alles  übergeben  möchte,  sondern  weil  Stromer  drin- 
gendst  fordert,  sie  ihm  zu  schicken.  Sorge  Du  also,  der  Du 
beide  lieb  hast,  mir  aber  bisher  in  keiner  Sache  es  an  Dir 
hast  fehlen  lassen,  dafür  dass,  weil  sie  von  mir  nach  Leip- 
zig, wohin  er  sie  haben  will,  nicht  anders  geschickt  werden 
können,  nach  Abgabe  von  50,  oder  100  wenn  er  will,  an 
Kobeiger,  das  Übrige,  so  schnell  Du  kannst,  in  Melchior 
Lothers  Haus  gebracht  werde,  bei  dem  Stromer  danach  fra- 
gen wird.*  Stromer,  in  dessen  ,Auerbachschen  Hofe*  sich 
spater  der  Buclihantiler- Messverkehr  besonders  entwickelte, 
war  auch  fernerhin  dafür  thätig,  die  1  lumanisten  mit  Neuig- 
keiten des  Leipziger  Büchermarktes-'  zu  versehen.  Nament- 
lich aber  für  die  Reformation  war  Leipzig  der  deutsche 
Hauptmarkt,  Lukas  Kranach,  Christian  Döring  und  Jos^h 
Klug,  das  Verlegerdreiblatt  Luthers,  hatten  1525  und  in  den 
folgenden  Jaliren  zu  Leipzig  Ikzichungen.  KicUiachs  Bücher- 
vertrieb knüpfte  im  wesentlichen  an  die  dortige  Messe  an*, 
den  drei  anderen  Wittenberger  Reformations- Buchhändlern, 
ihren  späteren  Nachfolgern,  Barthel  Vogel,  Moritz  Goltz 
und  Qiristoph  Schramm  wurde  jedoch  1528  das  Gewölbe 
geschlossen  und  das  Verfrachten  der  Bücher  nach  Frank- 
furt versagt. 

Die  Verleihung  des  IMarkt-,  Stapel-  und  Niederlage- 
privilcgs  durch  Kaiser  Max  an  die  Stadt  Leipzig  hatte  zu- 
gleich die  Anlage  neuer  Jahrmärkte  , daselbst  um  in  den 
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Bistümern  MagdeBuig,  Halberstadt»  Meißen,  Merseburg  und 
Naumburg'  verboten;  innerhalb  15  Meilen  sollte  , kein  Jahr- 
markt, Messe  oder  Niederlage  statt  haben',  was  Papst  Leo 

15 14  gegen  die  Bistumer  bestätigte.  In  diesem  ausschließen- 
den Sinne  hatte  schon  14S8  der  Rat  denen  das  Bürgerrecht 
aufgesagt,  welche  Niederlagen  in  Halle  und  Naumburg  er- 
richteten; jetzt  suchten  die  Messen  alle  Niederlagen  außer-* 
halb  zu  verdrängen. 

Bald  entstand  in  Leipzig  ein  Kommissionsplatz^  welcher 
gerade  auf  buchhändleriichem  Gebiete  sich  rasch,  und  deut- 
licher erkennbar  als  in  Frankfurt,  entwickelt  hat.  Der  Magde- 
burger Buchführer  Joh.  Lörr,  welcher  durch  Moritz  Brandis 
1490  den  Sachsenspiegel  drucken  ließ,  hatte  als  Geschäfts-* 
Vertreter  in  Leipzig  den  Maler  und  lUuministen  Ambro- 
sius Stulschreiber.  1495  hatte  der  Leipziger  Kartenmacher 
Melchior  Rist  für  den  Nürnberger  Kartenmacher  Fritz  Zwier- 
swager  Geschäfte  abgewickelt. 

Der  erste  größere  Kommissionär  war  Peter  Clement,  der 
Vertreter  der  Koberger.  Die  Familie  Clement*  ist  aus  dem 
Bucfabindergewerbe  hervorgegangen;  der  Buchbinder  Paul 
Qemen  war  schon  1471  Leipziger  Bürger  geworden;  nach 
seinem  1505  erfolgten  Tode  setzte  der  Mann  seiner  Tochter 
Margarethe,  Hans  Schmiedehofer,  weicher  die  Schedeische 
Chronik  in  Leipzig  vertrieb,  dessen  Geschäft  als  Bucliführer 
fort.  Peter  Clement  der  ältere  aus  Waldau  wurde  im  Jahre 
1500  Bürger  in  Leipzig;  als  Buchbinder  und  Buchfiihrer, 
der  1518  auch  mit  alten  Büchern  handelte,  wurde  er  doch 
15 17  auch  Tuchmacher  genannt,  ebenso  wie  sein  Sohn 
Franz.  gleichfalls  lUichluluer.  152g  und  1535  Vertretung  im 
Lederhandel  übernommen  hatte. 

Peter  Clement  war  erfolgreich  thätig.  1516  kaufte  er  der 
Witwe  des  Bürgermeisters  Dr.  Joh.  Wilden  für  600  fl.  das 
Kebenhaus  in  der  Grimmaischen  Gasse  ab,  wobei  er  pünkt- 
lich die  Fristen  einhielt.  Zuerst  trat  er  als  Vertreter  des 
großen  AuL^sburgcr  Verlegers  Joh.  Rynmann  im  Jahre  150Q 
^i\f.  während  dieser  später  durch  den  seit  15 14  erwähnten 
Blasius  Salomon  aus  Grimma  vertreten  war. 
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Einen  Kobergerschen  Vertreter  (institor)  in  Leipzig  er- 
wähnte Scheurl^  im  Herbste  1518;  im  folgenden  Jahre 
1519  trat  Peter  Clement!  vor  Gericht^  als  solcher  auf:  ,Nach- 
dem  Johannes  Neflf  von  GroD-Glogau  Petem  Clementi  von 

wegen  C  oburofers  Erben  von  Nürnberg  187  fl.  15  sch..  oder 
was  sich  in  Rechnung  befinden  wird,  schuldig,  desgleichen 
Blasien  Salomon  von  wegen  Hansen  Rehman  ^Rynmann  voa 
Augsburg  171  fl.  und  Melchiom  Lotter  155  fl.  schuldig,  wie 
er  solchs  alles  bekanntS  war  auf  Vermittelung  von  GroO- 
Glogau  aus  vereinbart  worden,  ,dass  die  genannten,  ihren 
Scluildigcr-  binnen  ;  Jahren  , nicht  zu  mali:Kn.  du/Lizichen. 
zu  kümmern,  noch  aufzuhalten,  be^undcrs  ihn  ticnvcgen  un- 
verhindert zugehen,  stehen,  zuhandeln  und  wandeln  las- 
sen'. Im  Jahre  1522  wurden  und  wohl  wieder  für  dieselben 
Auftraggeber  auf  Peter  Hofer'  als  Buchgläubiger  eingetragen: 
Peter  Qementi  mit  27  fl.  12  gr.  iKoberger?),  Blasius  Salo- 
mon mit  fl.  g  gr.  (Rynmann  .'^ ,  Kunz  Kaehelofen  mit 
17  fl.,  wobei  Clementi  für  alle  drei  abschloss,  die  von  ihm 
eingebrachte  Forderung  aber  als  stärkster  Betrag  zuletzt  be- 
friedigt wurde.  Es  handelte  sich  nicht  um  zufällige  gelegent- 
liche Vertretungen,  sondern  um  ein  festes  Verhältnis  Qe- 
mentis  zu  den  Kobergem,  ähnlich  wie  das  der  sässigen  oder 
herumziehenden  Diener  und  Faktore.  ja  Clementi  wird  1526 
im  Leipzio^er  Schöppenbucii  ausdrücklich  Faktor*  .seiner 
Herren  der  Koberger  ;_,^enannt :  , Nachdem  Christof  Bcr^  für 
sich,  seine  Erben  und  Erbnehmer,  den  Kobergern  zu  Nüm- 
berg  55  fl.  und  15  gr.  schuldig  gewesen,  also  hat  sich  Peter 
Klement  als  bevollmächtigter  Faktor  derselbigen  Koberger 
mit  gedachtem  Christof  Ber  um  berührte  Schuld  dermaßen 
vertragen,  nemlich  dass  Peter  Klement  gemeldetem  Christol 
Ber  von  wegen  seiner  Herren  ausirewilligt  5  0.  13  gr.  er- 
lassen, und  dass  Christof  Ber  die  hinterstelligen  50  fl.  den 
Ostermarkt  künftig  über  ein  Jahr,  wenn  man  der  wenigeren 
Zahl  27  schreiben  wird,  5  fl.  und  folgende  alle  Leipzigische 
Jahrmarkte  jeglich  mal  5  fl.  bezahlen  solle,  alslange  voll- 
kommlich  und  [Jfar  bezalilt.  keinen  Jahrmarkt  ausgenommen. 
Würde  aber  Christof  Ber  mit  einer  oder  mehr  Tagzeiten 
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säum^  und  nicht  zuhalten,  desfalls  soll  ihm  an  der  Haupt- 
schuld nichts  nachgelassen,  sondern  die  unbezahlte  Schuld 
auf  einen  Haufen  zu  bezahlen  verfallen  sein:  also  dass  die 

Koberger  oder  ihre  Geschickte  ihn  darum  an  allen  Enden 
und  Stellen  ungehindert  mögen  anziehen  und  belangen  etc.* 
Auf  welch  lange  Zeit  sich  derartige  Stundungen  er- 
streckten, ist  daraus  zu  entnehmen,  dass  erst  1335  S  also 
nach  16  Jahren,  Hans  Nefe  zu  Groß-Glogau,  Buchfiihrer, 
nunmehr  allenthalben  bezahlt  hatte,  und  zwar  p*ranz  Clementi 
von  wegen  ^•eines  X'aters  Peter  Clementi,  Wolf  Ihaunlein, 
des  Joh.  R)  nuiann  Nachfolger,  durch  seinen  Diener  Hansen 
Mauser,  Michel  Lotther ,  anstatt  Melchior  Lotthers  seines 
Vaters. 

Der  alte  Feter  Dement  war  ein  angesehener  Mann, 
im  Jahre  1524  mit  dem  gleichnamigen  Sohne  einer  der 

Antragsteller  auf  Anriclitung  eines  evani^elischen  Gottes- 
dienstes, 1531  einer  der  \'< jr.^tcher  des  .Reichen  Almosens'; 
1535  als  ,alt  und  schwach*  zurückgetreten,  ist  er  ideich  dar- 
auf gestorben.  Der  das  Geschäft  fortführende  Sohn  Franz, 
welcher  1526  ein  wohlhabendes  Nürnberger  Bürgermädchen 
heimgefiihrt  hatte,  EUsabeth  weil.  Egidien  Rosentalers  Toch- 
ter, war  wohl  angesehen,  nächst  Augusttn  Pantzschmann 
und  Melchior  Lotther  dritter  buchhändlerischer  Katsherr :  das 
1529  gekaufte  Haus  zahlte  er  voll,  überhaupt  hielten  sich  die 
Kommisstonäre  Dement  bei  dem  infolge  gewagter  \'erla;^s- 
nntemehmuDgen  erfolgenden  Zusammenbruche  vieler  Leip- 
zigCT  Verlagsgesellschaften  kräftig  aufrecht.  Von  dem  1525 
CTO  ahnten  Bruder  MatthesGeman,  sowie  dem  jüngeren  Peter, 
utichcr  sich  1526  verheiratete,  ist  Näheres  nicht  bekannt, 
der  jüngere  Bruder  Blasius  verarmte  um  die  Mitte  des  Jahr- 
hundert?. 

Als  Herzog  George  im  Jahre  1535  mit  Ausweisungen 
gegen  die  Evangelischen  scharf  vorging,  —  doch  immer  mit 
Ausnahme  der  Messen  — .  fasste  er  besonders  ins  Auge  die 

.La^^erlierren  und  Faktore",  ,dafern  dieselben  in  Gestalt  der 
Faktorei  oder  dergleichen  sich  bei  euch  aulierhaibcn  der 
Markte  zu  enthalten  sollte  verstattet  werden*. 


III.  Vertrieb. 


Auch  nach  dem  Erlöschen  der  Kobergerscheii  Verlags- 
thätigkeit  hatten  Kobergersche  Angehörige  in  Leipzig  größere 
Geldgeschäfte  abzuwickeln,  so  nahm  1554*  ,der  Kobuiger* 
an  einem  Schuldverhältnisse  zu  Antwerpen  Anteil,  bei  wel- 
chem Wolf  Breutigam  und  seines  Bruders  Sicgmund  Erben 
—  die  Schwäger  des  früher  Koberger  verhafteten  Qiristof 
Ber  —  betciHgt  waren;  es  handelte  sich  vielleicht  um  Mc- 
talleinkäufe,  da  einige  Zeit  später,  1369^,  Anthoni  Koberger, 
des  alten  Anthoni  Enkel,  Münzmeister  des  Grafen  von 
Mansfeld,  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Verwandten  Albrecht 
Gugel  vermöge  eines  kurfürstlichen  Vertrages  die  beträcht- 
liche Summe  von  4790  fl.  zur  Michaelismesse  in  Leipzig  zu 
zahlen  hatte. 

Da  zwischen  der  Frankfurter  Osterwoche  und  der  Leip- 
ziger jubilatewoche  ein  Zwischenraum  von  zwei  Wochen 
blieb,  ließ  sich  der  Besuch  der  Leipziger  Messe  mit  dem  der 
Frankfurter  Messe  gut  vereinigen ;  das  war  nötig,  denn  noch 

auf  lange  Zeit  hinaus  bland  die  große  deutsche  Messe  in 
Leipzig  hinter  dem  großen  Weltmarkte  zu  Frankfurt,  nament- 
lich auch  als  Buchhändlerplatz,  zurück. 

Die  Messe  zu  Frankfurt  a./M.  war  Jahrhunderte  vor 
Erfindung  der  Buchdruckerkunst  eine  der  größten  deutschen 
und  Völkermärkte;  eine  Urkunde  des  Jahres  1240  bestätigt  die 
Blute  sclion  zu  dieser  Zeit;  ein  Gunstbrief  Ludwigs  des 
Hayern  stiftete  die  zweite  Oster- IMcssc  ^  und  bewirkte  so 
die  kaiserliche  Bestätigung  der  Messrechte  des  Platzes.  Der 
Handel,  nicht  das  gewerbliche  Schaffen  des  Ortes  war  es, 
welcher  die  Geschicke  des  Buchhandels  (ur  Jahrhunderte  an 
diese  Stadt  band.  Die  Geschichte  des  Buchhandels  und  die  des 
Biiclidruckes,  welche  in  der  Zeit  ilires  Beginnes  vielfach  eins 
waren  oder  doch  eng  verbunden  gedacht  wurden,  scheiden 
sich  in  Frankfurt  durchaus ;  erst  80  Jahre  nach  offenkundiger 
Erfindung  der  Buchdruckerkunst  hat  Frankfurt  einen  stan- 
digen  Drucker  und  Verleger  gewonnen. 

Zwar  schon  1440  hat  mit  der  Bürgerschaft  von  Frank- 
furt ein  .Drucker-  Henne  Cruse  von  Mainz  geschworen,  ein 
, Briefdrucker'   und  Formenschneider  (5 ny derknecht]  Hans 


.  d  by  Google 


4.   BUCUHÄNDLIRVIUUCKUR.     BÜCH£KM£SS£N .  7 

von  Pedersheim  war  von  145Q  bis  vor  1484  dort  thätig  S 
desgleichen  der  1459  genannte  , Maler*  Kilian  Begen  aus 
Siebenbürgen,  1462  der  Briefdnickerin  Sohn  genannt;  Wil- 
helm Rudel,  welcher  von  1499  bis  151 4  als  Bucbführer  auf- 
trat und  wohl  Buchbinder  war,  wurde  1495  auch  als  Buch- 
drucker bezeichnet,  aber  erst  aus  den  Jahren  1511/12  sind 
Frankfurter  Drucke  -  bekannt,  auch  diese  Einzelerscheinung 
der  von  Beatus  Murner  gedruckten  9  .Schriften  nur  der  vor- 
übergehende Selbstverlag  der  wohl  im  Kartauserkloster 
weilenden  Brüder  Thomas  und  Beatus  Mumer  aus  Straßburg. 

Ob  eine  15 19  erschienene  Gelegenheitsrede  auf  Karl  V. 
in  liaiilJuit  gedruckt  ist,  bedürfte  unter  diesen  Verhalt- 
nissen noch  des  Nachweises .  7,umal  der  Frankfurter  Dekan 
Cochläus  noch  1523  und  1526  Schriften  in  Straßburg  drucken 
lassen  musste.  Auf  Zusammenhang  mit  Straßburg  lässt  wohl 
audi  der  1525  erwähnte  Drucker  Amandus  im  Frankfurter 
Hause  Johann  Knoblochs ^  welcher  aus  Frankfurt^  stammend 
von  seiner  Straßburger  Druckerei  aus  wohl  auch  für  seine 
Heimatsstadt  thätig  war.  In  Straf^burg  hat  auch  h'rankfurts 
erster  standiger  Drucker-Verleger  Christian  Egenolff  zuerst 
gedruckt,  bis  er  1550  seine  später  so  bedeutsame  Thätig- 
keit  in  Frankfurt  begann. 

Trotz  der  verschwindend  geringen  Drucker-  und  Ver- 
legerthätigkeit  fast  eines  Jahrhunderts  nach  Gutenbergs  ersten 
Versuchen,  ist  der  buciihändlerische  Verkehr  in  Frankfurt 
schon  früh  bedeutend  gewesen.  Peter  Schoffer,  der  Mainzer 
Drucker-Verleger,  ward  nicht  nur,  um  den  Ort  vom  nahen 
Mainz  aus  als  Drucker  zu  beherrschen,  1479  Frankfurter 
Bürger,  sondern  sonderlich  der  Messen  wegen,  wie  er  denn 
1485  seinen  dortigen  Rechtsstand  zum  Eintreiben  einer 
Messforderung  benutzte.  Die  Bedeutung,  welche  man  in 
Mainz  der  Frankfurter  Messe  in  diesem  Jahre  zunuiß.  leuch- 
tet aus  den  Ausführungen  des  Pressmandats  von  1485  hervor. 

Es  war  nicht  unbedenklich,  nur  auf  diese  dürftigen  Hin- 
weise gestützt  für  jene  Zeit  ein  ähnliches  Buchhändler-Mess- 
treiben  zu  behaupten,  wie  ein  solches  fiir  ein  Menschenalter 
später  durch  die  mannigfaltigsten  Zeugnisse  und  Schilderun- 
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gen  der  Scla  iftstelkr  überliefert  worden  ist.  Inzwischen  ha- 
ben sich  die  lieweisc  für  einen  friilizeitigen  Messverkehr  der 
Buchhändler  gemehrt  und  als  reichste  Quelle  dafür,  dass 
die  sonstigen  in  neuerer  Zeit  aufgefundenen  Spuren  buch- 
händlerischen  Messverkehrs  keine  zufalligen  sind,  wie  sie 
ähnlich  auch  fiir  andere  Messorte  vorhanden  sind,  haben  die 
Kobergerschen  IViefe  zu  gleiten,  welche  für  die  Zeit  von  1403 
bis  i  309  einen  derartig  regelmäßigen  Messverkehr  schildern, 
dass  bereits  vor  dieser  Zeit  eine  längere  Übung  dieses  Ge- 
schäftsbrauches vorausgesetzt  werden  muss. 

In  der  That  ergeben  die  Baseler  Gerichtsprotokolle  ^ 
dass  —  es  ist  dies  z.  Z.  der  älteste  urkundliche  Nachweis 
für  Buchhändler-Messbesuch  —  Johann  Amerbach  mit  Michael 
Wenßicr  aus  Basel  schon  \  \~^  die  Frankfurter  Messe  be- 
zog: vor  Ostern  1481  setzte  A.  Rusch  den  Messbesuch  Anier- 
bachs  in  Frankfurt  als  naturgemäß  voraus;  1484  brachte 
Amerbach  den  Baseler  Kartäusern  allerhand  Gewürz  von 
der  Frankfurter  Messe  mit';  auch  Rusch  war  zur  Fastenmesse 
1485  dort  anwesend,  wie  aus  einem  Bücherbestellbrief  vom 
27.  Marz  1485  des  Rudolph  Agricola  an  seinen  Kreuiiti 
Adolph  in  Frankfurt  sich  ergibt  '.  Wenn  aber  in  den  Jaliren 
des  großen  liibelunternehmens ,  an  welchem  neben  Rusch 
auch  Amerbach  für  Koberger  thätig  war,  für  jenen  geschäft- 
lich auf  Koberger  ange^iviesenen  Drucker  die  Frankfurter 
Messe  bereits  solche  Wichtigkeit  hatte,  so  steht  zu  vcr- 
nuiten.  dass  Koberger  gleichfalls  diesem  Messverkehre  nicht 
fern  geblieben  ist. 

Dass  schon  vor  der  Zeit  des  Kobergerschen  Brief- 
wechsels die  Frankfurter  Messe  vom  Buchhandel  stark  be- 
nutzt lanirde,  verbürgt  der  Ausweis  des  städtischen  Rech- 
nungsbuches* zu  Frankfurt  T  wonach  .die  Buchdrucker  am 
Main-  zu  den  walircnd  der  Fastennicssc  148b  gezahlten  24^ 
Hellern  Stand-  und  Marktgeld  Heller  und  4  Schillingc- 
beitrugen,  also  fast  den  zwölften  Teil  des  Ganzen.  Wie  hatte 
der  Buchhandel  jener  Zeit,  welcher  auf  Winkelmarkten  selbst 
zwisdien  Hökern  u.  dgl.  den  Platz  nicht  verschmähte,  wie 
hätte  namentlich  Koberger,  dessen  Geschäftsbetrieb  sidi  eng 
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an  die  bestehenden  Formen  und  Bahnen  Hr<  allq^emeinen 
Handels  anschmiegte,  sich  den  Mittelpunkt  alles  Handels, 
die  Frankfurter  Messe,  entgehen  lassen  sollen. 

Man  wird  nunmehr  unzweifelhaft  einen  regelmäßigen  Besuch 
der  Frankfurter  Messe  seitens  der  bedeutenderen  Budihändler 
und  Buchdrucker,  sowohl  zum  Zwecke  des  otTcntlichcn  \'crkau- 
fe$.  .ils  des  regelmäßigen  Verkehres  miteinander,  von  der  be- 
ginnenden Entfaltung  des  Buchhandels  an  behaupten  dürfen, 
denn  es  ist  nicht  abzusehen,  warum  der  Messbesuch,  wel- 
cher, för  1478  verbürgt,  1488  bereits  größere  Ausdehnung 
hatte,  nicht  unter  den  ähnlichen  Herstellungs-  und  Handels- 
verhältnisscn  bereits  in  den  Sechziger  Jahren  stattgefunden 
haben  soll:  doch  wird  man  den  Mcssxerkchr  der  hervor- 
ragenderen Drucker- Verleger  und  Großhändler,  verbunden  mit 
dem  Feilbieten  des  Kleinhandels,  zur  Zeit  des  mittelalterlichen 
Proprehandels  mit  scholastischer  Litteratur,  wie  er  bis  gegen 
Anthoni  Kobergers  Tod  im  Schwünge  war,  als  einen  dem 
Wesen  nach  verschiedenen  zu  betrachten  haben  von  dem 
Verkehr  der  Foknzcit.  weicher  die  zeitweilii^e  Einigung  der 
Verleger  mit  dem  gesamten,  inzwischen  aüijberall  in  Deutsch- 
land aufgeschossenen  sesshaften  Sortimentsbuchhandel  zur 
Herstellung  allgemeiner  wechselseitiger  Verbindung  darstellte. 
Bot  somit  das  erste  Halbjahrhundert  nach  Verbreitung  der 
Buchdruckerkunst  eine  bedeutsame  und  regelmäßige  Be- 
nutzung der  Frankfurter  \\  arcnmesse  durch  die  Buchhändler, 
so  kann  doch  von  einer  selbständigen  Huchhandlermesse  zu 
jener  Zeit  im  späteren  Sinne  nicht  geredet  werden. 

Der  Kobergersdie  Briefwechsel  erweist  vom  Anfang  bis 
zum  Ende  die  Frankfurter  Messen  als  die  Hauptgrundlage 
seines  Verkehrs  mit  der  Baseler  Druckergesellscfaaft.  Gleich 
der  erste  Brief  I  lan«  Peters  an  seinen  Baseler  Genossen  vom 
23.  Oktober  1403  knüpfte  an  eine  Unterredung  an,  welche 
Koberger  mit  Amerbach  augenscheinlicli  auf  der  jüngst  ver- 
gangenen Herbstmesse  zu  Frankfurt  gehabt  hatte ;  der  zw  eite 
Brief,  einige  Zeit  nach  Fastenmesse  1495  geschrieben,  mel- 
dete eine  Handschriftensendung  an,  deren  Gegenstand  wohl, 
gleich  wie  es  für  eine  spätere  Sendung  im  dritten  Briefe 
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vom  Dezember  1405  ausdrücklicli  bestätig  ist.  seit  der  Zdt 
der  Frankfurter  Messe  infolge  einer  dort  stattgehabten  Ruck- 
sprache erforscht  worden  war;  in  diesem  Jahre  berichtete 
auch  der  Koberger  befreundete  Ittterarisch  thätige  Dr.  Hie- 
roinmus  Münzer  über  die  Frankfurter  Messel  Die  Briefe 
des  Jahres  1496  erwähnen  beide  Frankfurter  Messen,  während 
für  die  beiden  einzigen  Briefe  des  Jahres  1497,  '"^ 
Sommer  außerhalb  der  Messzeit  geschrieben  sind  und  sich 
nur  auf  Papier  und  Handschriften  beziehen,  kein  Grund  vor' 
lag,  die  Messen  zu  erwähnen. 

Jedenfalls  ist  der  Umstand,  dass  die  dürftigen  Vorlagen 
von  acht  Briefen  aus  den  Jahren  1493 — 97  auf  zwei  Messen 
hinweisen,  drei  weitere  ausdrucklich  cr\\  ahneii .  genügend, 
um  entsprechend  den  vollständigeren  Vorlagen  der  folgenden 
Zeit  auf  eine  Regelmäßigkeit  des  Verkehrs  von  Anbeginn 
des  Briefwechsels  zu  schließen.  In  den  reichlicher  vorhan- 
denen Briefen  der  Folgezeit  1498 — 1506  sind  sämtliche  Mes- 
sen zu  Frankfurt  in  Bezug  auf  den  geschäftlichen  Verkehr 
en^'ähnt,  sei  es.  dass  l'^^teii-  und  Herbstmesse  ausdrücklich 
angeführt  werden,  sei  es,  dass  schlechthin  von  der  i\lc^.-^ 
zu  Frankfurt  gesprochen  oder  der  Ort  mit  Hinblick  auf  die 
Messzeit  genannt  wird. 

Die  wenigen  nach  dieser  Zeit  vorhandenen  Briefe  aus 
den  Jahren  1507 — 9  erwähnen  nicht  nur  sämtlich  die  Messe, 
sondern  geben  auch  zumeist  solche  Bestimmungen  an,  welche, 
.jetzund  und  nachfolgend  alle  Messen'  geltend,  die  unbe- 
dingte Regelmäßigkeit  dieses  Verkehrs  erkennen  lassen. 

In  den  sechzehn  Jahren  des  Messverkehrs,  Herbst  1493 
bis  Fasten  1 509 ,  ist  in  den  zuföllig  erhaltenen  Briefen  — 
nur  über  sieben  Messen  schweigt  diese  Quelle  —  dir  An- 
thoni  Koberger  der  persönliche  Besuch  von  15  Frankfurter 
Messen  bezeugt,  von  zwei  weiteren  wenigstens  die  Absicht, 
dieselben  zu  besuchen.  Für  die  Jahre  1498—1500  ist  der 
regelmäßige  persönliche  Besuch  aller  sechs  Messen  erwiesen, 
während  er  in  der  Kriegszeit  1501  bis  Frühjahr  1503  selbst 
ganz  wegblieb. 

Auf  vier  Messen  war  Koberger  durch  seinen  Diener, 
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Hans  Breuer y  vertreten,  einmal  (Fastenmesse  1504)  durch 
Hans  Kober^er,  welcher  (wie  Fastenmesse  1 508)  auch  neben 

Anthoni  bei  seinen  regelmäßigen  Frühjahrsreisea  nach  Deutsch- 
land die  Messe  besucht  haben  mag. 

Zu  sechs  verschiedenen  Malen  kündigte  er  den  Baselern 
seine  Absicht  an,  der  Zeitläufte  halber  der  Messe  fem  zu 
bleiben,  einmal,  1500  zur  Fastenmesse,  erschien  er  trotzdem, 
eine  rüstige  Messfahrt  über  Antwerpen,  Bergen  im  Henne- 
gau. Paris  nach  Lyon  daran  knüpfend;  ein  andermal  bekam  er 
trotz  der  Absafye  kundic^en  Bericht,  wohl  durch  den  Diener, 
welchen  er  in  emem  dritten  Falle  sandte;  im  Kriegsjahr  1501 
blieb  er  zur  Fasten-  und  Herbstmesse  dort  wohl  ganz  un- 
vertreten,  von  der  Fastenmesse  1505  nahm  er  an,  dass  sie 
überhaupt  nicht  zustande  kommen  werde ;  Leipzig  vertrat  zu 
dieser  Frist  die  Stelle  Frankfurts. 

Für  die  letzte  erwähnte  Messe  —  leisten  1509  —  hatte 
er  sich  angekündigt,  auch  bezeugt  eine  Mitteilung  des  Nürn- 
berger Archives  gerade  für  das  Jahr  1509  den  Verkehr  der 
Koberger  mit  Frankfurt. 

AuÜallig  oder  vielleicht  bezeichnend  fiir  die  Art  des 
Verkehrs,  wenigstens  für  den  Kobergers,  ist  der  Umstand, 
dass  w  eit  weniger  Sendungen  in  Kobergers  Auftrag  von  Basel 
nach  Frankfurt,  als  nach  Lyon  oder  gar  nach  Nürnberg  er- 
wähnt werden,  im  ganzen  nur  zwei,  und  zwar  von  diesen 
die  eine  erst  zur  Messzeit  aufgegeben,  die  andere  im  wesent- 
fidien  zu  längerer  Lagerung  bestimmt« 

Von  Frankfurt  aus  der  Herbstmesse  1498  schrieb  Ko- 
berger an  Anierbach  :  .ich  liabe  Euch  auch  geschrieben  in 
demselben  Brief  um  30  Abbates  auf  Frankfurt  zu  schicken, 
so  Ihr  erst  mögt ;  Ihr  mögt  mir  wohl  zu  den  Abbates  machen 
30  Augustinus  super  Psalterium  und  40  Logik  Johannis  de 
Lapide,  wie  es  sich  in  das  Fass  schicken  will  minder  oder 
mehr/  und  am  16.  November  von  Nürnberg  aus:  ,als  ich 
Euch  voriängst  gescln-ieben  habe.  30  Abl^ates  auf  Frankfurt 
in  die  Messe  zu  schicken,  habe  ich  dem  nachgedacht,  dass 
ich  ihrer  nicht  soviel  da  bedarf,  sondern  so  Ihr  mir  10  auf 
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Frankfurt  schickt,  so  habe  ich  ihrer  genug  da,  die  andern 
schickt  mir  her  auf  Nürnberg*. 

Setzte  diese  Sendung,  welche  nicht  zur  Messzeit,  son- 
dern gegen  Jahresbeginn  dort  anlangte,  die  wenigstens  zeit- 
weilige Beniitzunf^  von  Niederlagen  dort  voraus,  so  ergibt 
sich  aus  einem  Briefe  Kobergers  vor  der  Fastenmesse  1306, 
dass  von  da  ab  Einrichtung  fiir  eine  dauernde  Lagerung 
dort  getroffen  worden  war,  denn  er  liigte  dner  BesteUuog 
auf  50  Hugo  nachschriftlich  hinzu:  ,Mögt  Ihr  den  Centner 
um  I  fl.  auf  Frankfurt  brino^en,  so  schafft  100  Hui^ones  und 
300  oder  400  Tabula  auf  Frankfurt,  denn  mein  Wirt  hat 
mir  ein  gut  Gewölb  machen  lassen ,  da  sie  so  schön  und 
sicher  liegen,  als  zu  Nümbeig/  Die  Defekte  zu  diesen  von 
Amerbach  zur  Messe  überantworteten  Büchern  bat  er  am  | 
6.  Juni  Amerbach,  nach  Frankfurt  zur  Herbstmesse  zu  bringen, 
was  für  das  Verbleiben  der  nicht  abgebeizten  JJucher  in  der  , 
Frankfurter  Niederlage  spricht.  | 

Außer  diesen  beiden  Sendungen  gegen  Ende  1498  und  ! 
Anfang  15Ö6,  welche  beide  für  die  Messen  bestimmt,  doch 
nicht  dringliche  waren,  wird  in  den  Briefen  keine  weitere 
erwähnt,  nirgends  geschieht  auch  bei  Fertigstellui^  von 
Druckwerken  der  Frankfuiier  Messe  als  Schlussfrist  fiir  die  ^ 
Vüllendunc^  h^rwähnun^.  da^recren  bildete  dieselbe  wälircnd 
der  ganzen  Zeit  des  Briefwechsels  1493  bis  1509,  als  Ort 
der  Anbahnung  und  des  Abschlusses  größerer  Geschäfte« 
als  Abrechnungsziel  und  Zahlstelle,  die  Grundlage  des  ge- 
meinsamen geschäftlichen  Verkehrs. 

Mi>ch{.e  die  Frankfurter  Messe  wie  andere  Märkte,  und 
mehr  als  diese.  Gelec^enheit  auch  zum  Einzelverkauf  bieten 
und  zunächst  deshalb  buchhändlerische  Besucher  anlocken, 
was  durch  das  1488  zur  Fastenmesse  gezahlte  Marktgeld 
belegt  wird,  —  ihre  buchhändleriscfae  Bedeutung  lag  zu  jener 
Zeit  im  Großhandel,  im  Einkauf  von  den  Drudcer-Verlcgcm 
und  im  Verkauf  an  eine  beschränkte  Zahl  von  Geschäfts- 
freunden. Koberger  war  sehr  unwillig,  als  man  ihm  aus  der 
Fastenmessc  1302  über  ein  von  Hans  Peter  halb  verkauftes 
Druckwerk  schrieb :  ,es  werde  in  viel  Hände  kommen*.  Dass 
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die  Geschäfte  zwischen  GroOhändlern  und  Drucker- Veriegem 
einen  wesentlidien  Teil  der  Messthätifkeit  ausmachten^  er- 
gibt sich  aus  den  wiederholten  A  iffordc:  jn:.;cn  Kobcrgers 
an  die  Baseler,  von  solchen  Messen,  welche  er  nicht  bc- 
suchen  konnte,  gleichfalls  wegzubleiben,  i .  Mars  1500:  ,thue 
Euch  solches  kund  im  Allerbesten,  dass  Ihr  meinethalben 
diese  Fastenmesse  nicht  auf  Frankfurt  dürft  kommen,  denn 
ich  kann  Euch  da  keine  Zahlung  tiiun',  in  gleicher  Weise 
im  August  1501  und  im  Februar  1502:  ,so  bleibt  Ihr  bei 
Euren  Werken  und  diirft  nicht  auf  Frankfurt  darnach  reisen*: 
August  1502:  ,ich  fiige  Euch  zu  wissen,  dass  ich  auf  die 
künftige  Herbstmesse  nicht  gen  Frankfurt  werde  kommen; 
Ursache,  dass  ich  Wissen  habe,  dass  es  über  die  Messe  sehr 
da  stirbt,  aber  ich  habe  bestellt  mit  meinem  VetteF,  als  Dir 
vtetieicht  durch  ihn  vernommen  habt,  dass  ich  Euere  Zahlung 
auf  Basel  schaffen  will  und  nicht  Not  sein  wird ,  dass  Ihr 
Euch  auf  Frankfurt  muhet,  sondern  zu  Basel  bleibt  in  Eurem 
Hause  und  das  Werk  mit  Gottes  Hilfe  schier  endef .  9.  Ja- 
nuar 1505:  talso  will  es  nicht  sein  und  ist  noch  größerer 
Uniiriede  zu  beseiten,  also  dass  idi  wohl  gedenken  kann, 
dass  keine  Frankfurter  Messe  wird,  und  ist  mir  audi  nicht 
möglich,  dahin  zu  kommen,  es  wolle  uns  denn  der  allmäch- 
tfcfe  Gott  in  Sonderheit  begnaden;  also  dass  nicht  Not  ist. 
dass  Ihr  Eudi  in  Ge&hrlichkeit  begebt,  auf  Frankfurt  zu 
kommend 

Bei  diesen  Aufforderungen  an  Amedbacfa,  von  der 
Messe  wegzubleiben,  gab  Koberger  stets  als  Grund  an, 

dass  er  ihm  die  Zahlung  nach'  Basel  besorgen  werde: 
er  musste  also  annehmen .  dass  Amerbach  ha-.ipt-;a.cr..::wa 
seinetwegen  die  Frankfurter  Messe  bc-uchc.  de^leichcn 
dass  die  Fxankfuiter  Messe  für  ihn  mehr  Zahl-  als  Verkaufs- 
platz sei. 

Die  Baseler  Gesdiaftsgenossenschaf^  war  so  regelmäß^ 
anf  der  Messe  vertreten,  wie  AnAoni  Koberger.   Für  zehn 

Messen  aus  der  Zeit  des  KoL^r^ ersehen  Briefwechsels  fehlt 
die  Ersvahnung  ihre^  iitsuchs.  und  nur  für  z'vei  Messen  wird 
ausdrüddich  ihr  Fortbieiben  bestätigt ;  zur  tlerb^tmesse  1 502 
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hatte  Hans  Petcr,  an  welchen  Koberger  zwei  Briefe  nach 
Frankfurt  richtete,  zur  Messe  koinnicn  wollen,  erschien  aber 
nicht;  Kobergers  Diener  batte  jedoch  ,zu  Frankfurt  gehört 
von  etlichen  Druckern  von  Basels  wie  Meister  Hans  Peter 
gesagt  hätte,  wie  er  in  Willen  wäre,  her  auf  Nürnberg  zu 
kommen*;  im  Herbst  1504  hatte  Koberger  vom  Messbesuch 
al)<.;ercdct :  die  Baseler  Genossen  erschienen  iiicht.  wie  sie 
in  anderen  Fällen,  wann  Koberger  abriet,  so  Fastenmcssc 
1500  und  1502,  doch  zu  thun  pflegten,  während  Koberger 
selbst  dieses  Mal  doch  einen  Diener  hinsandte. 

Für  jeden  der  beiden  Haupt^esellsdiafter  Amerbadi  und 
Peter  ist  für  die  Zeit  des  Kobergerschen  Briefwechsels  ein 
etwa  achtmaliger  Messbesuch  bezeugt.  Anierbach  scheint 
gelegentlich  nur  für  kürzere  Zeit  anwesend  gewesen  zu  sein, 
wie  aus  Briefen  hervorgeht,  welche  Ktibergcr  Herbstmesse 
1498  und  Fastenmesse  1506  von  Frankfurt  aus  an  ihn  rich- 
tete, während  in  anderen  Briefen  persönlicher  Rücksprache 
auf  diesen  Messen  in  Frankfurt  gedacht  wird. 

Es  wird  stets  nur  Ein  Genosse  der  Baseler  Gesellschaft 
als  in  Frankfurt  anwesend  erwalmt,  einer  vertrat  dann  den 
andern.  So  sclirieb  Koberger  im  März  1499:  ,So  uns  dann 
Gott  zusammenhilft  gen  Frankfurt,  so  wollen  wir  unsere 
Rechenschaft  ehrbarlich  mit  einander  machen  und  will  Euch 
da  Zahlung  thun,  soviel  sich  jetzund  gebührt;  und  ob  Sache 
wäre,  dass  Ihr  nicht  gen  Frankfurt  möchtet  kommen,  so 
wollet  Meister  Hansen  Euere  Sache  befehlen  und  mir  n:  ich 
Notdurft  bei  ihm  schreiben,  so  will  ich  nichts  minder  thun, 
denn  ob  Ihr  selbst  (h  wäret.' 

Namentlich  in  Krankheitsfallen  trat  Vertretung  ein,  so 
schrieb  Koberger  im  Herbst  1496  an  Amerbach:  »mir  ist  za 
Frankfurt  wohl  zu  wissen  geworden,  wie  Ihr  etlicher  Maßen 
schwach  wäret  und  Schwachheit  halber  nicht  in  die  Messe 
kommen  möchtet.  Aber  ich  hoffe  zu  Gott,  dem  allmächtigen, 
es  sei  besser  um  Euch  geworden.  Auch  versehe  ich  mich, 
Meister  Hans  Peter  habe  Euch  zu  verstehen  gegeben,  was 
mein  Vornehnrien  gegen  Euch  sei  Eurem  Schreiben  nach, 
als  Ihr  mir  auf  Frankfurt  gethan  habt^  Ähnlich  Fastenmesse 
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1503  und  Herbstmesse  1507,  als  Hans  Peter  etUchermaDen 
schwach  war. 

Als  zu  dieser  Zeit  sowohl  Amcrbach  als  Peter  hiafallig" 
wurden,  trat  Hans  Frohen  auch  auf  der  Messe  hervor,  so 
Fasten  1506  und  Herbst  1507.  wie  ihn  Kobercrer  auch  Fasten- 
messe 1509  mit  Gottes  Hilfe  dort  zu  treffen  dachte. 

Trotzdem  die  Briefe  Kobergers  zumeist  an  Ainerbach 
gerichtet  sind,  tritt  doch  auf  den  Messen  Hans  Peter  als 
Geschäftsnjaiin,  wenn  auch  nicht  stets  vorteilhaft,  denn  alle 
Zetteleien  auf  der  Messe  gingen  von  ihm  aus,  in  den  Vor- 
dergrund. Während  Amerbach  gleich  nach  der  Messe  stets 
wieder  heimkehrte,  knüpfte  Peter  oft  Geschäftsreisen  an  die- 
selben. Lange  nach  der  Fasten-  und  Herbstmesse  1499 
(18,  Mai  und  8.  November)  zweifelte  Koberger,  ob  er  bereits 
wieder  in  Basel  sei,  crsl  im  Dezember  kehrte  er  von  der 
Herbstmesse  heim:  ,aLs  Ihr  schreibt  wie  Meister  Hans  erst 
auf  Unser  Frauentag  Conceptionis  gekommen  sei  gen  Basel, 
hätte  mich  versehen,  er  wäre  xon  Stund  an  nach  Frankfurter 
Messe  heim  zu  Euch  gezogen  ^  Auch  an  die  nächste  Fasten- 
messe mochte  er  wieder  eine  derartige  Reise  knüpfen:  Ko- 
berger schrieb  am  30.  Juli  1500:  ,Icli  liaLtc  Meister  Hansen 
auch  £iern  fjcschrieben.  so  weiß  ich  nicht,  ob  er  zu  Basel  ist 
oder  nicht;  man  sagt  mir,  er  sei  neulich  zu  VVürzburg  ge- 
wesen; ich  versehe  mich,  es  sei  nicht  wahr/ 

Während  dieser  Reisen  ging  die  Thätigkeit  seiner 
Druckerei  ungestört  weiter,  denn  Koberger  fügte  in  dem- 
selben Briefe  hinzu:  ,ist  Meister  Plans  zu  Basel,  sagt  ihm 
viele  Grüße  von  mir.  und  ich  bitte  ilui ,  dass  er  mir  auch 
schreibe  und  mich  wissen  lasse,  ob  die  kleinen  Dekrete 
aus  sind^ 

Hans  Frohen  vertrat  ihn  in  seiner  Abwesenheit,  wahrend 
Amerbach  zum  Besten  sah,  wie  dies  aus  Hans  Peters  Briefe 

hervorgeht,  als  er  wohl  auf  einer  ähnlichen  Reise  am  23.  Ok- 
tober 1493  in  Nürnberg  war:  .ich  bitte  Euch  fleiülich,  dass 
Ihr  dem  Johannes  auch  das  Beste  redet  und  helfet  ihm  alle 
Dinge,  das  will  ich  um  Euch  verdienen,  wie  ich  kann  oder 
mag'. 


m.  Vektrülb« 


Welcher  Art  solche  Reisen  gewesen  sein  mögen,  gebt 
aus  einer  vier  Jahre  irühery  14S9,  von  Michael  WenBler  mit 
Hans  Wiler  und  Jakob  von  Kirchen ,  sämtlich  aus  Basel, 

unternommenen  Reise  hervor,  zu  welcher  der  Baseler  Rat* 
diesen  seinen  l^ürgern,  welche  mit  vier  gr  )13en  und  einem 
kleinen  Fässchen  voll  Büchern  den  Rhein  hinunter  nach 
Flandern  und  England  fuhren,  einen  offenen  Geleitsbnef 
ausstellte.  Dass  Hans  Peter  als  Drucker-Verleger  auch  selbst 
vertrieb,  geht  daraus  hervor,  dass  er  auch  auswärts,  in  Nüm- 
hcv^,  drucken  ließ.  Koberger  18.  Mai  140Q:  , Meister  Hans 
Veter  hat  hier  etliche  Dinge  machen  lassen,  ist  noch  nicht 
fertig;  saget  ihm,  sobald  es  fertig  ist,  so  will  ich  ihm 
schicken',  13.  Juni:  ,Auch  saget  ihm,  dass  Meister  Geoig 
Stuchs  in  seiner  Gewalt  habe  die  Dinge,  das  er  hier  hat 
lassen  machen,  und  ich  habe  geraten,  man  soll  ihm  solches 
auf  Straßburg  schicken.*  Am  q.  Februar  1503  kündigte  er 
auch  Amerbach  ein  fiir  ihn  bestimmtes  Fass  des  Georg 
Stuclis  auf  gleichem  Wege  an. 

Nicht  nur  Vertriebsreisen  knüpften  sich  an  die  Messe, 
sondern  auch  solche  zum  Eintreiben  von  Forderungen  an 
nicht  erschienene  Messbesucher;  selbst  Koberger  hatte  dies 
Fastenmesse  1505  zu  erfahren,  wie  er  am  25.  Marz  an  Amer- 
bach schrieb:  .Meister  Hans  Peter  ist  hier  bei  mir  gewesen 
und  hat  mich  ernstlich  um  Geld  angelordert,  dess  Ihr  und 
er  wohl  Ursache  habt,  aber  bei  dem  Gott,  der  uns  alle  er- 
schaffen hat,  es  ist  auf  dieses  Mal  nicht  in  meinem  Ver- 
mögen, Euch  Geld  zu  geben/ 

Auch  andere  Baseler  besuchten  die  Messe,  so  erwähnte 
Kobergers  Diener  zur  Herbstmesse  1502,  als  die  drei  Ge- 
schäftsgenossen wohl  schlechten  Gewissens  halber  fehlten, 
.etliche  Drucker  von  Basel';  genannt  wird  nur  der  Drucker 
Meister  Jakob,  welcher  zwei  ah  Hans  Peter  gerichtete  Briefe 
übernahm,  sowie  später  Herbstmesse  1505  und  1508  Wolf 
Lachner.  Außer  diesen  beiden,  von  denen  Jakob  von 
Pforzen  einstmals  ihr  Gesellschafter  war.  Wolf  Lachner 
später  als  Schwiegervater  Hans  Frobens  diesem  auch  ge- 
schäftlich nahe  stand,  wird  in  dem  weitschichtigen  Brieiwech- 
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sei  kein  einziger  deutscher  oder  auswärtiger  Messbesucher 
erwähnt. 

In  dieser  Beschräaktheit  des  mittelalterlichen  regulären 
Buchhändler -Messveikehrs  auf  eine  mäOige  Anzahl  von 
Hauptpersonen  des  Gewerbes,  sowie  auf  gewisse  Zwedce, 

welche  sich  aus  der  tlainaligcn  Gestaltung  des  Buchhandels 
ergaben,  liegt  die  Besonderheit  des  alten  Messverkclus.  zu- 
gleich der  Grund  seines  geringen  Hervortretens  in  der  Tages- 
iitteratur. 

Grundlegende  Bedeutung  für  den  Verkehr  auf  der  Messe 
hatte  der  Verkauf  der  Druckerzeugnisse  an  dort  erschienene 

Wiedervcrkciulcr ;  alle  ^^[roOen  Vereinbarungen  zwischen  Ko- 
berger  und  den  Baseiern  wurden  auf  der  Messe  angeregt, 
verhandelt  oder  abgeschlossen;  so  die  erste  Verständigung 
über  den  Hugo  (Herbstmesse  1493),  der  Vertrag  wider  Nach- 
drude [Herbstmesse  1495),  der  ,  Abschied  zu  Frankfurt*  über 
den  Druck  des  Hugo  (Herbstmesse  1496;  und  die  , Abrede* 
über  den  Beginn  der  Zahlungen  (Herbstmesse  1498),  die 
Einleitung  zu  einem  Drucke  neben  dem  Hugo  Herbstmesse 
1500),  die  geplante  Unternehmung  Hugo,  Glosse  und  Au- 
gustin zusammen  zu  bringen  in  heimUcher  Unterredung  mit 
Hans  Breuer  (Herbstme^  1502),  die  Unterredung  über 
Augustin  (Herbstmesse  1503),  der  Kauf  dreier  großer 
Werke  (Fastenmesse  1506;,  der  der  Konkordanz  (Herbst- 
messe 1508). 

Auch  kleiner  Handelsverkehr  zwischen  Koberger  und 
den  Baselern  wurde  auf  der  Messe  besprochen,  wenn  auch 
in  den  überlieferten  Fällen  nur  in  Form  gelegentlich  auszu- 
föhrender  Bestellungen:  Amerbach  regte  Herbstmesse  1498 

den  Bezug  etlicher  noch  übrig  gebliebener  Repertoria  zum 
Abbas  an,  Hans  Pctcr  ward  Kobergern  85  fl.  zur  Herbst- 
messe 1501.  also  doch  für  Bücherkauf,  schuldig, 

Amerbach  erbot  sich  Fastenmesse  1503  dem  Koberger- 
sehen  Diener  zum  Verkaufe  einiger  Hugo,  worauf  Kobeiger 
ein  Faß  derselben  schickte  und  sich  zugleich  zu  anderweiten 
Lieferungen  erbot.  Es  muss  sich  ein  größerer  Bezug  des  Hugo 
hieran  geschlossen  haben,  da  die  Messe  darauf  Koberger  Amer- 
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bach  anwies,  ,ob  Wolf  Ladiner  begehret  etlicher  Hugones. 

wüUet  ihm  geben,  soviel  er  der  begehrt'. 

Die  en\'ähnten  Geschäfte  machen  doch  den  Eindruck 
des  Gelegentlichen ;  im  v\  cscntlichen  rechnete  Koberger  auf 
den  Vertrieb  außerhalb  der  Messen;  vor  der  Fastenmesse 
1 503  schrieb  er  an  Amerbach :  ,ich  hätte  gehofft,  ich  wollte  in 
der  Zeit  daraus  gelöst  haben,  dass  ich  Euch  desto  besser 
zu  Frankfurt  hätte  mögen  Zahlung  iliun'.  Selbstverständ- 
lich legte  er  auf  die  Frankfurter  Messe,  nicht  nur  als  Ein- 
kaufsstelle für  die  Werke  der  Drucker -Verlier,  sondern 
auch  als  vornehmste  Vertriebsgelegenheit  großes  Gewicht 
und  beklagte  es  deshalb  lebhaft,  wenn,  wie  Herbstmesse 
1504,  es  ihm  nicht  möglich  schien,  Bücher  dahin  zu  bringen, 
oder  doch  der  V^crkdul  kaum  (Ili  Rede  wert  war. 

Als  Zahl-  und  Abrcchnun<^stermin  diente  vor  allem  die 
Frankfurter  Messe;  als  solcher  erschien  sie  schon  1485  in 
einem  Mahnbriefe  Peter  Schöffers  ^.    Diese  Seite  der  Messe 
tritt  in  den  Briefen  hauptsächlich  hervor.    Wohl  waren  die 
Zeitläufte  derartig,  dass  oft  die  Zahlstelle  und  auch  die  Zahl- 
frist nicht  cinc^chaltcn  werden  konnte,   das  Ziel  aller  buch- 
händlerischcn   Zahlungen   und  Verbindlichkeiten  aber 
stets  die  Frankfurter  Messe,   Fasjen-  wie  Herbstmesse  in 
gleicher  Weise.   Alle  anderweit  geleisteten  Zahlungen  galten 
nur  als  Ersatz  der  Frankfurter  Messzahlungen;  Koberger 
entschuldigte  dergleichen  stets,  auch  wenn  er  die  2^1ung 
statt  nach  Frankfurt  zur  Messe  den  Baselern  ins  eig^ne  Haus 
schaffte  und  die  Zaldung  nur  kurz  verzögerte.   Wohl  benutzte 
Koberger  im  Notfalle,  wenn  der  Zentralplatz  Frankfurt  un- 
zugängig  oder  unergiebig  war,  die  für  den  Buchhandel  wich- 
tigen großen  Messen  des  Westens  und  Ostens,  Lyon  und 
Leipzig,  Geld  zu  beschaffen,  aber  nicht  dort  wies  er  die 
Zahlung  an,  sondern  im  Wohnsitze  des  Empfangberechtigten , 
also  in  Basel  oder  doch  in  dem  durch  standigen  Tagesver- 
kehr nah  verbundenen  Slral.^burg;    in  den  verschiedensten 
Wendungen  wird  diese  Pflicht  der  Frankfurter  Messzablung 
von  ihm  anerkannt. 

Es  ist  bei  der  Lückenhaftigkeit  der  brieflichen  Mittet- 
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lungen  nicht  möglich,  eine  vollständige  oder  klare  Übersicht 
der  geleisteten  Messzahlungen  Kobergers  zu  geben.  Von 
Beginn  des  Briefwechsels  bis  zur  vollen  Bezahlung  der  bei- 
den Auflagen  des  Hugo  sind  die  folgenden  Zahlungen  von 
Kobergcr  geleistet  worden: 

fl. 

1498.  Frankfurter  Fastenmesse  350 
Frankfurter  Herbstmesse  250 

1499.  Frankfurter  Fastenmesse  300 
Frankfurter  Herbstmesse  11 00 

1500.  Lyoner  Ostermesse  600 

1501.  März.    Zahlung  in  Nürnberg  an  des  R.  Win- 

ter in  Basel  Diener  200 
Mai.     Zahlung  in  Nürnberg  an  des  H.  Ingolt 

in  Straßburg  Diener  (?)  400 

Juni.     Wechsel  auf  F.  Brechter  in  StraOburg  900 
Dez.     Wechsel  auf  F.  Brechter  in  Straßburg 
[bar  nach  Basel) 

Wechsel  auf  F.  Brechter  in  Stras- 
burg 

Sendung  H.  Kobergers  von  Verona 
durch  H.  Ber  aus  Basel 

1502.  Juli.     Zahlung  H.  Kobergers  in  Basel 

Wechsel  auf  F.  Brechter  in  StraO- 

burg 

Auslagen  H.  Heidelbergs  in  Paris 
Lyoner  Augustmesse  Zahlung  H.  Kobergers 

an  Thonyel  GundelAner  für  Rechnung  M. 

Eyßleins  in  Basel  80 
Oktober.  Wechsel  auf  St.  Clim  in  Straflbuig  1000 
Baseler  Markt  Simon  und  Juda.  Anweisung 

auf  Nürnberger  Kaufleute  dort  (?)  200 

Auslagen  H.  Heidelbergs  in  Paris  300 

1503.  Frankfurter  Fastenmesse  1450 
Lyoner  Ostermesse.   Zahlui^  an  M.  Eyßtein  115(7) 
Frankfurter  Herbstmesse  798 

(Hierbei  Hugo  i.  Aufl.  ganz  bezahlt.)  (?)  fl.  9843 


200 

395 

►900 

305 

« 

200| 

400 

900 

300- 

350 
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1504.  Lyoner  Augustmesse.   Francs  300.  fl. 
Lyoner  AUerheiligenmcsse  600 

Dezember.    Gezogener  Wechsel  auf  Nürnberg 
durch  des  R.  Winter  in  Basel  Diener  300 

1505.  Leipziger  Ostermcssc  700 

(,In  kurzem  mehrS      2000  zugesagt.) 

Frankfurter  Herbstmesse.  1200 

Mit  andern  Zahlungen  jetzt  auf  das  Werk  fl.  3719V2 

1306.  Frankfurter  Fastenmesse  1000 

Lyoner  Ostermesse  500 


Frankfurter  Herbstmesse.     Rest  auf  Hugo 

2.  Aufl.  zugesagt. 

Im  Jahre  1507  begannen  die  vereinbarten  sieben  Frank- 
furter Messzahlui^fen  —  jede  Messe  1000  fl.,  also  von  Fasten 
1507  bis  Fasten  15x0  —  auf  Augustin,  Konkordanz  und 

Margarita ;  desgleichen  nach  einer  Anzahlung  von  400  fl.  zur 

Frankfurter  llerbstiiiesse  150.)  fünf  Zdliluiigeu  von  je  loco  fl., 
gemeinsam  mit  W.  Lachncr.  für  die  um  5650  fl,  gekaufte 
Glosse,  bis  zur  Fastenmesse  1511  zu  b^leichen. 

Neben  den  Haupt-  und  Staatsaktionen  gingen  natürltdi 
kleinere  Geschäfte  auf  der  Messe  nebenher.  Der  P.ipier- 
verbrauch  der  Drucker  ward  von  Messe  zu  Messe  fest^festellt, 
Bescliaffung  der  Druckvorlagen  und  Frachtversand  der  neuen 
Werke  wurden  vereinbart,  Gefälligkeitsauftrs^e  übernommen. 
Geschäftsbriefe  trafen  ein  und  gingen  ab;  von  Koberger 
sind  eine  Anzahl  Briefe  erhalten,  welche  er  teils  nach  Frank- 
furt zur  Messzeit  gerichtet,  teils  von  der  dortigen  Messe  aus 
geschrieben  hat.  Aus  denselben  ergibt  sich  die  Zeit,  zu 
welcher  Buchhändler  die  Messe  besuchten. 

Die  Zeit  der  Fastenmesse  wechselte,  je  nachdem  Ostern 
fiel.     Die  einzige  Fastenmesse,  von  welcher  Frankfurter 

Briefe  Kobcri^ers  erhalten  sind,  zeigt,  dass  in  den  Ostertagen 
selbst  die  Geschäfte  abgewickelt  wurden.  150Ü  teilte  Ko- 
berger von  Frankfurt  aus  am  zweiten  Osterfeiertage  an  Hans 
Feter  mit,  dass  er  mit  Hans  Frohen  einen  größeren  Kauf 
vereinbart  habe,  und  sandte  am  dritten  Feiertag  einen  Fuhr- 
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inaiui  mit  Begleitbrief  an  Amerbach.  Die  Geschäfte  wurden 
damals  rascher  erledigt,  als  in  spätem  Zeiten,  wo  ausfuhr- 
licher Tauschverkehr  und  umständliche  Erledigung  eines 

vernickelten  Abrcchnungsvcrhaltnisses  Wochen  in  Anspruch 
nahmen.  Kobcrf^cr.  welcher  1499  7«  März  noch  von 
Nürnberg  nach  Basel  schrieb,  konnte  am  5.  April  dem 
Baseler  Geschäftsfreunde  bereits  seine  Rückkehr  von  Frank- 
furt melden.  Während  er  zur  Heireniastnacht  1500  (i.  Marz) 
noch  ansagte,  gar  nicht  nach  Frankfurt  zu  kommen,  war 
er  am  19.  Mai  von  dort  über  Antwerpen,  Paris  und 
Lyon  bereits  wieder  in  Nürnberg  angelangt.  Erst  kurz  \  or 
Ostern  begannen  die  Kobergerschen  Mes^eschäfte,  denn 
1501  richtete  Koberger  erst  am  Mittwoch  vor  Palmarum 
31.  März)  einen  Brief  an  Amerbach  nach  Frankfurt,  1502 
teilte  er  am  Montag  nach  Falmarum  (21.  März)  Amerbach 
mit,  dass  sein  Vetter  in  Frankfurt  mit  Hans  Peter  Abrede 
treffe,  und  i  503  sandte  er  erst  am  Dienstag  nach  Painiai  um 
1503  (11.  April)  einen  Geschäftsbrief  mit  Zahlungsweisung 
von  NürnbeiTg  an  Amerbach  nach  Frankfurt  ab,  während  er 
1499  bereits  am  Freitag  nach  Ostern  nach  Nürnberg  heim- 
gekehrt war. 

Die  Herbstmesse  fand  zu  bestimmter  Frist  statt;  der 

Maupttag  war  der  Tag  vor  St.  Mattliäus,  der  20.  Septem- 
ber: aus  vier  Jalirea,  1498',  1499,  1503,  1507,  sind  Briefe 
Kobergers  gerade  von  diesem  Tage  erhalten,  nur  ein  ein- 
ziger Messbrief  stammt  schon  vom  16.  Sept.,  Freitag  post 
Crucis  1508,  während  er  1502  am  g.  und  11.  Sept.  einen 
Brief  noch  aus  Nürnberg  an  Hans  Peter  nach  Frankfurt 
absandte.  Auch  die  Herbstmesse  dauerte  nicht  lange, 
ticnn  1498  war  Koberger  bereits  am  3.  Oktober.  1302  am 
10.  Oktober,  1503  und  1504  am  9.  Oktober  wieder  bei  der 
Arbeit  daheim,  und  auch  in  anderen  Jahren  schrieb  er  in 
der  zweiten  Hälfte  des  Oktober  wieder  aus  Nürnberg  seine 
Briefe. 

Mit  welcher  Freudigkeit  die  Buchhändler  der  Messe 
enttTetTen>ahcn .  ist  recht  deutlich  zu  entnehmen  aus  den 
Briefen  Kobergers  nach   der  großen  Fest   in  Nürnberg; 
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15.  Febr.  1506:  ,da  ich,  ob  Gott  will,  dahin  kommen  will, 
mich  verhindere  denn  Leibesnot*  ,Ich  versehe  mich  Euerem 

Schreiben  nach,  Ihr  werdet  gen  Frankfurt  kommen,  Gott 
w  olle  uns  mit  Freud  zusammenfügen.  Damit  seid  Gott  be- 
fohlen.' 

So  tasig  er  aufatmend  nach  langer  Sorge,  vielleicht  ge- 
meinsam mit  Veit  Stoß  S  peicher  am  7«  Marz  1506  die  Er- 
laubnis erhielt,  gleichfalls  die  Frankfurter  Fastenmesse  mit 

seiner  Arbeit  zu  besuchen^  die  Messfahrt  unternommen 
haben. 

Buchhändlerverkehr  außerhalb  der  Messen. 

Vermittelten  die  Messen  in  erster  Reihe  den  innerge- 
schäftlichen Verkehr  der  Buchdrucker  und  Buchhändler,  so 
fand  doch  auch  außerhalb  derselben  ein  unmittelbarer  reger 
Verkehr  statt,  wie  dies  der  Nürnberg -Baseler  Briefwechsel 
reichlich  belegt,  allerdings  in  Beschränkung  auf  Koberger 
und  die  Baseler  Genossen,  denn  nur  ganz  gelegentlich  er- 
wähnen diese  Briefe  die  Namen  einiger  Drucker  und  Buch- 
händler, so  i4Qg  und  1503  des  Georg  Stuchs  in  Nürnberg. 
1407  und  1501  des  Hans  Griininger  in  Straßburg,  ferner  \on 
Baselern,  des  Ruprecht  Winter,  welcher  1495,  1498,  1501 
und  Ende  1504  nach  Nürnberg  kam  und  Manuskripte, 
Briefe  und  Geld  von  dort  nach  Basel  überbrachte,  und  Watt- 
inschnees ^,  welcher  zwischen  Basel,  Lyon  und  Paris  ver- 
kehrte, da  1501  Heidelberg  durch  seine  Vermittelung  Nach- 
richt geben  wollte,  1502  Hans  Koberger  durch  ihn  Bücher 
an  Amerbach  sandte,  während  er  ihn  1503  für  Fracht  eines 
mitgebrachten  Hücherfasses  bezahlte,  für  eine  Forderung 
Amerbachs  aber  an  seines  Vetters  Diener,  also  wohl  nach 
Paris  verwies. 

Heidelberg  erwähnte  1501  den  Pariser  Ulrich  Gering 

als  I^ascl  berührend;  damit  ist  aber  die  Brief-Ausbeute 
an  üruckcr-  und  Verlegernanien  zur  Zeit  Anthoni  Ko- 
bergers  am  Ende,  wälircnd  er  thatsächlich  außerhalb  der 
Messe  mit  Buchhändlern  Verkehr  hatte,  wie  die  ausdrück- 
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liehe  llrwahnung  setner  Bedingungen  für  , Buchführer*  in 
Nürnberg   1503^  bestätigt. 

Der  Brief  des  Thomas  Anshclm  vom  Januar  151B  führte 
neben  dem  Verkehr  bezuglich  größerer  Unternehmungen 
auch  als  Beischlüsse  gelegentliche  direkte  Sendung  kleiner 
Bestellungen  an,  so  3  hebräische  Wörterbücher  und  25  Qi- 
balista,  während  anderseits;  Hans  Grüninger  1524  gleich 
falls  für  den  Fall  der  Gelegenheit  Einzelbestellungen  maclitc : 
,ich  möchte  wohl  haben  4  große  und  4  kleine  Hortulus 
deutsch,  wann  Ihr  sonst  etwas  herschicktet'.  Grüninger  be- 
richtete auch  über  andere  Buchhändler  und  Drucker,  mit 
denen  Koberger  in  Beziehungen  stand:  ,die  Druckerherren 
haben  noch  nicht  angefangen,  der  Knol)loc]i  i^elit  mit  der 
deutschen  Bibel  um.  so  druckt  W'olülin  ein  Rechen- 
büchlein ^  ,Item  Ttioman  Drucker  zu  Basel  ist  maitzig  ge- 
worden, Item  Wolfflin  hat  gestern  ein  Urteil  verloren  gen 
dem  von  Kolmar  um  450  Gulden  und  geappelliert.*  Auch 
erwähnte  er  1525  Buchfiihrer  von  Paris  und  Lyon,  mit 
denen  er  wohl  auf  dem  Reichstage  zu  Worms  zusaninicn- 
getroiVcn  war. 

Reichere  Ausbeute  an  Namen  als  die  Briefe  ergibt  die 
Liste  der  Bücherwiederverkäufer,  welclie  der  1509  erfolgten 
Auseinandersetzung  betreifend  Anthoni  Kobergers  vornehm- 
stes Dnickweik,  die  Schedeische  Chronik,  verdankt  wird ; 
doch  ist  es  nicht  durchweg  die  Blüte  des  deutschen  Buch- 
handels jener  Zeit,  denn  die  Liste  gibt  die  Schuldner, 
welche  bei  Abschluss  des  16jährigen  Vertriebs  eines  vön 
geschäftlichen  Laien  unternommenen  Werkes  nach  dem 
Lose  an  die  Unternehmer  verteilt  wurden ;  unzweifelhaft  sind 
Nicht-  oder  doch  Gelegenheits- Buchhändler  darunter,  wie 
ja  der  bekannte  Konrad  Celtes  (2.10  fl.)  und  Hans  Wetman  in 
Nürnberg  ''2  fl.].  allerdings  jeder  am  Schlüsse  einer  Abteilung, 
ausdrucklieb  als  Tuet  be/.iehunc;s\veisc  Ratschreiber  bezeichnet 
wurden.  Nur  ein  einziger  der  Liste  wird  zum  Unterschiede 
von  einem  gleichnamigen  Buchbinder  ausdrücklich  als  Buch- 
führer  bezeichnet,  Hieronymus  von  IVag,  wahrend  doch  von 
'eiaer  Anzahl  sich  buchhändlerische  Beziehungen  nachweisen 
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lassend  Wie  ein  Leipziger  Ratserlass  von  1526  von  , Buch- 
druckern und  andern,  so  laudier  verkaulcn*  redete,  so  wer- 
den auch  hier  berufsmäßige  Buchhändler  und  Kaufleute  mit 
dem  Nebenbetriebe  des  Buchhandels  zusammenge^'or- 
fen  sein.    Hier  die  Schuldneriistey  soweit  angegeben  nach 


Orten: 

Norddeu  tschla  nd. 

fl.  sdi.b* 

Danzig 

Manns  Hack 

4.10. — 

Leipzig 

(durch  Wolgemut  und  Pleidenwurff) 

16.10.— 

Conntz  Humel  durch  Zweiner) 

16.10. — 

Hanns  Schmtdhofifer 

30.10* — 

Lübeck 

Gedort  Wigerick 

16.15.— 

S  üddeutschland. 

Augsburg 

Jorig  Kesselmann 

8o.  7*1 

Wolflf  Sorg 

7.10. — 

Basel 

Meister  Kilian  Vischcr 

21.10.— 

Eichstätt 

Jorg  Espenloer 

3  — - 

Frankfurt 

Johann  P'aber 

1 .10. — 

Ingolstadt 

Jorg  Würffei 

München 

Steffen  Zwickeff 

2. — 

Nürnberg 

Hanns  Gerber 

5.10. — 

Contz  Schnell 

II.  1.6 

Passau 

Johannes  Petri 

66.—.— 

Pfortzheim  Matlies  Walker 

73.—  - 

Straßburg  Paulus  Wagner 

4.— 

Siidosten. 

Gratz 

Walther  von  Lebnitz  des  Emst  Eidam 

75.— 

Ofen 

Diebolt  F^[er 

56.-.^ 

Ptag 

Jeronimus,  puchfurer 

15.  5-- 

Wien 

Hanns  Hustlein  R. 

86.10.— 

Merten  Schweringer 

5.— .— 

Jorich  Walch 

50.  4.1 

Auf 

eine   der  genannten   Städte  deuten ,   wenn  man 

äußerer  Wahrscheinlichkeit  glaubt  und  im  allgemeinen  die 
nächstfolgende  Ortsangabe  als  weiter  zurückweisend  annimmt, 
die  folgenden  Namen: 
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Jeronimus  puchbinder 
Friderich  Lindner 
Hanns  Rumel 
Conndt  Schreck 
Die  Staufferin 
Linhart  Streber 
Degcrbeck 
Cri Stoff  Grünhofer 
Heinrich  Ingweiler 
Heinrich  Kepner 
Peter  Klug 
Jorg  Mettelbach 
Michel  Worin 


(Nürnberg  t) 


(Lübeck?) 

(Prag?) 
(Augsburg  tj 
(Frankfurt  ?) 
[Ingolstadt?) 
(Frankfurt?) 
(Prag  ?) 


250.  4.3 


6.— .— 

20.13.9 
25.—.— 

3-— •— 

3-  7-9 
14. — . — 


18.  4. — 


58.—.— 


2. — . — 


1. — . — 


2. 


Frankreich. 


Lyon 
Paris 


Mathes  Fuß 

Hanns  von  Kobolentz 


118.—.— 
238.15. — 


Nur  durch  das  unmittelbare  Wirken  auf  einen  großen 
Kreis  von  Berui^enossen  erklärt  steh  die  rasche,  große  Ver- 
breitungf  welche  auch  die  Baseler  einer  nachgedruckten 

Schrift  Luthers  zu  geben  vermochten:  Joh.  Frobeu  schrieb 
am  14.  Febr.  1519  dem  Reformator,  wohl  um  den  Nutzen 
des  Nachdrucks  zu  beweisen,  dass  er  die  Schrift  in  groüer 
Anzahl  versandt  habe,  so  nach  Frankreich,  namentlich  Paris, 
nadi  Spanien,  durch  den  römischen  Buchhändler  Calvus  nadi 
Italien  in  versdiiedene  Städte,  auch  England  und  Brabant 
seien  von  ihm  versorgt.  Gerade  mit  dem  Anstifter  des 
Nachdrucks  und  Hauptvertreiber  in  Itah'en,  Johannes  Calvus, 
unterhielten  die  Koberger  selbst  Beziehungen'. 

Gab  die  Chronik-Liste  bereits  ein  buntes  Bild  des  Buch- 
händlervertriebes, obgleich  es  sich  nur  um  die  Restschulden 
eines  einzigen  Werkes  des  Selbstverlages  handelte  und  wichtige 
Vertrieb sgebicte  gar  nicht  erwähnt  sind,  so  ist  anzunehmen, 
dass  die  Händlerbeziehunt^^en,  welche  das  ausgedehnte  Ko- 
bergersche  Veriagsgeschäft  unterhielt,  ungeachtet  des  bedeut- 
samen Selbstvertriebes,  weit  umfänglichere  und  mannig- 
faltigere waren. 
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356  m.  Vertrieb. 

Lief  c  r  ungsto  rmen. 

Die  Bräuche  des  heutigen  deutschen  Budihandels  sind 

aus  dem  Buchhandel  der  ersten  Zeit  unmittelbar  erwachsen; 
&ds  ist  äußerlich  erkennbar  aus  der  Fülle  der  Fachausdrücke, 
welche,  jetzt  noch  in  Brauch,  schon  in  der  Wiegenzeit  des 
Buchdrucks  und  Buchhandels  gäng  und  gäbe  waren,  und 
deren  sich  aus  den  Briefen  ein  kleines  Wörterbuch  zusam- 
menstellen ließe;  selbst  die  »Makulatur deren  Bezeichnung^ 
man  noch  neuerlich  fiir  eine  Goethesche  Bildung  ausgab, 
fehlte  nicht.  Wichtiger  ist  die  thatsächliche  Vorbereitung^ 
der  verschiedenen  Verkehrsformen  späterer  Zeit  im  Jugend- 
zeitalter des  Buchhandels. 

Geschäft^gewinn. 

Luther*  liat  sich  in  seinen  Tischreden  im  Hinblick  auf 
seine  Drucker  über  den  anc^emessenen  Buchhändlergewinn 
im  besonderen  ausgesprochen:  ,£in  bürgerlicher  und  recht- 
mäßiger Handel  wird  von  Gott  gesegnet,  dass  er  von  zwan- 
zig Pfennigen  einen  hat,  aber  ein  gottloser  und  unleidlicher 
Gewinn  im  Handel  wird  verflucht.    Wie  Melchior  Lottcr, 
Huchdrucker.  der  aus  .seinen  Büchern,  die  \ch  ihm  zu  drucken 
<^ab.  ein  groß  Geld  gewonnen  hat.  dass  ein  Pfennig  zweene 
envorben.  Es  hat  in  der  Erste  mächtig  viel  getragen,  also 
dass  Hans  Grünenberg,  der  Drucker,  mit  Gewissen  sagte: 
,,Herr  Doktor,  es  trägt  allzuviel;  ich  mag  nicht  soldie  Exem- 
plaria  haben Es  war  ein  gottesförchtiger  Mann,  darumb 
ward  er  auch  von  Gott  gesegnet.    Ein  billiger  Gewinn  ist. 
dass  man  von  zwanzig  Pfennigen  einen  habe,  von  zwanzig 
Gülden  einen  Gülden ;  aber  der  schandliche  verfluchte  Geiz 
schreitet  gar  über  die  Schnur  und  Maß.  Itzt  will  man  Tür 
einen  Pfennig  zweene  haben,  ein  Pfennig  muss  ihrer  zweene, 
hundert  Gülden  müssen  zweihundert  dazu  gewinnen ;  darumb 
ist  auch  kein  Segen  Gottes  dabei.  Wie  unsern  Buchführern  ge- 
schieht, die  alles  aufn  höchsten  Gewinn  treiben  und  aufs  Teu- 
erste geben ;  darumb  werden  sie  auch  niclit  reich,  und  wemi 
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sie  gfleich  reich  werden,  so  gredeihets  nicht,  entweder  sie  oder 

ihre  Kinder  und  Erben  verarmen  und  werden  darüber  zu 
Bettlern,  kriegen  einen  boscn  Namen  zu  den  Exemplaren.' 

In  diesen  Ausführungen  mischen  sich  die  alten  An- 
schauungen, welche  die  kirchlichen  Reformatoren  und  ge- 
lehrten Humanisten  bezüglich  des  kanonistischen  Zinsenver- 
botes von  den  Scholastikern  übernommen  und  infolge  des 
überwuchernden  Judentums  neuerdings  geltend  gemacht  hat- 
ten, mit  den  modernen  Wünschen  des  Volksmannes,  seine 
für  die  Aligemeinheit  bestimmten  Schriften  durch  uiedrigstc 
Preissätze  allgemein  zugängig  gemacht  zu  sehen. 

Ptrckheimer^  und  Peutinger,  als  die  Welt  herzhafter  er- 
fiissende  Reichsstädter,  hatten  in  dieser  Beziehung  freiere 
Ansichten,  denn  ihnen  war  bewusst,  dass  ein  weltumspan- 
nender Handel  die  Möglichkeit  größeren  Gewinnes  haben 
muss,  wenn  er  allen  Schwankungen  großen  Wagnisses 
auf  die  Dauer  erfolgreich  begegnen  soll;  wie  denn  auch 
niemand  den  Landmann  einen  Wucherer  schelten  wird, 
denn  wenn  auch  in  biblischer  Fruchtbarkeit  etliches  hundert- 
fältige Frucht  trüge,  so  wird  von  anderem  auch  die  Aus» 
saat  samt  Mühe  und  Arbeit  verloren  sein. 

Dass  Koberger  sich  in  den  angemessenen  Grenzen  des 
Geschäftsgewinnes  hielt,  erhellt  aus  Luthers  Annäherung  an 
ihn;  jedenfalls  war  der  übliche  Handlerrabatt  im  Buchhandel 
em  solcher,  dass  ihn  auch  Luther  billigen  konnte,  wenn  er  die 
auf  denselben  noch  anzurechnenden  hohen  Kosten  des  Wan- 
derverkehrs in  Betracht  zog.  Anthoni  Koberger  schrieb  über 
den  von  ihm  gewährten  Rabatt  in  Bezug  auf  den  Hugo  im 
Sommer  1 503 :  ,Die  mögt  llir  geben  den  Buchführern  einen 
um  8  fl,  und  von  der  Hand  um  10  fl. ;  also  halte  ich  sie 
hier  in  meinem  Haus.'  Er  hielt  danach  einen  Ladenpreis 
für  die  Nichtbuchhändler  fest,  gab  davon  den  Buchhändlern 
20^,  den  ihm  naher  verbundenen  Baseler  Druckcr-W-rlci^ern 
aber  einen  derartigen  Nachlass,  dass  si^  auch  den  iiandlern 
gegenüber  seine  Bedingungen  einhalten  konnten.  Der  Rabatt 
von  20^  war  für  jene  Zeit  noch  ein  besonders  hoher;  so 
gewährte  z.  B.  Martha  Schmidhofer,  die  Witwe  des  Leipziger 

Ha  so,  Kobeiger.  22 
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Buchhändlers,  von  ihrem  gfroOen  Präger  Missale  als  Voraugs- 

bcvlin- Linter  einer  Präger  Zwcit^handlung  nur  17  %  ^^^^  "^och 
sollte  bei  ähnlicher  Vereinbarung  der  Händler  ,von  kroßen 
Büchern,  die  mehr  als  einen  Gulden  kosten,  2  Groschen 
^fast  10  ßl^]  mehr  an  einem  Gulden  haben  als  Fremde*  ^ 

Der  Preis  für  die  Händler,  welchen  man  bald  den  ,ku' 
teren%  später  den  Nettopreis  nannte,  wurde  gelegentlich  je 
nach  den  X'eili icbskosteii  verschieden  hoch  gestellt,  so  be- 
rechnete man  den  I^and  der  Jenaer  Luthei ausgäbe  (1353,  70! 
am  Vcrlagsorte  mit  18,  auf  der  benachbarten  Leipziger  und 
Naumburger  Messe  mit  19 ,  auf  dem  entfernter  gel^nen 
Frankfurter  Weltmarkte  mit  20  Groschen^. 

Koberger  nannte  zuerst  den  Händlerpreis,  dann  den  für 
den  Handverkauf;  man  wird  nich  deshalb  den  Ladenpreis 
im  vorliegenden  Falle  als  durch  Aufschlag  von  25  ^  auf 
den  lauteren  Preis  entstanden  denken. 

Auch  Aldus  veröffentlichte  schon  1498  Kataloge  mit 
festen  Preisen,  die  doch  auch  bei  ihm  nicht  als  starr  fest- 
stehend galten. 

Der  Ladenpreis  wurde  bald  durch  das  Ersuchen  der 
Gelehrten  um  billiLaTc  Abgabe  und  die  Gewälirung  der  Bitte 
durch  solche  Buchtuhrer,  welche  billigere  Massenkäufe  ge- 
macht hatten,  gefährdet. 

Die  Antwort  des  Aldus  Manutius*  vom  14.  Dezepber 
1502  auf  einen  derartigen  Versuch  Reuchlins  lautete,  wie 
sie  auch  gegenwärtig  ein  Verleger  zu  geben  hätte;  ,Dass 
Du  aber  dort  unsere  Bücher  billiger  kaufen  kannst,  ver- 
wundert mich.  Sicher  ist  nämlich,  dass  jene  nicht  billiger 
in  Venedig  verkauft  werden,  als  sie  Dir  gekostet  haben, 
ja  vielmehr  teurer.  Aber  ich  glaube  die  Ursache  ist,  dass 
dieser  Händler,  wenn  er  von  unserer  Gesellschaft  in  Venedig 
möglichst  viele  Bücher  zugleich  erhalt,  und  billiger,  als  sie 
einzeln  verkauft  werden,  damit  er,  wie  das  billig  ist,  auch 
selbst  etwas  gewitmen  kann,  und  doch  nicht  bezahlt  idenii 
wir  geben  ihm  auf  Zeit),  glaubt,  er  habe  sie  etwa  unent- 
geltlich erhalten/ 

Koberger  selbst  war  zur  Erhaltung  eines  ehrbaren,  wenn 
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auch  langsam  Gewinn  bringenden.  Handels  dafür,  die  Preise 
aufrecht  zu  erhalten,  so  schrieb  er  im  Januar  1501  bei  dro- 
hendem Nachdrucke  über  die  Glossa  ordinaria:  ,soll  ich  sie 
verkaufen,  so  muss  ich  sie  näher  geben,  denn  idi  sie  bis- 
her  gegeben  habe,  und  kann  sie  auf  dem  Geld  nicht  be- 
halten, als  ich  sie  bisher  gehalten  habe,  und  ist  schad.  dass 
solcii  \\  crk  nicht  gehalten  soll  werden',  ferner  im  Mai  d.  J.: 
«Nachdem  ich  das  Werk  in  f^roßcn  Würden  gehalten  habe, 
so  habe  ich  ihrer  nicht  soviel  verkauft,  als  ob  ich  sie  hin- 
gcgfben  hatte  um  einen  Spott.'  Der  Baseler  Mitverleger 
Hans  Peter  hatte,  anderem  Geschäftsbrauch  nach,  seinen  An- 
teil losgeschlagen,  das  hätte  er  ihm  rechtzeitig  mitteilen  sol- 
len, schrieb  Koberger:  .damit  ich  nicht  so  hart  damit  ge- 
halten hätte  und  auch  das  Meine  zu  Geld  gemacht  hatte. 
£r  strebte  deshalb  das  Jahr  darauf  ein  Abkommen  an :  ,so 
hofite  ich  die  Werke  in  solchem  Werte  zu  halten,  also  dass 
wir  uns  des  Handels  unser  Lebtag  mit  gutem  Nutz  brauchen 
möchten  und  vielleicht  unsere  Nachkommen  auch  ihre  Nah- 
rung desto  besser  davon  haben  möchten'.  Das  jjeplante 
Abkommen  zerschlug  sich,  wie  aus  dem  folgenden  Briefe 
vom  April  1502  zu  ersehen  ist:  ,Mir  schreibt  Meister  Hans 
Peter,  wie  er  sein  Werk  halb  verkauft  habe,  und  ak  man 
mir  von  Frankfurt  davon  geschrieben  hat,  so  wird  es  in 
viele  Hände  kommen ,  wollet  dazu  helfen  und  raten ,  dass 
solcii  W  crk  in  gutem  Wert  ;..:^chalten  werde,  l^s  brachte  an- 
dern Werken,  die  auf  künftige  Zeit  gedruckt  mochten  \\  er- 
den, einen  Nachteil.*  Wohl  mochte  er  selbst  zu  j^elegent- 
Hchen  Abweichungen  genötigt  sein,  denn  so  dürfte  die  durch 
die  Ungangbarkeit  der  Hugo  veranlasste  Weisung  an  seine 
Diener.  ,flux  hinzugeben V  zu  verstehen  sein:  im  ganzen  ist 
der  Kobergersche  Ge.-cha;Uüctrieb  solchen  Grundsätzen  treu 
geblieben,  und  es  ist  fraglich,  ob  nicht  gerade  dieses  ehren- 
>^eite  Festhalten  an  großen,  teuren  Werken  gegenüber  dem 
Wettkampfe  des  Auslandes,  namentlich  Italiens,  und  gegen- 
über der  billigen  TagesUtteratur  Deutschlands  den  spateren 
Niedergang  des  Kobergerschen  Geschäftes  zur  Folge  ge- 
Ijabt  hat. 
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34^  ni.  VKKTKIElt. 

Die  BücherHctVrung  gegen  Bar  und  in  Rechnung,  in 
Tausch  und  in  Auftrag  gingen  schon  im  Buclihandel  der 
Zeit  Kobergers  nebeneinander  her. 

Barverkehr. 

Das  Nebeneinander  von  barer  Losung  und  dem  Ein- 
ziehen für  in  Rechnung  gelieferte  Bücher  erwähnte  Kobergers 
Schilderung  der  Herbstmesse  1504,  aus  welcher  sein  Diener 
300  fl.  aus  Schulden  gebracht,  aber  nicht  über  10  fl.  aus 
Büchern  gelöst  hatte;  da  Koberger  aussprach,  es  sei  eine 
arme  Messe  gewesen,  überhaupt  zur  Zeit  ein  arm  jämmer- 
liches Wesen,  so  erhellt,  dass  in  gewöhnlichen  Zeiten  die 
Barlosung  aus  Büchern  neben  dem  Eintreiben  des  früher  auf 
Kredit  Gelieferten  einen  wesentlichen  Betrag  auszumachen 
pflegte.  Da  Losung  im  Briefe  zuvor  auch  für  Absatz  von 
in  Rechnung  gelieferten  Büchern  gebraucht  wurde,  wäre 
möglich,  dass  es  auch  im  obigen  Falle  sich  nicht  um  Bar- 
erlös liandelte :  keinesfalls  aber  kann  daran  gezweifelt  wer- 
den, dass  die  Buchhändler  auch  gegen  sofortige  Bezahlung 
.  verkauften,  da  Koberger  selbst  in  Fällen,  wo  es  ihm  nicht 
gelegen  kam,  bei  Einkauf  stattliche  Barzahlungen  madien 
musste ;  so  betonte  er  auf  der  Herbstmesse  1 507,  dass  seine 
Geldmittel  stark  in  Anspruch  genommen  seien  durch  Ein- 
kauf von  anderen  Büchern  und  Wechselzahlung  für  Hans 
Koberger,  welcher  soeben  zu  Lyon  einen  stattlichen  Bücher- 
kauf gemacht  habe,  und  von  den  Gnaden  Gottes  alles  be- 
zahlt mit  barem  Geld^ 

Die  Zahlungen  erfolgten  teils  in  wirklichen  Barsendungen, 
teils  in  Wechseln,  für  beides  aber  war  die  Messe  vertrags- 
maUige  Zahlstelle. 

Die  Geldeinheit  für  die  Frankfurter  Messzahlungen  und 
den  Rechnungsverkehr  der  Koberger  bildete  der  rheinische 
Gulden  in  Goldwährung,  welcher  der  Nürnberger  Stadt- 
wahrung gleichkam^.  Wohl  wird  in  den  Kobeigerschen 
Briefen  französisches  Geld  gelegentlich  erwähnt,  so  eine 
Lyuner  Einzahlung  von  300  Franken  für  Basel,  ein  kleines 
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Dariehen  Blumenstocks  von  24  Franken  an  einen  Studenten., 
der  Preis  von  16  Kronen  ab  der  Betrag  der  Jahresportion 
eines  Pariser  Studenten^  der  runde  Vreis  für  Fuhrlohn  nach 

Paris  eine  Sonnenkrone,  doch  rechnete  sowohl  Hans  Ko- 
bcrger  in  Lyon  als  Hans  Blumenstock  in  Paris  im  übri|]^en 
nach  rheinischen  Gulden,  und  als  Anthoni  Koberger  1500 
in  Lyon  anwesend  war,  wollte  er  mangels  deutscher  Gul- 
den den  Kurswert  derselben  zahlen:  ,ich  kann  Euch  nicht 
Gulden  in  Gold  zu  Lyon  geben,  sondern  soviel  iiir  einen 
Ü.  als  ziemlich  ist  und  wie  der  gemeine  Lauf  ist  in  der 
Zahlung'.  .Also  habe  ich  hier  bar  eingelegt  600  fl.  rh. 
Konrad  David,  der  soll  Euch  die  zu  Basel  ausrichten  und 
bezahlen  an  gutem  Golde  und  von  Stund  an  sonder  Verzug 
und  hat  mir  solches  hier  zugesagt,  ehrbar  gut  Zahlung  zu 
thun,  und  wollet  nichts  von  ihm  nehmen  anders  denn  das 
Lucii  füglich  und  gut  ist,  da  ich  ihm  ganz  gut  Geld  und 
Gold  hier  eingeantwortet  habe  und  Schaden  daran  gelitten, 
damit  dass  Euch  von  Stund  an  gut  Zahlung  und  Ausrichtung 
geschehe*^ 

Auch  im  deutschen  Verkehr  betonte  Koberger,  wenn 
er  durch  andere  zahlte,  wiederholt,  dass  die  Zahlungen  in 

giitcüi  Golde  erfolgten,  so  u.  a.  im  Herbst  1502:  .Wollet 
anders  nicht  nehmen  denn  gute  Gulden,  da  ich  hier  einge- 
antwortet habe  denselben,  die  Euch  Ausrichtung  thun  sollen, 
aasbündig  gute  Gulden/ 

Der  Stand  des  Goldes  g^^enüber  der  Scheidemünze 
war  in  sdiwierigen  Zeiten  ein  derartig  hoher,  dass  die  Zah- 
luri!'  in  Goldwährung  mit  großen  Opteiii  \crknupft  war. 
iierbsi  1304  schrieb  er  über  die  Leipziger  Messe :  .Da  zahlt 
man  jedermann  mit  Münz,  2 1  gr.  für  i  fl. ;  will  ich  fl.  in 
Gold  haben,  so  muss  ich  geben  oder  24.  Das  mag 
der  Handel  nicht  ertragen,  audi  ist  es  also  geworden  in  dem 
Lande  zu  Polen  und  in  Ungarn,  dass  man  4  oder  5  gr.  auf 
I  fl.  verlieren  muss,  wer  Gold  will  haben.  Aber  ich  will 
Schaden  leiden  und  thim.  was  ich  mag,  damit  dass  ich  Euch 
zufriedenstelle';  Ostennesse  1505:  ,  so  werde  ich  haben  bei 
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2000  fl.  zu  Leipzig  an  dtel  Münz,  die  will  Ich  zu  Gold 

machen  mit  Schaden*. 

Eine  Hauptschwierigkeit  war  es,  das  Geld  rechtzeitig  an 
die  Zahlstelle  zu  bringen.  Koberger  schrieb  im  Januar  1 505 ; 
,Ich  hoffe  diesen  Sommer  Geld  zu  wege  zu  bringen  und  bitte 
Euch,  wollet  die  Zeit  Mitleiden  mit  mir  haben;  ich  habe 
Geld  zu  Wien  auch  zu  Ofen;  ich  kann  das  nicht  in  meine 
Gewalt  bringen,  ich  wollte  gern  0  oder  7  auf  das  Hun- 
dert verlieren,  dass  ich  solch  Geld  hier  hätte.  Desgleichen 
habe  ich  Geld  an  andern  Orten  mehr,  aber  die  Handel 
liegen  ganz  nieder  und  will  niemand  Geld  auf  Wechsel 
nehmen. ' 

,Aber  ich  habe  geschrieben  allenthalben,  wo  ich  Geld 

habe,  dass  mir  aas  verordnet  wird  aul  Leipzig  in  den  Oster- 
markt.- 

Von  den  verschiedensten  Enden  flössen  gelegentlich  die 
Summen  zusanunen,  um  vereint  einer  Zahlungspflicht  Ko- 
bergers  zu  geniigen;  in  mannig&ltiger  Weise  wurde  die- 
selbe Verpflichtung  erfüllt,  so  deckte  Koberger  im  Sommer 

15U2  seine  Fastennicssschuld  teils  durcii  i>arzcihlung  in  Basel, 
teils  durch  Einzahlung  in  Nürnberg  für  Straßburg,  teils  durch 
Gegenrechnung  für  Auslagen  in  Paris. 

In  der  Zeit  von  1500 — 1305  hat  eine  entschiedene  Geld- 
klemme im  Kobergerschen  Geschäfte  geherrscht.  Dieselbe 
kam  zuerst  in  der  Fastenmesse  1 500  und  der  daran  ange- 
schlossenen Reise  nach  Lyon  zum  /Yusdruck.  und  ward  durch 
das  Gcbahren  der  Baseler  gesteigert,  denselben  gegenüber 
vielleicht  auch  etwas  benutzt,  um  weitere  Nachdruckgcluste 
zu  unterdrücken.  Gegen  Ende  1504  war  dieselbe  so  staric 
geworden,  dass  der  kreditwürdige  Kobeiger  zum  Vorschlag 
griff,  die  Ware  als  Pfand  zu  belassen  ,ehe  ich  Euch  ein 
Buch  aus  Eurer  Gewalt  führe,  so  will  ich  l'.uch  vor  den 
niL'hrcren  Teil  bezahlt  haben'.  Den  Höhepunkt  der  Not- 
zeit bezeichnet  die  Mahnung  Kobergers  durch  die  Baseler 
in  Nürnberg  selbst  März  1505:  , Meister  Hans  Peter  ist 
hier  bei  mir  gewesen  und  hat  mich  ernstlich  um  Geld  an- 
gefordert, dass  Ihr  und  er  wohl  Ursache  habt;  aber  bei  dem 
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Gott,  der  uns  alle  erschaffen  hat,  es  ist  auf  diesmal  nicht 
in  meinem  Vermögen  Euch  Geld  zu  geben.  ^  Von  der  fol- 
genden Leipziger  Messe  ab  besserten  sich  die  Verhältnisse, 
im  nächsten  Jahre  vermochte  er  größere  Barverpflichtungen 
ais  zuvor  zu  übernehmen. 

Neben  den  Sendungen  durch  seine  Uiener,  durch  Buch- 
und  Papierhändler,  sowie  Fuhrleute ,  benutzte  Kobefger 
hauptsächlich  die  Vermittelung  angesehener  Kaufmänner,  von 
frichtigen  guten  Leuten*.  Da  er  annahm,  dass  Fastenmesse 
1500  .statthafte  Leute*,  durch  die  er  Zahlung  fiir  die  Baseler 
nach  Frankfurt  verfügen  oder  dahin  machen  könne,  nicht 
da  seien,  so  meldete  er  durch  einen  eigenen  Boten  in  Hasel; 
,lhr  mögt  auch  Abrede  thun  mit  Kauf  leuten,  die  Euch  füg- 
lich sind  zu  den  Dingen,  die  solch  Geld  einnehmen  zu  Lyon 
and  Euch  das  zu  Basel  wiedergeben.'  Koberger  legte  die^ 
sen  Betrag  selbst  dem  Baseler  Kaufmann  Konrad  David  bar 
ein.  welcher  zu  Basel  ausrichten  und  bezahlen  sollte.  Nicht 
immer  fand  sidi  jedoch  kaufmännische  Gelegenheit  von  Lyon 
nach  Basel.  Im  August  1502  schrieb  Hans  Koberg-cr  .als  ich 
Befehl  habe  von  meinem  Vetter  etlich  Geld  an  Euch  zu 
machen  auf  Basel,  das-  ich  ganz  ivillig  bin,  aber  ich  kann 
niemandes  haben,  der  solches  hätte  angenommen*.  Zur 
nächsten  Lyoner  Üstermesse  trat  der  gleiche  Fall  ein,  da 
kein  Kaufmann  von  Basel  dort  gewesen  war,  durch  den  man 
solch  Geld  liätte  schicken  mögen.  Auch  zur  Ostermesse 
1504  waren  A.  Kobeiger  gegen  800  fl.  in  Lyon  liegen  ge- 
blieben, denn  ,die  Kaufleute  von  Nürnberg  wollten  kein 
Geld  annehmen  der  Kriegsiäufte  halber,  also  dass  jedermann 
in  Sorgen  war  und  niemand  nichts  handeln  wollte'.  Hans 
und  Anthom  Koberger  rechneten  öfter  auf  Vermittelung 
von  Geldangel^enheiten  durch  den  erwähnten  Konrad  David 
von  Basel,  so  auch  1503  und  1504.  Anthoni  Koberger 
sdirieb  am  12.  Aug.  1504:  ,ich  habe  auch  Konrad  David 
geschrieben  und  gebeten  solch  Geld  zu  Lyon  anzunehmen 
und  Euch  auf  Basel  zu  schaffen'.  .Ich  versehe  mich  Ihr 
habt  des  Geldes  halber  auch  mit  ihm  geredet ;  ich  weiß 
Euch  sonst  kein  Geld  zu  schicken  oder  zu  Wechsel  zu 
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machen  in  diesen  schweren  Lauften.'     Da  Konrad  David 
jedoch  nicht  auf  T  von  hatte  kommen  mögen.       wollte  man 
den  Betrag  dem  Kaufmann  Ulin  RossUn  von  Basel  einlegen 
und  überantworten,  welcher  das  Geld  in  ,KaufmannschaftS  d.h. 
in  Waren  anlegen  wollte;  durch  ein  Versehen  blieb  jedoch 
das  Geld  tlas  Jahr  über  m  einer  ,Wechstlb;itik*  liegen.  Auch 
andere  Baseler  Kaufleute  wurden  von  Hans  Koberger  zu  Geld- 
sendungen benutzt,  so  von  Padua  aus  der  Bürger  Hans  Ber 
von  Basel,  während  er  anderseits  mehrfach  für  den  Baseler 
Matthias  EyOlein  iSahlungen  in  Lyon  leistete,  so  im  August 
1502  Jch  habe  hier  ausgerichtet  Thonyel  Gundelfiner  80  fl. ; 
soll  Euch  Herr  Matthias  I'A'Iilein  zu  Base'i  u  icdcro^eben.  Die 
empfangt  und  schreibt  meinem  Vetter  zu'  und  im  Mai  1503. 
,ich  habe  hier  ausgerichtet  für  Herrn  Matthias  Eyßlein  1 15  H. 
7  sch.  o        versehe  mich,  er  werde  Euch  solches  Geld 
wiederum  zahlen;  was  er  Euch  gibt,  so  schreibt  es  in  Rech- 
nung und  bitte  Euch  in  Sonderheit,  ob  Ihr  jemand  hört, 
der  Gelds  bedürfte  in  die  Augustmesse  bis  zu  erfüllen  die 
Summe  (400  fl.^  und  40  fl..  so  ich  Euch  noch  schuldi»^  bin, 
dass  Ihr  solches  Geld  auf  mich  hättet  genommen,  will  ich 
es  zu  Dank  ausrichten,  denn  ich  solches  Geld  hier  lasse 
liegend 

Anthoni  Koberger  seinerseits  benutzte  Nürnberger  Kauf- 
leute. Zahluni^en  zu  bewirken.  Okt.  1502:  .Aui'  heute  Datum 
sind  zu  mir  c^ekonimcn  etliche  Kaufleutc,  die  werden  ziehti\ 
auf  Basel  und  den  Jahrmarkt  jetzund  Simonis  et  Judae  da 
halten  und  hoffen  da  Geld  zu  lösen,  haben  mir  zugesagt, 
soviel  ihnen  Geldes  da  zu  werde  stehen,  wollen  sie  Euch 
alles  einantworten ;  bitte  ich  Euch  solch  Geld  von  ihnen  an- 
zunehmen und  ihnen  Handschrift  zu  geben,  was  Ihr  von 
ihnen  empfangen  habt,  will  ich  ihnen  von  Stund  an  Aus- 
richtung thun.' 

Zumeist  zahlte  er  Nürnberger  Kaufieuten  die  Betrage 
bar  ein:  ,So  habe  ich  allenthalben  Forschung  gehabt  unter 
den  Kaufleuten,  ob  ich  Euch  solch  Geld  auf  Basel  zu 
Wechsel  halte  nKJi'en  uiaelien.  habe  ich  nicht  bekommen 
mögen,  sondern  ich  habe  hier  einem  frommen,  ehrbarca 
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Kaufmann  eingelegt  tausend  Gulden  bar,  soll  man  Euch  zu 

Straßburg  ausrichten.* 

In  ähnlicher  W  eise  Juni  1505  ,700  fl.,  die  mache  ich 
Euch  zu  Wechsel  mit  diesem  Kaufmann  mit  Namen  Hans 
Grinnier,  wollet  ihm  Eure  Handschrift  geben,  so  er  Euch 
soleh  Geld  ausrichtet.'  ,Ich  hätte  Euch  lieber  zu  Frank- 
furt Ausrichtung'  gethan,  so  es  aber  nicht  geschehen  ist, 
und  ich  nidit  saumig  darin  gewesen  bin,  so  wollet  kein 
Verdrieß  haben  und  solch  1000  fl.  rh.  jet/.und  zu  Straßburg 
annehmen.*  Also  bei  allen  Zahlungen  mannigfaltiger  Art 
wird  doch  stets  Messzeit  und  Messplatz  als  eigentliche  Püicht 
festgehalten. 

Bare  Geldsendungen  wurden  nach  Möglichkeit  vermie- 
den :  die  einzige,  welche  Friedrich  Brechter  als  in  ein  Bücher- 
fasschen  beigepackt  am  17.  Dez.  1501  erwähnte,  war  ihm 
von  Nürnberg  aus  auf  Straßburg  durch  Wechselzahkmg 
geworden.  Grund,  die  Barsendungen  zu  vermeiden,  war 
die  öffentliche  Unsicherheit:  ,Soll  ich  es  dann  einschlagen 
in  die  Fässer,  so  werden  die  Fässer  genommen  und  aufge- 
hauen.* 

Dieser  all^rcmeine  Wechsel  verkehr  w.ir  ein  sehr  ehrbarer. 
Koberger  erwähnte  fast  stets,  dass  er  den  Betrag  bar  zu 
Wechsel  eingelegt  habe. 

Er  selbst  ließ  durch  seine  Diener  von  der  Frankfurter 
Messe  Geld  auf  Nürnberg  zu  Wechsel  nehmen.  In  Nürn- 
berg waren  auf  Verordnung  des  Kaisers  Maximilian  1498 
Wechselbanke  ei  l  ichtet  worden,  ,das  Geschäft  der  Juden  zu 
ersetzen' 

Hans  Koberger,  welcher  1504  mit  einer  .Wechselbank' 
in  Verbindung  stand,  legte  nicht  nur  für  Anthoni  Kober- 
gers  Rechnung  auf  Wechsel  ein,  er  zog  auch,  wenn  er  Gel- 
des  bedurfte,  selbst;  so  hatte  er  im  Frühjahr  1501,  als  die 

von  Anthoni  für  ihn  nach  Venedig  gemachten  Wechsel  nicht 
zureichten,  ,300  fl.  auf  Lyon  zu  Wechsel  müssen  nehmen 
in  diese  Ostermesse  zu  zahlen,  als  er  dann  ausgerichtet  und 
beiahlt'  hatte;  desgleichen  zog  er  im  Sept  1507  von  Lyon 
auf  Anthoni  Koberger,  derselbe  schrieb :  ,Metn  Vetter  hat 
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Wechsel  auf  mich  genommen,  habe  ich  hier  müssen  aus- 
richten eine  große  Summe  Geldes.' 

Oft  freilich  war  Wechselzahlung  ebenso  unmöglich  wie 

Barsendung.  Aug.  1504:  .Ich  weiß  Euch  sonst  kein  Geld 
zu  schicken  oder  zu  Wechsel  zu  machen  in  diesen  schweren 
Lauften.*  Jan.  1505:  .Die  Händel  li^en  ganz  nieder  und 
will  niemand  Geld  auf  Wechsel  nehmen.' 

Rechnungs  Verhältnis. 

Da  der  Buchhandel  bei  seinem  Aufkommen  einen  ent- 
wickelten Handel  vorfand,  in  welchem  Kreditverhältnisse 
üblich  waren,  so  nahm  er  sofort  diese  Verhältnisse  auf. 
Schon  im  Jahre  1485  klagte  Schöflfer  eine  Messforderung  ein. 
Der  Kredit  pflegte  in  Frankfurt  für  übliche  Bücherentnahiiiea 
von  einer  Messe  zAir  anderen  zu  gehen,  während  in  Leipzig:. 
weniQstens  zur  Herbstmesse  1504,  ein  voller  Jahreskredit  ge- 
währt werden  musste. 

Auch  das  zwischen  den  Messen  gelieferte  wurde  zur 
nächsten  Messe  fällig,  denn  über  gegen  Ende  1498  gesandte 
Werke  Amerbachs  schrieb  Koberger  am  31.  Januar  149^ 
,VVas  Ihr  auf  I  rankfurt  imd  auf  Lyon  gesandt  habt,  habe 
ich  Euch  alles  ordentlich  zugeschrieben.  So  uns  Gott  zu- 
sammen gen  Frankfurt  hilft,  so  wollen  wir  unsre  Sachen 
ordentlich  abrechnen  und  in  den  Sachen  tfaun,  wie  sich 
ziemt. ' 

Wesentlich  anders  gestalteten  sich  die  Kreditverhältnissc 
zwischen  den  Drucker-Verlegern  und  Großhändlern :  liefen 
auch  dort  die  Fristen  von  Messe  zu  Messe,  so  wurde  doch 
in  einzelnen  Fällen  der  Gesamtbetrag  einschließlich  der  so- 
fortigen Anzahlung  auf  sieben  Halbjahrszahlungen  verteilt, 
so  dass  ein  der  wahrscheinlichen  Hauptvertriebszeit  entspre- 
chender Gesamtkredit  von  drei  Jahren  gewährt  wurde,  die 
Drucker  also  in  der  That  die  Verlagskostcn  verlegten,  also 
Drucker-Verleger  nicht  nur  im  Sinne  selbständiger  Unter- 
nehmung, sondern  auch  in  dem  der  Kapitalauslage,  waren. 

Aus  den  größeren  Abschlüssen  der  Drucker-Verleger  und 
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Großhändler  sind  die  äußeren  Formen  des  Kreditverkehrs 
näher  zu  ersehen.  Derartige  Kredi^eschäfte  lioirden  schrift- 
lich vereinbart;  gemäß  der  , Abrede*  wurde  ein  .Brief*  ge- 
macht, doch  sprang  man  schon  damals  im  liuchiiaiuKl  mit 
den  f^^eschafthchcn  I-'ormen  zieniHch  unbefangen  um.  An- 
thoni  Koberger  schrieb  im  Oktober  1498:  , Lieber  Meister 
Hans,  als  Ihr  mir  mehr  geschrieben  habt,  wie  Ihr  etlicher- 
maßen  beschwert  seid,  dass  die  Zahlung  eist  auf  die  Herbst- 
messe angehen  soll^  so  weiß  ich  wahrlich  nicht  anders  denn 
dass  unsre  Abrede  also  sei  gewesen,  aber  nachdem  Ihr  h.ueh 
beschwert  dunkt  in  der  Zahluncj.  so  will  icli  es  nicht  anders 
haben,  denn  wie  Ihr  seiber  wollt,  und  will  Euch  Zalilung 
tbun  jetzund  in  diese  künftige  Fastenmesse  300  ß»  wiewohl 
ich  mich  versehen  hatte,  unsre  Abrede  wäre  gewesen  auf 
die  Herbstmesse^  und  habe  auch  den  Brief  darauf  gemacht; 
aber  nachdem  Ihr  mir  schreibt,  dass  Ihr  den  Brief  nicht  ge- 
lesen habt  und  Eure  Meinung  sei  gewesen  jetzund  auf  die 
Fastenmesse,  so  soll  es  von  mir  also  gehalten  werden,  und 
sollt  Euch  des  zu  mir  versehen,  wie  oben  steht,  dass  die 
Zahlung  soll  angehen  auf  die  künftige  Fastenmesse,  und 
will  Euch  soldi  ehrbare  2^1ung  thun,  dass  Ihr  Euch,  ob 
Gott  will,  mein  sollt  beloben.'  ,Seid  fröhlich  und  gutes 
Mutes :  ich  will  Euch  gar  frommlich  und  elirbarlich  zahlen, 
denn  mir  ist  an  den  300  fl.  nichts  gelegen,  und  <  b  ich  Euch 
nichts  schuldig  wäre,  und  Euch  an  solchem  Gelde  gelegen 
wäre,  oder  wüsstet  Nutzen  damit  zu  schaffen,  ich  wollte  Euch 
damit  nicht  lassen.* 

Eine  ähnliche  Behandlung  der  Sache  ergibt  sich  aus 
einem  neun  Jahre  spater  geschriebenen  Briefe :  , Lieber 
Meister  Hans,  als  Ihr  Meister  Hans  Froben  zu  mir  gesandt 
habt  und  damit  meinen  Schuldbrief,  so  wisst,  dass  solches 
ohne  alle  Gefährde  gehandelt  ist  worden ;  ich  habe  bei  mei- 
ner Seele  nicht  anders  gewusst,  denn  dass  es  sei  der  Brief 
gewest  von  den  7000  und  habe  nicht  anders  gedacht,  und 
ist  mir  ganz  vergessen  gewesen,  dass  ich  Euch,  als  ich  die 
erste  Zahlung  gethan  habe,  einen  andern  Brief  gemacht 
habe,  da  ich,  noch  Meister  Hans,  unser  keiner  den  Brief  ge* 
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lesen  haben  und  in  Getreuen  und  ungefährlich  gehandelt 
haben,  aber  wo  Ihr  mir  soldie  Meinung  mit  einem  Boten 
geschrieben  hättet  und  mir  eine  Kopie  des  Briefes  gesandt 

hättet,  so  wolltr  ich  Ruch  solches  wohl  üljcrhobcn  h^ibcu, 
dass  Meister  Han.-i  nicht  hätte  dürfen  herahrciten.  Also  habe 
ich  ihm  einen  andern  Brief  gemacht,  der  da  halt  5000  und 
(will)  hinfur  alle  Messen  einen  neuen  Schuldbrief  machen, 
damit  dass  man  nicht  auOen  auf  den  Brief  schreiben 
dürfe.  * 

Im  all[^emeinen  wurden  die  einzelnen  Messzalilungen  auf 
den  Schuldbrief  eingetragnen,  so  Herbstmesse  i  joo  :  .Wisst 
dass  ich  Meister  Hansen  ausgerichtet  und  bezahlt  habe 
500  fl«,  als  ich  Euch  denn  diese  Messe  schuldig  geworden 
bin,  und  habe  die  auf  Euren  Schuldbrief  eingetragen';  eben- 
so die  Bücherschuld  der  Fastenmesse  1 500,  in  gleicher  Weise 
die  auJ.^ei  hckib  der  Messe  erfolo^enden  Zahlungen,  z.  B.  im 
Juli  1502  .ich  bitte  Euch  wollet  auf  meinen  Schuldbrief 
schreiben,  was  ich  Euch  darauf  bezahlt  habe;  ich  habe  mei- 
nem Vetter  auch  davon  befohlen*.  War  der  Schuldbrief 
nicht  zur  Hand,  so  wurde  in  mehreren  Fällen  eine  ,Quittung 
der  Handschrift*  vom  Empfänger  verlangt,  wie  auch  hst 
über  jede  Hüchcrlicfcrung  eine  bestätigende  ,Haiidsciuiff  ge- 
geben wurde. 

Von  der  Herbstmesse  1503  ist  sowohl  eine  Schluss- 
quittung Hans  Peters,  als  eine  Rechnungsübersicht  Anthooi 
Kobergers  über  die  Abxahlung  seines  Schuldbriefes  erhalten, 
beide  Schriftstücke  mögen  als  erste  buchfaändlerische  Belege 

dieser  Art  hier  l'latz  finden: 

.Ich  Meister  Hans  Peter,  Bürger  zu  Hasel,  bekenne  für 
mich  und  meine  Erben  mit  meiner  eignen  Handschrift,  dass 
mir  Antoni  Koberger,  Büi^er  zu  Nürnberg,  jetzund  hier  in 
Frankfurter  Messe  ausgerichtet  und  bezahlt  hat  Siebenhun- 
dert und  acht  und  neunzig  Gulden  rheinisch;  so  hat  er  vor- 
mals ausgerichtet  Meister  Hansen  Amerbach  1450  fl.  in  der 
nächstvergangenen  Fastennicsse :  sf)  hat  er  von  Lyon  ge- 
sandt auf  Basel  115  fl  ,  also  dass  er  erlost  hat  die  zv>'d 
Schuldbriefe,  der  eine  hält  2163  fl.,  der  andre  hält  200  fl., 
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die  ich  dann  jetzund  nicht  hier  habe,  sondern  ich  sage  ihn 
ganz  quitt,  ledig  und  los  für  mich  und  Meibter  Hansen  der 
obgcschriebenen  Summe,  nämlich  2163  fl.  und  der  200  fl. 
und  soll  ihm  sdne  zwei  Schuldbriefe  überantworten,  da  er 
mir  und  Meister  Hansen  genugsam  Ausrichtung  und  Bezah- 
lung gethan  hat.  Zu  mehrerer  Sicherheit  drucke  ich  mein 
eignes  Petschaft  zu  Ende  dieser  meiner  Handschrift,  die 
geben  ist  zu  Frankfurt  in  der  Ilerbstniesse  an  St.  iViatthäi 
Abend  1503.- 

yltem  ich  Antonius  Koberger  bin  schuldig  Meister 
Hansen  Amerbach,  als  er  einen  Schuldbrief  von  mir  hat, 


halt  il.  2163 

Davon  hat  Hans  Breuer  gez-^ililt  in  der  Fasten- 
messe fl.  1450 
mehr  hat  man  ihm  gesandt  von  Lyon  fl.  115 
So  bin  ich  Meister  Hansen  Peter  schuldig  fl.  200 
So  habe  ich  Meister  Hansen  Peter  hier  in 

Frankfurter  Herbstmesse  ausgerichtet  fl.  798 


DaiiiiL  habe  icli  sie  beide  euüichtet,  soviel  die  zwei 
Schuldbriefe  innelialten.  * 

Der  Schuldbrief  selbst  war  zu  Basel  in  Händen  Amer- 
bachs  geblieben,  von  welchem  ihn  sich  Koberger,  nachdem 
ihn  Hans  Peter  quittiert  und  er  die  Baseler  der  alten  Schuld 
ganz  entrichtet  habe,  nach  Frankfurt  oder  Nürnberg  durch 
gewisse,  richtige  Leute  erbat. 

Ein  derartiger  Schuldbrief  enthielt  neben  der  Summe 
noch  die  einzelnen  Zahlungsfristen;  zur  Fastenmesse  1506 
teilte  Koberger  den  Inhalt  eines  solchen  dem  Hans  Peter 
mit:  ,so  habe  ich  gekauft  die  3  Werke,  jeglicher  1600,  um 
7000  fl.,  soll  ich  in  künftige  Fastenmesse  zahlen  1000  fl. 
und  nachfolgend  alle  Messen  tausend  fl.,  so  lange  bis  ich 
Euch  und  Euere  Gesellschaft  ganz  und  L^ar  der  obgcschrie- 
benen 7000  fl.  entrichtet.  Solches  soll  Euch  treulich  von 
mir  gehalten  werden,  ohne  allen  Vorzug,  mit  Hilfe  des  all- 
mächtigen Gottes*. 

Das  Verzielen  auf  eine  Folge  von  Messen  blieb  auch 
später  und  zwar  nicht  nur  für  den  Abschluss  wegen  ganzer 
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Auflagen  in  Brauch.  Grüninger  am  i.  Sept.  1524  an  Hans 
Kobei^r:  ,  Lieber  Junker,  ich  schicke  Euch  da  einen  Zettel 
meiner  Bücher,  bitte  ich  Euch  alle  beide  zu  besehen;  Ihr 

mögt  mir  wohl  helfen  ohne  lAicrn  Schaden,  sondern  Euch 
mag  Nutz  darauf  stehen;  beseht  die  Bücher,  die  unten  ver- 
zeichnet, sind  noch  im  Vertrieb;  wäre  deshalb  mehr  denn 
ich's  Euch  anschlage,  nun  so  thätet  Ihr  mir  dennoch  einen 
Dienst  daran,  wenn  Ihr  mir  alle  Mess  50  Gulden  gäbet.* 

Tauschgeschäft. 

Neben  dem  Verkauf  G^egen  bar  und  in  Rechnung  war 
auch  das  Tauschgeschäft,  das  ,Verstechen%  bereits  zur  Zeit 
Anthoni  Kobergers  bekannt.  In  dem  Verkehr  mit  den  Ba- 
selern trat  es  deshalb  nicht  so  hervor,  weil  hierbei  Kobergcr 

in  der  I  lauplsache  nur  Käufer  war.  Kino  gelegenthche  doch 
wohl  aus  Bücherkauf  erwachsene  Schuld  Hans  Peters  til^e 
er  durch  Abzug  des  Betrages  von  seiner  nächsten  Messzah- 
lung.  In  den  wenigen  Fällen  gelegentlichen  Angebotes  von 
Baseler  oder  Nürnberger  Büchern  wurde  über  den  Einkaufs- 
preis nicht  verhandelt,  selbst  da  wo  der  Ladenpreis  ange- 
führt wurde.  Dies  moclite  seinen  GumkI  darin  haben,  dass 
fiir  den  Verkauf  bei  gewissen  Formaten  Einheitspreise, 
Tauschpreise  bestanden,  so  zwar  dass  für  eine  Einheits- 
summe Geldes,  den  handelsüblichen  Goldgulden,  eine  be- 
stimmte Anzahl  Bogen  oder  Bogenlagen  geliefert  wurden. 
Koberger  26.  Okt.  1498:  ,Als  Ihr  mir  zu  verstehen  gabt  zu 
Fi.uilvlurt.  wie  Ihr  hättet  noch  etliche  übrige  Rcpcrtoria 
Abbatis.   wollet  mir  die  auch  schicken,   ich  will  Kuch  die 

■ 

bezalilen  nach  Anzahl,  soviel  mir  gebührt  im  Abbas  Blatter 
.  oder  Quatemen  für  i  fl.,  also  will  ich  Euch  da  bezahlen  itir 
I  fl.<;  im  nächsten  Briefe  (16.  Nov.)  wiederholte  er  seine 
Bereitwilligkeit. 

Welches  die  als  bekannt  vorausgesetzte  Blätterzahl  für 
I  fl.  zu  jener  Zeit  war,  ist  nicht  erwähnt;  ein  Menschen- 
alter spater  war  bei  Gregor  Jordan  in  Leipzig  für  Quatern- 
werk,  d.  h.  KleinUtteratur,  die  Blätterzahl  auf  2$o  fiir  i  fl» 
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festgesetzt,  bei  der  Jenaer  Lutherausgabe  333  Blatt  für  i  fl., 
beziehentlich  15  fi.  für  den  Ballen. 

Nach  solchen  Ballenpreisen  berechnete,  in  Erstreckung 
auf  Bogenwerke,  noch   1569  Michael  Härder  in  seinem 

Messmemorial  die  meisten  Bücher  des  von  ihm  vertretenen 
Verlages. 

Bei  derartigen  Einheitspreisen  konnte  Koberger,  wie 
1503  geschah)  Verlagswerke  aller  Gattung  den  Baselern  an- 
bieten, ohne  bestimmte  Bedingungen  zu  nennen;  auch 
konnte  auf  solche  Weise  zwischen  einzelnen  ohne  weiteres 

ein  I^ar-  oder  Krcüil|^c-^cluill  nach  Tduschnorm  sLaLti;iiLlen, 
schon  che  eine  gleichmäßig  verbreitete  Bucherproduktion  das 
buchhändlerische  Tauschgeschäft  zu  allgemeinerer  Aufnsüime 
gebracht  hatte. 

Solche  Preise  galten  jedoch,  wie  auch  später  die  Herr- 
schaft des  Tauschhandels  nur  den  Vollbuchhändlem ,  bei 
welchen  eine  gewisse  Gleichwertigkeit  des  Bücherinhaltes 
vorausgesetzt  wurde,  zu  gute  kam,  damals'  nur  für  einen 
engeren  Kreis  von  Geschäftsgenossen ,  da  ja  nach  Koberger 
das  Abgeben  in  viele  Hände  überhaupt  vom  Übel  war';  so 
erklärt  es  sich,  dass  die  messbesuchenden  Vollbuchhändler 
in  der  Lage  waren,  an  die  Buchführer  ihres  Bezirkes  mit 
üblichem  Nachlass  weiter  zu  verkaufen. 

Der  Tauschhandel  jener  Zeit  war.  abgesehen  von  dem 
Verkehr  zu  Einheitspreisen,  nicht  die  Jborm  für  den  Bezug 
einzelner  Bücher,  er  trat,  abgesehen  von  dem  weniger  ge- 
schäftlichen Tauschverkehr  der  Klosterdruckereien  ^,  in  Fällen 
größeren  Bedarfes  ein.  wenn  der  Großhändler  oder  der  auf- 
kommende Sortimenter  3  sich  umfänglich  mit  Büchern  neu 
.vergatten\  und  wenn  die  Verleger  mit  den  alten  Vorraten 
räumen  mussten. 

Von  einem  großartigen  Beispiele  thatsächliclien  Tausch- 
handels zu  einer  Zeit,  für  welche  ein  solcher  bisher  nicht 
beglaubigt  war,  gab  Koberger  im  Mai  1301  einen  Bericht^ 
welcher  allerdings  in  der  gewaltsamen  Weise  des  Losschla- 
gens zur  Begegnung  einer  Nachdruckbedrohung  an  die 
ubelen  Ramschgeschäfte  überproduzierender  Verleger  der 
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Gegenwart  erinnert:  ,Ich  habe  gesandt  300  Gloss  ordinaria 
auf  VeneJi^r.  um  die  da  an  andre  Hiicher  zu  verstechen." 
In  Envartung,  dass  man  bei  diesem  notgedrungenen  Verkaufe 
nicht  allzu  tauscbbereit  sein  werde,  hatte  Koberger  seinem 
dorthin  gesandten  Vetter  eine  große  Summe  Geldes  geschickt, 
welche  dieser  durch  Wechselziehen  ei^ganzen  musste,  denn 
CT  hatte  ,den  Halbteil  bar  Geld  geben  müssen'.  Der  Käufer 
war  also  zwar  auf  den  Tausch  einin^gangen.  hatte  aber  dar- 
über hinaus  die  Barentnahme  einer  gleichen  Menge  von 
Bücliem  verlangt,  so  dass  Hans  Koberger  weit  mehr  Bücher 
als  beabsichtigt,  nämlich  50  Ballen  gleichmäßig  durch  Tausch 
und  Kauf  erwerben  musste.  Der  Ausdruck  Ballen  ist  hier 
unzweifelhaft  nicht  als  Verpackungsform,  sondern  als  Ein- 
heitsmaü  gebraucht:  demnach  erwarb  Koberger  auf  solche 
W  eise  gegen  250000  Bogen. 


Auftraggeschäft. 

Nicht  unbeträchtliclie  Ausdehnung  muss  auch  das  Auf- 
traggeschäft, der  Vertrieb  in  Kommission,  zu  jener  Zeit  ge- 
habt haben.  Die  Abrechnung  über  die  Schedelscbe  Chronik 
hat,  wie  die  Schulden,  ,nadi  dem  Lose  geteilt  etliche  ver- 
sandte Bücher,  noch  unverkauft  und  unbezahlt*.  Fester 
Kauf  und  Kommissionsbezug  waren  aebeiiciiiander  *  herge- 
gangen, so  hatte  Hans  Schmidhoffer  in  Leipzig  für  18  fl. 
10  sch.  erhalten,  verkauft  und  zu  verrechnen,  während  er 
um  12  fl.  Exemplare  für  sich  selbst  gekauft  hatte.  Abge- 
sehen hiervon  und  von  einem  kleinen  Reste,  welchen  Han- 
sen Auchers  Diener  nach  Zahlung  von  85  fl.  10  sch.  auf 
41  Exemplare  schuldete,  kamen  nur  die  Laader  des  Nord- 
ostens und  Italien  in  Betracht: 

Nordosten. 

Breslau  \ 

Posen        j  Linhard  Taschner  1 1 1  Exemplare  abzüglich  120  fl. 

Krakau       Ntklas  Salman  noch  13  Exemplare. 
Lemberg 3    Merten  Schmid  15  fl. 
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Italien. 

Bologna      Peter  Werner  40  Exemplare,  abzüglich  20  fl. 
Como         siehe  Peter  Vischer  in  Mailand. 

Florenz        Hannesen  Firlcgcr  70  Exemplare,  noch  schul- 
dig 40  fl. 

Genua        Jheronimus  Rotmund  24  Exemplare,  abzüglich 

40  il.  8  iOf  an  Peter  Vischer. 
Mailand      Jorigen  Eyselein  45  Exemplare,  abzüglich  21  fl. 

6      7'/a  Denare  an  Peter  Vischer. 

Peter  Vischer  zu  Como  und  Mailand  gelassen 
als  unverkauft  10 1  Exeni}:)laro,  davon  hat  der, 
dem  Vischer  die  befohlen  hat,  verkauft,  bezahlt, 
auch  verrechnet  für  10  fl. 
Venedig  Anthoni  Kolb  34  Exemplare,  abzüglich  51  Du- 
katen 18  Ff.  16  H.  1499)  und  40  Dukaten,  bez. 
53  fl.  durch  Hannsen  Geiger  in  Nürnberg 
■I S09; . 

Der  Kommissionsverkauf,  welcher  sich  bei  der  Schedel- 
scfaen  Chronik  auf  die  dem  direkten  Vertriebe  entzogenen 
Lander  beschränkte,  darf,  obwohl  er  im  g^ebenen  Falle  für 
die  wichtigen  Städte  Oberitaliens  ausschlieBliche  Anwendung 
fand,  nicht  als  eine  eigentümliche  Form  des  Buchhandels 
betrachtet  werden,  wie  der  vorenvahnte  Tausch-  und  der 
später  aus  diesem  entstandene  Konditionshandel ;  er  lehnte 
sich  vielmehr  an  einen  allg^emeinen  Handelsbrauch  an. 

'  Die  angeführten  Wiederverkäufer  können  wohl  noch 
wen^er  als  die  früher  genannten  Schuldner  des  Gironik- 
untemehmens  sämtlich  als  Buchhändler  angesehen  werden. 
In  Lyon  war  es  wohl  ein  Diener  des  bekannten  Handlungs- 
hauses der  Tucher,  welcher  seine  Rechnung  noch  auszu' 
gleichen  hatte.  Anthoni  Kolb  war  der  vornehmste  Kaufherr 
im  deutschen  Kaufhaus  zu  Venedig;  nahmen  die  Fugger 
von  Augsburg  die  beiden  ersten  Gewölbe  ein,  er  das  dritte^ ; 
da  er  1500  den  großen  Plan  von  Venedig  im  Holzschnitt 
Jakob  Walchs  herausgegeben  hat,  auch  oft  von  den  Nürn- 
ber^rer  Gelehrten  mit  Bucherbesorgungen  beauftragt  wurde, 
mag  er  für  einen  Halbbuchhändler  gelten;  Kolb  hatte  be- 

Haie,  Koberger.  21 
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reits  zehn  Jahre  zuvor  einmal  abgerechnet  und  bis  dahin  die 
Hälfte  seiner  Exemplare  abgesetzt,  woraus  sich  die  lange 
Dauer  dieses  Kommissionsverhältnisses  ergibt. 

Ob  Peter  Vischer.  welcher,  bei  verschiedenen  mit  Lägern 

Betrauten  die  Iktiagc  des  Abg-esctztcii  cinziclicnd.  selbst  in 
den  Verkauf  einzugreifen  suchte,  und  auch  sonst  als  Kunst- 
händler auftrat,  z.  B.  durch  die  Veröffentlichung  der  Aus- 
gabe des  Nürnbeiger  Heiltumbüchleins,  der  berühmte  Nürn- 
berger Künstler  war,  ist  nicht  zu  erweisen^. 

Falls  eine  derartige  Annahme  berechtigt  wäre,  würde  er 
also  gelegentlich  einer  bisher  unbekanntcu  Künstlerfalirt  nach 
Italien,  welche  den  erstaunlichen  Wandel  in  seinem  Haupt- 
werk von  der  Gotik  zur  Renaissance  natürlich  erklärt,  dem 
Mitverl^er  der  Chronik  Sebald  Schre/er  sich  dankbar  er* 
wiesen  haben,  denn  dieser  war  es,  der  1506  eben  jenes  be- 
rühmteste Werk  ,das  Gehäuse  des  heiligen  Himmelsfursten 
St.  Sebald'  ermöglicht  hatte.  ICrvvägt  man,  da.ss  dem  1487 
erschienenen  ersten  Nürnberger  Heiltumsbüchleia ,  heraus- 
gegeben von  Peter  Vischer.  im  folgenden  Jahre  seitens  des 
dem  Künstler  Peter  Vischer  ^  gleichalterigen  Adam  Kraft  der 
Plan  zum  Sebaldusgrab,  auf  welchem  Peter  Vischers  spateres 
Werk  beruhte,  femer  dass  Peter  Vischer  schon  in  frühereii 
Jahren,  1493  und  1496.  so  langfe  von  Nürnberg  abvveseöd 
war.  dass  er  Kobergers  Nachbar  Peter  Harsdörfer  zum 
Bevollmächtigten  ernannte,  so  liegt  der  Gedanke  nicht  lern, 
dass  der  berühmte  Rotgießer  sich  auch  nebenbei  als  Ver- 
leger und  Buchfuhrer  bethätigt  habe. . 

Die  Hingabe  von  Verlagswerken  auf  Kommissionslager 
eignete  nicht  nur  dem  Verkehre  mit  dem  Auslande,  audi 
Koberq;cr  und  andere  hatten  in  einzelnen  Orten  Deutschlands 
derartige  Vertretungen,  darunter  auch  Niciitfachmänner,  wie 
denn  auch  im  Auslande  Klöster  als  Kommissionsniederlagen 
von  den  Verlegern  benutzt  wurden^.  Nicht  nur  Werke  der 
Kommissionsläger,  auch  fest  bezogene  Werke  wanderten  ge^ 
letjentlich.  wenn  auch  noch  nicht  mit  dem  Rechte  der  Re- 
mittenden  zur  Zeit  des  Konditions-Handels .  den  Krebsgang 
zum  Verleger  Koberger  zurück;  Gruiiiugcr  an  Koberger  1525: 
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,ist  noch  da  ein  Üisapel  S  ein  Augustin  und  mehr  verlegen, 
wili  ich  Euch  wiedergeben,  dass  wir  dann  quitt  seiend 

Das  Auftraggeschäft  war  aiich  zu  jener  Zeit  des  ins  Weite 
wirkenden  Selbsthandels  nicht  völlig  zu  entbehren,  da  trotz 

der  Blüte  des  Handelsverkehrs  dem  stattlich  entwickelten 
Befnrtlerunp^^wescn  doch  die  allseitigfer  lienutzung  dienenden 
onentlichen  Einrichtungen  fehlten,  ohne  welche  eine  allseitige, 
stetige  Wirkung  unmöglich  ist. 


5.  Beförderungswesen« 

Die  Bedeutung  der  Verkehrsbahnen  und  Beförderungs- 
mittel vor  Aufkonunen  des  Post-  und  Eisenbahnverkehres 
wird  im  allgemeinen  unterschätzt.  Der  Fracht-»  Boten-  und 
Briefvericehr,  welchen  Anthoni  Koberger  unterhielt,  war  ein 
umföngticher  und  lebendiger,  welcher  allerdin^  ein  ganz 
anderes  Eintreten  der  ci<^enen  Kraft  des  Handeltreibenden 
und  geschickt  Benutzen  aller  sich  bietenden  Grel^cnheiten 
erforderte,  als  in  der  G^enwart. 

Frachtverkehr. 

Der  Kobergersche  Briefwechsel  gibt  ein  lebendiges  Bild 

des  Frachtverkehres,  welcher  den  Bedürfnissen  der  damaliiren 
Zeit  diente.  Der  Sitz  der  Fuhrleute,  welche  im  X'erkehr  mit 
Amerbach  Kobergersche  Bücher  verfrachteten  —  es  geschali 
dies  stets  auf  Weisung  und  im  Auftrage  des  Nürnberger 
Verlegers,  nicht  der  Baseler  Drucker  —  war  teils  in  Basel, 
teils  in  Knotenpunkten  der  StraOe  nach  Nürnberg,  wohl  in 
Biirläch,  zumal  aber  in  Straßburg^.  Die  Fuhrherren  der  da- 
maligen Zeit  waren  <^rol.\e  Unternehmer:  ihre  Lastwagen 
durchwanderten  zum  Feil  größere  Strecken  als  gegenwärtig 
die  Wagen  völkerverbindender  Eisenbahnen. 

Peter  Streublein,  Fuhrmann  von  Basel,  verkehrte  dauernd 
zwischen  Nürnberg  und  Lyon;  durch  ihn  teilte  Koberger* 
Herbstmesse  1498  mit,  was  Amerbach  von  Büchern  auf  Lyon 
schicken  sollte;  auch  Fastenmesse   1499  beredete  er  mit 
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diesem  Fuhrmann  in  Frankfurt,  zwei  Fass  in  Basel  fUr  Lyon 

zu  laden*  zweifellos  \crcini^tc  also  ein  derartiger  inihnuann 
nianclKrlei  Güter  zu  einer  größeren  Fuhre  von  der  Frank- 
furter Fasten-  zur  Lyoner  Ostermesse*  Zur  Lyoner  August- 
messe 1502  teilte  Hans.  Koberger  Amerbach  brieflich  eine 
Vereinbarung  mit  Streublein  mit :  ,so  er  wiederum  fahrt  von 
Nürnberg,  dass  er  zu  Euch  schickt,  ob  Ihr  ihm  mögt  auf 
die  Zeit  solches  Buch  (300  Hugo  Vllj  überantworten  8  Tag 
vor  oder  nach  Martini'. 

Einen  anderen  statthaften  Fuhrmann  führte  ein  Schreiben 
Kobergers  vom  5.  Oktober  1498  bei  Amerbach  empfehlend 
eint  ,Ich  schicke  zu  Euch  Zeiger  dieses  Briefes  mit  Namen 
Hans  von  Dorlach,  mit  dem  bin  ich  auch  überkommen ;  dem 
wollet  auch  laden  soviel  aih  er  laden  mag  100  Centner  oder 
xA'iel  er  laden  mag;  er  sagt  mir,  er  habe  _vier  oder  fünf 
Wagen,  wollet  ihm  laden,  was  er  führen  mag;  auch  so  schreibe 
ich  Meister  Hansen  hiermit,  dass  er  sein  Werk  auch  einmache 
in  gute  Fässer  und  diesem  Fuhrmann  auflade ;  und  ob  Meister 
Hans  mit  seinem  Werke  nicht  gerecht  wäre,  so  wollet  ihm 
laden  das  erste  Teil  im  Hugo;  versehe  mich,  es  sei  gerecht, 
damit  dass  dieser  Fuhrmann  ganze  Ladung  habe;  er  meint, 
er  wolle  wohl  200  Centner  führen  oder  mehr.  Lieber  Meister 
Hans,  wollet  darob  sein,  dass  dieser  Fuhrmann  nicht  ver- 
zogen werde  und  ihm  forderlich  die  Fässer  gemacht  werden, 
und  wollet  die  Dinge  nach  Notdurft  versorgen/ 

Kurze  Zeit  darauf  fügte  Koberger  hinzu:  ,Ich  habe  vor 
etlichen  Tagen  F.uch  zugesandt  einen  Fuhrmann,  heißt  Hans 
von  Dorlach,  der  ist  gar  ein  richtiger  Fuhrmann;  versehe 
mich,  Ihr  habt  ihm  geladen,  soviel  dass  er  Ladung  gehabt 
habe,  und  ist  das  die  Ursache,  dass  ich  mit  den  Dingen 
also  eile,  ich  wollte  die  Bücher  gern  bei  dem  guten  Wetter 
auf  Nürnberg  bringen.'  Bereits  am  16.  Nov.  konnte  Ko- 
berger melden  :  .Ich  habe  empfangen  mit  Hansen  von  Dor- 
lach, Fuhrmann,  sieben  Fass  mit  Luren  Büchern  und  sind 
trocken  und  wohl  hei^ekommen/  Umgehend  kehrte  der 
Fuhrmann  von  Nürnberg  zurück  mit  der  Weisung,  eine  neue 
Fuhre  von  Basel  dorthin  "u  bringen :  ,  Wollet  beholfen  sein, 
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dass  dieser  Fuhrmann  Hans  Dorlach  wieder  geladen  werde ; 
ich  habe  Meister  Hansen  Peter  alle  Meinung  geschrieben, 
ist  nicht  Not,  dass  ich  Euch  mit  den  Fuhrleuten  beküm- 
mere/ Dieser  Fuhrmann,  welcher  auch  1499  und  1500 
zwischen  Nürnberg  und  Basel  fuhr,  hatte  vielleicht  in  Dur- 
lach selbst  seinen  Sitz,  da  durcli  diesen  an  der  großen 
Handelsstraße  z\\ischen  Basel  und  Frankfurt  gelegenen  Ort 
auch  der  Weg  nach  Nürnberg  führte. 

Der  Hauptsitz  der  den  Verkehr  zwischen  Basel  und 
Nürnberg  vermittelnden  Fuhrleute  war  Straßbuig.  Im  Mai 
and  Juni  1496  erwähnte  Koberger  einen  Kunz  Krug,  der 
stete  V'erbindung  mit  Nürnberg  habe  und  auch  Druckvor- 
lagen nach  Basel  uberbracht  hat.  Ausdrücklich  als  h'uhrherr 
bezeichnet  trat  in  den  Jahren  1498/99  ein  anderer  Straßburger 
hervor.  Auf  der  Frankfurter  Herbstmesse  1498  hatte  Ko- 
bergcr  ^gedingt  und  überkommen  mit  Clas  Bemlein  von 
StraOburg  des  Fuhrlohns  halber  und  der  wird  jetzund  un- 
gefähr auf  IMichaelis  bei  Euch-  sein  zu  Basel  und  wird  drei 
Wagen  laden;  wollet  ihm  forderlich  einmachen,  dass  er  La- 
dung habe  auf  die  3  Wagen  und  dass  er  nicht  darauf  dürfe 
harrend  Am  22.  Oktober  traf  der  bereits  Anfang  des  Mo- 
nats erwartete  Qas  Wemlein  ^  mit  Amerbacfas  Brid*  in  Nürn- 
berg ein:  ,Wie  Ihr  mir  schickt  12  Fass,  so  ist  der  Fuhrmann 
vorher  auf  Nürnberg  geritten  und  mir  solch  Brief  über- 

lUwortet.  Die  Wagen  kommen  nach  in  3  oder  4  Tagen.' 
Am  vierten  Tage  bestätigte  Koberger  den  Empfang  der  bei 
gutem  Wetter  sauber  und  trocken  eingetroffenen  12  Fass 
Bücher;  die  Nachschrift  gibt  dem  Fuhrhenti  gutes  Lob: 
,WoUet  Zeiger  dieses  Briefes  wiederum  laden;  er  ist  ein 
richtiger  Fuhrmann  und  thut  guten  Flei0.  die  Fässer  wohl 
zu  bewahren  und  darum  wollet  ihm  laden,  so  Ihr  meist 
mögt,  er  mag  wohl  100  Centner  führen'  :  war  damit  Clas 
Wernlein  gemeint,  so  änderte  ein  von  Amerbach  erhaltener 
Brief  rasch  seine  Meinung  über  diesen  Fuhrunternehmer: 

idk  Ihr  nur  jetzund  geschrieben  habt,  wie  Euch  die  Fuhr- 
leute so  großen  Drang  thun,  dass  Ihr  so  eilends  nicht  Fässer 
roögt  haben,  so  wisstT  dass  solches  geschieht  ohne  mein 
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Wissen.  Glas  Wernletn,  der  hat  seine  Leute  täglich  die- 
Euch  also  Drang  thun.  aber  Ihr  dürft  hinfiir  niemand  nicht 

laden,  Ihr  habet  denn  Schrift  von  mir'  , sondern  allein  wollet 
jctzuad  diesem  Fuhrmann  laden ,  ist  ^ß.T  ein  richtiger  Stüter 
Gesell,  der  die  Guter  gar  wohl  bewahrt  und  ihm  ist  zu  laden 
vor  einem  andern^  Wemlein,  von  welchem  noch  einige 
Fass  erwarte^,  auch  deigleichen  im  Januar  überbracht  wurden, 
ward  doch  nicht  von  dem  glücklichen  Wettbewerber  beiseite 
geschoben,  denn  nach  Fastenmesse  1499  schrieb  Koberger: 
,ob  der  Hans  von  Dorlaeh  die  2  l'ass  mit  den  Partes  Hu- 
gonis  nicht  p^eladen  hatte,  so  wollet  die  schicken  auf  Stras- 
burg an  Glas  Wemlein,  denn  ich  besorge,  dass  Hans  von 
Dorlaeh  langsam  komme  auf  Basel^  Fuhr  Hans  Streublein 
die  Strecke  von  Basel  nach  Lyon,  so  Glas  Wemlein  die 
von  Straßburg  eben  dorthin,  wie  Briefe  vom  Mai  und  Junr 
1^99  bestätigen:  .Ob  Ihr  solche  Fässer  nicht  gesandt  liatlel 
auf  Lyon,  so  bitte  ich  Euch  wollet  die  schicken  auf  Straßburg 
an  Glas  Wemlein  .  .  .  und  ihm  dabei  schreiben,  dass  er  sie 
auf  Lyon  fiihre  und  die  überantworte  meinem  Vetter  Hansen 
Koberger,  und  was  die  Fass  wiegen,  wollet  ihm  auch  schreiben. 
Das  Fuhrlohn  wird  man  ihm  zu  Lyon  ausrichten.* 

Im  folgenden  Briefe  erinnerte  Koberger  an  die  ermahnte 
Sendung  als  an  Glas  Wcrnlein  oder  Stephan  Glim  zu  richten; 
der  letztere  wurde  von  da  ab  bis  zum  H'  rb  t  1504  allein 
als  der.  StraDburger  Fuhrmann  erwähnt,  welcher  auf  Grund 
einer  Vereinbarung  den  Frachtverkehr  mit  Nürnberg  ver- 
mittelte, und  wohl  die  gesamte  Verfrachtung  des  auf  viele 
Sendungen  verteilten  Hugowerkes  nach  Nürnberg  besorgte. 
.So  das  fünfte  und  secliste  Buch  ausgedruckt  wären  und 
Stephan  von  Straßburg  etlicher  Faß  begehrt,  so  wollet  ihm 
die  folgen  lassen,  so  viel  er  begehrt  oder  führen  mag,  denn 
ich  habe  mein  Geding  mit  ihm  gemacht.'  Auch  dieser  mit 
Handschriften-  und  Goldsendungen  als  Vertrauensmann  be- 
wahrte l'uhrhen  v.ai  claiauf  aus,  unbedingt  sein  Geschäft  zu 
machen .  selbst  wenn  die  Ware  gefährdet  war.  In  den 
Sommermonaten  1504  gab  dies  Koberger  den  Baselern  wieder- 
holt zu  bedenken:  ,Als  Ihr  mir  geschrieben  habt,  wie  Ihr 
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viel  Fässer  habt  ein<Tfemacht  und  Ihr  habt  dem  Stephan 
Fuhrmann  davon  geschrieben,  ich  bitte  Euch,  wollet  die 
Fässer  bei  Euch  behalten  so  lange  bis  es  besser  wird,  denn 
ich  will  in  diesen  Lauften  nichts  wagen,  und  wollet  die  aus 
Euerem  Hause  nicht  lassen^  bis  ich  Euch  schreibe,  denn  es 
ist  \  icl  zu  sorg[lich.  Stephan  von  Straßburg  ist  ein  geiziger 
abenteuerlicher  Mann  und  besorgt,  ich  lade  die  Fässer  einem 
anderen  Fulirmann,  und  darum,  lieber  Meister  Hans,  wollet 
Euch  und  mich  vor  Schaden  hüten  und  mir  auf  dieses  Mal 
nicht  senden,  so  lang  bis  ich  Euch  schreibe  und  Ihr  meine 
eigene  Handschrift  seht.*  Die  Aufforderung,  niemandem  zu 
laden,  denn  dem  der  Brief  von  ihm  bringe,  wiederholte  sich 
oft,  und  gibt  so  Zeugnis  des  regen  Drängens  der  l"\ihrleute 
auf  den  Landstraßen  und  der  Absicht  Kobergers  stets  ,  einen 
richtigen  Fuhrmann  zu  schickend 

Die  großen  Strecken  mögen  wohl  selten  von  einzelnen 
Wagen  befahren  worden  sein;  ein  im  Sommer  1506  er- 
wähnter Fuhrmann  mit  Namen  Peter  Rottel  sollte  auf  3  Wa- 
gen 20  Fass  eitel  Hugones,  im  Falle  2  Fass  Konkordanz 
nacli  Nürnberg  fahren. 

Infolge  der  Vereinigung  verschiedener  Güter  geschah  es 
oft,  dass  an  Knotenpunkten  des  Verkehrs  Fässer  vorläuf^ 
liegen  bleiben  mussten;  in  seinem  letzten  Brief  vom  Januar 
150Q  verwahrte  sich  Koberger  dagegen:  ,Der  Rüben  Henß- 
lein  hat  Fass  abgelegt  und  zu  Straßburc^  liegen  lassen,  ich 
bitte  Euch  wollet  niemand  laden,  denn  bei  wem  icli  Euch 
schreibe.'  Der  den  Brief  überbringende  Fuhrmann,  durch 
welchen  Lachner  und  Frohen  Bücher  senden  sollten,  damit  er 
als  ein  richtiger  Fuhrmann  volle  Ladung  habe,  wollte  etliche 
zu  Straßburg  liegen  gebliebene  Fässer  zu  der  Reise  bringen, 
so  er  jetzund  wiederkomme.  Gerade  in  StraI3burg  blieben 
mehrfach  Fässer  lang  liegen,  so  1499  und  1501.  Die  Fässer 
blieben  in  solchen  Fällen  wohl  in  öffentlichen  Niederlagen, 
wie  dies  bei  einer.  Frachtsendung  Heinrich  Conrats  nach 
Lyon  geschah,  über  welche  Hans  Koberger  im  Mai  1506 
berichtete :  , Wisset  dass  ich  habe  empfangen  x  5  Fass  Bücher, 
so  Ihr  mir  geschickt  habt,  und  das  16.  Fass  hat  Zeiger 
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dieses  Briefes  gelassen  zu  IMunipelgart  [Montb^liart) .  ist  das 
kleine  Fässlein,  das  im  Kauf  haus  ist  gewesen;  versehe  mich, 
er  werde  es  in  die  nächste  Messe  herführen/ 

Des  Fuhrlohns  halber  wurde  ,gedingt  und  überkommend 
Die  Baseler  Drucker  legten  gelegentlich  Frachtbeträge  aus, 
so  —  wohl  an  Breitschwert,  der  im  .Mar/  1503  einen  Brief 
Amerbaclr^  an  Heidelbercr  .auf  dicker  I'ahrt'  überbrachte  — 
im  Februar  d.  J.  2  4  fl.  als  Anzahlung  der  Fracht  für  3  Fass 
nach  Lyon;  die  Zahlung  kam  aber  dem  Verleger  zu,  mt 
Anthoni  Koberger  im  Juli  d.  J.  ausdrücklich  bestätigte: 
Jhr  dürft  keinen  Fuhrlohn  zahlen,  ich  habe  das  Fuhrlohn 
ausgerichtet  bis  gen  Basel,  auch  lUnft  Ihr  keinen  Fuhrlohn 
zahlen  von  Basel  auf  Lyon  .  soiKicrn  schreibt  das  Fuhrlohn 
an  meinen  Vettern  Hansen  Koberger. '  Gelegentlich  trat  der 
Fuhrmann  ohne  Anzahlui^  die  Reise  an,  so  ließ  Andioni 
Kobeiger  1499  Wernlein  mitteilen,  das  Fuhrlohn  für  2  Fass 
werde  man  ihm  zu  Lyon  ausrichten. 

Die  h'rachtpreise .  stets  nach  dem  Gewichte  berechnet, 
waren  nicht  unbeträchtlich;  als  einen  billigen  Preis,  von 
welchem  eine  größere  Frachtsendung  abhängig  gemacht  wurde, 
erachtete  Koberger  den  Satz  von  i  fl.  für  den  Centner  von 
Basel  nach  Frankfurt.  Über  den  Frachtpreis  von  Basel  nach 
Lyon  sprach  sich  Hans  Koberger  im  Mai  1506  aus:  ,Gehet 
Zeiger  dieses  Briefes  mit  Namen  Heinrich  Cpnrat  diese 
Bücher,  die  lasst  ordentlich  einschlagen;  soll  er  mir  führen 
auf  Paris,  habe  ich  mit  ihm  den  Lohn  gemacht  eine  Sonnen- 
krone vom  Centner;  solches  schreibt  dem  Blumenstock  bei 
den  Fässern  und  was  sie  wiegen  und  Inhalten.' 

Bedeutende  Summen  wurden  durch  die  Frachten  ver- 
schlunj^en,  wie  aus  Kobergers  Angabe  über  die  300  von 
Nürnberg  nach  Venedig  gesandten  Glossenwerke  und  über 
die  30  nach  Lyon  gebrachten  Ballen  Venedischer  Bücher 
hervorgeht :  ,Mir  ist  wahrlich  ob  400  fi.  auf  Fuhrlohn  ge- 
gangen von  hinaus  auf  Venedig  und  von  Venedig  auf  Lyon. ' 

Die  Zeit,  welche  ein  Fuhrmann  von  Basel  nach  Nürn- 
berg und  wieder  zurück  brauchte,  gab  Koberger  selbst  an: 
,5  Wochen  muss  er  haben,  ehe  er  von  Basel  auf  Nürnberg 
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fahrt  und  weder  gen  Basel  kommt.-  Freilich  ward  diese 
Zeit  vielfach  w^;en  der  Zeitläufte  und  Wittenitigsverhaltnisse 
nicht  eingehalten. 

Eine  notwendigfe  Voraussetzung  för  die  Beförderung 
größerer  Frachtscndungen  war  das  Geleite.  Koberger  er- 
klärte vor  der  Frankfurter  1  ristcnmcsse  1502:  .es  ziemt  mir 
nicht,  dass  ich  mich  in  Gefährlichkeit  gebe  und  ohne  Ge- 
leit dahin  reitet  ,Die  Fürsten,  die  uns  geleiten  sollen  und 
uns  auf  andre  Zeit  geleitet  haben*  versagten  1 502  zur  Fasten- 
udd  Herbstmesse^  sowie  zur  Herbstmesse  1504  das  Ge- 
leite :  und  als  gegen  Jahresschluss  der  Markgraf  von  Bran- 
denburg, der  Gelettsherr  der  Nürnberger,  sich  doch  zum 
Geleit  für  Kobergers  Güter  herbeiließ,  vermochte  er  es  nicht 
aufrecht  zu  erhalten  und  es  geschah  Kobei|rer  bei  Nürnberg, 
wie  es  auch  anderweit  seinen  Fuhrleuten  bei  Hagenau  und 
Wimpfen  geschehen  und  gelegentlich  der  Schilderung  der 
Zeitläufte  berichtet  worden  ist. 

Eine  Haupterschvverun"^  des  Verkehrs  waren  unjj^ünstii^e 
Witterungsverhältnisse.  Nicht  dass  über  die  Unfahrbarkeit 
der  Wege  geklagt  worden  wäre,  denn  für  die  Frachten  kamen 
aur  die  großen  vielbefahrenen  Handelsstraßen  in  Betracht, 
die  Hauptgefahr  war  das  Nasswerden  der  Güter.  Da  die 
zur  Beförderung  der  Frachtstücke  dienenden  Plan\^  aq;en  die- 
selben nicht  [genügend  schützten,  musste  jedes  einzehie  Stück 
selbst  sicher  verwahrt  sein ;  dies  geschali  für  die  Bücher  da- 
mals ganz  allgemein  durch  , Einmachen'  bez,  ,£inschlagen' 
in  Fässer.  Kisten  waren  infolge  ihrer  Fugen  nicht  geeignet 
längere  Nässe  abizuhalten;  Ballen,  für  das  Papier  als  Maß 
und  vielleicht  auch  als  Verpaclaings\veise  in  Braach,  waren 
für  Hüclier  nicht  üblich  und,  wenn  man  sich  nicht  für  die  teure 
Lederhülle  entschied ,  für  damalige  Frachtbeförderung  un- 
tauglich. Fässer  di^^en  \\'aren  überall  leicht  zu  beschaffen 
und  waren*  bei  sonst  guter  Herstellung  wohl  geeignet ,  den 
Unbilden  der  Witterung  zu  trotzen;  auch  konnte  man  die- 
selben leicht  ,auf8dilagen'  —  wohl  unterschieden  vom  Auf- 
hauen der  Wegelagerer  —  und  weiter  verwenden. 

Koberger  verwandte  ganz  allgemein  Fässer ;  die  für  Ver- 
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Packung  der  Druckwerke  zu  verwendenden  wurden  vom 
Drucker  bcscliaift.  Endlos  sind  Kobergers  Emialmungen, 
gute  Fässer  zu  verwenden. 

Als  er  nach  der  Herbstmesse  1498  meldete ,  die  be- 
stellten Bücher  seien  ,  sauber  und  trocken  wohl  hergekommen, 
Gott  habe  LobS  so  fugte  er  doch  eine  Verwarnung  fiir  die 
Zukunft  bei:  ,Als  ich  zu  Frankfurt  mit  Euch  redete,  dass 
Not  thäte,  dass  Ilir  machen  lieliet  .q^ute  starke  Fässer,  bitte 
icii  Euch,  Ihr  wollet  das  also  thun,  denn,  sollte  jetzund  nass 
Wetter  gewesen  sein,  es  wäre  wahrlich  großer  Schaden  ge- 
schehen, denn  die  Fässer  sind  zu  dünn  von  Holz  und  Üiua 
sich  die  Dauben  voneinander  und  geht  das  Wasser  dazwischen 
ein;  Ihr  mögt  das  wohl  fiirkommen  sonder  Kosten.*  Un 
März  1500  berichtete  er  von  etHchen  Fässern,  sie  seien  , ganz 
ertrunken'  angekommen,  wollet  dicke  starke  Fässer  machen 
lassen  und  wollet  soviel  destomehr  darum  geben,  damit  die 
Bücher  besser  versorgt  sind^ ;  im  Mai  erneute  er  von  Lyon 
aus  auf  Veranlassung  des  Fuhrmanns  das  Ersuchen,  die 
Fässer  ^dtck  von  Hotz  machen  zu  lassen^ :  .Stephan  hat  mir 
am  Nächsten  4  Fass  ganz  ertränkt,  und  darum  lässt  es  Kuni 
Stephan  sagen  und  schreiben.'  Im  November:  , Wollet  die 
Fässer  stärker  von  Holz  machen  lassen,  damit  sie  nicht  so 
bald  schadbar  werden.  £s  ist  doch  denen,  die  die  Fässer 
machen,  nicht  daran  gelegen,  sie  machens  gleich  als  lieb 
dick  von  Holz,  als  so  dünn/  Bei  allzu  schlimmem  Wetter 
ließ  er  gar  keine  Fässer  verUiden;  Jami  ir  1501:  ,So  sind 
die  Wasser  so  groß  bei  uns.  dergleichen  ni  langer  Zeit  nicht 
gesehen  ist  worden,  weiß  nicht  wie  ich  die  Fass  herbringe.' 
Im  Mai  1501  bat  er  eine  Sendung  so  einzurichten,  dass  es 
7  kleine  Fässer  werden:  ,Ihr  sollt  mir  keine  großen  Fässer 
mehr  schicken'.  Gegen  Pfingsten  1501:  .Ich  habe  Euch  oft 
geschrieben  um  gute  Fasser,  die  Ja  dick  von  Holz  wären, 
als  ich  denn  oft  zu  Frankfurt  ^utcr  h  asser  gesehen  habe  von 
Basel  kommen ;  mir  ist  jetzund  auch  vormals  großer  Schaden 
geschehen;  wo  die  Fässer  gut  imd  stark  gewesen  wäreflf 
so  wäre  es  nicht  geschehen;  ich  habe  auch  bösere  Fässer 
noch  nicht  empfangen  denn  jetzund  zu  dieser  Reise.  Wollet 
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meinem  Schaden  furkommen  und  gfute  F^er  machen  lassen.  * 

Gegen  Jahresschluss  klagte  er  wieder  über  die  Fässer:  ,sie 
sind  viel  zu  schwach  und  kommt  kein  ganz  Fass  her  und 
nehmen  viele  Bücher  Schaden*.  Im  Februar  1503  sorgte  er 
sich:  ,Icb  weiß  nicht,  wo  die  Fuhrleute  bleiben,  auch  die 
Fässer;  man  sägt  hier  von  den  großen  Wassern,  ich  besoige 
sie  kommen  nodi  lange  nicht' ;  die  Nachschrift  des  Briefes 
meldete  den  Erhalt:  ,fast  nass  und  etliche  L^aiiz  ertriuiken". 

Diesen  übelständen  entgegenzutreten,  war  Koberger  auf 
eine  neue  Verpackungsweise  bedacht;  er  versuchte  1504  an 
Stelle  des  Fasses  den  Buchhändlerballen  einzuführen.  Die 
kostspielige  Neuerung  der  Verwendung  des  gegen  Nässe 
sicher  schützenden  Leders  fiir  diese  Ballen  nötigte  ihn^  für 
Cic  Ki>--.icii  selbst  einzumieten;  er  sandte  .^cuicn  Vetter  Maus 
von  der  Frankfurter  Fastenmesse  nach  Basel,  dort  die  Ver- 
sendung derartig  zu  bewirken,  doch  fand  derselbe  die  Bücher 
bereits  in  Fässer  eingeschlagen  vor.  Anthoni  Koberger  schrieb 
am  17.  Juni:  ,Mir  sagt  mein  Vetter,  wie  Ihr  das  Werk  in 
Fässer  gemacht  habt,  soviel  auf  dieselbe  Zeit  gedruckt  ge- 
wesen ist;  wo  solche  Fässer  nicht  besser  sind,  denn  die 
Fässer,  so  Ihr  mir  mit  dem  Nächsten  Ilugoncm  orcscbickt  habt, 
so  sind  sie  lauter  nicht  für  mich,  denn  mir  ist  viel  Schadens 
geschehen  in  denselben  Fässern,  sie  sind  ganz  dünn  von 
Holz,  also  dass  das  Holz  keine  Stärke  hat  und  m(^en  die 
Fässer  nicht  leiden,  und  ist  sorglich,  die  Bücher  so  einen 
weiten  Weg  darin  zu  führen.  Ich  bin  der  Meinung  gewesen, 
ich  wollte  zu  Basel  Leder  gekauft  haben  und  wollte  die 
Bucher  in  Ballen  gemacht  haben,  so  wären  sie  besser  ver- 
sorgt gewesen  als  in  den  bösen  Fässern.  Ich  habe  zu  Frank- 
furt oft  gute  Fässer  gesehen ,  die  von  Basel  auf  Frankfurt 
gebracht  worden.' 

Die  Baseler  wussten  sich  mit  der  Neuerung  des 
Buchhändlerballens  nicht  zurechtzufinden  und  erbaten  zum 
Zwecke  Nürnberger  Markthelfer.  Koberger  schrieb  gegen 
Weihnachten :  ,Als  Ihr  mehr  schreibt,  nachdem  ich  den  Hu- 
gonem  nicht  in  Fässern  herabfiihren  wolle,  sondern  in  Ballen, 
^  aolle  ich  Leute  dazu  schicken,  die  solche  Ballen  machen 
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und  damit  können  umgehen.  Solches  will  ich  thun ,  so  es 
sich  fügen  will,  weil  es  jetzund  nicht  zu  thun  ist  dreierlei 
Ursachen  halber,  erstlich  jetzund  auf  den  Winter  ist  solche 
Ware  nicht  gut  über  Land  zu  fuhren  und  viel  mehr  Soige 
auf  ihm  trägt  als  im  Sommer  u.  s.  w.' 

Der  Bücherballen  ist  damals  nicht  zur  wirklichen  Ein- 
führung gekoninicn  ;  Kobcrgcrs  Klagen  über  das  janiiuc:  li^hc 
Wesen  der  Gebrechlichkeit  der  untauglichen  Fässer  gingen 
weiter,  obgleich  er  sich  im  Januar  1506  mit  der  Bitte  uro 
gute  Bewahmt^  der  Bücher  bereit  erklarte:  ,will  ich  zusamt 
dem,  was  die  Fässer  kosten»  um  Euch  beschulden'.  Er  bat 
deshalb  an  Stelle  der  vorhandenen  alten  Fässer  neue  machen 
zu  lassen,  namentlich  aber  yerlani^te  er  von  iso6  ab.  \va> 
er  schon  einmal  1501  bestimmt  hatte,  kleinere  i  asser.  Er 
bat  in  Frankfurt  auf  der  Fastenmesse,  ,kleine  Fässer  zu 
machen,  denn  die  großen  Fässer  sind  zu  schwer  und  man 
muss  sie  fest  und  hart  binden,  damit  bricht  man  die  Fässer*. 
,dte  ^oOen  Fässer  mögen  nicht  so^el  leiden  als  kleine  Fässer 
und  süikIci  lieh  was  Arcusformat  ist,  als  Augustin  und  Kon- 
kordanz, wollet  mir  in  keinem  großen  Fasse  schicken'.  Noch 
der  letzte  Brief  vom  Januar  1509,  den  Fuhrleuten,  die  , nicht 
länger  denn  über  Nacht  hier  gewesen'  waren,  mitgegeben, 
erneute  die  Bitte  um  gute,  starke,  dicke  Fässer,  mit  gutem 
Grunde,  .denn  es  ist  so  grausam  Wetter  bei  uns  von  Regen 
und  von  Schnee,  desgleichen  kein  Manu  gedenkt*. 

Das  unifänc^liche  Ik'fi^rderungswesen  bedurfte  guter  Ord- 
nung. Man  gab  deshalb  den  gleichmäßigen  Fässern  Unter- 
scheidungszeichen, die  Hausmarke  des  Absenders,  sowie  eioe 
Frachtnummer.  Gleich  bei  der  ersten  Sendung  (Mai  1495 
erwähnte  Koberger  die  Marke:  Jch  schicke  Euch  hier  mit 
Ruprecht  von  Basel  ein  Fässleiii  mit  diesem  Zeichen  wie 
außen  auf  dem  Briefe  steht.'    Dieser  Brief  trägt  außen  das 
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erger  eine  Frachtsendung  nach  Lyon,  statt  von 
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Basel  direkt,  au$  StraOburg  abgesandt  wissen  wollte,  gab  er 
Wefeung:  AV^ollet  Meister  Hansen  Zeichen  abthun  und  mein 

Zeichen  darauf  machen  -((-.■  Dieses  ticin  Siegel  g<-'n.iu  ent- 
sprechende Zeichen  findet  sich  auf  einer  ganzen  Reihe  von 
Briefen  handschriftlich  angegeben. 

Die  Bezeichnung  zweier  Fässer  mit  Nummern  wird  bei 


einer  Sendung  vom  November  1499  erwähnt^;  auch  später  wie  hier  steht' 
bat  Koberger,   ,den  No*  auf  die  Fässer  zu  machen^  und 

zu'ar  .auf  die  zwei  Boden  machen  zu  lassen,  damit  man  den 
No.  kennen  möge'. 

Fast  jeder  Sendung^  ward  ein  Begleitbrief  beigegeben, 
ivoberger  bat  wiederholt  um  Inhaltsangabe  und  voran- 
gehende ordentliche  Abzählung  und  fleißige  Kollation :  ,  Wollet 
mir  ordentttch  dabei  schreiben,  was  die  Fässer  innehalten/ 
Der  Erhalt  derartiger  Begleitzettel  mit  Inhaltsangaben  wurde 
denn  auch  des  öftern  von  ihm  erwähnt.  Auf  den  Erhalt 
der  Fässer  hin  gab  er  selbst  .ein  Rekogniz'  oder  .bekannten 
Zettel^  und  sandte  über  den  Befund  im  einzelnen  einen 
ZetteL 

Boten  verkehr. 

Noch  öfter  ais  die  Fuhrleute  bezeichnete  Koberger  aus- 
drücklich ,ßoten'*  ab  die  Überbringer  seiner  Briefe.  Diese 
fahrenden  oder  reitenden  Boten  waren  wohl  zumeist  berufs*- 
mäOige  und  regelmäO^  Verkehrsvermittler;  nur  einmal  er-: 
wähnt  Koberger  , einen  Boten  von  Basel*,  zumeist  stammten 
ae  aus  Nürnberg,  da  Koberger  durch  dieselben  Rückantwort 
erbat.  Jedoch  weder  die  Benutzung  der  Fuhrleute,  noch 
diese  Boteneinrichtungen,  sowie  die  sich  gelegentlich  dar- 
bietenden Vermittelungen  buchhandlerischer  Genossen,  rei- 
sender Kaufleute  oder  Gelehrter  —  wie  des  Baseler  Kar- 
täusers —  reichte  für  Kobergers  Briefverkehr  aus;  während 
CT  in  zehn  Briefen  schlechthin  von  Boten  sprach,  hob  er 
in  sieben  anderen  Fällen  die  Sendung  eines  , eigenen  ßoten* 
IitTVor.  Gelegentlich  mochte  ein  derartiger  eigener  Bote  auf 
Einern  Wege  mehrere  Geschäfte  vereinigen,  so  schrieb  Ko- 
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berger  im  Herbst  1496:  ,So  habe  ich  jetziind  ohne  das 
einen  Boten  müssen  schicken  gen  Stniüburg,  so  habe  ich 
ihn  weitergefertigt  gen  Basel  und  halte  dafür,  Euch  habe 
bisher  allein  eines  Boten  gemangelt,  Ihr  hättet  mir  sonst 
vorlängst  geschrieben.*  Bei  wichtigen  Angelegenheiten,  na- 
mentlich aber  wenn  es  sich  um  Zahlungsaufschübe  handelte, 
scheute  er  nicht  die  Kosten  eines  besonderen  Boten,  so  auch 
als  er  sich  von  dem  endlichen  Ausdrucke  des  Huc^o  uber- 
zeugen wollte.  Auch  die  sonst  erwähnten  Boten  standen 
zum  Teil  zu  seiner  besonderen  Verfügung,  so  gegen  Pfingsten 
1502:  ,ich  schicke  hiermit  einen  Brief  an  meinen  Vetter 
Hansen  Koberger,  so  der  bei  Euch  ist  zu  Basel,  als  ich  hoffe, 
so  überantwortet  ihm  diesen  eingeschlossenen  Brief ;  ob  er 
aber  nicht  bei  luich  wäre,  so  wollet  den  Boten  so  lange  da- 
behalten, bis  er  zu  Euch  kommt  und  ob  er  aber  weg  wart;, 
ehe  der  Bote  zu  Euch  komme,  so  wollet  mir  diesen  Brief, 
der  an  meinen  Vetter  steht,  wiederschicken  mit  diesem  Boten'. 

Die  Sendung  von  Boten  bot  Vorteile  wie  Nach- 
teile. Koberger  schrieb  als  Zusatz  zu  dem  ebenerwähnten 
Briefe:  .ich  war  in  Willen  Eucli  das  Exemplar  niii  diesem 
Boten  gesandt  zu  haben,  als  ich  diesen  Briefen  geschrieben 
hatte;  da  kam  Stephan  Fuhrmann  von  Straßburg,  dem  habe 
ich  solch  Buch  überantwortet  und  ihm  befohlen  Euch  das 
zu  überantworten ;  ob  es  Euch  etlicher  Tage  langsamer  über- 
antwortet wird,  so  ist  es  doch  gewisser,  denn  mit  dem  Boten^ 
Zu  Zeiten  der  Störuai;  des  1  racliLvcikclus  ciut  den  Heer- 
straßen war  man  freilich  auf  die  Boten  angewiesen,  welche 
mit  leichterem  Gepäck  auf  Nebenpfaden  das  Ziel  zu  erreichen 
vermochten.  Diese  eigenen  Boten  mögen  gleichzeitig  ander- 
weite Vertriebsgeschaite  für  Koberger  erledigt  haben,  und 
auf  den  Bahnen  gewandert  sein,  welche  Anthoni  und  Hans 
Koberger  auf  ihren  Reisen  zu  ziehen  pflegten. 

Briefwesen. 

Die  Unsicherheit  der  Beförderung  veranlasste  Kobe^ 
öfters  den  Inhalt  eines  Briefes  bald  darauf  zu  wiederholen. 
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in  besonders  schwierigen  Zeiten  bis  zu  6  und  7  Malen.  Diese 
Wiederholungen  sind  derartig  selbständiger  Art.  dass  eine 
wörtliche  Abschrift  abgehender  Briefe  nicht  üblich  gewesen 
sein  kann,  vielmehr  nur  kurze  Vermerke  über  den  Inhalt 
zurückbehalten  sein  konnten. 

Die  Briefe  selbst,  auch  die  umfitngiichsten,  sind  fast 
sämtlich  auf  die  Vorderseite  eines  Quartblattes  geschrieben^ 
dessen  Rückseite  für  die  Adresse  dient:  nur  ein  einziger 
Brief  Anthoni  Kobergers  in  der  schweren  Not  des  S(^ni- 
mers  150^  nahm  auch  die  Ruckseite  zu  Hilfe,  wahrend  der 
redselige  Heidelberg  zweimal  auch  die  Adressenseite  be- 
nutzte. Verschlossen  wurden  die  Briefe  mit  grünem  Wachs- 
Siegel,  in  welchem  man  durch  Aufdrücken  des  Petschaftes 
auf  ein  viereckiges  diagonal 
gestelltes  Deckblättchen  die 
durch  den  Brief  gezogene 
Sicgelschnur  verfestigte;  die 
durchlöcherten  Briefe  bestä- 
tigen noch  jetzt  dieses  Ver- 
fahren, welches  die  neben- 
stehende Abbildung  des  Ko- 
bergerschen  Siegels  darstellt. 

Nahezu  bei  der  Hälfte  der  Kobergerschcn  Briefe  haben 
sich  die  VVachssiegel  erhalten,  bei  anderen  sind  dieselben 
abgefallen,  teils  entbehrten  sie  solcher  von  vornherein.  Die 
Kobeigerschen  Siegel  blieben  sich  im  wesentlichen  gleich; 
die  Grundgestalt  ist  ein  Kreuz,  der  Langsbalken  oben  in 
eine  Pfeilspitze  auslaufend,  von  den  Querbalken  der  linke 
nach  oben,  der  rechte  11  ich  unten  im  rechten  Winkel  ver- 
längert, in  den  offen  bleibenden  Winkeln  des  Kreuzes  links 
unten  und  rechts  oben  ein  freischwebender  Punkt. 

Auf  der  handschriftlichen  Hausmarke  streckt  sich  das 
Bild  etwas  in  die  Lange,  so  dass  es  mehr  das  Ansehen  eines 
nadi  oben  gerichteten  Pfeiles  hat,  welcher  von  einer  recht- 
winkligen Stufe  durchkreuzt  wird. 

Das  in  den  Jahren  1495 '96  zweimal  dienende  erste  Sie- 
gel (S.  364)  ist  von  einem  achtseitigen  Rande  umgeben,  das 
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Haiiptsiec^el.  welches  in  den  Jahren  1498 — 1506  auf  32  Brie- 
fen erhalten  ist,  unterscheidet  sich  nur  durch  Einfügung 
eines  kleinen  Wappenschiides  [S.  367).  Auf  der  Fastenmesse 
1 506  tauchte  ein  neues  Siegel  auf,  ganz  dem  ersten 
Siegel  nachgebildet,  nur  mit  Zuspitzung  der  Balken- 
^  enden:  dasselbe  ist  vielleicht  rasch  für  den  Mess- 
V  ry  gebrauch  und  aus  Wrsehcn  bei  der  Nachbildung 
nach  einem  Abdruck  c^egensinnig  geschnitten  wor- 
den, darum  nur  dort  znr  Verwendung  gekommen. 

Die  Führung  des  Si^els  —  die  Größe  desselben  lässt 
auf  den  Gebraudi  des  Siegelringes  schließen  —  darf  als  ein 
geschäftliches  Hoheitsrecht  betrachtet  werden;  Heidelbergs, 
des  Kobergerschen  Dieners,  Briefe  weisen  weder  Siegel  nodi 
1  lausniarke  auf ;  von  den  Briefen  Hans  Kobcrgers  ist  nur 
der  Vcroneser  mit  dem  Kobergerschen  Hauptsicgel  versehen, 
welches  er  auf  jener  ItaÜenfahrt  führen  mochte: 
zur  Lyoner  Ostermesse  1 506,  als  er  wiederum  eine 
große  Reise  einleitete,  verwandte  er  ein  neues 
Siegel,  welches  das  erste  Kobergersche,  nur  in 
Kreisumrandung,  wiedergab ;  stets  aber  bezeichnete 
er  die  Adressen  seiner  Briefe  mit  der  handschrifthchen  Haus- 
marke der  Koberger,  welche  Anthoni  Koberger  nur  ganz 
gelegentlich  statt  des  Siegels,  zweimal  auch  neben  demselben 
verwandte. 

In  gleicher  Weise  führten  auch  die  Geschäftsfreunde 

Siegel ' ;  das  Hans  Peters  ist  auf  dem  Briefe  undeutlich  ge- 
wuiden,  das  nebenstehende  des  Papierhändlers 
Brechter  findet  sich  vielleicht  einmal  als  Was- 
serzeichen wieder. 

Auch  die  Briefe  Hans  Grüningers,  ein 
Menschenalter  später,  weisen  noch  die  gleiche 
Weise  des  Verschlusses,  sowie  die  Verwendung 
der  Hausmarke  als  Siegel  und  handschriftliches 
Zeichen  auf.  desgleichen  die  Briefe  des  Buch- 
führers  Hans  Herfurt  in  Augsburg*. 
(Siegel  Grütungen.)  Die  Kobergcrschen  Briefe  waren  reine  Ge- 
schäftsbriefe. Nie  mengte  er  Allgemeines  oder  Eigenes  ein, 


(Siegel  Brechten.) 
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es  sei  denn  dass  er  es  zur  Begründung  geschäftlicher  Angaben 
anfühlte.  Freude  und  Leid  seines  großen  Familienwesens 
ward  nie  berührt,  nur  einmal  ist  ,Weib  und  Kind*  erw^ähnt, 

als  er  im  Herbst  1 505,  die  Verzögerung  einer  Restzahlung  be- 
griiiulcnd.  seine  und  der  Seinen  Flucht  vor  der  Test  nach 
Gemünd  bericiitete;  nur  ausnahmsweise  grüßte  er  auch  die 
Angehörigen  Amerbachs,  während  der  Vetter  Hans  zumeist 
aller  lieben  gedachte. 

Wohl  heimelt  den  gegenwärtigen  Leser  dfe  Traulichkeit 
der  altertümlichen  Redeweise  und  die  natürliche  Ehrbarkeit  • 
Kobergers  an,  Anrede  und  Schluss  der  Briefe  enthielten  aber 
ebensowohl  stereot\'pe  Wendungen  als  die  Geschäftsbriefe 
der  Jetztzeit.  Freilich  anmutender  als  eine  moderne  Adresse 
klingt  Kobergers  Zuschrift:  ,Dem  ehrbaren,  weisen,  für- 
sichtigen,  wohlgelehrten  Meister  Hans  Amerbach,  meinem 
besonderen  günstigen  Herrn  und  guten  Freund*;  aber  diese 
Formehl  der  äußeren  Briefaufschrift  wiederholten  sich  fort- 
wahrend, während  der  Eingang  des  Briefes  selbst,  nach  der 
stehenden  Versicherung  des  , freundlichen  Grußes  und  allzeit 
willigen  Dienstes',  stets  zwischen  den  beiden  Wendungen 
wechselte:  ^Eure  Gesundheit  (und  Wohlmögen)  hörte  ich  all- 
zeit gern'  und  ,wäre  mir  eine  große  Freude  zu  hören' ;  nur 
Neujahr  bot  eine  kleine  Abwechselung  mit  dem  Wunsch 
eines  ,viel  gut  selig  Neujahr'.  Auch  die  Schlussworte  .da- 
mit seid  Gott  befohlen"  oder  öfter  , damit  befehle  ich  Euch 
Gott  dem  Allmächtigen^  kehren  gleichmäßig  wieder,  nur 
gelegentlich  durch  einen  weiteren  herzlichen  Wunsch  be- 
reichert« 


6.  Dienen 

Die  ftir  Koberger  wichtigste  Verkehrsvermittelung  lag 
jedenfalls  in  den  Geschäftswanderzügen  seiner  Diener»  welche 
von  den  Knotenpunkten  des  von  ihm  selbst  geschaffenen 

Netzes  aus  den  Vcrkclu  und  iiaiiieiillich  den  Buchervertrieb 

H»itf  Kobergcr.  2^ 
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vermittelten.  Eine  große  Schar  derselben  ist  nach  den 
mannigfachen  Erwähnungen  in  vieler  Herren  Länder  för  ihn 

thätig  gewesen. 

.Alle  meine  Diener  in  Frankreich',   diese  Angabc  von 
Ende  1501  lässt  auf  eine  stattliche  Zahl  seiner  auch  sonst  er- 
wähnten dortigen  Diener  schließen.     Wie  nach  des  Badius 
Angäben  in  Paris  außer  Heidelberg  andere  Handlungsdiener 
Kobergers  thätig  waren,  so  waren  auch  in  Lyon  unter  Hans 
Koberger  mehrere  Diener  thätig,  denn  im  Juli  1504  schrieb 
*    er  seinen  .Dienern  auf  Lyon,  dass  sie  allen  möglichen  Fleiß 
sollen  ankehren'.   Im  Herbst  i-\i)S  nannte  Anthoni  Koberger 
als  den  Vertreter  seines  Vetters  in  Lyon  ,  meinen  Diener 
Siriacus  Hochwerk  zu  Lyon  bei  Hansen  von  Michelstat  zu 
Herberge ;  er  oder  sein  Nachfolger  stammte  wohl  aus  Basel, 
denn  im  November  1501  schrieb  Hans  Koberger  an  Amer- 
baeii :    ,ich  bitte  Euch  freundlich,   dass  Ihr  mir  soviel  zu 
Dienst  hättet  getlian,  diesen  Brief  hattet  lassen  antworten, 
gehört  an  unsres  Diener  Mutter  und  ob  sie  nicht  zu  Basel 
wäre,  so  schickt  ihr  ihn  und  lasset  ihr  geben  6  fl.  rhein., 
die  will  ich  Euch  zu  großem  Danke  wieder  ausrichten  und 
wo  sie  hinftir  weiter  würde  notdürftig  sein,  so  gebet  Ihr  zu 
Zeiten  2  fl.  rhein.,  zum  Jahr  antrifft  sei  ungefähr  bis  in 
12  fl..  um  solches  bin  ich  sehr  gebiten  worden;  verhoffe 
ich  zu  Euch,  Ihr  thut  mir  soviel  zu  Dienst  und  wahrlich,  wo 
ich  solches  um  Euch  und  die  Euren  mag  verdienen,  sollt 
Ihr  mich  allzeit  willig  dazu  finden.*    Anderseits  vermittelte 
Anthoni  Koberger  auch  för  Amerbachs  wohl  aus  Nürnberg 
stammende  Diener  derartige  Zahlungen,  so  nach  Herbst- 
messe 1498  .als  Ihr  mir  zu  Frankfurt  befotilen  iiabt  7  fl. 
auszurichten  von  Linhart  Eschenbachs  wegen,   der  jetzund 
Euer  Diener  ist,  so  füge,  ich  Euch  zu  wissen,  dass  ich  solche 
7  fl.  ausgerichtet  habe  seinem  Bruder,  und  habe  Euch  solche 
7  fl.  zugeschrieben;  wisst  Ihr  wohl  an  ihn  etnzukommen'. 

Der  Diener  in  Wien,  Ofen,  Breslau  und  Krakau,  und 
an  den  Enden,  ist  bcreit.s  I>wahnung  gcthan  worden.  Das 
deutsche  Zwischengebiet  wurde  von  derartigen  Dienern  in 
mannigfaltiger  Weise  durchkreuzt;  bald  sandte  er  sie  nach 
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Basel,  bald  nach  Köln,  bald  nach  Franken  und  Schwaben, 
bald  zur  Ostsee;  die  geschilderten  Reisen  seines  Hauptver- 
treters, Vetter  Hans,  mögen  für  diesen  ganzen  Verkehr  der 

Diener  als  große  Beispiele  gelten.  Diese  Diener  bericht  Il  ei 
ihm  über  Gangbarkeit  von  Werken,  über  geschäftliches  Ge- 
bahren  und  gelegentlich  über  die  übcln  Winkelzüge  seiner 
Geschäftsgenossen;  kurz  allenthalben  waren  sie  seine  Ver- 
mittler, daher  seine  schweren  Klagen,  wenn  sie  durch  Krieg 
von  ihm  abgeschnitten  waren. 

Ein  Hauptvertrauensmann  unter  ihnen  war  sein  Diener 
Hans  Breuer,  welcher  Herbstmesse  1502  und  Fastenmesse 
1503  wichtige  Geschäfte  für  ihn  erledigte,  große  Zahlungen 
leistete,  geheimr  X'erhandlungen  über  grofle  Unternehmungen 
mit  den  Baselern  führte  und  den  flotteren  Vertrieb  des  Hugo 
in  die  Hand  nehmen  sollte ;  er  war  es  wohl,  der  auch  Herbst- 
messe 1504  trotz  der  Kriegsgefahr  Koberger  wieder  in 
Fraiitviurt  vertrat.  Eine  ähnliche  Stelle  nahm  sein  Diener 
Hans  Amberger,  vielleicht  ein  Nachkomme  des  gleichnamigen 
Goldschmiedes  1  in  Nürnberg,  ein,  welcher  seinen  Herrn 
wahrend  fast  halbjähriger  Abwesenheit  im  Winter  1505/6 
vertrat.  Aus  späterer  Zeit  des  Kobergerschen  Geschäftes 
sind  noch  die  Namen  zweier  ihrer  Diener  bekannt  geworden, 
Erasmus  Santbach  1520  im  Verkehr  mit  Reuchlin.  latei- 
nisch- als  Geschäftsführer  (bez.  Warenausträger'  oder  In- 
stitor  d.  h.  Faktor  oder  Hausierer)  bezeichnet;  sowie  1527 
in  Würzburg  handelnd  Jorg  Mülner  , ihr  Faktor  oder  Diener  '. 

Der  auch  für  die  Geschäfbangehörigen  anderer,  so  Amer- 
bachs  und  Winters  in  Basel,  Brechters  und  Ingolts  in  Straß- 
bürg,  gebrauchte  Ausdruck  .Diener*  —  in  solchem  Sinn  in 
.Handlungsdiener"  noeh  bis  vor  kurzem  erhalten  —  darf  nicht 
Wunder  nehmen  für  Bezeichnung  derartiger  selbständiger 
Vertrauensmänner ;  er  kam  gerade  den  höheren  Handlungs- 
gehilfen zu,  während  Koberger  die  Hilfskräfte,  welche  er 
zum  Ballenpacken  senden  wollte,  einfach  als  ,Leute<  be- 
zeichnete, die  Druckergehilfen  aber  als  ^Knechte*  zu  jener 
/-cit  bezeichnet  wurden^.  Die  zu  Pferd  die  Städte,  Kloster 
uad  wohl  auch  Rittersitze  durchstreikudea  Diener  mocliten 
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ein  frisches,  wechselvolles  Leben  führen  und  wie  Heidelberg 
mancherlei  Sprachen  und  Menschen  kennen  lernen.  Martin 
Dorpius  schilderte  dem  Erasmus  ein  eigötzltches  Buchhändler- 
mahP.    ,So  wollte  ich  Jakob  (den  Boten  des  Erasmus  mit 

(dem  Buchhändler  zu  Alst,  Ant\\crpcn  und  Löwen)  unsrem 
Theodoricus,  dem  Bacchuspriester,  zusammenbringen,  damit 
der  ihn  nicht  ausließe,  ohne  dass  wir  uns  unterhalten,  und 
ohne  dass  wir  gemeinsam  getafelt  hätten,  und  zwar  wollte 
ich  ihn  mit  Speise,  mich  mit  Erzählungen,  neuen  und  frohen 
Maren  sättigen  u.  s.  w.  Und  siehe  da,  während  wir  sehr 
viel  schwatzen,  truiket  Thcodcrich  sehr  viel,  und  spielt  seine 
Kollo  durchaus  nicht  lässig,  auch  er  selbst  zwischendurch 
nicht  frei  vom  Fabulieren,  denn  in  fast  allen  Zungen  spricht 
er,  oder,  soll  ich  sagen,  stört  er  herum?  Deutsch,  fran- 
zösisch, italienisch,  lateinisch:  so  dass  Du  glauben  könntest, 
es  sei  in  ihm  irgend  ein  apostolischer  Mann  wieder  erstan- 
den. '  Indessen  mochte  es  ein  anstrengender  Dienst  sein,  mit 
den  Biicherfassem  oft  in  schlimmen  Zeiten  und  bei  schlech- 
ter Witterung  auch  die  entlegenen  Länder  abzusuchen.  Da- 
zwischen gönnte  man  sich,  wenn  auch  der  würdige  Handels- 
herr selbst  an  den  großen  Festtagen  fleißig  bei  seinen  Briefen 
saß,  ehrlich  Feiertage,  wie  aus  dessen  Briefe  vom  Schluss- 
tage  des  15.  Jahrhunderts,  , Datum  am  heiligen  Jahrsabend 
im  lüo.  Jahr  erfreulich  hervorgeht;  .sind  gekommen  5  Fass 
auf  Nürnberg  am  heiligen  Christabend,  habe  ihrer  noch  nidit 
aufgeschlagen,  denn  es  sind  eitel  heilige  Tage  gewesen  die 
Zeit  her*. 


7.  Buchführung. 

Das  weitverzweigte  Geschäft  bedurfte  einer  peinlichen 
Ordnung  in  Aufzeichnung  aller  Geschäftsvorgänge,  welche 
Lieferungs-  und  Rechnungswesen  betrafen,  und  vor  allem 
einer  einheitlichen  übersichtlichen  Zusammenfassung. 

Koberger  hielt  nach  den  Briefen  als  ein  sorgfältiger 
Buchhalter  stets  darauf,  dass  Bucherbezuge  und  -Lieferungen. 
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Schuldbriefe  und  Forderungen,  Zahlungen  und  Quittungen 
ordnungsgemäß  gebucht  wurden,  und  zwar,  abgesehen  von 
vorübergehenden  Auslagen,  auch  alles  was  Lyon  und  Paris 
betraf,   einheitlich  für  das  Nürnberger  Haus. 

So  schrieb  er  in  Bezug  auf  Bücher  im  Januar  1499 
an  Amerbach :  ,VV'as  Ihr  auf  Frankfurt  und  auf  Lyon 
gesandt  habt,  habe  ich  Euch  alles  ordentlich  zuge- 
scbnebenS  femer  Schuldbriefe  betreffend  im  Juli  1502: 
, wollet  auf  meinen  Schuldbrief  schreiben,  was  ich  Euch 
darauf  bezahlt  habe;  ich  habe  meinem  Vetter  auch  davon 
befohlen',  desgleichen  über  Zahlungen  im  Dezember  1504: 
,\Vas  Euch  also  von  meinetwegen  allenthalben  von  Geld 
/ird  zu  Paris,  auch  von  Lyon  und  jetzund  die  300  fl. 
wollet  ordentlich  schreiben,  damit  keine  Irrung  zwischen 
•uns  werde/ 

Die  selbständig  waltenden  Diener  und  Vertreter  führten 

eigene  .Register',  aus  welchen  sie  .Memoriale'  für  die  ein- 
zelnen Schuldner  ziehen  konnten;  hierbei  erwies  sich  Heidel- 
berg als  ein  sorgfältiger  ßuchführer;  über  die  Verrechnung 
für  die  jui^n  Baseler,  die  er  selbst  die  Entnahmen  in  sein 
R^lister  einschreiben  ließ,  berichtete  er  an  Amerbach  März 
1503.  dass  er  zunächst  vom  Vater  Amerbach  die  Angaben 
der  Kuider  erbitte.  ,ob  es  recht  zusage  mit  meinem  Re- 
gister', dann  wolle  er  <2:cwissenhaft  schreiben,  was  jeder 
aufgenommen  habe.  Der  davongegangene  Schuldner  ward 
von  ihm  mit  einem  ,Memorial*  bedacht. 

Die  Eigebnisse  dieser  Buchungen  gab  er  gelegentlich 
der  Weihnachtsrechenschaft  an  Hans  Kobergcr  weiter,  der 
seinerseits  wohl  auf  der  jahihcheu  Reise  zur  Fastenraesse 
Rechenschaft  ]g^c. 

Im  allgemeinen  war  zu  jener  Zeit  die  einfache  Buch- 
führung die  übliche.  Das  älteste  erhaltene  deutsche  Hand- 
iungsbuch^  des  14.  Jahrb.,  .die  lateinisch  geführte  Abrech- 
nung einer  hanseatischen  Familiengesellschafl,  \^dmete  jedem 
Geschäfte  ein  besonderes  Blatt,  führte  jedoch  keine  Personal- 
konten .  sondern  fasste  nur  gelegentlich  die  Reste  in  Über- 
sichten zusammen. 
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Für  den  Buchhandel  bildeten  die  Mcssabrechnuiigcn  die 
wesentliche  Grundlage ;  selbst  das  auf  Buchdruck  und  Buch- 
handel gleidimäOig  sich  beziehende  Recfanungsbudi  der  Nach- 
folger der  alten  Baseler  Druckergesellschaft  1557 — 13Ö4'. 
für  die  GcscUschaftsabrechnimg  zumeist  deutsch  gefuhrt,  geht 
von  Messe  zu  Messe;  dieses  liandlun  '^huch  mit  den  Mcss- 
abschlussen  der  Firma  verweist  noch  auf  das  Journal'  mit 
Unkosten  iiir  allerlei  Klitterwerk,  das  »Register'  mit  Kosten 
für  , Druck  und  Spesen  und  auf  das  »Messbuch*  mit  seinen 
Kinnahmen.    Die  Abrechnung  Sigismund  Feyerabends  iiir 
seine  Gesellschafter  Jorg  Rab  und  Weigandt  Hanen  Erben 
bezeichnet  sich  ausdrücklich  als  ,Copcy  oder  Abschrift  des 
Registers  Fasten  Mes  A«  \$6y^;  während  diese  Abschrift 
alphabetisch  geordnet  ist,  liegen  die  Messmemoriale  von 
Michel  Härder  derselben  Kompanei  aus  den  Jahren  1 568' 
und  1569'  noch  im  wesentlichen  in  der  Zeitfolge  nieder- 
geschrieben vor.   Tilgung  der  Sdiuld  wurde  einfach  durch 
Durchstreichen  angedeutet. 

In  einem  30  Jahre  später  ausgebrochenen  Reclitsstreite 
der  Erben  Feyerabends  ist  behauptet  worden,  dass  es  im 
Buchhändel  , nicht  bräuchlich  ist,  alles  zu  mundieren,  und 
wie  sonsten  bei  anderen  großen  Gewerben  zu  Buch  zu  tra- 
gen- ;  man  beschränkte  sich  darauf^  die  ,  Original-Laden- 
Register*  der  Messen  ,in  ein  großes  Hauptbuch  zubauinien' 
zu  mundieren. 

Anthoni  Koberger  begnügte  sich  mit  derartiger  Buch- 
führung nicht,  er  führte  in  Nürnberg  ein  wirkliches  Haupt- 
buch, in  weldies  die  Geschäftsvorgänge  sowohl  der  Messen 
als  auch  aller  Faktoreien  und  des  gesamten  Betriebes  und 
Vertriebes  ihre  Endergebnisse  abzuliefern  hatten.  Neben 
den  Personenkonten  für  Belastungen  und  Gutschriften  der 
Geschäftsfreunde  enthielt  dieses  Handiungsbuch  zugleich  die 
Konten  eines  nach  Grundsätzen  der  doppelten  Buchführung 
eingerichteten  Lagerbuches,  also  eines  Skontro,  welches 
einerseits  fiir  jeden  seiner  Diener  und  Vertreter,  andererseits 
für  jedes  der  Hauptverlagswerke  besondere  Rechnung  führte, 
so  dass  jede  neue  Sendung  zugleich  dem  Konto  des  Em- 
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pfängers  belastend  zugeschrieben,  den  toten  Konten  der 

einzelnen  Werke  entLisLead  abgeschiicbcn  wurde. 

Neudörffcr.  Knbcrgers  Haupt-Gcualirsmann.  hat  über 
dessen  Gc^chaltsvervvaltung  und  Buchfuhrimg,  obgleich  selbst 
Sohn  einer  Welthandelsstadt,  staunend  berichtet: 

,  Dieses  seines  großen  Handels  Verwaltung  hielt  er  in 
einem  einigen  Buch,  das  war  dermaßen  mit  seinem  Debito 
und  Kredite  so  künstlich  geteilet  und  geordnet,  dass  er 
jederzeit,  und  sonderlich  im  Einkaufen  der  Mcss.  wusste,  was 
ihm  an  andern  Orten  abging,  oder  welcher  Bücher  er  zu 
viel  hatte,  dieselbe  an  andere  gelegene  Orte  wieder  senden 
konnte;  welche  Buchhalters  Ordnung  noch  vielen  großen 
Buchiiihrem  dieser  Zeit  nicht  offenbaret  ist.* 

In  der  That  ist  Anthoni  Koberger  seinem  Zeitalter  voran- 
geeilt, denn  er  hat  zu  einer  Zeit,  in  welcher  dem  Huchliandcl 
als  solchem  frei  wirkende  Organe  und  eine  entwickelte  Ver- 
kehrs-Organisation fehlten,  seinem  Buchhandel  eine  Organi- 
sation gegeben,  welche  einen  die  Hauptkulturländer  durch- 
dringenden Weltverkehr  ermöglichte. 

Diese  Organisation  war  auf  die  tüchtige  Kraft  eines  weit- 
blickenden Mannes  gestellt,  welcher  von  einem  wichtigen 
Verkehrsmittelpunkte  aus  durch  eigenes  Schatten  und  Be- 
schlagnahme der  Produktion  anderer  Druckstädte,  durch  Be- 
griindui^  von  Faktoreien  in  fremden  Landern  und  durch 
einen  großartigen  Wanderverkehr  seiner  Diener  sich  überall 
eindringlich  wirkende  Organe  schuf;  nicht  aber  der  Heimgang 
des  kraftvollen  Begründers  oder  die  bereits  zuvor  erfolgte, 
den  Kern  des  Schaftens  treftende,  Einstellung  der  eigenen 
Druckthätigkeit  ist  es  gewesen,  welche  diese  Organisation 
vernichtet  haben;  dieselbe  wurde  abgelöst  durch  eine  sich 
bereits  in  Anthoni  Kobeigers  letzten  Jahren  bildende  höhere 
Forai  des  Gesamtbuchhandels,  durch  das  Aufkommen  der 
Ptoviniialsortimenter  und  deren  durch  das  Bedürfnis  her\'or- 
gerufene  regelnialiigc  \  ikcinseinigung  mit  den  Verlegern 
auf  den  Frankfurter  Buchhandlermessen. 
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8.  Messverkehr  der  Zeit  des  Humanismus. 

Der  Messverkehr  der  scholastischen  Zeit  des  15.  Jahrb., 
auf  eine  kleinere  Zahl  Drucker- Verleger  und  Huciiluhrer  be- 
schränkt, war  im  wesentlichen  eine  innere  Angelegenheit 
des  Buchgewerbes  geblieben.  Die  P.riefwcchsel  des  i  3 .  Jahrb., 
welche  in  vieler  Beziehung  die  TagesUtteiatitr  der  Gegen- 
wart vertreten,  erwähnen  die  Frankfurter  Messe  kaum.  Die 
vertraulidien  Briefe  des  Abtes  Joh.  Tritiienheim,  welche  das 
letzte  Viertel  des  13.  und  das  erste  Zehnt  des  16.  Jalirium- 
derts  umfassen,  nennen  trotz  seines  großen  Interesses  für 
Litteratur  und  dessen  Bethätigung  im  Bücherkauf  nie  die 
Frankfurter  Messe. 

Das  Auftreten  der  humanistischen  Verleger  Italiens  auf 
den  Frankfurter  Messen  ist  es  gewesen,  was  das  Interesse 
der  deutsclien  Gelehrten  an  diesen  Messen  in  hohem  Grade 
erregte  und  Messreisen  oder  Messbestellungen  ^  veranlasste. 
Waren  sclion  gegen  Ende  des  15.  Jahrh.  von  italienischen 
Verlegern  die  Messen  besucht  worden,  so  wurde  dies  zu 
Anfang  des  16.  Jahrh.  Brauch^.    Nach  der  Herbstmesse 
1510  schrieb  Konrad  Brunner  an  Zwingli,  dass  früher  durch 
Kriegs-,    jetzt  durch   Pestfurcht   abgeschreckt   keiner  der 
italischen  Huchhändler,  oder  wer  italische  Bücher  herbeifuhrt, 
der  Messe  beiwohnte ;  und  nach  der  Fastenmesse  1 5 1 6  klagte 
Wilhelm  Nesenius,  Korrektor  Frobens.  dass  Maximilian  die 
Veneder  durch  Krieg  verhindert  habe,  ihre  Bücher  nadi 
Frankfurt  zu  bringen. 

Die  ,  Briefe  berühmter  Männer*  an  Reuchlin  enthalten 
in  ihrem  ersten  Buche,  welches  Gelehrtenbriefe  bis  zum 
Ausbruche  des  Keuchlinsciien  Streites  gibt,  der  litterarischen 
und  buchhändlerischen  Mitteilungen  viele,  Frankfurt  jedoch 
wird  nie  erwähnt,  während  das  zweite  ^äter  hinzugefügte 
Buch  die  große  Verbreitung  von  Büchern  durch  die  Messe 
betont. 

In  den  glanzvollen  Kriegsjahren  des  jugendlichen  deut- 
schen Humanismus,  welche  der  Reudiimsche  Handel  erofl- 
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nete,  trat  die  Bedeutung  der  FrankfuttLT  Messen  für  das 
litterarische  Leben  aller  Welt  klar  zu  l  äge.  Grund  dieses 
mächtigen  Einflusses  war  die  Thatsache,  dass  die  mit  dem 
i6.  Jahrh.  allenthalben  im  Volke  aufkommende  Bildung  das 
Emporkommen  von  Druckern  und  Buchfuhrern  allerorten 
ermöglichte  und  dass  aus  dtm  regelmäßi?xen  Messbesuch  der 
Hauplvertrcter  des  Gewerbes  eine  stattliche  allo;eniein  be- 
kannte Organisation,  die  vornehmste  Verkehrsform  des  ge- 
samten Buchhandels  entstanden  war,  wie  sie  fiir  die  rasche, 
gleichmäßige  und  weiteste  Verbreitung  der  neuen  Wissen- 
schaft und  Litteratur  von  lebendigster  Wirkung  sein  musste. 
Soweit  der  Reuchlinsche  Streit  in  Drucksdiriften  zum  Aus* 
trag  kam,  bildeten  die  Frankkuier  Messen  die  Ausgangs- 
punkte für  die  Verbreitung.  1511  hatte  riellerkorn  ,  ein 
offen  gedrucktes  Schmachbüchlein  und  Lasterschrift,  das 
er  nennt  Handspi^el,  geübt  und  männiglichen  in  nächst 
verrückter  Frankfurter  Fastenmesse  eröffnet*';  es  erschien 
in  einer  Auflage  von  etwa  1000  Exemplaren^.  Reuchlin 
erklärte  die  Art  Handel,  wie  er  mit  dein  UaiuL-^picgel  £;etrie- 
bcn  worden  sei,  für  eme  unanständige  ';  Fferterkorn.  der  ge- 
taufte Jude,  habe  das  Buch  , selbst  umgetragen,  verkauft  und 
durch  sein  Weib  in  offenem  Grempelkram  jedermann  feil 
geboten  S  dass  er  ,  als  ein  Büchergrempler  viel  Geld  möcht 
gewinnen'^.  Im  allgemeinen  herrschte  also  in  Frankfurt  ein 
ehrbarer  Handel. 

Die  Verbreitung  der  Gegenschrift  Reuchlins  gcscliah 
ebenfalls  zu  Frankfurt,  in  der  Herbstmesse  desselben  Jahres  ; 
in  Frankfurt  wurden  auch  die  folgenden  Ergänzungen  der 
Schrift  und  die  G^enschriften  ausgegeben*^.  Die  Verbrei- 
tung der  beiderseitigen  Schriften  war  eine  erstaunlich  rasche, 
und  Frankfurt  war  der  Ort,  von  dem  nach  allen  Seiten  diese 
Schriftchon  ihren  Weg  zu  den  Gelehrten  fanden. 

Auch  Hans  Koberger  besuchte  die  Messe  regelmäßig, 
so  traf  er  dort  zur  Fastenmesse  15 17  mit  Hans  PVoben  zu- 
sammen, desgleichen  Fastenmesse  1518  mit  Thomas  Ans- 
heim,  bei  welchem  auch  der  soeben  nach  Wittenberg  be- 
rufene Melanchthon  sich  einstellte,  welchen  ein  Brief  Reuch- 
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lins  an  den  Kuiiürst  Friedrich  von  Sachsen  ankündigte'. 
Hans  Koberger  hatte,  wie  ja  schon  Anthoni  i  506  von  seinem 
•Wirte  in  Frankfurt  gesprochen  hatte,  eine  ständige  Vertre- 
tung in  Frankfurt;  Cochläus,  derzeit  als  Korrektor  der  Ko- 
beigerschen  Ausgabe  des  Fulgentius^  in  Frankfurt  thätig, 
schrieb  am  8.  Febr.  T520  an  Firckhetmer :  Jede  Stunde  er- 
warte ich  Nachiicht  durch  den  Wirt  der  Koburger*. 

Q)chläus  selbst  scheint  Kobcrijcr  auch  in  gewissem 
Sinne  dort  vertreten  zu  haben ;  so  meldete  er  im  April  des- 
selben Jahres,  als  Hans  Kobeiger  zur  Fastenmesse  dort  an- 
wesend gewesen  war,  an  Pirckheimer':  ,Die  neuen  Werke, 
welche  Du  früher,  so  wenigstens,  nicht  gesehen  haben  wirst, 
wird  Dir  der  im  Brief  beigeschlossene  Zettel  anzeigen :  das 
alles  hat  Hans  Koberger  von  hier  aus  schon  bestellt.'  Auch 
die  Briefe  Grüningers  1524/25  weisen  den  regelmäßigen  Be- 
such des  älteren  und  des  jüngeren  Hans  Koberger  nach; 
wie  denn  der  Nürnberger  Rat  1527  Kobergers  Messbesuefa 
als  selbstverständlich  voraussetzte.  In  den  Briefen  des  Eras- 
mus gewinnt  die  Frankfurter  Messe  derartige  Bedeutung, 
dass  mau  aus  denselben  von  1515  ab  fast  regelmäßigen 
Messbesuch  Frobens  und  zeitliches  Beding^ein  der  Verlags- 
erscheinungen durch  die  Messe  nachweisen  kann;  auch  seine 
mehrfachen  Erwahnui^en  Kobergers  in  der  Mitte  der  zwan- 
ziger Jahre  deuten  alle  auf  eine  Vermittelung  über  Frank- 
furt hin. 

Alan  hat  sich  den  Kobergerschcn  iMcssverkthr  stattlicher 
vorzustellen,  als  ihn  die  dürftigen  Mitteilunfren  gerade  aus 
der  Zeit  des  entwickelten  Messhandels  erscheinen  lassen, 
denn  gerade  die  Beteiligung  der  Nürnberger  Kaufleute  an 
der  Warenmesse  war  so  hervorragend,  dass  der  Pariser  Buch- 
händler Heinrich  Stephanus«  sagen  konnte:  , Wahrlich  wer 
Frankfurt  zur  Messzeit  geschaut  hat.  der  kann  sagen,  6aSS 
er  nicht  den  kleinsten  Teil  von  Nürnberg  damit  geschaut 
habe.^ 

Mit  dem  Schlüsse  des  ersten  Viertels  des  16.  Jahrhun- 
derts war  die  Messorganisation  im  großartigsten  Maßstäbe 
vollendet  ^  Frankfurt  ein  Weltmarkt  des  Buchhandelsi  die 
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Buchhandlermesse  selbst  nach  dem  Dafürhalten  des  Heinricli 
Stephanus  der  Warenmesse  ebenbürtig':  , Diese  Messen 
der  Musen  übertreffen  jene  Merkurs  nicht  nur  an  Würde, 
sondern  audt,  was  wunderbarer  ist,  selbst  an  Umfang  machen 
sie  jenen  den  Rang  streitig. ' 


9.  Sorünientshaadei  nni  humanistischei^  i-iileralur. 

Die  neue  Art  des  Geschäfts\erkehrs  der  Buchhändler 
untereinander  hing  eng  mit  dem  Erstehen  des  selbständigen, 
jedoch  noch  nicht  auf  den  örtlichen  Vertrieb  beschränkten 
Softimentshandels  zusammen ;  auf  diesem  Gebiete  des  buch- 
händleriscfaen  Verkehres  entwickelte  sich  nach  Anthonts  Tode 
die  Hauptthäti^keit  der  Koberger.  Diesem  humanistischen 
Sortimentshaiulel.  welcher,  fui  clic  Wissenschaft  von  höchster 
Bedeutung ,  im  wesentlichen  die  Klassiker  zum  Gegen- 
stande hatte,  diente  als  Verlier  in  Deutschland  vor  allen 
Hans  Proben,  welcher  sich  2u  diesem  Zwecke  unter  des 
Erasmus  Botmäßigkeit  begab;  das  Hauptverlangen  der  deut- 
schen Humanisten  aber  richtete  sich  auf  den  Verlag  des 
klassischen  Landes  der  Wiedergeburt  des  Altertums,  nach 
Italien,  wo  Aldus  seine  glänzende  Wirksamkeit  entfaltete. 
Die  Herrlichkeit  des  italienischen  Humanismus  hat  nach  des 
Aldus  Heimgang  nicht  lange  gewährt;  die  Zerstörung  Roms 
im  Jahre  i$2y  hat  ihm  in  seinem  Geburtslande  den  Todes- 
stofl  gegeben,  während  er  in  Deutschland  nicht  verkam, 
sondern  in  der  gelehrten  Bildung  der  Reformation  aufging  ~. 
Die  Beteiligung  der  Koberger  an  diesem  Handel  mit  ita- 
lienischem Sortiment  fuidet,  abgesehen  von  dem  allgemeinen 
Zuge  der  Zeit,  ihren  Grund  einmal  in  ihrem  engen  Verhält- 
nisse zu  den  Häuptern  der  humanistischen  Partei,  besonders 
in  Nürnberg,  dann  in  ihren  von  alters  her  gepflegten  Be- 
ziehungen zum  Ausland^  auf  welches  die  deutschen  Drucker- 
Verleger  oft  mehr  rechneten  als  aui  Deutschland  selbst  \ 
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Wie  Pirckheimer  und  Scheurl,  die  Nürberger  Gönner* 
des  Kobergerschen  Geschäfts,  die  Refonnation  als  eine  AuDe- 
nin^  des  humanistischen  Geistes  freudig  begrüßt  hatten,  sich 

jedoch  bald,  von  ihrem  verneinenden  und  ausschließenden 
Wesen  unangenehm  berührt,  zu  den  luinianistischeu  Studien 
zurückwandten,  so  bheb  die  humanistische  Richtung  die  maü- 
gebende  für  die  Thätigkeit  der  späteren  Koberger.  Der 
Handel  mit  dem  Klassiker-Sortiment  italienischer  Pressen^ 
gestützt  auf  direkte  Verbindungen  mit  Venedig,  wurde  von 
ihnen  in  großem  Maßstabe  betrieben.  Die  Bedeutsamkeit 
dieses  italienischen  Einflusses  aber  kann  nur  unterschätzen, 
wer  der  Reformation  zulieb  die  Einwirkung  des  klassischen 
Altertums  auf  die  wissenschaftliche  Entwickelung  des  16.  Jahr- 
hunderts zu  verleugnen  bestrebt  ist. 

Nach  Nürnberg  zuerst  war  der  italienische  Humanismus 
gedrungen.  Des  Aneas  Sylvins  hervorragendster  deutscher 
Schüler  Gregor  von  Heimburg  liatte  dort  schon  vor  Mitte 
des  15.  Jahrhunderts  gewirkt.  Kobergers  Verbindung  mit 
Hartm.  Schede  1,  Peter  Dannhäuscr,  Sebald  Schreyer.  die  sich 
alle  durch  höhere  humanistische  Bildung  auszeichneten,  weist 
in  frühe  Zeit  zurück.  Einzelne  frühe  Drucke  Kobergers 
nach  italienischen  Vorlagen  setzen  Beziehungen  zu  Italien 
voraus,  wie  solche  ja  in  großartiger  Weise  durch  Hans  Ko- 
berger in  Lyon  gepflogen  worden  sind.  In  gedruckten 
Briefwechseln  findet  sich  meist  nur  eines  privaten  Bezugs  der 
Gelehrten  durch  Vermittelung  von  Studenten  und  Kaufleuteo 
aus  Nürnberg  Erwähnung  gethan.  Als  Wilibald  Pirckheimer 
zu  Padua  studierte,  hatte  er  stets  seinem  Vater  Joh.  Pirck- 
heimer zu  berichten,  was  Neues  an  klassischen  Werken  er- 
schienen sei  ^.  Ein  Werk  des  Marsilius  Ficinus ,  nach  dem 
dieser  sich  mehrfach  erkundigte,  erscliien  kurze  Zeit  darauf 
bei  Koberger.  Wilibald  Pirckheimer  wiederum  beauftragte 
Albrecht  Dürer  Antfaoni  Kress^  und  andere  mit  seinen 
Bücherwünschen  • 

Albrecht  Dürer  ^,  welcher  1506  vergeblich  nach  neuen 
griechischen  Werken  gefragt  hatte,  hielt  in  gutem  deutschen 
Selbstgefühl  nicht  allzuviel  von  der  Sucht,  nur  in  Italioi 
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Gutes  zu  suchen :  ,inan  kauft  zu  Frankfurt  bessere  Dinge  zu 
getingem  Geld  denn  zu  Venedig,  und  der  Bücher  halben, 
die  ich  Euch  bestellen  sollte,  das  haben  Euch  die  Im  HofT 
ausgerichtet;  aber  bedürft  Ihr  sonst  etwas,  das  lasst  mich 

wissen,  das  will  ich  Euch  mit  ^^anzein  i  icil.^  ausrichten.- 

Das  Verlangen  nach  italienischen  Klassikerausj^aben  wurde 
zu  Beginn  des  i6.  Jahrhunderts  fast  zur  Modesache.  Gla- 
reanus  *  verspottete  mit  der  Laune,  welche  das  eben  voran- 
gegangene Lesen  der  Dunkelmännerbriefe  und  eine  besondere 
Freude  am  Ziccaviacus  erregt  hatte,  die  Aldinomanie  seiner 
Zeit  schon  1516.  ,\Vas  nur  an  guten  Büchern  ;d.  h.  in 
Aldinischer  Letter)  nach  liasel  kommt,  so  sind  dreilii^^-  da, 
welche  es,  kaum  dass  sie  nach  dem  Preise  fragen,  an  sich 
reißen :  so  groß  ist  die  Begierde  der  Leute  und  die  rasende 
Sucht  (denn  es  ist  eine  Raserei)  bei  einigen,  denen  diese 
Bücher  nicht  zu  Nutz  sind,  und  die  sie  nidit  verstehen:  haben 
aber  wollen  sie  dieselben  und  möglichst  oft  stramm  toll  sein 
wollen  sie  noch  lieber.  Gerade  ain  meisten  unter  allen 
deutschen  Humanisten  betonte  die  Nürnberger  Richtung,  wie 
sie  Pirckheimer  vertrat,  die  italienische  humanistische  Bil- 
dung, und  ihre  litterarische  Nahrung  war  eine  wesentlich 
italienisdie,  wenn  sie  auch  rasch  in  deutsches  Fleisch  und 
Blut  umgesetzt  wurde. 

Die  l^eziehungen  Venedigs  zu  Nürnberg  waren  so  mannig- 
falti<?e,  wie  zu  keiner  andern  deutschen  Stadt,  vielleicht  Aui?s- 
bürg  ausgenommen.  Die  buchhändlerische  Verbindung  ging 
deshalb  den  direkten  Weg^,  selbst  dann  noch,  als  schon 
Frankfurt  anerkannter  Messplatz  geworden  war.  Ja,  der  Be- 
zug italienischer  Verlagswerke  erfolgte  von  Frankfurt  aus 
1520  noch  am  schnellsten  über  Nürnberg.  Cochläus  schrieb, 
und  es  war.  da  dessen  Verhältnis  zu  I  lans  Koberger  in  dieser 
Zeit  genauer  bekannt  ist,  wohl  an  dessen  Vermittelung  ge- 
dacht, den  12.  Juni  an  Pirckheimer^:  ,Vor  wenigen  Tagen 
schrieb  Fabr.  Capito  zweimal  an  mich  aus  Mainz ,  er  verlangt 
im  letzten  Briefe,  ich  solle  ihm  Ciceros  sämtliche  Werke  im 
handlichen  Format  aus  der  Aldintschen  Letter  schicken.  Ich 
forschte  hier  nach,  aber  vergeblicli.    Ich  weiß  wirklicli  keinen 
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andern,  der  leichter  oder  bequemer  als  Du  in  dieser  Sache 
gefällig  sein  könnte.  Du  hast  die  Venedischen  Händler, 
welche  Dir  nichts  verweigern,  Deines  Winks  gewärtig.' 

Die  Nürnberger  Humanisten  waren  die  naturgemäßen 
Vermittler  der  Wünsche  fremder  Gelehrter.  So  machten 
PirckhcinuT.  Scheurl,  Camcrarius,  Eoban  I  lessus  fiir  Fremde 
Bcstcliungeu  bei  den  Kobergcra ;  die  eigenen  Biichcrkaute 
sind  selten  erwähnt,  nur  von  £ob.  Hessus,  der  in  seiner 
liebenswürdigen  Weise  sich  stets  mitzuteilen  liebte,  liegt  eine 
Reihe  von  Briefchen  an  seinen  Koliken  am  Gymnasium 
Joachim  Gunerarius  vor.  welche  seines  Verkehrs  mit  den  Ko- 
bcrgern  Öfter  Erwähnung  thun. 

Mutian  in  Gotha,  das  Maupt  der  thüringischen  Huma- 
nisten ,  welcher  soviel  Geld  auf  Bücher  verwandte .  dass  er' 
ftir  die  Bezahlung  auf  den  Erlös  des  selbstgebauten  Weines 
vertrösten  musste,  machte  1505/6  auf  Empfehlung  Spalattns 
Versuche,  unmittelbar  mit  Aldus  in  Verbindung  zu  treten, 
das  Unirlaulilichc  hoffte  er  auf  diesem  Wege  für  4  fl.  durch 
Verniittelun^^  der  Fugger  zu  erhalten.  Diese  wie  alle  ähn- 
lichen Bestrebungen  eines  Keuchlin,  Celtes*  u.  a.  ^  scheiter- 
ten, so  bereit  Aldus  war,  selbst  Kommissionslager  an  Ge- 
lehrte zu  geben  und  durch  Kataloge  zu  wirken  (1498,  1502, 
1 5 1 3) .  Mutian  hofUe  nun  auf  den  Messbezug,  1 5 1  o  beklagte 
er  als  das  Haupttibel  des  Krieges,  dass  Aldus  Büdier  nicht 
nach  Frankfurt  schaffen  könne.  Als  auch  der  Frankfurter 
Bezug  Bedenken  hatte,  wies  15 15  Crotus  eine  gute  Würz- 
but^er  Bezugsquelle  nach:  später,  1519,  wandte  sich  Mutian 
an  Beatus  Rhenanus  nach  Basel ,  von  dort  das  Verzeichots 
der  Frobenschen  Drucke  zu  erbitten'. 

Reuchlin*,  welcher  zu  Beginn  des  Jahrhunderts  mehr- 
fach direkt  von  Aldus  Sendungen  empfangen  hatte,  bezog 
spater  mancherlei  über  Nürnberg.  1512  wurden  ihm  von 
Nürnberg  die  Demosthenischen  Reden  (Venedig  bei  Alüus 
1 504)  zugeschickt,  und  zwar  auf  Pirckheimers  'Veranlassung, 
während  dieser  selbst  nicht  in  Nürnberg  anwesend  war.  Den 
7.  Mai  1520»  wandte  sich  Reuchlin  von  neuem  mit  Bestdr 
lungen  an  rircklicuner.    Vor  dem  31.   des  Monats*  tiat 
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darauf  hin  ein  Kobergerscfaer  Diener  bei  ihm  ein,  welcher 
ihm  das  um  jeden  Preis  gewünschte  damals  fast  unbe- 
kannte >  Onomastikon  des  Hesychius  überbrachte,  und  ihm 

auf  seine  Bitte  noch  eine  hcbraisclic  Bibel  '  verkaufte. 

Reuchlin  übergab  Kobergers  Diener  Erasmus  Sanibach 
30  Goldg^iden,  damit  er  dieselben  seinem  Herrn  Hans  Ko- 
beiger  schicke,  so  dass  Pirckheimer,  von  welchem  er  sie  ge- 
liehen hatte,  sie  auf  diesem  Wege  zurückempfange. 

Überhaupt  dienten  die  reisenden  Buchhändler  den  ge- 
schäftlichen Interessen  der  Gelehrten  als  naturgemäße  Ver- 
mittler. Dafür  mag  dienen,  w  as  I  lans  Koberger  von  einer 
Pariser  Geschäftsreise  zurückgekehrt,  dem  Chr.  Scheurl  beim 
Mahle  von  all  den  Geschenken,  welche  ihm  von  französischen 
Bischöfen  und  Macenaten  fiir  Job.  Trithemius  übergeben  wor- 
den seien,  berichtete,  die  letzten  Anerkennungen  des  am 
Jahresschlüsse  vom  Leben  abberufenen  größten  humanisti- 
schen Bücherkäufers  5. 

Reuchlins  Neffe,  Melanchthon,  damals  noch  ganz  im 
humanistischen  Fah^^vasser  schwimmend  und  als  humani- 
stischer Korrektor  schon  zuvor  für  die  Koberger  thätig^  hatte 
entweder  in  Frankfurt,  als  er  im  Laden  des  Thom.  Ans- 
heim  auf  Reisebegleitung  nach  Wittenberg  harrte,  oder 
gleich  darruif  gelegentlich  seines  Aufenthalts  in  Nürnberg  bei 
Pirckheimer  und  Scheurl  die  Koberger  persönlich  kennen 
gelernt;  gleich  nach  Antritt  seiner  Wittenberger  Professur 
im  Herbst  1518  knüpfte  er  mit  ihnen  eine  Bezugsverbindung 
an.  Den  24.  Sept.  1518  schrieb  er  an  Girist.  Scheurl*: 
Er  möge  auf  seine  Kosten  durch  die  Buchhändler  Ko- 
berger ihm,  zu  Ehren  der  gelehrten  Studien,  des  Kurfürsten, 
der  VVittenberger  Universität .  eine  griechische  Bibel  ver- 
schaffen, eine  sehr  schöne  hebräische  habe  er  schon  von 
Leipzig  erhalten.  ScheurP  meldete  hierauf,  dass  Koberger 
sein  einziges  Exemplar  einer  griechischen  Bibel,  also  der  so-* 
eben  bei  Aldus  in  Venedig  erschienenen  ersten  Ausgabe  ^  in 
griechischer  Sprache,  bereits  nach  Leipzig  an  seinen  dortigen 
Vertreter  geschickt  habe".  Trotz  der  angeführten  Beispiele 
von  Büchern  höchster  Gattung,  welche  die  Koberger  ver- 
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trieben,  genügten  sie  nicht  allen  Anforderungen  Mekn- 
chthons.  Den  i8.  April  1 524  schrieb  er  an  Hieronymus  Baum- 
gärtner    ,Ich  habe  an  Spenp^ler  geschrieben,  dass  er.  wenn 

es  !ro"eiul\vie  geschehen  kann,  durch  seinen  in  Venedig  wei- 
lenden Bruder  lesbarere  Kuclier  herschicken  lasse,  da  ja  die 
andern  Buchhändler  soweit  in  ihrer  Thorheit  gehen,  dass  sie 
außer  jenem  gewöhnlichen  dummen  Zeug  nichts  kommen 
lassen  oder  einfuhren.   Du  wirst  Dir  also  auch  Mühe  geben, 
dass  Du  das  allgemeine  Interesse  der  Littcratur  Spengler 
fleißig  empfiehlst.    Ich  wai^e  nicht  mit  Dir  zu  rechten,  dass 
Du  es  unterlasst .    Deine  Koburger  an  Ihre  Pflicht  zu  er- 
innern und  zu  mahnen,  dass  sie  beste  Ware,  gute  Codices, 
herbeibringen.    Denn  sie  scheinen  sich  sowohl  aus  Deiner 
als  Deinesgleichen  Meinung  und  Urteil  nicht  allzuviel  ni 
machen.   O  die  nichtigen  Menschen,  die  auf  das  öflfentlicbe 
Bedürfnis  so  gar  keine  Rücksiclit  nehmen."     Trotz  dieser 
Klagen  blieb  er  der  \  erbindunc^  treu.    j.  Juli  i  526  bestätige 
er  in  einem  Briefe  an  joach.  Camerarius*'^  den  Empfang  eines 
Hesiodkoinmentars,  und  bat  durch  diesen  um  eine  Anzahl 
Exemplare  des  Theokrit,  über  den  er  zu  lesen  beabsichtigte. 
Auch  römisches  Sortiment  führten  die  Koberger;  eins  ihrer 
Exemplare  des  Hippokrates,  hcrausge'^^eben  von  Calvus  (Rom 
1325)  schickte  Camcrarius  an  Melanchthuii   im  Sommer  1^27. 

Mit  dem  Buchhändler  Calvus.  von  welchem  Pirckheimer 
wenig  hielt,  war  Koberger  seit  länger  in  Geschäftsverkehr. 
Als  Calvus  151g  die  Messe  nicht  rechtzeitig  mit  seinen  Bü- 
chern beschicken  konnte,  schrieb  er  unter  Übersendung  von 
je  100  Exemplaren  an  Beatus  Rhenanus^:  ,Ich  schicke  des- 
halb einen  Band  von  Alciatus  und  einen  vom  Mu.sikcr  Franc- 
tinus,  die  ich  Koberger  zu  Frankfurt  in  meinem  Namen 
uberireben  wissen  möchte;  dass  Proben  das  thut,  erbitte  ich 
wiederholt.*  ,Ich  möchte,  dass  Frohen  dem  Dominicus 
Muscius  für  die  Fracht  dieser  Bücher  etwas  gäbe  und  dann 
von  Herrn  Koberger  erfordere.* 

Wie  Nürnberg  den  Humanisten  lockte,  gelehrte  Bücher 
einzukaufen,  zeiget  des  Poeten  l'oban  Hessus  Beispiel,  tkr 
von  1520  bis  1533  Professor  am  neuerrichteten  Gymnasiumi 
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durch  diese  ganze  Zeit  hindurch  mit  den  Kobcrgern  ver- 
kehrte. Früher  in  Erfurt  hatte  er  von  den  Freunden  die 
notweadtgsten  Bücher  zusammengeborgt^;  hielt  der  Geld- 
beutel nicht  gleichen  Schritt  mit  Durst  und  Laune,  so  bot 
er  seine  Klassiker  für  bar  Geld  bei  den  Freunden  aus  2;  hier 
in  Nürnberg  war  er  standiger  Kunde  des  Buchhändlers. 
Trotz  seiner  Klagen,  dass  Wohnung  und  alles  in  Nürnberg 
sehr  teuer  sei,  sprach  er  gleich  seinem  Freund,  dem  Braun- 
Schweiger  Arzt  und  Poeten  Euridus  Cordus  die  Ab^sicht  aus, 
für  seine  Studien,  und  besonders  in  der  Medizin  die  besten 
Bücher  zu  kaufen  >.  Tags  darauf  fand  er  steh  im  Laden  der 
Koberger  ein.  um  humanistisclie  und  medizinische  Hijcher  zu 
kauten  ♦ .  und  zwar  .vom  Korper.  nicht  vom  Schatten  der 
Medizin',  den  Galen  und  Hippokrates;  beide  Bücher  waren 
ausgegangen,  die  Koberger  versicherten,  dass  sie  dieselben 
binnen  zwei  Monaten  lateinisch  und  griechisch  vorrätig  haben 
würden.  Von  alters  her  rechnete  man  ftir  die  Reise  nach 
Venedig  13  Tage  5,  die  Buchhändler  sammelten  also  Be- 
stellungen für  eine  spätere  Sendung  auf.  Diese  Zeit  benotigte 
demnach  der  Bezug  aus  Venedig.  Die  Koberger  zeigten  sich 
vollständig  vertraut  mit  den  Bücherpreisen,  welche  sie  nebst 
denen  anderer  Ausgaben  angaben.  Obgleich  mehrere  Läden 
in  Nürnberg  von  Buchhändlern  errichtet  waren  —  1 5 1 5  *  besaß 
Fr.  Peypus  ^  einen  solchen  am  Markte  im  Plobenhofe — scheinen 
nur  die  Koberger  mit  au--.landischcn  Buchern  gehandelt  zu  haben, 
denn  Rob.  Hessus  äußerte:  .Kr  hieß  mich  warten,  bis  die 
Bucher  von  Venedig  herbeigebraciit  würden.  Das  glaube  ich 
thun  zu  müssen,  denn  ich  kann  nicht  anders.*  £ob.  Hessus 
versorgte  von  Nünibeig  aus  zugleich  die  Bibliothek  seines 
Freundes,  des  Arztes  Sturz  ^,  welcher  durch  littecarische  In- 
teressen mit  den  meisten  Humanisten  verbunden  war,  und 
welchem  er  in  allen  Bücherwunschen  gefällipf  sein  zu  wollen 
erklart  hatte  ;  ja  er  schickte  ihm  und  anderen  Freunden  un- 
aufgefordert Neuigkeiten  gleich  nach  dem  Erscheinen  zu^®. 
Der  Briefwechsel  über  Büchervermittlungen  ging  lebhaft  eine 
Reihe  von  Jahren  fort ;  der  Name  der  Buchhändler  Koberger 
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wird  hierbei  mehrfach  erwähnt.    Auch  für  Sturz  besoi^ 

er  Hippokrates  und  Galcnus'. 

Dass  es  sich  bei  allen  diesen  Sortimentsbezugen  nicht 
um  einzelne  Besorgungen,  nicht  um  gelegentliche  Benutzung 
der  geschäftlichen  Verbindungen  des  Buchhandels  durch  die 
Gelehrten  handelte,  sondern  dass  die  Koberger  r^elmäßige 
Verbindungen  und  vor  allem  ein  stehendes  Lager  von  italie^ 
nischen  und  deutschen  Ausgaben  der  Klassiker,  namentlich 
derer  Frpbens  in  Basel,  unterhielten,  belegt  der  folgende 
Brief  des  Eoban  Hessus  an  Joannes  Lange ^  unzweifelhaft: 
,Die  Bücher,  von  denen  Du  schreibst,  würde  ich  Dir  ge- 
schickt haben,  wenn  unsere  Buchhändler  sie  gehabt  hätte»; 
aber  so  fügte  es  sich  zufallig  so,  dass  neulich  alle  Exem- 
plare des  griechischen  Xenophon  verkauft  wurden,  und  nichts 
•  davon  vorrati<r  war  bei  unseren  Kobergern.  welche  mir  ver- 
sichern, es  wurden  ihnen  Xenophon  aus  Venedig  in  Kürze 
zukommen;  sobald  die  gekommen  sind,  werde  ich  sie  Dir 
schicken  wenn  Du  willst.  Lucreze  und  CatuUe  sind  bei  uns 
viele,  aber  in  Baseler  Letter,  und  zumeist  falsch,  in  der 
Aldine  durchaus  keine ;  bezüglich  deren  wirst  Du  gleichfalls, 
was  geschehen  soll,  angeben  u.  s.  w.  Sobald  der  Xenophon 
herkommt,  schicke  ich  ihn  Dir.* 

Bei  Gelegenheit  des  Bezugs  italienischer  Klassikeraus- 
gaben von  den  Kobergern  finden  sich  mehrfach  die  Preise 
erwähnt: 

1518  Bibel,  griechisch  8  fl. 

1518    —    hebr.  m.  Komm.  L     14  fl. 

1520    —    hebräisch  8  fl. 

1520  Hesychius,  Lexikon  2^ji  fl. 

1526  Hippokrates,  lateinisch  2  H. 

1526        —        griechisch  4  fl. 

1526  Galenus,  griechisch  30  fl. 

1532  Xenophon,  griechisch  4  fl. 

Über  die  hohen  Preise  dieser  italienischen  Ausiyaben 
klagten  die  Humanisten  mehrfach;  X'arenbuler  '  bescliuerte 
sich  bei  Erasmus  über  Überteuerung  durch  die  Koberger, 
Eoban  Hessus  sprach  Sturz  ^  seine  Verwunderung  aus,  dass 
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er  den  Galen  zum  Preise  von  30  Gulden  habe  kaufen  kön- 
nen; doch  bestätigte  er  auch,  wenn  ein  Buchhändler  auf 
seinen  Vorteil  kommen  wolle,  so  könne  er  nicht  billiger 

verkaufen,  und  für  wirklich  gute  Bücher  sei  knu  Preis  zu 
hoch 

Die  Preise  standen  nicht  unbedingt  fest;  Pirckheimer 
schrieb  gegen  Ostern  1517^,  wohl  mit  Bezugnahme  auf 
Kobeiger:  ,Ich  schicke  Dir  also  den  so  sehr  von  Dir  ge- 
wünschten Psalter;   über  den  Preis  schreibe  ich  nichts, 

denn  der  Buchhändler  war  zur  Frankfurter  Messe  gereist: 
er  hat  ihn  vorher  um  (>  Gulden  verkauft,  ich  werde  doch 
sehen,  ob  etwas  gekürzt  werden  kann.'  »Plates  Werke  sind 
hier  käuflich  (um  8  Gulden,  wieder  ausgestrichen),  aber  zu 
minder  gerechtem  Preise,  denn  unsere  Kaufleute  haben  mir 
die  aus  Italien  um  4  Gulden  gekauft  herbeigeschafft.  Ich 
glaube  in  Frankfurt  könnten  sie  billiger  gekauft  werden.* 

Es  war  für  die  Buchhändler  nicht  leicht  Gcldfordcrungcn 
von  entfernt  wohnenden  Gelehrten  einzuziehen ;  sie  halfen 
sich  deshalb  gelegentlich  durch  Übertragen  ihrer  Forderungen 
an  Händler  mit  größeren  Verbindungen.  Hans  Grüninger 
schrieb  am  23.  Febr.  1524  an  Koberger:  ',Ich  hatte  Euch 
auch  geschrieben,  mir  an  des  Ferdinandus  an  dem  Faber 
von  Konstanz  zu  fordern  50  fl.,  die  er  mir  schriftlich  zu  hat 
gesagt:  bitte  ich  Euch,  lasst  es  luicrn  Vettern  an  ihm  for- 
dern, er  ist  mein  lieber  Herr,  ich  meine  er  soll  sie  Euch 
geben,  denn  ich  habe  ihm  vor  auch  geschrieben,  was  er 
Euch  gebe,  das  werde  mir  allweg  gewiss  von  Euch,  helft 
und  ratet,  und  schafft  und  gebietet  mir  allweg.' 

Gemeiniglich  beruhte  der  Verkehr  der  Buchhändler  mit 
den  1  hiiiianisten  auf  Barzalilung.  Aldus  Manutins  gab  dem 
Boten  Keuchlins  nur  die  Rücher  mit.  zu  denen  sein  bares 
Geld  hinreichte  »,  wie  denn  der  unmittelbare  Verkehr  der 
Humanisten  mit  ihm,  so  auch  der  Mutians,  an  der  Kredit- 
frage scheiterte;  Hans  Koberger  verweigerte  trotz  Scheurk 
Verwendung  einem  Erfurter  Magister  neue  Sendungen,  bis 
er  das  letzte  Buch  bezahlt  habe*.  ReucliÜn  wünschte  zwar 
,(ur  jedweden  Geldbetrag,  sei  es  gezaliit  oder  zugesagt'  den 
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Hesychius  zu  erlangen,  doch  /aliltc  er  bar'.  Der  leicht- 
lebige Eoban  Hessus  jedoch  hatte  ijber  Kreditverhältnisse 
andere  Anscliauungen :  als  er  nach  Nürnberg  kam,  schuldete 
er  Melchior  Lotther,  dem  früheren  Drucker  Luthers,  eine  be- 
trächtliche Summe,  welche  er  nur  durch  Verkauf  seines 
Hauses  decken  konnte^.  Auf  die  obenerwähnte  Bestellung 
des  Job.  Lange  bei  den  Kober^ern  antwortete  er:  ,icli  werde 
Dir  alles  schicken,  was  Du  nur  willst,  auch  ohne  Geld,  denn 
y;uAl  ist  mein  Glaube  (Kredit^,  obgleich  ich  nicht  ein  Weib 
bin'.  Dass  dies  ein  Scherzwort  war,  welches  nicht  auf  Wahr- 
heit Anspruch  machte,  erhellt^,  wäre  auch  nidit  ein  , ver- 
zeihe den  Scherzen*  hinzugefügt,  denn  kurz  darauf  schickte  er 
einzeln  und  heimlich  seine  Habseligkeiten,  die  Hucher,  welche 
den  Hauptteil  aufmachten,  voran,  aus  Nürnberg  ab,  um  sich 
den  Gläubigern  zu  entziehen^. 

Nicht  bloü  die  Klassikerausgaben^  auch  die  neuen  Schrif- 
ten der  Humanisten  selbst  vertrieben  die  Koberger  in  ihrem 
Sortimentshandei,  und  zwar  in  stattlicher  Anzahl,  da  Hutten 
ihnen  von  Augsburg  isi8  je  so  Exemplare  seines  Dialogs 
.Aula',  die  gleiche  Anzahl  seiner  Mahnrede  wider  die  Tür- 
ken und  30 — 100  Exemplare  seines  offenen  Briefes  an  Wili- 
bald  Pirckheimer  zusandte,  und  sie  selbst  150  seiner  Fortuna 
direkt  nach  Erscheinen  von  Mainz  über  Frankfurt  bezogen*. 


10.  Flugschriftenhanüel  der  Reformation. 

Die  Schriften  Huttens  mögen  als  Sturmvögel  der  Re- 
formation gelten,  die  eben  erwähnten  wurden  im  ersten  Jahre 
der  Reformation  hinau^fesandt.   Die  Litteratur,  welche  in 

der  Reformation  aufschoss,  trug  nicht  nur  neue  Züge,  sie 
schuf  sich  auch  eine  neue  Vertriebsweise.  Leben  und  Be- 
wegung war  ja  schon  zuvor  im  Volke  gewesen,  waren  doch 
täglich  zahllose  Briefe,  vielfach  von  Büchern  begleitet,  nach 
allen  Richtungen  durch  das  Land  geflogen,  und  es  hatte 
der  Buchhandel  schon  früher  nicht  damit  vorlieb  genommen, 
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zweimal  jährlich  sich  mit  Schätzen  zu  beladen  und  im  In- 
teresse eines  hochgebildeten,  begrenzten  Gelehrtenkreises 
einige  Beziehungen  zu  hervorragenden  Verlegern  des  Aus- 
landes zu  unterhalten ;  jetzt  kam  neues  Leben  in  den  Buch- 
handel. Das  .Webern*  der  Buchhändler  kam  bei  dem  be- 
ginnenden Wof^en  der  Reformationsinteressen,  jetzt  mit  der 
raschen  Entfaltung  einer  schneidigen  Streitlitteratur  in  der 
handlichen  Form  schmucker  Heftchen  erst  in  vollen  Schwung; 
an  Stelle  des  wuchtigen  Wanderverkehrs  mit  eigenen  Ver- 
lagswerken trat  ein  volkstümlicher  Flugsdiriftenhandel  mit 
fifemdem  Sortiment. 

Lin  Aufschwellen  der  Produktion,  aber  hiermit  zugleich 
das  Zurückdrängen  der  bisher  herrschenden  Litteratur  und 
ihrer  gelehrten  wie  geschäftUchen  Vertreter,  war  die  nächste 
Folge  der  Reformation,  Ein  mächtiger  neuer  Faktor  wurde 
ZOT  Teilnahme  am  geistigen  Leben  gezogen,  das  Volk.  Ge- 
rade Nürnberg  gab  das  lebensvollste  Bild  dieses  buchhänd- 
lerischen Treibens.  Von  dort  aus  zog  Johann  Herrgott,  von 
Lutlier  1525  als  l'>zschelm  unter  seineu  Nachdruckern  ver- 
spottet, im  Lande  herum:  ist  er  nach  Kirchhoffs  Arbeit 
Johann  Herrgott,  BuchfUhrer  von  Nürnberg,  und  sein  tragi- 
sches Ende  1527'  nicht  mehr  als  poetisch  gefeierter  Blut- 
zeuge der  Reformation  verwertbar,  so  bietet  er  doch  das 
treue  Vorbild  der  Flugschriftenhändler  der  Reformation, 
namentlich  in  ihrer  schvvarmgeistigen  und  sozialistischen  Ent- 
artung. Eine  Fülle  von  Belegen  für  dieses  Durcheinander- 
wogen der  Händler  geben  Sodens  ^  Mitteilungen  aus  Christoph 
Scheurls  Papieren: 

Ein  buntes  Gemisch  von  Händlern  bot  in  der  Stadt 
Nürnberg  feil.  Neben  den  Buchdruckern  und  Buchfiihrem 
handelten  die  Kramer  mit  Flugschriften:  der  Apotheker 
Stephan .  das  alte  Fräulein  im  Tuchscherergasschcn  die 
Sünderin,  Stephan  Hammers  Briefmalers  Weib  hielten  W  inkel- 
kräme;  in  der  Stadt  trieben  sich  feilhabende  Buben  herum, 
unter  ihnen  ein  Johann  Faust;  am  Markt  unterm  Rathaus 
setzten  sich  die  fremden  Hausierer  stets  von  neuem  fest. 

Dieser  herdnfiutenden  populären  ReformationsUueratur 
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und  den  hastigen  Unterncliniun^ren  der  Masse  der  Buch- 
händler, wclclie  das  große  rubiikum  aut  Eintagserscheinungen 
überschwemmten,  standen  die  Kobeiger,  wie  Hans  Proben, 
als  Verlagsiirmen  alten  Schlags  gegenüber. 

Man  darf  deshalb  noch  nicht  glauben,  dass  die  Kobergcr, 
in  den  alten  Geschäftsüberliefeningen  hangend,  mit  den  Bc- 
strebuUj^cii  ihrer  Gc;^en\vart  gebrochen  hätten;  wie  wurden 
sie  sonst  Unterhandlungen  mit  Luther  angeknüpft  haben, 
denn  sie  selbst  haben  zuerst  mit  ihm  reden  lassen. 

Unzweifelhaft  haben  sie  thätig  in  den  Vertrieb  der  Re- 
formationslitteratur  eingegriffen,  sonst  würde  Luther  deren 
Bedeutung  für  den  Vertrieb  seiner  Werke  ntdit  so  hoch  ge- 
schätzt haben  :  die  buchhandlerisehc  Bedeutung  der  Kobergcr 
war  es.  welche  Luther  veranlasste  ihnen  den  Wittenberger 
Laden  anzubieten. 

Die  Teilnahme  an  diesem  Vertriebe  ist  gerichtlich  fest- 
gestellt worden,  die  bischöfliche  Zensur  hatte  sie  ja  hierbei 
im  Jahre  1527  ertappt.  Aus  ihren  gezwungenen  Entschul- 
digungen ging  aber  doch  soviel  hervor,  dass  ihre  Haupt- 
thatigkeit  dem  Vertrieb  einer  wesentlich  anderen  Litteratur 
angehörte. 

Von  dem  Kaufe  humanistischer  Werke  geben  wunder- 
schön gesetzte  Briefe  der  Gelehrten  Bericht,  der  Vertrieb  der 
kleinen  weltbewegenden  Schriften  Luthers  ward  zunächst  heim- 
lich betrieben ;  Gustav  Freytag  hat  aus  vollster  Kenntnis  jener 
Zeit  und  Litteratur  ein  treues,  köstliches  Bild  dieses  Handels 
in  seinem  , Marcus  König-  gegeben  ^Buchführer  Hannus  . 

Die  Reformation  hat,  indem  sie  für  ihre  volkstümlichen 
Zwecke  einen  freiwilligen  Landsturm  des  Buchhandels  auf-* 
bot,  einen  Kleinbuchhandel  geschaffen ;  in  Sturm  und  Drang 
ist  die  Saat  gesäet  worden,  aus  welcher  der  weitverbreitete 
Segen  des  deutschen  Sortimentsbuchhandels  ersprossen  ist: 
üble  Schluderarbeit  der  hastenden  Drucker,  grobes  ]kiseit(-- 
drängen  der  alten  wie  der  neuen  Wissenschaft,  Nachdruck 
in  der  hässlichsten  Form,  heimlicher  Winkelvertrieb  wider 
das  Verbot  der  Behörden,  alle  diese  hässlichen  Kennzeichen 
einer  unterdrückten  großen  Volksbewegung  mussten  einen 
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Buchhändler  alten  Schlages  schwer  berühren ,  welcher  die 
jugoidiiche  Heroenzeit  des  Buchdrucks  geschaut,  die  Über- 
gai^szeit  von  der  scholastischen  Verlagsherrlichkeit  wohl 
seufzend»  aber  durch  B^eisterung  für  die  herrliche  huma- 
oistisdie  Wissenschaft  getröstet,  erlebt  hatte,  dessen  Vertrieb 
einst,  dem  Nachdruck  steuernd,  ein  VVeltgebiet  offen  be- 
herrscht hatte.    So  sind  denn  die  Kobersrer.  auch  als  die 

CT» 

große  volkstümliche  Bewegung  der  Reformation  hereinge- 
brochen war,  bei  der  gewohnten  vornehmen  Geschaftsge- 
barung  eines  dem  Vertriebe  wissenschaftlicher  Werke  ge- 
widmeten Hauses  geblieben» 

Der  alte  seiner  Zeit  vorausschreitende  Geist  war  er- 
loschen, das  äußere  edle  Gepräge  ward  erhalten:  als  die 
Koberger  die  ihnen  entgegengestreckte  Hand  des  großen 
Reformators,  welcher  seine  Zeit  verkörperte,  nicht  ergriffen, 
haben  sie  ihr  Schicksal  selbst  besiegelt;  ihre  Zeit  war  um. 


11.  Erlöschen  des  Kobergerschen  Buchhandels. 

Die  buchhändlerische  Thätigkeit  der  Koberger  hat  ihr 
Ende  gefunden,  ohne  dass  ein  plÖtzUcher  Abschluss  nach- 
zuweisen wäre.  Die  schon  von  Anthoni  aufgegebene  Drucke- 
rei war  wohl  an  Fr.  Peypus  gekommen :  an  wen  der  noch 
1552  im  Gange  befindliche  Sortimentsbuchhandel  überging, 
ist  unbekannt;  im  Verlag,  welcher  gegen  Ende  der  zwanziger 
Jahre  erlosch,  war  Johannes  Petrejus,  auch  Hans  Feterlein 
genannt,  tfaatsächlich  der  Nachfolger,  ein  nochmaliges  Auf- 
flackern des  Verlages  im  Jahre  1540  war  kaum  geschäfttich 
gemeint,  wenn  auch  die  Koberi^er  noch  als  angesehene 
Familie  im  alten  Dmckcrhause  snl.^en. 

Wie  die  Amerbache  die  meisten  Werke  der  Baseler 
Druckergesellschaft  bewahrt  habend  so  hat  auch  Anthoni 
Koberger  die  wichtigsten  Werke  seines  Verlages  in  seiner 
Bibliothek  verwahrt :  als  er  starb,  stiftete  die  Witwe  sinnvoll 
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das  Werk,  welches  den  Hauptstolz  des  Hauses  bilden  dürfte, 
die  deutsche  Bibel.  Am'  Schlüsse  des  gestifteten  Exem- 
plares  finden  sich,  treu  in  der  Schrift  des  Werkes,  weldie  ihr 

Mann  zuerst  hatte  schneiden  lassen,  hinter  den  gedruckten 
Dankzeilcn  Anthonis  die  Worte:  ,Das  Buch  hat  hcreinge- 
schenkt  die  ehrbare  Frau  Margaretha  Kobergerin,  wer  dann 
liest,  soll  ihrem  Hauswirt  durch  Gott  ein  Requiem  beten  oder 
ein  Ave  Maria/ 

Als  das  Haus  verkauft  wurde,  verblieb  >  diese  kleine 
Geschäftsbibliothek  in  demselben,  denn  das  Verzeichnis  der 
Sammlungen  Wilibalds  im  Hoff  enthielt  neben  einer  <:^ro(k"ii 
Reihe  von  Kunstwerken  die  meisten  Druckwerke  Anthoni 
Kobergers  und  mehrere  Urhandschriften.  Die  Imhofe,  dann 
die  Haller  haben  dieselben  unter  dem  Schatze  ihres  Hauses 
treu  bewahrt;  erst  in  diesem  Jahrhundert  sind  sie  in  die 
Welt  verstreut  worden. 

Der  Name  der  Kobergcr  war  im  Laufe  der  Zeiten  in 
Vergessenheit  geraten :  nur  eine  Anzahl  Bibliothekare  und 
Bücherfreunde  schätzten  noch  den  Namen  des  Druckers: 
fUr  Jahrhunderte  aber  war  die  Erinnerung  daran  erloschen» 
dass  er  der  erste  Buchhändler  seiner  2^it  gewesen  ist. 

Der  Wunsdi,  das  Andenken  des  Mannes  wieder  zu  er- 
wecken, welchen  einst  Kaiser  Maxiiinaaa  f^echrt  hat  als 
jUnsern  und  des  Reiclus  lieben  und  getreuen  Anthomen  Ko- 
berger',  ist  dem  ersten  Versuche  dieser  Schrift  über  En\arten 
g^lückt.  Anthoni  Kobergers  Name  wird  wieder  unter  den 
edebten  des  alten  Nümbeig  genannt  und  von  der  Nachwelt 
geehrt,  wie  ihn  einst  die,  Koberger  nah  verbundenen^  Pfrck- 
heimer  und  Dijrer  gleich  ihren  ZLitgcnossen  geachtet  haben. 
Der  Stadtmat^nstrnt  von  Nürnberg  hat,  zur  Zeit  als  er  die 
Mauern  und  Türme  des  alten  Nümbeig  niederlegte,  die 
Erinnerung  an  den  hervorragenden  Büiger  der  Stadt  au^ge* 
frischt,  indem  er  auf  Antrag  des  Kunsthändlers  S.  Soldan 
1S82  eine  StraOe  unter  der  Veste  ihm  zu  Ehren  benannte, 
nachdem  er  schon  früher  auf  l>suchen  des  Börsen  Vereins  der 
Detitschen  Buchhändler  eine  Anthoni  Kobersrers  Gedächtnis 
erneuende  Tafel  *''  unter  seine  Obhut  genommen  hatte.  Diese 
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Tafel  am  Kobergerhause,  welches  vor  einem  Halbjahrtausend 
den  deutschen  König  beherbergte,  vor  vier  Jahrhunderten 
der  großartigen  Thatigkeit  ,des  Königs  der  Buchhändler' 
diente,  und  jetzt  noch  den  Zeiten  trotzt,  ist  unter  dem  Stein- 
bilde des  Schutzengels  dieses  Hauses  eingemauert:  die  in 
den  Schriftzügen  der  deutschen  Bibel  eingegrabenen  Worte 
lauien : 

Antoni  Koberger, 
dem  bedeutendsten  Buchhändler  und  Buchdrucker  seiner  Zeit 

1470—1513 
widmen  diese  Tafel 

an  der  Stätte  seiner  Wirksamkeit 
im  Jahre  1880 
zum  ehrenvollen  Andenken 

Deutsche  Buchhändler. 
Aus  den  Bedingungen  auch  eines  voiigesdirittenen  Buch- 
handels ergibt  es  sich  naturgemäß,  dass  von  großen  Wir- 
kungen nur  kleine,  vereinzelte  Spuren  zurückbleiben.  Ist 
es  nun  möglich,  aus  Andeutungen .  welche  sich  aus  einer 
Zeit  erhalten  haben,  der  man  (gemeinhin  einen  entwickelten 
Buchhandel  abspricht,  ein  mehr  oder  weniger  deutliches  Bild 
einer  großartigen  Gcschäftsthätigkeit  zu  gestalten,  so  ist  da- 
mit erlaubt,  eine  Schlussfolgerung  zu  ziehen  auf  den  Umfang 
ttnd  die  Kraft  dieser  personlichen  Leistungen,  hiermit  zu- 
gleich aber  auf  den  Grad  der  Einwirkungsfahigkeit ,  also 
auf  die  Entwickelungsstufe  des  gesamten  Buchhandels  jener 
2^it. 

Anthoni  Koberger  hat  als  Buchdrucker  dem  neuen  Ge- 
werbe, welches  er  in  voller  Tüchtigkeit  ausübte,  erstmalig 
einen  Fabrikations  betrieb  geschaffen,  wie  ihm  in  die- 
sem Umfange  vor  Erfindung  der  Schnellpresse  kaum  ein 
gleicher  zur  Seite  gestellt  werden  kann*;  als  Verleger  hat 
er  fast  alle  seine,  die  gesamte  Wissenschaft  seiner  Zeit  um- 
fassenden. Verlagsvverke  für  einen  Welthandel  bestimmt, 
Welchen  er  durch  eigene  Kraft  beherrschte;  den  Einzelver- 
kauf, einen  wuchtigen,  ehrbaren  Hausierhandel  mit 
wissenschaftlichen  Folianten,  welchem  Faktoreien  und  Läger 
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ZU  Stützpunkten  dienten,  hat  er  j^leichfalls,  gebend  und  em- 
pfangend, als  einen  W'cltliandel  betrieben ;  auch  kii  den  Ver- 
trieb der  ei^renen  Vcrla;^swerkc  verließ  er  sich  im  wesent- 
lichen auf  die  eigenen  Kräfte,  zumal  er  den  Vertretern  des 
sich  eben  entwickelnden  Sortimenterstandes  seine  Werke 
nicht  anvertrauen  mochte,  weil  sie  dieselben  veiscbleudeiteii, 
in  Kobergers  Sprache,  nicht  in  Ehren  hielten :  er  selbst^  der 
hervorragendste  Vertreter  des  alten  Buchhandels  und  seiner 
Moral,  die  Nachfolger,  der  neuen  Zeit  zwar  folgend,  doch 
ohne  Kraft  dieselbe  zu  beherrschen. 

So  wies  denn  der  deutsche  Buchhandel  jener  Zeit  zwar 
nicht  eine  nationale  Litteratur  auf,  wohl  aber  eine  Weltlitte- 
ratur,  welche  von  Deutschland  am  erfolgreichsten  vertrieben 
wurde:  ihm  diente  von  Anbeginn  ein  großartig  sidi  ent- 
wickelndes Druckgewerbe,  welches  in  her\orragcndeicii  Be- 
trieben fabrikmäßig  wie  die  Gegenwart  schaffte :  an  Stelle  der, 
in  der  ersten  Zeit  mangelnden,  planmäßigen  Einigung  der 
Berufsgenossen  förderte  ihn  das  kraftvolle  Eingreifen  einer 
kleinen  Anzahl  weitblickender  Buchhändler,  zu  allermeist 
aber  die  Macht  und  Verkehrsfähigkeit  der  blühenden  deutschen 
Handels-  und  Messplatze,  welche  eine  VVeltstcllung  zu  erhal- 
ten wussten,  als  die  politische  (Jberherrlichkeit  des  Deutschen 
Reiches  bereits  dahinschwand. 

Als  Macht  und  Blüte  des  deutschen  Volkes  verfiel, 
sank  auch  tief  der  deutsche  Buchhandel;  mit  der  Wieder- 
erstarkung  des  deutschen  Volkstums  ist  auch  der  deutsche 
Buchhandel  wiedererstanden :  mögen  beide,  vor  Parteihader 
bewahrt,  ehrenhaft  in  freudigem  Schatten  gedeihen. 
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S.  4l  I  Politi.Tni  epistolae.  Paris  1499,  Widmungsepistcl :  Jodocus  Ba- 
•dius  Ascensius  Amhonio  Koberger  Nurmbergensi :  ,Si  Marcus  Fabiiis  Quinti- 
luuws»  rbetonsm  fkcUe  diUgentissimus,  effla|ritatiombii$  Triphonis  bibliopoloe 

unum  forte  atque  alterum  certe  u*  c\  eji:?  trmporis  p«nuna  conjicere  possum 
pauculos  admodum  libroä  venditantis,  Oratuhas  lostitutiones  sua^  edendas 
censait*  etc. 

2  Schöttgen,  Dcübrarü^  et  bibliopolis  antiquormii   Leipzig  1710. 

3  EnLyl.!opädie  von  Erschund  Gfuber,  Aufsau  Handel»  Nachtrag  Buch- 
handel. Leipzig  1S28. 

4  Becker,  GaUns.  Leipzig  1838.  G^mud,  Essat  sur  les  liviei  dast  ranti- 
•<J1liti.  Paris  1840.  Schmidt,  Geschichte  der  Denk-  und  Glanbeiisfreiheit  im 
eislcn  Jahrhundert  der  Kaiserherrschaft.  Herlin  1847. 

5  Birt,  Das  antike  Buchwesen  in  seinem  Verhältnisse  zur  Litteratur. 
Berlin  t88a. 

I.  5:  1  Das  gesamte  Schiifhresen  dieser  Zeh  bat  dargestellt  Wattenbacb, 

Das  Schrift wesen  im  Mittelalter*  Letpsig  1S71  2.  Aufl.  1875  . 

S.  6:  1  Kirchhoff,  Beitrüge  sur  Geschiebte  des  deutschen  Buchhandels.« 

Leipzig  185 1.  1.  S.  I — 7. 

S>  lOl  I  Neudörfifer ,  Nachrichten  von  den  vornehmsten  Künstlern  und 
Weifclenten  so  in  Nämberi;  gelebt  haben  1546  7; ,  nebst  den  Fortsetzungen  vwi 

Andreas  (iulden  1660.  Nürnberg  1S2S.  Dieser  von  Friedrich  Campe  heraus- 
gegebene Druck  entlialt  nni  Schlüsse  tle>  lU-richrs  ül^er  Koberger  den  Müllner- 
>chen  Aonalen  entnommene  famiiiengeschichiltche  Zuthaten,  welche  die  neue 
Ausgabe  tod  Neudörflers  Naehiichten,  henmsgegeben  von  G.  W.  K.  Locbner, 
Wien  1875.       Recht  als  geringwertig  weglässt. 

Der  Bericht  l.iutet  im  ersten  Drucke  von  1828:  ,Wie  es  dieser  Zeit  mit 
dm  fchehaiten  und  Gesellen  stehet,  das  mag  man  aus  nachfolgenden  Anreich- 
ntmgen  merdcen  und  abnehmen ;  dieser  Kohberger  hatte  titgUch  mit  14  Pressen 
:  (irucken ;  darzu  hielt  er  über  100  Gesellen,  die  waren  einestheils  Setzer, 
Lorrectores,  Drucker.  Po^^selirer.  Illumini-ien.  Componisten  alii  fJomportisten  , 
Buchbinder,  diese  alte  verkostet  er  an  uiidcreu  Orten,  sie  hatten  eine  gewisse 
Stunde  ton  nnd  ta  der  Arbeit  zu  geben,  lieB  keinen  ohne  den  andern  in  das 
Haus  so  auf  dem  S.  Gilgetihof  w  n.r .  -ondcrn  mn-ten  einer  dc>  .in<1em  vor  der 
Hausthür  warten.  Er  halte  einen  ^'cwaiiigeti  Hamiel  mit  Huchem  und  eine  son- 
derliche Druckerei  in  Frar.ckre;ch  zu  Lyon,  da  er  dann  viel  schöner  groffer 
Werde  in  beeden  Rechten  drucken  ließ. 

Überkam  eine  sta'.thaMie  liurgers  X  liirung  und  viel  Kinder.  i!;e  ^r■Llr.^en 
beroach  unter  die  lirbam  Geschlecht  ausgctheüet  und  ausgeheuraihet.  Auch 
hatt  er  an  fremden  Orten  seine  Factores  in  nahmhafften  Städten  der  Christen« 
heit,  16  offene  Cräm  und  Gewölber,  da  ein  jedes,  wie  leichtlich  zu  gedencken, 
mit  mancherlei  großer  Meng  Bücher  staffiret  muss  gewesen  sein.  Dieses  seines 
groffen  Handels  \  erwaltung,  hielt  er  in  einem  einigen  Buch,  das  war  dermaßen 
ttitsemem  Debttonnd  Credtto  so  künstlich  gedwilet  und  geoidnet,  dass  er  jeder- 
'>at,  und  sondetlicb  in  Einkaufen  der  Mess,  wüste  was  ihm  an  mdem  Oithen 
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ab^nf ,  oder  welcher  Bücher  er  jni  viel  hat,  dieselbe  an  andere  gel^^e  Otte 

wit-  lcr  senden  kun'c  wekhe  Biu  hhalters  Ordnung  noch  vielen  gioBen  Blich- 
führern  dieser  Zeit  nicht  oilenbaret  ist.  Starb  A**  15 13.' 

2  Müllner .  Annalen  der  Stadt  Niimberg  1623 ;  bringt  eine  kurze  Schil- 
demn^  von  Kobergers  Thätigkeit  als  Drucker. 

'f  lun-lliiu:  1  listorischc  Xacliricht  von  der  Stadt  Nürabecg.  Frankfurt  1707. 
Zum  Jahre  14^0;  auf  Neudurlkr  xuruck7.ufuhreu. 

S&eltner,  Correctorum  in  typographiis  eruditomm  centuria.  Nürnberg  1716 
(u.  a.  T.  1720) ;  benutzt  Neudorffer. 

Rcusch,  in  Emesti,  Die  \\o\  eingicriclitotf  l^uclKlriKkerei.  Nürnberg  1721 
Ausg.  1 733/ ;  benutzt  einen  Stammbaum  der  Kobcrgei  ,  fuhrt  verschiedene 
Verlagswerke  an,  erwXhnt  schon  einen  Johannes  Kobergc  r  als  gleichfalls  Bnch- 
handel  treibend ;  stellt  alles  zu  Tage  Geförderte  zusammen. 

r>oppe1mnyr,  Ili^ti >rl>chc  Nachricht  von  den  Nürnl.icrger  Mathematici»  und 
Künstlern.  Nürnberg  1730  i  schupft  aus  Keusch  Neudortfers  Nachrichten  und 
schreibt  ihn  in  den  Anmerkungen  aus;  für  Verlagswerke  verweist  er  aiif  die 
^  Kataloge. 

Will,  Nürnberg.  CJelehrtenlexikon.  8  Ikie.  Nürnberg  und  Altdorf  1775 
bis  1S04 ;  gibt  NeudürfTers  Nachrichten ,  Kobcrger  noch  die  Urheberschaft 
vieler  Bächer  zusprechend  (Art. :  Coburgerj . 

Genealogische  Nachrichten  von  dem  Geschlecht  der  Koburger,  äuge» 
fertigt  durch  VVil!  iinfl  (les'-;en  Freunde,  Handschrift  der  Nümbers^^or  St.idtbiblio- 
ihek  ;  scheint  sich  auf  dea  bei  Keusch  envahnten  Stammbaum  zu  gründen,  legt 
vorzüglich  die  Beziehungen  zu  den  adligen  Geschlechtern  klar. 

Panzer,  Lilterarische  Nachricht  der  ältesten  Bibeln.  Nürnberg  1777,  und 
Geschichte  der  Nürnberger  An-gaben  der  Bibel.  Nürnberg  1778;  stellt  alle  rein 
gescbnftiichen  Notizen  über  Koberger  zusammen,  beherrscht  die  gesamte  Ver- 
lagsthätigkeit. 

(Waldau)  Leben  .\nton  Koburgers  eines  der  ersten  und  berühmtesten 
Buchdrucker  in  Nüm!>crp,  nebst  einem  Verzeichnisse  aller  von  ihm  gedruckten 
Schriften.  Dre>dcii  ujkI  Leipzig  17&6. 

Panzer,  Alteste  Buchdruckergeschiehte  Nfimbergs.  Nürnberg  1789. 

Murr,  !"»c>chrcibung  der  vornehmsten  Merkwürdigkeiten  in  Xurnberg. 
Nürnberg  1788  2.  Ausg.  1801',  und  Mnn-,  Journal.  V,  hat  das  Venliciivt  nlle 
in  den  Bürgerbüchern  bermtllicheu  Vermerke  über  die  Familie  Koberger  ver- 
öffentlicht zu  haben. 

Roth.  Geschiclite  de>  Nürtibcri^'ischen  Handels.  4  Bde.  Leipzig  1800  bis 
1802  ;  stutzt  sich  auf  handschriftliche  Sammlungen  Wills,  bietet  nichts  Neues, 
die  zugleich  gegebenen  buchhändlerischen  allgemeinen  Gesichtspunkte  sind 
nicht  im  einzelnen  begründet. 

Ebert,  in  Er^ch  und  (irnher.  Allgemeine  Kncyklopädie.  Art.  Handel,  Nachir. 
Buchhandel.  Leipzig  1828;  hebt  Kobergers  Bedeutung  für  den  Buchhandel 
hervor,  tloch  auf  unbegründete  und  von  Panzer  nicht  angenommene  Behaup- 
tungen Waldaus  hin. 

Falkcn^tein  ,  ( ".c-.c1nchte  der  Buchdriu kcrki!n>t .  Leipzig  1S40  '2.  AiH^. 
1856J;  entwirft  ein  lebendiges  Bild  von  Kobergers  Wirksamkeit,  doch  ohne 
eigene  Forschung  ganz  auf  Waldau  fuOend. 

KirchhofT,  Beitrage  zur  Geschichte  des  deutschen  Buchhandels.  2  Bde. 
I  eipmV'  1S51  52  ;  fiesclir  nkt  >icli  S.  144  5,  nni  der  in  Aussicht  gestellten  Dar- 
stellung nicht  vorzugreifen,  darauf,  aus  den  Büchertiteln  der  Verlag&werke  den 
Umfang  der  gesamten  Verlagsihätigkeit  der  Koberger  tn  amschreibien. 

3  Murr,  Merkwürdigkeiten.  2.  Ausg.  S.  673.  ,Data  von  hiesigen  Bo^*- 
druckem  nn^  den  T';ir;:^erV>iichern  von  1446 — 1482.' 

1459.  bcboit  Koberger,  ein  Vetter  Anthonis,  a  parte  Seb. 

1463.  Eis  Kobe^rin,  a.  p.  Seb. 

Si  holt  Koberger,  Bruder  Anthonis,  a  p.  Seb. 

1464.  Anthoni  Koberger,  a.  p.  Seb. 
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1465.  H.  Kdberger,  Antlioni  frater,  a  p.  Seb. 

Sebalt  Koberger,  a  p.  Seb. 
Eh  Kobergerin,  a  p.  Seb. 
Magdalene  Kobergerin,  a  p.  Laur. 
Contz  Koberger,  r  p.  Laar. 
Mcrtein  Koberger,  a  p.  Laur. 

1467.  Anthoni  koberger,  a  p.  Laur. 

1468.  Anthoni  Koberger. 
Magdalena  Kobergerin. 

1473    Contzz  Koberger,  n  p.  Laur, 
1474.  Sebalt  Koberger,  a  p.  Seb. 
Jacob  Koberger,  a  p.  Seb. 
Mni;.l.ilcna  Kolitri^jer,  .1  p.  Laur. 
1476 — So.  Anthoni  und  Hanns  die  Koberger,  a  p.  Seb. 
Sebalt  Koberger. 
Contz  Koberger. 
14S2.  Martin  'Kobert^er; .  Buchdrucker. 
S.  11:   I  Üesprechungen  (kr  Schrift  erschienen  in  .Hallische  gelehrte 
Zeitongen'.   1787.  St,  37  u.  ,Allg.  deutsche  Bibliothek'  von  Nicolai  LXXVL 
St  I.  S  170;  der  letztere  BerichtetsUtter  schlUte  mit  glueldichem  Grifle  die 
Neadörffersche  SchiMc-runt;  hcrniis. 

2  Gelehrter  Briefwechsel  j.  G.  L  Breitkopfs  im  Ueschöftsarchiv  von  Breit- 
kopf &  Hftrtel :  a6.Febr.  17S9:  , Dieselben  (Ew.  HoehEdlgebohren}  werden  sich 
freilicli  sehr  verwundem,  dass  ich  so  niaache  Artikel  die  Röder,  nnd  leider! 
aucli  H.  Waldau  in  seiner  Geschichte  Kobarger»  aufgenommen  hat,  wegstreichen 
musite.' 

3  Hase,  Die  Kobuiger,  Buchhändler-FamiUe  zu  Ndniberg.  Eine  Darstel- 
le ng  dea  deutschen  Buchhandel«  in  der  Zeit  des  Obergangs  von  der  scholastischen 

Wissenschaft  zur  Reformation.  Leipzig  1869. 

4  l'irckheimeri  opera  ed.  ab  Melchiore  Goldaäto.  Francofordiae  1610. 
Schenris  Briefbuch,  herausgegeben  von  Soden  und  Knaake.  2  Bände. 

Potsdam  1867.  187 1. 

Erasmi  opern.  III  I.u^duni  Ha'nvontm.  1703, 

Reuchlin,,  Ciarorum  viroruni  cpi^tolac  ad  juannem  Keuchlin.  Tubingae 
1514.  2.  Ausg.  Hagenoae  1519. 

Hutteni  opera  ed.  Boeckint,'.  I.  TT.  T'i'i^tolae.  Lip«iia^  1859, 

llclii  Eoban!  Hcssi  ej*i»tolarum  faniiliarium  libri  XTI.  Marpurgi  1543. 

Catncrariuä,  narraliode  LobauoHesso.  Norimbergae  1553,  Libellus  novus. 
Lipsiae  t$68.  Epistolanim  familiarium  libri  VI.  Francfordine  15S3. 

Luthers  Briefe  von  de  Wette.  1-  V  vrn  Scidemann  VI.  Berlin  1826/8. 
1856.  Briefwechsel  von  Burkhar(Tt.  Leipzig  1866. 

Melanthonis  opera  ed.  Bretschneider  I  Corpus  rcformatorum.  Halle  1834. 

5  Panzer,  Annales  typographici  I — ^XL  Norimbergae  1 793— 1803  bis  1536) 
und  rnn/er,  Annalen  der  älteren  deutschen  Literatur  mit  2  Suppl.  Nürnberg 
und  Leipzig  1788 — 1805  ^bi*  »524  . 

6  Anzeiger  flir  Kunde  der  Vorzeit.  N.  F.   19.  Jahrg.  Nürnberg  1872, 
Nr,  3,  4.   ,Anthotii  Kobnrt;er  der  jängere*.  Ncudörffer  -  Lochner  S.  173/7, 

S.  12:  I  BrietTlnich  tfer  Koberger  7w  Nurmbcr-k.  I  c'pzig  1881. 

2  Brieffbuch  der  Koberger  zu  Niereiuberg  ein  new  stuckiein.  Leipzig  1  bS  i. 

Den  Abdrodk  dieser  und  anderer  Briefe  siehe  im  Anhang- 

Die  erste  Gruppe  do  Briefl.uches  Nr.  1—104,  zumeist  Briefe  Kobcrpers 
anAmerbach.  entstammt  lau:  ^aiiKcnswerier  Mitteilung  der  Baselerüniversitats- 
libliothek  dem  sog.  Amerbachschen  Kabinett,  welches  von  Bonifacius  Amer- 
hach  angelegt  und  von  dessen  Sohne  Basilius  tm  Geiste  des  Vaters  fortgesetzt 
wurde.  Nach  dem  Tode  des  Enkels  kaufte  der  Rat  der  St.i<lt  T^n^cl  lun  Avilass 
der  zweiten  Siikularfeier  der  Lniversität  :gegr.  1461  j ,  hauptsächlich  auf  Beirieb 
ües  Bürgermeisters  J.  R.  Weitstem  lur  9000  Kthlr.  die  Sammlung  an,  damit  sie 
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,als  sonderbares  Kleinod*  der  Stadt  erhalten  bleibe.  Die  meisten  Holbeinschea 

Handzeichnungen  und  Gemälde,  welche  sich  jetzt  im  Baseler  Museum  beenden, 
stammen  aus  fUesem  Besitz  fJer  Amerbache  ;  die  Brtcf-.ammlung  wurde  der 
Baseler  .Öffentlichen  iUniversiiäts-;  Bibliothek'  eingereiht,  wo  sie  in  21  toiio- 
bftttde  eingebunden  unter  GII  IS^— 32  aufbewahrt  wird.  13  enthilt  in  zwei 
dünnen  I'än  lcii  a)  handschrifiliche  Briefe  der  Amerbache,  darunter  die  im 
Hugo  nur  wenit,'  veränderte  Handschrift  des  Widmunijsbriefes  an  Koberi^er 
Fanuheiibricff  der  Amerbache,  14  —  26  Briefe  verachiedcner  an  die  Antcr- 
bache  A— Z  nach  den  Namen  der  Schreiber  geordnet;  39/30  eine  sweite  der- 
arntjc  Sammlun;^  in  j^dciclicr  Ordnung,  29  die  lUich>laben  A  —  K  und  hierbei 
die  Kobergerschen  Briefe  umfassend  Nr.  32  fand  sich  kürzlich  einzeln,  der 
Dürersche  Brief  wohl  eine  Beilage  lü  Nr.  101),  30  L — Z,  hierin  der  Brief  Petris 
und  Prechters;  31  Briefe  desZastus,  33  Briefe  italienischer  Reformatoren.  Die 
eiri:,'e>c]i;ilte!en  Widmungsbriefe  von  Josse  Bade  Nr.  19  ,  I.contorius  Nr.  77, 
82  und  \N  impfeling  (Sr.  83/  sind  den  Ausgaben  de»  roUtian  von  1499  und  des 
Hugo  von  1504  entnommen. 

Der  Brief  Thomas  Anshelms  [Nr.  105)  ist  gleich  dem  Briefe  Grüningers 
(No.  120)  auf  der  P.ildiüthek  de-.  Bi ir^enverein^  iler  deutschen  Buchhändler 
zu  Leipzig,  beide  sind  schon  früher  von  H.  Lempertz  in  seinen  Dilder-Hcficn 
aar  Geschichte  des  Buchhandels  Köln  1853.  65  als  Faksimile  geboten  worden 
{1862  Tafel  II,  IIIJ.  Die  andern  18  Briefe  des  Briefwechsels  über  die  Ptole- 
mäusausgabe  werden  im  Nünil)eri;er  Stadtarchiv  l)ewahrt ;  es  sind  im  glänzen 
(Nr.  106 — 123,  127/  17  Briefe  Gruuingers,  davon  8  an  Ptrckheimer,  9  an  liaos 
Koberger,  sowie  xwei  Briefentwürfe  Pirckheimers  an  Grüninger. 

Von  den  drei  Briefen  Luthers  findet  sich  Nr.  124  auf  der  Rückseite  des 
let7ten,  mit  CCl.XXIX  Ix  zeichneten  Blattes  der  tu  .Wittemben;  Ik  v  Johannes 
üruenberg  1525'  erschienenen  neuen  Ausgabe  der  ,Ausiegunge  der  £pi»telu 
ynd  Euangelien  von  der  heyligen  Dreykönige  fest  bis  aufT  Ostern'  (Lutben 
Briefe  VI  S.  6S  .  Nr.  125  abgedruckt  in  Hirschs  Millenarius  IV,  Nürnberg  1749 
in  der  V'orrede  Luthers  Briefe  VI  70  fT.  ,  Nr.  126  Urliandschrift  auf  Veste 
Koburg  ^Luthers  Briefe  III  S.47;  Lulhera  Briefwechsel  v.  Burckhardt,  Leipzig 
1866,  S.  91}. 

Die  Lrabschriften  der  Briefe  des  Rats  zu  Nürnberg  und  des  Kaiser  Max 
finden  sich  noch  bei  den  Akten  in  Nümbe^  und  Innsbruck. 

ZuS.lS: 

Geschlechtstafel. 

RUdger  Koberger 
Heines 

Heinrich   Anna     Reinhard  Sebald  Chrislina  Lindner  Gorg 

Antlioni     Hans  Magdalena    Hieronymus  Hans  Marlin  Contz  Jacob  Eis 
lf3.Okt.i5i3. 
^vermählt : 

I.  Munt.  29.  Januar  1470  mit  Ursula  Ingramin,T.  d.  Bruno  I.  u.  der  Magda- 
lena Halbachain  (Lorberin?),  gest.  Donnerst.  22.  Sept.  1491.  Kinder: 

1 .  Ursula,  geb.  Sonnt.  8.  Sept.  1471,  verm.  m.  Wolf  Kaller  seit  7.  Febr.  1491* 

2.  Magdalena,  f,'el..  Sonnab.  6.  Juni  1472,  ges!.  Ende  Januar  1473. 

3.  Anthoni  l,  geb.  Freit.  7.  Jan.  1474.  i^est.  Freit.  14.  Jan.  1474. 

4.  Anthoni  II,  geb.  Mittw.  5.  Nov.  1477,  gest.  Sonnt.  5.  Mai  1482. 

5.  Magdalena  U,  geb.  Mom.  4.  Jan.  1479,  i)  verm.  m. Thomas  Reich,  fP^ 
1516.  2  vorm.  m.  Eu.stachius  Letscher. 

6.  Katharina,  geb.  Sonnbd.  22.  Juh  1480,  verm.  I$oo  m.  Eustachius  Rietef, 
gest.  1530. 

7.  Anthoni  III,  geb.  Mittw.  22.  Mai  1482,  gestFreit.  19. Des«  1494111  Anbefg- 
8«  Barbara,  geb.  Mittw.  2,  Juli  1483,  gest.  Sonnt.  36.  Aug.  1493. 
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II.  am  Dienst.  28.  Aug.  1492  mit  Margrete  Holzschuherin,  T.  d.  Gabriel 
H.  u.  Brigttha  V'olkamerin,  gest.  nach  1539.  Kinder: 
9.  Margret  I,  geb.  Sonnt.  4.  Aug.  1493,         Mittw.  22.  Jan.  I494. 

10.  Hans  I,  geb.  Dienst.  12.  .\u^.  1494,  ^at.  Moni.  22.  Dez.  1494  in  .Amber^;. 

11.  Antboni  IV,  gcb,  Dienst.  S.Kebr.  1496,  gest.  Dienst.  8.  Febr.  1496. 
13.  Hans  II.  geb.  Dienst.  8.  F«br.  1496,  gest.  Dienst.  S.  Febr.  1496. 

13.  Barbara  II,  geb.Donneistao.  April  1497,  gest.  1564,  verm.  17.  Febr.  1519 
m.  Bernhard  Baumgartner,  geh.  1492,  ge«;t.  21.  Juni  1549. 

*  14.  Antboni  \',  geb.  Sont.  25.  Märi:  149S,  geäU  1532  zu  Viscbpacb. 
^15.  Hans  III,  geb.  Mont.  9.  Sept.  1499.  gest.MKm55s. 

16.  Kaspar,  geb.  Mittw.  23.  Sept.  1500,  lebte  noch  1553* 

*  17.  Melchior,  geb.  Mont.  20.  Dez.  1501,  gest.  1540. 

iS.  Balthasar,  geb.  Dienst.  9.  Mai  1503,  gest.  20.  Sept.  15444  verm.  10.  Aug, 
1535  m.  Anna  Kötzlerin,  T.  d.Geurg  K.  u.  d.  Barbara  Im  Hof  ans  Roten- 
burg, ge>t.  155 1. 
•19.  Sixt,  gelj.  .Sonnabd.  24.Aug.  1504.  ge^t.  Dez.  1574. 

20.  Margret  II,  geb.  Mont.  3.  Aug.  1506,  gest.  Sonnab.  26.  Sept.  1506  in  Gmund. 

31.  Margret Illt  geb. Donnerst  S.Juli  1507,  gest.  6.  Okt  1563  in  HeroUberg, 
verm.  6.  Aug.  1526  m.  Georg  Geuder,  gest.  1549. 

22.  Sebolt  T,  geb.  Freit.  iS.  Aug  1508,  gest.  Freit. 25.  Aug.  1508. 

23.  Barbara  III,  geb.  Mont.  3.  Dez.  1509,  gest.  Mont.  3.  Dez.  1509. 
* 34.  Sebolt  II,  geb.  Sonnt.  $.  Jan.  1511,  gest.  5.  Jan.  1 541. 

35*  Jberonimus,  geb.  Mont.  10  Mai  1512,  gest.  Januar  1544  in  der  Fremde. 
Zu  *I4.  Anthoni  V,  geb.  1498.  gest.  1532  ,  venn.  12.  Jan.  1523  ni.  Klnra 
Sauerzaphn,  T.  d.  Landrichters  Jacob  S.  u.  d.  Kunigunde  Ruailin 
in  SoUbacb.  Kinder: 
I         Hc!,  geb.  f  52  .  .    33.  Oct.  1546  noch  am  Leben. 

2.  Komanus,  geb.  152..  3.  Christoi)h.  geb.  152.. 

4.  Atuboui,  gcb.  152. ,  gest.  1576  in  Leipzig,  Münzmeister  in  Eisleben;  ver- 
mihlt  mit 

I.  Katharina  v.  Gleisenthal  zu  Eisleben, 
II.  Anna  Usslarin.  Kinder: 

I.  .\nthoni,  geb.  15  ,  ..  2.  Anna,  geb.  15  . .. 

3.  Barbara,  geb.  15  . .,  gest.  7.  Aug.  1607,  verm.  1578  m.  Albiecht  Gugel, 
Sohn  des  Christoph  Gugel  und  Ursula  SauenApfin,  gest.  1597  zu  Eisleben. 
4  Kinder. 

4.  Gabriel ,  geb.  15  . . ,  verm.  1594  mit  Anna  David  Schönherro  in  Anna- 
beig  Witwe. 

Zu  *I5   Hans  III.  geb.  1499,  gest.  ISS-  -  vermählt 

L  am  9.  Jttlt  1521  mit  Barbara  Sauermannin,  T.  d.  Matthias  S.  u.  d. 
Anna  Fttcerin.  Kinder: 
I.  Hans  I,  geb.  a.  April  1533,  gest  15  . .  als  Kind. 

3.  Barbara,  geb.  8.  Febr.  1533,  gest.  155!)  verm.  m.  Hans  od.  Erasmus  Gut- 
thaler,  ohne  Kinder. 

3.  Hans  II,  geb.  12,  Febr.  1525.      4.  Annal,  geb.  15  . .,  gest.  15  . .  als  Kind. 

5 .  Anna  II,  geb.  1$ . gest.  1571,  verm.  1 1.  Juni  i$54  n.  Sebastian  Schlauders- 
bacher. 

II.  am  4.  Febr.  1551  m.  Cordula  (od.  Helena)  Baumgartnerin,  ohne 
Kinder. 

Zu  ♦17.  Melchior,  geb.  1501,  gest.  1540,  verm.  15.  Mai  1539  m.  Sttsanna 
Gundelfingerin,  T  <1  I  onnhanl  G.  Töchter 
i.  Ursula.  2.  Su-auna,  verm.  111.  Hannibal  Ruscnthaler. 

Zu  *  t9.  Sixt,  geb.  1504.  gest.  1 574,  verm.  m.  Anna  WeiOin,  T.  d.  Hans  Weiß 
(oder  Meifl  aus  Böhmen  u.  d.  Barbara  Baumg:irtnerin.  Kinder : 
I.  Anna.  geb.  1538.  2.  Ester.  3.  Sixt.  geb.  1541. 

4.  Jacob,  geb.  1544,  gesL.  1585,  verm.  1583  m.  Kosiua  Tucheriu,  T.  d.  Franz 

*  T.  tt.  d.  Sibylla  Dieiherin.  (Die  Gatten  starben  gleiclueitig  an  der  Pest.) 

Hase,  Kobcrgcr.  26 
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Kinder:  l.  Cbrii>toph,  geb.  15S3,  gest.  1589. 
3.  Wolf  Jacob,  geb.  15.  Juni  1584. 
5.  Hieronymus,  geb.  1546.  6.  Maria. 

7.  Georg,  ;^c!?.  1554,  gest.  2S.  De/.  1628:  Amtmann  im  Zollhaus,  vermnhl! 

I.  am  24.  Jan.  1597  mit  Klara  drolandin,  T.  d. Sebastian  ü.  u.  d.  Klara 
Nüzlin.  Kinder: 
I.  Anna  Magdalena,  geb.  1597.  2.  Klara,  K^^'  159^ 

3,  Marie,  geb.  1600,  ge<;t  3.  März  1669,  verm.  0.  Okt.  1627  m.  Christoph 
Gottfried  Gagel  von  brand  (gest.  27.  März  1679)1,  S.  des  Christ.  Andrea» 
Gugel  tt.  d.  Maria  Muflin. 

II.  am  20.  Juli  1602  mit  Maria  Salome  Pömer  (g«ftt.  1626),  T.d.  Joadiim 
P.  u.  (1.  Helena  Ebnenn. 

8.  Margaretha.     9  Kaspar.     10.  Hans, gesL.  1629.     ii.Lrsula.     12.  Kasjw. 

Zn  *24,  Sebold  II,  geb.  151 1,  gest.  1541,  verm.  am  3.  Jmii  1539  ia.Ma^ 
•  1  alena  Ebnerin,  T.  d.  Hieronymos  E.  u.  d.  Helena  FUrerin.  Kinder : 

1 .  Margaretha. 

2,  Magdalena,  geb.  1540,  vermählt 

I,  am  II.  Dez.  i$6o  mit  Sebastian  Elbs. 

II.  1578  mit  llcrmami  oder  F  rau/  (lellnauer  d.  Älteren. 

S.  13l  I  AU  Kuberger  unterzeichnen  sieis  diejenigen  Glieder  der  Famiite^ 
von  welchen  cigcuh.indige  Briefe  vorliegen,  Anthoni  und  sein  Vetter  Hans ; 
Kobergcr  lautet  auch  die  Mehrzahl  der  Bttcherunterschriften ;  von  zur  Fest- 
stellung der  Schreibweise  iK-r.tni^czogcncn  153  ,Ko!ophonen'  des  15.  Jahrhiiii- 
derts  smd  nur  17  mit  C  geschrieben  und  zwar  ausschließlich  im  ersten  Jahr- 
zehnt der  Öffentlich  auftretenden  Drucktfafitigkeit  von  1473 — 80 .  K ,  dieser  in 
der  auüschlieOlich  lateinischen  Litteratnr  ungebräuchliche  Buchstabe,  komoit 
in  der  iVuckunterschrift  er>t  1477  ersten  deutschen  Buche  Kobergers  vor. 
Die  Schreibweise  mit  u  und  e  kommt  von  Anbeginn  abwechselnd  vor,  von  153 
Fällen  jedoch  n  ntir  65,  e  87 mal;  das  Nebeneinander  beider  Schreibweisen 
erhellt  recht  aus  dem  Druck  fehler  4Coburberi;er'  itx  einer  Predigtsammltmg  von 
1494.  Remerkenswert  i^i  .  dass  im  15  Jahrhundert  dicker  Fftmilienname  nie 
lateinisch  abgewandelt  wird,  während  sich  12  mal  inmitten  der  lateinischen 
Schlnssschrift  die  deutsche  Endung  des  zweiten  Falles,  also  ,impensis  Anthonii 
kobergers',  findet,  aber  erst  im  16.  Jahrhundert  kühne  humanistische  Endungen 
beliebt  werden.  r)er  Familienname  M-nrde  auf  tieii  Druckwerken  fast  stets  mit 
kleinem  Anfangsbuchslaben  geschriel>en,  nur  in  28  Fallen  von  153  groA  (Cstets), 
der  Vorname  jedoch,  als  zu  jener  Zeit  wichtiger,  zumebt  mit  gro&m  Anfangs- 
buchstaben, nur  in  9  Fällen  klein.  Die  .städtischen  Urkurd<  1  treiben  t;leich- 
falls  zumeist  Ko]>crr^er,  daneben  Koburger.  Der  Name  wird  auch  sonst  vielfach 
umgestaltet ,  so  kummen  folgende  Formen  vor  :  Kohberger,  Cobergerius ;  Ko- 
berg,  Cobergus,  Coherghus,  Coubergus,  Cobyrgius,  Copergius,  Compergiu», 
Conpergius;  Choburger,  Coburger,  Koburger;  Coburgus,  Koburgus,  Kobur- 
gius;  Coburgensis.  Ahnlich  schwankt  die  Schreibweise  der  l>ekanntesten 
Namen,  so  lautet  Nürnberg  in  den  Kobergerschen  Geschäftsbriefen  u,  A.  :  Nur- 
berg, Nurmberg»  Nuremberg,  Nurimberg;  Nürnberg,  Niemberg,  Nierrinberg. 

2  Das  FamiUenwappen  ,  eine  dreigetürmte  Burg  auf  Felsen  führend,  i>t 
da«;  al'e  Stadtwnjtpfn  von  Koburg  mit  seiner  Vc^te  ;  war  der  .\hidierr,  wie  der 
Wappen bildncr  auf  Grund  des  Namens  oder  einer  Uberlieferung  annehmen 
mochte,  aus  dem  benachbarten  Koburg  zugewandert,  so  war  er  schon  vor  dem 
14.  Jahrhundert,  etwa  um  die  Zeit  de-  Aufkommens  von  Familiennamen,  in  das 
schon  damals  blühende  Nürnberi;  cin;^ezogcn. 

3  Die  Chroniken  der  deutschen  Städte  vom  14.  bis  ins  16.  jahihundcrt. 
Band  I— III.  X.  XI.:  Nürnberg.  I.eipzig  1863^74   III,  S.  33t. 

4  Chroniken.  Nürnbcrj;  T.  S.XXV. 

5  Kanke,  Deutsche  Ge&chichte  im  Zeitalter  der  Keformatiou.  I.  6,  Aufl 
1881.  S.30. 

6  CSironiken.  NflmbergUI,  S.ais. 
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7  Genealogische  Nachrichten  VS'ills,  Bibl.  Schwarz  K.  14  in  der  Nürn- 
berger Stadlbibliothek. 

8  Möllner,  Annalen.  Zum  Jahre  1399.  Nürnberg  1623. 

9  Genealogische  Nachrichten  \Vil!s. 

10  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.  93.  Stromerbüchl  Bl.  53. 

11  Chroniken.  NOmberg  I,  S.  72.  StromerbUcbl  BI.  t8. 

S,  14:  1  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.  138. 

2  MulLner,  Annalen.  Zum  Jahre  1399.  Will  hat  laut  den  genealogischen 
Nachrichten  ihn  in  seinem  Genanntenbnche  mcbt  verzeichnet  gefunden. 

3  Laut  Mitteilung  aus  dem  Nürnberger  Stadtarchiv :  alte  Nummer  10. 

4  Chroniken.  Nürnlnri:;!!  ^  343. 

5  Nürnberger  üeschtcchicii>uch. 

6  Die  verschiedenen  genealogischen  Aufzeidinungen  iilhren,  meist  aus 

einer  Quelle  schöpfend,  nur  die  eine  erstgenannte  Frau  an;  ein  Nürnberger 
Geschlecliterbuch  lie/eichnet  de-^  gleichnamij^en  Sohnc=;  Frnu  Ag^nci,  Hans 
Glockengießers  von  Margarethe  von  Scharfenbergs  Tochter,  nennt  jedoch 
Kinder,  von  denen  außer  Anthoni  die  sonst  Bekannten  Altersgenossen  des 
jüngeren  Heinrich  sind  ;  es  steht,  zumal  dieselben  Namen  nicht  als  die  von 
Brüdern  Anihoni>  bezeugt  sint!  und  fler  einzig  wirklich  bezeugte  Bruder  Hans 
nicht  genannt  wird,  zu  vermuten,  dass  die  Mutter  Frau  des  älteren  Heinrich 
war,  Gulden ,  im  Nachtrage  zu  Neadörfers  Nachrichten ,  wohl  von  Müllner 
schöpfend,  desgleichen  die  sonstigen  Nürnberger  Forscher  geben  als  des  Sohnes 
Heinrich  Frnti  Agnes  Konrad  Cilockcngicßcr-?  und  der  Anna  Sfarneckerin  T.  an; 
da  nun  Will  nach  Helena  Mullnerin  Anna  N.  N.  aU  des  jüngeren  Heinrich  zweite 
Frau  anfuhrt,  dann  aber  die  GlockengieBerin  als  dritte  Anna  oder  Agnes  nennt, 
>o  tritt  eine  Unklarheit  zu  Tage,  die  sich  wohl  am  zwanglosesten  durch  die  An- 
nnhme  klärt,  dass  Anna,  Hans  f  Jlnckcnf^icßers  Tnchter.  Frau  des  Heinrich  I, 
Agnes,  KünraU  Glockengießer»  Tochter,  Frau  de.>  Heinrich  II  gewesen  ist. 

Gewagt  bleibt  die  Annahme  immerhin«  Bemerkt  sei  hier  noch,  dass  auch  ein 

Cilit-d  der  folgenden  Ccneriiti« 'ii.  Han-,  der  Sohn  Sebalds»  eine GlockengieBerin 
zur  ersten  Frau  halte,  l  r-ula,  Tochter  eines  Hans  G. 

7  Genealogische  Nachrichten;  dort  noch  Anna  N.  N.  eingeschaltet,  siehe 
jedoch  Anm.  6. 

8  Neudörfer-T ocluier  1875.  S.  53.  Baader,  TVitrnge  zur  Kunstgeschichte 
Nürnbergs.  Nördlingen  1860,  S. 60:  1482  vor  dem  inneren  Frauenthor. 

9  Fortsetzung  zu  Neudörfers  Nachrichten, 
to  Genealogische  Nachrichten. 

11  Urkunde  vom  95.  August  1484,  laut  Anzeiger  f.  der  Vorzeit. 
1872.  Nr.  3. 

12  (  alls  wirklich  die  Angaben  des  Nürnberger  Geschlechterbuches  über 
die  Kinder  Heinrichs  um  eine  Generation  zurück  zu  beziehen  sind. 

13  Chroniken.  Nürnberg  II,  S.343. 

14  Waldau,  S.  12,  laut  llerdoi^cns  Chronik. 

15  Chroniken.  Nürnberg  II,  S  343. 

16  Nürnberger  Geschlechterbuch. 

17  Murr,  Merkwürdigkeiten.  2.  Ausgabe  S.  673  "Data  von  hie-i^en  Bucli- 
druckern«.  Überall  wo  auf  Angaben  der  Bürgerbucher  verwiesen  wird,  sind 
diese,  dafem  nicht  ansdrficklich  anderes  angegeben  wird,  aus  Murrs  Merk- 
würdigkeiten geschöpft. 

18  Murr,  Merkwürdigkeiten  S.673.  Sebald  wird  1459  ein  Vetter  Anthonis 
genannt,  nach  damaligem  Sinachgcbraucb  kann  damit  doch  auch  ein  Oheim 
gemeint  sein ;  einen  1463  angeführten  Sebold  bezeichnet  er  als  Bmder  Anthonis, 
später  findet  sich  kein  derartiger  Zusatz.  Es  wäre  höchst  seltsam,  wenn  die 
Verwandtschaflsbeziehun^  711  Anthoni  j^lelch  beim  Eintrag  1459  und  63  bei- 
gefügt worden  wäre,  da  dieser  selbst  1464  zum  ersten  Male  eingetragen  wurden 
es  handelt  sich  also  nm  spätere  Zusätze,  vielleicht  Mutts* 

26  ♦ 
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S.  15:  1  Alte  Nr,  S.  900  Uat  Lochner,  typographische  Tafdn.  Dresden 
1874.  T.VI. 

2  An?üit;cr  f.  K.  der  Vorreit.  1872  N  3. 

3  Fränkische  und  österreichische  Kitter  dieser  Zeit,  Koberger,  Kohurger 
oder  von  Coburg  genannt ,  haben  einen  nachweislichen  Zusammenhang  mit 
dieser  Familie  nicht.  1449  stehen  sie  in  einem  feindlichen  Verhältnisse  to  Küna- 
berg. Chroniken.  Nürnberg.  II,  S.430:  I  orencz  Koburger  im  Dienste  Albrechts 
von  Brandenburg  ;  II,  S.  439  :  Albrccht  von  Coburg  und  Hanns  Koburger  im  Ge- 
folge des  Bischofs  Ton  Eichstädt;  II,  S.476  :  Jorg  Koberger,  ans  der  östenei* 
chischen  Ritlerschaft.  Auch  in  aiulem  Städten  kommt  der  Name  vor,  so  weisen 
die  Erfurter  Matrikel  auf;  1453  <  )-tern  Ulricus  Koborger  serN-itor  nbbatl-,  Jacohi 
j>collorum,  1455  Michaelis  Oregorius  Coburch  de  Fuida ;  Andreas  Koburgk 
(Erfnrter  Matrikel  1468  Michaelis},^sowie  Mag.  Henricus  Koburgk,  Miaofitctt 
profess  Schenkgeber  laut  Lange,  Über  einen  Katalog  derEffuiterUniTentlits- 
bibliolhek,  CentralMait  f.  I{tbIiot]K].s\vi>senscbafi  1885,  S.286)  mögen  viel- 
leicht nach  der  Staut  Koburg  gcuaiuU  sein,  welche  viele  Söhne  nach  Erfurt 
sandte. 

4  Anzeiger  f.  K.  der  Voneit  t86o,  S.  1184. 

5  Angabe  Murr-;. 

6  Die  Angabc  des  Nürnberger  Geachlechterbuches  durfte,  wie  oben  er- 
wähnt, auf  die  frühere  Generation  zn  verlegen,  die  Anfilhntng  Morrs  betieffeail 
Sel)ol(i  1463  nl^  Bruder  de>  im  folgenden  Jahre  aufUetendenAnthoni  als  nwh- 
traglichcr  Zusatz  zu  betrachten  sein. 

7  H.  durfte  wohl  sicher  den  damalig  bräucblichs(en  Namen  Hans  bedeuien. 
9  Der  Zusatz  »Anthoni  fratem  macht  bei  Murr,  da  itt  alter  Form  gegcbee 

und  nach  Anthoni >  \'orangcheu  den  Eindruck  des  Ursprünglichen. 

9  *535  ^^'"^»^  }^^&  Koberger  selig  ein  Heck  genannt,  1542  seme 
Tochter  Elsbeth  als  eines  Becken,  des  Christoph  Auenwerks  Hausfrau.  Ao- 
seiger  f.  K.  der  Vorzeit  187a  Nr.3.  Cons.45.fol.  171 ;  Lit.  56,  fol.  27  u.a.m.; 
1595  als  Genannter  der  i6oa  verstorbene  Thomas  K.  als  LebkUchoer.  Fnfi' 
hohe  Gedächtnis,  S.  10. 

8.  16:  I  Murr,  Journal  XV,  S.39. 

2  Ranke,  Deutsche  Geschichte.  I.  3.  Au-g.  Berlin  1852,  S.  loi. 

3  Chroniken.  Nünd)ergT,  S.  2 iS,  laui  I.a/.  Holzschuhers Geschlechtabuch. 
8. 17l  I  In  den  gedruckten  Uuchunter$chriften  überwiegt  bei  weitem  die 

deutsdie  Schreibweise  mit  dem  dehnenden  h,  nur  in  43  Fällen  ist  Antonias  ge- 
druckt, In  1 1 1  Fallen  fnulet  sich  Anthonius,  bei  den  deutschen  Hiichem  stets 
und  zwar  nie  die  jetzt  übliche  Abkürzung  Anton,  sondern  stets  die  damals  all- 
gemein übliche,  Anthoni,  welche  Form  auch  die  auf  Koberger  bezügUcheo 
Namberger  Rechtsuricunden  stets  gebrauchen.  Es  ist  deshalb  in  diesem  Werite, 
obgleich  Koberger  selbst  sich  stet-,  der  lateinisch  richtigen  volltönenden  Form 
jAnloniii'^'  für  die  Unterschriften  der  Geschäftsbriefe  beilientc,  die  volkstümliche 
Namensbezeichnung  nach  Anleitung  seiner  eigenen  weitverbreiteten  Bucber- 
unterschrifken  angewandt  worden :  A n th on I  Ko b  e  r  g  c r. 

2  Namenstag  Anthonien  des  heiligen  Abts  am  17.  Jan.,  des  Antomns  Toa 
l'adua  am  13.  Juni. 

S.  I8I  I  Die  Matrikeln  der  deutschen  Universitäten  mögen  die  Namen 
noch  gar  mancher  späteren  Buchdrucker  oder  ihrer  Angehörigen  bergen ;  Iner 
einige  zu  bedenkende  Namen  aus  den  Erfurter  Einschreibungen:  1453  Ost. 
Gunihcrus  Zcenner  de  Koburg.  1454  Ost.  Johannes  Nuwemeistcr  de  Trei>a. 
1455  Ost.  und  öfter  Johannes  Knobelouch  de  Franckfordia.  1458  Mich.  Jo- 
hannes Steucz  de  Nurenberga.  1458  Mich.  Petrus  Sensensmyt  de  Nurenbfigs. 

a  Denis,  Wiens  Buchdruckcrgeschicht  bis  1560.  Wien  1782,  S.  312  but 
einem  der  frühesten  Wiener  lUiicke:  I.apidnrium  omni  voluptate  refcrtuffl,  ^ 
Opus  de  lapidibus,  \  ieunae  per  Jo.  Winierburger,  S.47. 

3  Laut  Mitteilung  des  Germanischen  Museums  durch  Dr.  Frommann  :  ,  Aas 
dem  Miscelhincodex  H.  (Nr.  358)  a<*  der  Chrph.Scbenrlschen  Bibliothek,  Bl.4^ 
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versc'.  Die-ifi  Stück  steht  wclf-r  nv.t  ilem  nächst  vorhergeheruleii,  noch  mit  ilem 
zuichfoJgenden  in  einem  inneren  Zusammenhang  und  ht  auch  äußerlich  davon 
veisdiieden,  indem  es  von  einer  anderen  Hand  geschrieben  itt  ab  diese,  und 
zwar  zierlicher  und  altertümlich^'.  Voran  geht  (Bl.  486—488  MiUe) :  »Dc> 
heiligen  Reichs  Regiment  Cammergericht  und  Reichstag«,  dann  einige  chruni- 
kalische  und  eine  kurze  genealogische  Notix.  Auf  bl.489  iT.  folgen  wiederum 
dvoDikalische  Aufieeichnungen  unter  der  Überschrift  :  »Beschreibong  des  23. 
Jars».  —  Die  fragliche  Schrift  könnte  von  Scheuris  Hand  herrühren,  der  sie 
sehr  ähnlich  ist,  wie  auch  die  einiger  anderen  genealog5'^^hen  Nachrichten  auf 
Bl.  482 — 485  dieses  Bandes.'  Die  Zusammenstellung  auf  Grund  der  Uraufzeich- 
Qongen  dürfte  etwa  1540  entstanden  sein,  daSebolt»  des  voHetzten  Sohnes  1539 
erfolgte  Verheiratung,  aber  nicht  sein  1541  erfolgter  Tod  bemerkt  ist,  wÜhrend 
der  Tod  aller  anderen  bi^  dahin  gestorbenen  Geschwi&ter  venserkt  ist. 
8.  19:  I  Neudorfer-Lochner  S.  175. 

2  Neudörfer'Lochner  S.  175  t  Biedennuin,  Geschlecfatsregister,  Gatterer 
Hisioria  Hohsch.  S.  237. 

8.20:  I  Nach  Neudörfer :  14R3. 

2  Muilner,  Annaien,  zum  Jahre  1399. 

3  Priem,  Geschichte  der  Siadt  Nttmberg,  S.  63. 

4  Chroniken.  Nttnibe^  1,  S.  914 — ai8,  die  Ehrbaren  und  das  Patriciat 

von  Nürnberg. 

5  Angabe  Lochners. 

6  Ementes  Wappenbuch.  Nttmberg  1705.  I,  S.213.  Imhof,  Nürnberger 

Munzcnbinet.  Nürnberg  1 780.  B.I,  Abt.  II,  S.  614 ;  Imhof  -il.l  «la^  Wa]  pen 
nach  L-incr  Medaille,  welche  auf  der  Vorderseite  das  Haumgärtnersche,  aul  der 
Ku^-kaeiic  da-»  Kobergerschc  Wappen  bietet,  sich  also  wohl  auf  die  Ehe  von 
Anthonis  Tochter  Bart>ara  mit  Bernhard  Banmgtfrtner,  vermählt  15 19,  bezieht. 
Da^  \Va|)pcn  der  Kohcrger  ist:  i.  nach  Roth^cholzcns  AbbiMunj;  ein  rot 
und  weiß  geteilter  Schüd,  in  dessen  oberem  roten  Felrle  eine  dreigeturmte 
weiße  Burg  erscheint;  2.  nach  dem  Weigclschen  Wappenbuche  T.  I,  213 
ein  goldener  Schild  mit  einem  blauen  Querbalken,  auf  dem  die  dreigetürmte 
Weiße  rSurg  zn  ^ehen  ist.  Auf  dem  offenen  Hi-hn  zeigt  -ich  ein  offener  mit 
Kleeblättern  bestreuter  Flug;  3.  nach  Imhof  eine  silberne  Burg  auf  schwarzem 
Querbalken  in  goldenem  Felde.  Nach  dem  in  das  Reisehandbuch  der  Familie 
Rieter  (Tübingen  1884)  eingcmalten  Wappen  der  Katharina  Kobergcr  (Hand- 
schrift der  f  ".yninasialbibliothek  zu  .\n-.l)ach,  Mitth.  d.  Freih.  v.  Löffelhol/  bc- 
tmdet  sich  der  mit  einer  silbernen  Burg  belegte  schwarze  Balken  in  einem  gol- 
denen Fdde;  di»  Helmkleinod  fehlt  im  Rteterbuche  nnd  die  beiden  I  lugc  von 
Cold  und  Schwarz,  nnd  Schwara  und  Gold  sind  mit  süberaen  LindenblMttem 
bestreut. 

Schall,  in  den  , Abhandlungen  von  den  Wappen  der  Buchhändler  1753* 
gibt  S.  135  an,  das  Kobergersche  Wappen  habe  den  Spruch  geführt:  , Nomen 

Üomini  turris  fortissima' ;  der  sinnvoll  gewählte  Spruch,  wohl  mit  Luther  zn 
vcrdeut-chen  :  ,Fin'  feste  Burg  ist  »n^er  <In(t',  ist  freilich  ein  rechter  Koburger 
tlircnspruch,  da  der  Reformator  das  hohe  Lied  des  f  roiestantismus  auf  der 
Koburger  Veste  gedichtet  hat,  doch  ist  er  unsweifelhaft  erst  in  der  Zeit  nach 
der  Kirchenemcuerung  den  Nürnberger  Kobergern  zugeschrieben  worden.  — 
Diese  Namensgleichheit  hat  woh!  auch  veranlasst,  dass  der  im  Anhang  abge- 
druckte Brief  Luthers  über  die  Kobcrgev  auf  die  Veste  Koburg  in  Verwahr 
giekoromen  ist. 

S.  21 !  I  f'raun,  Beschreibung  der  adeligen  (ie^chlechter  in  den  Reichs- 
städten S  7'),  führt  die  Ingram  unter  den  l'airiciern  an,  welche  1 198  Kaiser 
Heinrich  IV.  von  Nttmberg  nach  Donauwörth  das  Geletie  gaben. 

2  Eine  mäßige  Reimerei  aus  späterer  Zeit,  aufgenommen  in  die  genealo- 
gischen Mitteilungen  Wills,  ^ng* 

,Die  Koburger  viel  Geschlechter  nahmen, 
Dadurch  sie  in  ihr  Freundschaft  kamen, 
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Aho  hält  nan  sie  auch  davon, 

\  on  fremden  sie  ihr  Ankunft  han; 
Aber  sie  sind  sclir  l,'u:  aufkommen, 
An  Gütern  reichlich  zu|;cnuninien. 
Nichts  besonderes  sie  gestiftet  haben. 
Zu  Si.  r)inmg  liegens  licgraben.* 

3  Anzeiger  f.  K.  der  Vorzeit  1868.  S.76. 

4  In  der  Scheurlschen  Liste  wird  Magdalena  Eustachius  Leiacherin  ge- 
nannt; als  jung  verwitwet  hat  sie  wohl  eine  zweite  Ehe  geschlossen.  Dr.  J<Anin 
Let-chcr  war  om  die  Wende  des  Jahrhunderts  einer  der  aogesehensten  Rechts- 
konsulenten. 

S.  22:  I  Keudörfer-Locfaner  S.  175. 

2  Angabe  Lochners.  Ein  Schwa^^cr  Anihoni  Kobergers  war  auch  der 
Kreisphysikus  Johann  Locbner,  Gemahl  der  Kunigunde  Hols«:htther.  A.  Tuchen 
Haubhaltbuch  S.  62/3. 

3  Archiv  des  Germanischen  Museums.  1503  81.  20/12.  1504  17  2.  23/4. 

3«/7.  . 

4  iber  das  Kobcri^ersche  Haiipthrtus  siehu  .Gutachten  über  ila^  (.'oburcrer- 
sche  oder  Kobergersche  Geschäftshaus  am  Egydienberg.  Von  Georg  Ir  rh.  v.  Im- 
hofr^  Abschrift  in  den  Akten  des  Vereins  (ur  Geschichte  der  Suult  Nflnberg. 
iSSo.  Ermietung  laut  Einnahme-  und  Au  gaberegister  des  MuffÜschen  Haus- 
buches von  I4^)0  I  is  1500  im  Weiserischen  Archiv  zu  Neunhof. 

S.  23:  I  Kauf brief  im  Stadtarchiv  zu  Nürnberg.  5.  Fol.  15$. 

2  Kreisarchiv  zu  Nttmberg.  S.II,  L.  76,  N.l. 

3  I  .üchner,  Topographische  rafolu  ,  ur  Geschichte  der  Reichsstadt  Nfln- 
berg :  Am  Fischbach  —  Karolinenstraß  •. 

4  Ralübuch  Nr.  5,  Fu;.  158«.  1475  ^^^^^  ^'^^  SlXA&e  Albrecht 
Dttrers  Vater  angekauft  Nr.  493,  dazwischen  lagen  u,  m-  die  Häuser  Wolgemirts, 
Schedels  und  Sebald  Freys.  Thausing,  Dttrer.  2,  verb.  AuA.  2  Bände.  Leipsig 
1884.  I,  s  42. 

5  Laut  Lochner,  topographische  Tafeln  IV,  763  oder  764,  jetzt  also  ent- 
weder das  schöne  Pellersche  Haus  oder  das  nebenan  gelegene. 

6  Auerbach,  vielleicht  Zufluchtsort  wie  später  Arnberg  und  Georgengemünd. 

8.  24!  I  Nacli  einem  Gerichtsbrief  v.  17.  Juli  1493  war  sein  Nachbar  Hein- 
rich Vischer,  dessen  Haus  war  ,hie  auf  sant  Egidienhofe  zwischen  heru  Jo- 
hansen  Geratwols  doetors  der  Ertsney  vnd  AnthonI  Koburgers  hewsem  gelegöi'.  ' 
Jedoch  laut  Lochner,  topographische  Tafeln  IV,  Kr.  759 :  ,  1494  kft  Hans  Etsen- 
hut'.  Nr.  760:  ,Joh.  Tuchscherer'. 

2  Grundriss  des  gegenwärtigen  Besitzers. 

3  Lochner,  topographische  Tafeln  III. 

4  Ansichten  der  Vorderseite    J.  A.  Graff ,  Prospcct  des  K<;ydieDplBUes* 
16S2  J.  V.  Kraus  etc. :  mit  C  als  im-Hoffische  Häuser  bezeichnet. 

5  Kauibrief  in  den  Händen  der  jetzigen  Besitzer  Gehrüder  Schmidmer. 

6  Kaufbrief  im  Besitze  der  Gebrttder  Schmidmer.  Ein  Jahrhundert  spiier 
kam  CS  nn  einen  Muffel,  daher  die  Verwechselung  dieses  Muflelscben  Hanscs 
mit  dem  ehemals  MuiTelschen  Haupthattse. 

7  Anzeiger  1869  S.296. 

/,  4  V  u.  ergänze:  Sebald  Banmhauer. 

8.  25:  I  An/eit;er  1S67  Nr.  4.  A.  Tuchers  Haushaltbuch  S.  141.  Würfel, 
Historische  Nachrichten  von  der  Judengemeinde  zu  Nürnberg.  I.  1755  S.55,56. 
Neudorfer-Lochner  S.  85. 

2  Ratsbuch  Nr.  6.  Fol.  14*.  Es  wurden  ihm  1493  zur  Besserung  des  Wehrj 
seiner  Mühle  bei  St.  Kathrcin  S^;hreInnlp^ahle  vom  Rate  bewilligt.  Ratsbnch 
Nr.  6  Fol.  123^.  1495  wurden  ihm  nach  Waldesordnung  zwei  lErdsstamen' 
vergönnt.         3«  Chroniken.  Nürnberg  III,  S.  6a8. 

3*>  Zur  Zeil  der  persönlichen  Anwesenheit  des  Aneas  Sylvins  in  Nürn- 
berg war  Anthoni  Koberger  noch  Knabe,  doch  hat  er  die  Papstherrschaft  dci' 
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«olben  1458/64  ab  Erwachsener  erlebt;  auch  derMerau^feber  der  haodtchrift- 
ÜdienBriefe  Xikoln  1  v  n  W\  Ic  bt  ihm  vielleicht  persönlich  bekannt  geworden. 

finden  -.ich  I477  S  Ausgaben  in  anderem  Verlaü^e.  eine  o.  J. 
S.  26l  I  Die  dazwischen  fallende  Ausgabe  da  Werke  Politians  von  15 12 
entikbrt  der  Dedikation. 

2  Celtis  urbis  Norinbergae  (le-,criptio.  cap.  VI, 
S.  28:  I  Anzeiger  1S77,  S.  242  tf. 

S.  29l  I  .Vnlhoni  Tetzel,  seit  1507  erster  Losunger,  ward  im  Herbst  15 14, 
{hnch  seinem  ehemaligen  Nachbar  Niklas  MutTol  wegen  Bruch  des  Amtsgeheim- 
nisses verurteilt,  er  stnrb  vier  Jnhrc  d.nauf  in»  Turm.  Thaiuingi  Dttrer  I,  S.S5. 

I*  Birgittae  Reveiatiunes  1500,  2i.Sc(i:,  :  Vorrede. 

S.  30:  I  Dürers  Reliquien,  herausgegeben  von  Campe.  1828.  S.  3. 

2  l  herdenvonRolhscholz  icones  bibliopolarum  3  Bde.  Nürnberg  1 726/42] 
vor  (ffent  icliien  Stich  Anihoni  Kobergers  urteilt  Anton  Sj)nni;cr  laut  freund- 
licUem  Brief  vom  22.  Dez.  1882  :  ^Mit  aller  nur  wünschenswerten  bicherbeit 
leider  pnisentirt  sich  der  ehrsame  A.  K.  als  ein  Phantasiestflck.  Schnarr-  und 
Knebelbart ,  hohe  Pelzmütze  .  anliegendes  Halstuch  sind  für  einen  Nürnberger 
Bürger  des  15.  Jahrh.  alisolute  Unmöglichkeiten.  Auch  die  Art  wie  der  I'ebc- 
besatx  auf  die  Scbaube  aufgenäht  ist,  hoch  und  nicht  platt,  widerspricht  dem 
KesHIme  des  15  saec.  Hier  ist  also  nicht  einmal  wie  bei  Coster  ein  Hieras 
Bild  benützt,  sondern  wie  bei  Faust,  Gutenbefg,  Mentel,  Schöfferein  Phantasie- 
stück  ge^cliafTen  worden.  Der  Stecher  versucht  den  Eindruck  des  Altertümlichen 
durch  das  Fremdartige  wiederzugeben,  z.  B.  den  Schnurrock,  die  runde  l'elz- 
atttieetc.  Aber  die  steife  Krause  rerrii  den  späten  Ursprung.  Sie  ist  im  1$. 
und  ersten  Jahrzehnte  des  16.  Jahrh.  in  dieser  Form  nicht  gebrauchlich.' 

3  Das  T^ild  i^t  1530  in  Rnhhnsars  27.  Jahre  cjefcrttgt  Der  nach  einer  Mit- 
teilung des  Germanischen  Nationalmuseums  wahrscheinlich  vonj.  F.  Leonnart 
oder  einem  seiner  Schüler  im  17.  Jahrh.  wohl  nach  einem  alten  Gemittde  an- 
gefertigte, herzlich  schlechte  Stich  weist  ebenmäßige  Züge  auf,  eine  breite 
Stirn,  groHe  Augen,  schlichtes  helles  Haupt-  und  seltsam  behandeltem  Bnrthrtar. 

4  Das  Bild  einer  Leichenfeier  in  der  Kobergcrschcn  llauskapelle  bietet 
•ein  Aquarell  mit  dem  Katafalk  eines  Haller  tm  Besitze  dieser  Familie. 

5  Am  Schlüsse  einc^  von  ihm  verfassten,  auf  der  Wiener  Hofbiblioäldt 
befindlichen  gedruckten  Trauerpedichtc^  auf  Anton  Kress: 

Ad  Manca  Aaiouii  Kubcrger  Nurid)ergensis, 

Insignis  Calcographi,  Hexastichon  loanis  Cbclaei. 
Antoni,  j  laci  lam  es  nactus  qui  morte  qutctem, 

Mox  comes  is  Cresso,  leius  in  astra  volans. 
Mitior  at  multo  tibi  Parca  fuit,  pede  lento 

Ad  tua  fata  means,  filaque  longa  trahens. 
Eripuit  terris  te  pl.ienum  aetate,  beatiim 

Prolibus,  arte  bonum,  nomine  famigerum.  . 

6  Anihoni  Kress,  der  gelehrte  und  hochangesehene  Propst  bei  St.  Lorenz, 
Hest.  7.  Sept.  15 13.  Chr.  Scheurl,  vita  Anthoni  Kressen. 

S.  31 :  I  l.^'chner  in  Neudörfers  Nachrichten  S.  175. 

2  Luchner  in  Neudörferä  Nachrichten  S.  17$  (Lit.30,  fol.  28  b> 

3  Lochner-Neuddrfer  S.  176. 

4  Am  19.  Juni  1515  soll  sich  bereits  ein  Adam  oder  Anton  Koberger  mit 
<iner  Schwester  Ccort;  fieuders  Katharina  verheiratet  haben. 

S.  32:  I  i->en  gleichen  Vertrauensposten  bekleidete  er  nach  einer  Urkunde 
des  Abtes  Wolfgang  vom  3.  September  15 15  bei  denKindezn  des  Jörg  Schlau- 
derspacher.  Katalog  det  Bibliothek  des  Börseovereins  der  deutschen  Buch- 
händler. Leipzig'  1869,  S.  2. 

Z  Baader,  Beiträge  zur  Kunstgeschichte  Nürnbergs.  I,  S.  38. 

3  Nachdem  die  Kobergerschen  Briefe  an  Amerbach  vorliegen,  eifaellt,  dass 
Feelüer  in  seinen  Beiträgen  zur  vaterländischen  Geschichte,  Basel  1846  III, 
S.  147 — 179  seine  Annahme,  Hans  sei  ein  Sohn  Anthonis  gewesen,  auf  die 
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Quellen  nicht  stützen  konnte;  damit  wird  die  in  der  i.  Aufin r'*  dieser  Schrift 
hieran  bedingungsweise  geknüpfte  Annahme,  welche  von  Locliner  zuerst  brief- 
lich aufgestellt ,  spSter  im  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1873  Nr.  3  belOUnpIt  worden  ist, 
hinfölli|. 

8.  33!  I  Joh.  de  Bromyard,  summa  fol.  1518,  Anth.  Kobnrfjer,  Revela- 
tiones  Birgittae  fol.  1517.  Job.  Koburger.  Die  gegenseitige  Bezugnahme  der 
Nachfolger  entföUt,  dft  die  betr.  Angaben  inzwischen  als  nicht  l>ettehend  er- 
wiesen !,iiul. 

2  Keusch  hat  zuerst  die  Nachricht  gegeben,  da>5  er  einen  stazken  Bücher-* 
.handel  \n  alle  kaiserlichen  Königreiche  und  Erblande  trieb. 

3  Maici  Maroll  evangelislarium.  BatiL  15 19 :  anoatraeGermaniae  providai 
Numbergensis  Joannes  Kobnrger,  qui  n<m  deiinit  optimia  libris  noatiam  aleie 
et  locn]>lef  nre  patriam«. 

S.  34;  I  Akten  der  Erfurter  Universität.  I,  S.  3tS. 

2  Soden,  BeitrilKe  snrGeachichte  der  Reformation.  Nttraberg  1S55,  S.35. 

3  Chr.  Scheurls  Hriefbuch.  I,  S.  148. 

4  \V.  l'irckheinicr  hatte  Crescentia,  die  Schwester  von  A.KobeigersTochter- 
mann  Eustachius  Klctcr,  zur  Frau. 

5  Hutteni  Opera.  I,  S.  221.  ii.Nov.  1518, 

6  Pirckheimeri  Opera.  S.  263.  31.  Mai  Ijao. 

7  Pirckheimeri  Opera.  S.  247. 

8  Pirckheimeri  Opera  S.313.  loanni  Huuichio  Bü.  Pirckheimerus. 

8.  SS:  I  Nach  Beschluss  vom  17.  Juli  1521  wurde  das  frühere  Verzeiduiifr 
der  ztim  Tan  /  auf  dem  Rathause  l'ereclul^'ten  (Geschlechter  einer  Durcli^icht  unter- 
zogen ;  in  den  freilich  verderbten  Abschriften  dieses  Verzeichnisses  finden  sich 
die  Kinder  Anthonis  unter  den  ihrer  Mutter  einer  Holzschuherin  wegen  Zuge- 
lassenen angeführt,  Ilans  K.  nnd  seine  Fran  aber  unler-den  Aoageschlosscncft 
(Anzeicrer  1S72  Nr.  4). 

2  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1872  Nr.  3. 

3  Verwechselung  mit  dem  jungen  Hans  nicht  ausgeschlossen. 

4  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1872  Nr.  3  iLit.53,  fol.  IIb). 

5  W.iMau.  S.  16  Anmerkung,  berichtet,  er  habe  ein  eigenes  Zeichen  ge- 
führt laut  Roth- Scholz ,  Thesaurus  symboiorum  ac  emblematum.  Nümbcfg^ 
1730  Sect.  XLIV  n.  225  ;  da?  Zeichen  ist  jedoch  das  des  Jakob  Sacon. 

8.  36:  I  Kaurt  riei  im  Regitz  der  Gebr.  Schmidmer;  des^ticben  der  Kanf- 
bricf  vom  18.  Mai  1565  an  ticorg  Tetzel. 

8.  37:  I  Im  Cicrroanischen  Museum.  Fol.  37 

8.  8S:  f  Pergamentnrknnde  in  Frankfurt  a/M. ,  mitgeteilt  von  H.  Falhnana. 

Nürnberg  5.  Mai  1546  Verkauf  des  Hauses  der  Klara  Kobergerin  und  ihrer 
Kinder  zu  St  Sehah!  vom  am  Schießgraben  zwischen  HansLissners  und  Sebald 
Geuchlers  Häusern  an  Wolf  Keyuinger  um  220  Fl.  durch  den  Nürnberger 
Gerichtsproktirator  Johann  Preyl  mit  Zustiromang  des  Mitvormnndes  der  Fiav, 
ihres  Schwageia,  Hans  Koberger;  Zeugen  Heinrich  Ajrer  und  Hans  Gewandt-' 
achneyder.  2  Pirckheimeri  Opera.  S.  252. 

Z.  12  V.  XX.  lies:  Frankfurt. 

8.  39.:  I  Genealogische  Nachrichten  lt.  Zahns  Kollektaneen. 

8.  41:  Z.  14  V.  u.  lies  1525. 

8.42:  I  Baader,  Pcitr.äge.  I,  S.  S"*-  2  Soden,  Beiträge  S.  6a 

3  Neudorfcr-Lochncr  S.  143.  4  Ncudurfer-Lochncr  S.  124. 

5  Erasmi  Opera.  III,  S.887.  Erasmus  Pirekheimero.  BasU  2.  Aug.  1525* 

S»945    Kra^nui^  Cleurgio  Duci  Saxoniae.  Hasil  30.  Juli  I526. 

6  Pirckheimeri  Opera    S.  232.  25.X0V.  1526. 

S.  43:  I  Er  ließ  153S  den  Verkauf  niehrercr  Ringe,  Kupfe  ^Becher)  und 
dergl.  Kleinodien  an  Gregor  Mayr  aus  Hennannstadt  ins  Gerichtsbndi  ein- 
tragen. Als  18S4  eine  historische  AusstollunL^  der  CoMschmiedearbeiten  in  Test 
staufand  ,  ergab  sich  ,  dass  ein  großer  Teil  der  Pracht >tucke  ungarischer 
Großer  von  Nürnberger  Goldschmieden  stammte.  AUg,  Ztg.  1884  Nr.  81. 
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2  Thausing,  Dürer,   i.  Aufl.  1876  S.  134. 
S.  44:  1  Anzeiger  f.  R.  d.  V.  1S72  Nr.  3. 

3  Feraeie  Abbildungen  der  Vorderseite  in  Delsenbachs  Anfticbten  aus 

Nürnberg  und  Nürnberger  (Jedenkbuch,  herausgegeben  von  Schräg  mit  Text 
von  C.W.K.  Lochner ;  Abbildung  der  Rückseite  in  kolorierter  Federzeichnung 
des  Imhofachea  Archivs  zu  Nürnberg. 

3  Eigeotam  des  Buchdruckers  Tttmmel. 

S.  45:  I  Anzeiger  f.  K.  d.  ^  18698.296. 

2  Chroniken.  Ntirnhert;  T,  S.  205. 

3  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1872  S.  109. 

4  A.Koberger,  Verfasser  von  ,Kleines  musikalfeehes  Wörterbuch*.  3.  verb. 
Aufl.  Quedlinburg  1833,  'st  1'^^^  Au'-kunft  des  Verlegers  ein  erfundener  Name. 

5  Ratsbuch  II,  f  131,  {;io-  ;e  'im  1520  zu  1495:  ,Coburf;er  wirt  vor  ein 
Forster  ver^iaudeu'.  Laut  Miiicüuug  A.  KirchhoH's.  l'rieui,  Geschicl»te  Nürn- 
bergs    73.  . 

S,  46;  I  Zu  Sf.  Agiflien  findet  steh  kein  fJcdächtnis  der  K<*bi.  ri;orVjegnib- 
nisse  vor;  dagegen  trug  ein  Stein  Nr.  11 10  auf  dem  Kirchhofe  zü  St.  Johannis 
die  Inschrift  ,der  Koburger  Begräbnis'.  Freydhöfe  Gedächtnis  S.  150.  1  erntr 
finden  sich  in  diesen  Friedhofbüchern  noch  einige  Koberger  verzeichnet:  S.  10. 
Thomns  K.,  Lebküchner  1602  Tsochuskircliliof  N.  1583);  S.  13:  Hans  K., 
der  Stadt  l^rofos  iKochuskirchhof  mit  dem  Jahre  1612;;  S.  taS:  Johann  K., 
Wdzenbrftnwerics-Verwalter.  J.  1657. 

S.  49«  I      Condidit  hoc  Civta  alumnis  Nurembeigensis 
Opus  arte  sua  Antonius  Cuburgcr. 

ib  Mit  den  Lettern  des  Boethius  ist  auch  ein  Buch  Albrecbts  von  £yb  mit 
der  Jahrzahl  1472  gedruckt  voiden.  Panzer,  Annalen  I,  S.  67. 

S.  SO:  t  Leowrdi  de  Utino  sermones  de  sanctis  1478.  llique  denuo  im- 
pressi  sunt  sermones  Numbergae  p.  A.  Coburger,  und  Antonini  summae  pars 
tenia  1478,  p.  A.  Coburger,  indusiria  cuius  denuo  atque  impensa  quam  solerter 
imprcMa.  Wahrscheinlicher  jedoch  ist  die  Beii^ahnie  auf  Jensons  Ausgabe. 

2  Pancer,  Annales  IV,  S.388  N.  340«»;  IX,  S.  259  N.  340c. 

3  Francisci  de  Retza,  comestorium  vitiorum.  Hie  codex  .  .  .  finit  feliciler 
Nurembergae  1470  pairor.arum  formarumque  concordia  et  proporcione  im- 
pressns.  Diese  Beschreibung  des  Wesens  der  neuen  Erfindung  stammt  von 
Gntenbeig  selbst,  welcher  cehn  Jahre  zuvor  in  seinem  CatboUcon  diesen  Aus- 
dmck  angewandt  hatte. 

4  Schede!,  über  chronicarum  1493.  ^^^^^  ^5^  (b.:  und  Blatt  312.  313: 
Hieronymus  Münzers  Brief  an  H.  Schedel.  13  Juli  1493  in  Schedels  Chronik 
auf  der  k.  BlMioihek  zu  München,  gedruckt  im  Serapeum  1S54.  Nr.  9.  S.  137. 

8.51:  I  V.  d.  Lii  de.  Gutenberg,  (beschichte  und  Krfint^ung  aus  den 
Quellen  nachgewiesen.  Stuttgart  1S78.  S.  57,  58 ,  109  und  Beilage  XXX. 
Der  mit  Heinrich  Keffer  zugleich  genannte  Knecht  Johann  Gutenbcfgs  Bert- 
holff  von  Hanaw  hat  erst  vier  Jahre  später  1477  da>  Hürgenecht  in  Basel  er- 
worben, während  er  als  der  erste  Drucker  dieser  Stadl  gilt. 

2  Anzeiger  f.  K.  d.  V  .  1860  S.  119.  Die  ältesten  Buchdrucker  Nürnbergs 
von  J.  Baader.  ,Im  Jahre  146t  und  1464  erscheinen  Franz  Vestenberger  und 
Merten  Kolbcrgi  r  oder  Kt>berger  als  \  fdn;cker'.  A'estcribergor,  eine  bekannte 
Familie  in  und  namentlich  um  Nürnberg,  auch  der  Name  Kolberger  kommt 
vor,  so  1491  ,Suptil  rcchnung  Ruprecht  Kolpergers  von  dem  gsuch  der  judn'. 

3  Der  Name  Aufdrucker  kommt  noch  am  Schlüsse  des  Jahrhunderts  für 
einen  Ruchdrucker  vor;  Jorg,  T5uchaufdruckei  er'iit  l*  29.  Juli  150x3  aus  f;i)a(Ien 
l  fl.  von  der  landesfürstlichen  Kammer  Kaiser  Maximilians  in  lnnsi»ruck.  ijahr- 
boch  der  Sammlungen  des  allerhöchsten  Kaiser'r  auses  II.  Th.  2,  S.  XIII  N.  627.] 
1461/64  könnte  sich  die  Bezeichnung  sowohl  auf  die  Drucker  von  Blockbüchern 
rnd  sonstigen  Holziafeh'rackeTi ,  al>  namentlich  auch  Gcwebedrucker  beziehen. 
Ans  Kobergers  Presse  gingen  später  Hui/tafeld  rucke  in  Bild  wie  Schrift  hervor; 
SehÖDspergeri  welcher  den  Teuerdank  in  Nürnberg  druckte,  verschmähte  «s 


Digitized  by  Google 


410 


Anmerkungen  zu  S.  51 — 53. 


uichi  Zeuge  zu  bedrucken,  ja  da<»  Geschäft  seines  Dieners  Hans  Gastel  ia 
Zwickau  ,  spater  in  Glauchau ,  bestand  nicht  unwesentlich  Un  Kattundiack 

(U.  KirchhofTs  Leipziger  Rcgcsicn;. 

4  Murr,  Journal  1776  IT,  S.  I2i. 

5  Katalog  des  Museum  Klemm.  Dresden  und  Leipzig  1885.  S.  4  N.  39. 
Ofiiciale.  Codex  von  1436 :  ,Zwei  Centimeter  vom  Kufleren  Rande  desDeekeb 

abstehend  läuft  ringsum  auf  der  Vorderseite  eine  lateinische,  auf  der  Rückseite 
eine  Heui'^che  Inschrift.  Diese  Schrif:  ist  unstreitig  mit  einzelnen,  bewegltcbeu 
lypt-n  oder  Stanzen  in  das  Pergament  hineingedruckt,  denn  man  bemerkt 
zwischen  jedem  Buchstaben  eine  erhöhte  Lii^e,  welche  die  kleinen  Zwiteheo- 
räume  derTyjicn  kennzeiclmei.' 

8.  52l  I  Jamnen,  Die  allgemeine)!  Zust  inde  des  deutschen  Volkes  heim 
Ausgang  des  Mittelalters.  7,  Aufl.  1881,  gibt  S.  I1/12  (Mainz  5,  Ulm  6,  Baicl 
16,  Augsburg  so,  Köln  ai,  Nürnberg  25»  wohl  ungefähr  das  richtige  VeiÜlmis 
einiger  Haupt.lruckstadtc  zu  einander  an.  wenn  attch  die  veiscbicdenwertigen 
Ziffern  sich  kaum  recht  vergleichen  la.ssen. 

2  Baader ,  Die  ältesten  Buchdrucker  Nürnbergs ,  im  Anzeiger  f.  K.  d.  V. 
1860 Nr.4  , nur  die  ausdrücklich  als  Buchdrucker  bezeichneten'):  Heiarieh 
Kc{Ter  1472;  Wilhelm  Ettenfiufci  1479;  Hans  Veith  14S1  ;  Cliristo{)h  Kc^cr. 
l'ctcr  I.cber  1484;  Cuntz  Lawterprunner.  Endres  Biber,  Hans  Keynman,  Michel 
Baii ,  Jurj;  Doner  1485 ;  Jörg  Mttllner,  Caspar  Funk,  Caspar  Hohfcder  [bis  1498] 
Lnde  14S5  und  li^6;  Reichart  Dorfner  1488;  Hanns  Renner  1491 ;  Hanns 
Nidermair  1494;  Hanns  von  Mannheim,  Co^mus  Hertl,  Heinrich  \ViId  1496; 
Hanns  Burckhari  1498;  Stephan  hreyberger  1499;  Erhart  Gutmao,  Jeroni- 
mnsHöltzl  [schon  1496— 1525 j  1500. 

Aus  der  Reihe  der  von  andern  erwähnten  seien  noch  angiefuhrt :  Conrad 
Zenin^cr  1465— S2.  Johann  Küm^perg  und  Bernhard  Walther  1471.  Han-^  M;iir 
und  Erhard  von  Köln  I473,  Heinrich  von  Kolen  und  Franz  Kurael  1474,  Jobst 
1478,  Eremiten  AuRUstiner  1479—91,  Peter  Wagner  1483—99,  Georg  Stuchs 
1484 — 1517.  I'etcr  Vischer  1487,  Marx  Ayrer  1487—88,  Hans  Hofmann. 

S.  53l  I  Zum  ÜelcL^  dafür,  dass  man  dies  in  Nürnberg  anerkannt  hrtt.  di?nt 
eine  bei  Ernesli  angezogene  .Stelle  der  Müllnerschen  Annalen  ;  ,Nachdem  die 
Kunst  XU  Majms  am  ersten  erfunden,  sei  selbige  alsobald  nach  NtLmberg  ge- 
kommen und  daselbst  von  dem  crbarn  Anthoni  Grosslich  verbessert  worden." 
Reiischs  Behauptung,  es  habe  zu  dieser  Zeit  keinen  Gro^sHch  gegeben,  ist  dahin 
zu  berichtigen,  dass  es  zwar  keinen  thätigen  Drucker  dieses  Namens,  wohl  aber 
ein  fleißig  angewandtes  Umstandswort  gab,  Lexer,  Glossar  in  ChroAikea. 
Nürnberg.  III,  S.  429. 

Serapcum  1859/60:  Die  Benediktinerabtei  Zwiefalten  in  der  Sch'.vä- 
biscben  besiut  36  Nürnberger  Drucke  von  fünf  Druckern  ;  Koberger  26, 
CrenOner  5,  Hochheder  3,  Sensensehmid  und  Zeninger  je  i ;  das  näher  gelegene 
Basel  ist  mit  47  Drucken  von  ii  Druckern  vertreten,  darunter  Amerb.nch  i: 
W'erke;  Venedig  mit  165  Werken  von  53  Druckern.  Verzeichnis  der  Inkuna- 
beln der  Stifisbibliolhek  St  Gallen  i —  1520  .  .St.  Gallen  1880;  An  starker  ver- 
tretenen Druckern  kommen  in  Betracht  Koberger  60 ,  Quentel  in  Köln  44i 
Schürer  in  Straßhurg  32,  Cirüninger  in  Str.nRluirt;  31.  Zainer  in  l  ln  30,  Gntn 
in  Hagenau  29,  Frohen  in  Ba^cl  25,  Anierhach  24,  l'uner  21,  Anshelm  iS, 
Scolub  in  Venedig  15  Werke.  Tritt  hier  ein  Venediger  Drucker  als  letzter  suf, 
SO  ist  dafür  die  Stadt  Venedig  durch  die  reichste  Zahl  von  56  Drucken  rtx- 
treten,  während  auf  Xürnlierg  nur  10  kommen. 

2  jSubtili  ingenio  et  industria  Antonii  koberger,  non  abs  arte  ac  impri* 
mendi  summa  peritia,  hoc  opus  dignissimum  Repertorium  iuris  dni  Johton» 
BertachinI  de  Firmo  etc.  extiiit  compietum  et  finitum  in  Imperiali  urbe  Nuren^ 
bergk,  quam  non  solnm  reipublicae  honestas:  verum  etiam  pimefati  Aatooii 
imprimentis  subtilitas  reddit  famatlssimam'. 

3  Archiv  fUr  Geschichte  des  deutschen  Buchhandels.  Leipzig  1878"  S4; 
Vif»  S.  II  ff.  Beschwerde  der  Buchdrucker  ttber  Wasserholen  1597. 
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S.  54:  l  Katsbuch  Nr.  6,  Fol.  34*1. 

2  Ratsbuch  Nr.  6,  Fol.  173»». 

3  Laut  Vertrag  der  Stadtgemeinde  mit  den  gegenwärtigen  Besitzern  : 
.Den  Häusern  S.  N.  702,  702»,  nunmehr  N.  14  und  18  der  Tetzeigasse 

und  S.  N.  758*^,  nunmehr  No.  il  und  13  am  Egydienplai/  dahier  war  in 
fiüheren  Zdten  W«ssc^  durch  einen  Kanal  zugefUhrt ,  welcher  nach  der  Be« 
Schreibung  im  ursprünghchen  (Irundsteuerkataster  von  S  iugquellen  im  Stadt- 
grat'cn  ohnwci*  des  Thtirmes  Lugin's  I  and  I'lan  No.  3573  \Vas>er  erhielt  und 
unterirdiscli,  in  Kelsen  gehauen,  vom  Madtgraben  an  zwischen  Haus  S.  707  und 
708  nach  dem  Paniersplatx,  von  da  über  die  Schildgasae  bis  su  Hkv»  S.  705  in 
einen  Sammelkasten  und  von  diesem  in  der  Tetzeigasse  fort  bis  in  das  Haus 
S,  702,  von  da  au^  aher  in  «!&■>  Hau^  S.  758**'  t^clcitct  ist. 

Uieser  Kanal  mussie  bisher  von  der  Ouclle  aus  bis  zu  den  Hausern  S.  702| 
70a*  and  7SS*^  auf  KostM  der  Besitzer  dieser  Häuser  unterhalten  werden.' 

4  Vergleicht  man  Baseler  Verhältnisse,  so  erscheinen  <\\l">c  wesentlich 
be-cheidener.  Joh.  Amerbach  hatte  1497  (Basler  Taschenbuch  1S63  S.  256) 
8  Gehilfen  .  Gregorius ,  Hermann  ,  Gülischoff,  Ambrosius,  Nikiaus,  Seboid, 
Peyer,  Bemhart  nebst  zwei  Poätellierem  und  einem  Korrektor;  Hans  Proben 
druckte  nach  den  Anc;a?ien  des  Erasmus,  also  in  der  BUitc/rit  seine«  humani- 
stischen Verlages,  nut  vier,  später  mit  sieben  Fressen  ;  1*  roben  und  Episcopius 
(Kcchnungsbuch  S.97/8)  hatten  1558  —  64  in  jeder  der  Druckereien  zum  Lufi 
nnd  aiun  Sessel  je  einen  Korrektor  und  Lektor,  6  Setzer  und  5 — 6  Dnicker; 
eioKorrekror  erhielt  30  Seh.,  ein  Lektor  20  ScIi. ,  ein  Set/or  36  — 60  Seh. ,  be/. 
39 — 40  Sch.,  cm  Drucker  28 — 33  Sch.  Hans  Herrgott  in  Nürnberg  hatte  g\u 
Blütezeit  seines  Nachdrucks  1524  nur  4  Knechte  'Soden  S.  203}. 

S.  55:  I  Basler  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1863.  Herausgegeben  von  D. 
A.  Fechter.  Filfter  Jahrgang.  I'a>el  iS' 3.  Fechter,  Beiträge  zur  ältesten  T.e- 
schichte  der  liiichdruckcrkunsl  in  Basel  6,  24$  ff.  S.  249  Strike  der  Baseler 
Buchdrucker  147 1  :  ,So  sind  die  meistere,  so  die  bächere  trocken,  an  einem, 
sodenn  iren  knechten  am  andern  teilen  durch  minc  herren  die  urteilsprecher 
früntlich  vereinbart  und  betraj^en  in  u  iß  und  maß  harnach  stat;  ist  also,  dass 
die  knecht  uif  biit  wider  an  ir  werk  gon,  das  volfüren,  in  maß  das  iren  meistern 
nützlich  und  inen  erlich  sye  ,  steh  noch  sust  in  irem  Dienst  gcbitrlichen 
halten,  sich  och  hüten  und  kain  büntniß  unter  ittcn  selbs  machen.  Deß- 
glich  sollent  och  die  meist  er  die  knecht  halten  nnd  inen  beschinen 
lassen,  das  biUich  sye,  es  were  mit  essen,  trinken  oder  andern'  etc. 
Wer  Usixedit  thut  oder  leidet  soll  ziehn  ,dem  mochten  die  meister  nach  mark- 
zal  sins  jarlons  (den  lidlon}  ußrichten  and  sin  urlob  geben'. 

2  Jann«en  S.  343. 

S.  56:  1  Archiv  für  Geschichte  des  Buchhandels  V,  S.  85.  ,ltem  daß  die 
Buchdrucker,  welche  in  dem  Wesen  und  Vennögen  sind,  da0  sie  grofie  redliche 

Druclsercien  halten  und  auch  der  Maler  Handtierung  damit  brauchen,  alle  mit 
vollem  Rechten  mit  ihnen  dienen  sollen,  wie  (5oM<;chmiedc  und  Maler.  M)cr 
die  übrigen  gemeinen  Drucker,  Formenschneider,  Buchi)inder  und  Kartcnmaler, 
die  Bücher  neue  und  heilige  drucken,  ausstreichen  und  verkaufen  und  damit 
auch  der  Maler  Handtierung  brauchen  und  das  pcnii-ßL-n,  die  sollen  aller  zur 
Stelzen  dienen  nnd  doch  jahrs  nicht  mehr  \erl)un<ieii  ir  'enn  (>  ß  d.  Stulien- 
zins  zu  geben,  namliclt  alle  Fronhaften  18  d.  und  dazu  liiriiuien  und  Wachten 
thun  wie  andere  ihres  Handwerks'. 

3  Mitteihing  KirchhoiT-,. 

3  Leipziger  Buchdrucker-InnUDgsbuch. 

4  Vita  Autonii  Kressi. 

5  Ordnung  der  Buchtmcker- Formschneider  vnnd  Briefmaler.  Ende  Juni 
1571. 

8.57:  I  Das  Dekret  vom  10.  August  1633 ,  welches  mannigfaltige  Er- 
gänzungen brachte,  zog  auch  die  Kupferstecher  und  Kunstfuhrer  zum  Eid  auf 
die  Ordnung  heran. 
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S.     :  I  Handschnften  der  Nürnberger  Stadibibliothek. 
2  Burekhardr,  Die  CnltuT  der  Renaissanee  in  Italien.  a.Anfl.  Leipzig  1869. 
S.  is^ 

S.  59:  T  Untier  <  hroiiiken,  herausgegeben  von  der  histor.  GeseUscbaf t  in 

Baacl.  I.  lid.  Leipzig  1872,  S.519. 

t.51:  t  Die  Reihe  von  auf  Buchdruck  anwendbaren  Pacfannsdrackea»wekjie 

gleichmäßig  in  den  StraDlnirgc-r  und  Mainzer  rrkunden  vorkommen,  »iw'c 
(iiitenbergs  Straßburger  Beziehungen  /u  Goldschmieden  und  Tripierhaiidlem 
suwie  zum  Pressenverfertiger  lassen  annehmen,  dass  es  mit  dem  VurachiebcQ 
des  Spiegelmachens  wohl  zum  Teil  etwas  Spiegelfechterei  gewesen  sei,  that- 
snchli  ch  wrni^«tens  nebenbei  ein  geschäftlich  missglUckter  Dmckversncb  statt- 
gefunden habe. 

2  Brief  4  und  5. 

j  I    >ieben  Briefen  iles  Anhangs. 

S.  62:  I  In  vier  ikiefen  des  Anhangs. 

2  1 16,  Dritiern  119. 

1  iiS,  125. 

4  105- 

5  In  >ieben  Briefen  des  Anhangs. 

6  Anshelm  an  Koberger,  Brief  105. 

I.  63:  1  StronerbttchleinBL  toa,  Chroniken.  Nttmberg  I,  S.  77  :  ,Id  no- 
mine Christi  amen  anno  domini  1390.  Ich  llman  Stomeyr  hub  an  mit  d«n 

ersten  zu  dem  papir  711  machen  ?n  sant  Johaiostag  zu  sunboten  und  nam  dar 
zu  den  Closen  Obsser.  lin  der  Glesmul/.  Breilkopf,  V'ersuch  den  Ursprung  der 
Spielkarten  ...  au  erforschen.  Erster  Teil.  Leipzig  1784,  S.  102  f. 

8.  64:  I  Otto,  Johannes  Cochläus  der  Humanist.  Breslan  1874.  S.46. 

2  .Archiv  für  (le-chichte  des  Btjchh.  VIII,      14.  16. 

3  Jahrbucher  für  Kunstwissenschaft  1809,  S.  201  ff, 

3t»  Serepeam  184$.  Nr.  17  nnd  18.  F.  Gutermann,  Alteste  Geschichte  der 
Fabrikat  Ion  des  I,innenpapiers.  Hierzu  Wasserzeichen  Taf.  I,  Fig.  28  (Koberger 
1488  .  l  g  35  (Koberger  1477],  Breiikopf,  Versuch,  S.110,  Taf. XIV,  Fig. 4. 
^  Koberger  88j. 

4  v.d.  Linde,  Gutenberg.  Beilagen. 

5  Lempertz,  Bilderhefte.  1858.  Tafel  I. 

6  Schmidt,  Zur  Geschichte  der  ältesten  Bibliotheken  unc!  der  .Hlte^ten  Buch- 
drucker zu  Straßburg.  Straßburg  1882,  S.  lOO  ff.  S.  152  ff. .  Acht  Briefe  Adolph 
Rttschs  an  Johann  Amerbach.  S.  155  eigene  Unterschrift, Rusch',  160  «Risch*. 
Archiv  f.  (»esch.  d,  Huchh,  VT.  S.  250  .Rawsch". 

S.  65:  I  Die  Rechnung  nach  Bogen,  gleichgültig  in  welchen  BogenlagCP, 
kommt  noch  15 19  vor,  wo  laut  KirchhulT  vom  i'antzmannschen  Buchhandel  >a 
Leipzig  fUr  t  Fl.  250  Bogen  gedrucktes  Papier  in  Quatemcn ,  Tritenen  oder 
Duernen  gegeben  wurden,  also  das  Ries  für  2  Fl. 

S.  66:  !  Schmidt,  Bibliotheken  und  Buchdrucker  S.  154. 

S.  67:  1  V.  d.  Linde  S.  35  36. 

2  v.d.  Linde,  Beilage  XXXVI  Ein  Martin  Bappicrer  von  Reutlingen  Witt 
1488  in  Ulm  auf,  Haßler,  Die  Buchdrucker-Geschichte  Ulms  1840,  S.  ISO. 

7.  3  V.  o.  lies  1497. 

S.  70:  1  Archiv  V.  S.  24. 

2  Kirchhoff,  Die Entw  ickelung  von  Leipzigs  Buchhandel  und  Biichermesse 
bi<;  in  das  Jahrzehnt  nach  Einführung  der  Reformation.  Leipaig  1885*  Hand- 
schrift S.  54. 

3  Der  bekannte  StraOburger  Buchdrucker  nnd  Verleger  Hans  Knobloai. 

8.  71 :  I  Siegelmarke  Frie<lrich  Brechters.  S.  368. 

2/3  Midoux  et  Matton,  Etndes  sur  les  filigranes  des  papiers.  Paris  iSw. 
S.  i2:  I  Midoux  et  Matton. 

2  1522  kaufte  F.  Brechter  des  Drucken  M.  Flach  Hai's. 

3  In  sehn  Briefen  des  Anhangs.        4  Brief  42. 
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$  Archiv  I.  S.  185.  Eine  LagerinTcotur  vom  Jahre  1576. 

6  Brief  7.  S. 

S.  73:  I  1573  zahlte  man  9  0.  für  Drackpapicr.  Archiv  VI,  S.3I. 

S.  74:  I  In  diesem  Buche  ist  die  Antiqua  nur  deshalb  für  den  Text  ver- 
wandt worden,  weil  moderne  Fraktur  und  die  für  die  Briefe  bereis  früher  zum 
Satze  verv^'andte  alte  Breitkopfsche  Scbwabacber  sich  nicht  vertragen  haben 
vttitden. 

2  Wattenbach,  Lateinische  Paläographie  laut  v.  d .  T,in<Ie,  Guienberg  S.  73. 

3  Klemm,  Katalog  des  Museum  Klemm  1885.  S.  94.  Schon  gegen  1460 
ward  romanischer  Druck  vun  Job.  Meuteliu  für  den  Bibcldruck  verwandt,  i-  aui- 
mann,  lllustrirte  Geschichte  der  Buchdruckerkunst  Wien  S.  202,  314.  J^ons 
Einflti<;s  nuf  die  Antiqua.  Thaasing  II  S.  43 :  Francetco  Fnincia  Kttnstf er  der 
Aldinischen  Schrägschrift. 

S.  75:  I  Diese  Forderung  der  Frakturschrift  entspricht  ganz  den  Be- 
strebungen, welche  Nunil)erg  >tets  eigen  waren.  Albrecht  Dürer  ließ  es  sich 
angelegen  sein,  neben  der  Amiiiu.i  auch  tile  deutsclic  Sclirifi  nach  künstlerischen 
G^chtspunkten  zu  veredlen  :  Job.  Neudorfler,  der  Hauptgewahrsmann  in  Ko- 
beigerschen  Angelegenheiten,  förderte  sie  in  Gemeinschaft  mit  dem  Form- 
schneider Hieronymus  Rösch  /u  erfolgreichem  Wettbewerb.  Auf  diese  Nürn- 
berger Bestrebungen  griff  Im.  Bxeitkopf  zurttck,  als  er  die  deutsche  Dmchschrift 
zu  neuem  Leben  rief. 

S.  76t  I  Baader,  BeitrS^  zur  Kunstgeschidite  Nürnberg«!.  S.33  34,  37. 

2  Murr,  Merkwürdigkeiten  2.  Ausg.  S.  690. 

3  Roth,  Geschichte  des  Nürnbergtschen  Hamlels  Ul,  S.  55/56. 
S.  77:  I  Beiträge  tmt  Basler  Buchdruckergescbicbte  S.  17. 

3  Die  Verrielfülttgung  der  Matrizen  auf  mechanischem  Wege  war  damals 
hmttm  möglich. 

3  Klemm  S.  112.  Nachschnitte  der  ersten  Kobergerschen  Schrift:  C.  W. 
in  Strasburg  (1473]  i  Richard  Paffroedt  in  Deventer  (1477];  Schrift  in  Nyders 
SCannale,  welches  nach  Klemm  Koberger  abzusprechen  ist. 

4  Briefe  Ruscbs  an  Amerbach.  Archiv  S.S. 

S.  78:  I*  Dictionnaire  de  geographie  nncienne  et  moderne  a  l'usage  du 
libraire.  Paris  1870  S.  938 ;  ,M.  Trois  croit  Creussner  antdneur  ä  Koberger,  bicn 
quecesdeux  typographes  aient  fr^uemment  employ  6  lesmIme»  caract^es;  atnst 
les  iditions  de  Loggitis,  s.  d,  et  de  1475,  qui  portait  le  nom  de  Creussner,  sont 
imprimi§  aves  le  caractere  dont  s'e^t  ser%'i  Koberger  potir  le  Boeihius  de  1473.' 

I  ^  Erhard  Ratdolt  in  Augsburg  i486 :  10  Grade  Fraktur,  3  Antiqua, 
1  Griechisch.  Originddruck  in  der  Hof*  und  Staatsbibliothek  in  München. 
Jo.  Pctrcjus  in  Nürnberg  1525  3  C>rade  Antiqua  stclvsnd,  3  Antiqua  Cuisiv, 
I  Griechi?.ch,  2  Hebräisch.  4  Fraktur. 

1  Geiger,  Renaissance  und  Humanismus.  Berlin  1882.  S.482.  Gram- 
matik (1    Prisctanus,  Erfurt  1501,  erster  griecUscher  Druck  in  Deutschland. 

S.  79:  I  Klemm  S.  120. 

S.  80:  I  Oberlini  diss.  de  Jo.  Geiieri  scriptis  gerroaniciä  S.36, 

2  Beier,  Tyro  officiarius.  Jena  1688.  S.  139. 

3  PamphÜus  Gengenbach  herausgegeben  von  Karl  Goedeke.  Hannover 
1855  6. 

S.83:  I  Der  Wunsch  eine  Druckerei  durch  gelehrte  Korrektoren  zu  er- 
heben, hat  auch  den  Kobeigem  Korrektoren  von  berühmtem  Namen  beizugeben 
gesucht.  Zeltner  (Correctorum  in  typographiis  erudttorum  centuria.  Nürnberg 
1716,  Art.  Pistoriu-  l)erichtet,  der  berühmte  Abt  Fridericus  Pistorius  zu  Nürn- 
berg habe,  nach  Übergabe  seines  Klosters  (1525)  einigen  Druckereien,  vorzüg- 
lich Anthontus  Kobeiger  seine  Dienste  als  Korrektor  gewidmet.  1525  erschien 
jedoch  das  letzte  Buch  bei  den  Kobergem,  1533  wurde  zulet/t  in  Nürnberg 
selbst  für  sie  gedruckt,  und  von  den  bedeutenderen  wissenschaftlichen  Werken, 
welche  im  16.  Jahrhimdert  bei  ihnen  erschienen  sind,  sind  die  Korrektoren  be- 
l(annt  ;■  die  Behanptung  Zeltners  IKsst  sich  also  wohl  auf  ein  Interesse  an  Ko- 
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berger.  dessen  Th.ntlgkeit  er  zuerst  nach  NeudörfTer  geschildert  hat.  sowie  an 
dem  Abt  Piäloriuä  [vuigo  Mosthausj,  der  mit  Hier.  Baumgartner  allerdiug!»  die 
Bttcherinspektion  von  Rats  wegen  hatte,  und  auf  den  Wtinsch  seine  Centnri« 
stattlicher  zu  machen,  zurück fubren  In  ihrem  Laufe  durch  die  Liiteratur  findet 
>ich  die  Zehner>che  Xotrz  ?ulef-'i  Serapeuni  1847.  Nr.  10,  S.  50.  Bndik,  .".Itere 
Kotrektüren,  in  der  unver^uuidlichen  Form :  ,pj5»toriui>,  Fr.  in  Druckerei  von 
And.  Koburger  su  Augsburg'. 

2*  Rechnungsbnch  der  Proben  und  Fplscopius  zu  Easel  '1557 — -1564) 
BaseliSSi  S.  98.  Thäiigkeit  des  Korrektor  Setzerfaktor) :  correclio,  castigatio, 
rccognitio,  index,  zuzurüsten;  des  Lektor  {Hauskorrektor):  lectio,  castigatio, 
collatio,  recognitio,  index. 

2^  Voigt .  T  de  WicderbeleJnmg  des  klass.  Alterthums.  2.  umf^earb.  Aufl. 
2  Bde.  Berlin  1880,1.  II,  S.309,  311.  Niklas  von  Weil,  geb.  bei  Aargau, 
Schüler  des  Äneas  Sylvins ,  1445  Ratschreiber  in  Nürnberg ,  seit  1449  Stadt- 
schretberin  Esslingen,  er  starb  >479»  also,  dafem  Kobergers  Ausgabe  von  1481 
die  erste  war,  doch  not  Druc^lei^tinf;.  Als  herausgegeben  betrachtete  der  Ver- 
fasser die  Briefe  schon  zur  Handschrifteozeit,  wenigstens  verdammte  et,  Pap»t 
geworden ,  einen  Teil  derselben  der  Kfilner  UmTcnttät  gegenttber.  Rensdii 
Index . 

8.84:  I  Klemm  S.  106  7.  Beckenhaub ,  anfangs  Gehilfe  von  Nikolaus 
V.  Hanau,  1479  in  Würzburg,  gab  1489  auch  für  Basel  eine  Tafel  zu  Bona- 
ventura heraus. 

2  Ambrosü  Opera  1492.  Vorrede  Heinlins  für  Amerbach  ,in  anibus  lihera- 
libus  Parisiensi  magistro'.  I?eiträge  zur  vaterländischen  (leschichte  1870  S.531. 
Arbeit  Amerbachs  am  \  ocabularius  breviloquus  v.  1478  Leontorius:  ,nam  dum 
brevilonuum  coUigere  incipiebas*. 

8.  85:  I  Basler  Chroniken  herausgegeben  von  der  historischen  Gesdl* 

Schaft  in  Basel.  Leip/ii;  1872.  I,  S.344  5. 

2  Exemplar  16  mal,  Buch  7  mal,  Volumen  5  mal.  Auch  Luther  in  der  Ver- 
mahnung  an  die  Dnielcer  ,meiner  Handschrift  Exemplar*. 

8.  87 :  I  Allgem.  Zeitung  1881  S.  1654.  AUhallow  ist  Chnrch  Lombaid 
Street  ir^  1  ondon. 

S.  ÖÖ:  I  Schmidt,  Bibliotheken  und  Buchdrucker  zu  Straßburg  S.23. 

8.89:  I  Pirckheimeri  opera.  S.  247. 

2  Empfaii;;s>clicin  Knoblauchs  für  ein  von  den  Barfüßern  entlehnte«;  Ma- 
nuskript der  .'-^crinones  Berchtoldi.  31. Mai  15 12.  Schmidt,  Bibliotheken  uod 
Buchdrucker  S.  162. 

8.  91 :  t  Muck,  Geschichte  von  Kloster  Heilsbronn.  3  Bitnde.  Nördlingen 
1879/80.  S.  104. 

2  Muck  S.  193/6,  207  ff. 

8.  93 :  I  Baseler  Chroniken  I,  S.  343. 

2  Janssen  S.  103. 

3  Horawit.',  Michael  Ilummclburger.  Wien  1875  S.21. 

4  Auch  beim  Kauf  der  Glossa  ordinaria  1508  betonte  Koberger  den  Er-* 
werb  der  Tafel. 

8.  94:  I  Reuchltns  Briefwechsel  gesammelt  und  herausgegeben  von  1-ud- 
wig  Geiger.  Stuttgart  1875.  S.53t;  I>coniorius  war  früher  viel  im  Ausland. 
S.  22,  42.  I.Januar  1511.  ,Illu>trium  virorum  epistoiae  ad  Jo.  Rcuchim. 
Hagenoae.  ed.  sec.  15 19.  lib.  L  g.  ||.  Dieselbe  Sammlung  entfallt  mehrere 
Briefe  vou  Leoni<>riu>  an  Keuchlin.  lib.  1.  g.  ||||  (b.)  Q.  Ii.  ||. 

2  Reuchlins  Briefe  S.360. 

3  llorawitz,  Analekten  zur  Gesch.  d.  Humanismus  in  Schwaben  (15^^  bis 
1518  s  Wien  1877.  Steiff,  Der  erste  Buchdruck  in  Tübingen  {1498  — IS34)» 
Tübingen  x88i  S.  11—26. 

8.  96:  I  l'irekheimeri  Opera  S.247  ;  Hutteni  opera  I,  S.323;  Otto«  Cocb- 
laus  S.  109.  5.  April  1520. 

8. 100 !  I  Da  keine  Schlussrevlsion  der  Satzbogeo  duieh  den  weit  entfernten 
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Vtfftsser  stattgefunden  hat,  »t  wohl  die  Scblnssfedaktion  de*  ganzen  Werke» 

gemeint.  ,  , 

8. 101 :  I  LemperU,  Bilderhcfie.  Buucb,  Ürnamcntik.  Allgememe  deutsche 

^'^^104:  t  Eine  frühere  Anfrage  hatte  Grttningeranterdrückt  beziehentlich 
wieder  ausgestrichen  .  ,Iiem  ob  der  her  kein  register  wil  hon  weiÄ  ich  mt,  die 
forigen  haben  es  nüe,  i^^t  in  seinem  Kxemplare  iiii  angezogt'. 

5.  106:  I  Schmidt,  Hiblioiheken  und  Buchdrucker  S.  117. 

6.  107 :  I  Die  aas  Rufl  bereitete  Dnickfaibe  kam  wohl  schon  früh  viel- 
fach ans  den  Thüringer  WäMeTO.  VieHeicht  deutet  die  Bezeichnung  des  ange- 
nnnnten  Frf  1.*  -  L)rr.cker>  einer  Ausgabe  des  Lutherschen  Bußpsalms  1524 
auf  einen  Handel  mit  Unickerfarben  im  größten  Thüringer  Marktplatz  hin  ,Ge- 
drockt  t«  Erffurt  ynn  der  Pergamentergassen  «uro  Ferbcfaß'. 

2  In  der  Form  des  Radius  neuerdings  abge<1r  1  1  •  in  Rutsch  l»ucherorna- 
memik  der  Renaissance  1878.  1881.  IT.  T.  17.  i».  »"^j^'^^i? 
schreibender  Katalog.  Johann  Guienbergs  erste  Buchdmck -Presse  Titelbild. 

^  Omwe»  sur  bois  tir^  des  livres  fran^ais  du  XV*  siide.  Pari»  186S 
S  166 

4  Gegen  eigene  Zeichnung  Dürers  spricht  die  sonderbare  Manier»  welche 
*.B.  beim  rechten  Faß  henrortrttt.  Es  sind  eine  ganze  Anzahl  von,  den  Druckcr- 
teichcn  entsprechenden ,  Büchcrzeichen  üürer>  für (lelehrte  vorhanden,  wohl  alle 
ohne  sein  f'.e.chaftszeichen ,  doch  z.T.  gleichfalls  mit  Jahre>zahl  versehen. 
So  fürW.Pirckheiiucr,  Melchior  Pfintzing,  Hieronymus  Ebner,  Johann Tscherte 
nad  Laxanis  Spengler.  Thausing  II,  S.  124. 

5  !' 1'  '  h,  Bttcherornamentik  Tf,  T.  8. 

S  108-    I  Zum  mindesten  hat  der  Uurerschc  Aposteltypus  Einfluss  auf 
diese  Figur  gehabt.  I  hausingll,  S.  292,  294.  Selbstbildnisse  von  X520  u.  1 528. 

2  Thansing,  Dürer  I.  S.  330,  Beilage. 

3  Thausing,  Dürer  1,  S.  i(>^}.  .       ,     o  e 

4  ^uch  die  vier  Durerschen  Bucher  von  1511  weisen  den  Schlusssatz  auf: 
.Impressum  Numberga  per  Albertnm  Dnrer  pictorem*.  Thausing  H,  S.  83. 

5  In  der  wohl  von  Dürer  selbst  verlegten  und  ihm  privilegierten  Ausgabe 
seiner  Unterweisunt;  -Icr  Messung  mit  dem  Zirkel'  1525  heißt  es  in  der  Schluss- 
^chrift'  durch  Albrechl  Dürer  in  Druck  gebracht',  ohne  dass  doch  der  Druck 
auf  eigener  Presse  damit  unatweifelhaft  ausgedrückt  ist. 

%.  109!  1  Auf  der  Ausgabe  de,  Triunii>hzugs  von  1522  heißts  .erfunden, 
gerissenund  gedruckt'.  Vom  llül/schniit  ist  aber  nichts  gcsng».  dcr>elhe  i»t  viel- 
mehr nach  urkundlichem  Erweis  durch  andere  ausgeführt  worden.  .Schürmann, 
Magazin  lU,  S.  94/95.  Jahrbuch  des  Kaisethauses  Band  I,  S.  179. 

2  Schmidt  Bibliotheken  und  Ruchdrucker  S.  156.  Ttem  faciie  mihi  fusorem 
vestrum  quam  s'tatim  formare  quataor  lehetc, .  vulgariter  digel  an  die  Pressen, 
sub  eo  modo  atque  forma  ut  pridem  uidü  formare  fccistis,  &  quod  magnam  ad- 
hibeai  diligentiam,  ego  enim  pretium  Uli  scribetis  quam  libens  exponam.« 

i.  110 !  Z.  2  V.  u.  Brief  Nr.  17  ist  wohl,  da  in  Nürnberg,  trotz  der  Neu- 
j.ihrswünsche  zum  l.  Januar  das  Jahr  von  Weihnachlen  nb  gerechnet  wurde, 
auf  den  31.  Dezember  1497  zu  setzen,  danach  wurde  die  betr.  Anfrage  um  ein 
Jahr  früher  fallen. 

8. 113 :  I  Stockmeyer  tt.  Reber,  Beiträge  zur  Baseler  Bachdruckerg^chichte. 

Basel  1840.  S.  38. 

S.  114:  i  Neudörfer-Lochner  S.  143. 

S.  115:  I  Bilder  aus  der  neueren  Kunstgeschichte.  Bonn  1867  vder  alt- 
deutsche Holxschnitt  tmd  Kupferstich)  S,  172. 

2  Muther,  Die  deutsche  BücherilluBtration  der Gothik  und  Frtthienwssance. 

2  Bde.  München  18S4. 

3  Klemm  S.  343-  Genaue  Beschreibung  der  Holzschnute  von  Lyras  Poslille 
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X481  im  Katalog  der  Inkunabeln  von  St.  Gallen  Nr.  926;  Nr. 920  Vermerk  über 
Holzschnitte  der  Ausgabe  von  1487.  Band  IH  Propheten  und  MakkabSer. 

S.  116:  1  Klemm  S.  172.  Nach  Heinrich  Lempertr  soll  Formal,  Papier 
und  Wassermarkf-  (gleich  der  Schrift  mit  dem  ersten  Drucke  Nikolaus  Göties 
von  Schlettstad;  in  Köln.  Luilolf  Leben  Jesu  von  1471  übereinstimmen.  Dem- 
gemäß  werden  die  ia  abweichenden  Exemplaren  Yorkommenden  Kölner  Aus- 
gaben jetzt  in  das  Jahr  1476  verwiesen. 

8.  117:  I  Fol.  CrXVI  der  Nürnberger  Ausgabe. 

2  Thausiug.  Dürer  I,  S.  72. 

t.118:  I  Anceiger  f.K.d.V.  187$.$.  7S,  l879S.3$7. 

2  Widmungsexemplar  auf  der  Münchencr  Hun)i!>Iiothek  ;  .Ut  autem  hoc 
opus  tuum  magis  splendesceret,  adhibuisti  tibi  quosdam  pictorcs  mathematicos. 
qui  olim  ad  mandatum  Maximiliant  Romanorum  regi^  iitvictissimi  novi  vete- 
risque  testamenti  figuras  in  duos  libros  pinxerunt  etc.' 

3  Lateinische  .\usp;ahc  der  Chronik  :  .adhibitis  tarnen  viris  mathematicis 
pingendique  arte  peritissimis,  Michaele  Wolgemut  et  Wilhelmo  Pleydenwurff, 
quorum  solerti  accuratissimaque  animadversione  tum  civitatnm  tum  illustriom 
viror  nn  tigurae  inseriae  sunt*. 

4  I  hnitsing,  Dürer I,  S.65  ,die  acht  Bilder  derApokalypse  wurden  in Nära- 
Lerg  eingefügt*. 

8.  IIS:  I  Titelbilder  kommen  mehrfach  in  Kobergersdien  Dtudtwcikea 
vor,  so  im  Homeliarius  doctorum  1494 laut  Panzer,  Nr.  224  und  in  derletrten 
aelbstgedrnckten  Konkordanzbibel  von  150t  laut  Mutber  Nr. 450. 

2  Muther  1,  S.  56. 

3  5  Tafeln  sind  Wiederholungen. 

4  Thausing,  Michael  Wolgemut  als  Meister  W. 

Z.  14  V.  u.  ergänze:  ,den Schatzhehalter'. 
S.  120:  I  Blatt  29.         2  Blatt  183/184. 

3  Thausing,  Dürer  I,  S.68. 

4  Blatt  253. 

5.121:  I  Jahn,  Aus  der  A!ter!hum«5wi?;<;enschaft.  Bonn  1868.  (Bildungs- 
gang eine»  deutschen  Gelehrten  am  Ausgang  des  15.  Jahrhunderts.]  S.409. 

2  Lttbke ,  Geschichte  der  deutschen  Renaissance.  Stuttgart  1873.  S.48 
bis  52. 

8.  122:  I  Murr,  Journal  11  1770  S.  61.  l)urers  Reliquien  von  Campe 
1828.  S.  3.  Genannt  wurde  Albreciu  Durer  nach  seinem  Vater,  An ihonis  Namen 
iUbrte  wah»chetnlich  ein  jüngerer  Bruder  Albreehts.  (Eye,  Leben  und  Widcen 
A.  Dürer^.  Nördllngen  1S60.  8.  S.  6. 

2  Jahn.  Aus  der  Alterthumswissenschafi  (Cyriacus  von  Ancona  twd  Albr. 
liureri  S.348  und  349. 

3  Thausing,  Dürer  I,  S.  264. 

4  Muther  T,  S.  109. 

5  Thausing,  Dürer  I,  S.  252. 

6  Auch  Kobcrger  wird  der  Druck  einer  sich  an  die  Blockbücher  anscUi^ 
Benden  beliebten  Holzschnittfolge  zugeschrieben ;  der  .Dotendantz  mit  ti-^iiren. 
Chigc  vnd  Antwort  von  allen  staten  der  weit'  enthält  laut  Pan/er  Annalcn  1  .\nh. 
Nr.  41*^  auf  22  Blättern  kl.foL  ,42  Holzschnitte,  die  das  Ende  des  i5.Jahrh. 
verraten'. 

8.  123:  I  Bei  Panzer,  Muther  u.a.  findet  sich  die  Aufgabe  von  l$04  n'x^^^^ 
verzeichnet;  die  Behauptung  einer  .Xusgabe  vnn  1521  beruht  vermutlich  auf 
der  Zusnmmenzählung  der  Jahr-  und  Tageszabl:  1500      21  Sept.  lohaltiich 
schließen  sich  die  Holzschnitte  der  Lübecker  Ausgabe  Ghotans  von  149^ 
1496  au;  zuvor  Rom  1488,  Antwerpen  (belgisch)  1491. 

2  Thausing,  Durer  I,  S.  277. 

3  Anzeiger  f.  K.d.V.  1863,  Nr.  5/7. 

4  Anzeiger  f. K.d.V.  ]866,  S.50. 

5  Roth-Scholtz,  Thesaurus  symbolomm. 
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S.  124:  I  KirchhoflT,  Handschrift  der  .Beiträge'  8.  105.  Sftngxasn,  Coded« 
h  llbrairie  S.  93/94.  Anikcl  16  der  Deklaralion  Frnn/'  I.  vom  31.  August  1539  : 
,Ne  pourront  prendre  les  maiires  imprimeurs  et  Ubraires ,  les  nuurques  les  uns 
des  autres ,  ains  cbacun  en  aura  une  1^  par  soi,  diff^rente  ks  onet  des  autres, 
tn  mauiere  que  les  achetcurs  des  livres  puissent  facilemeDt  conQottre  en  quelle 
cfticinc  les  livrcs  aofont  iti  imprim^  et  lesqaels  sc  Tendtontaux  dites  oifi- 
cmes,  et  non  aiUeurs,' 

3  Thausiag,  Dflrer  I.  S.376.  Mutlier  I,  S.63. 

3  1 307  (Angsbttrgi  Guntherus  Ligvrmas ,  de  gestis  Imp.  Caes»  Friedrid  I 

(Api"»!!  auf  Pamass',  15 lo  3  Titelblätter  ni  3  Gedichten  des  CeUe'^. 

S.  125:  I  Gerichtsbuch  Conservator.  6.  fol.  53^  des  Stadtarchivs  zu 
Kfirabers. 

8. 127:  I  Muther.  Bücherillustration  I :  Teuerdank:  Sdieifelin  118  Bilder; 
WeiOkunig;:  Burgkmair  160.  Scheifelin  70,  Springinklee 5,  Unbekannt l;  Frey« 
dal  355  ^nicht  in  Augsburg  gefertigt). 

a  Anch  der  Tenefdank  war  fUr  farbiges  Ausmalen  bestimmt :  Anton  Tnchers 
Haushaltbuch,  herausgegeben  von  W.Loose.  Stuttgart  1877,  S.  155.  —  Am 
3.  April  15  18  gab  A.  Tucher  für  den  ihm  vom  Propst  Pfinzing  geschenkten 
Teuerdank  ,dem  Güldenmund  auszustreichen  von  118  hgur  4V2 

3  Heller,  Lncas  Cranacbs  Leben  and  Werke.  Nürnberg  1 854,  S.  303 — 30$. 

4  T.  Seidlitz,  Die  gedruck'  n  Iii.  rierten  Gebelbücher  des  XV\  und  XVI. 
Jahrhundert<%  in  Deutschland,  22  ä.  des  Jahrbaches  der  kgl.  preuJi.  Kunst- 
sammlungen 1SS5. 

llfl:  1  v.SeidUtsS.aa 

3  Muther  I,  S.  265.  3  Muther  T,  S.  263. 

S.  129:  I  l-emiieru,  Bildcrlieftc  iS'So,  T.  2. 

8.  130:  i  Falkenstein,  Geschichte  der  Buchdruckerkunst  S.  374. 

8  Peschel,  Geschichte  der  Erdkunde.  München  1865,  S.  370.  Ptoleroäus- 
ausgaben  im  15.  Jahrh.  5  in  Italien  'und  2  in  I  lm  1482  und  1486],  im  16. Jahrb. 
21,  davon  16  deutsch  (9  Basel,  4  Köln,  3  StraßburgJ. 

3  Auch  die  Karten  der  Ausgabe  von  1513  hatten  ältere  Bestandteile,  so 
Vespuccis  portugiesische  Seekarte  ans  der  römischen  Ausgabe  von  1507  and 
1508.  Peschel  S.235. 

4  Pirckheimeri  opera  S.313. 

8.  137 :  I  Thausing,  Dürer  II,  S.  123,  223  laut  Job.  Tschertes  Zeugnis. 

2  Basler  Jahrbuch  1863. 

8.  139".  I  In  dem  gegebenen  Zusammenhang  kann  nicht  an  Rechnimgs- 
comportatores  gedacht  werden,  wie  es  solche  früher  in  manchen  Städten  gab. 
1140:  I  Archiv  f.  G.d.B.  V.  S.84. 
S.  141:  I  Tuchers  Haushaltbnch  S.  91. 

8.  142:  1  Eine  sehr  dankenswerte  Übersicht  ,ztir  Geschichte  des  Buch- 
einbands ist  neuerlich  von  Steche  gegeben  worden.  Archiv  f.  G.  d.  B.  I,  Sw  X20  ff. 
a  Klemm,  Bibliographisdies  Musenm. 

3  C.  H.  Tromlers  Analecta  ad  historiam  litterariam  Lycei  Nivemontani 
Schneeberp  1786  9  laut  Panzer,  BuchdruckergeschichteMiimbergs , Ein  leeres 
Oewasche.  das  keiner  Widerlegung  würdig  ist*. 

1. 144:  1  Zq  den  im  T<«t  erwShnten  Lyoner  Drucken  sind  für  den  alten 
wie     !i   ungen  Anthoni  KoLerger  noch  je  zwei  weitere  hinzuzufügen. 

S.  145:  I  Johannes  Kul/erp»'r  ll'-ß  drucken  :  Ba«:el,  A.  Petri  5  N,  1515—  17 
a.  1519.  Hagenau,  Th.  Anshelm  5  A.  1517.  18.  Lyon,  B.  Lescuyer  2  N.  1514, 
J.  Seeon  4  N.  15 15,  17,  18,  ao,  J.  Clein  3  N.  1516,  17.  Nürnberg,  F.  Peypus 
12  N.  1517—1523.  I  N.  1516.  Paris,  J.  Baditts  I  N.1510,  B.Rembold  1  N« 
1510.  Straßburg,  J.  Grieninger  l  N.  1525. 

Anthoni  Koberger,  der  Jüngere.  Lyon,  j.  Sacon  8  N.  1515,  16,  18,  19, 
31, 32,  J.  Clein  3  N.  15 18,  1519,  J.  Marion  3  N.  1530.  Nürnberg,  J.  Stnchs 
4N.  1516,  18,  19. 

Die  Koberger  gemeinsam :  Hagenau  i  N.  1530. 

Hase,  Kob«ig«r.  27 


Digitized  by  Google 


41  B  Al4M£RKUN^N  ZU  S.  I45 — 159. 


2  Hoituluä  animae.  4.  Noritnb.  impr.  Job.  Kob.  1516.  BirgitUe  revela- 
tiones.  Fol.  Norimb.  impr.  p.  Ant.  Kob.  t$2t.  Das  erstere  Wedc  istiPOldinit 
ziemlicher  Sicherheit  als  durch  Ver-verh  chmg  aufgebracht  anztudMn;  ibcf 
das  zweite  siehe  S.  123  Anm.  i.  Beide  Angaben  sind  also  haltlos. 

3  Wenn  Cuspinian  1526  25.  Nov.  an Firclcheimer schrieb  (Pirckheimeri  op. 
S.  2521  ,Euer  Mitbür^jer  Koberger  welcher  wahrlich  nicht  verächtliche  Schrift 
hat',  so  bc/og  >ich  dies,  falls  c-r  nicht  ohne  nähere  Kenntnis  scItiDeichdte,  auf  . 
die  für  Koberger  arbeitend«,  n  I  )ruckercien. 

4  Chroniken.  Nürnberg  II,  S.816. 

5  Nürnberger  Briefbuch  Nr.  92,  Fol.  3. 

6  Baader,  Beiträge  zur  Kunstgeschichte  Nttmbef|;t.  S.  33. 
S.  146:  I  Eoban  Uessus,  epistolae  S.46. 

a  NendÖrfer^ttlden.  Nürnberg  i6s8,  S.  5S. 

8.147:  I  lln.ssler,  Die  BnchdmclMTgeschichte  Ulms.  Ulm  1840,  S. 93. 

2  RuthschoU,  Insignia  typog:r.  seci.  XUV*  n.  835  und  Mont£Ucon,  Ma- 
nuel. S.XXI. 

3  Montfalcon,  ManneL  S.XXI  o.  XXII.  Magazin  fUr  den  deutschen  Btich» 
handel  hemtu^egeben  von  A.  Schumann  I,  S.  98/9. 

S.  149:  I  Hain,  Repertorium  typographicttml.  Stuttgart  1826.  BUi$00: 

98  voUsLindige  lateinische  Bibeln. 

8.  150 :  1  Rudoiphi ,  Die  Buchdruckerfamilie  Ffoschauer  in  Zürich  1521 
bis  1595.  Zarich  1869. 

.   a  Zeltner,  Kurtzgefasste  Historie  der  gedruckten  Bibel- Version  Martini  La- 
then, in  einer  llf-'M  rfilnitig  iles  Lebens  Hanns  T.uflTts.  Nürnberg  1727. 

S.  151:  I  Die  l'untiila  m  fünf  Auf  lagen  14S1 — 99;  dass  Koberger  auch 
andere  Werke  des  Guillermos  gedrudct  habe,  bezweifelt  Klemm  S.  347,  444- 

2  Luthers  Tischreden.  Berlin  1846  I,  S.  68» 

3  Im  Besitze  des  Markischen  rrovin/i;\!Tiiu'-<'ums  in  Berlin. 

S.  152:  I  Corinis  reforniaiunim  I,  S  48.   Pirckheimeri  opera  S.  263. 

2  KcUcr,  Die  Reformation  und  die  älteren  Reformparte ieii.  Leipzig  1885, 
S.  s6o.  Schon  1351  hat  Haas  Weiler  aus  Koburg  eine  deutsche  übenetsung  des 
neuen  Te'stamente>  gemacht, 

3  Der  Codex  Teplcnsis.  München  iSSir-84. 

4  Janssen  S.  51. 

5  Haupt,  Zur  Entstehung  der  ältesten  deutschen  Bibelfibersetaungen.  Cea- 
tnüblatt  für  Bibliothekswesen  1885,  S.  287,  290. 

8.153:  I  ,NoTtnulla  vero  prudens  dissitniihivi,  alii  vel  tempori  vel  aaton 
reservans',  ^nos  quoque  muItA  tulimus  abbiccienda,  non  nostro,  sed  aliorum 
stomacho  servientes,  cum  non  ignovemns,  optima  non  nisi  pftucis  pIaoete\ 

2  Roth,  Die  BiniUhnmg  der  Reformation  in  Nltnibag  1517—1538.  Wärc- 
burg  1885. 

3  Eisner,  Verbuch  einer  buhmischen  Bibel-Geschichte.  Halle  1765,8. 17« 
I.  Prag  1488,  n.  Kuttenbefgi489,  m.  Venedig  1506.  IV.  Prag  1539,  V.  Pn« 
1537,  VI.  Nürnberg  1540,  VII  —  X.  Prag  1549  —  77.  Böhmische  Neue  Tesfa- 
ineiiie  wurden  1534  vun  Fr.  Tcypus,  1538  von  L.  Milchtaier  in  Nürnberg 
gedruckt.  4  Muther  I,  S.  lOo. 

8. 154:  I  Bänke,  Deutsche  Geschichte  im  Zeitaller  der  Rcfoimation.  I, 
S.  161. 

2  Voigt  2.  Aufl.  IT.  S.  473. 

8i  156 1  Z.  2  v.     lies:  Vincenz  Ferrer. 

8. 158:  I  lAt  Centrslblatt  1881  Col.  320:  Schulte,  Geschichte  der  Qadlen 
und  Litteratur  II,  S.  21. 

2 '3  Stintxing.  Geschichte  der  pojuilaren  T.itleratur  des  römisch-kanonischen 
Rechtes  in  Deutschland  am  Ende  des  15.  und  im  Anfange  des  16.  Jahrhunderts. 
Leipzig  1S67. 

8. 158:  Z.  8  Buch  der  'Hakute  «s  Yocabulariiis  juris. 
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Sw  IM:  I  1507.  Btwam,  Gesdiielil«  der  BnchArnCker  Erfurts.  Börsenblatt 
l$84,  N.  264. 

S.  161:  I  Ein  deutscher  Almanach  und  ein  Totentanz  in  deutscher  Sprache 
ait  Figuren  sind  nicht  völlig  sicher  aU  Kubergersche  Verlagswerke  bezeugt 
(Ptuer,  Demsehe  Annalen.  Nachtrag.  Anhang  9,  10.) 

2  Panzer,  Annalen  I,  S.  67/8.  Anlung  32. 

3  Chronik.  Lalcint^che  Aasgabe,  aasgednjckt  12.  Juli.  Deutsche  Ausgabe, 
Ibersetzung  vollendet  5.  Oktober  (Murr,  Merkwürdigkeiten),  ausgedruckt  23. 
Dezember  1493.  Georg  Alt  flbersclste  auch  des  Cekes  Schrift  Über  Nfimberg 
<I495)  '™  Jah«  »497  (Chroniken  II,  S.  505). 

4  Vorrede,  und  Brief  .Maximilians. 

5.  162:  I  Binder,  Charitas  Pirckheimer.  2.  AuB.  Freiburg  1S78. 

S.  IM :  I  StXdteebronpcen  XII,  CanUmiia  S.  LXXXI.  Supplemeotna  chro- 

Iiicarum  Jac.  Fil.  Fortsia  von  Bergamo. 

2  Wattenbach,  H.n rt mann  Scbcdel  al«.Hiiiiuuuat.  .(Foncbungca  zur  deut<> 
sehen  Geschiebte.  XI,  S.  351  ff.} 

3  Geiger,  RencUtii  S.  a99. 

4  Hntteni  o]>era  I,  S.  177.  In  Neminem  praefatin 

5.  164:  I  Era^ni  opera  III,  S.  1605.  24.  .\pril  1517. 
.   2  ¥,viki,m\xs  de  ratioue  consci.  cpi:»l.  Zuächrift. 

3  Knod,  Zur  Biograj^ie  und  Bibliograple  des  Beatiw  Rhcnanm.  Cealndr 
bbtt  für  Bibliothekswesen  1885,  S.353ff.  BeitrJlfe  Mr  vatorlMiidiicben  Ge- 
schichte 1870,  S.  526/7. 

S.  165 1  I  Horawitz,  Nationale  Geschichtschreibung  im  16.  Jahrhundert,  in 
Sjbeb  histori^her  Zeitsdirift  1871,  S.  8a,  90.  .\usgaben  1567,  1570,  17S8. 

2  Geig  -r,  Renaissance  und  HumaniflaittS  S. 487. 

3  Pirckheimeri  opera  S.  313. 

iHutteni  opera  1,  S.  187.  24.  Aug.  15 18. 
166:  I  Erasini  opera  III,  S.  1461, 

2  Eohani  Hessi  epistolac  S.31.  Jo.  AI.  Brassicanus  Fob.  Ilesso.  Vienna 
I  Oct.  1528:  ,Ego  certe  libros  habeo  graecoc,  et  non  visos  et  non  auditos, 
etijuii  Hs,  qui  sibi  videntnr  in  disciplinaram  Ofbe  probe  vemti ,  quos  et  breri 
pabHcabo  singulus,  quenuidmodofii  Aldinistypis  nunc  ex  meo  benefido repnie- 
sentantur  Didymi  scholia  in  Homeri  Odysseam.  Et  Cobergeris  vestris  nuper  im- 
primenda  dedi  Erotemata  D.  Manuelis  Mosc^opuli,  opus  ut  eruditum,  sie  utili- 
tatis  üuestimandae*. 

3  Dr.  Martin  Luthe»  Welke.  Kritiscbe  Gesemtanagpbe.  Baad  l/HL 
"Weimar  1883  5   I,  S.222. 

4  Luthers  Werke  i,  S,  154. 

5  Luthets  Werke  I,  S.  2. 

S.  167:  I  Luthers  Werkel,  a687. 

2  Ks  ist  nicht  au<;ge>chlösscn ,  dass  die  Koberger  an  der  von  Fr.  Peypus 
1530  gedruckten  lutherischen  Bibelübeisetzung  und  an  den  Propheten  deutsch 
von  1532  beteiligt  waren,  doch  dann  wohl  kanin  als  voa  Laiher  enatehtigte 
Verleger. 

l^t-vttv.s  Rhenanus,  Bra«isicanus,  Caspinianas,  Uoloander,  Zasiu». 
S.  169:  i  Archiv  V,  b.  18. 
2  Keuc hlk»  Briefweehtel. 

8.  171:  I  Stint/ing^UkiehZwiaa.  Basel  1857.  S.364. 

2  Archiv  11,  S.62. 

3  Udalrici  Zasii  epistolae  ed.  Riegger.  Ulmae  1774.  8.  S.  140.  ,Cum 
*r7POC<^hi  tton  BMdiocre  hieran  ex  sudoribus  meis  pjrceperint,  non  potui  non 
aliqoantnlnm  graviter  fcrre,  cnm  ita  diu  me  distulerint  in  modicnlo  isto  hoao~ 
raho,  quod  vix  nomine  honurarii  quod  laborem  meom  dignari  potuerit.' 

4  Zasii  epistolae.  S.  144. 

5  Zasii  epistolae.  S.  146. 

6  Zasii  epistolae.  S. 

»7» 
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7  Zasii  epistolae.  S.  77.  Za^ius  Bonifacio  Amorbachio.  Friburgi  1524: 
,Koberger  Norinibersf.  obtnlit  se,  ut  impdinat  (sc. intellectas  meös  iuris;;  esMt 
ciuiilcm  gratus,  pro  hononirio  daret  50.  aiit  60. Hbros  :  ut  mihi  scrip^it  (ic>ctor 
Hieronymus  Kol  advocatus  consistorii  Camerae,  vir  docüsstmus.  Verum  mala 
ut  isthic  excudantur  te  potissimum  praesente,  vel  non  prorsus  absente'.  Stintzing, 
Ulrich  Zasius.  Basel  1857.  S.  257. 

S.  17S:  X  Lathen  Briefe  lU,  S.  389.  An  Gerfa.  Viscampins.  20.  Okt. 
J528. 

2  Luthers  Briefe  1,  S.  198.  An  SpaUtln.  1518. 

3  Pirckheimeri  openi  S.  252.  Jo.CttspiBiatti»  B.PiTClcbeimeio.  EsViemt 

25.  Novb.  1 526. 

4  Luciani  Piscator  Üiiibaldo  i'irckheymero  interprete.  15 18. 

1.173:  1  Aschbaeb.  Gescbiebte  der  Wiener  ymversitiit.  »BSnde.  Wien 
1865,  1877.  IL  S.  284— 309. 

2  Thaii<;ing,  Dürer.  II,  S  160. 

3  Anzeiger  f.  K.d.d.  V.  1860.  S.  92.  Auch  Martin  Bebaim  erhielt  vom  Rat 
1494  fdr  den  Apfel  der  Mappa  mnndi  24  fl.  t  Hl  novi  9  sch.  2  Heller. 

4  Strsttß.  D.  F.,  Gesammelte  Schriften.  7.  Bend.  Bonn  1877.  8.481/2. 

5  Erasmi  opera  III,  S.  1606.  1674. 

6  Serapeum  1862.  HoiTmann,  Das  Verzeichnis  der  Schriften  des  Eras- 
mus V.  15 19.  S.  57 :  »Censnre  in  libros  Augustini,  imperfectns  Uber*. 

8.  175:  t  Lat.  Angabe:  ,Ad  intuitum  autem  et  preces  providurum  civiam 
Sebaldi  Schreyer  et  Sebastiani  Kamemuüster  hunc  librtun  dominus  Aiith<nuas 
Koberger  Nurembergae  impressit'. 

1^  1Y6;  t  ErlieB  (Chroniken.  Nürnberg  III,  S.5  Anm.  14)  durch  SifBOiid 
Meistcrlin  die  zur  Scijalduskirche  gehörige  Bibliothek  ordnen  und  einen  Kata- 
log anfertigen,  1492  durch  Ad.  KrafTi  die  Begräbnis  Christi  zu  seinem  Grab- 
male an  der  Sebalduskirche,  deren  Vorsteher  er  war,  anfertigen  ^Murr,  Journal 
II,  S.48};  er  und  sein  Schwager  Friedr.  Kammenneister  sollen  nach  Müllners 
Behauptung  McL-,tcrIins  Chronik  ins  Deutsche  übersetzt  haben  Hegel,  Chronik 
II,  S.  9).  Wettere!»  über  ihn  siehe  ilagcn,  Deutschland»  Ut.  und  reUg.  Verhält- 
nisse. Erlangen  1841.  I,  S.  185  ff. 

2  Thausing,  Dürer,  I,  S.  32.  Siebe  Schieyen  Verhältnis  zn  Celtci. 

3  Wanderer,  Adam  Kraft  149^^1$QJ,  Nürnberg  1869:  Wolgemut  nad 
Dürer,  K rafft  und  Vischer. 

4  Murr,  Journal  II,  S.  133. 

5  Murr,  Journal  II,  S.  134.  Heller,  Gcwbichte  der  Hoiaschneidelnnist. 

Bamberg  1823.  S.  80,  81. 

6  Peter  Dannhauser,  Nüi'nberger  Humanist. 

7  Jahrbücher  für  Kunstwissenschaft.  1869.  S.  73.  Baader,  kl.  Nechtrlge 
2U  den  P.eiirägen  »ur  Kunstgeschichte  Nürnbergs. 

8  Mitteilungen  des  Instituts  für  österreichische  Geschichtsforschung. 
V.  Band.  i.Hefi,  ö.  121—127,  Innsbruck  1884;  Thausing,  Michel  Wolgemut 
als  Meister  W  nnd  der  Ausgleich  Uber  den  Verlag  der  Hartroann  Scfaedeucfaeo 
Wellchron  i k    '  Abdruck  des  Textes). 

8.  177:  I  Schreier  tind  Camermeister  621  fl,  (1)2  sch.  7  Heller,  Wo%e- 
mut  und  Heydenwurf  621  fl.,  14  sch.  10  Heller.  . 

8. 1Y8:  I  Jahrbacher  der  knnsthistorisehen  Sammlungen  desaUerfaöchsten 
Kaiserhauses.  Wien.  I/III,  1883/5.  Herberger,  Konrad  Peu tinger  in  tetoem 
Verhältni<se  zum  Kaiser  Maximilian  I.  Augsbu^  1851.  S.22 — ^41. 

2  v.beidlitz  S.23. 

3  Jahrbttcher  des  Kaiserhauses  II.  Zweiter  Teil:  Uiitunden  nnd  Regestea 
«US  dem  kk,  Statthalterei-Archiv  in  Innsbruck.  Herausgegeben  von  Dr.  Devid 

Schönherr.  Auszug  S.XIX  No.  709  laut :  Gr.  Pup.  Maximiiiana  XT.  7 

8.  I79l  I  Erst  im  Todesjahr  Maximilians  wurde  Druck  und  \  erkauf  de» 
Teuerdank  dem  Drucker,  wohl  an  Bexahlungssutt,  ftlr  eigne  Reebnniigge* 
stattet. 
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2  lahrbuch  des  Kaiserhauses  III.  2.  Teil  S.  XXXIV  No.  2637.  Gedenk* 
ImcI  [-'f  '-^52/3. 

S.  laO:  I  Priem,  Geschichte  der  Stsdt  NAmberg.  S.tsa. 

2  Ratsbuch  Nü.6.  Fol.  123  b. 

3  Panzer,  J.  F.  H.,  Wilibäld  PirckheimeiB  Verdienste  um  die  Herausgabe 
^  Pandekten  Gregor  Haloanders.  Nttmberg  1805.  S.  15—18. 

8.181:  I  Prinzer,  T'frcVheimer  S.  20. 

3  Heft  8  Fol.  4»,  Heft  Q  Fol.  4»»,  6».  3  R.  B.  No.  1$.  Fol.  73. 

4  ILB.  No.  15.  Fol.  110  «od  Heft  3  Fol.  9». 
I.  ISS:  I  Heft  10  Fol.  14. 

2  Heft  10.  Fol.  20»' und  R  B.No.  16.  Fol.  55.  1833  8.  Jauttir,  8.  Juili. 

8.183:  I  Panzer.   Bnchdrnckergeschichte  Nürnbergs  S.  i. 

2  Arcliir  V.  S.  is.  Erhard  Ratdou  betonte  das  «igne  Tragen  der  Kosten  in 
«einer  Venediger  Zeit  schon  1480. 

8.  184:  Z.  8  I  Auf  der  Postille  über  den  Psalter  vom  31.  T^nijr\r  1498  findet 
sich  der  Vermerk  , durch  Anihoni  Koberger  in  Nürnberg  gedruckt" ;  doch  ist 
dleeer  VorlBvfer  der  groBen  Hagoftusgabe  gleich  der  seltenen  Pastille  Uber  die 
vier  Evangelien  von  1482  vermutlich  in  Basel  gedruckt  worden,  da  Koberger 
zu  jener  Zeit  zweimal  Amcrbach  gegenüber  erwähnte ,  dass  der  Psalter  in- 
zwischen von  diesem  gedruckt  und  ungefähr  um  Johannis  geendet  werde. 

2  Magister  ImnuuiQcl  Hftse.  Leipzig  1883.  S.  7. 

8.  185:  I  Wustroann,  Luthers  Bibeldmckcr.  S.A.Leii»ig  1878« 

2  Anzeiger  f.K.  d.  V.  1873.  S.  286ff. 

3  Kirchhoff,  Leipziger  Kegesten  siehe  S.  310  A.  I. 

4  Heller,  Lucas  Cranacb.  S.  tSff. 

5  KirchhofT.  Leipziger  Ruchhandel.  Handschrift.  S.  53. 

8.186:  I  Archiv  f.  Gesch.  d.  Buchh.  \  S.  250/1.  Die  Glossa  ordinaria 
•des  W.Strabu  war  14S1  schon  im  Agnesenkloster  zu  Freiburg  im  Br.  Hain  hält 
da»  Werk  för  einen  Baseler  Druck ;  er  bat  kleine  Versehiedenbeiten  der  Exem- 
plare beohnchtc'  Defectdnicke]. 

2  Serapeum  1852  S.  X37.  Gedicht  des  Humanisten  Rudolph  Lang  an 
Adolph  Rusch. 

8.  187:  I  Archiv  VIT.  S.  134/$.  Lisch,  Geschichte  der  Buchdruckerknnst 
in  Meklenburg.  Schwerin  1S39.  Hermann  Barckhusen  in  RostnrV:  bedingte 
durch  Vertrag,  dass  der  Drucker  von  einem  Brevier  nicht  mehr  als  600 
dmdM  ond  nicht  mehr  als  10  suschieBe. 

a  Kircbhoff,  Beiträge^  Handschrift  2.  Abt.  Sim.  Meifteilin  nannte  Ihn 
«famosus  impressor'. 

i Grabstein  der  Familie  Mentelins,  Abguss,.  Leipzig,  Buchhändlerbörse. 
168:  I  Geiger,  Renaissance  n.  Hnmanismos  S.417. 
S  Aussage  seines  Pariser  Lchres  Ileynlin  Tom  Stein. 

3  Baseler  Taschenbuch  1863.  S.  256. 

4  Brief  d.  Leontohus.  Beiträge  zur  vaterland.  Geschichte  1870.  S.531. 

5  Rnseh ,  Briefe  I.  IL  CbnsodaUs.  BeitiSge  tat  Baseler  Buchdrucker- 

geschichte  S.  65.  Consocius. 

6  Rusch,  Briefe  III,  IV.  7  Reuchllns  Briefe  S.39. 

8  In  den  siebziger  und  achtziger  Jahren  wohnte  Amerbach  beim  E^chen- 
achwibbogen,  spttter  bis  snm  Tode  in  Klein-Basel  in  der  Rheingasse  No.  S3. 
8.  189:  I  Stockmcycr  und  Reber,  Beiträge  S.  136. 

8.  191 '.  I  Im  Zusammenhang  mit  Panonnitanus  kann  hier  das  von  J.  Wim- 
pfeling  angeregte  und  von  Seb.  Brant  korrigierte  Werk  des  bpanhcimer  Abtes 
Hans  von  Tritteidbeini  1494»  welches  man  anch  ein  Repertorinm  Uber  die  Kir* 
chcnschriftsteUer  nennen  könnte,  kaum  in  Betracht  kommen  ;  doch  ist  Trithe- 
Jßius  der  Vermittler  seltsamer  Nürnberg- Baseler  Beziehungen  gewesen,  aus 
denen  zu  ersehen  ist,  dass  die  später  in  Nürnberg  bewirkte  und  schon  I494  von 
ihm  im  obigen  Weihe  angekttndigte  Ausgabe,  der  Roswitha  erst  in  Bas«  ge- 
diackt  werden  sollte;  er  schrieb  am  ti.  April  149$  von  Fiankfiut  ans :  »die 
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Ro*,vifla  habe  ich  noch  nicht  umgeschrieben,  ich  habe  mit  >[cistcr  Amerbach, 
der  tagtäglich  zu  Euch  zurückkehren  wird,  gespruchen.  da.^  er  alle  Poeten 
drucke*.  Aschbiich,  Roswiihm  und  Conrad  Celles,  s.  Aofl.  Wien  1868.  S.  it. 
BeU«ge  Vin. 

S.  193 :  I  Trithemü  ep.  fam.  S.  305,  Trithemlus  Jacobo  Kymokoo.  lieibi- 
poH  16.  Aug.  1507. 

S.  196:  I  Baseler  Taschenbuch  1863.  S.953. 

S.  203 1  I  Erasmi  opera  S.  i6oo.  Erasmus  an  Jod.  Batlitis  17.  April  1517. 

2  Baseler  Taschenbuch  1863.  S.  257.        3  Reuchlin,  Briefe  S.  139. 

4  Beiträge  zur  vaterlXnd.  Geschichte.  Basel  1870.  5.528. 

5  Stockmefer  und  Reber,  Beitrflge  S.86.  Jedodt  It.  Kirddioff,  Beiti^ 
S.  101.  Eni«;mi  opera  S.  382. 

6  Erasmi  op.  III,  S.  1466 :  ,typographi  sciunt  vix  aliud  nomen  esse  vendi« , 
biUtts/ 

8. 9M:  1  E^mt  operm  m,  S.  1606. 

Z.  13  lies  :  15 16. 

&  205  '.  I  Beiträge  zur  Gesch.  d.  deutschen  Buchhandels  I,  S.  88— 131. 

3  Beiträge  zw  Gesdi.d.  deutschen  Buchhandels  I,  S.  109  und  iio. 

2  R  i  liiins  Briefe  S.  laS. 

S.  206:  I  Valerius  Maximus  1510  und  Augustin  15 16. 

2  hrasmi  opera  III,  S.  S87.  (Erasmus  Pirckheimero.  Basil.  28.  Aug.  1525) 
m,  S.  94$.  (Erasoras  Georgio  Dnci.  30.  Juli  1526.)  III,  S.  944.  (EfKiinis 
Krckheirocro  30.  Juli  1526. 

3  Pircklieimeri  opera  S.  27t).  Basil.  2 1 .  Dezbr.  1 523. 

S.  207:  I  Kreisarchiv  zu  Nürnberg:  S.  F.,  doleo  quod  tibi  fortunafttOit 
run  aduersa  sed  vinun  eomienleni  omnia  foiti  animo  toleraie  deeeC  nihil  eoia 
tebus  humanis  est  volubilius  Caeterum  quoc  de  libris  !uis  >cripsisii  pcrquam 
grata  mihi  fucre  video  enini  nostra  etiam  temjiorn  pro'ncerc  homincs  qui 
posteritati  cruni  admiialiouL  Loqulus  äum  iiac  de  re  cum  Cobergerio  VCtV 
die  eonqueritur  quod  nemoamplius  Uteris  detoperam  nemo  libros  coemal  diso- 
luit  hanc  ob  causam  societafcm  cumlnipiessoribus  basilicnsibus  qui  fere  omnes 
ab  artificio  desislunl  ita  hoc  calamitoso  tempore  omnes  ruunt  disciplioe  pessum- 
dontur  litcre  ut  nec  spes  ilerum  restaurandis  super^it  renuit  igitur  olkuieia 
imprimendi  conditionem  quoniam  desparanerit  se.  libros aropliusvendere  posse. 

2  l'irckheimcr  opemS,225.  26.  Nov.  1526.       3  Pirckheiroeri  opera S. 3*3* 

S.  208:  I  Eob.  Hessi  epistolae  .S.  80.  Eob.  Hcssus  Joh.  Lango.  28.  Jan. 
1532:  ,Lucretii  et  Catolli  multi  stmt  apud  nos  (apud  Cobyrgios  nostros],  sed 
in  litera  BasiUensi. 

Z.  5  V.  ti.  lies :  PoUtianu«. 

8.  209 :  1  Archiv  f.  G.  d.  B.  V,  ö.  83/5. 

8.210:  1  Ptolemaeus,  Argentorati  Johannes  Grieningenu,  comnQDibus 
Johannis  Kuberger  impensis  excudebat.  1525.  fol. 

2  Peter  Dasypodius  (Hasenfratzj     1559  in  Straßburg;  oder  Discipel? 

8.  211 :  I  Flintust  sumptibus  Jfoanois  Kobergii  ac  Lucae  Alantsee  (Viennen- 
sis)  impr.  opera  Thonwc  Ansl^nii  Ibgenoae  15 18.  fol. 

2  Es  liegt  nahe,  bei  den  Dniekem  oben  am  Rhein  nur  an  die  Baseler  (>- 
Seilschaft  zu  f?enken,  zumal  Frohen  durch  Erasmus  vom  Drucke  Lutherschcr 
Werke  abgMohreckt  war,  während  AdamPetri,  der  Luthenucbdruckcr,  12 
diesem  Jahre  das  ZeitUohe  segnete ,  unter  dem  Namen  des  VerstorbeDeo  nur 
noch  der  Prophet  Ilabakuk  von  Luther  erklärt  erschien,  sein  Sohn  Heinreh 
Pctri  aber  sich  der  Lutheri-chen  Schriften  ganz  enthielt.  Die  Annahme,  d*** 
neben  den  rheinischen  Druckern  noch  solche  ,inCobuig'  von  Luther  erwähnt, 
erteheint  bei  dem  Mangel  jeder  behngieichen  Dmekthitigkeit  in  dieser  Stitft 
ausgeschlossen  :  Köstlin,  Martin  Ln^er.  Sein  Leben  und  seine  Sdui^* 
Elbe  rfeld  1875  7.  U.  S.  615. 

^12:  I  Archiv  f.  ü.  d.  B.  Mi,  S.  253  ff.  Leipzig  1616. 

8. 818:  I  Ranke  6.  Au6. 1,  S.  123. 
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2  Wiskemann,  Darstellung  der  in  Deutschland  zur  Zeit  der  Reformation 
herrschenden  nationalökonoroischen  Ansichten.  Leipzig  iS6i,  S.  23.  Keichs- 
lag^abschied  von  l^i2:  ,dass  er  sich  nicht  untenitehe,  dieWaarc  in  Eine 
Haad  ta  bringen  maid  dertelben  Waare  Wcstli  nft eh  seinen  Willen  and 
G  e  f  allen  zu  setzen,  oder  dem  Käufer  oder  Verkäufer  andinge,  solche  Waare 
niemofidem  als  ihm  zu  Kaufe  zu  geben  —  oder  dass  er  sie  nicht  näher  geben 
wolle  als  wie  er  mit  ihm  uberkummen  hat'. 

iL  114:  <  SeliXlfk,  Die  iMlioDalökcmoniische  Theorie  der  ansscblieBcnden 
AbsatzveritäHmsse.  Täbingtn  1867.  SchäfFle  zählt  den  Geschäftskreis  des 
Li;temrge^vrr^es  7U  den  sogenannten  .Verhälinis«;en',  welche  den  wesent- 
lichen Charakter  iibertragbareri  durch  private  Beherrschung  des  Absatzes  und 
durch  Verdrängung  der  Konkunrena  ansschlieflend  getnaebter  Renten  tiagen, 
deren  Tauschwert  von  der  auschließendenFixtrung  eines  Publikums  oder  Marktes 
abhängt:  Schutz  der  Autorrechte  im  besonderen,  welche  <>l»ne  temporäres  Mo- 
nopol nicht  ausgeübt  werden  kuniien,  stellt  er  als  eine  Forderung  ausgleichender 
Gerechtigkeit  hin.  Diese  Anfbssong,  welche  den  Autor  als  emes  von  mehreren 
Organen  innerhalb  der  arbeitsteiligen  Hervorbringung  der  produktiven  Gesamt- 
th.i'iL'kcit  nnffn-  t  t??iH  d«  ni  Verleger .  nicht  nur  als  abgeleitetes  Recht,  den 
voliucgrundeten  .\nspruch  gewahrt,  geschützten  L nternehmergewinn  tind  Unter- 
ndunerrettte  tn  besidien,  weieht  von  der  einseitigen  herrsciienden  Rechtskon- 
itmktion  ab.  hat  aber  den  Vorzug,  sich  auch  für  die  erste  geschichtliche  Ent- 
wickelunj;  1er  thatsächlichen  Rechtsverhaltniasc  dieses  Cielneles  zu  bewähren. 

S.  216 :  I  Archiv  f.  Gesch.  d.  Buchh.  VI,  S.  250.  Joh.  Wiener  in  Augsburg 
1453- 

S.  217 :  I  Qewi  Kesler  schon  seit  1475  in  Klein-Basel.  Basler  Taschen* 

bnch  1863,  S.  252. 

8.  227:  I  Wächter,  Das  Atitorrcclit.   Stuttgart  1857,  S.  19. 

2  Wualmann,  Die  Anfange  des  Leipziger  Bucherwesens.  S.  A. 

l.2tS:  t  Bubi»  Zur  Rechtsgescbiehte  des  deutsehen  Sortimentsbandeis. 
Heidelberg  1879,  S.  3. 

2  Wächter,  Das  Verlagsrecht.  Stuttgart  1875,  S.  8. 

S»229l  X  Renouard,  Annales  de  l  imprimerie  des  Aldes.  3  ed.  Fa^is 
1834,  8,17. 

2  Fromauum,  E.,  Aufsätze  aar  Gesohtehte  des  Bnehhandels  im  t6.  Jahr- 
hundert. Jena  18S1.  Heft  2,  S.  40. 

3  Horawitz»  Analekten  (1512 — 1518],  Wien  1877,  S. 57. 

4  Archiv  n,  S.  66. 

ft,  M:  1  Wächter,  Verlagsrecht  S  10. 

2  Nürnberger  Brlefljuch  Nr.  83.  Fol.  104^. 

3  Archiv  11,  S.  237.  Wie  munter  Durer  selbst  sich  den  Nachdnickcm 
gegerjüber  geregt  hat,  ist  aus  der  köstlichen  Schlussschrift  zur  kleinen  Passion 
tu  ersehen :  ,Heiis  tu  Insidiator  I  *  Lemperts,  Bilderhefie  1863  T.  2. 

S.  231 :  I  Firckheimeri  Opera  b.  273- 

S.  232:  I  Luthers  Briefe  I,  S.  554.   Conrado  Pellicano.  1521. 
2  i'anzer,  Deutsche  Annalen  Ii,  S.  159  no.  1765.  Wittenberg,  Nickel 
Sdiirlentz, 

S.  235:  I  Noch  das  Nürnberger  Rat.>,dekret  von  1633,  welches  den  Nach- 
druck nur  der  Nürnberger  untereinander  verbot,  bemaA  die  Schutzfrist  auf  ein 
halbes  Tahr.  2  Köstlin,  Luther  II,  S.  168. 

8.  236:  I  Ratsbuch  M  1 535^27.  Fol.  41. 

S.  237:  I  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1879,  Nr.  10. 

2  Peiicer,  Luthers  Sentibricf  vom  Dollmetschen.  Leipzig  1740. 

3  Kreisarchiv.  Ratsbuch  der  Stadt  Nürnberg  F.  1532 — 34,  Fol.  8r. 

8.  238:  I  Actes  de  la  conf€renee  internationale  ponr  la' protection  des 
droits  d  auteur  renri  '  n  Herne  du  8  au  19  Scptembre  1884.  S.  77  ff:  Projet  de 
Convention  concemant  la  cr^ation  d'une  union  g^n^rale.  Art.  3. 
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2  1  )assolljc  Art.  18. 

8.239:  1  Reuscb,  Der  Index  der  verboten«!!  Bttoher.  Bonn.  Erster  Band. 
1883. 

a  Kirchhoff,  BeltrSsel,  S.4S:  Köln  1475/90.  Noidboff,  DenkwOidi^ 
Iceiten  aus  dem  Mansteriseben  HumanUmos.  Münster  1874 :  Bamberg  I4&>. 
Bemer,  Lehrbuch  des  deutschen  Pressrecbtes.  Leipzig  1876,  S.  14:  EuUngen 
1475,  S.  12:  Heidelberg  1480. 

3  Ennen,  Gesebiebte  der  S(«dt  Köln.  UL  Band.  Köln  1869,  $.861 

4  Reuscb  1,  S.  56.  Ein  Nosce  te  iptnmi  Venedig  1480»  trug  vier  Appro- 
bationen. 

S.  240 :  I  Ha&e,  Lehrbuch  der  Kirchengeschichte.  lo.  Aufl.  Leipzig  1877, 
S.a66. 

2  Reusch,  I,  S.  43,  44. 

3  KcUcr,  Reformation  S. 38. 

4  Keller  S.  128/9. 

5  Kellers.  130. 

S.  241 :  I  Kfllcr  S.  »33. 

2  Keller  S.  274. 

3  Voigt  2.  Aufl.  S.  316.  Reuss,  Die  deutsche  Historienbibel  vor  der  Er- 
findung des  Bucherdmcks.  Jena  1855. 

4  Janssen  I,  S.  50.  Jostes,  die  Waldenser  nnd  die  vorlatbeiiache  Bibel- 
übersetzung. Münster  1885. 

5  Ranke  I,  S.81/2. 

6  Maurenbrecber,  Geachicbte  der  kathollscben  RefonnationI«  Nöidlingea 
1880.  S.80. 

8.  242;  I  Deutsche  Chroniken  XIII.  Köln  II.  S.246. 

1  Archiv  f.  Gesch.  d.  B.  IX.  S.  238  ff. 

8.  243:  I  Janssen,  S.  607,  welcher  das  Pressmandat  alt  wesentficb  in  einer 
Anmerkung  birgt,  behauptet:  »Bis  zum  Jahr  15 18  waren  wenigstens  vierzehn 
vollständige  Bibelübersetzungen  in  bocbdeutschcr  und  fünf  in  niederdeutscher 
Mnndart  verbreitet  Die  Kirche  setzte  der  Verbreitung  keine  Hinder- 
nisse entgegen';  dieses  Zeugnis  wird  jedoch  aufgehoben  durch  den  Vorbehalt 
,so  lange  keine  Wirren  und  Pnrteinngen  in  ihrem  Schöße  naheliegende  Miss- 
brauche  zum  V  orschein  brachten'.  a  Keller  S.  118,  220,  319/21. 

8.  844:  t  Burckhardt,  Knltnr  der  Renaissance.  Manrenbieclier  I,  S.  80. 
Ranke  I,  S.  160.  Sachse,  Anfänge  der  Büchercensur  in  Dentschland,  Leipog 
1870.  S.  10.  12   Reusch,  Index  I,  S.  54/6. 

3  Reuchlins  Briefe  S.  182.  7.  Oktober  1513. 

8.  845:  I  Geiger,  Reuchlin  S.  4$!.  Pfipstlicher  Beschlnss  vom  23.  Juni 
1520. 

2  Straßbnrger  Censnr :  Archiv  V,  S.  2X  ff.  Attg8buq;er  Censur :  Archiv  M, 
S.  351/2. 

1  Ratsbach  I.  (15 12 — 16)  4U.70I». 

8.246:  I  Vita  Anthonii  Kressen  :  Fr.  PeypttS^  libiarittS  itiratlis* 

3  Ratsbuch  I.  (1512 — 1516  Fol.  92. 

iRaUbuch  M.  1525—1527.  Fol.  5 
847:  I  Panser,  Aonalen  II,  S.393  No.  3826.  Wittenberg  bei  Joseph 

Klug. 

1  Dr.  Martin  Luthers  Werke.  Kritische  Gesamtausgabe.  II.  Band.  N^ei- 
mar  1884.  S.2. 

3  Glanbwirdig  Abschrift  Römischer  Kayserlicher  Majestät  Edicts  vnd 
Mandats,  wider  den  LUther,  vnd  seinAnhennger.  AnkOndigoiigt.aö. Mai  1521 

Worms.  Geselit  selbst  v.  8.  Mai. 

4  Reusch,  Index  I,  S.83. 
$  Soden  S.  132- 

6  Anzeiger  1S61,  S.  50fr. 

7  Soden  S.  Iio. 


Digittzed  by  Google 


Anme&kuvgsm  zu  S.  248—271. 


425 


1  248:  I  Anzeiger  1861,  S.  soff. 

a  Raubuch  K.  I$l6— X591.  FoL  ISO'. 

3  Archiv  IV,  S.  99 

4  Raubuch  M.  1525 — 1527.  Fol.  114, 

5  Ratsbnch  M.  1525 — 1527.  Fol.  256.  27.  März  1527.  Waldati,  Vennuchte 
Beitri^  zur  Geschichte  der  Staidt  Nflmberg.  Bd.Q.  Kün)!>erg  17S7.  S.  350fr. 

8.  SSO:  1  GnkUnmant  selbst  erbteit  18  a.  als  Abbndung  füt  600  Exem- 
plare. 

8  Nttrnberger  Briefboeh  No.  96,  fol.  64i>. 

t.  251 :  I  Rfttsbucb  X.  iS4S~i547>  F<»1.  lo'.  Aller  Handwerck  in  dieser 
Statt  Nürmberg  Gesetz  und  Ordnungen  vemeuet  nnd  zusammengetragen  im 
Jar  1629.  Fol.  40. 

S.8S8:  I  Arebiv  V,  S.  21/23. 

S  Bcmer,  Pressrecht  S.  15. 

3  Krfuarchi%'  Nürn!)erj;  Mahnschreiben  Karl  V.  v,  5.  März  1549.  Rats-* 
Terla4&  v.  29.  Dezember  1549  betr.  Veröffentlichung. 

t.  254:  1  Arebiv  II,  S.  235 :  ,Peter  von  Hasdo»  der  die  BUeber  verkanft, 
auf  den  Greden  zu  unserer  Frauen  Mttnsler*. 

2  Archiv  II.  S.  236. 

3  Schneegans,  Abt  Johannes  Truhemius  und  Kloster  Öponhein).  Kreuz- 
aacb  1S82. 

4  Politiani  epistolae.  Paris  1499.  Dedikationsepistel. 

5  Joh.  Tritemii  epistolnrum  familiarium  libri  duo.  S.  305. 

6  Tritemii  ep.  S.  305.  jo.  Tritemius  Jac.  Kymoiano.  Herbipoli.  i6.  Aug. 
1507.  S.  175.  Jo.Tritemins  Jac.Tritemio.  Herbipoli.  24.  Juni  1506. 

7  '  ritcmii  ep,  S.  304,  311. 

S.  2^b:  i  Falk,  Di«'  Druckkunsl  Im  Dienste  der  Kirche.  Köhl  1879. 

2  Der  einzige  geistliche  ßucherkaufer,  welcher  in  Kobergcrs  liriefen  ge- 
nannt wird»  war  der  Pfarrer  von  Ulm,  dessen  Bestellung  auf  den  Hugo  von  den 
Baselern  Koberger  ü!)cr\vie>en  wurJe. 

S.  256 :  I  Schul»,  Zur  Litterärgeschicbte  des  Corpus  iuris  civilis.  Leipzig 
i6S2-  S.  10  ff. 

2  Froromann,  AnftJItze  II. 

SL  257:  I  Buh!  S.  15.  Di^cstum  vetus«  gedmckt  von  Baptista  de  Tonis 
I491  und  1501  in  je  1500  Exemplaren. 

8.  259:  I  Scheurl  151 7.  Seb.  Münster  15 19.  Nürnberger  Rat  1527. 

t.2M:  I  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.  218,  laut  Las.  Holzschuhefs  Ge- 
scMecbtsbuch. 

2  Zuerst  Waldau,  Leben  Anton  Koburgers  S.  8.  ,ln  niclu  weniger  als  16 
Städten,  nämlich  in  Frankfurt,  Amsterdam,  Venedig,  Danzig,  Hamburg,  Lüne- 
burg. Lübeck,  Prag,  Breslau,  Augsburg,  Ulm,  Leipzig,  Braunschweig,  Erfurt, 
Basel  und  Wien  hielt  er  ofiie  (  iewcjlher  und  Laden,  die  mit  Verlage  -  Artikeln 
angefüllt  waren,  und  ihm  großenVerkebr  zuweg  brachten^  Diese  freie  Erfindung 
ist  von  der  späteren  Litteratur  des  Bnchbandeb  nnd  Handels  (Roth,  und  Falke, 
Geschichte  des  deutschen  Handels.  Leipzig  t8$9/6o.  II ,  $.374)  durch  Auf- 
nahrae glaubig  anerkannt  worden.  Nur  Panzer,  der  erMe  Kenner  der  Buch- 
Modlei^eschichte  Nürnbergs,  ließ  in  seiner  ,Buchdruckergescbichte  Nürn- 
bergs' diese  Angaben  seines  Doppelkollegen  Waldan  völlig  unbeacbtet,  auch 
Eberl  war  'ichon  zum  Einschränken  geneigt. 

8.  270:  I  Thausing,  Dürer  II,  S.  136. 

2  Chroniken.  Nürnberg  11,  b.  502. 

3  Anzeiger  1873,  S.  162. 

4  Panzer,  Alteste  Buchdruckergescbichte  Nümbe^  S.  II9. 

5  .Muck,  Heilsbronn  S.  178 :  1469.  1470  3. 

•.271:  I  Ziegler,  Regiomontanus.  Dresden  i$74,  S.  12« 

2  Sebwanc,  Primaria  doeumenta  de  origine  typograpbiae  HI,  S.  55—60. 

3  Otto,  CochUlnsS.4S* 
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4  Hessi  ep.  fam.  S.  238. 

5  Krause,  HeKu«  BobanntHesm  sBde.  GolhA  1879.  BoImuiI  Heaii«!». 

S.  269. 

6  Luther,  Briefe  IV,  S.  117. 

7  Lübke,  Geschichte  der  deuUchea  Kenai^ance.  Stuttgart  1873.  S.  484. 
GnShofr,  Die  brieflldke  ZtStmg  dee  XVI.  Jaluli.  Letpsig  1877,  S.  3a  .Die 

wahre  Börse  für  olle  Nachrichten ,  die  dem  politischen  wie  dem  kirchlichen, 
dem  commerziellen  wie  dem  gelehrten  Interesse  dienen  konnten,  war  Nümbag/ 

8.  272:  I  Springer,  Paris  im  13.  Jahrhundene.  Leipzig  1856,  S.  lOj. 

9  Springer  S.  84,  110. 

3  Springer  S.  15. 

4  Histoire  de  l'acftd^mte  des  inscriptions  et  beUes  lettres.  Tome  XIV. 
Paris  1743,  S.  244. 

5  Baader,  Beiträge  in  Zahns  Jahrbtteher  Air  Kanstwiaaenadiaft.  s868. 

Heft  II  III,  S.  235.  Nach  Urkunden  der  Nürnberger  Archive. 

8.273!  I  V.  d.  l.inde,  riuteiil)CTg  S.  509.  Die  Ausgabe  war  1472  noch 
nicht  vergrififen,  da  in  diesem  Jahre  der  junge  Hans  Fust  ein  Exemplar  in 
Mainz  stiftete. 

3  Diese  Betdieinigung,  welche  auf  die  letzte  Seite  des  verkauften  Buches 
geschrieben  ist,  nnd  sich  zu  Paris  befindet,  ist  als  erster  Beweis  eines  Handels 
mit  Sortiment  oft  abgedruckt  worden,  so  Falkenstein  S.  146:  ,£go  Petrus 
Sehoeffer  impressor  Ubroruin  moguntians  recognoseo  ine  recepiise  a  venerabile 

magistro  Joanne  Henrici  caotore  p  ar/isiensi  tria  scuta  pro  pretio  hujus  libii 
quod  protcstnr  mann  propria.'  Eine  frühere  derartige  Quittung  aus  Paris  vom 
20.  Juji  146S  ul>er  Summa  secunda  secundae  partis  sancti  Thomae,  v.  d.  Liode, 
Gtitenberg  S.511. 

3  Falkenstein,  Buchdruckerkunst.  2.  A.  S.  145, 

S.  274:  1  Schürmanns  Magazin  für  den  deutschen  Buchhandel  I,  S.  100. 
Iloyos,  Notice  sur  Josse  Bade :  geb.  1462,  Korrektor  seil  1494,  als  Professor  m 
Faris  1499  I535  Gaguinus,  De  origine  et  gestis  Francomm.  Logduni,  Jod. 
Bad.  Ascensius.  1497  VIII  Kai.  Jul. 

8.276:  I  W.  Kojip,  sp.nter  1)erühmter  I.eil)arzt  Franz' I. 

2  Herzog,  Das  Leben  Johannes  ökolampads.  2  Bde.  Basel  1843.  I,  S.62. 
Vischer,  Geschiehte  der  Univenität  Basel.  Basel  1860,  S.  93,  226/7. 

t.  278:  I  Urlant  siehe  Brief  51. 

1  HumphreTt  raastefiueces  of  die  early  printera  &  engnvers.  London 

1870,  PI  20. 

8.  280 ;  I  Basier  Chroniken  I,  S.  336 :  Hans  Petris  F  rau  war  Barbara 
Mdlittger. 

2  Fechter,  Das  Stndienkben  in  Paris  (Btttrige  sur  vatnrUindisclien  Ge- 
schichte. Basel  1846J. 

3  Fechter  S.  171. 

4  Encb.  Hollsach  f  1558  als  Dr.  med..  Basler  Chroniken  I,  S.416. 

5  Gleichnamiger  Neffe  des  Buchbändlen  Joh.Froben. 
8.284:  I  Springer,  Paris  S.  43/5. 

2  Saugraio ,  Code  de  la  librairie  et  de  Pimprimerie  de  Paris.  Paris  1 744,  S.  S. 

3  Lazaros  Holsacbahers GeacUechUbuch  i$ti  in  Chroniken  I,  S.  3i8. 

4  K  llner,  Reformation  S.  327. 

8. 8;85:  I  Montfalcon,  Manuel  du  bibliophile  Lyonnais.  Bvis  1857» 
S.V. 

8.287:  t  In  dem  Brief  vom  22.  Nov.  1501  hat  Anthoni-  Koberger  dm 
Ausdruck  ,ans  der  Weihnachtsmess  aus  Lyon'  gebraucht,  in  dem  folgendes 
Briefe  aber  erwähnte  er,  wegen  Zahlung  aus  .l  yoner  Aller!  ciligenmesse'  gf* 
schrieben  zu  haben.  Diese  Messe  ist  also  gelegentlich  wegen  ihrer  Nähe  aa 
der  Weihnacbtsseit  so  bexetdmet  worden. 

8. 888:  I  Histoire  de  l'acad^mie.  Tome  XIV,  S.844. 
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S.  293:  I  Anzeiger  1867  No.  10—12.  FlcgK  r.  Die  Beziehungen  Nura- 
befgt  SQ  Venedig.  Historische  Zeitschrift  hertnsgcg.  v.  H.  v.  Sybel  XXH.  MUn« 
eben  1874.  Heyd,  Das  Haus  der  deutschen  Kaufleute  in  Venedig.  (Capitolare 
dei  Visdomini  del  Fontego  dei  Todeschi  inVenezia  von  G.  M.  Thomas.  Berlin 
1874.)  S.  199.  204,  209,  217,  218,  219.         2  Thausing  I,  S.350. 

3  Renouard,  Annale«  dt  rimprimeriie  des  Aldes.  S.XI,  28a,  371,  376. 

4  Archiv  f.  Gesch.  d.  Buchb. IV,  S. 215/6.  Kraf  italienlseher  Verkgsweilc« 
sof  der  Fmnkfurter  Messe  1498. 

S.  294:  1  Bada,  Badaw,  Pnda,  Padaw. 

I.  M:  I  Afchiv  £  Gesch.  d.Baehh.  IV,  S.  24. 

2  Doppelmayr,  Nachricht.  S.  177. 

3  Baader  in  Zahns  Jahrbücher.  1868.  Heft  II/III,  S.  239. 

4  Lazarus  Holzschuher,  Ge&chlecbtsbuch  151 1.  lt.  Chroniken  I,  S.  213. 

5  Mitteilnog  des  Nttmbei^r  SUidttrchivs  «htrch  Lochner. 

S.  299:  I  Archiv  r  Gesch. d.  Buehh.IV,  S.  t$tt,  Tentsdi,  m Geschieht» 

des  Buchhandels  in  Siebcnbürtjen. 

S.300:  I  Bulletin  du  bibliophile  beige  1S50,  S.  271/7;  S.  391  &haliche 
Beschlagnahme  von  V«rhigswei1cen  Josse  Bades  beim  Buchhändler  Wilhehn 
Vostennan  in  Antwerpen. 

S.  301:  I  Verzeichnis  eines  Koberger  rhen  Wanderlager^  am  Schlüsse 
einer  gedruckten  Buchhändlcraiueigc  der  Summa  Antonini,  Foliobiatt,  dem  Ein- 
band eines  Fasciculus  temponim.  Köbi  H.  Qnenlell  1479,  fol.  angeklebt,  mit- 
geteilt  von  Prof.  Dr.  l'en  >  in  Wtirzburg  im  Serapeum.  1845.  '2,  S.  1S6 
hü  iSS.  Original  in  München,  Uo£-  und  StaaUbibliothck ,  Einblattdrucke 
Vlil ,  4. 

In  theologia 

■  I.'  Summam  Antonini  egregiam  in  qu.ituor  partes  dUtUICtam,  Qt  snpra  claret. 

^2.;  Pantheologiani,  id  est  totam  'Ihcologiam. 

(3.)  Biblias  amenissime  impressas. 

14)  Glosani  ordinariam  Petri  Lombardi  saper  psallerio, 

'5.;  Specula  V'incencli  quatoor« 

(6.)  Item  viias  prairum. 

(7.)  Sammam  Pisani  aUas  Pisanella. 

8.  ;  Rattonale  divinomra  officiorum. 

9.  ;  Quaestiones  de  potcntia  dei  beati  Thomae. 
(xa)  Secnndam  sccundae  beati  Tbomac* 

(II.)  Concordantiaa  maiores  Bibtiae. 
(12.)  Item  Titam  Christi. 
Scrmones. 

(13.]  Discipulum  de  tempore  et  sanctis  per  totum  annnm. 
(14.)  Hogonem  de  Brato  per  totam  annnm. 

115.)  Leonhardum  de  Utino  de  sanctis. 

Quadragestmale  Leonliardi  de  Utino. 
(17.}  Quadragesimale  Gritsch  denuo  correctum  tideiiterque  Impressum  doctoris 

enmii. 

(18.)  Vocabularium  Salomonis. 

(19.)  Boecium  de  coosolatione  philosophiac. 

In  medictnis 

(30.}  Avincennam.         (2t.)  Aggregatovem.         (22.)  Pandecta. 

Bei  Datierung  dt  s  Verzeichnisses  auf  das  Jahr  1487  svünlen  die  folgenden 
15  Kobergerschen  Drucke  >ich  ergeben  halien  :  für  1477  Nr.  2  ;  1478  Nr.  7,  15; 
i48iNr.  8;  1482/3 Nr.  22,  1483 Nr.  6, 12,  14, 17,  19 ;  1485  Nr.  11;  i486  Nr.  13, 
1483/6  Nr.  S;  1483/7  Nr.  3;  1486/7  Nr.  I.  Nicht  sicher  wMren  nachgewiesen 
7  Werke  :  Nr,  4,  9, 10, 16, 18,  20,  21 :  es  gab  jedocli  Nürnberger  Ausgaben  o.  J. 
u.  D.  von  Nr.  4  und  9;  Nr.  10  brachte  Koberger  in  der  Gesamtausgabe  erst 
1496,  doch  gab  es  Einzelausgaben  o.  O.  schon  1472;  Nr.  16  wäre  wohl  leicht 
2Q  efgVnsen  gewesen,  da  Nr.  15  desselben  Verfassers  tehon  in  sweitcr  Aafkge 
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bei  Koberger  ersdiienen  wmr;  von  Nr.  18  war  nur  eine  ieinzige  Augtbe  0.  J. 

11.  D.  nachgewiesen  (Hain  14  134I ;  von  Nr.  20  waren  gleichfalls  Aasgaben  o.  J. 
n.  D.  vorhanden,  von  denen  die  er^le  (H  2197  Menteltn  aufgeschrieben  wir  l, 
wie  auch  die  undatierte  von  Nr.  21  (H  6395)  diesen  hinweist.  Darf  man 
nunmebr  das  bierdorch  fUr  die  Gescbicbte  des  BncUinndels  ta  bober  WiebÜ^ 
keit  gelangende  Verzeichnis  in  das  Jahr  1479  setzen,  so  wird  man  den  Nach- 
weis nach  Ru5chs  Briefen  nnd  dem  Fingerzeig  der  letzterwähnten  Werke  bei 
dem  Drucker  des  , bizarren  R',  d.  i.  bei  Rusch  selbst  und  seinem  Schwieger- 
vater Mentelin  soeben  müssen ;  diese  beOde  Avfgmbe  rnnss  den  sflnftigen  Bi- 
bliographen  vorbehalten  hleihen. 

S.  j02:  I  Derartige- \  crzcichnisie  sind  neuerdings /.usammengcstelli  worden 
von  K.  Kelchner,  in  , Deutsche  Buchhändler-Akademie'.  Band  I,  S.  360 — 588; 
eine  Zusammenstellang  von  33  Bfilcbenmsetgen  des  15.  Jabrbnnderts  i>t  nach 
freundlicher  Mitteilung  des  \'erlegers  zu  gewärtigen  im  Ccntr.ilblatt  für  '.  - 
thekswcscn  1885  November;  unzweifelhaft  wird  diese,  wertvolle  neue  Beiträge 
bietende,  Veröffentlichung  die  Kenntnis  der  .Vertriebsweise  wesentlidt  forden. 

2  Auch  in  England.  Dibdin,  Bibliotbeca  Spenceriana  voL  IV*  5.35a 
Plakat  William  Caxtons  ,Siip;)Uco  stet  cedula'. 

8.  303 1  I  Das  Bämlerächc  Plakat  ermangelt  in  der  Form  wie  es  laut  Kekh< 
ner  von  Am  Ende  in  dem  .Allgemeinen  littenuriscben  Anzeiger,  Leipzig  179S' 
wiedergegeben  ist»  des  nötigen  Nachsatses,  weleber  die  Anfforcierung  tttin  Be^ 
suche  der  Herberge  zu  enthalten  pflegt.  2  In  competenti  foro. 

S.  304:  I  Serapeum  1S54.  Nr.  9  und  lO.  S.  137  ü.  »Commendatio  operis 
novi  croniearum  cum  ymaginibus  temponim  et  Europa  Enee  pii'  ,Magnanoliis 
hodie  lector  charissime  temporum  feticitas  illuxit^  sive  pacem  univeisalem  mtindi, 
sivc  ingenia  nostronim  hominum  accuratius  considerarc  volueris.  Sed  nihil 
hactenus  in  lucem  prodiit,  quod  doctorum  hominum  et  cuiuscanique  mediocriter 
institutt  voluptatem  magis  augere  et  aeeumulare  possit,  quam  Hber  novosenmi- 
Carum  etc.  etc.'  .  .  .  ,cuni  gesta,  facta,  sapienterque  dicta  intueberis  onnia 
vivere  putahi<;.  Vale  et  hunc  libnim  e  manihus  tuis  elabt  non  sines'. 

8.  305 1  I  Lübeck  war  schon  für  Joh.  Fust  der  wichtige  Ausgangspunkt  für 
den  ttberseeiscben  Verkehr  gewesen,  1469  Riga  und  Revid.  Ar<£iv  VI,  S.  114' 

8.  300:  1  Laut  Mitteilung  des  ehemaligen  Archivkonservators  Jos.  Baader 
in  Nürnberg.  NeudörfTer-Lochner  S.  90 :  auch  Veit  Slofi  wurde  1507  gestattet, 
eine  Meile  Wegs  von  Nürnberg  zu  ,,webern'. 

8.  S07:  I  Beyscblag,  Beiträge  zurKunstgeschidite  der  Reichsstadt  Köid- 
lingen.  1789/1801.  11,8.52. 

2  Dibdin^  I^ibliotheca  öpenceriana  S.  31.  Sigismund  Meosterlin»  Teieox 
und  Valerius  Maximus. 

3  V.  d.  Linde,  Beilagen. 

S.  310:  I  KirchhüfTs  hamlschriftliche  Rcgcsten  zur  Cr-cliichte  des  Leip- 
7iger  Buchhandels  aus  den  Leijiziger  Rats-,  Schoppen-,  Richter-  undKummcr- 
buchern  bieten  reiche  Belege.  Weiiere  QucUenbelege  dafür,  dass  Leipzig  scbwi 
im  1$.  n.  16.  Jahrli.  ein  bedeutender  BudihSndlerplats  war,  stehen  in  Sicht 
von  Prof.  Georg  Voigt. 

2  Hasse,  Geschichte  der  Leipziger  Messen.  Leipzig  1885. 

3  Hauptstaatsarchiv  in  Dresden.  Loc.  7,  409.  Kommerziensachen.  Ibnis 
Fuchs,  Bericht  von  der  Handlung  von  Nürnberg  nach  Leipiig  und  von  da  wie- 
der dorthin  1581.  Laut  Hasse  :  Papier  und  Pergament. 

8.  311:  I  Ranke  I,  S.  78/9,  130  (i  6.  von  4000  A.). 

2  R.B.voLIV.f.95,  96. 

8.  SIS:  I  Hutten!  opere  I,  S.aai. 

2  Hntteni  opera  I,  S.  343.  H.  Stromer  Nicoiao  Dcmudt  Mai  1520  In  nan* 
dinis  Lip^lensibus  proximis  poUicebar  tibi  litraria  eruditorum  hominum  monu- 
menta,  si  aua  «dnos  udportarentur»  me  missurum'.     3  Heller,  Cranacb  S.  i8£ 

8.  31a:  l  Auch  Cfleman,  Giemen.  Clementl. 

8. 314:  I  Soden,  Beitrüge  S.  63.  Scheurl  an  Melanchtbon  33.  Okt.  1518. 
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a  R. B, vol. IV. f. 233.     3  S.B.  1522  f.  57.58.     4  S.B. voL IV  f.  124, 125. 
5  '535  ^'»rgcn  für  Christof  Ber  seine  Schwüger  Wolf  und  Sigmand  Bren- 
tigam,  auch  Melchior  Lotter.  S.B.  vol.  VIII  f.  75. 

S.  315 :  I  R.  B.  vol.  VI  f.  234,  335. 
a  vn  B.  I.  f.  86. 

Ib  916!  I  Schöppenbucli  vol.  XVTI  f.  41,  42. 

2  Kummerbuch  1569  f.  56,  57  No.  359.  Weitere  Verhandinngen  T570: 
Schöppenbach  vol.  XXVI  f.  46  ff.  Ratsbuch  XXVI  f.  122  ff.  (Bürgschaft  auf 
23000  Tblr.). 

3  Kirchner,  Ansichten  von  Frankfurt  am  Main.  Frankfurt  1818.  II,  5*24* 
8.317:  1  r.rotcfend,  rbri'?tian  FgciK.lfT.  Frankfurt  1881,  P.  2. 

2  Sondheim,  Die  ältesten  Frankfurter  Buchdrucker  (^Beatus  Mumer).  Frank- 
fort  iSSs.  S.  I. 

3  ürotefend  S.  5. 

4  Frfurter  Matrikel. 

8.318:  I  Baseler  Taschenbuch  1S63,  S.255. 
a  B«sel«r  Chronlkeii  I,  S.  345. 

3  Schmidt.  Bibliotbekcn  uiul  Buchhändler  S.  IOC. 

4  Kapp,  Die  Frankfurter  Buchbändlermesse  in  Vom  Fels  zum  Meer  1882. 

b.  56c. 

8.  320:  I  Janssen  S.  30S. 

S.  326:  I  Baseler  Kopialbücher  «Qsgetogen  von  J. J. Amiet  kutFr.Kapp, 

Die  Frankfurter  Buchhändlermesse. 
8.328:  I  Archiv  II,  S.  60/61. 

S.  331:  I  Im  Briefbuch  No.  9  H  I  chlicli  ai.  September  angefUhrt ;  Brief 

tOO  wohl  gleichfalls  in  Frankfurt  geschrieben. 

8.  332:  X  Baader,  Beiträge  zur  Kunstges^ichte  Is'üm.bergs.  Nördlingen 
1860.  S.  18. 

2  Claudin,  Antiquit^s  typographiques  de  la  France  I  (J.  Neumeister)  Paris 
1880.  S.  71.  Manuel  du  l)iblio[)hilc  I.yonnais.  Paris  1S57.  S. 383.  Hutteni  opera 
II,  S.  383.  Dieser  Hans  Wattinschnee  war  schon  1484  mit  Martin  Huss  zu 
Lyon  in  Handelsgesellsdiaft  gewesen,  er  wohnte  «n  Lyon  als  Bucbfllhrer  im 
Baseler  Schilde,  wo  Michel  Paimentier  sein  Faktor  war ;  es  war  wohl  derselbe 
!Tan5  Wattenschne,  von  welchem  1523  Basilius  Amerliach  an  den  Bruder  Boni- 
kcios  in  Avignon  schrieb,  dass  bei  ihm  des  Erasmus  und  Hutten  Streitschriften 
vericSnflieh  seien,  und  welcber  1524  in  Basel  ein  grieebisclies  Neues  Testament 
lierau^gab. 

S.  334:  I  Hans  SchmidhofTcr  >iche  Leipziger  Mes-^e;  Wolff  Sorg,  wohl 
Verwandter  des  bekannten  Drucker -Verlegers  Anton  Sorg  in  Augsburg.;  Jo- 
liaanet  Petri  druckte  in  Passau ;  Diebold  Feger,  angesehener  Buchhändler,  und 
Verleger  von  in  Deutschland  gedruckten  Werken. 

8.  335 :  I  Beatus  Rhenanus  Briefe  S.  167,  No.  i2o.  J.  CahrnsBeatoRbenano. 

8.  336:  I  Wustmann,  Luthers  Hibeldrucker.  S.296. 

t.  381:  I  Wiskemann,  Darstellung  der  inDenlsehUnd  snrZeit  derRefor« 
nation  herrschenden  nationalökonomischen  Ansidilen.  Leipsig  1861.  S.a6/3a» 

8.338:  I  KircbhotT,  Leipziger  Regesten. 

2  Zeitschrift  f.  histor.  Theologie,  Band  32.  1862.  S.461.  Der  Preis  für 
Hittoria  Lombardica  1483  war  in  zwei  verschiedenen  Fällen  der  gleiche:  l  fl. 

9dcn.  Scrapeum  1845  S.  1S8,  286. 

3  Illu^triuni  virorum  epi>tolae  üb.  I.  k.III. 

S.  340:  I  Chroniken. Nürnberg I,  S.224— 262  (besonders S.  254),  11,5.531, 
Italienische  Dukaten  rechnet  die  Abrechnung  über  das  Schedeische  Werk  in 

Gulden  um  (40  Dukaten  =  55  Gulden). 

8.  345:  I  Janssen  I,  S.392  lt.  Würfel  S.  153, 

8.  351:  I  Michael  Härder  in  Messabrechnung  für  die  Witwe  Giilferich  in 
Frankfurt  berechnete  bereits  1567  fast  allseitig  Bogenpreise. 

3  Ztfft,  Augsburgs  Bachdiucketgeschichte.  l.  Teil,  S.  XV^XVU. 
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3  Kirchhoft"  Regelten.   Die  von  Gregor  Jordan  angekanf.en  Sordmeali- 
bucher  waren  von  den  V  erkaufern  fUm  andere'  angenommen  worden. 

t.352:  I  Gelegentlich  wandelte  der  Empfänger  der  Bücher,  naehden 
sich  dieselben  als  tinverkäuflich  erwiesen,  dieselben  in,  avf  Gefahr  des  Absen- 
ders lo  zuschlagendes,  Kommissionsgnt  nm.  Beatus  Rhenanns  Briefe  S.  i68. 
,Frobenius  scribit  se  mittere  4uatuor  corpora  canonum.  Yolo  tenere  ad  solutio- 
nem,  nisi  vendantnr.  Sed  «micisstnie  et  frateme  agam.' 

2  In  diesem  Zu>ammenhftng  doch  wohl  Lembcfg  ttalt  Bamberg?  Veikdir 
Kobergers  mit  Bninlierg  1505  urkundlich  belegt. 
.  S.  353:  t  Thausing  i.  b.  34$. 

S.  3S4;  I  Der  Geschäftsnachfotger  Anthoni  Kobeigen  kommt  wenig» 
Jahre  darauf  urkundlich  mit  dem  ältesten  Sohn  Peter  Vischets  zusammen  vor. 
Anzeiger  f.  K.  <1.  V.  1873,  S.  168.  ,Am  Mittwor^i ,  2.  Jan.  1516  bekannte 
Hanns  Rot  vor  Hanns  koburger  und  Matthes  Jorian,  als  erbetenen  Zeugen, 
dass  er  Hermann  Vischem»  dem  Rothschmied,  verkanft  habe  die  Eibachaft  der 
sechs  Häuser.* 

2  Bergan  ,  Peter  \'i -eher  ii  Dohme ,  Kunst  und  Künstler.  Leipzig  1878. 
Peter  Vischer  geb.  um  1455,  trat  1487  sein  Erbe  an  und  wurde  1489  Meister. 

3  Seelen,  Nachricht  von  der  Baehdruckerey  in  Lttbeck  S.  so*.,  im  Kloster 
Wadzsten  in  Schweden  verbrannten  1495  sieben  Exemplare  der  Lübischen 
Au'^gfabe  der  (jfTenbarungen  der  Birgiua ,  welche  ,ein  gewi?;ser  Lttbischer 
Bür^jer  hier  halte  deponieren  lassen,  zum  Verkaufe  seiner  Bucher'. 

S.  3SS :  I  siehe  S.  sie  A.  2. 

S.  357:  I  Scliieibung  mil  \V  die  Inäuchüchere. 

S.  365l  I  I)ie  Fässer  waren  mit  Nr.  i  und  2  bezeichnet,  nicht  nach  einer 
durchlaufenden  Frachtnummer,  wie  die  angeführten  Nrn.  1  iS  und  I2i  nahe 
legen ;  falls  kein  Schreibfehler  ▼orliegt,  dürfte  Nr.  die  Ansahl  der  Exemplaie 
bedeuten. 

2  Botenlohn  von  Nürnberg  aus  1377  laut  Chroniken.  Nürnberg  1,  S.25S: 
Ji.  ded.  uni  nuncio  4  hl.  zu  lawffen  gen  Straspurg  und  gen  Baicl  wnder 
unV  1      n  zöll  wegen*. 

S.  368:  1  .\n7eiger  f.  K.  d.  V.  1864  Nr.  5.  Sammlung  von  Hausmarken  auf 
Siegeln  an  Archivurkunden  des  Germanischen  Museums.  Nr.  1— 

2  Archiv  f.  Gesch.  d.  Buchh.  VKI,  S.  294. 

8.371:  I  Chioniken.  Nürnberg  II,  S.  344. 

2  ,Negotiortim  ge«;for  seu  insiitor  Kobergeri'.  3  Baseler  Strike 
8.372:  I  Erasmi  Opera  III,     331.  M.  Dorpius  Erasmo.  Lovani.  l4  juH 

1518.  Serapeum  1862,  S.  53. 

S.  373:  I  Koppmann,  Johann  Tölnefs  Handlungsbach  von  134$— <3S^ 

Rostock  1885. 

8.374:  l  Rechnungsbuch  der  Froben  &  Episcopios  zu  Bas^l.  Basel  i SS i. 

3  Feyerabends  Messiegiiter  abgedruckt  Archiv  IX,  S.  5  ff.  Handschrift 
Geschenk  H.  Klemms  an  die  Bibliothek  des  Borsenvereins. 

3  Me-ismemorial  des  Frankfurter  Buchhändlers  Michael  Härder  Faslcn- 
messe  1569.  Frjuikfurt  1873.  Arcliiv  IX,  S.  6. 
8.873:  1  Luther  I,  S.93;4  15 18. 
2  Archiv  II,  S.  58  9, 

8.  377:  I  Reuchlins  Augenspiegel.  Tübingen  1511,  S.  i  der  Einleitung. 

2  Defcnsiu  Joannis  Keuchlin.  Tubmgae  apud  Thom.  Anshelm  i5*4f 
,Nundinis  igitur  aprilibus  anno  1511  Ffancotordiae  etc.  ctc'  —  ,aid  ciroter 
mille  exemplaria  ^>er  chalcographum  Mogantiaum  wdacliu  in  pobllcmB** 

3  Augenspiegel  S.  7  der  Einleitung. 

4  Augenspiegel  fol.32b. 

5  Augenspiegel  S.  7  der  Einleitung. 

6  Acta  iudiciorum  inter  Hoch  traten  et  Reuchlin.  Hagenoae  1518,  S.34'  * 
Epistolae  ilhi^trium  virorum  ad  Jo.  Reuchlin.  Hagenoae  1518  ed.  sec.^  sig*« 

S.  ib):  jo.  Keuchiin  Jo,  Hiliebraudo,  castigatori  Ansclmitano.   i^ii  ^fA» 
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.Ubellnm  —  per  Nundinas  Francofordiae  proximas  in  Universum  orbem  divul- 
fKtum,  caias  inscriptio  est  ArticoU.'  Ansbelm  war  znrHerbitineaie  I$13  sdbst 

m  Frankfurt.  Horawitz,  Analekten  1512 — 1518  S.  23. 

8.  318;  1  Corpn<;  reformatornm.  i,  S.  30.  Keuchlin  Friderico  Electori. 
Stuttg.  7  Mai  151S  :  .Magister  Philipps  —  hat  ihm  vorgenommen,  in  nächst- 
künftiger  Messe  zu  Fraaklofth  mit  den  Kanfleaten  Eures  Landes  seine  Bücher 
hinein  nach  Wittenberg  zn  verfertigen  etc.  Man  wird  ihn  die  nächstkommende 
Frankfurter  Me8»e  daselbst  um  des  heiligen  Kreuzes  Erhöhung  in  der  Bücher- 
gßimt  bei  Meiste  Thomm  Anshelm ,  Dmckherm  und  Bnchverkäufem  von 
Hagenau  linden. ' 

2  Scheurls  Bricfbuch  S.  144.  Pirckheinieri  op.  S.  247.  Huttcni  o|i.I,  S.  232. 
B.  Pirckbeimero.  ,ln  horas  autem  oportnnum  expecto  nuncium  per  hospitem 
Kobnrgeroram*.  ,Hospes'  ist  nicht  durch  Gast&ennd,  luum  dnreh  Getchiftt- 
freund  zu  ubersetzen;  im  mittelalterlichen  Spnichgebnntch  beseichnet  es  meist 
ein  Abhängigkeitsverhältnis,  einen  Hintersassen,  wun  n  nn  hospes  nicht  ge- 
radezu als  Inhaber  eines  hospitium  in  dem  Sinne,  wte  es  die  Buchhändler- 
«mcigen  gehnmchten,  ansehen  will.  (Du  Cange,  Glomrimi  nedifte  et  iofimae 
latiaitatis.  III.  Paris  1844.  Art  :  hospetS.700  etc.) 

3  Hutteni  opera  I,  p.  335.  5.  April  1520. 

4  Stepbanus,  Francofordiense  emporium.  Paris  1574,  S.  ao. 

5  Eob.  Hcssi  epistolae  S.  131.  Eob.  Hessns  G.  Sturdadae.  hlafti|Nirgi. 
II  Dec.  1527  (IS37*^:  ,Omni.i  mea  avolant  in  Italiam,  Gallias,  Hispanias,  et 
inferiorem  Gerraaniam,  ntquc  alias  ctiam  terras,  adeo  ut  paene  illis  iiascary 
quod  tarn  alata  sint  ista  fugitiva  mancipia.' 

t,  319:  1  Stephantts,  Francofordiense  enporittni.  S.86. 

2  Geiger,  Renaissance  und  Humanismus. 

3  Za^ii  ep.  S.  130.  Zasius  Bonifacio  Amorbachio.  .Omnino  contendendum 
est,  ut  etiam  C>ermanis  alii[ua  eorum  portio  accedal  t  rancofurdiae,  et  uon  omnes 
ad  Gallot  et  Italos  transferantar.  Qnotidie  me  vir!  doctt  ex  Camera  Imperii 
(Hieronymus  Rot?'  et  alias  fatigant,  mei  laboris  providendi  studio'.  S.  141. 
.Germania  meis  lahc.rihns  mr\le  fm-tratvr.  ?ed  ego  iticau&asum.  Utinam  meis 
expensiä  excudissera,  iam  Germania  nihü  desideraret.' 

t  Dass  Schenrl  (Soden,  Beitrüge  S.  3s)  1513  das  Kloster  der 
Fnueu  St.  Katharina,  de^äcn  Rechtsbeistand  er  schon  früher  gewesen ,  mit 
Erlaubnis  des  Kalos  in  einer  Klage  gegen  Antboni  Koberger  und  Heinrich 
Müller  vertrat,  spricht  wohl  kaum  gegen  ein  dauerndes  freundliches  Verhältnis 
mit  den  Kobergem,  wie  et  Empfehlungen,  Vermittelnngen  und  persönlicher 
Verkehr  darthun. 

2  Pirckheimeri  opera  S.  25 1.  B,  Pirckbeimer  Joaniü  V, ,  patri.  I^aduae 
4.  Mai  149 1  und  4.  Juli  149 1. 

3  Mnrr,  Jomal  X,  S.  4  und  22. 

4  Pirckheimeri  opera  S.  25S.  B.  Pirckbeimer  N.  N.  SQO. 

5  Jahrbücher  für  Kunstwissenschaft  1869,  S.  20I  ff. 

5.381:  I  Hutten!  opera  I,  S.  127  Glareanus  Udalr.  Zuinglio»  Baad  19 
Okt  t5i6. 

2  e  Vcnetüs  afTerri,  Venetiis  advehi  etc. 
2  Hutteni  opera  I,  S.  359. 
S.382:  I  Frommann  U,  S.  37. 

2  Geiger,  Aldus  Manutius  u.      deutKhea  Unnaikisten'ia  ZeitKhrift  t  d. 

Kelturge^chichte  187$,  S.  112  124. 

3  Kampschulte ,  Lnivcisiiät  Erfurt.  Trier  1858.  B.  I,  8,82.  Der  Brief- 
wechsel des  Mntianas  ftilfiis  von  KailKtnnae.  Kasad  1S85,  S.  46,  193,  598, 

4  Reuchlitis  Briefe  S.  352,  355. 

t Pirckheimeri  opera  S.  26  t .  Nonis  Mail  Anglopoli.  1520. 
^reUieimeri  opera  S.  263.  Jo.  Renchlin     Pirckhennero.  Fkidic  KaL 
Jan.  AnglopoÜ  1520. 
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8.  383:  I  »Quocunque  argento,  vel  dato  vel  pollicito.' 

2  Erasmus  kannte  das  Oiiamastkon  des  Hesychius  noch  1529  nicht.  Erasml 
opera  III,  S.  1256.  Erasmus  Jac.  Sadolcto.  Eriburgi  1529:  ,Cttas  Hedycbluoi 
qnendftin,  eni  primas  in  hoc  g«nere  tribnere  viderä.  Is  hmctenm  mihi  pfofsw 

ftlit  i^notns.* 

3  Wie  hoch  man  hebräische  liibeln  schätxte,  zeig;!  das  Beispiel  de$  Triihe- 
mius  (ep.  S.  304.  Jü.  Tritheauus  Jacobo  Kymolano.  16  Aug.  1507J,  welcher 
seine  ganze  Bibliothek  dem  Kloster  Spanheim  überließ  ,  und  nur  eine  kleine 
gedruckte  hehrilische  Biliel  mit  sich  nahm.  Die  Ixeiichlin  überbrachte  war  wohl 
die  Venetianische  Ausgabe,  welche  er  1522  seinen  Vorlegungen  in  Tubingen 
zu  Grunde  legte,  als  der  Dmcker  Daniel  Bomberger  eine  große  Zahl  zum  Ver- 
kanf  geschickt  hatte.  Aeschinis  et  Demostheni.^  orationes  adversariae.  Ibge- 
noaeTh.  Anshelm  1522.  Vorrede.  Reuchlins  Hriefe  S.  334. 

4  Scheurls  Bhetbnch  I,  S.  148.  Chr.  Scheurl  an  Jodocns  TmtTetter 
14.  Febr.  15 16. 

5  Schneegans,  Johannes  Trithemins.  Krenanach  1883.  &  8a,  369, 

6  Corpus  reformatorum  I,  S.  48. 

7  Soden,  Beilrage  S.63.  Scheurl  an  Melanchthon.  23.  Okt.  1518. 

8  Börsenblatt  t  6.  Buchhandel  1885.  N.  4.  Pkeis  in  der  Versteigenwg 
der  SystonbiMiotlick  ^  51. 

9  Kircbhoff  hat  den  l^eseiehler  der  Quelle  ,instttatori'  in  ,iiutitori'  ver* 

bessert. 

8.  384:  I  Corpus  reformatorum  1,  S.  654. 

2  Corpus  reformatorum  I,  S.  803. 

3  Eob.  He>si  cji.  S.  129.  Eob.  Hessus  Ceorglo  Sturtiadac.  31.  Aug.  1527. 
Omnia  ab  isto  Calvo  traducta  sunt  valde  calve,  ea  nuper  coemit  Joachima» 

aureis  quatuor  transmissurus  i'hlbppo.' 

4  Beatus  Rhenanns  Briefe  &  167/8. 

8. 385:  I  Eob.  Hessi  ep.  S.  18.  Eob.  Hessus  J.  Lango :  ,quoni]n  (Ubtonni) 
ego  tantum  habeo,  quantum  pulex  sanguinis.  Unde  igitornobis  Istnomnia,  aisi 

cx  tna  velut  llpia  quadam  bibliotheca?' 

2  Eob.  Hcssi  ep.  S.  103.  Eob.  Hessus  G.  Sturiiadae ;  ,Vin  pukherrimas 
vitas  emere,  praeceptor,  quas  ego  vendo?  Plutarchi  Cheroneietc.  etc.  Vm 
praeterea  Acsopum  graece  et  praeter»  Vegetium.  Fronttnum  etc.  Polybii  hisCo- 

lias  visne'." 

3  Libellus  novus.  ed.  Camerarius,  Llpsiae  1568,  S.  39.  15.  Novbr.  1526. 

4  Libellus  novus  S.41.  I7*  Novb,  1536:  ,Heri  hic  ego  apud  bibUopwaDi 

Cobergum  fui'. 

5  Allgemeine  Leitung  1885,  S.3666. 

6  Tuchers  Haushaltbuch.  Vita  Antonii  Kressi. 

7  Murr,  Merkwürdigkeiten  der  Stadt  Nürnberg.  2.  Ausg.  S.691. 

S  Eul).  He-bi  ej!.  S.  103  ,cum  undi'jue  conquiras  in  tuam  Bibliothecaittr 
quam  pulcherrimam  iusiituis,  libros  optimos  et  electissimos'. 
9  Eob.  Hessi  ep.  S.  124. 

IG  Eob.  Hessi  ep.  S.  137  ,Mitto  brevi  si  qua  alia  exierint,  et  tibi  et  D.Hen- 
rico  Aperhaccho,  qui  talinm  nunc  nihil  potui'.  und  «transfcruntur  in  dies multa, 

cuius  rci  «luasi  gu-tum  niitlo  inuiicre  tibi  exiguvnn.* 

S.  386c  I  Eob.  Hessi  ep.  S.  127.  ,Mitto  cum  mercibus  Uenrici  Salinatons 
Hippoeratem  integrum,  missums  propediem,  si  wies,  et  Galenum  aasi  iUttV 

(nt  ipse  mihi  nuper  Coburgensis  retulitj  brevi  habebimus,  sed  graecnm,  oec 
mirlto  ininoris  XXX  florinis,'  Die  ihatsiichliche  Ankunft  meldete  Camerarius 
an  Sturz.  Camerarii  epist,  famil.  iibri  Vi.  Francofurti  15S3  ,  S.  328:  ,nio<io 
huc  aliatus  Graecus  Uber  H  p]  ucratis  est  Venetiis'  (27  April  1527;.  Den  Kaaf 
selbst  bezeugen  Eob.  Hesst  cp,  S.  146. 

2  Eob.  He^si  ep,  S.  80.  28.  Jan.  1533. 

3  Pirckheimeri  op.  S.  276. 
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4  £ob.  Hes^i  ep.  S.  146. 

S.9B7:  I  Eob.  Hessi  ep.  S.  80:  ,XenopIiontem  aotem  inlira  qnfttnor  flo* 

renos  venire  non  posse;  ego  anno  superiore  Francofordiae  emi  duobus,  sed  ab 
<o  cuins  non  erat  cnra  de  lucio  dominomm  ,  ut  coniiciebamus.  Quamprimuin 
bac  venerit  Xeiiuphun,  ego  mtttam  tibi,  quocumque  precio,  nam  mihi  quidem 
videtw  hoc  praesertim  tempore  bonorum  llbronini  non  esse  magnnm  pretinm, 
^(nantamvis  magnum.'  Eoban  Hessus  Gehalt  als  Gymnasialprofessor  betmg 
150  Goldcriil'Jcn  ,  diese  Zahl  würde  neben  den  hohen  Prei>en  der  Rücher  gering 
erscheinen,  wäre  niclit  aus  den  Briefen  zu  ersehen,  dass  er  neben  diesem  festen 
Cehalt  noch  nuumigfaehe  Nebenbetttg«  hatte;  100  fl.  galten  damals  (Ur  einen 
stattlichen  Gehalt.  Thaiising  I,  S.  150. 

2  Kreisarcliiv  Nürnberg,  dem  Grüningerschen  Briefwechsel  beiliegend. 
Rückseite  dieses  Briefentwurfes  von  Donnerstag  noch  Lätare  151 7  i  im  Briefe 
selbst  wird  Johannes  Stabius,  der  litterarische  Agent  Maximilians,  welcher  zu 
jener  Zeit  die  Herstellung  des  Teuerdank  überwachte,  angefUhrt* 

3  Ilhistrium  virorum  cpistolae.  Sign.  k.  II.  ^b).  b. 

4  Soden,  Beiträge  S.35  Novb.  1515^. 

S.  388:  I  Firckbeinieri  op.  S.  261  (7  Mai  I520). 

2  Narratio  de  Eob.  Hcsso  composita  a  Camerario.  Norimbexgae  15S3> 

S.  86, 

3  Narratio  de  Eob.  Hesso.  Sign.  G.  lÜl.  erweist,  dass  er  lieber  von  Freun^ 

den  borgte«  um  Bucher  zxi  kaufen,  als  vom  Buchhändler. 

4  Narratio  de  Hob.  Hesso.  R.  6.  Eob.  He-'ius  Job.  Groningo. 

1  Hntteni  op.  i,  S.  335.  Cocbläus  B.  Firckheimero.  Fkft.  ^.  April  1520. 
8.  3S9:  I  Soden,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Reformation  mit  besonderem 

Hinldick  :\uf  Christoph  Scheurl.  Nürnberg  185 5. 

S.  391:  I  I'ildiorheca  Amerbachiana.  Basel  1659,  S.  3.  Lyra,  Hu^'o  etc. 

8.  392:  I  £s  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  ein  Teil  der  Bibliothek  nicht 
«inraittelbar  aus  der  Kobergenchen  Sammlutig  herrttbrt,  sondern  durch  Barbara 
Straub  aus  dem  Besitze  Wilibald  Pirckheimers  an  die  Imhoffs  gekommen  ist. 

2  Börsenblatt  für  den  deutschen  Buchhandel  1880,  Nr.  69. 

8.  393:  I  Breitkopf  &  Härtel  in  Leipzig  hatten  zur  Zeit  des  Handprcs.sen- 
betriebes,  als  das  Geschäft  1819  den  hundertjährigen  Bestand  feierte,  etwa 
dieselbe  Zahl  von  Arbeitern,  welche  Neudörfer  von  Koberger  berichtet. 
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Amrfius  «48. 

Abba^  s.  Tudeschit. 
Accursius  163. 
Agricola  318. 
Alantsee  63.  165.  atl. 
Alaual  87. 

Albertu«  Mafiiu»  164. 
AIctatus  384. 

Alcinous  49.  159. 

Aldus  74.  77.  78.  83.  ra6.  166. 

190.  203.  229,  391.  338.  379. 

381.  -»85.  ^8j.  386.  387.  413. 

Ales   X'.^.  1^4- 

Alexander  VI.  929.  344. 
Alexander  Anglicus  157. 

—  Gallicus  i6ow 
Alst  372. 

Alt  i6a.  173.  419. 
Amandus  317. 
AmVtcr^i  :H.  jo.  142.  406« 
Aiwberger,  Il;iii>  371, 
 jr.  371. 

Ambrosius,  d.  H.  59.  85.  154. 
*56*  <90'  »04,  «4. 

—  Buchdr.  411. 
Amerbach.  BBiilk»  98. 

236.  275.  276.  277. 
279.   380.  281.  282. 

373.  i>9-. 

—  Konifacius  170.  171. 
2S3.  429. 

—  Bruno  28.  203.  336. 
276.  277.  27^.  979. 
38t.  »8a.  283.  373. 

—  Job.  la  If. 

—  —  Diener  370.  371. 

—  —  Familie  29. 

—  —  Krau  374.  «77.  «80. 
Amerika  139. 
Amsdorf  235. 
Anuterdam  425. 
Andreae  158. 

Aa«M  Sylvius  as  ff. 
Angen  988. 

Atiti.i^tjr^;  143.  -iox. 

Anselm    v.    L;tou     79,  150. 

An&heim  63  ff. 
Anthoni,  d.  H.  270. 

—  Meister  66.  67.  70.  71. 
Aaiboni  u.  Bruder  66. 
Antonin  49.  83.  155.  196.  317. 

301.  302.  304.  409.  4*7. 
Antonius  Unidcr  67. 
Antwerpen  25S.  271.  300.  301. 

316.  3«l.  33«.  37«.  4*7' 
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307. 


Apcrbacchus  432. 
Apothecarius  276.  379. 

Aquino    40.    155     xf-i-  436. 
4  J7. 

Aristoteles  15g.  191.  329. 
Ariris  .-jQ. 
Amolt,  Hans  tag. 

Jakob  125. 
Asch  107. 
Äschines  163. 
\i  ']>  4 

A»tcs:ii\ii';  81.  15g.  -^oj. 
Att'jivli  rii  77. 
Auchcrs  Diener  353  (?| 
Auenwerk,  Chrialoph  404. 

—  Elsbeth  404. 
Atierbaeh  18.  33.  64.  406. 
Augsburg  16  ff. 
Auf^stin  ff. 
Ati;;ustincr  175. 
Augustiner  Eremiten  175.  410. 
Ausmo    59.   75.    113.  159. 

Avignon  439. 
Avinccnna  437. 
Ayrer,  Heinrich  408. 

—  Marx  410. 

Baader  307, 
l'.:i!jcnhausen  170» 
Baden  348. 

Markgraf  Friedrieli  •S4« 
Bader  44« 
Radius  «6  IT. 
Hair  410. 

Haibus  160.  164.  409.- 
Haldus  158.  163. 
liallatis  83. 

Harab«rg  ai.  5t.  84.  lao.  4*4. 

430. 

—  Geoig,  Btichiof  V.  «4. 
ßaoibcfgvr  9'« 
Bimler  30a. 

liarckhusen  421 . 
Uartholomaeu ^  An^^licus  138. 

rtartolus  de  äaxofcrrato  157. 

163. 
Rasel  ff. 
Hassiano  «93. 
BaacioB  917.  131. 
Battdenbaelier  44. 
Baumgärtner  405. 

—  Barbara  ig.  31. 
 Fr.  d.  H.  WeiO  40. 


39-  57-  »to. 


30. 


Baumgartner,    Bernhard  iq. 
31.        250.  405. 

—  CurUuia,   Fr.  d.  Stephan 
B.  39- 

—  Cordula,  T.  d.  S«.  B.  39. 

—  Dorothea  3«. 

—  Gabriel  31. 

—  Hieronymus 
250.  384.  414. 

-  Stephan  39. 
Baumhatier  34. 
Bayer,  Stcf.  37. 
Beatus  K!  en  inus  26  ff. 
Beckenhaub  84.  305. 
Hegen.  Briefdruckcrm  317. 

—  Kilian  «7.^ 
Behaim,  BurtiB  430. 

—  Michael  22. 
--  Sebald  231. 
Bei  w  . 

Her.  Christof  314.  316.  439. 

—  Hans  329.  344. 

—  Ludwig  375,  »76.  177. 
Berchorius  84.  151. 
Berchtoldus  414. 
Berengar  tax. 

Bergen  s.  MOOB. 
'  Berlin  30. 
i  Bemhart  411. 

Bemlein  s.  Wernlein. 

Bcrtachimis  53.  158. 

Bertolrf  v.  Hanau  409. 

Bester  40. 

Beyicblag  306. 

Bibel  so  ff. 
I  Biber  410. 
I  Biel.  Fr.  183. 
'  Hirckniaii       305.  206. 

^hlmcll^t■  iCk  s.  Heidelberg. 

B<^lüi;ii:\  147.  163.  353. 

Bomberger  432. 
,  Bonaventura  84.  155.  163.414. 

Bomfacius  VIII.  158.  191. 

Boetbiua  49.  78.  79.  159.  161. 

4»3-  437- 
Brachylogus  164. 

HraniJI'i  313. 

Brandenburg,  Albrecht  v.  31. 

—  Markgr.  v.  361. 
Braot,  Bernhard  374. 

—  Sebald»!«  130.  i$8.  163. 

191.  195.  4«!. 

Bratsicantt«  166.  419. 

Brauntcin  315. 
Braunschweig  ^85.  435. 
Brechter,  Frtedricb  67  ff. 
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Brechter.  Diener  22:  ^^o-  3C7. 
208^  371. 

—  Martin  67. 
Vetter  ^07. 

Breitkopf  ll.  413. 

Breitschwert  ^60. 

Breslau  20Q.  35a.  370. 

Breuer    rtii.    331.   327.  349. 
371- 

Breutigam ,    Siegmund  •^16. 
4JV- 

—  Wolf  -K\t.  43q. 

Brigitta  lop.  12^.  ihi^  178. 
Hrixen,  Bischof  v.,  i  <3. 
Broinyard  85^  is7.  187. 
Bruck,  Joh.  v.  d.,  37z.  ^ot. 
Brügge  a^li 
Bnililer  164. 
Brundelsheini  2I: 
Brunfels  >73. 
Bninner  176. 
Bruno  i  so. 
Brüssel  330. 
Burckhertiheiin  337. 
Burckhart.  Hans  410. 
Burgkniair  1       4 17. 
Burgund,  Karl  d.  Kühne  afio. 

—  Maria  -^ftn- 
Burkhard,  Caspar 
Hurley  4*2- 

Busti  I S7. 
Buisch  107. 


Calciatoris  376. 
Calvub  2^  384- 
Cameranus  üTn. 
Capito  aafi.  yAx . 
Capo  di  bon 
i-tS. 

Carpentarius.  ('»corg  52: 

—  s.  Alexander  Anghcus. 
Carta  marina  ^:^8.  139.  310. 

an. 

Casimir,  Markgraf  js- 
Caspar  782  tGaspard?). 
Cassandra  134. 
Ca^sian  8<2i 
Casicllanus  151. 
Castro,  P.  de  iso. 
Cato 

Catsul  ^too. 
Catull  ^86. 
Celtis  äOr. 
Chronica  mundi  n8. 
Cicero  i6^.  281. 
Clavasio.  Angelus  de  159. 
Clemens  V.  i «;8.  tpi. 
Clement,  Blasius  :^i5. 

—  Klisabeth  315. 

—  Franz  -^i^. 

—  Margaretha  313. 

—  Matthcs  315. 

—  Paul  313. 

—  Peter  sr.  313.  3U.  3iS. 

—  Peter  jr.  ns. 

Clim  86.  308.  309.  339.  :^.s8. 
^  359.  362.  366. 
Clobcrgcr  1  iq. 
Cochlaus  22  ff. 


jona  speranza 


Como  3S^. 
Conrad  de  Alemannia,  Kon- 
kordanz ^  ff. 
Conrat  isq.  ?6o. 


!  Corpus  iuris  canonici  22:  »s8. 
igt.  317.  3Q7. 
 ci>Ylis~ü2l  143.  157.  iSf>- 

^  ihl^  £51-  222i  437. 

Corvinus  360. 

Cratander,  Andreas  m.  144. 

—  —  Frau  144. 

—  Polycarp  144. 
CreuRner  S2.  146.  410.  413. 

Crotus  Rubtänus  163.  383. 
Crtjse  Ti6. 

Cuspinian  jS.  172.  ao?.  418. 
112: 

Damasccnus  120. 
Danbussen  1^8. 
Danhauser  176.  ^80. 
Dante  121. 

Danzig  18^  ^Mi  Uli 

David  28ij.  34t.  343. 

Demosthenes  163.  383. 

Demuth  428. 

Denis.  St.  384. 

Dcnyse  156. 

Devcnter  4»3. 

Dcyerbcck  33s. 

Dictionarius,  hebräisch  aog. 

Didymus  419. 

Dictherin  401. 

Dion  I4S. 

Dionysius  103. 

Disapcl  am.  3SS> 

Dodo  IQ3. 

Dondis,  Jac.  de  ^27. 
Dominikanerbrevier  5^1  '57- 
Doner  410- 
Dorfner  410. 
Döring,  Anna  184. 

—  Christian   184.  18s. 

iI3. 

Dorlach  3s6.  357.  3s8. 
Dorpius  37a. 
Duns  s.  Scotus. 

Durantus    2'-  Iii   

4  »7- 

Durer.  Agnes  lan.  »31. 

—  Albrecht,  Maler  ff. 

—  Albrecht,  Goldschmied  lÄ. 
76.  3q8.  406. 

DurTach  355.  357, 

Eben  4, 
Kbner 

—  Helena  40a. 

—  Hieronymus  41.  167.  344. 

Uli 

—  Madlena  i^^  üi 
Eck  247. 

Kckart  240. 
Egenolff  113.  317. 
Kgcr  ^ 
Eggstcin  TiR 
Eichstatt  13^.  334. 

—  Bischof  V.  12^. 

—  Gabriel,  P.ischof  v.  145. 
Etsenhut  406. 

Eisleben  45.  401. 
Elbs  40a. 
Eltville  183. 


an. 


8. 


Ephraem  is6. 
Epikur 
Kpimenides 
Epinal  §2. 


Episcopius  411. 
Epp  04. 
Erasmus  2  ^^ 

Erfurt        j_2Q,  ififi»  385.  387. 

4«5-  425-  . 
Erhard  v.  Köln  410. 
Eschenbach.  Linhart  370. 
—  Bruder  370. 
Espcnloer  334. 
Esslingen  Sfi.  Sfi.  ijo. 

294-  l^li 
Ettenhofer  410. 
Ettlingen  i6<. 
Euglein  276.  a79. 
Euricius  Cordu«  38s. 
Evangclicnbuch  lag. 
Eyb,  .A.lb.  v.   161.  191.  194. 

357-  304-  330.  409- 
Eyselcin,  Jorie  3S3. 
Eyßlein,  Mattnias  3ag.  344. 


F..  L.  n6. 
Faber,  Joh.  Ffr.  334- 
—  Ferd.  ^87. 
Falken  stein  130. 
Faulmann  20. 
Faust.  Johann  389. 
Feger  4» 
Fcigensack  q 


Felinus  163. 
Ferraria,  Joh. 


,  22:  »OS.  Hfl. 
Pet.  de  158, 


i8o. 


Ferrer  156. 
Feyerabend  iii 

—  Erben  374. 

Fictnus  16z.  izfi,   

Firleger  j^j. 
Flach  411. 

Florenz  58.  L2a-  18a.  353. 
Flos  theolögiae  is6. 
Francesco  Francia  £ 
Franctinus  384- 
Frankfurt  2  ff- 

Frankreich,  rnnt  L  »07.  xoCL 

-*!värl  yill.  2fiL  »24: 

—  Ludwig  XI.  afo-  2^1.  a7J. 
--  Ludwig  XIL  220.  a62. 
Freiburg  139.  lyo.  »79.  421. 
Frey  406. 

Frey  berger  4to. 
Freydal  ufi.  179.  417. 
Freytag  390. 

Friburgo,  Joh.  de  159.  aap. 


146, 


Fridolin  71. 

162^  177- 
Friedlieb  5.  Irenicus. 
Friedrich  IIL,  Kaiser 

178.  260.  2^  3 IQ. 

Friedrich,  Markgraf  ai. 

FrieB  28.  93.  101.  131. 
Frissner  ^a.  Sa.  183. 
Froben.  Gertrud  203. 

—  Hans  21  ff- 

—  Hieronymus  207.  411. 

—  Johannes  (Neffe)  afio. 
Frontin  43a.  '"^4D| 
Froschauer  150.  *'^" 
Fugger   ifi-   112.,   384.  3S3« 

382. 

Fulgentiut  ^li  89. 

Funk  410.   ^'^  '^ 
Fürer,  Anna  38. 

—  Christoph  244. 

—  Sigismund  244. 
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Ftirter  410. 
Ful» 

Fiist.  Joh..  d.  A.  fiL  £2^  76. 
»'S-  iiii.  4£i.  Al^L 

—  d.  ].  *26. 
Futterer,  Gabriel  22i 

Gsbrielcs  164. 

Galen  -^Sg.  386.  387.  432. 

<  iallcn  4»o. 

( .allensdorffer  176. 
G.-iIicion  6^ 
Gaspard  ?76. 
(jastel  147.  4»"- 
Geiger  ?53. 
ftelln^iucr  4c ■2. 
<'»cnt  "ioo.  .^01. 
(iengcnbach  82. 
Genua  ^51. 

<  »eorgengcmünd  19.  ao»  afr?- 

,6(j.  406. 
Geratwol,  Job.  2^ 
Gerber  334- 
Gering  274.  332. 

Gerson 

Ctesta  Romanorutn  1  ^6. 
tieuchler  408. 
Geuder 

—  Andreas  2I1 

—  Christina  ^ 

—  (ieorg  13.  21.  407- 

—  Julius  ^ 

—  Kathanna  407. 

—  Margaretha  19.  3'-  3»- 
Gewandtachneyder  408. 
Giorgione  293. 
Glareanus  301. 
Glauchau  4'o- 
Glcisenthal,  Katharina  v. 
Glim  ^ 
Glockcndon  la?. 

—  Nikolaus  n.  114. 

—  Sohn  d.  N.  4a.  114. 
Glockengießer,  Agnes.  T.  d. 

Konr.  LAi 

—  Anna 

—  Hans 

--  Konrad  Lii 

—  Ursula 

Gmund  s.  Georgengemünd. 
Gultz  i8s-  3»»- 
Gotha  38a. 
GoeUc  lü  416. 
(k>e?e  LL. 

Gradibus,  Job.  de  isi. 
(»raff  £^ 
Gran  4»o- 
Granson 

(iratian  158.  njt. 
Graz  334- 
Gregor  L  85.  is6. 

—  Vll.  340. 

—  IX.  in8.  iQi. 
Gregoriu».  Buchdr.  411. 
(mmma  313. 
Grinnier  34  S. 

Gritsch  8^.  i«;6.  437. 
Grolant  li.  aj.  4I1  45. 

—  Clara,  Fr.  Sebastians  40a- 

—  —      T.         —  10a, 

—  Sebastian  40a. 
Groninger  247- 
Groft-Glogau  314,  315. 
Grunenberg  175.  184.  33^. 
Grünhofcr  335. 


Griininger  lz  ff. 

—  Krau 
(»ugcl 

—  Albrecht  11 6.-  401. 

—  Chri Stoff  _iS.  i8o. 

—  Chrisiiiph  Andreas  40a. 

—  Oiristopli  tiuttfried  40a. 

—  Maria  40a. 

—  Marie  402. 

—  Ursula  401. 
Guillermiis  15?.  418. 
(•uldcii  25-). 

Guldenmuud    127.   230.  248. 

24q.  417. 
Gulferich  42q. 
Giindclfinger.  Leonhard  ^ 

—  Susanne  i^i 

—  I  honyel  3.  :^.  344- 
unthcr  ^ 
Utenberg  S  ff. 
utknccht.  Jobst  143. 
utman  410. 
utth.»tcr,  tiarbara  22i 
■  Krasnnis 
•  H:in&  22i 
utlschoff  411. 


Hack  334. 

Hagenau  (l  ff. 

Halbachsin  21^  400. 

Halberstadt  « «8.  313. 

Halle  310.  3'3. 

Haller    iL   tfl^  22^  43-  »4- 

269.  2£»S*  3Q3. 

—  Apollonia  33. 

—  Cnristoph  Joachim  4^ 

—  Conrad  211» 

—  Gcor^  3^ 

—  Joachim  ^3. 

—  Jobst  iL. 

—  >Iagdalena  21^ 

—  Ruprecht  173. 

—  Ruprecht  398. 

—  Ursula  2J-  21. 

—  Wolf  21^  Iis  2q8.  399. 
Haloander  tftn.  18t .  ^iq. 
Hamburg  4as. 
Hammelburg  146.  189. 
Hammers  Weib  389. 
Hanau  ^o<2. 

Hanens  Erben  374. 
Hannus  390. 

Hans  von  Frankfurt  14s. 
Härder  3si.  374-  439- 
Harsdörfcr  354. 
Hase  184. 
Hasclo  435. 
Haunold  91. 

Hauptartikcl  (taj  d.  ehr.  Gl. 

»53- 

Hct3elberg  qi-  424. 
Heidelberg,  rTans  34  ff. 
Heilmann.  Andreas  6^ 

—  Anthoni  6^  fifi^ 

—  Nie  laus  6^ 
Heilsbrunn  85^  Ej^^  jLi 
Heiltumsbuchlein  3^4. 
Heimburg,  (»regor  v.  380. 
Heinrich  v.  Kolen  410. 
Helchncr.  Agnes  n. 

—  Peter  14. 
Heller  122. 
Henlif  373. 
Hcnricus.  Joh.  436. 
Hcnsel  243. 


HcnlUein  -i;9. 
Herfurt  368. 
Hermann  411. 
Hermannstadt  2''f).  409. 
Hcr'.'lt  I  =;6.  427. 
Hcrohljcrg  ^2^ 
Hcrp  I  S7. 

Herrgott  234-  2^6.  3S'>. 

41 1. 
HcrtI  410. 
Hcsiud  ^84. 
Hcssus  u  ff. 

Hesychius  lii.  ^86.  jSö.  432. 
Hcyniin  von»  Stein  tfiS.  190. 

191 ■  321. 
Hieronymus,   d.  H.  94. 

tgo.  I  ^4.  156.  l6(j.  1?.'.  JOI  ■ 
2r.2.  204.  207.  317.  2'^').  27a. 

21±  303- 

—  r.iichbinder  -^31.   

—  lUichführer  333.  334. 

—  Formschneider  231.  aso- 
Hiltebrand 
Hippokrai 

4^2. 
Hirschau 
Hirschlac! 

Hispanus.  rctrus  iso. 


Hippokratcs    384.  -^8^. 

4^2. 
Hirschau  170. 
Hirschlach  gi. 

PiTrj 
Hittorp  iM. 
Hochfcdcr  410. 
Hochwerck  28f>.  370. 
Hofer  -^14. 

Hoffmann,  Wylfg.  244. 
Hüfmann,  Hans  410. 
Hofmeister  ^ 
Holbein  6^ 

—  Hans  i-aS-  129.  400. 
Hollen  157- 
Hol/ach  276.  279.  aSo. 
Holzel  109.  125.  141.  14;.  248. 

410. 

Hol/schuher  2L.  22^  36^ 

—  Ikigitha  T<^ 

—  (iabriel  i&.  i£.  22.  2£^ 

—  Hieronymus  ^o^  üi  ?44. 

—  Kunigunde  406. 

—  Margaretha  li  i^.  21^  22- 

—  Paulus  22. 

—  Schw.  d.  Margaretha 
Homeliarius  i ^6.  4>6. 
Homer  419. 
Honorius  '5S. 
Hortulus    50.   127.   'afi     1 3»  ■ 

» 'S4-  i£l1^ 
IIiTtTr  ^ 

1  lu/.'  t!c  l'i  MO   I  36.  4;?. 

--  ilc  St.  Vici  jrL-  (ifi  ff. 

Jiiimim;]     r  T  ■   ; ; 

HiiÄS.  Martin  ^  :  ,. 

HusMK'r 

I  Iit  >tk-i  11  ; . 

Hutten  2  fJ. 

Hütlich  22;  Iü2.  103.  tos.  » 30. 
»33- 


Imhoff  liL       269.  381.  302. 
433- 

—  rarbara  ^ 

—  Helena  30. 

—  fohann  Cnristoph  ix. 

—  Philipp 

—  Philipps  Tochter 

—  Sebastian  £2. 

—  Wilibald  ^j.  392. 
Ingolstadt  8^.  isa.  3^4-  33S- 
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Injfoh.  Friedrich 

—  Heinrich  ög.  jo.  308.  309. 

—  Diener  HTs  69.  308.  gag. 

Ingram  21^ 

—  Mruno  iS^  i^.  2J. 

—  Magdalena  400. 

—  Ursula        19.  ai. 
Ingvr-eilcr  ns- 
Innocen/  Iii.  240. 

—  VIII.  157.  34a. 
Innsbruck  07.  178.  409. 
Institor  i.s7. 

Irenicus  70.  78.  q4.  95.  06. 
165.  aap. 

Jacobi  glossema  164. 
Jakob,  Bote  d.  Erasmus  373. 
Janssen  241. 
Jason  16-^. 
Jena  11^  2^  21L. 
Jenson  21i 


obin  115. 

obst,  Buchdrucker  410. 


Johannes  Diaconus  ijcq. 
Johannes  XXI.  s.  Hisp: 
Jordan  350.  430. 
JucFa 


Jorg,  BuchauTdr.  409. 
Jonan  430. 
Jusephus  151. 
Julius  II.  »29. 

Ju^ti:ij,'er  loi . 

juitiniun  339. 
uvenal  163. 

Kachelofen  314. 
Kalber  14s. 

Kammcrmaistcr,  Margaretha 

—  ^>cbastian  176. 

—  trben  177. 
Kapp  IQ. 

Karl  IV.  157.  340. 

—  V.  ii8.  a^o.  231.  252.  317. 
Karlstadt  24B. 

Kefer  ji^  53.  81.   183.  299. 

409.  410. 
Kempten  iM. 
Kepler  6^ 
Kepner  •t'^'i. 
Kcsselmann  3^4. 
Kessler.  Bernhard  3»». 

—  Nikolaus  2i£l  ji?. 
Keyninger  408. 
Keyser  107. 
Kilchen  183-  ^a6. 
Kirchhoff  5.  (l^  ^  ^  ISL.  iLt 

sq.  aos.         J'a-  38g.  4O0- 

428. 

Klecberger  »84. 

Klein  147-  4'7- 

Klemm  22: 

Klug.  Peter  335, 

Kluge,  Jos.  18s.  211.  312. 

Knoblauch  22^  317.  333.  404. 

Iii: 
Knopp  18s. 

Köbel  liijj. 

Koberger,  Nürnberger: 
Adam  (?)  407. 
Agnes.  Fr.  d.  Heinrich  II. 

Anna,  Fr.  d.  Heinrich  L 


—  T. 


d.  Heinrich  L  14. 


lunzm.  21: 


I  Koberger,  Nürnberger  : 

I     Anna,  Fr.  d.  Hans  d.  Ä. 

;     -"4:  T.  d.  Hans  III.  19. 
,     —  II.  T.  d.  Hans  III. 
43- 

—  Fr.  d.  Balthasar  40. 

—  Fr.  d.  Sixt  40^ 

—  T.  d.  Sixt  40I. 

—  Fr.  d.  'Münzm.  Anthoni 
45- 

—  Magdalena,  T.  d.  Georg 
403. 

Anthoni,  S.  d.  Heinrich  II. 
off. 

—  L  S.  d.  A.  18  jo. 

—  II.  S.  d.  A.  18  20. 

—  III.  S.  d.  A.  «8  20. 

—  IV.  S.  d,  A.  igjao. 

—  V.  S.  d.  A.  i^.  2CL.  22^ 
33-  35,37-  39-  4».  44-  45- 
145-  22L 

—  S.  d.  A.T^^Mü 
45.  ai6. 

—  S.  d.  Mtin/m.  A.  45. 
Balthasar.  S.  d.  A.  19.  ao. 

30,   ^2.    4D.  ^ 

Barbara,  Tr.  Reinhard 

—  L  T.  d.  A.  18  20. 

—  II.  T.  d.  A.  2CL. 

— *lfl.  T.  d.  A.  19.  2Q. 

—  Fr.  d.  Hans  III.  39. 

—  T.  d.  Hans  UL  ^ 
Caspar,  S.  d.  A.  ij.  2a.  2I1 

39.  43- 

—  L  S.  d.  Sixt  402. 

—  II.  S.  d.  Sixt  40a. 
Christina.  .T.  d.  Heinrich  L 

14, 

Christoph.  S.  d.  A.  V.  3^, 

—  S.  d.  Jacob,  E.  Sixts  402. 
Clara,  Fr.  d.  A.  V.  19.  36. 

38^ 

—  Fr.  d.  Georg  402. 

—  T.  d.  Georg  402. 
Conradus  (Erfurt)  ifu 
Contz,  Bäcker  399. 

—  Maler  lA.  114.  399. 
Cordub,  Fr.  d.  Hans  III. 

39. 

Eis  i^.  398.  309. 
Ester,  T.  d.  Sixt  401. 
Gabriel,  S.  d.  A.VT'iji 
Georg.  S.  d.  Sixt  ^6.  40a. 
Görg 

H..  S.  a.  Heinrich  II.  15. 

399- 
4». 

Hans,  S.  d.  Heinrich  II. 
Ltt  Lii         39<>-  ( »6.  iS. 

—  S.  d.  Sebald  li. 

—  L  S.  d.  A.  lÄ.  2Q. 

—  II.   S.  d.  A.   IQ.  2£L 

—  III.  S.  d.  A.  1^  aa»  21l 
33-  281  39-  43.  45.  104. 
137.  250.  22L  387-  408. 

—  S.  d.  Hans  ifTlliria. 

—  S.  d.  Sixt  46.  40a. 


Heinz  L  »4:  »5: 
Heinrich  TT.  ST  d.  Hei  nz  L 
14.  15. 

Helena,  Fr.  d.  Heinrich  II. 
»4- 


Koberger.  Nürnberger: 
Hieronymus,  S.  d.  Sebald 

14,        32:  21: 

—  b,  d.  A.        33.  41.  4;. 

—  S.  dr  Sixt.  402. 
Jakob  15.  399. 

—  S.  dTöut  ^  401. 
Katharina.  T.  d.  A.  ifi.  21. 

45; 

—  Fr.  d.  MüQzm.  Anthoni 

Magdalena,  T.  d.  Heinrich 

«4-  309- 

—  L  1.  d.  A.  iS.  19, 

—  II.  T.  d.  A.  lÄ.  IL  3L 

—  Fr.  d.  Sebolt  II.  10, 

—  T.  d.  Scboh  II.  4r 
Marie,  T.  d.  Georg  402. 
Maria  Salome,  Fr.  d.  Georg 

402. 

Margaretha,  Fr.  d.  Sebald 
>4. 

—  Fr.  d.  A.  ifl.  19.  ao. 

21:  39-  43-  aM»  221.  393- 
408. 

—  LT.  d.  A.  ifi. 

—  U.  T.  d.  A.  £3, 

—  III.  T.  d.  A.  19.  31.  u. 

—  Fr.  d.  Hans,  TT  MauTG 
32. 

—  T.  d.  Sebolt  II. 

—  T.  d.  Sixt  402. 
Martiij  15/17.  51.  222:  4«. 
Melchior.  S.  d.  A.  13.  ai. 

ja.  39-  40,  44.  45.  ivL 
Reinhard,  S.  d.  Heinnch  L 

IL.  Ui 
Romanus,  S.  d.  A.  V,  ^. 
Rosina,  Fr.  d.  Jakob,  (Tb. 

Sixu  40I. 
Rüdger        14,  ^^o. 
Sebald,  ST  d.  Heinrich  L 

14.        32.  398-  399- 
Sebolt.  Br.  (?)  d.  A.  39S. 

—  L  S.  d.  A.  ao» 

—  II.  S.  d.  A.  Ig.  2Ü.  32: 
40.  42,  43-  45-^7- 

Sixt,  S.  d.  A.  lg.  3a.  35- 

40.  43-  44-  45-  LSii 

—  S.  d.  Sixt  4oi. 
Susanna,  Fr.  d.  Melchior 

—  i .  d.  Melchior  40.  i£. 
Ursula.  Fr.  d.  A.  i8.  rg.  11^ 

—  T.  d.  A.  tfl^  21^ 

—  T.  d.  Melchior  40, 

—  T.  d.  Sixt  402. 

Wolf  Jakob,   S.  d.  Jakob. 

E.  Sixts  403. 
Kobergerin,   bchw.  d.  S. 

Schau  Ii 

—  Fr.  d.  Heinz  i^. 

Der  Koburger,  Leipzig  316. 

Koberger,  Anderweitige. 
Albrecht  von  Coburg  llin  D. 
d.   Bisch.   V.  Etchsudi) 

Andreas  Koburgk  (Erfurt) 

Elsbeth  K.,  T.  d.  Beck  404, 

Grcgoriu.«  Coburch  de  Ful- 
da (Erfurti  404. 

Haniu  Kobiir^r  (Im  D.  d. 
Bisch.  V.  Eichstädt)  404- 

Hans  K..  Profus  400. 


Orts-  und  PERSONEm-ERZElClINIS. 


439 


Kobergcr.  Anderweitige. 
Henricus  Koburgk  (Erfurt) 

Johann  K.,  Brauer  40g. 
Jor|j     Kobcrger ,  österr. 
Ritter. 

Jorg  Kobcrger,  Beck  404. 
Lorencz  Koburger  (Im  D. 
d.  Alb.  V.  Brandenburg) 


Thomas 


404.  49<>- 
Ulncu»~l€öborger  (Im  D.  d. 

Abt  Jakob  in  Erfurt)  404. 
Wölfl-  ^ 
Kobolentx,  Hans  v.  335. 
Koburg  4oa.  404.  4x8.  43». 
Kolb  353. 

Kolberger.  Merten  400. 
Koler 

—  Christoph  iSo. 

—  Scifricd  37. 
Kr.Ihofl- 
Kolmar  333. 
Köln  2&  ff. 

—  Hermann.  Erzbischof  aS* 

iA2. 

Kolperger,  Ruprecht  4oq. 
Komberg,  Konrad 
Konrad  III.  15s. 
Konstantin  d.  Ur.  a3q. 
Konstanz  ^  afia»  274.  387. 
Kopp  376. 
Kornburg  31. 
Kötzler 

—  Anna  40. 

—  Barbara  40. 

—  Georg  ^ 

—  Valentin  ifin. 
Kraft  430. 

Krakau  2s8.  afifi.  »71.  377. 

399.  300.  212i  212i 
Kranach  loS.  184.  t8s.  aii. 

313. 
Kress  30.  380. 
Krim  art. 
Krue,  Hans  ^r.  jt. 

—  Kunz  308.  3S7. 

—  Ludwig  ^ 
Kuder  337. 

Kunspcrg  s.  Regiomonun. 
Kuttenberg  418. 
Kymolanus  433» 


Lachner,  Gertrud  ao;^ 

—  Wolf  i6£.  i<>6.  303.  ao4. 

30S.   307.    336.    338.  330. 

359-  ^ 
Lamprecht  311. 

Lang,  Rud.  i&L 
Lange.  Joh.  286.  388. 
Langendorf  i8q. 
I^pide  %.  Heynlin. 
Lauber  ^ 
Lauf  jTj. 

Lawtcrprunner  410. 
Leber  410- 

Lebnitir^'alther  v.  334. 

Leimpach  311. 

Leipzig  Iii  53.  56.  22: 

185.  337-  330.  331.  344. 
.  285.  310—316.  331.  338.  334. 

337-    338-    341—343.  346. 

3 SQ.  383.  4«5- 
Lemberg  353-  430- 


K.,  Lebküchner 


Leo  L  330. 

—  X.  339.  344.  313. 
Leonn^rt  407. 
Leontorius  aü  ff. 
Leacuyer  417. 
Letscher,  Jon.  406. 
Lctscherin,  Eustachius  8. 
Lindenast  127. 
Lindner,  Chiistina 

—  Christoph 

—  Friedrich  335. 

—  Konrad  1^ 

—  Magdalena  ^ 
Lissabon  41,  i387  371. 
Lissner  408. 
Livius  331. 
Livres  cTheures  137. 
Lochinger  21l  ^8. 
Lochner.  GTwTK. 

408. 

—  loh.  406, 

—  Kunigunde  406. 

—  Michel  aj. 
Lombardus  84.  155.  437. 
London  B6.  82.  414. 
Lorberin  13. 

Loreyo,  Matthias  de  276.  377. 

378.  370.  2&a. 
Lörr  313. 

Lotter,    Melchior  184. 
314.  336. 


18s. 
188. 


313. 

420. 

— "Michel  315. 
Löwen  373. 

Lübeck  8Z  86-  88-  258. 
to6-'  334-    Ult  Uli 

Li^ke  LiL.  871. 
Lucca  240. 
Lucrez~385. 
Ludolf  is6.  416.  427. 
Ludwig  d.  Bayer  316. 

—  V.  PreuHen  157.  17s. 
Lufft  ISO.  184.  i8s.  311. 
Luft,  Bemh.  376.  379. 
Lüneburg  4a.s. 
Luther,  Käthe  33s. 

—  Martin  n  ff. 

—  Nachkommen  3:^8. 
Lyon  ^2  ff. 

Lyra  (tt  ff. 


Mäander  lai. 
Mackel  14. 
Mackenlöher 

Magdeburg  344.  306.  313. 

—  f-rzbiscnof  305. 
Mailand  3s8.         395-  3S3. 
Mair.  Hans  410. 
Mammaetrectus  164. 
Manichaer  aig. 
Mannheim,  Hans  v.  410. 
Mansfeld,  Gr.  v.  316. 
Mappa  mundi  138.  aio.  430. 
Mariae  privilegia  157. 

—  psaltcrium  178. 
Marion  417. 
Martin  v.  310. 

Martin   Bappierer   v.  Reut- 
lingen 41a. 
Martinus  Polonus  158. 
Marullus  165.  206. 
Matheolus  120. 
Maulbronn  85.  86.  90. 
Maurl,  Heinrich  ^ 


407.  4t1. 


Maurl,  Margaretha  33. 
Mauser  315. 
Maxentius  26.  i6s. 
Maximilian  L  34,  29.  4a.  76. 

"Q.  I32i  135—137.  136. 

U2i  «77— >79-  »8».  330.  721. 

»43.  afii^  afix.  367.  310.  313. 

345-  226;  32L  192.  ISO. 
Maynz  50  fT 

—  Albrecht   Erzbischof  3fi. 
£48, 

—  Berthold    Erzbischof  a«, 
341.  34a.  348. 

Mayr.  Gregor  408. 
Mediceer  58. 
Meffrelh  156.  ai^  ti7. 
Meißen  ^13. 

Meisterlin  173.  430.  431. 
Mellinger  aHn. 

—  Barbara  426. 
Mentelin,  Joh.  i8i 

»37-    30a-  222. 

—  Salome  187. 
Merseburg  313. 
Mettelbacn  33s. 
MeU,  Bischof  v,  340. 
Meyer.  Ulrich  311. 
Meyr,  Conr.  66.  67.  68. 
Micha  i2ii^ 

Michael  Modtsta  164. 
Michelstat  286.  370. 
Milchtaler  H3.  418. 
Missale  8^  lu.  m^.  125,  1^ 

157-  338. 
Modus  legendi  abbr.  138. 
Monelia  83. 
Möns  301.  331. 
Montfalcon  a8<. 
Moschopulus  419. 
Muffel  2i.  4^ 

—  Anton 

—  Barbara 

—  Barbara  az. 

—  Fritz 

—  Gabriel  33. 

—  Nicolaus  3^  407. 

—  Ursula  33. 

—  Ursula  179. 
Mühlberg  7^3. 


asi.  371. 


Mü  ler,  Georg  aso. 

—  Heinrich  431. 

—  Joh.  180. 
Müllner  aa^  ^ 

—  ,  org  4to. 

—  Helena 

Mumpelgart  287.  360. 
München  lao.  334. 
Münzer,  Hier.  117.  itK  3 
Murner,  Beatus  317. 

—  Thomas  317. 
Murr  114. 
Murten  260. 
Muscius  384. 

Muther  119.  la?.  ia8.  130. 
Mutian  38a.  387. 


Nanzig  aftn. 
Naumburg  313.  338. 
Neemias  lao. 
Neff  211.  31S. 
Nesentus  376. 
Neudörfer  la  ff. 
Nicäa  33p. 
Nidermair  410. 
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Nikiaus  411. 
—  V.  Hanau  414. 
Nordlingen  -\o6.  307. 
Nürnberg  2"^ 
Nu(7cl,  Kaspar  344. 
Nuwcmeistcr  404. 
Nu/lin  403. 
Nvdcr  r^7.  t«;o.  411. 


Ocolampadius  348. 

Ofen  358.         398—300.  334. 

M2i  370- 
Offin  ^oo.  301. 
Ölh.ifen  afi^ 
OnoUbach  tj^ 
Origenes  1 56. 
(.)rtoIfr  V.  iiayrtandt  i6'- 
Ortolfiii  i£. 

Oslander  ?8.  is^*  348.  349. 
OiterreichTTcrainand  Krxh.  v. 

1 24. 


OvkI  i: 


Padua  i?r>-  304.  344-  :!^o- 
Paffroedl  413. 
Pähl  de,  P.  de  156, 
P.-infulus  &£i^ 
Pannarti  356.  357-  373. 
Panormitanus  s.  l  udcschis. 
P-mt/ichmann  ^ n .  xis. 
Panzer.  G.  W.  F.        ^  44. 

io,  78. 
Parati  sernionct  iso. 
Paris  tan. 
Paris,  Stadt  r-'  ff. 
Parmcntier.  Michel  47<). 

PasMii  -jo'-.   ■_  j  

Passiniial  1 1   — ^  -  

Pcdcrshcini.  iL.  v.  317. 

Pelbart  i';6. 

Peller  4QÖ. 

Pellicanus  iqt.  131. 

Pesslcr  3ii 

Pest  J71.  3<)8.  408. 

Peter.  Harbara  43B. 

—  Hans  Sil  ff. 

 Sohne  202^ 

Petit  jfi/>.  -irA. 

Petrarca  üjl.  193. 

Petreius  1^  jlz.  '8'- 

iSa.  '^Qi.  4«3- 
Petri.  Adam  187.  189.  191.  202. 
■JC14.  ;o^i.  336.  417.  433. 

—  Heinrich  433. 

—  Joh.,  Passau  334.  43'^' 
Peu tinger  173.  337. 
Peyer  411. 

Pcypus  1»  ■■  '       T ?  j.  T 1  146. 

LIL  ^  -  •♦'7- 

418. 
Pcyrcut  6£. 

Pfalz.  Kurfürst  v.  d.  2fiju 

—  —  Friedrich  aafi* 

 Philipp  374. 

Pfefferkorn  344.  377» 

—  Weib  377. 
Pfintzing.  Anna  afi» 

—  Melchior  41s.  4^7- 
l'flanzm.Tni  -  ■ '" . 
Prtugk  i_ 

Pforzen.    :  189. 

Pforlzheini  334. 
Picmonunut,  Job.  LXL. 


itS. 


Pirckheimer  22i 

—  Harbara  4^ 

—  Cresceniia  408. 

—  Felicitas  jQ. 

—  Johann  3 So. 

—  Wilibald  Q  ff. 
Pisanella  t.  Ausmo. 
Pistorius  413. 

Pius  II  s.  Aneas  S. 

Plankensteinerin 

Piatina  n6.  iafi. 

Platner  144. 

Piaton  42^  1  387. 

Pleydcnwurff,  Wilh.  118.  190. 

llL.  334- 

—  Erben  177. 

Plinius  22i  »3q.  i6s.  i- 
Plutarch  i3S.  433. 
Pudiebrad  2ISQ. 
Poggio  ^  1^  4»3» 
Pulitian  26  ff. 
iVilybius  43a. 
Punier  ^ 

—  Helena  40a. 

—  Joachim  403. 

—  Maria  Salome  40a. 
Porphyrius  Sj.  159.  191. 
Posen  ^  35a. 
Prag  333.  334.  335.  338. 

Pr^  408. 
Priscianu»  41 

Priscillianistci,  

Ptolem.ius  6u.  IV. 

Quentel  4io. 

Rab  22±i 
Raffael  126. 

Ratdolt  2L        1^  j_ 
Ratz  183. 

Ravensburg  ü.  6^ 

Rayner  ^  Si.  isi-  J?;-  437- 
Reformation  d.  St.  Nürnberg 

l  19.  I3S.  158.  161.  iSq.  22£. 
330. 

Regensburg  8^  305. 
Reger  410. 

Rcgiomontanus  136.  1  . .    ;  ■  ■ 

410. 
Reich  21* 

—  Sebald  33. 

—  'Iliomas  21.  all 

—  Ursula  zu  ii. 
Reisch  üq. 

Remboldt  183.  ^  4»7- 
Renner  410. 
Rettenberg  178. 
Reuchlin  ti  ff. 
Reutlingen  tS8.  221. 
Reval  428. 
Rhcdus  is8. 
Richcl  18^ 
Rieter  2i.  3^1  I2i  45- 

—  Christina  31. 

—  Crescentia  408. 

—  Eust.ichius  21^  2h  *oS- 

—  Katharina  3i.  31. 
Riga  438. 

Rist  313. 
Röder  ll. 

Rolevinck.  Fasciailus  437. 
Rom  1211.  339.  356-  357.  37'» 

373-  293-  335-  379-  384. 
Ri^mschcs  Previcr  ^  157. 
Rusch,  Hieronymus  4»3' 


Rösch,  s.  Hieronymus. 
Rosenthaler.   Egydius  3rs- 

—  Elisabeth  315. 

—  Hannibal  ^  ^ 

—  Susanna  ^o^  ^ 
Rosslin  344. 
Rostock  4J1. 
Roswitha  124.  aag.  4«*» 
Rot.  Hans  430. 

—  Hieronymus  17»-  4?o-  431- 

—  Kaufmann  3^ 
Rotenburg  ^ 
Rotmund  353. 
Roitel  3sg 
Royghem  300. 
Rudel  317. 
Rumel  183. 

—  Franz  aio. 

—  Hans  335- 

—  Heinrich  183. 

—  Kunigtmd  36. 
Rusch.  Adolf  6a  fT. 

—  Salome  187- 
Ruschenburg  187. 
Rynman      313-  3i4-  3«5-  4»o- 

—  Diener  315. 
RysA  3to. 

Sabunde,  R.  de  155- 
Sachs,  Hans  348.  2ju). 
Sachsen,  Friedrich  II.  K.  310- 

—  Friedrich  d.W.  K.  UL.  22^ 

38^ 

—  Georg  Hzg.  31s. 
Sachsenspiegel  313. 
Sacon  147.  408.  417. 
Salinator  432. 
Salis.  Bapt.  de  159. 
Salman  35z. 

Salomon,  Blasius  313.  314- 
Salomonis  vocabularius  437. 
Sanibach  371.  383- 
Sarks  3^ 

Sauermann,  Anna  2B. 

—  Itarbara  j8. 

—  Mathes  38. 
Sauerzapf,  Clara  i^.  36. 

—  Jakoo  j^.  36. 

—  Kunigund  36. 

—  Ursula  4o». 
Scharfenberg,  Marg.  v.  14. 
Schatz.  Sebald  13. 
Schatzbehalter  s.  Fridelin. 
Schedel.  Hartmann  37  ff> 

—  -  d.J.  az. 

Scheiflein  137.  139.  4t7- 
Scheiner  i8<. 
Scheurl  11  ff. 
Schlaudersbacher  ^j. 

—  Anna 

—  Georg  407. 

—  Helene  jäi 

—  Sebald 
Schmid 

Schmidhoffer,  Hans  31t.  3i3- 

334-  337-  iaZi  429- 

—  Margarethe  313. 

—  Martha  337- 
Schmidmcf  408. 
Schmidt,  A.  £. 
Schneeberg  »43. 
Schnell  334- 
Schoffer,  Johann  331. 

—  Peter  ^8.  6l.  6>.  I75- 
336.  373.  373-  »88.  301.  303» 
317.  338.  346.  407- 
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S<hjn.  Erh.  laS. 
SchonheiT.  Anna  40T . 

David  401. 
Schonipcrger  ns.  lag.  147. 

i  T<).  liä.  aoQ.  laÄ.  409. 
Schott  tto. 
Schramm  18s.  tia. 
Schreck  t^«;. 

Schreycr,  Sebald   124.  176. 
LZL  354.  380. 

—  Margaretha  176. 
Schupp  274. 
Schürer  410. 
Schürstab  iS-  2^ 

—  Erh.  270. 
Schwab 
Sch«.irr:\ 

Schwcriiigcr  334.  I 
Scotus  fit.  155.  i6i.  273.  I 
Scotus,  Buchdir.  410. 
Seb'ild  £1 1. 
SeidlitJ,  V.  ia7. 
Seiera  164. 

Sen&cnschmidt,  Joh.  51^  Si^ 
6^.  IIS,  iifi-  r63.  7:v'>.  4 ro. 

—  Peter  404- 

Siebenbürgen    ^   2q8.  299. 

Singrcnius  173. 

Sixt  IV  23Q. 

Scden  389. 

Soldan  3g2. 

Solothurn  306. 

Sophokles  ua. 

Sorjf,  Anthoni  30a.  43Q. 

—  Woiff  334-  122; 
Sosicr  £. 

Spanien    65^   n4.   2<)?.  205. 


S^'cculatoros  16  . 

Spcn::lcr,  JJ;»/.^.nl^  ^  ff. 

—  liruticr  ^£4. 
Sl.tyuT,  Jt'h.  V.   V  /8. 

S'yin.T,  .\lp^l.  (1t  1  ^7. 

Spnnccr  11^.  . 
Sjjringiiiklc»;     i  6 .    127.  ia8. 

LLL  4t7- 
Squarzaficus  tiü. 
Siabius  las.  433. 
Stadtlohn,  Herrn,  v.  27a. 

'Ol. 

Stahl  32. 
Stameckcrin  i^. 
Suufferin  Tis. 
Staiipit2  184.  244. 
Stella  144- 
Stenglin  it. 

Stephan.  Apotheker  38g. 
Stcphanus  8;j.  378.  37g. 
Steucz.  Joh.  404. 
Steyner  tis. 
Stint^ing  1  s8. 

Stoß   24.   7rfB.  332.  428. 

stiab<irvv'ar  7"T7r. 

Stral'burg  50  jfT 
Straub.  Barbara  433. 

—  Franz  42. 
Streber  ^35. 

Streubletn  3SS-  3S6.  358. 
Stricgau  157- 

Stromer,  Heinrich  2Ai  3i'- 

—  Ulmann  12.  öj. 

—  Ulrich  ifl»  33.  63. 
Stuchs,  Friedrich  145. 


Stuchs,  Georg  145.  184 

•^36.  332.  410. 
—  Johann  109.  Lifi*  145.  417. 
Stulschrciber  313. 
Sturz  38s.  186. 
Subiaco  js6. 
Sulzbach  36. 
Sur^ant  277.  27g. 
Swcinhctm  256.  257.  273. 


Taruret  276. 
Taschner  352. 
Tepl  IS2. 
Teschler.  Franz 

—  Susanna  44. 
Tetzel  ü.  2£^ 

—  .\nthoni  lÄ.  33.  407. 

—  Hans  23- 

Tcuerdank  26.  126.  12g.  131. 

«33-  LiSi  Oll  '79.  »So.  402. 

417.  420.  433. 
Teufel  afc- 
Tcuschlein  204. 
Thausin^  120.  121. 
Theodoncus  372. 
Thcokrit  384. 
Theologie,  ueuuchc  17s. 
Thomas.  Cantu.iricnsis  164. 

—  Drucker  333. 
Tizian  293. 
Tobias  t  jn 
Topier,  Heinrich  2j. 

—  Ursula 
Torresano  293. 
Totzicr  36. 
Toulouse  340. 
Trechsel  t^fl. 

—  Joh.  274- 

Trcisa  404. 
Trient  ifi2. 

—  Praesul,  Bernhard  v.  173. 
Trier  344.  254. 
Trithemius  80^  2.S4.  376.  383. 

421. 

Tnitvctter  432. 
Trjphon  4. 
Tscherte  41 
Tübingen  54^  412. 
Tücher  liL  22^.  ±^  ü.  241. 


IL  '  Valerius  Maximus  165.  208. 
229.  »84. 
Varenbuler  206.  386. 
Vascovan  107. 

VcgCtiuS  412. 

Veith  410. 

Venedig  6^.  74.  120. 
195.  220.  3?Tr~239.  256— 
26g.  271.  392  —  295.  299. 
345-  2^  353-  160.  376. 

385.  4to. 


188. 

2S8. 

118. 
180 

4l8. 


»69.  284.  353» 
—  Andreas 


reas  244. 

—  Anthoni  127.  i_ 

—  Bcrthold  ij. 

—  Franz  40'. 

—  Hans  aj.  270. 

—  Hieronymus  ^ 

—  Martin  244. 

—  Rosina  401 . 

—  Sibylla  401- 

—  Stephan  179. 

—  Ursula  179. 
Tuchscherer  406. 
Tuchschcrergässchen ,  Fräu- 
lein 38  g. 

Tudeschis,  Nie.  de  1  s8.  191. 

aMi  121.  327.  350. 
Tümroel  409. 


Ulm  tig.  [.iii,  147.  317-  377. 

302^  iio.  411,  üli  125. 
Llnch  u.  Afra  303. 
Usslarin  ^ 

Utino  50.  156.  409.  427. 


43^  ilA-  42i-  UI^ 
Verdcna,  Joh.  de  156. 
Verona  290.  294.  329. 
Vespasian  (Fldrcnz)  58. 
Vespucci  139.  417. 
Vestenberger  ^  40g. 
Vigerius  129.  i6s. 
Villach  100. 

Vinccnz  v.  Beauvais  155. 
1£2: 

—  s.  Fesser  156. 
Viola  sanctorum  1  s6. 
Virgil  2i-  130.  163. 
Vischbach  ip.  23.  37. 
Vischcr,  Hcinrtjli  2jj.  r^. 

—  Hermann  430. 

—  Kilian  114. 

—  Peter   ijl,  ÜJ.  : 

420.   4  IQ. 

Vitaspatnim  1 56.  427. 
Vocabularius  treviloquus 

iM.  414- 

Vocabularius  utriusque  j 

Vogel.  Barthel  18«;.  312. 

Vogler 

Volt  £1. 

—  Anna  22. 

—  Heinrich  32. 

—  Ursula  33. 
Volkamcr  21^  2Ai  44i 

—  Apollonia  21^ 

—  Brigitha  i^. 

—  Clemens  aso. 
Voragine  50.  is6.  157. 
Vustermann  437. 


W..  C.  Iii 
Wadzsten  410. 
Wagner,  Pankraz  3 
— ■  Paulus  334. 

—  Peter  410. 
Walch,  Jakob  353. 

—  Jorich  314. 
Waldau  (Ort)  313. 
Waldan  ll, 
Waldauf  123.  178. 
Waldcnscr  240.  3^ 
Waldstromer  4s. 
Walker  334. 
Walther  240. 

—  Bernhard  410. 
Wallzcmüller  138. 


303. 


163. 


uns 


Wann  ^57. 


X.  »43. 


139 


Watt,  PTv.  32, 
Wattinschnee  384.  43g. 
Weidlin  s.  Weydeir^ 
Weiler  118, 
Weiß,  Anna  ^ 

—  Barbara  ^o. 

—  Hans  40. 
Weißkunig  126.  f?R  139.  417. 
Weiser  l6.  406. 
Wenßler  jl:  >i3 


u8.  316, 
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Wenzel.  Kaiser  aa.  301. 
Werdt  45. 
Werner  353, 
Wemlem  357.  360. 
Wetmann  333. 
Weydell,  Kaspar  145.  185. 
Weylandin  39. 
WeyRcDburger  145. 
Widdeleeren  300. 
Wien  ti.  38.  43. 190.  166.  173. 
vtt.  «Ao.  sM.  97t.  «99. 334. 
370.  4«5> 
Wiesel  44- 
Wigcrick  334. 
Wild,  Heinricji  410. 
—  Joh.  3t3. 
VViler  326. 
Wil! 

Wimpfeling  26  ff. 
Wimpfen  *6j.  361. 
Winter,  Ruprecht  144.  331. 
364. 


Winter,  Frau  144. 

-  Diener  339.  330.  371. 

Wittenberg  150  n. 

W  I.ulimir  360. 

Wladislaus  260. 
I  Wolfflin  333. 
I  WoIfga:u*.  Abt  407, 
[  Wülgeima  30  ff. 
'  Worin 

I  Worms  iwQ.  134.  t8o.  947.  361. 

333- 

I  Wiuuuedel  5a. 

Würflet,  Joi»  334, 
1  Würzburg  130.  150.  90U  15«. 
1     325-  38a.  414. 
'  —  Bischof  KoBiad  «so.  •$!. 
1  Wüst  237. 

Wyle  83.  407.  414. 

Wysenstaig  337. 


Xeaoplioii  386.  Z33. 


Zabem  «43. 

—  Bischof  V.  X43. 
Zachoni  s.  Sacon. 
Zainer.  Günther  309. 

—  Joh.  147.  3C.J.  4I' 
Zasius  T70.  171.  Aoo-  4'?' 
Zcctuicr  .  GaflCMnis 

(Zainer?). 
Zell  237. 

Zeninipr  s><  4>o> 
Ziccaimens  jßt, 

Zigler  2-y~). 
Zürich  15-,. 
Zwclfcr  ,4. 
Zwickau  147.  409. 
Zwickoff  334. 
Zwiefalten  410. 
Zwierswager  313. 
ZwringU  150.  baS.  376. 
Zyncr,  HdwicD  93.  its« 
Zynadel  305. 
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VERLAGSVERZEICHNIS 
DER  KOBERGER. 


Vorbemerkung  zum  Verlagsverzeicbnis. 

Die  Kobergerschen  Verlagswerke  —  ohne  Berücksichtigung  der  nur  teil- 
weise bekannten  Werke  des  VerlagägroDhandels  —  sind  in  den  nachfolgen- 
den Verzeichnissen,  da  dies<-li>eii  cin/i-;  den  Zweck  haben,  die  Verlags- 
thätigkeit  übersichtlich  darzustellen  und  die  Werke  selbst  zugängig  «i 
machen,  auf  (irund  der  Angaben  Panzers  kurz  verzeichnet  worden. 

Das  zeitlicli  r  lncteVeneichnis  führt  in  fortlaufender  Zählung  289  Ver- 
la-^sw L-ike  Anthoni  Koberjj<*rs  und  seiner  Nachfolger  auf;  nm  F^cLIusse  jeden 
Werkes  i>t  auf  Hain ,  Kepertonum  Bibliographicuni ,  4  bände ,  Stuttgart 
1826  38,  H  I — 16299,  verwiesen  worden;  versagte  dieses  Buch,  zumal  im 
Buchstaben  V,  so  wurde,  wie  fiir  die  Zeit  vom  Jahre  1500  ab,  fast  aus- 
schließlich auf  Panzers  deutsche  und  Inteini-che  Aunnlen  7urückgegriffcn ; 
in  der  neuerlich  näher  behandelten  Bibliographie  der  Hortulus-Ausgabcn 
war  mehrfach  R.  Muthers  BttchenUu^tion^  Band  I,  Register  Hortulus  animae,. 
sowie  W.  von  Scidlitz,  die  gedruckten  illustrirten  Gebetbücher  des  XV.  und 
XVI.  Jahrhunderts,  anzusehen. 

Das  alphabetisch  geordnete  Verzeichnis  bietet  den  Nachweis,  wo  auf 
einigen  bekannteren  deutschen  Bibliotheken  Exemplare  zu  finden  sind.  Der 
Verfasser  hat  dir  außerordentliche  Güte  her\'orzulK'l.cn,  mit  welcher  die  an- 
gefragten Bihliothekverwaltungen  sämtlich  dem  Krauchen  um  Angabe  ihres 
Besitzes  an  Kobergerschen  Werken  sofort  entsprochen  haben.  An  die  Ini- 
versitfitsbibliothek  zu  Leipzig  L),  die  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  Mtocben 
■  M;,  die  Stadtbibliothek  zu  Nürnberg  N  [ — 1500  ,  die  Hofbibliothek  zw 
Wien  W)  war  dn<N  c  iesuch  um  Miittiluni;  der  ( le^iamtheit  ihres  außerordent- 
lich bedeutenden  Koberger-LJesitzes  gerichtet  worden ,  wahrend  von  der 
Stadtbibliothek  zu  Augsburg  (A),  der  Universitätsbibliothek  zu  Basel  (B;. 
der  kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  Bn),  der  Universitätsbibliothek  /u  Breslau  Br;. 
der  k'^1.  fiffentlichen  Bibliothek  zu  Dresden  D  \  der  btadtbiblioihek  zu 
Frankfiut  a;.M.  (Fj,  der  L  niversilätsbibliothek  zu  Göttingen  (Go;,  der  Siadt- 
bibliothek  zu  Hamburg  (H),  der  Universitätsbibliothek  zu  Jena  ij),  der 
Universitätsbiblii  thck  n\  Krakau  Kr  ,  der  StadtbiMioihek  zu  Leipzig  LiS 
der  Stadtbibliothek  zu  Mainz  .Mz),  der  herzogl.  Bibliothek  zu  Wolfenbuttcl 
^Wlj  und  der  Lniversiiatsbibliothek  zu  Würzburg  ; Wg'  Auskunft  über  eine 
beschränktere  Anzahl  von  Werken,  welche  zu  Beginn  nicht  gleich  nachsn- 
weisen  wnrcn.  erbeten  worden  wnr;  es  ist  do-.l)alb  nicht  der  voüitHndige 
Besitz  an  Kobergerschen  Werken  der  letztgenaunten  Bibliotheken  angeführt 
worden.  Zu  weiterer  Ergänzung  sind  noch  Angaben  über  das  Bedia« 
Kupferstichkabinett  (BK\  »  wie  die  gedruckten  Kataloge  der  Stiftsbiblio- 
thek /u  St.  Haücn  (i  und  des  Mu>cuiii  Klemtn  benutzt  worden,  letale- 
res gegenwärtig  im  Deutscheu  Buchgewerbemuseum  zu  Leipzig. 

Einige  nicht  sicher  erwiesene  Werke  sind  auch  in  dem  vorliegtnden 
Verzeichnisse  vorlSufig  fortgeführt  worden,  um  eine  spätere  Entscheidudg 
herbeizufülircn  ;  t^elingt  es  nichr  mit  der  Zeit,  diese  Werke  durch  vorhan- 
dene Exemplare  zu  belegen,  so  wird  man  denselben  vorläufig  ihr  Voihandca- 
sein  bestreiten  müssen. 

Ohne  Nachweis  von  Exemplaren  sind  zur  Zeit  noch  35  Nummern : 
I.  2.  17,  33.  58.  86.  88.  121,  129,  131,  141,  143,  153,  193,  300,  103, 
206,  207,  209,  217,  220,  233,  245,  254,  283. 

Für  Nachweisung  von  Exemplaren  dieser  oder  noch  unbekannter  Werke 
sowie  für  Mitteilungen,  welche  die  Nichtigkeit  schlecht  bezeugter  Ausgaben 
darthun,  wird  der  Verfasser  dankbar  sein. 
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VERLAGSWERKE  DER  KOBERGER. 

Zeitlich  geordnetes  Verzeichnis. 


Anthoni  Koberger. 

«47»— 1513- 

1470?  I.  PsaUerinm  latinnm  cum  hymnis  v.  et  n.  Testamend.  8.  ;Kob.?^ 

H  13457 

2.  Jacobi  deVongine  sennonesdominicalesper  totum  annum  f.  (Kob.?) 
PIX2$9n340c. 

1471?  5.  Walter  Burley  vitae  ptiUosophontm  et  poetarum.  f,  (Kob.?)  H  4112. 

4.  Poggii  £icetiae.  f.  (Kob.?)  H  13 183. 

5.  HonoriiAugustpdunensis libritres  de  iniaginemundi.  f.  (Kob.?  H SSOO. 

6.  Honorii  Aagustudunen>i^  de  piaedestinatione  etliberoarbitrip.  Cog- 

nitio  vitae.  f.   Kob.?]  H  8801. 

7.  Nyder.  ]oh..  M.Tnuale  confes^orum.  f.  ;Kob. ??;  II  1 1  S34. 

8.  Nyder,  Joli.,  iractalus  de  niorali  lc{>rn.  f.    Kob.??  H  11813. 
»472.    9.  Alciiiüi  (li>cipHnarnTTi  Piatonis  t*intoiiin.  f   'Kob.''  H  620. 

10.  Albrcclit  von  E\h,  Ob  einem  Manne  zu  nehmen  ein  ehelich  Weib.  f. 
Kob.  ?,  H  6S26. 

1473.  II-  Boethü  Uber  de  consolatione  philosophiae.  c.  comm.  Thomae  de 

Aqttino.  tat.  alemantcaque  Ungua.  f.  H  3398. 

1474.  12.  Rayneri  de  Pisis  summa  theologiae  seu  pantbeologia.  f.  H  13  017. 
13.  Duns  Scoti  in  quartum  librum  sententiarnm.  f.  (Kob.?j  H  6430. 

1475.  I4>  Thomae  de  Aqnino  glossa  continua  super  quatuor  evangelistis.  f. 

H  133 1. 
15.  Biblia  latina.  f.  H  3056. 

1476.  16.  Boethii  Über  de  consolatione  philosophiae  c.  comm.  Tb.  de  Aquino. 

f.  H  3370. 
17.  Destnictorinm  vitiorum.  f.  H  648. 

1477.  Rayncri  de  Pisis  sunmia  theologiae  seu  pantbeologia.  f.  H  13018. 

19.  Ortollf  von  Bayrlandt,  Anhneybuch.  f.  H  12  117. 

20.  (Walteri  Burleyj  libeUus  de  vita  et  raoribus  philos.et  poetarum.  f. 
H  41-13. 
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21.  Auiea  bttlla  Caroli  IV.  f.  H  4076. 

22.  Biblift  latina.  f.  H  3065. 

23.  Antonini  sunmiM  tiieologicae  pa»  aecnnd«.  f.  H  1242  b. 

1478.  24.  Leonudi  d«  Utino  sennones  «niei  de  sanctts.  f.  H  t6 134. 
2$,  Antonmi  snminae  theolp^cae  pus  tcfdft.  £  H  1242  c 

,  26,  Opus  Vitn  -itr  im  nppeDatnm  iosignc.  f.  PO  179  n 50. 

27.  Biblia  latina.  f.  Ii  3068. 

2?.  rSlMia  latina.  f.  II  3069. 

39.  Summa  Pisanella  seu  Magistrutia.  Nicolai  de  Au&mo  aupplemcatuai. 

f.  H  2157. 

30.  Jacübi  de  Voraginc  JanuensU  bistoria  Lombardica  seu  l^endasaoc- 
torum.  f.  P  II  180  n  54. 

31.  Antonini  äummae  pars  prima,  f.  H  1242  a. 

32.  Lttdolphi  Cavthttsiensis  vita  Christi,  f.  H  10292. 

33.  BavtoU  de  Saxo  Fenato  lectnra  super  anthenticis*  f.  H  262$. 

1479.  34.  Gritsch,  Joannis,  quadragesimale.  f.  H  8066. 

35.  Antonini  summae  pais  qnaxta.  f.  H  1242  d. 

36.  Biblia  latina.  f.  H  3072. 

37.  (Walten  Burley)  vitae  philotophonun  et  poetarom.  f:  P  IE  183  n  67. 

1480.  38.  Biblia  latina.  f.  H  3076. 

39.  Duranti,  Guilelmi,  rationale  divinorum  officiorum.  f.  H  6483. 

40.  Herolt,  Joli.,  sennones  .Discipuli'  de  temp.  et  de  sanctis.  f.  H  84S1. 

41.  Petrus  Danbussen,  relatio  de  obsidione  urbis  Rhodiae.  f.  Klemm 
n  724. 

1481.  42.  Biblia  laiina  cum  postillis  Nicolai  de  Lyra.  4V0U.  f.  Ii  3166. 

43.  Lyra,  glos^ac  c.  add.  liurgcnais.  3  voll.  f.  H  10369. 

44.  Herp,  Henrici,  speculum  aureum  decem  praeceptoram  f.  H8524. 

45.  Jacobi  de  Voragine  historia  Lombardica  «en  legendn  saactomm.  f. 
P  U  187  n  84. 

46.  Petri  Lombard!  libri  qnatnor  sentcntianim.  f.  H  10 188. 

47.  Duns  Scoti  quodlibetum  quaestionitm.  f.  H  6435. 

48.  Duns  Scoti  in  qnatttor  libros  sententiaram  Petri  Lombaidi.  f.  H  6417. 

49.  Herolt,  Job.,  sermones  «Discipuli'  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  H  848a. 

50.  Flatinae  vitae  pontificum  RomanoruTTi.  f.  H  13047. 

51.  Vocabularius  iuris  utriiisque.  f.  P  II  188  n  90. 

52.  BartoÜ  de  Saxo  Ferrato  lectura  authenticorum.  f.  U  2627. 

53.  Aeneae  Sylvii  episiolae.  f.  H  15 1. 

54.  Duranti,  Guilelnu,  rationale  divinorum  ofhciurum.  f.  II  64S5 

55.  Alexandri  de  Ales  summae  theologicae  parssecimda.  f.  H  643  ü. 

56.  Gritsch,  Job.,  cjuadragesimale.  f.  II  8067. 

57.  Guillenni  postilla  in  evangelia  et  epistolas.  f.  H  823S. 
$8.  Martini  Poloni  Maigarita  decreti.  f.  H  10842. 

1482.  S9'  Biblia  latina.  f.  H  3084. 

60.  Clementis  Papae  V.  constitotiones  c.  appantn.  f.  H  5427. 

61.  Alexandri  de  Ales  summae  theologicae  pars  prima,  f.  H  643  a. 

62.  Johannis  Petri  de  Fecrariis  iuris  nova  piactiea.  t  H  699a 
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63.  Liber  sextus  decretaliuiu  Bonifacii  I'apae  VIII.  f.  H  3603. 

64.  Alexandri  de  Ales  suramac  thcoI>>gicae  pnr<i  tertia.  f.  H  643c* 

65.  Astexani  de  Ast  summa  de  casibus.  f.  11  1S97. 

66.  Herolt,  Joh.,  sermones  .Discipuli'  de  tempore  et  ile  5aiicti>.  f.  H  848$. 

67.  Compilatio  decreiaiium  Cregorü  Papac  IX  c.  appar.  Bcruardi.  f. 
H8014. 

68.  Alexandri  de  Alet  sanmuie  theologicae  par^  c^utfte.  f.  H  643  d. 

69.  Jaeobi  de  Voragine  Ustoria  Lombaidica  seu  legendi  sanctorum.  f. 
P  II  193  n  113. 

70.  Justiniaiii  pandeetaruan  opus.  Digettum  ve(Bs  gloMatam.  f.  H  9S50. 

1483.  71.  Johannis  de  Janua  catbolicou.  f.  H  2256. 
73.  Die  deutsche  Bibel,  mit  Bildern,  f.  11  3137. 

73.  Gratiaiii  decretnm  c.  app.  Baitholom.  et  floscnlis  decr.  Joh.  Dtac.  f. 
H7899. 

74.  Gritsch»  Joh.,  quadr^simale.  f.  H  8069. 

75.  Opus  »Vitaspatmm*  appellatum  insigne.  f.  P  II  195  n  128. 

76.  Justiniani  pandectarumopus,  Digestum  novttmappcllatum.  f.  II  9585. 

77.  Boethii  liber  de  consolatione  pbilosophiae  c.  comm.  Th.  de  Aquino. 
f.  H  3378. 

78.  Hugonis  de  Prato  sermones  dominicales  super  eyangelia  et  epist.  f. 

H  "^007. 

79.  Bartholomaei  Anglici  tmctatus  de  proprietatibus  rernm.  f.  H  2505. 

80.  Vinceutii  Bclliiaccniia  apcculiiin  hi-toriale.  f.  V  II  19$  n  128. 
8t.  Vincentii  ßelluaccnsis  ^speculum  naturale,  f.  1'  II  195  u  129. 

82.  Ludolphi  Carthusiensis  vita  Christi,  f.  H  10  294. 

83.  Herolt«  Joh.,  sermones  ,DiscipuIi'  de  tempore  et  de  Saudis,  f.  8487. 

84.  Bertachini,  Joh.,  repertorium  atriosqne  Inns  III  partt.  f.  H  2982. 

85.  BibHalatina.  f.  H3087. 

86.  Pelbarti  de  Themeswar  sermones.  f.  H  12548. 

1484.  87.  Antoniut  opus  bistoriaruin  seu  chifouicaruuii  tribus  cunai.  parii.  f. 

H  1159. 

88.  Mistale  Strigoniense.  f.  H  11429. 

89.  Gesetze  der  neuen  Reformation  der  Stadt  Kttmberg  r.  1479.  f. 
H  13  716. 

1485.  90.  Vincentii  Bellnacensis  specnlum  morale.  f.  P  II  197  n  142. 

91.  Biblia  latina  com  postillis  Nicolai  de  Lyra.  IV  voll.  f.  H  3166. 

92.  Joh.  de  Bromyard  snmma  praedicantinm.  f.  H  3994. 

93.  Concordantiae  matores  bibliomm.  f.  H  5632. 

94.  Pauli  de  Castro  consilia.  f.  H  4641. 

95.  Forlalitium  fidei  contra  Judacos.  haereticos  et  Saraccnos.  f.  H  873. 

96.  Brcviarium  sccundum  ordinem  S.  Dominici.  4.  V  II  199  n  148. 

97.  Nicolai  de  Tudeschis,  Panormitnni,  lectara  super  quinque  libr,  decre- 
talium   1485  86  .  6  voll.  f.  H  12314. 

98.  Antonius  de  Butrio,  lectura  a  titulo  de  translatione  (v.  Panormitanu») 
H4173. 
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99.  Nie.  deTud«schis  Repertorium  sive  tabula  notab.  qaaest  e:c.  f. 
H  12314g. 

i486.  100.  HeroUiJoh.,  sermoncs^Dtscipali'detemporeetdesanclia.  f.  H&193. 

101.  JustiniamlostltuUones ctim glossa.  f.  H9519. 

102.  Gratiani  decretnm.  f.  Leipzig  IJB. 

103.  Clemcntis  I^pae V.  constitntiones  nna  c.  app.  Joh.  Andreae.  f.  H  5435. 

104.  V'incentü  Belluacensb  spcculnm  doctrinale.  f.  P  II  200  n  156. 

105.  Vincentii  Bellnacensis  speculum  natorale.  f.  (Kob.?)  PI[20I  n  157. 

106.  Viola  sanctorum.  4.    Kob.  ?  V  IT  201  n  158. 

107.  «sanctorum.  4.   Kol>.?;  1*  11  201  n  159. 

loS.  buraiiti,  Gull.,  !»p::culum  iuris  c.  addit.  Joh.  Andreae  &  BaldL  4  voll. 

f.  H  6512. 

109.  Duraiui ,  (aiil.,  repertorium  iuris,  seu  breviarium  glossarum  et 

textuum  iuri^  canonici,  f.  H  65126. 
HO.  Boethtus  de  consolatione  philosophiae  c-  coznin.  Tb.  de  A<]u.  f. 

H  3378. 

111.  Uber  sextiis  decretaltum  Bonifacit  Papae  VIII.  f.  H  3613. 

112.  Aeneae  Sylvii  epUtoIae.  4.  H  154. 

113.  Antonini  summae  partes  quatuor  (1486/87;.  f.  H  1246. 

114.  Tabula  quintuplex  tottus  summae  Antonini.  f.  H  I246e. 

115.  Johannis  de  Janaa  catholicon.  f.  H  2258. 

116.  Serniones  de  tempore  ,Dormi  sccure*  nuncupati.  f.  H  15976. 

117.  Breviarium  Romanornni  c.  Calend.  8.  H  3910. 

14S7.  iiS.  MefTreth,  hortulus  reginae  seu  sermones  de  temp.  et  de  sanctis.  f. 
1 1  1 1  004. 

119.  Sermonum  de  tempore  et  de  sanctis  Thesaurus  novns.  f.  P  II  204 
n  171. 

120.  Biblia  lalina  cum  postillis  Nicolai  de  Lyra.  IV  voll.  f.  H  3167. 

121.  Almanach.  f.  H  862. 

148S.  122.  Jnsliniani  imperatorts  codex  rep^titae  pratieclionU  com  glossa.  f, 
H  9609. 

123.  GttUlermi  postiUa  super  epUtolas  Fault  et  evangeUa.  f.  H  8268. 

124.  Summa  Angelica  de  caslbns  conacientiae  p.  Angelum  de  Clava$io. 
f.  H  S38S. 

125.  Summa  casunm  per  Baptistam  de  Salis/qnaeBapümaaannncttp.  U 

H  14  181. 

126.  Nicolai  de  Ansmn  suppl.  summne,  quae  Magistftttia  seu  PisaoetU 
nuncupatur.  f.  Nl)g.,  G.  Stuch-.  11  2168. 

127.  Passional,  das  i^i  der  Heiligen  Leben,  mit  Figuren,  f.  P  DA  I  n  254. 
1489.  12S.  Rerchorii,  Pelri,  dictionarius  seu  repertor.  morale  tribus  c.  part.  f. 

11  2S01. 

129.  Gritsch,  Job.,  quadragesimale.  f.  H  8074. 
1491.  130.  Antonini  opus  historiamm  seu  chronicanim.  III  voll.  f.  H  I160. 

131.  $«mma,  quae  destmctorium  vitiomm  appellatur.  f.  H  651. 

132.  Bonaventurae  in  quatuor  Itbro»  sententiamm  c.  tabula.  V  voll  f> 
H3540. 
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133.  Atemndri  prima  pars  doctrioAlis.  4.  Kob.?)  H  683. 

134.  Das  Bttdi,  der  Schatzbehalter,  mit  96  Figacen.  f.  H  14507. 
1492.  135.  Summa  Angdica  de  caslbus  conscientiae  p.  Angelum  de  Clavasio. 

l  H  S395. 

136.  Bartboloroaeus  Anglico»  de  proprietatibns  reium.  f.  H  2510. 

137.  Vinceotü  sermones  de  tempore  et  de  sancHs.  f.  H  7008. 

138.  (Jacobi  de  Voragtne}  legeoda  lanctomm  lett  hUtoria  Lombardica* 
f.  P  II  210  n  207. 

130.  P.  Virgilii  Maronis  opem  cum  comment.  diversis.  f.  P  II  210  n  208. 

140.  Cilossa  notnbiüs  secundae  partis  Alexandri.  4.    Kob.?;  H  707. 

141.  Exercitata  vetcri«;  artis,  <\i\ac  sunl  isagoge  i'orpliyrii,  i>rai1icnmenta 
Aristotelis  c.  duobus  libm  periarmentts.  p.  J.  Peyreut.  4.  P  II  211 
n  210. 

142.  Hcrolt,  Joh. ,  sermones  .Discipuli  de  tempore  et  de  sanctU.  f. 
(Kob.?)  H  8$02. 

t43.  Ephrem  sex  sermones  selecti.  f.  H  6601. 
144.  V'ocabularius  utrittsque  juris,  t  Leipzig  UB. 
1493*  14S-  GniUermi  postilla.  4.  H  8383. 

146.  Gregorii  IX  decretales  cum  snmmäriis.  f.  H  8030. 

147.  Bibtta  latiaa  c.  postiUis  Nicolai  de  Lyra.  IV  voIL  f.  H  3170. 

148.  .Hartmanni  Schecfelii}  Uber  cbionicanim  c.  figuria  et  imaginibiu 
ab  initio  mundi.  f.  H  I4  508. 

149.  Decreta  patrum  sive  concordia  diücordantium  canonum  Gratiani  c» 
apparatu  Johannis  ac  nddit.  Bnrtholomaei.  f.  H  7913. 

150.  ,Parati'  sermoiic.-.  de  tempore  ci  de  sanctis,  f.  H  12412. 

151.  Hartmann  Schedcl,  Kuch  dci  ("hroniken  und  ( le>.chichten  mit  Fi- 
guren und  Hihinissen  von  Anbeginn  der  Weit.  Deutsch  von  O.  Alu 
f.  I  i  14  510. 

153.  Jacobi  de  Voragine  hi&toria  Lombardica  »eu  legeada  sanctorum. 

f.  >f)  P  II  313  n  23$. 
153.  Gesta  Romanonim.  {Kob.  ?)  Leipiig  C  B. 
1494.  154.  Sermones  ,Dormi  secure'  de  sanctis.  f.  H  15979* 

155.  Fortalitinm  fidet  contra  Judaeoa,  Saraeenos  aliosque  cbrtstianae 

fidei  inimicos.  4.  H  875. 
156*  Malieus  nmleficamm.  4.  H  9245. 

157.  Repertorium  in  postillam  Nicolai  de  Lyra.  4.  H  10399. 

158.  Modus  legendi  abbreviatnra«;  in  ntroque  jure  sive  iuris  piocessns; 

«c  ].  phires  tractalus.  4.  P  Ii  216  n  239. 

159.  Iloineiiarius  doctorum.  4.  H  S792. 

160.  Durand.  Gutl.,  rationale  divinorum  ofüciorum.  4.  H  6497. 

161.  Psalterium  Brunoni>.  4.  II  4012. 

162.  Herolt,  Joh.,  sermones  ,DiscipuIi'  de  tempore  et  de  sanctis.  f. 
(Kob.?;  II  S504. 

163.  Alexander  de  Villa  dei  Doctrinale.  4  voll.  f.  H  6S6  712  731. 

149S'  >^  Versoris  dicta  super  septem  tractatus  Petri  Hisp.  c.  textu.  4.  P  II 
218  n  249. 
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165.  Jloethin^  de  eoDsolatione  philoiophiae  c.  oonin.  Tb.  de  Aqn.  4. 

H  3388. 

166.  Ludolphi  Carthnsiensis  vita  Christi,  f.  H  10296. 

167.  lllercinymi  cpi>l>)lanim  omnes  partes  nno  vol.  conteninc.  f.  H  8562. 

168.  Alcxandri  ilc\'illa  I  )ei  Sumniat-  «piatuor  parte«-.  4.  H  687  715  730. 

1496.  169.  Thomae  tle  Amiino  >ummae  thcologiae  tres  partes,  f.  II  I436. 

170.  Mftlleus  makiicai uiii.  4.  9246. 

171.  Heiurict  Itiaütori»  tractaius  varli  contra  quatuor  errores  novissime 
exortQS  adv.  divinb».  ettetautiM  Mcnxn.  4.  H  9233. 

172.  GttUlermt  postUl«  in  epistolas  FRnli  et  evangelia.  4.  H  8190. 
]  73.  Aeneae  Sylvii  epbtolae.  4.  H  156. 

174.  Vocabularins  ntrinsqne  iuris.  4.  P  II  230  n  263. 

175.  Nider,  Job.,  praeceploriam  divinae  legis.  4.  H  it  796. 

176.  Grt^oriilX  libri  qainqoe  deeretaliuin.  f.  H  8034. 

177.  Meffreth,  hortolu»  reginae  aeu  sermones  de  temp.  et  de  sanüa.  f. 
H  11007. 

178.  Summa,  quae  ,destructorium  vitiorum'  appeüatnr.  f.  H  65a. 

179.  ,Parati'  sermones  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  H  12 413. 

180.  Guillermi  opera  de  fide,  legibus  elc,  ed.  Dannbaoser.  f.  t^ob.?i 
H  8300. 

181.  (iuillcrmi  tractatus  de  sacramentis,  cur  deus  homo  et  de  poeniicn- 
na.  1.  (Kub.  ?)  IIS316. 

182.  GuUlermus  de  universo.  f.  (Kob.?)  H  8319. 

183.  Heroltjoh.,  sermones ,Discipttli*deteinporeetdesaiictis.  f.  H8506. 

184.  Thesaums  novns  seimonain  de  tempore,  f.  P  n  232  n  373. 

185.  Thesanri  iiovi  sermones  de  sanctis  f.  P  II  2S2  o  274. 

186.  Tiiesanri  novi  sennones  quadrac^imales.  f.  P  n  233  n  275. 

1497.  187.  ManiUi  Fkini  ep»tolae.  4.  H  7063. 

188.  M.  Tiillius  (Qcero)  de  orstore  c.  comm.  seq. :  de  perfecto  oratore, 
topicontm  Uber,  de  petitione  consulatus  etc.  orationes  Aeschini» 
et  Demosthenis  contrariae.  f.  H  5111. 

1S9.  r»i?)lia  latinn  c.  postilHs  Nicolai  de  I.yra.  IV  voll.  f.  H  3171. 

190.  Hollen,  (Jotlsch.,  praecei>toriuni  di\iiiac  leyi--.  f.  H  8769, 

191.  Juvenali>  satirac  c.  trtbuä  comm.  Ant.  Mancinelli,  Domicii,  Vallae. 
f.  II  9711. 

192.  Psalteriura  Brunonis.  4.  II  4013. 

193.  Gritsch,  Job.,  quadragesimale.  f .  P  II  225  n  290. 

149S.  194.  Alexandri  doctrinali»  partes  quataor  de  veibomm  significat.  4. 
H  690721  731. 

195.  HngonU  (de  Sw  Caro)  postiUa  snper  psalteiiiim.  f.  H  8973. 

196.  (Ludovici  de  Pntssta)  trilogimn  animae.  4.  H  10315. 

197.  Sermones  ,dormi  secure*.  f.  H  i$977. 

198.  Vocabnlarins  brevUoquns  (Job.  Roucblini;  triplici  cum  artedtphtbon- 
gandi»  panctnndi  et  accentaandi.  f.  P  n  226  n  296. 

199.  Summa  Angelica  de  casibns  conscientiae  p.  Angelam  de  Clavasio. 
f.  H  5400. 
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200.  Johannis  de  Friburgo  summa  confessorum.  f.  H  7366. 

1499.  201.  Beichorii,  l'etri,  <lictionarius.  3V0U.  f.  H  2802. 

202.  üuillermi  posiilla  super  epistoUs  et  evangelii.-».  4.  H  S29S. 

203.  Wann,  Pauli,  sermones  de  tempore.  4.  P  II  227  n  304. 

1500.  204.  Revel«tio&es  S.  Bifgittfte.  f.  H  3205. 

30$.  JHoUen,  Gottsch.,  praeceptoriam  divinte  legis.  4.  H  8770. 

206.  Meffreth,  boftnlns  reginae.  f.  H  11 008. 

207.  Moriae  vixg^ais  privUegtae  et  pcaefogativae.  4.  P  II  228  n  310. 

208.  Bonaventan  in  quatnor  libros  aententianim.  f.  H  3543. 

209.  Alexandri  doctrinalb  tertia  et  qnavta  partes.  4.  H  741. 

1501.  210.  Biblia  latina  cum  concofdantiis.  f.  P  VII  439  n  i. 

211.  Jacobi  de  Vongine  historia  Lombardica.  f.  P  VII 439  n  2. 

1502.  212.  Raymundi  de  Sabande  theologia  naturalis,  f.  P  VII  440  n  10. 

213.  Gnill«nni  postilla  super  epistolis  et  evangeliis.  4.  P  VII  440 
n  II. 

214.  .Parati*  sermones  de  tempore  et  de  snrtctis.  f.  V  VII  440  n  12. 

215.  Ilcrolt,  Joh.,  sermones  ,discipali'  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  P  VII 
441  n  <3- 

216.  Das  Bnch  der  himmlischen  Otfenbarung  d.  heil.  Wittiben  Birgitta. 

f.  l'DA  I  n  523. 

1503.  217.  (Ju-.tiuiani  pandeciarum  opus)  Infurtiatuni.  f.  PXl468n2lb. 

218.  Bernardini  de  Bustis  Mariale.  f.  P  VII  442  11  20. 

219.  Hollen,  Gottsch.,  pröceptorinm  divinae  legis.  4.  P  \TI  442  n  21. 
1304-  220.  Volumen  de  tortis  (justiniaui  authenticae  sen  novellae  consiiiu- 

tiones).  f.  P  XI  469  n  27  b. 

Dttreli  auswärtige  Pressen  gedruckt; 

S498 — 1502.  221.  Biblia  cnm  postilla  Hngonis.  VIItoU.  f.  Basd,  JoluAmer- 
b«eb.  H  3175. 

1504.  222.  Biblia  cum  postilla  Hugonis.  VI  volL  Basel»  Job.  Amerbach.  P  VI 

179  n  32. 

1509.  223.  Pelbarti  de  Themeswar  senoDonesPomerii  de  sanctis.  f.  Lyon.  Jac. 

Sacon.  P  Vn  29t  n  129. 

1510.  224.  Bonaventara,  in  IV  libros  sententiamm.  IV voll.  c.  tab.  f.  Lyon, 

Jac.  Sacon.  Leipzig  UB. 
2251  Nicolai  de  Nyse  sermones  de  tempore  et  de  sanctis  per  totum  an- 
num.  f.  Straßbarg,  Joh.  Grüninger.  PVI48  n  17S,  PXl358ni78. 

151 1.  226.  Hortulus  animae.  8.  Lyon,  Joh.  Clein.  v.  Seidlitz  S.  29. 

1512.  227.  Bibüa  latina  e.eoncord.p.CasteUaniim.  t  Lyon,  Jac*  Sscon.  PVU 

300  n  205. 

1513.  228.  Biblia  latina c.concoxd.p.CasteUaniun.  £.  Lyon,  Jac.  Sacon.  F  VII 

303  n  223. 

229.  Hortulus  animae  praec  Kalendarium.  8.  Lyon,  Joh.  Clein.  Muther 

A  15. 

230.  Hortulus  aniaiac.  8.  Lyon,  Joh.  Clein.  v.  Seidlitz  S.  29. 

29* 
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Ohne  Angabe  des  Druckjahres: 

331.  Augusiiiii  ;i  acutus  super  evangeliam  Johannis,  f.  Kob.  od.  Amer- 
bach?  II  1982. 

232.  Vocabularius  iuris  utriusqne.  f.  (Kob.  ?;  P  II  235  n  347. 

233.  Augnstini  Uber  epistolftnim.  f.  (Kob.t)  II  1967. 

234.  ,  Parati'  sennones  de  tempore  et  de  sancttc.  f.  (Kob.  ?)  P  II  235 
0350. 

23$«  Flos  theologiae,  materia  avfea  enncleata  ex  originaL  f.  (Kob.  ?) 

P IX  859  n  350b. 
336.  Der  Dotendants  mit  Figmen.  f.  (Kob.  ?}  P  DA  I  Anbang  9.  10. 

Johannes  Koberger. 

1510— 1525. 

1510.  237.  \  aierui!»  MaxUuuä  c.iiuplicl  ooium.  UUv.  Aizigjiancii.  et  Jodoci  Ha-iii 
Ascensii.  f.  ParisUs.  Insigne  ,t)pogr.j  Ascensü.  Venundatar  tb 
ipso  Asoensio,  Joanne  Parvo  et  Joanne  Conbergo.  P  VII 544  0  jjf. 

15 14.  238.  Pelbarti  de  Themeswar  sermones  de  tempore.  Stellarinm  comaae. 

f.  Lyon,  Bern.  Lescuyer.  P  VII  307  n  259. 
339.  Pelbarti  de  Themeswar  sermones  de  sanctis.  f.  Lyon,  Bern.  Lescayer. 

*  P  VII  307  n  260. 
040,  Hcrolt,  Job,,  sermones  ,Dlscipuli'  de  temp.  et  de  sanctis.  f.  Lyon, 

Bern,  Lescayer.  P  VII 307  n  261. 

1515.  241.  Augustini  de  snmma  trinitate.  f.  Basel,  A.  Pelri.  P  VI  tg4  n  146. 

242.  Augustini  de  civitate  dei.  f.  Basel,  Adam  iVtri.  P  VI  194  n  147. 

243.  Bonaventuarae  in  quatuor  libroK  sententiarum  dispatata,  partes 
(jnafnor.  f.  T  von,  Jac.  Sacon.  i'  VII  309  11  270. 

1516.  244.  ilv  iUilu^  animae.  8.  Lyon,  Joh.  Clcin.   Mulher  A  20. 

245.  Hottulua  aniniac.  4  Nürnberg,  Joh.  Koberger  ?  .  P  VII  457  n  Iii- 

246.  Ambrosii  omnia  upera.  f.  Basel,  .Vdam  Petri.  P  VI  199  u  174. 

247.  Augu^tini  sermonnm  opera.  f.  Parisiis  impr*  BerthoTdtts  Rembold. 
apud  impreas.  ipsnm  et  in  olBcinis  JoannisCobergcr  ac  Jodod  Badii 
venalia  comperies.  P  VIII  28  n  838. 

15 17«  248.  Marci  Vigerii  decachordon  Christiannm.  f.  Hagenau,  Thomas  Ani- 
helm  n.  Johannes  Alberti.  P  VII 83  n  125. 

249.  Bercborii,  Petri»  reductorium  morale  super  totam  btbtiam ;  adtectis 
bibliae  concordantib.  Basel,  Ad.  Petri.  P  VI  203  n  205. 

250.  Berchorii,  Petri,  dictionarius  s.  repertorinm  morale.  Tom.  I — III' 
2  voll.  f.  Lyon,  Jac.  Sacon.  Leipzig  UB. 

251.  Hortiilus  animae.  8.  Lyon,  I.  Cloin.  Muther  A  22. 

252.  Kevelationes  coelestes  Birgitlac  viUuae.  f.  Nürnberg ,  F.  Peypos. 
P  VII  459  n  134. 

253.  Teuschlein,  Juli.,  iiulcx  consuinniali-^invua  in  Auyuatiiii  iiml<-i.iin 
partes  omnium  conientorum.  f.  Nürnberg,  F.  Pcypus.  P  Mi  459 
n  135. 

1518.  254.  Honnlns  antmae  8.  Lyon,  Joh.  Qein.  v.  SeidUtz  Sw  3]. 
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355.  Job.  de  Fnbnr;:o  ^^iimma  confeasonuu.  t  Lyon,  Jac.  Sftcon.  P  VU 

320  n  369,  P  XI  451  n  369. 
256.  Francisci  Irenici  Germaniae  excgeseos  voll.  <hindeclm.  seq.  Norim- 
bergae  descriptto  Celtis.  f.  Hagenau,  Thom,  Anshelm.  P  VII  S5 

n  146. 

257«  PlinüSecundi  naiiirae  hisiorianimlibri  XXXVir.  f.  ILi^cnau,  Thnjn. 

Anshelm,  Johannes  Kobejger  n.  Lnca»  Alantacc.  1'  Vll  S6  n  149. 
25S.  Hortalus  animae,  zu  deutsch  Seelenwurzgärüein  genannt.  8.  Nürn- 

beig  ^nrch  Frid.  Peypns.  t.  Seidlitz  S.  31. 
2$9.  Hortnlos  uiimae.  8»  Nürnberg,  F.  Peypus.  Madier  A  23. 

15 19.  260.  Hoftnlns  inimae  pneced.  Kalendarimn.  S.  Nttrnbei^,  F.  Peypus. 
Mnther  A  25. 

261.  Rortnltts  animae  zadeatschSeelenwangSitlein.  8.  Nürnberg  dnrch 
F.  Peypns.  Mntber  A  26. 

262.  BartholoinaeiAngUciopiudererampvoprietadbiisinscript.  f.  Nürn- 
berg, F.  Peypns.  P  VII 461  n  149. 

263.  Marci  Mamli  erapgelistarinni.  4.  Baael,  Ad.  Petri.  PVl2i5n304* 
l$20.  264.  HortnliH  animae.  16.  Nürnberg,  F.  Peypn&.  Mnther  A  17. 

265.  Hortolns  animae  zu  deutsch  SeelenwQRgSrtlein.  Nürnberg  durch 
F.  Peypus.  v.  Seidlitz  S.  33. 

266.  .\ugu5tini  de  civitatc.  f.  Lyon,  Jnc.  Sacon.  P  VIT  325  n  415. 

267.  Augustini  de  trinitatae.  f.  Lyon,  Jac.  Sacon.  ^Kob.  t,  P  VII  325 
n  414. 

1521.  268.  Hollen,  Gottsch. .  praeccptorium  divinae  legis.  4.  Nürnberg«  F. 

Peypus.  P  VIT  463  n  162. 

1522.  269.  Liiblia  iacra  ililigL'iiier  rLci'giii'ia  el  emendala  ed.  Oslander,  f.  Nüm. 

berj;,  F.  l'cypn,.  i"  \'JI  403  u  164. 

1523«  270.  liibliü  sacia  diligenter  rcco:;iiiia  et  emendata  ed.  Usiander.  f.  Nürn« 
berg,  F.  Peypus.  P  \  II  464  n  174. 

15^5'  27**  Claudii  l'iuleaiaei  gcographicae  enarralionis  yi\)v\  octo  Bilibaldo 
Pirckheymero  interpreie.  f.  Straßburg,  joh.  Gruniugcr.  P  Vi  107 
n69S. 

Anthoni  Koberger  d.  J. 

1515— 1522. 

1515.  272.  ßiblia  laiitia  c.  concord.  p.  Castellanum.  f.  Lyon,  Jac.  Sacon. 
P  VII  308  n  264. 

273.  Alexandri  de  Ales  sommaetfaeologicae  pars  I.  f.  Lyon,  (J.  Sacon). 
P  Vn  309  n  269, 

tSi6*  274.  Alexandri  de  Ales  sammae  theologicae  pars  II— IV.  f.  Lyon  (J. 
Sacon.)  P  vn  311  n  293. 
27$.  Biblia  latlna  c.  concord.  ex  Josepho  excerpt.  p.  Joh.  de  Gradibns. 

f.  Lyon,  J.  Sacon.  PMI  311  n  393. 
276W  Hortnlns  antnae  tn  dentschSedenwnrcgärtlein.  8.  Nürnberg,  dnrch 
J.  Stnchs.  Mnther  A  2t. 
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1518.  277.  Hortulii>  animac  zu  detitsch  Seekawarzgärtlein.  S.  Lyoa,  durch 

Joh.  Clein.  v.  Seidlilz  S.  30. 

278.  Biblia  latina  c.  conc.  ex  Josepho  excerpt.  p.  Joh.  de  Gradibas.  f. 
Lyon,  Jac.  Sacon.  F  VII  320  n  366. 

279.  Pelbarti  deThemeswarslellarium  coronae  virginis  Mariae»  f.  Nficn» 
berg,  Joh.  Stnchs.  P  VII  460  n  139,  P  IX  546  n  139. 

28a  Job.  de  Biomyard  snmimi  prAedtcantinm.  f.  Nttroberg,  Job.Stticlis. 
P  XI 470  n  140  b. 

1519.  s8t.  Biblia  latina  c.  concord.  ex  Josepho  exeerpt.  per  Joh.  de  Gtadibiis. 

f.  Lyon,  Jac.  Sacon.  P  VII 322  n  393. 
aS2.  Pelbarti  de  Thcmeswar  pomcrinm  sertnonum  de  tempofe.  f.  Näm- 

berg,  Joh.  Stuchs.  P  VII  460  n  146,  P  XI  547  n  146. 
283.  Hortulus  animae.  Lyon,  Joh.  dein.  8.  P  VII  323  n  396. 
152a  284.  Biblia  latina  c.  concord.  ex  Jof^epho  excerpt.  p.  Joh.  de  Gradlbos. 
f.  Lyon,  Joh.  Marion.  P  VII  32S  n  433. 
285.  Biblia  latina  c.  concord.  ex  Jo»eplio  excerpt.  p.  Job.  de  üradibos. 
f.  Lyon,  J.  Marion.  P  VII  328  n  434. 

1521.  286.  Bihlii  laiiiia  c.  concord.  ex  Josepho  excerpt.  f.  Lyon,  Jac.  Sacuu. 

P  Vil  330  n  447. 

1522.  287.  Biblia  latina  c.  concord.  ex  Josepho  exeerpl.  f*  Lyon,  Jac  Sicpik 

P  332  n  460, 

Die  Koberger 
1520. 

1520.  288,  FnlgentU  opem;  item  opeta  Maxentü.  f*  Hagenau,  Tb.  Ansbclm. 

P  Vn  90  n  181. 

Melchior  Koberger. 

1540. 

1540.  289.  Die  böhmische  Bibel,  f.  NOmberg  doich  Leonhard  Bfilchthaler, 
Eisner,  böhmische  Bibeln. 
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Acneu  Sylvins,  epistolae.  f.  14S1   GMNW. 

 4.  i486   G I-  M  W. 

 4.  1496   KLMW. 

Acschines,  siehe  Cicero. 

Alcinous,  disciplinarum  riatonis  epitoma.  f.  1472.  (Kob.?)  LMNW. 
Ales,  Alexander  de,  summa  theol.  p.  I/IV.  f.  148 1  2.  .  .  ABGJ M M?  VVWg, 

 p.  I/IV.  f.  Lyon  (J.Sacon)  A.  Kob,  1515/6.  MMz  .U/IVj. 

Alexander  Anglicus,  destructorium  vittorum.  f.  1476. 
— -    f.  1491. 

 f.  1496   KLMNW. 

Atezander  Gallm,  doetriiiikle  p.  I/U.  4.  149 1/2.  (Kob.?)  M. 
 p.  I/IV,  4.  1494.   MW. 

 p.  IßV.  4.  «495   M. 

 I/IV.  4.  1498   M. 

  p.  III/lV.  4.  1500   M. 

Almanach.  f.  1487.  Kob.*^. 

Alphonstts  de  Spina,  forUlitium  fidei.  f.  1485   MNW. 

 4.  1494   LMW. 

Ambrosius,  omnia  opcra.  f.  liasel,  A.Petri.  J.  Kol).  1516.  LM. 
Aototünus  Fiorentinus ,  summa  theologiae  p.  1  — IV.  f. 

1477/9   KLM  NIW. 

 p.  I/IV.  f.  1486,87   GMNW. 

——  tabula  quinluplex.  f.  i486   MNW. 

»  opus  htstoriftniiii.  p.  lylll.  f.  1484   SLfMW. 

 p.  1/UL  f.  1491  ,   LMW, 

Aqniao,  Thomas  de,  glom  super  qnatnor  evang.  f.  147$.  FMN  W. 

 snnuna theoU^ae.  I/m.  f.  1496.  .......  LMNW. 

Astcsanns  de  Ast,  stunnui  de  casibus.  f.  1482.  ....  LMNW. 
Angiistinns,  de  eivitate  dei.  f. .  Basel  ,-A,  Petri.  J.  Kob. 

1515   BM, 

■■ —  —  f.  Lyon,  J.  Sacon.*  J.  Kob,  1520.  ,  ,  ,  •  ,  M. 
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Angustin«  .  =,cmionum  opera.  f.  Pari»,  B.  Kemboid. 

L  Kob.  etc.  1516   BnDHMXWl. 

  de  trinilate.  f.  Basel,  A.  l  eiri.  j.  Kob.  1515.  .  ,  .  üM. 

 Lyon.  J.  Sacon.    J.  Kob.?j    1520.     .  .  .  MW. 

'   ~  traciLiius  super  cvang.  Johannis,  f.  o.  J.  (Kob.?;  .  JMWg. 

  Uber  epistolftrum.  f.  o.J,  [Kob.  ?'. 

 index  cd.Teiiscbleiii.  f.  Nürnberg,  F.  Peypus.  J.  Kob. 

»5«7   LM. 

Aosmo,  NicoInQS  de,  supplementiuii  sumnue  Pisani  (PisR- 

nellR).  f.  1478   JLM. 

 f.  Nürnberg,  G.Stnehs.  1488   LMNW. 

Balbns  de  Tanna,  Job«,  caUloltCon,  f.  I483   MNW. 

 i-  14S6   GKMXW. 

Jiarlbolom.iens  Anglicus ,  tractatus  de  propricUiübus.  f. 

1483   AMW. 

—          f'  1492   LMNW. 

  f.  Nürnberg,  F.  Peypus.  J.  Kob.  1519.    .  .  Jt 

BartoltisdeSRxofernUo,Iectnrasnper«iithentici8.  f.  147S. 

 f.  1481   MW. 

Berobortus,  Petnis,  dictionaritts  lyilt.  f.  1489.    ....  GW. 

 IßU.  f.  1499.   LMS. 

 I/in.  f.  a  volL  f.  Lyon,  J.  Sacon.  J.  Kob. 

IS  «7   L. 

  reductorinm  super  bibliam*  f.  Basel,  A.  Petri.  J. 

Kob.  15 17   M. 

Bertachinus,  Joh.,  repertorium  ntr.  inris  I/III.  f.  1483,  ,  MNW. 

Biblia  latina.  f.  1475  ,   KMN  ^V. 

 ~  f.  1477   ]  MW. 

 1.  1478   G.IMNW. 

 f.  1478   JLMW. 

 f-  1479   AMMzWW^ 

 f.  1480   MNW. 

 Iat.e.poftt.  Nie  de  Lyra.  IVvoll.  f.  1481.    ...  GKM. 

 f.  148»   AMWWg. 

Bibel,  deutsch,  f.  1483   GKLLiMNW- 

Biblia  latina.  f.  1483   N. 

- —  lat  c.  post.  Nie.  de  Lyra.  IV  voll.  f.  1485.  .  .  .  MW. 

 IV  voU.  f.  1487   GL  MW. 

 IVvoU.  f.  1493   GMXW. 

 IVwlL  f.  1497   MW. 

■  -    latina  c.  concordantüs.  f.  1501   M> 

 lat.  c.  po«^t.  Httgonis.  VII  voU.  f,  Basel,  J.  .Amer- 

bach.  1498/1502   BL|M» 

 seqa.  tabula.  VI  voll.  f.  Baseli  j.Amer- 

bach.  1504.  ,  .  ♦   M. 
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Biblia  latina  p.  Ca»iellanum.  f.  Lyon,  J.  Sacon.  1512.   .  LM. 

—  —  f.  Lyon,  J.  Sacon.  A.  Kob.  1513.  .  .  M. 

 f.  Lyon,  J.  Smod.  A.Kob.  1515.   ,  ,  M. 

 f.  Lyon,  J.  Sacott.  A.Kob.  1516.   ,  ,  LM, 

—  latina  p.  Job.  de  Gradibas.  f.  Lyon,  J.  Sacon.  A* 

Kob.  I$i8.   LM. 

 f.  Lyon,  J.  Sacon.  A.Kob.  1519.  ,  •  W. 

— —  ^—  '        f.  Lyon.  J.  Marion.  A.  Kob.  15ao.  •  •  BMMs. 

^—               ■  f.  Lyon,  J.  Marion,  A.  Kob.  1520.  .  .  M. 

latina  c.  concor  V  f*x  Josepho  exoerpt.  f.  Lyon,  J. 

Sacon.  A.  Kub.  1521   MMzWWg. 

  latina  ed.  Osianücr.  4.  Nürnberg,  F.  Peypiis.  Job. 

Kob.  1522                                                 .  LM. 

•  lanna  c.  concord.  c\  Jo^epho  excerpt.    f.  Lyon,  J. 

Sacon-  A.Kob.  1522  •   BMMzW. 

—  latina  ed.  Oslander,  f.  Xümberg,  F.  Peypus,  Job. 

Kob.  1523   ABWWg. 

Bibel,  böhmisch,  f.  Namberg,  L.  MUcfataler.  Melch. 

Kob.  1540.   W. 

Birgitta«  levelaüones  coelestes.  Ed.  latina,  f,  1500W  .  .  GLMW. 

  Dentsche  Ansgabe.  f.  1503   OLM. 

 ed.  latina.  t  Nttmberg,  F.  Peypus.  J.  Kob. 

1517                                                     .  LM, 

Boethlus,  de  consolatibne  philosoph.  Ed.  lat.  et  germ.  f. 

1473   GLMN. 

 Ed.  iat.  f.  1476   MNW. 

 Ed.  lat.  f.  1483   GMW. 

 Ed.  Lat.  f.  14S6   GLMW. 

  Ed.  lat.  4.  1495   MWWg. 

BonsTentura,  in qoar. Ubros sentent.  I/IV.  c.  tab.  f.  1491.  GMW. 

 I/IV.  f.  150a   GLMW. 

 I/IV.  f.  Lyon,  J. Sacon.  A.  Kob.  1510.  .  .  LM. 

 I/IV.  f.  Lyon,  J.  Sacon.  J.Kob.  1515.    .  .  M. 

>  tabnla  super  libros  sententianun.  Lyon,  J.  Sacon. 

A.Kob.  15 10.   G. 

Bomfacins  papa  VITI,  decxetalinm Uber VL  f.  148a.  .  .  GM N W. 

 f.  i486.   LMNW. 

Breriamm  sec.  ordinem  S.  Dominici.  4.  1485   FGö. 

 Rotnamim.  8,  14S6   M. 

Bromyard,  Job.  de.  summa  practlicantinm.  f.  1485.   ,  •  LMNW. 

    f.  Nürnberg,  J.  Stüchs.  A.  Kob.  15 18.  ...  L. 

iirtino,  psaltenmn.  4.  1494   ü  Li  MNW. 

—      4.  1497.   GMW. 

BttrUeus  ,  Walter ,  de  vita  philosophorum.  f.  (Kob.  ?}. 

(1471;   AMWWg. 

■  —  f.  1477  
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Bnrlaeus,  Walter,  de  vita  philosophoranu  f.  1479.  ,  .  .  Bd. 

Basti,  Bern,  de,  Mariane,  f.  1503.  .  •   LM. 

Bntrio,  Antomns  de,  lectara  a  .tttalo  de  tianilatioDe 

(Panoimitanits].  i486   M. 

Carolns  IV,  bnlla  aurea.  f.  1477   MWW^. 

Castro,  Paul  de,  consiUa.  f.  »4^5.  .  %  %  «  \  .  •  v  .  GM  NW. 
Celtes,  descriptio  Norimb.,  siehe  Irenicus. 

Cicero  de  oraiore  etc.  seq.  Aesch.,  Demosth.  f.  1497.   .  LLiMW. 

CUvasio,  Angelus  de,  stunma  Angelica.  f.- 1488.    •  .  .  l.MNW. 

 f.  1492   GMW, 

 f.  1498.  ......     ..    KLM. 

Clemens  papa  V,  constiiiiiiones  c.  app.  f.  1482.  ....  GMW. 

 f.  i486  '  .  LMW. 

Conraduä  de  Alemannia,  concordantuic  maiores  bibiio- 

mm.  f.  1485                                                  ♦  GMNW. 

Danubusen,  Petms,  Relatio  tle  obsidione  urbi»  Rliodiae. 

f.  (Kob.?^.  1480   K31. 

Demosthenes,  siehe  Cieero, 

Oenyse,  Nie,  sennones  de  tempore  et  de  aanct.  t  Stitß- 

borg,  J.  Grttoinger.  1510.  '   MW. 

Dans  Scottts,  Job. ,  in  quartnin  libr*  sentent.  Liwibardi. 

f.  1474.   GMV. 

 f.  1481  i  *       *  klmnw. 

—  qaodlibetum  quaestionum.  f.  1481   LM. 

Darantns,  Guil,  rationale  divin.  offidomm.  f.  1480.  '.'.'**'  M. 

 f.  1481   GKLMW. 

 4-  1494   MWg. 

  speciihtm  iuris.  I  IV.  c.  tab.  f.  i486..  LiMNW. 

  repertorium  iuri?;.  f.  i486:    .  '.  *.                   .  •  MW, 

Eplirem,  »c.\  sermones  selecti.  f.  1492. 

•  •••• 

Exerciiau  veteris  artis,  siehe  Porpnyruis.. 

Eyb,  Alb.  v. ,  Ob  emem  Manne  /u  nehmen  ein  ehelig 

Weib.  f.   Kob.?  .  1472                                          '  M. 

Ferrariis,  Joh.  Pet.  de,  iuris  nova  practica,  f.  1482.   .  .  GLL4MXW. 

Ferreiius.  X'inccntiu';,  scrmones  de  tcnij>.  et  sanct.  f.  1492.  MNW. 

Ficinu»,  Maisilius,  epi»tolae.  4.  1497.  •   •  •   •  r  :   •   •  LMW. 

Flos  theologiae,  materia  aurea.  f.  ;Kob.  ?j  o.  J   Wg. 

Friburgo,  Joh.  de,  summa  confessoram.  f.  1498., 

 f.  Lyon,  j.  Sacott.  J.  Kob.  1518.  ,  .  .  ,  .  MW. 

Ful^tius,  Opera;  Item Maxcntius.  f.  Hagenan,  Tb.  Ans- 

belm.  imp.  Kob.  1520.    ...........  LM. 

Gesta  Romanontm.  f.  .(Kob.?)  1494.  «   LM. 

Gratiani  decretum.  f.  1483   GL  MW. 

 i486   L, 

 f.  1493   LMNW. 
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Gregoiins  papa  IX,  decieUBom  libri  V.  r.  1482.   ...  MW, 

 f.  1493   MNW. 

 f.  1496   MW. 

Gritsch,  Joh.f  qnadnigetunale.  f.  1479   LMW. 

 f.  1481   LMNW. 

 f.  1483   MNW. 

 f.  1489. 

 f.  1497.   

GitiUenn«s,  postilla  in  evang.  et  «put.  f.  1481   MW. 

 f.  1488   AMW. 

 4-  1493   AM. 

~  4-  1496   MW. 

 4-  1499   MM*. 

-r^            4.  1502   M. 

 opera  de  fide,  legibus  etc.  f.  ^Kob.  ?J  1496.  .  .  .  KLMW. 

—  timctftttts  de  MCfamentis  etc.  L  (Kob.?j  1496.  .  .  JMMz. 
 deuniveno.  £.  (Kob.?]  1496   JMBlsW. 

Hcfolt,  Job.,  sennones  »DtsdpnU'  de  temp.  et  sanctis. 

f.  14S0  ,                          .  MN. 

 f.  1481   MW, 

 f.  1482   MW. 

 f.  1483  .  .  • 

 f.  14S6.   GMW. 

 f.  1492   MW. 

 f.  1494   ^'^l^V. 

 f.  1496   GMW. 

 —  f.  1502   M, 

 f.  Lyon,  B.  Leacityer.  J.  Kob.  15 14.   .  .  .  BrFKrWl. 

Hopf,  Henr.,  specidoin            f.  1481   LMNW. 

Hicfonjrnms,  epistolae.  f.  1495   MW. 

Hbpanns,  Petras,  Septem  tractatos.  4.  1495   MWWg, 

Hollen,  Gottscb.,  pneceptorium  div.  legis,  f.  1497.  .  •  LMNW. 

 4.  1500   Bn. 

 4.  1503   JMWg. 

 4.  Nürnberg,  F.  Peypus,  J.  Kob.  1521.   .  ,  M. 

Homeliarius  doctonim.  4.  1494  •  GMNW, 

Honorins Augostodun., libri tres de imag.mundi.  f.  (Kob.?)  ^ 

(1471)   KLM. 

 de  praedesiinatiune  .  cognitio  vitae.  f.  (Kob.?)  (i47i,.  LM,  ■ 

Hortulus  aniniae  zn  deutsch  Seelenwurigarilein. 

1.  Lat.  A.  8.  Lyon,  J.  Clein.  (A.  Kob.  ?]  [v.  S.29j 

1511   M. 

2.  l.at.A.  S.  Lyon,  J.  Clein.  A.  Kob.  [M15J  1513.  BM. 

3.  Lat.  A.  8.  Lyon,  J.  Clein.  A.  Kob.  [VS29;  1513.  M. 


4.  Lat.A.  8.  Lyon,  J.  Clein.  J.  Kob.  [M2oj  1516.  BkGöMMzWWL 
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Ut.  A.  4.  Nttrab.,  J.Kob.(?)  [PVII45711 1»] 
IS  16. 

6.  D^vtscheA.  8.  Nttmb.»  J.  Stvclu«  A.Kob.  (Mai) 


I5«6   M, 

7.  Lat.  A.  8.  Lyon,  J.  Clcin.  J.  Kob.  [M22)  IJI?.  BkLM. 

8.  Lat.  A.  8.  Lyon,  J.  dein.  J.  Kob.  [VS31]  1518. 

9 .  Deutsche  \  id.  NUrnb., F. Pey pus.  J. Kob.  [v S 3 1 J 

151S   D. 

10.  Lat.  A.  8.  Numb.,  F.Feypus.  J.  Kob.  M  23  1518.  LM, 

11.  Deutsche  A.  8.  Lyon,  J. Qein.  A.Kob.  [vSjoj 

I5»8   Bk. 

12.  Lat.  A.  8.  Nurnb.,  F.  i'eypus.  J.  Kob.           1519.  M« 

13.  DeutecheA.  8.  Nümb,,  F.  Peypus.  J.Kob.  [.M26] 

1519   DGöM. 

14.  L«t.  A.  8.  Lyon,  J.  Cleta.  A.  Kob.  [P  VII  323 

n.  396]  I5«9. 

I  s .  Lau  A,  16.  Narob.,  F.  Peypus.  J.  Kob.  [M  27]  1520.  M  W. 
16.  Deutsche  A.  8.  Nürnberg .  F.  Peypus.  J.  Kob. 

[VS33:  isao  ,   Bk.M. 

Ihigü  de  Caro,  poslilla  super  psaltcrium.  f.  149S.  .  .  .  LMNW. 

Hugo  de  Prato,  sennones  dominic.  sup.  evung.  f.  1483.  AMW. 

Instttoris,  Jüh.,  mallens  maleficarum.  4.  1494   GKLLjMW. 

 4.  H96  i  L  -M\V. 

  tractatus  c.  serni.  contra  errores.  4.  1496.  ....  LMW. 

Irenicua,  Franc,  (iermaniae  exegesi».  sc(i.  ("cltia  Norim- 

berga.  f.  Hagenan.  Th.  Anselm.  J.Kob.  1518.  .  LM. 

Juris  Processus  sive  modua  legendi  abbreviaUua>.  4.  1494.  .\LM. 

JusÜDianuü,  digestum  vetus  gl.  f.  1482   GM  NW. 

 infortiatnin.  f.  1503. 

digestnm  novum  e.  gl.  f.  14S3   G  MW. 

 institutlones  c.  gl.  f.  i486   LMW. 

codex  lepetitae  piaelectionis  gl.  f.  1488   JMW. 

 Volumen  de  torti$(coiistitnt.novdI.settauth.)  f.  1504. 

Juvenalis  satirae  c.  tribus  commentis.  f.  1497   KL  Li  MW. 

Lombardus,  Petrus,  libri  quatuor  sententiarum,  t>  I481.  GMW. 

Lttdolphus  de  Saxonia,  vita  Christi,  f.  1478.  .....  LMXW. 

 f.  1483   MNW. 

 f.  1495   BMW. 

Ludovicu«;  de  PrusHia,  trilogium  animae.  4.  1498,  ,  .  ,  GLMNW. 

Lyra,  NlcoL  de,  postilhie  literales.  lIIvolL  1481.    .  ,  ,  MW. 

  reiiertorhim  in  po^till.  N.  de  Lyra.  4.  1494.  .  .  •  GLMW. 

Mariac  vlrginU  privilcgia.  4.  1500. 
Martinus  Polonus,  Margarita  decreti.  f.  1481. 
Marallus,  Marcus,  evaageUstarinm.  4.  Basel,  A.  Petri.  J. 

Kob.  1519   LM. 

Maxeutius,  siehe  Fulgentins. 
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Meffreth,  hortulus  retinae,  f.  14S7   OKMW, 

 f.  1496   GMW. 

 f.  1500. 

Mbsale  Strigonicnse.  f.  1484. 

Nyder,  Job.,  pneceptorinin  div.  legis.  4.  1496   LML. 

—  mftnnale coafessoniin.  f.  (Kob,?j  (1471)   LMW. 

  tractatus  de  morali  lepra.  f.    Kob.?    1471  .  .  .  .  LMW. 

Ortolff  Meitenbergcr) vonBayrlandttArthneybuch.  f.  1477.  L M  W. 
Palnde,  Petrus  de,  senmones  ,the8anri  novi'  de  tempore  et 

de  sanctis.  f.  1487   GMW. 

    tempore,  f.  1496.    ,......*.,  C  W. 

 de  sanciiv  f.  1496   ABJW. 

    'luadragcsimales.  f.  1490   ü  W. 

Paaormuanus,  Nie.  tlc  Tudeschis,  lectura  s.  V  libr.  decr. 

6voU.  f.  1485/86   MN. 

— >  repertorinm  quaest  Pinonnit.  f.  (148  51   MWg. 

tParati' sermones  de  temp.  et  de  sanctis.  f.  1493.  ...  GMW. 

 f.  1496   GÖMW. 

 f.  isoa. 

 f.  (Kob.9}o.J   FWl. 

PUsionaL  f.  1488   MNW. 

Felbattus  de  Theneswar,  sermones  Pomeiii.  f.  14S3. 

—  —  de  tempore,  steUarium  coronae.  Lyon,  B.  Les- 

coyer.  J.  Kob.  1514   KrMMzW. 

  de  tempore,  f.  Nürnberg,  J.  Siucbs.  A.  Kob. 

1;  lu.  .  .  .   M  Mz. 

  desancti>.  f.  l  ) on,  J.  Sacon.  A.  Kob.  1509.  BJMW. 

—                        f.  Lyon,  IL  I.escnyer.  T.  Kul».  1514.  ,  M. 

-  stellariuin  coronae.  f.  Nürnberg,  J.  Sluchb,  A.  Kob. 

15 18   M. 

Plaiiiia,  vitae  pontificnm  Romanorai».  f.  1481   GL  Li  MW. 

Plbins  SecondiiSp  natarae  bistor.  libri  XXXVIL  f.  1518.  LM. 

Poggios,  facetiae.  f.  (Kob.?)  (1471J   M. 

Porpbyrius  isagoge;  piaedicamema  Aristotelis.  4.  iA9** 
Pkaherium  latinnm  c.  bymnis  v.  et  nov.  test.  8.  iKob.?} 

(1470). 

Ptolemaeus  ,  CI. ,  geographtcae  enarrattonts  lib.  VIII.  f. 

Straßburg,  J.  Grüninger.  J,  Kob.  1525   DM. 

Raynerusde Pi^i^^ummatheoLseupantbeologia.  f.  1474.  GMNW. 

 f.  1477   MNW. 

Reformation  der  Sind:  Nurnhor;^.  f.  1484   KLMW. 

Sabande,  Raynuuidu>  de,  iheolo^^ia  naturalis,  f.  1502.  .  LMMz. 

Sali«,  lloi'lista  ile,  >uinnia  ]ia[itiiunna.  f.  I488.    ....  GLiMNW. 

SchaUhehaUcr.  f.  14^1   (iKMW. 

Sebede!,  Hartm.,  Uber  chronicamm.  f.  1493  ABJLiMMzWWg. 

 Bucb  d.  Cbroniken,  deutsch  V.  Alt.  f.  1493.  *  •  •  KLL|MNW. 
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Totentanz  mit  Figuren,  f.  (Kob.  ?;  o.  J  

Utino,  Lconardus  de,  sennones  anrei  de  sanctis.  f.  1478. 
Valerius  Maximns  c.  dvpl.  comment.  f.  Paris,  J.  Badiiis. 

J.  Parvus.  J.Kob.  151a  

Verdena,  Job.,  sermoiies  ,doniii  secnie'  de  tempon.  f. 

i486.  

    «nnctis.  f.  1494. 

Versoris  dicta,  sielie  1'.  Ili^panus, 

Vigerius,  Marc,  dccachordoa  Christian,  f.  Hageiuu,  Th. 

Ansh.  &  J.  Albert.  J.  Kob.  15 17  

Vincentins  Belluacensis,  speculum  historiale.  f.  14S3.  . 

—  natniale.  f.  14S3  

 t  (Kob.?)  i486  

— ~  morale.  f.  14S5. 

—  doctrinak.  f.  i486.  ,  ,  ,  ,  

Viola  sanctorum.  4.  (Kob.  9)  i486  

 4.  (Kob.f)  i486  

Virgilius,  opera  c.  comm.  divers,  f.  X493  ,  , 

Vi'ne  patruni.  f.  1478  , 

 f-  1483.  

Vocabulariu'»  brcviloquua  I  Job.  Reuchlini  .  f.  I498.   •  » 

Vocabularius  iuris  utriusque.  f.  1481.  

 f.  1493..-   

 4.  1496.  .  

 f.  (Kob.?)o,J.  , 

Voragine,  Jac.de,  sermoBesdominicales.  f.  (Kob.?)  (1470K 
 historia  Lombardtca.  f.  1478.  

 f.  1481  

""""  ^*  1482. ....»,,,,,.,,,., 

 f.  1492  

 f.  1493. 

 f.  1501  

Wann,  Faul,  serniünes  de  tempore.  4.  1499. 


LMNW 
LH 


MNW 


Bai 

MWWj 
AGLM^ 
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BRIEF  VERZEICHN  IS. 


Absender 


Briefiiel 


Zeil 


i^Hans  Peter 

2  Anlon  Koberge 

3  Anton  Koberge 

4  Anton  Koberge 
5 1 Anton  Koberge 
6  Anton  Koberge 
7^ Antun  Kol)erge 

8  Anton  Koberge 

9  Anton  Koberge 
loHan^  Amerbach 

11  Anton  Koberge 

12  Anton  Koberge 

1 3  Anton  Koberge 

14  Anton  Koberge 

15  Anton  Koberge 
16, Anton  Koberge 
17' Anton  Koltcrgc 

18  Anton  Koberge 

1 9  J  oucBade  d'Asch 
20' Anton  Koberge 
2i'Anton  Koberge 
22 'Anton  Koberge 
23'Anton  Kobergerj 

24  Anton  Koberge 

25  Anton  Koberge 

26  Anlüu  Koberge 

27  Anton  Koberge 
2S  Anton  Ki;l>(.Tgc 

29  Anlon  Koberge 

30  Anton  Koberge 

31  Anten  Koberge 

32  Anlon  Koberge 

33  Anlon  Koberge 

34  Anton  Koberge 

35  Anton  Koberge 

36  Anlon  Koberge 

37  Anton  Koberge 

38  Anton  Koberge 
3911.  Blumenstock 


.'Nürnberg?. 

Nürnberg 
Nürnberg, 
(Nürnberg 
(Nürnberg 

Nürnberg 
^Nürnberg 
(Nürnberg 
Frankfurt 

Nürnberg 
'Nümbei^) 

NürnliLTi^ 

Nürnberg 
(Nürnberg) 

Nürnberg, 
(Nürnberg) 
(Nürnbergs 
Paris 

Nürnberg! 
I  Nürnberg 
(Nürnberg; 
(Nürnberg) 

Frankfurt 
(Nürnl)erg^ 
i'Nümbergi 
'Nürnberg 
Lyon 

Nürnberg 
(Nürnberg) 

Nürnberg 

Nürnberg 
(Nürnberg; 

Nüniberg. 
'Nürnberg 
Nürnberg 
Nürn)jerg 
Nürnberg 
l'ariä 


Hans  Amerbach 

ITnns  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 


:Mittw,a3.uki.  149} 

Montnjj  4  Mai  1495 
,Monl.  14.  Dez.  1495 
lOiensl.  1 7.  Mai  1496 
Freilag  3.  Juni  1490 

Doti^t.  20  Okt.  1496 
[Moni.  29.  Mai  1497 


Hasel 
Hasel 
Basel 
Basel 

Basel 
Basel 
Basel 

Hans  Amerbach   Basel   |Dieiist.  I3jnni  1497 

Hans  Amerbach  Basel  Freit.  21.  Sept.  149S 
Anton  Koberger  Nürnberg  Freit.  28.  Sept.  149S 
Hans  Amerbach  Basel  Mittvv.  3.  Okt.  I498 
Basel 

B:^el 
Basel 

Ba.el 
Basel 
Basel 

Anton  Koberger  Nürnberg  Mittw.13.Fcbr.1499 

Hans  Amerbach  Basel  Don-t  7.Märzi499 
Base! 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Bo^el 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Ba'iel 

Haus  Amerbach  Frankfurt  Miltw.ji. Marz  1501 

od.  Basel  j 

Hans  Amerbach  Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 


Hans  Amerbach 

n.iiu  Anierb.ioh 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amcibncli 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 


Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach, 

Hans  Anuil  ach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
|Hans  AnuMliach 
Hans  Amerbach, 
Hans  Amerbach; 
Hans  Amerbach 
Hans  Amcrl'scb 


Freit.  $.  Okt  1498 

NTont.  22.  Okt.  149S 
j  Freit.  26.Ukt.  149S 
iFrelt.  16.  Nov.  1498 

Sonnt.  18.  Nov.  1498 
;Moni.3i.De2. 1498 
!Donst.3i.Jan.  1499 


Freit.  5.  .\pril  1499 
Sonn.  ib.  Mai  1499 
'Donst.  13.  Juni  1499 
Frcii.  20.  Sept.  1409 
Freit,  ü.  Nov.  i^)^ 
Donst  31.  Dez.  1499 
Sonn.  I.  März  1500 
Dien«;t.  19.  Mai  1300 
Donst.  II.  Juni  1500 
Dornt.  30.  Juli  1500 
Mittw.iS.Nov.  1300 
Nüttw.  2S  Tan  1501 


,Hans  Amerbach 
Hans  .Amerbach 
1  lans  Amerljach 
1  lans  .\mcrbach 
iHans  Amerbach 


Freit.  14.  i  >oi 
.Mittw.  2ö,  Mai  1501 
Sonn.  29.  Mai  1501 
.Moni.  14.  Juni  1501 
Freit.  13.  Aug.  1501 
Freit.  27.  Aug.  1501 
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ni 


Absender 


Abgaagiort  Enpfingcr 


40  An  ton  Kvnheriijer 

41  Hans  Koberger  i 

42  Fried.  Preebter 

43  Hans  Koberger 

44  Anton  Koberger 

45  Anton  Koberger 

46  Anton  Koberger 

47  Anton  K«  tberi^er 
48ADton  Koberger 

49  Anton  Koberger : 

50  Anton  Koberger 

51  H.  Blumenstock 

52  Aatoa  Kobergeri 

53  H.  Blumenstock) 

54  Antr  n  Koberger 

55  Anton  Koberger 
50  (Am.  Koberger) , 

57  Hans  Koberger 

58  Anton  Koberger 

59  Anton  Koberger 
Anton  Koberger^ 

61  A:.   11  I-Iolfcrgerj 

62  Iiau.->  Anioihach 
6j  Anton  Koberger 
^  Anton  Kobergeri 
^'5'llan>  Koberger 

66  Ii.  Blumenstock' 

67  Hans  Koberger  ! 

68  Anton  Koberger, 
.  69  Hau-  Kuljcr^er 

70  Anton  Koberger 

71  H.  Blumenstockr 

72  Anton  Koberger 

73  Il.in-  Peter 

74  Anton  Kobergeri 
75 1 Anton  Kobergeri 

76  Anton  Koberger 

77  C.  Leontorius  j 

78  Hans  Koberger 

79  Anton  K'  Iicrger 
Sk)  Anton  Kuhergcr! 
81  Anton  Koberger 
83  C.  Leontorius  [ 


83  Jac  NV 
84,Anton 

85  Anton 

86  Anton 
S7  Anion 
SS^Vnton 
S^Antott 


impfeling 

Koberger' 

Kobergeri 

Koberger 

Koberger 

Koberger 

Koberger' 


90  Anton  Koberger 
91 1  Anton  Kobergeri 


i'Nürnberg; 

Lyon 
Straßbnrg 

Verona 
Nürnberg; 
Nürnberg  1 
Nürnberg 
Nürnberg) 
Nürnberg) 
'Nttmbeigj 
Nümbergl 

Nürnberg 
Paris 

Nürnberg] 
Nürnberg 
;  Nümbergl 

Lyon 
(Ntimherg) 
Nürnberg, 
Nttmbergi 
iNfimberg) 

Nürnberg; 
(Nürnberg) 

Lyon 

Paris 

■Lyon) 
Nürnberg) 

Lyon 
,  Nürnberg) 

Pftris 
Nürnberg; 
Fiar.kfu  rt 
Frankfurt 
Frankfurt 
Nürnberg) 
Kol  mar 

Lyon 
Nürnberg) 
Nürnberg 
^Nürnberg, 
Engenthftl 
bei  Basel 

Basel 
^Nürnberg) 
'Nttmbergi 
Nürnberg 
Nürnberg 
Nürnberg 
.NOmberg; 

Gemünd 
Gemünd 


Hans  Amerbach' 
lllans  Amerbachi 
jHans  Amerbach| 
Hans  Anierbach' 
,Hanä  Amerbach 
llans  Amerbach 
llans  Amerbach 
|Han'>  Amerbach 
Hans  Amerbach 
|Httns  Amerbacb 
Hans  Amerbach 
Hans  Anierl>ach 
iHans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
I  (H.  Amerbach) 
|Hans  Amierbach 
Hans  Peter 


Briddd 

Basel 
Basel 
Basel 

Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Pasel 
Basel 
Basel 
Basel 
Pa>el 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 


Zeit 


Moni.  22  Nov.  1 501 
Sonn.  27.  Nov.  1501 
Freit.  17.  Dez.  1501 
Dornt  23.  D«x.l  SOI 

Mittw.  19.  Jan.  1502 
Mont.  34.  Jan.  1502 

Dienst.  8.  Febr.  1502 
.Mont.  i4.Febr.1502 
Mont.31.  März  1502 
M  ittw .  20.  April  1502 
I  )iensl.  IG.  Mai  1502 
Freit-  13  Mai  1502 
Sonnt.  17.  Juli  1502 
Sonn.  23.  Juli  1502 
Sonnt,  ai.  Äug.  1502 


(Basel) 

Basel    Dienst.30.  Aug.  1502 

iFr.Tnkfurl  Freit.  9.  S-^yt.  1302 
Frankfurt  Sonnt.  1 1. Sept.  1502 


iians  Peter    r--.»  

[Hans  Amerbachi  Basel  jMont.  to.  Okt.  1502 
jHans  Amerbach I   Basel    ; Mont.  24.  Okt.  1502 

.Anton  Kotierter  NUmt)erg  Sonnt.  6.  Nov.  1502 
Hans  Amerbachi   Basel    Sonnt.  20.Nov.  1502 
;Hans  Amerbach!  Basel   lDonst.9.Febr.  1503 
Hans  Amerbach    Basel     Freit.  10.  Febr.  1503 
Hans  Amerbacli    r,.isel    ^Sonn.  4.  März  1503 
llans  Amerbach    Basel  1 
Hans  Anierbach)Frankfurt  Dien5f.ii.ApriIi$03 
Hans  Amerbach'   P.isel     Dienst.  23.  Mai  1 503 
llans  Amerbach    Basel    Mittw.  24.  .Mai  1503 
IHans  Aroerbach    Basel    Sonn.  24.  Juni  1503 
I Hans  Amerbach    Basel  j. Mittw.  26  JuK  1503 
Anton  Koberger  Frankfurt;Mitt\v.  20  Sept. 1 503 
Hans  Peter       .Frankfurt  (Mittw. 20.Spt.1503; 


Kfittw.20.  Sept.  1 503 
Mont,  9.  Okt.  1503 


Hans  Amerbach  Basel 

Hans  Amerbach'  Basel 

Anton  Koberger  Nürnberg  Sonn.  4  Nov  1503 
Hans  Amerbach  Kasel  Sonn.  2.  De^.  1503 
Hans  Aroerbach  Basel  | Mont.  1 7.  Juni  1504 
Han^  Anu'r!>ach  Basel  Sonn.  20.  Juli  1504 
JHans  Amerbach  Basel  'Mont.  12.  Auf[  1504 
I Anton  Koberger  NürnberglFreit.  23.  .Aug.  1504 


Anton  Koberger 
jHans  Amerbach. 
jHans  Amerbachi 

Hans  Amerbach 
Hans  Amerbacli 
IHans  Amerbacli 
jHans  Amerbach' 
oder  Hans  l'cter 
>Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach. 


Nürnberg 
Basel 
Basel 
Basel 
Pasel 
Basel 
Basel 

Basel 
Basel 


Freit.  23.  Aug.  1504 
Mittw.  9.  Ukt.  1504 
Dienst.  t5.Okt.1504 
Freit.  20.  De/.  1504 
Üonst.  9.  Jan.  1505 
Dienst.2  5.März  1 505 
Donst.  I9.jimit505 

Dienst. 14. Okt.  1505 
Freit.  9.  Jan.  1506 
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IV 


Bribpverzeichnis. 


Absender 


Abgangsort 


Empfänger      i  Briefziel 


Zeit 


92|Anion  Koberger  ^Nürnberg)  llaits  Amerbach 
93|Antoii  Koberger  Frankfurt  |Haiu  Peter  | 

94  Anton  Koberj^er  Frankfurt  iHans  Amerbach 

95  AntoQ  Koberger  Nürnberg'  |Hans  Amerbach 
96^(Ant.  Koberger]  (Nümbergj  II.  iAmerbach)  | 

97  Anton  Koberger |  Nürnbefg  iHans  Amerbach  | 

98  Hans  Koberger  !     Lyon      Hans  Amerbach 

99  Anton  Koberger  (Nürnberg  iians  Amerbach; 
100  Anton  Koberger  (Nürnberg  Htns  Amerbach 

(Nürnberg)  i  Harns  Amerbach  | 

(Nürnberg,  ilaus  Amerbach 


Baiel  bonn,  15.  Febr. 1500 
Basel  lUont.  13.  April  tse6 


101  Anton  Koberger 

102  Albrecht  Dürer 

103  Au  ton  Koberger 
104;  Anton  Koberger^ 

fOs'ThonuuAnshelin!  Hagenan 


(Nttmberg) 


Ba^el 
Basel 
(Basel) 
Basel 
Ra^el 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Batel 


Hans  Froben  | 
Hans  Koberger  Niimberg 


{Dienst  14.  Apr.is^ 


Sonn.  9.  Mai  1506 
Sonnt.  10.  Mai  1506 
Sonn.  6.  Juni  1506 
Mont.so.S;pMS07 
Mittw.  2O.0kt.  1507 
Mittw.  20.Oki.1507 
Freit.  ib.Sept.  tjoS 
Frät.  IS.  Jiukis^ 

Donst  7.  Jan  151S 


loöjjoh.  Grflninger  (Straßburg;  Hans  Koberger  lNümberg'Mittw.a3.Febr.i524 
loylJoh.  Grüninger  (Straßburg)  iw.  Pirckheimer  Nürnberg j. Mittw.  i.Juni  1524 

108  joh.  Grüninger   Strnßburg)  jw.  Pirckheimer  Nürnberg  Dienst. I4.jvjnl  1524 


Mont.  2$.  JuU  1524 
Sonn.  13.  Aug.  15J4 
Donst.  I .  Sept.  15:4 
Sonn.  17.  Sept. 1524 


10^  Joh.  Gruninger  ihtraßburg)  |Haas  Koberger  Nürnberg 
tio  Job.  Grttninger  l(Straßbnrg)  ^Hans  Koberger  jNümberg 

111  Joh.  Griininger   Siraßburg)  Hans  Kobergci  [Nürnberg 

112  Joh.  Gruninger '  Straüburg   Hnn.s  Koberger  Nürnberg 

113  Joh,  Grüninger  Straßburg,  Hans  Koberger  Nornberg  Dienst. i8.Okt.i5a4 
ll4lJoh.  Grüninger  Straßburg)  W.  Pirckheimer.Nümbci^  Dienst.  22.  Nv.l5«4 

1 15  iW. Pirckheimer]  Nürnberg)  (Joh.  Grüninger   Straßb.;  ;Freit.  3  Febr.  1525 

116  Joh.  Grüninger  (Straßburg)  .Hans  Koberger  i<.Nümbg.j  Sonn t.26.Febr.  1535 

1 17  Joh.  Grttninger  .(Straßburg)  Iw.  Pirckheimer NOmberg  SonnL26.Febr.1535 

118  (VV.Pirckheimer)l  iNümberg)  (Joh.  Grüninger)' (Straßb. 

119  Joh.  Grüninger  'Straßburg!  (W.Pirckheimer)  (Nürnbg.,^ 
i20^oh.  Grüninger  (Straßburg^  iHans  Koberger  'Nürnberg 
121  Job.  Grttninger  i^'Straßbnrg)  iW.  Pirckbeinier|Nttmberg 
133  Joh.  Grüninger   Straßburg;  (Hans  Koberger)  Nümbg.)  Donst.a4.Aimll5SS 
133  Joh.  Grüninger    Straßburg  .(VV.Pirckheimer)  ;Nümbg.] 


Freit.  10.  M.^rz  1525 
Freit.  10.  Man  1525. 
Donst.  5.  April  i$S5 


124  .Martin  Luther 

125  Martin  Luther 
i26^Martin  Luther 

127  W.Pirckheimer: 

1 28  Rat  der  Stadt 


Wittenberg  An  die  Drucker]  September  1525 

Wittenberg  Burgerm.  u.  RatiNümbergiDienst.  26.Spt.1525 
Wittenberg  iLasarusSpenglcr  Nürnberg  Dienst. 7.  Nov.  15^5 


Nürnberg;  ,  J.Cuspinianns?) 

Nürnberg  Bischof  C  onrad 
l29|Joh.  Grüninger  Straßburg]  IW.  i'irckheimcr 


1 3o|Kais.Maximilian 


Freibarg  [Anton  Koberger 


(Wien?)  1526?} 

VVür/.brg.|Freit.  6.  S:pl.  ly^l 
Nürnberg  Freit.  17.  Dez.  1529 


Nümbeig 
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s  H.  i\M£R6Acii  23.  Oktober  1493. 


V 


!\;mtMi   v)}b  fiirrict}ri  g  t  n   merft«t   l;anffn  van 
rbaci?  bud^&cud^ec  I;ern  5U  bafrl  tti  btt  tUine 
ftatt  meinem  guttcti  *  « •  defcUe 

■ 

tliein  frutK^lirfmt  t3iiig  vnb  nnllid^en  ^ienf^  511  vor  lieber  mcrfter 
uiß  fWft  gffiniMicit  Ihtbc  id)  gern  aebcrr  vyib  nvn  iMüfffra^re  ^m^ 
u'cr  finber  teg  felbcn  gled)en  ir\'iKr  ^nid)  auct)  m  gciunc^lHtt  van 
tan  gtia^n  gotted  lieber  merftec  Ijan^  ewer  fd^riben  I;abe  ic^  wol 
vcmumen  wie  ic  vti&  tet  Ubtt^tt  mit  ein  anber  gere^  I^abet 
l^otf  l)aINn  fo  tiatt  b9t  Ubecfgßt  mit  mit  ntub  wa#  mein  mcitiiiKi^ 
fre  iio<!^  büm  alf  tt  mir  ({ef^ibeti  ^abet  ivaf  mitt  im  ma^tn  bef 
frt  ir  tvol  content^  n>f|fet  liebet  merffcer  ^aitf  baf  b^  biit<j^  fäimt  ju 
f^anbel  ffit  bati  baf  bu<!^  ifl  f^wer  vnb  (sro#/  bat  9mb  bttctei^  mi4|^ 
baf  man  fid?  ivol  vor  fee  vtib  bat  auff  bebend)!/  audf  Hebet  mef fhr< 
Ijani  id)  I)an^el  nid»  an  eud»  ^<^r  t>mb  fo  wer  ba#  wein  tabt  vnb 
bitt  eud)  flcBiLid)  cay  u  ^tnuilcic;  Feinet  fo  Func  nur  mir  ein  an^er 
gerc^en  iva#  vng  «otl;  wer  bci%  ic^  eudy  nid»  aUe^  Fanr  gefd^riben, 
^an  id»  iT^ffe  fo  tr  311  mir  Ft  tncr  fo  weite  mir  mirr  im  nv'^pn  ba%  eiid) 
vnt  mit  nuc5  wer,  dic^  wer  ta^  aud)  teg  Fcberg^  meiuinc^  ^af  ir 
genurinberg  Ferner^  ban  i;abe  mitt  im  geret  I;et  folt  mid)  c^ebafel 
la#  csien  ba#  190I  et  ni(^  buen  vnb  gäbe  mit  b>^  emvot  fo  idf  vnb  It 
fil^it  mit  ein  anbet  tebbe  fo  tpetf  nir^  ban  et  wet  audi  ba  bec  bat 
rnnb  liebet  mei^fiet  f^nf  bitt  id^  eu4^  fo  €$  ewet  fnedi  tvet  vnb  funbef 
fiebun  ba#  it  ein  vfett  feffet  vnb  femet  mit  ffitfft  ed  wut  adef 
gnet/  au<^  ^att  eud^  bet  Yobet^et  eucfy  geft^tieben  tmb  ift  fein  mei^ 
nin^  liebet merf^et  I^anfi  id»  bitteiic^  fle^Iid^en  ba^  ir  bam  jol^anne^ 
aud)  ba#  bef^  reb  t»nb  I;elffet  im  alle  fcinge  ba^  wil  id)  rmb  eud»  vor 
&ine  wie  id}  um  viccr  mad),  judj  mer  tan  gctt  fvar  eud»  gefunö  vnb 
ewrr  frouffTrawe  vnb  ewer  Finder,  rnb  gruffet  mir  ewer  mönc  vnb 
^cn  vatter  rnb  ^c^ror  lapif  vnö  aUe  Fard^uifet/  geben  am  mttwoc^ 
90t  0monif  vnb  tube  1493 

jot;annc0  yetri. 


VI  A.  KOBESGER  AN  H.  AMBRBACH  4.  MaI  UKD  I4.  DeZ.  X49$. 

2. 

iDem  Erkern  werfen  meifter  (^atiffeti  %mttbadii^tndttt 
fin  31V  baffel  meinem  duten  freund 

\Tldn  frciuiMidjcn  gru^  vnb  willigen  feinst  lieber  mei|ter  Ijani 
3d)  fd)ice  tuäf  fjie  mirt  ^upred^t  i?an  baffett  ein  fe#[ein  mitt  tiefem 
cseid^en  wie  auffcn  auff  &cm  htUff  flat  vnb  jnn  &em  fa0  (ln&  i8  «oln^ 
mina  mirt  btn  wellet  eud^  ein  werU  wel^elCffint  M  ^ 
3W  i^irerfomen  vn^di  mid^  {c  mo0tt  Jn  ewer  ^e^entt  aud^  ettlid^ 
wefomett  wollet  fMd  nad^  ^Hn  Mgleic^en  wiK  jd|  I^ic  au<l^ 
ft)Mnltt  M  wir  eremv^Iatia  Jjaben  l?al>  jti  gancj  ber  ein  aitbcr 
gehabt  vnb  fjab  jn  milften  wtber  geben  jn  ba*  felb  FIoTtcr  wati  (ie 
tvcltiti  fein  nid>t  Icngei  gaaroi  u^cUtn  ami)  »uijr  gc5lll^cn  ta^  man 
bar  ein  iTcrrigirt  ober  frt^rib  *Mber  jd)  iKff  i"  nod^  5W  n^cgcn  iTingtn 
3d?  irfi§  ciidi  aiiff  ^^C3  mal  nid^r  ^^iiri^eri^  ^tv  fdirerbfit  <Dc  mitr  ^tn^ 
got  wefolljcn  n^afi  jr  mangels  jn  beut  €remvlat  l;abt  weUer  mit 
^6ftey\p€n.  {Datum  montag  v^fl  yi^ittivv^  2acobt  im  95 

il  n  1 0  n  i  II  ^  i\  c  b  c  V  g  e  r 


3 

{Dem  (ttbttn  xptyftnn  meiflet  ^anffenn  %mtxhadiiy» 
bafel  meinem  e^unbern  0iiten  freund« 

IRein  willig  ^Infl  aleselt  lieber  melfker  ^an$  €»uttber  motcr 
freunb  3<l^  laf  eu<^  wlflen  k>a^  iäi  fibn  bet  C5clt  ftanif fürtet  mef 
^t  gel^afi^It  If^b  nadi  btn  eremviacen  fo  vor  mal«  |n  meinem  gf 
waft  gefed^en  I^anb  IlCIfo  I;ab  ic^  fooK  erlangt  ba0  mir  bie  stv  gefagt 
|!nb  »nb  bin  ber  fam  atfe  ftunb  wartten  jpalb  mit  bic  n^r^'^en  wilT 
eud)  ^ic  5W  fdjiifen  jDcjnitt  ^al^  jv  ccfier  fcrberlidKr  nicgrt  jK.dJii 
Fonien  mitr  ber  (fcncrur  jdr  böb  ntdjt  cseit  cud)  mcr  fd^r^yben 
cseiger  ^ic5  bricff  ift  ivegfcrtig  bcmit  (tnb  gott  wcfolljcn  batum  mon« 
tag  )70fl  conce)7ticnid  matie  jm  95 

Kntoniu«  Hoberger 
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A.  KOBERGER  AM  H.  AMBSBACH  17.  MaI  UND  3.  JUNt  I496.  VII 


4- 

iDem  Gebern  w^yUn  tneiftev  ßann^ftn  %mttbadt  51V 
Saffell  meinem  ^un&et n  guten  fteunö 

iTTeltt  frcun&Iidjcn  gru6  »wfc  williflen  ^)infl  lieber  tneifter  Od? 
t^ab  euc^  5tv  francffurt  geanttwott  ettlic^  ttft  qulntcvu  jm  ^ugo  60 
f<^i(f  id^  cud^  I^te  mitt  iDIe  andern  quintem  ^acauff  alfo  ba^  je  batf 
(vfl  tertf  tfattC5 1;abr  gefcl^tiben  f(!^l(f  tuiti  min  iDa«  emtt' 
)9kt  bar  auf  men  oefd^il^ett  l;att  vnb  Htt  eu<l^  freunMi<^  iDad  ir  iDa 
mitt  Attfad^en  wolt  (Corrigirm  ^ie  antent  ttyU  b\t  bütnuä^  foffgm 
werben  tt^Uäi  «ii<i^  ettli<^e  aufigefdjrlben  wlK  idi  eurf)  in  eiltet  furcs 
aiid)  fdjicfen  ^di  bab  cjutter  fdjreyber  ^rcv^Cie  fcl^rcrbcri  aUcivodjen 
6  c)uatcrn  lilu  ^a-^  id)  l;cjf  cd  fol  r^ur  r^ti  ft.u  gan  vnö  weforg  jr 
futi^r  )iid)r  \oui\  ilcrriotirn  öld  fte  te^lirt)  fdjrcyben. 

Orrni  lieber  lueifter  ^artiS  Odi  bitt  eiid?  treffet  nififtri  tiiclay 
fagen  3d)  l;ab  cenn  meffcet  on^^efecltc^  vor  einem  mcnact  %iUQt(an^£n 
verflan^  i«^  er  Ijab  gefagt  er  tvoU  jn  aud)  brucfen  )^un  i^abt  jr  ein 
riti^tung  c^tvifd^en  vn^  gemacht  in  ^cr  tfttblim^  $n>  f);an(tfuit  ft)ad 
feiner  wi^er  fren  an6etn  btaden  fot  vn&  ^ar  vmb  tvottet  jm  Boldfe$ 
funtt  t^on  ob  et  jn  ban  vber  batf  bvutten  witf  muf  tc^  gefeilten  (aifen 
^uff  bic5  mal  wei#  idf  eu(4  jn  €funber^eit  nic^lj  $w  fii^teii^ben  t)en 
So  jr  mir  wiber  fdjrerbcn  woUt  €»0  fi^idCet  ble  brieff  auff  Strasburg 
an  Äunc5  'Rru(^  mac(  mir  b\t  atfe  tag  fd^tcten  ^0  mit  6inb  got  we* 
folI;en  batum  iLuiftag  vor  yftngften  jm  96 

^ntoniu^  £loberger 


5- 

^em€rbern  weifen-meifker  lyanffcn  ^metbad^  3t9  bafel 

meinem  guten  freunb 

ITiein  freunblid^en  grud  vnb  triUigcn  ^inf^  lieber  meifler  6«w# 
3d»  W(£  eu<i^  fyte  mitt  noc^  ettlic^  gef(^riben  (Gnatcm  jm  6ugo  auc^  ba 
bep  batf  ejremplar  bar  auf  man  gefii^ben  ^att  vnb  i^  will  eu<^  )^alb 
mer  fd^iden  bitt  eu^  tvoDet  ileif  t^on  vnb  bie  quatttn  fo  i(^  eud^ 
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Vin  A.  KOBBRGBR  AK  II.  AMERBACH  M.  OKTQBBR  I496. 

wmaU  gcfant  tfab  butäf  Cuncs  Uran  verfMi  id^  mid)  fein  eud) 
worbfti*  ^mitt  ^nb  gor  wefol^eti  {Datum  ffvitag  )70{l  (tor^ud 
CI;rifli  jm  96 


6, 

{Dem   ^rbern   wtf^tnn   tnelfler   ^^^rnffeit  ^metbad) 
{Dcuceeri^ec  31»  baffed  meinem  ^unlli^eii  gute« 

Tteun^ 

lUein  fuutiMtc^en  gru^  liebe«  meifVer  ^itn?  Sirer  gefuntlTeu 
vnb  wotfmugen  l^ort  Od)  aicsett  gern  mit  ifl  franctfurt  woU  3« 
wifTcn  wot&eti  wie  jv  crtUdi  ma#  fc^a«^  wertt  wtb  fd^ad^e It  ffolba 
itit^t  jti  6i€  mef  fomen  moii^t  %bn  jöi  l^ofT  51V  got  &em  atmed^tigcn 
t$  (ty  beffer  vmb  euil^  werben  %näi  vttfiäi  iäi  m\äi  melfker  ^«m$ 
yetet  i^al»  cud)  stv  vevfkan  geben  wa#  mein  furnemen  gegen  eiKl^  fer 
twtm  fd^rerben  ttadi  M  jr  mir  auff  frandfurt  getf^  f^nb  ^# 
gefd?riben  erewvlar  fer  fo  ganc5  üih'd)  fca^  ^^icnKln^  4)i'.r  aii^  Femen 
mocj  Ci^  na  c^vui  üuh  r^.^  jr  frlber  iici}  i.x  bcv  modiuni  fein  vn^  ^ar 
rynb  In'ib  id)  btr  mcminig  nuinncrncn  J)!;!^  jr  fcld)  mcrcf  fclb^  ^nIcfr 
jn  cuHTUi  Fcftiing  vnb  jd)  mir  eitdi  i^hiT  Fom  i-»mb  ^ie  id):cn  FcftinigiMi 

pav^Jit  wiU  ic^  eudj  5W  ^cm  wcrct  anttivorten  in  m>erm  l;aup 
^Ifo  Ijab  id)  mit  meifler  l^anffen  3W  franctfutr  von  gerebt  vcrftdi 
mi(^  ir  finb  betf  gutter  ma#  wott  wertest  vcn  meifler  f^nffen 
t)nb  ifl  tmfer  be^ber  abfd^ib  jtv  franctfurt  atfo  gewefk  {Da«  meifler 
^ane  (Mft  mrinung  an  eud^  bringen  fol  vnb  tuäi  nad^  nottborft 
verflan  geben  vnb  mir  bama<l^  mit  {Dem  erfUn  ewet  meinung  fc^ei^ben 
Ollfo  ift  mir  Ifet  lein  fd^rifft  von  eudy  worben  6a  ^ab  td)  iccjunb 
on  bci^  ein  betten  müfTen  fd^icfen  gen  Strasburg  €>e  fjab  jdj  jn  weiter 
gefcnuv  aai  i^^iTii  vnt>  I;«lf5  für  cmii  Imb  biiS  iKr  allein  mi* 
bottcn  gcniv^n^iieU  jr  I^ett  mir  fünft  vor  laiigft  gt'fdjribcn  rn^  ^v;^  Öie 
meifl  prfndj  ift  t-vir  vmb  jrt)  eiid)  ^DicfTcn  betten  ^n"»  f(^icf  n\i^  ewn 
iriU  rni>  meinung  ift  ivolkt  mir  mitt  iDicfcm  botten  lafTen  iviffen  lieber 
meifler  ^an^  wollet  mein  fd^refben  jm  beflen  vermeccCen  iDcmit  n?e^ 
ftU  iäi  tudi  got  bem  altmed^tigen  {Datum  {Donnerftag  yofk  galli  im  96 

Vtttoniu0  lloberger 
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iDem  f  II  r  fi  cbt  ia      n^crfen  nievfter  bflnffcn  *ltnierbad) 
btudtt  l)tt      ba\\6i  meinem  iütitttn  QU t in  fteun^ 

Wic'in  }X(nniUd)cn  gru^  vlT^  triUigen  b'inft  lieber  meifler  ^an^ 
^wer  gpfiinrbevt  wer  mir  ein  grc0  nyivb  Iuvd  mir  ift  ein  bricff 
pon  cudi  ivoricn  S)a  bcv  ein  bcgen  median  bc6  ölcld^cn  fc  eud)  ^Xllnra^ 
meyr  auff  baffel  get'mt  \jatt  25  baUtn  verftanb  jd)  jn  en^ettn  fc^rcybc« 

fold)  yavvt^  3n>  Flein  siv  f  urc3  vnb  ft^mal  ift  l)ab  i&f  gemelfen 
^egeti  meinem  Uta  911b  ba5*a(fo  gefuttbnt  wie  jtbavoti  gefdiribeii 
l^atib  vitb  leeftembt  mU^  wttvlic^  tiic^t  tvertig  von  iDrm  Cmirab  mciv 
iDotf  er  mlil^  a(fo  Weiert  31»  wetcle^en  vnb  iäi  Ifsib  im  mein  £niflli<j^ 
meinting  gefc^riben  mir  fold^  ya)>yit  nic^t  fuglid)  ift  stv  meinem 
voftd  Unb  \df  bitt  eud)  lieber  meifiev  ^anii  bad  |t  M  v^VVirtf  tein 
Matt  3W  btm  werct  wcUct  brauchen  wan  c6  ifl  «nber  ^;ro#  ncdj  «n 
ber  gutre  nui)t  c6  fein  foL  .jd)  l?ab  jm  audi  kuitcr  gefd)ribcn  ^Da5 
er  fein  v»^VVir  nM^er  nem  vnb  fd^aff  mir  n\;^  er  ypoI  e;?  fer  niir 
lauter  nid)t  fiiglid)  vcrftd?  midi  er  u^ert^  tie  balfen  von  eud)  ni^cr 
an  nemen  woUn  jm  bie  laffen  t^olgen  vnb  ob  jr  einigen  vnFcften 

Ir  fietten^  c^oU  ober  anber^  baö  wollet  eu^  laffen  wecsaUen 
2df  i;ab  jm  fcuil  gefd)rtben  |Da^  id^  mid^  nerf!<^  et  tverb  enc^  jn  furcs 
anber  vwppit  fc^icten  ^a^  ba  fein  werb  wie  bad  pavi^iv  jm  Itta  wo 
cd  aber  minbet  ober  fleiner  wer  iDan  M  pcappiv  fo  iäf  gebrami^t  ^ab 
|m  llra  60  woSet%)atf  ni<^t  an  nemen  no(^  3W  bem  wer<f  ni<!^t  brauchen 
tonb  id)  fag  eud)  freunblid)en  groffen  band  bad  jr  mir  (el6^  Yuntt 
getl;on  l|anb 

'jtem  lieber  weifVer  5'^"«  »^'^  fdire>'bt  ber  eremylaria  halber 
bie  Ijiib  id)  tjtiam  auff  Smiglnna  nii*  bem  grinniMa  e^cfd^riben  tad 
er  cud|  bie  foricrlidj  auff  baffel  fd)idf  mir  acuMfTtn  nd)rigeH  furleutten 

Otem  \y  mir  fdirerbenr  bcv  fi^ure  Inilber  cb  \&f  bie  ]n  ba^ 
wnd^  auc^  bnidiii  n  cl  laffen  6olrt>6  fecs  id)  eud)  heim  wa#  eud) 
ntic$  9nb  nott  gebund^t  fein  bem  ivercC  3(h  weger  nid^Q  bar  an  51V 
crf^ren  6unber  fo  jr  wegert  ber  ft(|ur  wtU  ic^  eu(^  gern  fd^icfen 
woliet  mid)  laffen  wiffcn  vnb  ob  ir  ban  figur  ^ettenb  bie  mer  fugUd^ 
wcren  bem  wercf  ban  mein  ftgitr  wolirt  berfelben  nemen  ^äi  wei# 
eu^  auff  bic3  mal  niil^t  mer  3w  f^ref ben  iDan  t^on  bem  werct  3w 
0utt  wa#  enc^  moglid)  ift  3n?  thon  wirt  gort  ber  aKmeiifytig  jn  6unber/ 
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l^eit  eudy  tvrtoitnen  ^a^t  meifler  6<^ni(en  vll  qtn^  vvb  wcfel<l^t  jm 

er  ^unbent  ffcii?  jn  ta&^tn  thw  iDomlt  wefiÄ  Id^  eud^  ßct  beut 

alHU'd)nt3t'»i  iDaium  moniag  luui^  vtl\;»i  jm  97 


8. 

jDctii  furrictitigcn  wei'fen  mcvfVer  iMtiffcn  iinicrbödj 
^xu^et  i)tx      ba feil  meinem  Sündern  guten  freund 

ilTeitt  fteuitMid)cn  grutt  vnb  wlUtgen  ^tnft  (ieber  mrifler 

3r  fvin5  mir  jn  \"»fr(i;tin<Tcii  tagen  gcrditibcn  wie  eiid»  (Cunrab  men 
:s  l  üllni  aurl' l\;iu'[  acfvirit  inU"  üti^  fvU^  felb  v^H'Vii-'  '^i»-'  fcdjr^n 
grcp  ijvUr  vilx^  jr  ttiiv  fcan  ein  bogen  gcfanrr  I7an^  wefremtt  mid» 
nicbt  wenig  von  (Timrab  nicvr  ^Ta»^  er  tntd^  fc  gcferlidi  hatt  n^ollcn 
trigen  Ijett  mid)  bt6  nidjt  5W  jm  vcrrcdH'ti  er  wer#  wcl  ira^  er 
mir  3W  bcm  wer*  ^tvgefagct  l?a«  lilH-nt  vnb  tat  vmb  Uber  merft« 
öand  tvoUet  bed  va^^vlc«»  3w  bem  wercS  ntd^t  brauchen  vitb  iDa^  olfo 
bey  eu<i^  Udrtt  laffen  (tuitrab  merr  möfl  pdipplt  wVbn  nmtn  imb 
ob  er  en^  iDa  von  ettwa#  fi^ulbig  ivtc  ober  je  cttwaf  für  Jit  wecsalt 
tjttHnb  fo  wotfet  |m  ba#  pa^lr  nlfi^t  oolgeti  lajfen  |r  litib  bait  tMc^alr* 
3trm  |t  mir  gefc^rlben  lyanb  {Der  e]»m^Iar  l^alber  Ijah  jd) 
ror  4  wcd)en  gefant  auff  ötra^biirg  »nb  b«  ber  gefdjriben  ba*  mön 
cud)  ^ic  iiuff  iwucl  fctiirfen  fol  verftd)  midi  jr  Ijabt  J3ie  ciurvfancifn 
3tcm  lieber  melftn  ^utti^  jd)  l^^-.b  i>em  (Cunra^  Mie>'r  ernnild?  gcfd)ribin 
eud)  (iiirr  v^'W^^^  3^^'  fdiid'cn  v\Itt  er  mir  ban  5W  gefagrt  Ij^ur  rnb  j(t) 
fd)id  i'ud)  !iic  initt  ein  bogen  wyc  as  (ein  folf  l"'tT^  wo  er  eurfi  mdn 
rd)i(f  t  ba5  aU  gut  vnb  aU  gro0  tfl  ald  bUi  So  ivoUec  bad  nrd^t  an- 
nemen 

3t(m  lieber  tnelf^er  ^ane  id?  I^b  eu(^  vor  8  tagen  blefe 
melnung  auil^  gef(!fyrlben  mit  bem  <CartIyetbfer  ^bty  fr  mit  gefdrtUwv 
I;anb  iDoti^  von  merer  fic^crlieit  tvegen  So  fductyb  läi  tüdi  Slohbe 
melnung  noc^  eine  S)omtr  ba«  mir  bae  bof  f^ai^ir  ni<!^t  Jit  ba6  goit 
werte  fom  3<l^  weif  euc^  in  ^unberl^eit  auff  bics  maf  nld^t 
fd)revben  ^an  @agtt  merfVer  \iani{en  vü  grutf  von  mir  fccmft  w 
fill  id)  eud?  got  bem  alnu ein ujeu  vciUidj  eud)  lang  icben  jn  gefunfl^eU 
?Datum  iDiniiag  vor  viti  jm  97 
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iDem  ^ r  bc rn  wey\ennmey  fter  6»^ »  ffcn  'ilm er bad)  iDrucCcc 
i)ec      l^affell  meinem  Bunbttn  %uttn  freunb 

tUrtn  tviliigen  iDinfk  üei^et  m(t(let  ö^ti^  0<ib  eudi  (tcfd^ribrn 
nittt  &cm  6tren>b(ein  fiirmait  n?a0  jt  mir  von  hu^ttn  auff  Uon  fuUt 
fd^i<fen  @o  fem  cd  fcld  Witt 

3tem  j(a^  ^ab  eu<j^  audf  0efi^tibrn  in  ^cm  felben  bcief  vmb  30 
^bate«  auff  franttfntt  sw  fd^lcten  To  it  erfl  mo<l^t  3r  mM^t  mir 
wU  3W  ben  ICbbate^  mac^n  30  ^ngufllnutf  fu^^er  i^falterium  wib 
40  ügtce  3oI;attiiitf  be  lavite  wie  etf  M  i»  bad  f(i)tcerft  will 
min^er  ober  wer 

3tem  lielHv  nuifter  6«"^  füg  jcl)  auij  311^  nnffe«  ]d)  gc- 
Mtiflitt  vnb  i)berFcmnt  bi»i  tnitt  (TlasJ  bcrnlciii  von  Strasburg  tet^ 
furlonö  iKübcr  vnt  tn  ivirt  iel"5lln^  unacrerlidi  auff  nild)vuMixi  bev 
eud>  fein  511^  baftcl  vn^  ivirt  bt€y  wagen  Uöc»  ivoUet  jm  foi^erlid} 
ein  niad^en  iDad  et  labung  Ijab  auff  J^ie  3  wa^en  vnb  bai  n  ni<^r  bar 
öuff  ^ürff  I?aren  vnb  trottet  mir  or^eniid^  ba  hty  fd^rej^ben  wa^  bie 
fa#  jn  i;a(ten  9nb  nadi  nottborffr  ver  for^ien  mit  guten  fiarcPen  faffcn 
bo  mitt  tvffia  Wsi  eu«^  0Ot  bem  atfmrt^riQen  {Datum  franctfurt  an 
6fant  tnetiyeu«  ahmt  jm  98» 

^ntoniue  Koberger 


10. 

loannes  de Amorbach  BafilienfisProuido  viro  Antonio 
Koburger  ciui  Nurnbergenfi  S.  P.  D. 

Si  mihi  tua  fingulairis  virtus  et  excellens  honeflas,  ex  mutua 
confuetttdine  dariflimifque  morum  et  vit^  tu^  argumentis  perfpecta 
non  eflet :  potuilTem  ex  accuratiffmiis  pr^ftantiiTimorum  voluminum 

impreffionibus  mtrofpicere  probitatem  animi  tui :  et  certo  cognofcere 
te  virum  bcnum  elTc,  virum  integrum,  vinim  iuftuni  et  graueiii,  ac 
chrillian^'  reipublicQ  maximum  aniatorem.  Imprimis  enim  crebro 
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libros  non  f(Qciilares  aut  obfoenos»  fed  diirisos  et  caflos :  dod  men- 
dofos,  Ted  terfos  et  emendatos;  non  nouos  quolque  aut  quorum 
atictores  incerti,  fed  vetaftos  a  maximis  doctiflimifque  noftr?  religio- 

nis  luiiunibus  laudatiffime  fcrii)tüs  in  (juorum  crtii  Hugo  thculogus 
et  cardinalis  non  inlmium  tenet  locum  :  qui  veterem  ac  nouam  legem, 
tum  hillori<'o,  tum  myüicis  fcnfibus  exactiffima  diligentia  et  furama 
fagacitate  interpretatus,  nihil  inexpofitiim  reli(iiut :  multa  ab  aliis 
otniiTa  fuperaddidit :  et  innumera  qu^  ad  conciones,  ad  exhortandum 
populum  accommodatiffima  fiint,  introferuit.  H^c  tanta»  tarn  nobi<- 
lia  fapientiiTimi  cardinalis  Opera  ex  multis  et  diuerfis  per  vniuerlain 
germaniam  bibliotheds,  magno  fumptu,  magnis  expeofis»  maximo 
molimine  atque  conatu  perquiüuÜti  et  oomportafti:  ne  nobilifXuniis 
tfaefaurus  pa(fim  difperfus,  dintius  in  tenebris  verfaretur.  Nifi  enim 
tuipfe  tantum  ^>ris  tantamque  operam  impenderes,  vix  alius  efficador 
cogitalTet  Hugonem  in  lucem  ^itum  iri.  Quo  tuo  inflituto,  qui<^ 
melius,  quid  fanciius,  (^uid  lioneüius  fieri  vmc^uaiii  poicil  ?  Siquidem 
ex  hac  tua  impreffione,  partes  librorum  qwt^  femotis  locis  diftabant, 
in  vnuni  ordinem  redigentur :  vtriuGiuc  inürumenti  ]^lenn  {perfecta 
et  abfoluta  manifeftabitur  interpretatio :  Lex  vetus  clarelcit,  noua 
prorfiis  in  lucem  ibit^  Cbrüli  religio  folida  et  aperta  futura  eft: 
multa  qUQ  doctos  et  pr^>üantes  latuere,  vulgo  palam  fient:  denis 
doctior  erit :  gymnofopbiA^  roagis  acuti :  deo  deuoti  magis  inflamma- 
buntur.  Ecdefia  deniqoe  catholica,  in  flatu  morum  et  virtutum 
grandem  fructum  in  dies  efl  perceptura.  Multum  tibi  conciliabis 
d^mentioremque  effides  deum  Optimum  maximum :  qui  tibi  dabit 
cum  iucundttate  videre  filios  filionim  tuorum  et  bona  consequi  in 
c^'lefli  hierofolyma  onuiibus  dicbus  in  f^culum  f^culi  amen. 

Hortaris  me  ad  laboriuhUimani  Hugonis  Cardinalis  impreffio- 
neui.  Semper  ego  delectatus  fum  in  lucem  «^nlere  fcriptores  catho- 
licos :  pr(,»fertim  veteres,  quos  arbitrabar  ecclelM?  et  quibuflibet  bonis 
non  mediocriter  profuturos.  Profecto  mirum  in  modum  exopto  poife 
Hugonem  mea  induAria  atque  conatu  in  lucem  prodirei  vti  perfua- 
dere  vifus  es:  nec  difiiderem  ab  immortali  deo  grätig  me  nonnihÜ 
impetraturum  qui  corda  et  renes  perfcrutans,  nouit  me  in  laboribus 
meis  non  tam  meum  quellum  quam  fnum  diuinum  honorem  querere. 
At  graue  eil  quod  hortaris,  durumque  et  dilfidle  ac  propemodum 
impoffibile  factu :  Nihilominus  eins  potentia  et  benignitate  fr^tus  (in 
quo  Paulus  omnia  poffe  narrabat  qui  fe  confortaret  ;  accingam  me 
uperi  aggrediarque  impreffionem  nobilifümv  interpretationis,  fperans 
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in  hac  re  doctiffimoram  et  pr(,'(lantium  vironim  oonfiHa  et  opitula- 
mina  mihi  nequaquam  defutuni.  Vale  Ex  Bafilea  4  Kai.  octobribus 
1498. 


II. 

iDem  IKtbern  W€y(tn  vnb  wel^eterten  meifler  ^an^tn 
%metbadi  btudet  t^tt  sw  f^affet  meinem  Bunkern 

gtiteit  fretitifr« 

tnein  frcu)i5l(d)cn  grud  vnb  iviUigen  ^inft  lieber  mcifter  6and 
€trer  gcuintlKit  I^ort  jd)  aicseit  gern  aU  jr  mir  3W  frand^fun  we* 
foIt?en  Ifan  7  fl  auf  $w  richten  von  Un^rt  efd)enba<^d  wegen  bet 
{ecsunb  ewet  b\ntt  ifk  60  fug  \di  tudi  wiflen  b«a  \^  fQl6^  7  fl 
aufgeriil^e  f)ab  feinem  Grabet  «nb  f^b  eu^  fol«^  7  fl  5W  gefd^rtben 
wi(k  jr  ipotf  dn  jm  ein  lomen 

3tfm  IteWr  meifler  ^am  jc^  1;ab  cud)  gcfd^iben  ton  francffurt 
aii^  uMc  jd)  vberfornftt  ffr  wltt  (t(«^  WftnWn  fiirmmi  von  ^traf  * 
biir(^  bic  bud^er  auff  Uunnbeig  511^  futeu  bin  der  l;ofrniina  er  fcv  bcv 
cud)  gt  UHft  vti5  jr  l;an&  jm  gela&en  vnt  bin  fein  nun  lam  alle  tag 
warren 

3teni  lieber  mcifter  6^^"»^  jd)  I?«!?  f"ci)  ^ud)  bo  5W  mal  0efd)riben 
fo  frit  jtt  fcancfretd)  irurb  wa^  jr  mir  auff  lion  fdjicten  folf  fn  %Uer 
öerUigcn  mefl  aud)  auf  franctfurt  60  jr  aOet  rrfl  mdgtt  %btt  auff 
tion  wottet  lauter  nldit  fd^icfcn  H  ^ty  ban  ftib  batf  mogtt  fr  ee  510 
balfeB  wiffcn  ban     Ißt  Uuntbetg 

3t(m  idf  tiüh  meifler  t^nflen  I;ie  mltt  an«^  gefii^riben  fein* 
w€td$  falber  iDo*  et  ba6  ocbenild^  jn  M  niad^  60  ber  furmati 
tviber  iompt  bag  et  vngefawmi^t  (ty  iDo  mit  weftff  i<l^  tuäf  gott 
bem  almed)tigen  Saturn  mitivoc^  nad)  mid^aetid  jm  98 

^ntoniu«  :&obergei; 
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12. 

iDrm  Ütbtxn  welffn  welatlttttn  mti^tt  ^^vftn  %mtt* 
bü&iiDtn^et  Ijtx  3tv  bafel  meinem  Sunbttn  guten 

frf  tinft 

Vdt'in  freiniMidK"  0Vii':^  ^^^^^  n^Hfiot«'»'  <t)itift  a!f3fif  lu-bcr  »nciftcr 
^and  iEivec  gefunttl^elt  l;ort  jd)  alcjeit  gern  jd)  I;al'  eiid)  am  i)Hd)rt<en 
mUt  Äuvrf<l)t  von  baflrl  gefdyril'rn  trie  jd)  t?bfr?onicn  fcv  mit  eim 
funiiati  von  Stto^büti^  m\tt  namtn  C(a#  mcnlein  bin  jd)  ^er 
nung  iDet  felbig  futman  fef  be^  riid)  gewefl  mib  Jt  ^nb  jm  q^tdbtn 
tvm  bitcfyer  60  vi\  vnb  er  I;a^  lafren  mögen  vnb  bin  M  felben  fun 
mantf  nun  fam  aUe  tag  warten 

3tem  lieber  meiftcr  6and  jd)  fc^irf  $»  eud)  C5cigcr  ticj  brlejf 
mttt  namen  vcn  bcrlad?  tnitt  6fm  bin  ]&f  awd^  rbetFomen  iDeni 
ucUi't  vUitl)  l.iccn  fciiil  ynC'  ti  ^■;^eM  nu^g  ico  o^cr  fciiil  er  la^l•tl 
mag  er  *^a(Trr  mir  er  I)ab  4  obet  fiinff  u\;gcn  u\"ller  jm  l^l^fn  u\»ö  fr 
furcn  mact  aud)  fdirerb  idi  mrirtcr  ä^^^fffti  liic  mitr  -Xai^  er  fei« 
ircrdf  aiid^  jn  mad)  jn  gurte  faf;  v)l^  ^il•^em  furman  »uiff  Inb  vnb  cb 
meiftet  ^ani  m'itt  feinem  werct  nid)t  geredet  ircr  60  wollet  jm  laben 
ba^  crfl  tr>7l  jm  ^ufl^  verfiel  mic^  cd  fer  0ered)t  iDomit  bad  biefet 
futman  gancse  labung  Ifab  er  melntt  er  woU  wo!  200  futen  ober 
mer  lieber  meifler  gan«  wollet  bar  ob  fein  ^ad  brr  furman  ni<l^t  vtr* 
C5ogen  werb  vnb  jm  forbetH<^  bie  fa|  gema<^t  werben  vnb  wollet  bie 
bing  na«^  nottburlft  verforgen  vnb  fleif  !)aben  jn  ben  Kollationen 
aud)  webaren  mitt  guten  faffrn  ^'omit  weflK  i<^  eud)  gor  bem  ttU* 
med)tigcn  batiini  freitag  tiad)  mid)aeli0  jm  98 

'Untoniud  :GLobrrger 


13- 

iDem  furfi<!^tigen  €rbern  werfen  merf^^t  6Aiiffen 
%m$tba6i  ^ru(ferl)rr  5W  baffel  meinem  6unbern 

guten  S^cMwb 

tneitt  freunbltf^en  grud  vnb  willigen  iDInfl  lieber  meiftet  ^antf 
ewer  gefuntl^eit  I;ort  j«^  aicseit  gern  mir  tfi  ein  brieff  von  eui^  wor^ 
ben  mitt  brm  furmann  von  6tta#burg  ^orin  |t  mit  fi^re^bt  wie  jr 
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mir  fc^ictt  12  fa#  &o  ifk  btt  futmait  vor  ^er  auff  Uunnbecg  geritten 
vnt  mit  foI<^  brieff  0eaiittivott  )Die  wagen  lernen  nedi  fn  3  06er  4 
ta^en  So  Tomen  wifl  i«]^  buc^er  or^enllcl^  abcseien  (äffen  bin 
ber  IjojfminQ  lä)  toerblDle  cjal  red^t  vinben  n>te  jr  ban  gefni^ribrn  l^anb 
<Pb  id)  ban  mtnbet  ober  mer  flnben  wirb  will  eud;  fd^reyben  mit 
i>em  (uxman 

'jircni  Ucfcfr  uieifter  ^anü»  aU  ji"  mir  incr  gefd^riben  l;v;n5  ivle  jr 
ctrlubci  nio§  wcfdjircrr  finb  ^rt^  b\e  csvilung  erft  aiiff  iKrbft  me§ 
an  gan  fol  60  wein  uli  u\u*liri>  tiid^r  anbcri^  •'Dan  baö  vtifcr  abrc^ 
alfo  fey  gewcfl  aber  iiad)  tan  vjii  jr  eud)  wefd^ivcrtt  SJuncPt  jn  ^cr 
C5aUutig  So  wiU  jd)  tiidjt  «nfccr^  lN',ben  ^)an  wie  jr  fclber  ivoUr 
vitb  will  eml^  csalung  tl^on  jecjunb  jn  biefe  f unfttge  fafien  mef^  300  fi 
wie  wol  mid^  verfed^n  lyett  vnfer  abreb  wer  gewefi  auff  bie  l;erbfi 
mef  vnb  tyab  aiid^  iDen  briefT  bar  au|f  gemacht  aber  nad^  bem  vnb  jr 
fdfiteybt  iDa6  Jr  ben  brteff  nid^t  gelelfen  l;anb  vnb  ewer  meinnng  (ty 
geweft  jccjnnb  auif  bie  fafien  me#  60  fol  tü  von  mir  alfo  gcl^alten 
we^^en  vnb  fiiTt  eud^  5W  mir  vtrfedjf«  wie  eben  Hat  bdi  fcte 
f5i«liu)i9  i'cl  uj]  t^an  auff  bie  Futiftig  uiftcii  nic^  vn:  u  ill  eud)  6old) 
erbcr  rsalnnct  tljcn       jr  fiid>  ob  otottivil  mein  fuU  welcben 

:jteni  lieber  nieiftci  »jv^m^  aha»  jdi  eud)  rtib  mcifter  »janffen  v>cy 
mal6  gcfd^ribeiJ  nur  ettlid)e  i?on  civcni  biid)cni  auf  licn  5W  fdiidcn 
alfo  fdjid  id)  endi  bie  mit  ein  cscbel  ÖDar  auff  \?frc5cid)ent  iva#  jr  mir  ^ 
anff  licn  fd)i(fcn  fiilt  jc^  verftd^  mi<fy  U  l;ab  vnfribd  i;alber  fein  nott 
wottet  ftel#  tl;on  iDad  mir  bie  buc^er  auff  lion  lomen  vnb  woUet  ^te 
f(;4ref  ben  an  mein  biner  6irlacu0  l^oi^wercC  sw  lion  bey  l7anfren  von 
mid^elflat  5W  I^erberg 

3tem  lieber  meifier  jd^  ffah  vor  ettUd^en  tagen  eu(^  3W 
gefant  ein  furman  f)eift  6an0  von  $>or(ad|  iDer  ift  gar  ein  rid^tiger 
funtian  verftd)  mid^  jr  Ijanb  jm  gelaben  6cuil  ba^>  er  la&un«  (^ebabt 
l)ab  vtl^  ift  tru^  ^ic  vrf»ui)  «^^a?  jd)  tnitt  ben  binge«  alfc  e>i  jd)  ivcit 
^ic  budKr  gern  ber  bem  gurten  nnrrer  auff  Uiirmbcrg  bringen  Od» 
wei^  eud)  auff  ^ic5  mal  nidit  mer  5ir  iMh  erben  ^an  @inb  frölid)  rnJ 
gutt3  muc3  3d)  will  eud)  gar  frumEUd)  »nb  erberlid)  C5«I(en  wan 
mir  ift  an  ^en  300  fl  nic^Q  gelegen  vnb  ob  jd^  euc^  nid^Q  ^d)ulbig 
wer  vnb  eud)  an  fold^em  gelt  gelegen  wer  ober  weft  nucs  bomtt  3W 
fd^affen  3d^  wo(t  eud^  ba  mit  nid^r  laffen  bomit  wefttf  id^  end^  got 
bem  atmed^tigen*  Saturn  montag  ^ofi  galli  jm  98 

1Cntoniu£i  Äoberger 
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14. 

jDem  Ittbetn  wcyfcittt  mcrftcr  ^an((cin  lCmerba<^ 
baffei  mtintm  6un&ern  guten  fretvnb 

nicin  fi"cun5IidH'H  ^iUit-'  vno  unlügen  jCitiTt  Utbcr  melfter  5»itJÄ 
3(1)  Iiab  cud|  vor  ettUdjen  tv^gen  gefaiut  citi  i6v?icn  bcrren  vnb  I?ab 
eiKti  gcfdiribcn  ^cr  C5«IIini(T  halber  ^vl!?  jr  tiidit  vunuitig  fein  \uU  jdi 
wil  cud)  csalung  nad)  etrerm  n^iillen  vnb  iec^wtb  anf<^dien  jn  cieicr 
f«(len  me#  nadjft  lunfttg  tril  id)  cud)  mitt  goß  I?iUff  au#  rid^ten  3oofl 

3tfm  Heber  mty^n  ^an^  ivifl  jd)  enttpfaiigen  l;ab  12  fa# 
mit  budietn  finö  fatvbet  vn6  tnicteti  wol  1^  Fomett  got  l^iib  Ub  v»b 
Itab  bit  i^ud^er  orbenlid^  mit  (suttit  muf  a^ecstlt  nitb  6ie  cs^l  ewetm 
csebet  na^  {Den  mmti  tc^l  triS^t  funken  6im^  aKclit  in  3  fafTcit  i|i 
iti  etttt<^rm  yto  vll  vnb  in  ett(i(^em  310  weiii0  ah(  je  öatt  QiMi^t  auf 
iDlefem  csebtl  €»0  i<i^  euc^  Ijit  mit  fegtet 

3tem  lieber  meifter  6««^  «I*  id?  5W  frflticffurt  mit  cudj  rebt  fc«^ 
«Ott  tl^ett  fead  jr  nuuiH'n  Utft  aiitre  ftarcfc  >3irr  jd)  ciid)  ji  uciM 
ba^  alfc  tljon  ivaii  folt  iec5Utic»  itvI^  n  orrn  üjeu-»efl  fein  iver  irutlid) 
grcffer  fdivib  acfdiehc«  irati  bk  fafi  fin^  ^^^ün  von  I?oIc5  vn^  tlnm 
itc^  b\c  tuu  i  en  von  ein  an^er  vn^  gart  5ad  tvaifer  dar  c^tvifc^n  ein 
jr  mogtt  da5  ircl  für  fomen  €fuit&et  foflutig 

3tem  aU  ic  mit  510  verflan  3W  franiffurt  ivie  jr  I;ett  ncd) 
ettli^e  vl^rtge  Ue9>ertoria  V&bati6  woffett  mir  Me  ati^  fcj^idtn  j<l^  »U 
eu^  bU  mcsQkn  n^6i  attcsal  60  M  mir  Geburt  ]m  Vbbotf  bUttrc 
oder  quatrrn  fur  i  fl  alfo  wiff  i<^  eti<l^  bo  auc^  wec^alen  für  1  fL 

3tem  lieber  meiiter  5<^tt«  mir  \ft  vor  cstve^^ett  tagen  ito^  ein 
brieff  von  tnd^  worbcii  iDortit  fr  mir  fd^rbt  wie  fr  mir  noä^  6  fa# 
fdjictt  vnb  jr  fd^revbt  mir  bcd)  nid^r  bev  n^em.  %[\o  I?ab  jdi  nid)t 
weitter  uH-fdKvb  bc  von  mir  ift  ncd^  nid)t3  vinber^  worden  ban  ^ic 
12  fa^  aber  mir  bie  anbern  6  c^er  mer  fomen  @o  wiU  jdj  eudi 
atid)  ein  Kecctianu  1  ^a  vow  fdiicfen  !raf^  ban  bie  fa^  jn  I^alltfM  ^Dc? 
nütt  weftU  id)  cud)  got  dem  aUmec^tigen  iDatum  fre^tag  wt  6impni5 
et  3ube  jm  98 

^ntoniud  Kcbergec 

3tem  lieber  mcj^fter  ^an^  woUct  C3eigcr  dies  brieff  ivi^er  vmb 
laden  er  ifl  ein  rid)tiger  furman  vnb  tl)utt  guten  flei#  die  fa#  wofl 
5W  webaren  vnd  dar  vmb  n^ottet  im  laden  60  ir  meifi  mogtt  er  mag 
xooU  100  füren 
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15. 

^em  €  rbcni     c  r  fc  n  vtib  n?o  Igel  er  tcn  mei  fter 
%mttba&i  iDruc(ecl;er  atv  ba  fcl  meinem  gu neigen  guten 

freund 

tnelit  fmmbWdten  (tnitf  vtib  ivtHigcn  iDHi|i  liefet  meiflor  ^atttf 
mer.  gefkrat^ett  ^ocr  iäi  aicseit  gern  3«!^  ^Af»  tnttpfcatqßn  mitr 
6anfTm  wit  {Dorlad^  ftttmaii  6if»en  fa#  nrttt  ewem  hudfttn  wib  ftnb 
tmcfeit  mb  wetf  lyet  fowen  mb      bk  Hidjer  red^t  fiinben  gen  Ijab 

lob  vn^  \iab  cjwercr  31V  vtl  fun^cll  im  fferr  Icgire  v^n^  i  nuugiira 
yoetica  vnb  jd)  fd)icf  cudi  liic  mit  ein  weBanrtn  cse^el  von  ben  7 
faffen  vnb  tva#  jc^  iDät  in  enrrvfangen  I;ab 

3tem  lieber  meifker  6^nd  ald  |r  mit  jec^unb  gefc^riben  l;ani>  wie 
endf  bit  fiirleirbr  fo  Stoffen  &Mtt0  tl^un  ba^  jr  60  e^^Ucnt  ni^t  faf 
tno0ft  l^abcn  60  wifk  batf  fold^tf  i^e^dfi^t  on  mein  tvlfTcn  Ck^  wttnf 
Irin  ber  lyatr  ffin  Icwt  tt^lläi  bU  tndi  alfo  btana  ttfQn  abce  jc  butf' 
feitb  f)\n  fut  nicmatib  itic^t  laben  fr  ^(mb  bau  r^^ifft  wn  myt  aucfy 
t|^t  e^  mir  fo  non  nläit  wan  fd)  tfdb  aUtt  gattiind  ein  nonbocfft 
^tinbrr  affein  woVett  jccsunb  tiefem  furman  laben  ifk  gar  ein  rid^^ 
tigcr  gurtcr  gefell  ^cr  fcie  gurtcr  gar  n^ol  n^cbart  vnb  jm  ift  3W  lat'en 
V9t  eim  andern  jdi  bab  metfier  »j^^^fTf"  ^'»^ät^)  ^^'J  ^'^^  gefd^rtben 

3teni  liebet  nutacr  5v*»n5  öl*  id)  euc^  vot  Ungft  gefdjribcn  l;ab 
30  abbatet  auf  fratirffurt  jn  Mc  me^  3W  fd)lcfen  iMb  jm  na^ 
^ebacifyt  iDad  idy  jr  nid^t  fanil  bo  toebarff  6unber  6a  ir  mir  10  auff 
Sranctfuvt  fd^icCt  60  ^ab  iii^  |r  ^enug  %)o  bie  anbrm  fd^ictt  mir  t^rt 
auff  VTunnberg 

3tem  jd)  Ijab  eudj  am  nad^fken  gefdirlben  ert(i<^e  bud^er  3W 
fd^icfen  auff  Hon  vernicrcf  td)  baö  jr  Tiid)r  alle  babt  5W  baffel/ 
wollet  fd^tcfen  un;^  ji  l;«bt  80  vil  id)  eiid)  gefd)ribett  bab  nw^  jr 
nldit  habt  Fini&t  jr  nidjt  fdjirfen  abbcr  tein  abba«  wcUet  auff  lion 
idfidtn  fte  gelten  nic^t  to 

3tem  lieber  meifier  6^»^  vermerct  Jn  ewerm  fc^rey^ben  batf 
ir  aitd^  ettit<l^e  faf  ^efantt  ^onb  )Die  tvirt  (tlo^  nwmtein  brin^itn 
Üiib  mir  nM4  ni^t  tvovben 

Hase,  Koberger.  Brieflnich.  II 
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3tem  lieber  meidet  ^an^  M  jt  mir  310  fraitcffurt  fag  

wie  Jr  noäi  ffHUnb  ttHiäit  IU|>ertoria  abbati^  6ie  woflet  mir 
fdf'idtn  roiü     eu<!^  ipecjaUen  ha^  an  csall  be«  ipamomitanM  wie 
9il  Meter  für  i  fl«  |m  ^nnormitan  fomett  60  vi!  ivil  i^  end^ 
aud^  csatfen  für  i  fl* 

3tem  mlttbew  erf^ett  teyU  jm  6«i8öneni  batt  eii  woU  Vitt  t>!ic5 
ber  furnian  ipii>er  fumpt  5  it>cd)en  mu#  er  livil  en  ce  »h^s  et  i>cn  laiTcl 
aiiff  tTiirmber^t  fert  tmb  wlbn  gen  bajTd  fuwpt  jn  bev  c^tit  ntcgit  jr 
bat^  erft  rcyU  ivoll  fertigen  mirt  guter  niu^  cb  aber  tttrf^t  \t\n  mcdjt 
■^c  laft  an  ftatT  aiiff  bic  »^n^e^  rci§  frar  nad?  vnt  tiirffenb  in 
mittler  cieit  iiid)r3  ^cm  ClajTen  wernlcin  laöen  iDomit  jr  nidjt 
vber  cyUt  wertt  Öunöer  aUcin  biefem  furman  ircüer  laten  jec^im^ 
6ouii  M  er  la&ttfig  l;ai^  weif  eud|  in  6un^^eit  tti<^t<}  $9 
fil^reFbm  ^an  t^un&  f(el#  Jm  6u(}onem  iDomin  tve^tf  i<l^,  eud^  ^ 
bm  alme<!^ti0en  ipamm  fttita^       martini  jm  98 

"itiitoniM*  Koberger 

3tem  lieber  melfler6an5  tdj  I;al>  naäf  btn  eremplaren  ^  jrtnir 

5n^  MMnctfurr  jn  fdirifft  qabt  alkr\t})alben  forfc^ung  laffcn  Ijaben  mir 
tft  alor  ncd}  woröett  60  mir  ettwaß  ba  von  wirr  tviU  eud) 
3W  fdjidcn 


16. 

,01  Hl  r  u  1  I  I  d}  ri  gen  n''evfen  n^olgclerten  uiciftcr  ^anfen 
^merbady  5W  bafel  meinem  Bunkern  guten  freund 

tReln  freunMid^en  ^<  wtb  wUIigen  {Dinfl  lieber  metfler  ^avt 
ewer  0eruntl;eit  l;ort  jd)  aicseit  gern  ivlft  b««  wir  5An5  von  iDorla^ 
fiivmdtt  geonttwort  f^ött  17  f«|l  6itib  iDmcfen  «nb  woll  l^er  Femen 

gort       lob  v■•n^  jd)  fd^rcyb  ciid)  mitt  ö^^^fT^n  von  iDcrla^  aU  niei 
nung  imb  fdjid  cud)  ein  cscbel  wa^  id)  enttvfV.nai  u  liab  jn  ben  7 
föffcn  3d)  l7«b  bie  C5ul  cn^er  biic^er  ganc3  redu  nincen  vrrb  2  bu*cr 
mcr  funben  ban  etver  fd)rifft  jn  l;aUt  al6  jr  auff  {Der  c^ebel  Bethen 
tvertt 

3tem  lieber  meifter  I)an5  tvcUet  ivel^oUffen  fein  biefer  furman 
5an6  von  ^orlad^  wiber  gelaben  iverb  |d|  i;ab  meif^  ^«mfftn  peter 
att  meinung  gefc^riben  ifl  niiifyr  nott  ba«     eudy  mitt  ben  furleuten 
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vor  Iftatl^cKie  jm  98 

•2t »  1 0  n  i  u  5  K  0  b  (f  r  0  c  i 


17. 

•Jt  merl?adj5Wbaf  fei  nie  ine  m6«nfc>ern  guten  fveunb 

ntelfi  ftetinMIc^en  gru^  «nb  wiUigen  0lttfl  Heber  meiner  ^anü 
twev  gefuntl;ett  wer  mir  aUseit  ein  frewb  yw  ffotm  3(1)  bin  wert(!^t 
burd)  fi>en  ^Dincr  @c  jdj  5tv  eiicl)  (teünu  l?ab  aiid)  jn  ewem  brteff"  fo  jr 

mir  mit  tcmiMbrn  öiner  gefvinir  huiir  oa5  jr  i-ic  budjet  von  uuxwb 
brimn  ctitrvfangen  !7anb  vnb  eud)  fawbfr  v)ib  wol  geantttrcrr  n■'or^en 
ftTT^  actr  iMb  lob  Bitt  jrf)  euch  fremtMidi  lieber  nievfter  tjatu?-  cad 
jr  bic  faivbcr  vnb  \öcfon  Ijalten  xvolt  vDo  mit  taö  wir  Me  wiber  t?bcr 
anrtrrcrrt'tT  mcgeti  Fein  mif^faUen  fear  an  gcljabt  wcr^  Tran  meUi 
5em  (tin  i&vbtc  ratt  ettlt(^er  mac^  für  mtc^  gefc^ben  ^aben  wer 
mir  fdft  fd^iver  folt  tiag  öer  budttt  tfalb  mein  l^em  gefi^riben 
t^ofi  werben 

3tcm  lieber  meifier  ato  läf  vermerk  jn  ewerm  fc^ei^ben 
fe  ^abt  jr  no(^  nid^t  angefangen  3itt  eu^  freunbU(!^  woütt  fovberUd) 
anfad^en  vnb  bre#  bar  auff  richten  fotiil  vnb  en(^  m(gltd)  tfl  wan 

meniotlifti  ^rer§  5a?  jr  fold^  löblidj  wcrd  iDvude«  ivertt  xvoUet  flciß 
t[7Cti       vcii  ft.ui  ö"Jiö- 

jtcni  alt5  ir  \dyuybt  wie  eud^  weifler  Kntoniu?  bniber  nodi  fein 
yavvi^'  (T^f^^Tf  ^lh\h  vnb  ?Dte  prfad»  fey  tö^  fcre  su"  *?vinal  v)\b 
ailentl?'^[l  n  jn  feer  gegenren  ftcrb  60  bin  id)  0o&f  öcr  i;offnung  iDem 
nac!^  vnc>  iDie  tag  wadjd  an  gatt  e^  fol  tcglid)  na(^  lalfcn  vnb  ganc$ 
attfT  ^Ören  mit  bem  6terben  wodet  im  fd^rc^ben  fo  jr  bottf<^af t  stv 
)m  mogtt  ^aben  )Domit  ba^  Jr  nic^t  gefatvmyt  werbt  ft)omit  weftlt 
i<l^  eu^  0Ott  bem  alfme^tinen  vnb  bOnfi^  eui^  viU  gutter  ^fettiger 
VIetver  \«t  Bagtt  meifter  attäi  vil  grud  {Datum  am  Sartf 

«tCbent  jw  98 

%ntoniu0  Iftoberger 
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18. 

{Dem  fttbern  wtv\ennvnb  weiqtittttn  meiner  ö^tiffm 
octi  %methadi  Lutger  319  bafel  meiiietn  6uii&erii 

guten  fretttt^ 

Vflcin  freunMldjen  grue  vnb  wiUißeti  ^Ditl^t  lieber  melfler  6anf 
fu0  eu<^  3W  wiffeti  6a«  i<l^  iecsutiö  mit  bem  furmati  9011  6tMf/ 
biirg  ett^fangen  lyab  ftniff  faf  vnb  ^  in  fnnben  ft)ie  buä^  wie  )f 
mir  gefi^riben  Ifotib  6ntt6er  c^werer  Vnguflinu«  fttytr  |>fattcriimi 
f)ah  idi  mtt  funben  {Dan  ewer  teteff  Ingel^alten  fratt  vnb  ^äi\dt  rud» 
lyie  mit!  ein  csebel  mein  1^ttf<3^ft  ivafi  jc^  jn  ben  funff  faffm  ttt* 
pfatigen  lyttb  vnb  al^i  jd)  verfiatib  fit  ewetm  ft^rert'en  6to  lyabt  jr 
t'iva*  bud^er         Qdibai  v\k  gcfutirt  ?Dc^  bin  ji)  n^oK  5W  frib 

'Jtem  liebt'i  nu iftct  ^and  jd)  l}ab  ^c\ai)vn  fcaö  prima  v^Jr* 
gOttl0  gcfelr  mir  n^cl  wollet  ftci0  tl7cn  5:?vi?  er  fliit  (leenbet  trer^ 

3tcm  lieber  meifter  ^an^  jd?  Iiab  jn  circrem  fd^rcvbcn  wo\  ver* 
nomeii  xvh^  jr  aiiff  franctfiirr  rnb  auff  üon  gefant  l;abt  ^ab  jdt  niA 
aUed  cr^tnlid)  3W  gcfc^ribew  @c  got  5W  \am  gen  frandfttrt 
f;iU|ft  60  wcütn  wir  vnfer  Sad^en  orbenlic^  abrcci^en  vnb  in  ben 
fa^en  tl^on  wie  esimpt  34  weiff  eu4  <kttif  bic)  mal  niil^Q  mrr 
3W  fd^erbcn  {Domit  wefiS  i<^  ett<l^  is«t  bem  almei^gen  {Damm 
{Domterliag  vor  ynrif^catloni«  morie  |m  99 

^ntoniutf  IGLobetgec 


19. 

lodocus  Badius  Afcenf ius:  Antonio  Coberger  Nurm- 
bergensi  ciui,  viroque  integerrimo  atque  iiterariam 
rem  gerentium  laudatiffimo:  Salutem. 

Si  Marcus  Fabius  Quintiliartus  rhetorum  facile  diligentifünius; 
efBagitationibus  Triphonis  bibliopol^  vnum  forte  atque  alterum: 
certe  (vt  ex  eius  temporis  penuria  coniicere  poifum)  pauculos  ad- 
modum  libros  venditantis  oratorias  inftitutiones  fuas  edendas  cen- 
fuit:  qnod  eius  (vt  reor)  opera  atque  accuratione  et  fua  foipta 
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fperaiet :  et  alionim  videret :  ab  inuido  mortalitatis  dente  recipien- 
da :  oper^  predum  ac  rem  quidem  digniffimam  facturus  videor:  fi 
praeAanti  .ac  fenne  incredibüi  multiplicaiidonim  per  chalcographos 
Itbromm:  et  auAorum  pene  inumerabilium  ^eroitati  confecrando- 
ram  dextimae  feticitatt  tuae  Antooi  fuaviflime :  Septem  et  triginta 
priinari^  Uteraturae  procenim  epiüolas:  et  mmcupem  et  dioem. 
Quantum  enim  praesagire  datur :  nihil  aut  viuentium  anribus  aut 
defunctorum  manibus  :  vel  gratius :  vel  iucundius  increpitunira  est : 
illiiftris  fuas  epiilolas:  quibus  mutuo  beneficio  amorifciue  teüi- 
monio  incomparabiles  illi  viri  inter  fe  concertatienmt :  fub  ti^'  fidei 
dypeo :  Dominifque  praeüdio :  ad  extiemos  hominum  iamiani  per- 
lten turas  efle.  Siquidem  cum  fis  libratiorum  facile  princeps :  et  inter 
fideles  atque  boneftos  mercatores :  non  inferiori  loco  positus:  nihil 
principatu  tuo  dignius  oenseam :  quam  hos  tantos  heroos  in  regales 
iilos  thalamos :  omnis  honeAads  ac  probitatis  nimirom  penetralia : 
benigniffime  fufcipere.  Ell  enim  (vt  Ciceroni  in  fecundo  offidorum 
vifum  eft)  valde  decorum  patere  domos  hominum  illuftrium :  illu- 
flril^us  hofpitibus.  Quam  quidem  rem  te  factunim  vel  ex  ea  re  con- 
fido  :  qiiod  literatos  omnis  et  colis  et  foues  :  pervigilemque  curam  ad 
bonos  Codices  vere.  terfe :   et  finc  mendis  imprimeiidos  adhibes. 
Ad  c[uam  rem  prudentilTime  (vt  c^^tera  foles]  Magiftriim  loannem 
Amerbadiium  indefatigabili  virum  diligentia :  et  folertifüma  vitio- 
mm  expungendorum  peritia:  te  delegiffe  accipio.   Cuius  quidem 
viii  fi  oomes  fimiles  eiTemus:  nec  alii  inuenta  nostra  (Teutpnica 
dico)  occuparent:  longe  pluris  apud  literatos  haberemur.  Blius 
autem  gratia :  quia  et  nos  eiufdem :  licet  longo  interuallo :  et  mira- 
tores  et  imitatores  fumus:  hanc  opellam  eo  lubentius  fufcepimus: 
quod  et  ipsc  (vt  audio)  foleat  meas  efle  aliquid  putare  nugas :  et 
tua  in  omnis  mortalis  dementia:  non  minimo  Badianum  nomen 
jtenclere.    Cuius  rci  cum  fidelirfimi  negociatores  tui  (pios  hic  fvpe 
conuenio  :  tum  vero  |)racuoncrandum  ac  plane  caeleste  praesidium : 
vereque  nectarcum  decus  nostrum  :    dominus  Joannes  Trittemius 
Sphanhemensium  praefes  ac  abbas  dignifümus,  certiffimam  abhinc 
(fi  rite  recolo)  triennium :  mihi  fignificationem  fedt.   De  cuius  qui- 
dem viri  praefiantia:  cum  fit  literatorum  inter  Teutonas  haud  dubie 
fpecimen :  his  nos  interdufi  anguftiis :  vt  de  carthagine  Sallufiius : 
fatius  duxerimus  tacere :  quam  pauca  dicere.   C^terum  ne  in  huius 
operis  expunctione  fciolus  quispiam  vigilias  ac  lucubrationes  nollras 
inuertat:  vitioquedet:  quod  neglego:  intellego:  omneis:  literas: 
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adquc  coniunctionem :  opteflor:  oj)rccrü  :  Vergiliuui :  aÜoqui :  (juu- 
tics :  et  alia  (juacdam  praeter  nunc  fcribenlium  confueludinem : 
aiictorum  ii*forum  cenfuram  fecutus:  pofuero:  iegat  cpiRolas:  qui- 
bus  Pontianus:  cuius  prim^  ac  plurinn?  cenfentiir  bic  partes:  üc 
fcribendum  contendit:  ac  fe  fcripfifle  fatetur.   Curauimus  igitor: 
quid  ipse  in  .Ixxv.  epistola  precatur:  vt  quam  minimumjeius  fcripta 
quasi  degenerent  ab  origine:  imitantes  fane  non  taoendi  immo 
Semper  laudandi  hominis :  Aldi  M.  R.  diligentiam.  gr^oos  tarnen 
cbaracteras:  vel  nofipfi  toniatiufculos  ac  magis  fabreiactos  defyde- 
raremus  fi  aliorum  habendi  facultas  eifet.  Hanc  autem  luoubratiiin- 
culam :  immo  meram  (cum  nihil  nostri  fit)  bene  merendi  vbi  facultas 
erit :  voluntatem :  Antoni  praeftantiffime :  l^tiufcula  fronte  fufcipias 
]»recor:  quam  fi  mihi  exiiorrectam  videro ;  ürationes  :  praefationes : 
praelectiones  :  fermones :  e|)illülas:  et  alia  quaedam  id  genus:  tum 
corundein ;   Uun  aliorum :   illullrium  vtique  viroriiiii  :  nionimenta 
quae  nunc  colligo :  folutis  habenis  in  lucem  emifero    Hoc  fignifi' 
catum  volui.    Vale  probitatis  ac  meicorialis  negodi  decus  ac  co- 
lumen :  Baditunque  amato  vel  ob  hanc  rem  libentius.   Ex  ofi^dni 
noftra  literaria  ad  idos  Feb.  Anno  a  Natali  Christiane  M.ccccxcn. 


20. 

5)  e  in  't  i  b  i"  r  n  u  i  y  fi-  n  n  v  11    iv  cl   c  1 0  r  t  c  n  m  e  r  ft  c  r  6  »♦ "  n'f » 
'itmerbac!^  bürget  5 baffel  meinem  6 unt»etn  guten 

fi:eiiii& 

tnelit  fteunblid^en  gcud  vnb  noiUtgm  9>inft  lieber  metftcr  6^ 
tmn  gefunttlreit  ffottt  jd^  alcselt  gern  3^  ^ab  vmtomett  jn  einem 
fd^terbeit  fo  \t  mir  am  jungften  getl^oti  lyatib  wie  {Da»  ir  mit  mft 
bud)er  gatics  vnb  Qüt  getibertt  vnb  oefatttt  tfaht  60  vtifiDan  0Ot  3V 
fam  l}ilfft  gen  franctfurt  @o  woUeti  wir  «tifet  re<i^ttfd>«fft«tbercWi<ft 
mitt  ein  an.  ci  tnad^en  vt^^  w'i\l  cudi  fco  csalune  tl^on  fouil  ft(^  iuy 
unb  geyurt  Vrxb  ob  fadj  unr  jr  nui^f  gen  fiandfurt  modit  Femen 
60  woUett  merftcr  ^an(ien  ewer  fac^  wcfelc^n  vnb  mit  ttac^  «Ott* 
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botfft  t>ev  I'»»  fd^rivi'oi  will  nidj£3  minder  tI;on  ■Dviti  cb  jr  @clb  iDo 
TOcrt  wollet  mir  mirr  «Xifütu  leiten  w'ibn  fd^rerbf« 

^ttm  lieber  meiftcr  •lantt  cscigeriDics  bricff  n^cUigtr  ftd)  wie  \m 
fd^ulbig  fcy  einer  iKift  V»*»fulii5  ift  ein  6ec3er  tPoUet  jm  wel;oUffcn 
fein  ^ad  et  wecsalt  iver&  iDomU  {lti&  (jot  wefol^rn  0atum  jQMietf^ag 
OOS  (etate  ]m  99 


21. 

^em  €rbetii  wtyftnn  mtyfktx  ^atiffett  %mtt^aäi 

ba fei  meinem  Biinfcerngutcn  freuni» 

tllrlit  f^iiMii^  0ni«  vnb  tvlffi^ien  iDinft  lieber  metfler  6<^ti« 
ftwer  gefuntl;eit  !7ort  \df  aicylt  gern  3d)  sw  (Rott  jr  flitb  wott  I;elm 
fonmn  Ueber  meifker  6<in*      jd>       3W  franccffurt  gebettelt  f?ab?Der 

C5T»erer  f«#  iKilbcr  tnitt  ten  glofcn  cioiiiuiia  cic  .uiff  Ison  Kljiiten 
Sirt  ich  ciid)  ncd)  mal?  3r  trottet  ber  »iid)t  vcrgcffcn  vnb  bk  fclboti 
c^wcy  fa^  auff  lio«  fd)idcn  'jrf)  l;ab  auct>  mirt  trm  t^anii  *^treirblnn 
fnniian  von  baffel  auc^  ba  von  verebt  ivoUet  ^ar  ob  fein  6ad  er  fle  (ab 

Stein  ob  ber  5aittf  von  iDotlai^  ^ie  2  fa#  mit  ben  pattci^  6^80' 
nic^t  gelaben  ^ett  6b  wolle»  bie  fd^itfeit  auff  3traf  buc^  an  C(a# 
wemlein  wan  Id^  twfcrg  botf  6<kn^  von  iDotla^  langfam  lum  auff 
iMMfell  3^  mi#  eu<^  jn  6unbev^lt  ni<^t  fc^eyben  ^an  bie  vbti/ 
^en  ipatU$  anfferMb  no<^  ber  c$weyn  fa#  {!nb  wollet  aud)  jn  ein  faf 
machen  tmb  bar  jw  bie  befect  vnb  weifet  Me  felb  fa#  mit  fampt  ben 
anbern  C3Uo\in  auff  *?tra#biir0  f(^id?en  ^omit  ^inb  gct  ivcfoll;en 
{Datum  freirag  nac^  oftem  jm  99 

^ntoniud  iGloberiter 


Digitized  by  Google 


XXIV  A.  K08IR6ER  AN  H.  Ambbback  18.  Hai  1499. 


22, 

{Dem  (ttbtvn  iveyfen  meifkec  ^anfitn  ^merba«^  Stv 
3afeU  meinem  6ttii^efii  tfttten  freund 

tTTetn  fceuttöUd^en  grud  vnb  tviUtgen  iDinfk  lieber  metf^er  ^<xni 
fttoer  sefuntlKit  trer  mir  allcseU  ein  fretvb  311  l7orn  ivtft  ba^mtvflit^ 
worden  3  fa#  mltt  ptlmA  v<iit«  6u0ontö  iDa^  fa#  60  ic  vov  kngfl 
gefafin  |^<iit5  Uiig  ^  €{ttof  bürg  0ele(|en  i{t  ba  mitt  2  fa# 
vnb  in  &m  faffen  enttfatt^nt  iDUfe  l^uc^er  «»le  a»f  6fm  cjetet  fton 

3lfm  lieber  melflev  6<tn6  jt^  ^ab  {n  ewctm  fiftiyhtn  vemomcn 
iDIe  fd^went  letbfTl  bcy  euc^  {Inb  aud^  I;or  jd^  teglid)  l7ie  aud^  b9 
von  QOtt  btt  alimed^tig  vetleid)  vn^  fein  gottlid^ert  frib  iveforg 
jr  Irabt  titdjt  ttifl  jn  beti  lewjfttn  vil  3«?  brucCen  iDoc^  verfidj  jd? 
midj  jt  mact)t  ^)cn  ^jfaltct  jw  enb  jn  mittler  C3eit  trirt  cd  cb  goii  iviU 
aUetit!;aIber  l  cmr 

3tem  ali^  jrti  enrt?  5n''  frandnirt  gebeten  I;öb  bie  2  fa^  nur  g!cfTfti 
auff  lion  fc^id'en  l^ab  id|  brief  von  Iton  gcl^abt  $)aiS^ic  fä#  ntd)t 
bo  I)iti  f!nb  fomen  verf^dj  mi(^  jr  l?abt  jle  nid^t  boljin  mccreti  fditcfen 
bin  eiu^  woUct  mir  idfttybtn  fo  fr  rtfl  mo0tt  dtwiffe  iwttfdidft 
^ben 

3tem  lieber  melfler  ^aii«  ob  {t  fcHäft  (af  nlä^  geftiit  l^ett  oaf 
A        (iott  60  bitt  id^  nt^  tvotfet  Me  fd^icCcn  auff*  6traf bnre  an 
^  ^       wemlein  «nb  wo0et  meifler  6anffcn  C3ei(^en  ab  t^on  vnb  mein  C5ei<^ii 
bar  auff  madjeti  -|f  vnb  jm  ba  bev  fdjreybeti  {Da*  er  0«  <Juff  lioti  fnr 

vnb  bic  v^nttivort  meinem  vetern  5^^"ift"  Koberger  vnb  tva#  iDie 
•Tpj        2  faö  wegen  woUet  jm  uiidi  fdjrerben  vDad  furloti  wirt  man  jm  5W 
I        Hon  au0rid)ten  3<^  veifid)  und}  jr  mogtt  flc  wcU  gen  6tra^burg 
bringen  ^tfnber  Tcrg  woUett  \Da  mit  ba^i  beft  thon 

3tem  meifur        peter  i;at  I^ie  ettli(^  bing  nud^en  laffen  ijl 
no<!^  niil^t  fertig  Saget  jm  fo  v«Ib  e*  fertig  ifk  6oirt!(  id|  jm  fd)i(fcn 
-R- wie^ie  ilatt  nl<^t6unber«  5W  f<^eybett  iDan  bltt 

en<!fy  mir  tviber  fil^ref  ben  iDomitt  toeftll  i<^  ei»!^  gor  bem  aUmc<l^rlten 
{Datum  am  l^ügen  pfingfi  abent  {m  99 

'Itntoniu*  Koberger 
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23. 

^Dem  furfic^tigen  werfen  meyfler  6anfcii  ^metba«^ 
buc^^cucter        butgec  sn?  bafel  meinem  €>un5ern 

gnten  freunb 

gen  baffetU 

tncin  fretinbUd^en  gm  9n&  iviKlgen  {Dinfl  ttebrt  meifler  6An4 
ewer  geftent^eit  ^ort  Id^  aicseit  gern  Od^  ^ab  e«€^  gef^tlben  vor 
14  tagen  mit  einem  botten  von  bafrfl  {Der  C3werer  faf  ^albrr  mit  ben 
glofen  orMnarla  biefrlben  2  faf  auff  6tra|bur0  310  fdi^icCrn  an  Cla^ 
fht  wetniein  ober  an  ÖJtcffan  <f  tlm  Wn  bet  Ijoffnutrg  c«  fe^  ßlfo  gc* 
fcdjen  wo  bad  wtdjt  vnfe  bic  fa§  norf^  bafTcU  leget!  ^0  bltt  \&f  eiidf 
wcÜet  bit  nod)  rd)icfen  jr  crft  moart  ^Dcmit  caö  \k  9111  lion  tomcn 
\n  biefc  augft  me§  ivan  illaiS  uHinltin  unrt  fte  von  6tunb  an  la^en 
t?nb  l)\n  ein  furcn  ^0  ^ic  fÄ#  geftra^lnirg  Femen  wan  er  Wütt 
bat  auff  tnitt  andren  öiUrcrn  iDic  2  fafi     mir  l;tn  wog  3111  furcn 

3tfm  lieber  mciftcr  ^an^  ml&j  ücrUngtt  audj  3W  wiffen  wie 
mein  wercE  von  (lött  gee  3d)  l;ab  fi^cr  ^cr  frartcffurtet  mef  ein  btieff 
von  eu<i^  gehabt  verfianb  ivoU  jt  i^offett  ben  pfaltrt  310  enben  vnf 
geucrlic^  vmb  Sol^annltf  bitt  eiK^  ^0  ic  bottfc^afft  mogtt  Ijaben 
wottrt  mit  fc^terbcn  auff  waf  C3clt  er  auf  gangen  {d^  vttfiäi  miäi 
itcBunb  auff  €$trof  burger  me$  €^0  mogtt  {r  woff  gewi#  bottf^afft  l^er 
ab  lEyaben  tvolfet  mir  äff  meinimg  fd^reyben 

3tem  Heber  mciftcr  5an^  woUet  meifter  ^an(^en  petcr  ril  gm« 
fagen  ift  er  anfecrJJ  3W  bufel  Kud^  fagtt  jm  ^ul^  nuiftti  3frg  Sturf)^ 
jn  fein  gewv'ilr  I)ab')Dic  ding  ba^  er  l;ie  !?att  K^»iTni  mad)en  vnb  tdj  f;ab 
gcraren  man  \oi  jm  fcld)«^  auff  ^mt^lnirg  fdjid'en  uerfid)  luid)  eö  fev 
gcH*d)en,  ^Jomir  n^cffd  jd)  eud)  gort  öcm  almed)tigni  ^er  ocrieid) 
eu<^  fein  gottUdjen  ftib  %m€n  iDatum  ^onnetftag  vor  Pitt  im  99 

^ntoniud  Koberger 
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24. 

5W  baffel  meinem  guten  freunt»  6ol  5ec  bcieff 

VRein  freimMid^tn  ckxw^  unö  ivlllt^cw  ?Dinfl  C4lc5cir  lieber  meiftcr 
t^anr^  cuHT  gffiintl;iMr  l;crr  jd)  alrseit  (nern  lieber  nit  i  Tu v  ^ani«  mirftnb 
5ivln  brieff  uoii  eiid)  ivor^en  jn  bergen  brieffen  einer  id^rtybtn  va* 
nomcn  ^ab  vnb  tl)w  eud|  t<ar  auff  anttivort  fcuil  vnb  nott  ift 

3tem  lieber  meiflet  M  it  mit  erflU«^  gef^^riben  (jan^  0ie 
efuwm  beepawire  6p  jt  90«  mir  enttpfaitgen  ^aiiö  vnb  ewer  we^ent 
Ift  M  eu^  vd(^  anciai  attflrid^tuiid  pnb  C3aluitg  t^iv  nemli^ 
143  Min  6Ö  jr  vttbtüttt  ffanb  alfo  l^b  J«^  b\t  red^nutig  gema(!^t 
trifft  1100  9116  ertlich  fl  60  I;ab  i<l^  eui^  viib  meifler  ^anlTen  geben 
ttt  5>er  faflen  mefi  \m  98  fl  350  jn  6er  I;erb|l  me^  jm  98  fl  250  mer 
jn  fcer  faflcn  mc^  jm  99  fl  300  madft  aKc«  900  ft  60  I;ab  id^  \tcy 
unb  mcifler  ^^^wf^*""  (tcben  200  tTun  l;ab  jd)  von  cudj  vertiuiitt 
bcr  md)^  vcrgkingeti  mc^  wie  meifter  6^^fi  f^^'fi^  ßcfeU  300  fl  für 
f?dj  gencmcn  !^1tt  'lOfo  Ijab  \d)  gurtlidier  frcunMid^cr  n^elfi  mir  im 
gerctt  vnb  lh\V  \m  51V  »crftan  geben  wie  jc^  eud)  fcld)  gelt  »crmeint 
tfab  vnb  nic^t  jm  tvan  jr  feit  ber  bcr  foflung  auff  wttd  legrt 
vnb  |n  vttfetm  vertrag  M  ettUd^er  mo^  n^egrtffen  tfl  er  barff 
nl6ii$  auf  iDte  bing  legen  {Dan  allein  fein  arbe^^t  vnb  ift  lauter  nid^t 
weret  au«^  pcn  jm  ntil^t  wegert  nod^  jn  bem  vertrag  niä^t  wegriffen 
ba0  jdi  jm  ee  vnb  mein  werdi  geenbett  tver  nic^Q  fii^ulblg  fe^  ob  er 
auff  fc^rif  t  gelegtt  l;att  t>ie  ylerbt  jm  vnb  ifl  fein  aber  ni<!^t  befler 
minber  wo  mein  wercB  fliir  51V  enb  gieng  o^er  fo  jd)  fed)  ba^  er  M 
gelc5  fo  ganc5  notttorfftig  were  ^0  wolt  jd)  tl;cn  fcinl  öld  C5imlid) 
wer  vni>  jn  nidjt  laffen  n\-.n  jd)  i  ni  iVJ"<^5  ^»•'i^  n  illniö  vnb  ber  mä^' 
nung  jd)  woU  mid?  mir  eud}  vnb  mix  jm  l/alrcn  "^:a^  jr  fein  man^ifl 
an  mir  iTvibcn  fult  t>ti^  n^tr  eb  csottwtU  auff  Timfrig  f3eir  mer 
niitr  ein  anoer  l7an&eln  vnb  bat  vmb  lieber  meifler  ^an^  tvifl  foUl) 
gelt  an  jm  5w  erforbcrn 

3tem  wifk  bai  i(^  meifler  ööwfffw  au^gcric^t  vnb  wecsalt 
300  {l  aU  i(^  eud^  ban  biefe  me^  fc^uibig  worben  bin  vnb  ^b  bie 
auff  fvonn  fc^ulb  brieff  gefd^ben 

I3tem  mer  l;ab  meifler  ^nf^tn  etvem  gefrUen  aufigeri^t 
600  fl  altf     jm  jn  biefer  mef  fc^ulbig  bin  getveft 

3tem  lieber  meif)er  6antf  alg  jr  mir  gefd)riben  I^anb  vmb  etem' 
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yU;iia  ^iljiit  id)  cud)  iitiriylar  ift  von  %o{kn  Femen  jr  ^an 
meinem  ^incr  UTfoU;cn  I}abt  @o  bin  jdj  jn  i;offtruu^t  val&  ter  merjw 
pbet  famrn  6c  y^^lö  mir  J)ic  wcr6en      wiU  \&t  rttd)  bic  \d^idm 

3tcm  lieber  meiftcr  ö^nö  alö  jdj  vrrflanö  60  l;abt  jr  Fein  v<»V' 
Vir  ttiec  @o  ivifl  idi  n^eftelft  !|ab  man  eud>  jecsunb  von  f^uti^ 
an  1$  ober  14  bettiti  fd^cfen  wtrt  imb  itad^  fol^etr  in  lun^  abt«  iiwr 
vnb  (0  |r  auf  funftif}  c)elt  maii0<l  pai^i««  «»um  1?al>eii  60  woliett 

@o  «i0  fr  uottöorfftifi  Ütib  imb  ob  tium  eu<^  fdfidttt  papifiix  bo« 
liiert  9utr  ivcr  iD«d  m^oUtt  iii^t  verbmuc^  Sunber  li^tn  lafTeit 
vfib  in  3tv  feiner  cseit  in  batf  wiber  ^eben  lieber  meifter  ^antf 

trci#  eiid)  auff  5)ic3  mal  nid^t  mcr  ^xv  fdirevben  5}an  jdj  bitt  cu<^ 
tl7un&  fouil  vnb  eiid)  mcglid}  ift  vn^  niadn  ^a^^  werct  3W  cnb  ^Do 
mitt  irefiill  id?  eudj  got  bem  aUmec^tigen  ^Datum  5W  francffurt  frei* 
(00  vor  6anr  matt^udtog  jm  99 

^titoniud  Eobergec 


25- 

iDem  ^^rbern  ir cvfen  vnb  \vc\^c\i'xtn\  meif^er  ^anUn 
^merbac^  3n>  bafel  meinem  6un^ern  guten  frcunb 

Uleiit  freunblic^e  grud  unb  wHViq  ^Infi  Iteber  meffter  6<nt0  etver 
fef^fitl^ett  I^ort  dlc3eit  gern  3d)  I;ab  fd^rifft  gel^abt  von  (ttinrab 
meyr  aud)  ivn  fri^rid)  bred>ter  b«^  eud}  gcfatit  ift  werben  6  beUein 
vnb  30  beUcin  alfo  c^ae  jdj  mid)  vn\id)  jr  babentt  ein  nottborfft 
iecsunb  31V  b\c\cm  tnvU  ^0  ir  aber  mer  nottborfftig  tverr  60  fd^reybt 
bew  fribrid)  bred)ter  auff  @tro^btiva 

3tem  lieber  meifter  t)<tni  jd)  l;ab  rber fernen  2  bud)ci:  5)ie  fd^icC 
td?  eud)  i^ie  mit  Bteffan  (tlim  furman  von  6tra#burg,  tDie  galten  in 
l^ofktiU  ^u^Mi  in  iDanteUm  et  Su^^er  bnobccim  Tpwjftffttca  vnb  6u' 
per  ifTaTAttt  pro|>^etam  vnb  Bwptt  cantka  canticorum  iDaf  enil^  mcr 
mangels  wirr  fein  Ufl  miäf  wifftn  wiS  Id^  aUen  jUl#  an  temt  %>a4 
t$  9bcr  lom 

3tem  Ueber  nteifler  6an#  mir  {Inb  auff  i?fwtt  batuw  tvorben 
2  faf  VC*  I  bortn  ift  gciveft  ^ecunba  ^mnte  6u0^i^  1^ 

fa0  no  2  ifl  {iien^eft  öecunba  yarte  ^ugoni^  121  vnb  l;ab  euc^ 
iDie  alfo  5tv  gii'd^riben 
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3rem  lieber  meif^er  6«"*  \t  f?«wfe  mir  jn  vctganoen  tagen  ge> 
fdjriben  »on  ettHcfjcti  faffcti  ^Die  fr  mir  f<^lcten6  ^Dorin  crtlid^e  xnima 
Varted  6wöO"i*  ^"^  ^^^fff  ^«^^  '^"^  anber  tefcct  fcie  felbc» 
fa^  flnfe  mir  rtod)  nidjt  worden 

3tem  i<l^  l^ab  atid|  vciEfkaii&en  wie  )k  itod;  etrlid^e  fä#  ein  ^t* 
itiAf^t  ^ati^  «etfi^  mU^  tvoR  die  9eciiiida  ipottf«  alt  i9a#*  je  von  fof^ 
fnt  ffonb  iDIe  ^     ^el^Mfii  woUtt  cjel^cv  6iC3  bdeff  la^  mitt  Hm 
Un      i^ber  fMiteit      rt  mit  ^  f^lt  tfn  «nrtwotteti  fol  got 
mit  m 

€UUt  tneifter  6atid  wei^  euc^  jn  ^uitbei^it  nf^e  31V  fd^ 
ten  «tiff  Mc5  mal  iDan  grufl  mtt  wieifter  6^»" ff  "  e<»em  gefellett  ol>  rr 
an^cr^s  bey  eud>  tfl  Jd)  Ijett  jm  aud^  gcfd^ribcn  60  nift  frf»  nicbr  ob 
er  5W  baffcl  irer  woUet  mir  wifeer  fdjrerbeti  &o  \r  bcnftVfT^  ^)^^^ 
rtiid?  mitt  c^ctacr  ?Dif5  brieff  feomit  iveftU  idj  eurfj  got  5cm  aU/ 
meci)ti0en  iDatum  freitag  nac^  'liUcrt^eiligett  tag  jm  99 


26. 

fcem    furfiditigeti   ^riitn    ircyfen   mciftcr  ^ötiffe« 
Enterb ac^  5tv  ba f feil  meinem  6unbern  gut ten  freund 

tWeln  freunMid^en  gru#  wib  wiUigcn  iDinfl  vnb  t\n  gutt  öeUig 
tTew  %n  lieber  ttieifler  6an5  mir  ifl  eiti  brieff  t?on  eud)  worden  Ifl 
3W  bam'l  u umgangen  sDo«nerfla(!t  vo(i  ccminpticmt>  marle  jDorin  jd^ 
mflaiu^  sCa?  fr  mir  6d^lcfen  auff  Stra^lnuot  XT  faß  ^0  \v\^  Nr? 
nur  vcn  *Den  felbcn  fafTen  ftnb  Femen  5  fa#  auffllurmberg  am  l;eyU* 
gen  Crift  abentt  I)ab  jr  nod)  nidjt  auffgefdjlagen  wan  e6  f?nb  eittel 
^tfUXQ  tag  getvefl  {Die  cselt  f;er  alfo  bod  ic^  ctid)  an  ff  Mcs  matf  tiid^ 
fd^rcybcn  ?an  traf  jdy  jn  ben  fafien  entt^fangeti  ^ab  %bit  .jw  bm 
nadffUn  wifl  li^  ettti^  tia<^  aKer  nottbocfFit  €S0fuyUn  66  tomeit  irtSridrt 
jDle  ottbem  faf  and^  jn  einer  fim^  tvilT  iil^  affee  otbenlid^  abcjeOeii 
Uifen  vnb  en^  nad^fotfgett  ym  ^äfuyl>tn 

3tcm  (ietef  meiflet  6an^  }6i  tfah  tnäi  am  nadf^en  gefantf  2  eimn^ 
ylaHa  vnb  ffah  tu^  ba  ber  gefd^ttben  Mn  ber  f^offnting  fle  ftnb  euc^ 
ivcrben  woKett  mid^  laffen  wiffen  wa^  euc^  mer  mangelt  vcn  crem/ 
klaren 
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3tem  äl$  jt  f^^ht  wie  m^fUt  ^smi  ttft  mff  vnfer  (lawtnta^ 

(CK  ivec  von 

^mb  an  im(^  francffttmr  me0  l^eim  510  euc^  c5O0en  vnb  M  |r 
fdjrerbt  n»ie  er  ?etn  willen  I?ab  eud?  ble  300  ft  jw  geben  60  wtfl  boi 
er  mir  i^^jJ  sugcjaßtt  viij  h.-.b  jni  aud^  ^ic  jn  fold^ci  öfftalt  eln^ 
geaiitnrort  baö  er  aud^  fcic  ..um ulkten  fol  vnt»  bin  iDer  6of(nmg^ 
irerb  gcfcdinr,  mdn  b€\tct  minder  ^0  will  jd)  im  aiid?  crbcrttlic^ 
csalung  tl;cn  jt^  ocrftc^  mid)  er  fei  fein  nid^t  \o  gan^  nouborifri^  ^ 
ifk  mir  jec3un&  aud;  I^artr  gelegen  vmb  gelt 

3tem  lieber  meifUr  ö^nd  wefUt  mir  fc^reyben  fo  jr  erjl  mcgtt 
wie  öaf  ipctft  von  itott  ^an^  vtib  wo  jr  jm  wcKct  fln^  9nb  wieutl  jr 
jm  Mtten  tertt  ^etouclt  liatib  34  vetm  miil^  jr  mogtt  fam  atteto^ 
wofl  iKHfäfOfft  fiaHn  §m  Stto^bwca  60  wollet  ewer  ^KiefT  f^itfeii 
an  frideric^  brol^ter  tni^  im  &a  Uy  id^tcyhtn  öatf  er  mir  fbl^  I^i^ 
anff  ntirmber0  €?«^i<t  iDomit  flnb  0otr  wefol^en  6a0tt  meifker 
6an{fen  viU  grud  von  mir  jd^  l^^b  ni(!^t  c^eit  jm  5U  fc^rejrben  iDarum 
am  f;e)?li0en  ^^tö  abeiiti  ;m  iqu  jar 

%ntoititt5  l^oberger 


27. 

jDem  iSrbern  nn"\"fcii  vrtb  ir  olgclcrf  rn  m elfter  ^cin\\tn 
%mixbaäi  5tv  baffel  meinem  guten  freund 

tTTein  frewnMidjen  grud  vnb  willigen  ^Dinft  lieber  mciftcr  ^an^ 
IBwei  ^iifuntl^ca  l;orr  jd)  aU^tit  gern  lieber  tncificr  ouru^  jdj  i^ul^  Knig 
fein  fc^rifft  t?on  eud}  gel;abtt  Suntcr  nuir  ."^en  faffen  Bo  jr  auff 
^^trafiburg  gcfantt  havb  wmb  mir  ein  Flein  In  uff lein  't)crin  jr  mir 
nid^t  Sunberii  fd^ribt  allein  &ie  fa^  jn  i)ielren  vn5  iDte  felben 
fa#  fln^  mir  nod^  nii^r  aüe  ^eantnrcrt  werben  vnb  Sinb  mir  jec5unb 
etttid^  fOmen  {ln6  (|an^  erbrnncfen  i)itt  eui^  woUctt  iDicte  Ratete  fa# 
ma<^  laffen  vnb  wottet  €>ouil  {Defker  mer  bar  imib  0eben  )Da  mitt 
ba0  6ie  t»it^  haf  vetfot^tt  finb 

3tem  lieber  meifler  ian$  2di  bin  vngccweffifelt  end^  ftf  tunt  vnb 
wiffbib  wie  e«  ettlii^  mof  I^ie  timb  vnf  fkanö  ?Do  nli^t  «II  von  sw 
fd^re^'ben  ifl  €>tin(er  jd^  weforg  mi(^  batf  id;  nic^t  gen  franc^furr  fo/ 
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mcn  mog  iva»  jd)  mldf  fn  foldj  vcrUrf^fit  nitht  {(fbnr  rrtW  vmb  rrrflA 
midi  atfdi  «tcniimtr  >jot7  bltt  ^c  bin  Fernen  wcrb  ^o  öntcr  crtn^i:^ 
angelegen  ift  otcr  6uti;afft  leur  f!n^  25a  fcurdj  jdj  eud)  eirer  csalung  auf 
francffurt  modjt  verfngeti  ober  5o  I?m  mad^en  vnb  bcm  nadi  0o  fd^i<t 
iäi  51V  eii<^  liefen  ^ftrgeti  borten  vnb  tffw  eu(^  foI(^5  fuittt  int  aller 
befielt  jt  mein  t^alben  ft>lere  fafken  mef  ttid^  attfTftftiKffiivttof« 
fenb  f omrtt  wan  \di  Ydti  eiu!^  Irfti  C5altitt0  )Do  tl^oti  9iiii6er  llon  in 
diefe  ofltr  me#  ^le  ein  fletn  ^eit  naäi  f)»ii(tfuctfr  me#  ift  )Do  »iS 
rnc^  vetfu0fit  )Da^  et»^  mib  meifter  ^ngm  auff  grridyt  vn^ 
wu^aXt  fol  wet&en  (Tatiffeittt  fl  5)urdj  meftieit  vettern  6<»wfrfn  tib* 
beiger  vnt»  hin  ber  boffnung  aud)  be*  vertrauend  jr  Fein  vfriTu§ 
t)orln  bahr  nun  jd)  verftd^  mld)  5)a6  eiidj  nodi  meifler  6^^"fff" 
na(^terU  gelern  foU  3r  tnoijtr  fcld)  gelt  frlfrlldHT  bringen  von  licit 
«tiff  bafffl  ban  von  franrfTiirr  anff  bafff!  vnb  ir  tncgrr  aiid)  abreb 
t^on  mit  Fauffleuten^Dic  eud)  fuglid)  ftnö  5W  ben^Dingcn^ic  fold^gelt 
ein  nimen  5W  lion  vnb  eud^^M  $vo  bviffcl  tviber  geben  wart  \&i  Fan 
eu(^  nid^t  gulben  in  ^oib  lion  0eben  6un&er  &oui\  (m  ein  fl 
csimliii^  ifl  vnb  wie  {Det  gemein  lanfft  ifk  in  bet  csaOung  ^fo  lieber 
meifler  mogtt  {c  abnemen^adi<!^  geneigtt  bin  tnd^  gnttfi^l^  vnbfcemtb^ 
iläf  csalund  5tv  t^oit  ^0  woUit  mit  audf  wel^lCffen  fein  iomln 
wit  |n  glittet  fteunbfi^afft  wele^ben  60  fftn  jc^  51V  biefem  mal  bie 
iDinge  nic^t  beffctn  6nnber  \df  bin  ber  Hoffnung  %)et  offmed^tig  €trtg 
gott  iverb  vn#  fein  gottlid^en  frib  verleidien  Bo  tviü  jd»  nadifoUgert 
aber  tbon  6ouil  mir  mcölidi  ift.  ^Ccnnr  IDa^  jd)  ciid)  vnb  mctfier 
'janfTcn  erber  gutt  aii^ridjtiing  vno  C5alung  tlfw  vnb  n^oUftt  mir 
fdjrcyben  nn-r  fcld)  gelt  lion  von  eirern  vnb  tneifter  •TvinfTfn  tvcg^n 
enttvfaben  aiidi  c^cr  wem  man  fold)  csalung  tl;ön  fol  von  eivercn 
beybcr  wegen  vnb  ber  btm  felben  rvoUet  fd^icfen  ein  quittanrs  eirer 
^anttfc^rifft  erftüdj  vmb  300  fl  €fo  id|  cud>  3W  t^on  bin  vnb  fne  ein 
^nnberr  &o  id^  eu(^  gib  anf  bat  ivet<t  Wfo  iDatf  end^  bo  ivctben  fo( 
400  ft  vnb  bltt  em3^  lieber  meif^  6oti^  woV^  5W  biefem  mal  für 
glitt  nemen  vnb  paciencs  mit  mit  Traben  xctm  e^  figt  mit  ivorlii^ 
jec5un5  fi^wet  nac^foUget  60  Vuni|»t  nodinger  me|i  vnb  6tro0bnvger 
me#  00  tvitt  1^  aber  tf^on  6ouiI  mir  mcgltd^  ifi  €g  gott  ivoriid» 
allentbalben  Fumcriidi  dwff  bem  lani?  budjer  5W  verFauffen  3dy  M 
'  mein  werdft.u  gancs  vibgeftellr  vnb  ^Drucf  gar  nidU3  lieber  nu-nur 
^anfi  jd|  n^eip  tnidi  auff  bic3  mal  nidjt  in  6unberbeit  fdut  vi^ni 
^dn  \d\  birr  cudi  nvifet  mir  anttir^rt  mir  ^ie^enl  betten  *-*^d>rcvbin 
aud|  mid)  tvitfen  la(fen  n^ie  tveirt  je  jn  {Dem  ivercC  gebrud^  ^anb 
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vtt^df  midi  ft  ffonb  ncä^  ein  bud|  sto  tmb  ^tMdt  iDomft  tvrfttf 
€udf  Qott  btm  afmet^tigen  Saturn  a»  bet  «^ntifafmd^t  jm  1 500 


28. 

iDcm  ^ofl^geterreii  €thetft  vit^  weyt^it  merl^er  6fttifeii 
DCtnert^ail^  3t»  bttfeU  meinrin  €$iiitbern  ([Uten  fceunö 

ilZeln  ftfiinMUI^  ^nitf  tmö  tvittl^en  ^Inft  roifk  a(c3eU  lielwr 
meiftec  6mi«  «wer  deftintlielt  wer  mit  akjeU  ein  fwwb  3w  l^om 
3d|  lyab  eitc^  9Mt  Smnctfurt  an#  gefd^ben  wie  jc^  end)  ewer  wecjo/ 
lati0  von  liott  atiff  fMifRßtf  verfd^ffen  vnb  verfugen  woU  jDem 
felben  ita<^  &o  ffäb  !d)  mid)  fclbcr  l^r  gen  llwi  gcfugtt  5)o  ntitt  bü^ 
eijd)  cuHT  wcc5aUiin(^  {Dcfter  geirif  lidier  «uff  bafffl  flcniörf^t  vnb  vcrf 
cr^cnI^  Inji^  üli'c  l^al  ui)  Imc  yar  ein  c;cU\Ui  600  ft  4^.  (Il^Jl\^^  iDa-' 
litt  5:)cr  foU  ciirb  ?Dic  3W  baffcl  au^iid)tcn  rnt»  nnTSvUlc«  a«  guJtfjn 
0Olt>  vni»  von  ftun^  an  *?l^l^cr  uerc5uc?  v«^  batr  mir  foldu^  bic  5ir 
(lefagtt  rrbn:0  gutt  csaUung  51V  tl;cn^  ti>oUert  ntd)Q  von  jm  ne^- 
mert  andere  ban  ^a5  eud^  fugUc^  im&  gutt  tfl  wan  jd)  jm  qanc^  gtitt 
0elt  9n6  0o(t  l|ie  eingeanitwort  |^ai»  vnb  6^ftben  bat  angeliben  iDo' 
mitt  b«^  eit<!^  von  {iunb  an  0Utt  cjalung  vnb  au#rid^ttin0  0efe<!fy 

3tem  liebet  meifket  von  iDen  600  fL  nmvt  300  fi  M  eui^  |n 
Mefer  fcm^wcut  mef  6<^uldi0  bin  wotben  an  bot  bud^etn  fo  fc^ 
von  eu<l^  lauft  tiah  vnb  fd^e^bt  mit  bie  anfT  mein  fdyuib  btieff 

3tem  bie  anbem  300  fl  wollet  mit  meiert  ^anf^en  petet  ewetem 
geft'Uen  ttyUen  trcllert  150  fl  fiir  eiicb  netne«  «uff  ^a^^  wcrct  vnb  {Die 
anbern  150  fl  u  clUtr  meifter  :3s»ninit  prrcr  gcicn  vnif  ^ein  arbctr  ^0 
er  auff  b«^  werct  gctljon  l;att  jct)  lurt  nudi  verfed^en  er  Ih'H  md)t3 
ireaerrr  (^c  lana  vt?  irerF  <ii\^  ctcun  fi  n  ir  ift  ein  Iicrrt 
man  vnb  I;att  gelt  ivcUcn  l;aben  tt>ie  ivcU  mir  jcc3ini^  nid)t  ivcU 
fnmi^t  bin  ^tmfi  j«c3unb  O&er  bct-  franrffiirter  me#  sw  |?cr^icn 
vtib  3tv  anttotff  vnb  3W  i^ati«  vnb  nad^folisentt  jecsunb  l^et  jn  biefe 
lioftcr  mef  fomrn  bin  Vbrt  watlid^  liebet  meiftet  ^onA  etf  ifi  ein 
gemmetlid^  ft)in0  wotben  mitt  vnfetem  fyanbet  3c^  tan  lein  gelt  met 
an#  budyeten  loffht  vnb  gatt  aEentl^tlben  gtofg  csetung  vnb  fofinng 
bat  auff 
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3tem  liebet  welfter  6«ti#  jd)  verfid)  midt  je  I|«btt  ba^fcritt  budj 
jm  ^ii^onctii  ((tniv^crr  iroUett  orbettlid)  jn^tte  fa0  tuj  niadjcn  riii- 
woUctr  ^ic  fa$  iDiit  von  ljolc$  mculjtn  LutVoi  vn^  ivcUcrt  fa§  «if-- 
mantt  \abcv  ^an  <Deni  bcr  cud)  Tct^rifft  von  mir  bringt  iran  ^tfffön 
\)att  mir  am  nad)ftcn  i  fvi^  ö^*"f5  f^'^nmctt  vnb  bat  vmb  Uft  eu(b 
6tefan  fagen  9n&  fd^teiben  vn&  labett  niemand  (ein  fa#  bau  öcm  ba 
rud)  brteff  ron  mlv&j^lngtt  ^iid)  iroUett  barsw  ein  ma^n  alle  tttm 
ylart>er  jr  nic^t  itier  nottbocffti0  (itib  60  will  14^  bit  VDibtt  anttmts 
un  wb  aii&rr  entlf^eit  {Der  |t  ^ti  tiottbocfftid  (In^ 

Mterlmt  auf  bUs  mal  wolCen  bm  Cutirab  jDault  ein  quiroms 
^eJm  60  rv  eud)  csallung  \jan  getl^ctt  unb  wolrtt  tnif  attfTUuniiberQ 
fd)rerbe«  mitt  t)em  erficn  3dj  Ijett  m!d»  rerfed^e»  fr  bett  tnir  auf 

lion  git-|'d)ilbitt  ^Domir  ivcfiU  id)  fud;  gotr  tjem  aUmed^iige«  vOatutn 
3W  lion  auff  19  tag  niaij  jm  1500 


29. 

{Dem  Cf berti  tverfeitit  «nb  wof^elerteii  me^ flev  6onff^" 

^merbac^      baffell  meinem  6unbern  guten  freunb. 

tnetit  fumblläitn  grutf  tmb  witßnßu ^Oinfk  lUbn  meifUr  5<ni^ 
(twtt  0efuntl)eit  I^oct  jd^  aicseit  gern  jd^  I^ab  fnd^  liMi  ^efc^ribCR 
^cull  tmb  wid»  nott  betidjt  vnb  ettdj  gefantt  600  fl  mitt  (Tunr^b 

'jCaiiiC'  Im  w  a  ^^ffuiiitö  i'ud)  ftni»  6ol(^  bricff  irol  ircrbcn  So  bin  jdj 
ft^cr  ^cr  f5eit  troll  auff  lTurmber(t  fernen  gott  Ijab  lob,  vnb  bin  teg' 
lid)  fd) rirti  von  eud)  irartten  bin  cndi  Heber  mciftn  ^an^  60  jr  bott/ 
fdjafft  I;an5  60  wollet  mir  i'd)rcvbcn  all  nuinimg  ob  ^Dics  5^ritffvl 
auf  fe^c'  t^nb  &o  ed  auf  ift  60  woUer  0ad  ivercf  cr^enUd)  jn  fa0 
mad^en  vnb  iva|i  jr  eremvlaria  Ijahtnt  iDer  jr  nic^t  mel;r  bw§nib 
iDIc  wotfrt  au(!^  jn  bit  faf  maii^efi^  wati  j&i  witb  fam  atte  tag  pn§t* 
foifbertt^Dereiremyfavia^tliec/Viib  ivaf  fc  mct  buvfffiib  von  crcmi^Ia^ 
ICH  laffc  mXdi  auäf  wifiett  60  will  id^  aSeit  fCeif  tlyon  iDie  jw  iMgen 
bringen  6ouU  mtf  mogliii^  tfk. 

3trm  €fo  I^ab  idf  tud)  7;>a\fvit  ivefteOt  mtb  verfid)  mid)  jr  I;abt 
bad  enttvfangen  30  ober  40  ballen  vnb  ob  eu^  atibec^  gefatitt  bnrb 
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toan  0utt  ^inqi  vnih  M  bU  ttdfttn  c^ro#  l^etr  ^a«  wcMtt  ftid^t 

d?en  5ir  ^cm  \xcid  *3uii6er  btv  lUcU  Ucicti  lafTcw  t»n^  wirftDa  von 
fdircrben  jdi  weifl  eud)  vUifT^Jics  mal  mdir  wer  311-'  i'djrn  L  en  fcan 
idi  vcrftdi  mid^  jr  tl>ut1^  «llen  flci#  jn  meinem  ircrcf  5)0  mitt  -^DaiS 
rluv  3n''  en^  gang  gcrr  ^^r  aUmecbfia  fcv  ctidi  mir  0etTct»iöt  t?ni> 
barmlierc3i0  ^ad  wir  bey^  fcad  erleben  mit  fieuö  amen  ©agtt  mei- 
{Irr  ntTen  wiUflCfi  iDitift  Vitt  vil  grud  von  mir  ^omU  fittb  0ot 
foUien  iDatiim  am  ft>onner<la0  itad^  i^fingf^en  jm  1500 


30. 

{Dem  ^cbctn  vti6  treffen  me>^flet  ö^t^ff^ti  ^meri^ad) 
Bürget  3W  £afel  meinem  gutteti  freund 

tllcin  fmmMldjcti  grud  »nö  alcseit  iriUicten  iDinfl  lieber  tin  ifttr 
5an^5  en-ier  aefinitlKtt  ftcrt  jdj  alc5ctt  aein  lieber  meiftcr  ^atu^ 
i)ab  cud)  von  Uon  gefd^ribcn  i?n5  l;ab  eud?  eu'er  salung  aud)  von  lion 
«uf  baffffl  5W  Wfdifel  gewarfjt  cstrerfffl  id?  ntc^t  eudj  fer  gurr  ^^t1f?^ 
lu^nitig  gefed^  abw  idf  ttab  ncdi  fein  fd^ciffr  «on  eud^  gr^^oi^  fi^er 
fum^fmn  mef 

3trm  lieber  mcilker  6Ati^  M  eudy  vor  14  Sogen  gefi^tiben 
mit  einem  fnrman  mitt  nrnnen  $on4  von  ^wUöf  vnb  l^ob  enii^  ge^ 
fi^ben  im  M  W€td  $w  loben  9o  etf  auf  ifk  vnb  Un  der  6offhung 
tt  wertt  bag  iver<{  6<^icBett  andi  lieber  meif^er  6an^  l;ab  Uli  end> 
gefd?rtben  iDie  erernylaria  mitt  sw  fd)i(fen  We  fco  au#  ilnfc  ber  jr  nid>r 
mer  i^ürfft  uh;h  uian  irill  mir  nidjt  weittcr  erem^larisi  leld^cn  id) 
bring  ofeer  vberanrtwort  vor  cirlulK  bie  auf  ftnb*  man  Ijar  bcn 
3tr  öfTlf^l^ninn  3W  rerftan  geben  wie  man  tu  e):cmvlaria  6c  bo#üd) 
^alt  ^a^  fte  nichts  mer  bogen 

3tem  lieber  meif^er  ^ond  jd)  bitt  eud)  irclfet  mir  mitt  biefem 
botten  alt  meinting  nac^  nottborfft  fd^re^ben  ^di  ifttt  mtiftn  6an(ren 

gern  gef^ben  6c  ivei#  iii^  ni<4t  ob  er  31V  bajfel  ift  ober  niii^t 
man  6agt  mir  er  fer  neivli«^  31V  tvircsburg  gewefl  169  vetfld^  mid^ 
eg  (ty  nXdft  war  tvie  tvon  er  M  fran(tfnrt  ettUt^er  mof  ^cren 
lief  fam  er  ganc5  vniviUig  wn  51V  bem  tverct  aber  3«!^  vertratv  im 
al^  guf5  3c^  weif  etidj  jn  fnnberl^eit  nid)t3  3W  fdjreyben  ?Dan  ic^ 

Hase.  Kobcrgcr.  LSrieibuch.  III 
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Wtt  eU4l^  jr  troOet  mir  mltt  ^ic^cm  betten  fdirerben  ^Dcmir  finb  got 

wefoUien,  ift  uu'ifker  6«"^  3iv  baffel  Sagrt  jm  vil  giui'.  vcn  um  vtib 
jd)  Inrr  jn  er  tnir  aud>  fd^tcvb  t?n^  mid)  nnffcti  ob  fcic  flcln 
beeret  au@  {in^  {Datum  iDonnerftag  tia<^  3acct7t  jm  1500 


item  ^^rbern  n^erfen  vrtb  Trclgclcrteti  mcifVfr  ^^^^nfn' 
iCmecbad)  51V      feil  meinem  Sunöern^utteti  freund 

VHeiti  freun&lidjen  gm«  ^)n^  willigen  5^i"ft  lieber  mty^er  i^ani 
mi&}  liCitt  cseiger  55ic3  brieff  n^cridir  irte  jr  S^rtrr  teyU  jm 
6«9one  geentert  I;ati£?  vtl^  311^  fvini  gcridjt  I;eit  midj  vcrKct^cn  jr  Ijm 
mir  ber  jm  gefd^riben  vnb  bitt  eudj  @o  jr  bottfd^afFt  Ijanb  iroBif 
mit  f(^i:e>rben  60  ivel#  jd^  mlt^  mift  i>tn  fntlewteti  iD«mM^  3» 

3tem  Heber  me^^lct  6<»t0  al4  eii4  Mvmalf  ftti«^  gefl^slbfli 
lyab  woITrt  bie  faf  6rfinlirr  9011  ^otc^  ma^cn  lafftn  k)ofiiin  )M  fii 
nid^t  €!o  yalb  fd^bbor  werben  C5  ifl  boc^  ben  ft)if  bie  faf  nwu^ 
iiid^t  bat  an  gelegen  0e  madjend  gleid^  ato  Ub  bi<f  von  ttO\c$  ato  fo  bsn 

3tem  lieber  meiflcr  ^att^  al6  jr  3W  francffiirt  mit  mir  re^r  wit 
ewer  memutig  ira^  jr  weit  etm\;^  X^iiufen  neben  vDeni  ^ugcnfw 
fjttt  id)  gemeint  jr  l?ett  mir  gttebribcn  wa^  jr  verhangen  Ijettweßctf 
mir  ncd)  ewcr  furncmm  fdjreybcti  \(b  will  eud)  ntdit  fdicMi*  rdn 
öunfcci  wo  jr  ettwa^  inad)ftt  5)a^  mir  fuglid)  wer  60  wolr  jdi  ciu^ 
wel;oUffcn  fein  iDae  5W  vertreiben  ^omilt  6inb  00»  ivcfoU^cH 
^tum  tnUtwod^  noi^  martittt  jm  1500 

Knr  ntid)  audi  umih')!  wie  fern  jr  jm  Vierben  bud)  (Inb  wiö  wi< 
uil  ^ad  ()uatem  ober  quintern  gewinn 

IKtitoiiiti«  Sloberüer 
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32. 

iDem  ^tbetn  wcY\en  vnb  trolgelcrren  mciftcr  ^anfen 
•Um«rba(^  Äurger  31»  Safe  II  meinem  öunbcrn  guten 

tllchi  freunMid^en  qtii^  vnb  aicseit  willicien  'Dimt  lullet"  mcrOcr 
^an^  itwn  aefunM>cir  hext  ZA)  alcscii  gern  Itwev  fdirevbett  hab  idi 
retticmcn  vn5  ald  je  mir  ernftlid)  fd)ce);^bt  vmb  bie  eremvlACia  60 
i^lb  iii^  von.fltm^  an  gefantt  einen  al^gen  reittel1^ct1  betten  sw  mei^ 
mm  dnebidctt  t^ent  ven  fy^l^bminn  alfo  l^att  mir  fein  genab  wibee 
0ef(^riben  vnb  fd»ic0  en^  feigen  brieff  ^le  mitt  vnb  M  |(^  |n 
feinem  0^ef  ben  verflanben  60  |;abt  ir  6oI<l^e  omnplatia  90V  60 
weif  ber  0«tr  nU^  mittec  319  (näftn  miöf  (dt  tein  Toftnn^ 
Mwcm  wo  iil^  weft  wo  man  mer  ortmylatto  ^aben  med^t  3<fy  bitt 
end)  ob  jr  (te  weft  wolle  auff  meinen  Foflung  fcic  3W  iregen  brtn^ten 
wib  wcUer  ^^»5  bef^  tf?on  jn  bem  wcrd  So  uil  vnb  iudf  nu^lid)  ifi  to 
mttt  bat  jr  vnb  id>  ^er  J^hig  abFemen 

3tfm  lieber  innita  ^an;?  ^d)  l^ab  von  eiid)  auff  ein  csett  5W 
Srand'furr  üerncmen,  wie  bcr  ^ugo  ganc5  5W  licn  lig  o^er  ettlid)  v»^r? 
te*  wo  jr  bo  guter  lewt  FimTdiafft  i;etr  ob  man  cttUc^e  yarree  to 
mtdft  i^aben  3d^  wtU  aud)  bo  ^in  fd^reyben  ^Kber  jc^  I^ib  niemand  3W 
lictt  mtcs  jn  bie  ofkct  mef  mein  vettcv  i{i  510  «enebin  vnb  Yumvt  vor 
oflem  nitl^t  bo  fyin«  wiU  au<!^  0en  pari*  (dfttyUn  ob  man  bo 
ettli<^  ^rtetf  mdi^t  ^oben  3d»  wiS  aüen  {lei#  60  uü  mir  mÖ0U<^  ifl 
woSet  be0  9leic^  aud^  tl^  bomit  batf  wir  auf  bcm  wercC  (omen 
&o  ir  etfl  mo^rt  €>o  Ia#  mic^  wiffen  waf  jr  I;in  für  mer  von  eremt 
plaren  btJrffen  wertt 

3tem  i&i  wrmerrf  jn  cuc*  Mit  '^direybcn  wie  ba6  tritt  tevd  auö 
"ifV  vnb  in  fa#  gcmadjr  t?nb  ligtn  jn  bm  favjf\i<t\i%  vnb  wie  ba^ 
vietb  terl  audi  fn  ?urc5  wert  au0  gen  Iku  id)  aern  feesiinb  ein 
ftirman  bat  5W  verortent  tet  6oldje  fa§  geladen  l?ctt  So  fint  Oie 
waifet  fo  0ro#  bey  vn#  &cr  gleidjen  jn  langer  cselt  nidjt  gefed^en  tft 
worbcn  weif  nid^t  wie  Idf  bie  faf  l?er  bring  iDo<^  woflet  bie  faf  alfo 
Hgm  laffoi  60  lang  ipU  aadi  fdl^reyb  wem  ir  bie  laben  6ult  lieber 
meificr  j^antf  bie  fag  ifi  l^ie  wie  jr  v\U  feine  ^b  ifi  mir  Xtyb  ob  ftf 
fo  «nfribUdp  wer  alfo  M  man  bie  gnter  angrifT  ob  eu^  ban  fi^n 
fi^rib  «nb  tudi  furleutt  3W  fci^ictt  ^0  wollet  bie  faf  ni<j^t  auf  ber 
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ftatt  laffeti  Bvmttt  Ifty  en^  w^alttn  weif  eu^  auff  bUs  itid 
utidft  mer  3Tt>  fd^rcrben  ban  tljunb  ba^  &e(t  in  äffen  fad^cn  mir 
ftn&  ßott  wcfolljen  ^Jatum  niittwoctj  nac^  Sant  vawl5  tag  weFerung 
im  1501 

öa^^t  mcij^er  6<'"fren  mein  freimMid>pn  ctrii^  rnb  TP'iUlgen  binft 
c5  l^itr  ein  groffen  lüun  nuiii  wiiid  wie  gieß  civiuaiu  iri:ci-  auff  ein 
new^  bringt  mit  irvirlid)  ein  grofen  fct^a^en  jm  verFaiifftn  vn^  ge? 
fdiidjt  mir  irarlirt}  geirvtlt  t?nb  grofi  vnred^r  niir  vlevl't  nicin  wertf 
alfo  ligen  vni  Sol  i^  fie  perfauffen  So  mu#  i(^  fic  ned>er  geben  ^an 
jdj  flc  bi5  I;er  geben  Ijab  vnfe  Fan  fte  ^^i'ff  bm  gelt  nidjt  wel^alten 
010  {te  btö  I^t  gel;alten  Ifab  vnb  tfl  Sdyab  ba^  foU!^  iver<t  ittd|i 
gel^alreit  fol  xcnbtn  34)  ^att  miii^  verfedKit  meiflec  ^ett  mrln 
vetfdl^aiit  «mb  M  ^etratvett«  tiM!^  w\U  fein  cv  vecfd^  mein  60  Umg 
Vi«  ]4  in*  (tftitcse  csaluii^  l^ab  (terl)aii  jDatiuu^  lief  läi  t$  flcfed^  fn 
bn  aelt  I^offett  id|  ^  glofi  au4^  itiiiber  mo^eit  lieter  mctflet  6an» 
wUft  6oI<!^e  meinung  frtimblMin  wei#  mit  meifter  i^artfrm  Teben. 


33- 

^em  ^rbern  werfen  vn<r  irolgelerten  mci  fter  «Sanfen 
Qtmerf^ad^  jec5uni>  31V  francCfurt  o5er  51V  £afe( 

IfRelit  fttunbXid^nt  grti«  vnb  wiffigen  iDitift  lUtftt  melftec  ^antf 
^  fv  mir  Jft  vergangen  tagen  gefd^rlf^en  }^ünb  mirt  Kupred^Q  witttft« 
feiner  t?mb  200  fl  bie  I?ab  idj  eud)  gcfant  vnb  jm  iDle  au^  gerieft 
vt'tfid)  ijud)  jr  l;abt  tie  enrtvf^«nGen 

3tem  @o  Iial"  id)  eiidi  gcfdjriben  wie  id)  nidjt  gen  Srancffurt 
mog  tomen  vnb  cucb  viib  nicirler  ^iXiifTcti  civer  c^ülimg  «uff  öanel 
rvoU  tnad^cn  von  lion  au0  {Der  of^er  me^  tod)  ein  lUlne  caeii 
lenger  Ifk  wie  jd)  ban  vor  eim  jar  getbcn  l;ab 

3tem  Keffer  meifker  ^and  al$  it  mit  gefd^tiben  l^anb  vnb  ba 
gefantt  ein  toieff  {Den  grtittlnger  gef^rlben  ^att  meifler  ^nfftn  vnb 
metflec  ^ani  auf  ibem  feigen  brieff  Sam  vtfaäf  jm  nenten  wiff  t>ie 
giofa  orMnarla  3W  iDrucfen  webunctr  mid^  ein  i^nc3imli4  vnerber 
furnemen  von  jm  fein  jdi  liab  eti<^  t>nb  jm  offt  gefd)rtben  at»^  munf 
(id^  5W  frantffurt  gefagt  wie  jdj  ^Dcr  no(^  eine  grcfe  @umm  t?niicr' 
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Pauffr  I;iiitteir  mir  ffüb  wan  ritt  fold^  0ro#  tvertf  left  fld)  möcft  al# 
vntrevbtn  vnb  xve(rembt  mid?  feiti^  ftirtiemcne  Ocb  \iab  freunMldi 
in«:  iiiiTlid)  mtrr  jm  oicl^inivilt  iiic  ci  wül  mir  [cldjcn  Sd^aten  511^ 
fuget!  't^v^5  ein  ^Ce»"  atii^crn  rtirin  rhcn  foU  wolt  aiid)  «icln 
^a>3  iHi  ^ei'  otIeirt)en  (reftdi  i^on  mir  Ow'er  von  vintcrn  im  n^rt  aud) 
meiügUd}  vlni  tar  vmb  rvred)cn  vnb  yi«  eudy  nodj  f;cürt  auff  iDtefc 
f^utit  woUct  iDar  vor  fein  tv^^  er  {Die  iDtiiQ  tilc^t  funtetn  @uti6er 
af^oitb  I^ab  ntd^t  (uft  vil  Mit  3W  fc^ceybcn  6uii^  jd^  f7ab 
im  9ef([^Nn  60  viU  Üd^  (fefnitt  iDa  mit  ^ott  mfoUyen 
{Datum  mfxwc^  vct  ^(matttm  im  1501 

iintoniuö  Robcrger: 


34. 

^Dem  iSrberit  werfen  meifler  öonfff"  'Mmerbad)  5w 
25  a  f  f  c  1 1  m  e  i  n  c  III  0  u  u  ft  1 9  e  n  5  c  t  n  ^  "  ^  ö  "  ^  ^  ^'  "  f  r  c  u  n  0 

UTeiti  freunMid)en  grutf  vtib  aicseit  t9ilfi(jeii  ^iitfl  lieber  melfkcr 

45wei;  gefuntf^eit  I)crt  jdj  allcseit  ßcm  Od?  bab  ewttvfangen 
12  miru^cd)  jn  ^er  »Ircusn'cdjen  vnb  iD«?  bev  eim  l  iiiff  iTar  in  jr 
mir  fe^revbr  ^Dud  jniDen  12  faffen  Solen  fein  165  gancser  "iLu^ufunu^ 

]d)  eiid)  5U^  Mefem  mal  nid^t  anthrcrt  rcn  Sd^revbcn  wan  ^Die 
fiirleut  ^inb  nid)r  mer  -t^an  rbcr  nad)t  l)ic  ctciveit  'Klfc  'iDvi^  idi  nid^t 
csfit  gel^abt  I^ab  ^ie  fa^  «uff  311?  rl?on  nod)  fc-ic  budjer  ab  5W  C5eUen 

3tem  lieber  meiflcr  6"tui  alsi  je  mir  mitter  fdjrcrbt  vnb  wegert 
5tv  wiffeti  i9a#  vnb  wie  vtU  jr  mir  ^efatit  fjabt  in  beit  3  werden 
6old^0  ^tab  \di  $w  {Dtefem  mal  itid^t  mögen  t^un  wait  bie  ^eit  wa^ 
mir  3W  Furc3  aber  mit  bem  natl^en  botten  60  ii!^  {je^aben  mögt  wiU 
i<4  eu4i^  t)ie  ^ing  na(3^  nottborff^  €fd)re)rben 

3tem  lieber  meif^ec  6and  wottet  jDiefem  ftirmann  faben  7  fa# 
woffet  mir  iDie  (Toncortanr 5  gar  f(!^i(fen  t>nb  bar  5W  0|>era  ^uguftini 
6c  viU  c^uj5  7  Hcvnc  fa§  u  iiccn  jr  6ult  mir  Fi-m  gro^  fae  niil)i  mer 
Sdiicfoi  ^0  mit  f^ll^  gort  wcfolhen  jd)  Inib  eud)  erUent  gef(^ribcn 
iCie  furlcwt  6in5  wegferrig  iDatum  auff  14  rag  may  i^ipi] 

^ntoniutf  Boberger 
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35- 

iDem  €iln'rn  wcrfenn  vnt-  u^clgclertoi  mcvftcr  ^atiffen 
'ICmetbad)  5iv  25a fei  meinem  6u ti^ es n  guten  freund 

6>on  öet  btieff 

tUelii  fwunMidjpti  grutf  v)l^  cAc^eit  willigen  iDinft  lieber  meif^er 
6ditd  itwn  gefuntf^eit  tver  mir  ein  ftmb  5W  ^cren  mir  ifl  ein  brtfff 
von  eu<^  werben  ifk  510  Safel  <iu#gan0rn  ^inftog  na&f  maxty  )Dorln 
iäf  etber  ((^efben  vemomen  ^ab  vnb  tnäf  iDat  auff  anmvott  ttfw 
SovAl  tmb  nett  ifi 

3rem  lieber  me^fter  54ti^  af<^  fr  mir  erf^Iid^  i&^veybt  meifler 
:5anffcn  l;alb  iDatf  jn  fremb  nem  idj  wtbfnf^  jti  ^em  i)a*  er 
^Die  glcfa  orbitiaria  wi^er  angeratigcn  l;ab  5ir  brucfcn,  ift  tiidjt  on  rr? 
fa^  jc^  mciti  fce^  »ncrcti  I  dn  ti  fd^aöen  x>nb  meiti  wercP  plerbt  mir  ^Do 
Ugen  vnif  tiadi  bcm  pm^  ici)  Daö  wercf  jn  greifen  nnrben  gcbaltcn  Kib 
So  I^ab  idj  jr  tudjt  So  rilf  verFrtufftal^  ob  i(^  i!e  Ijin  ctcben  In  rr  rmb 
ein  fvctt  t?n&  ifl  mir  ncd)  ^ct•  merer  teyll  jm  gerralt  weliben  ir>an  jdj 
miäi  6old)5  von  meifler  6<*"frf«  widjt  verfedjen  Ijett,  t>n&  ob  er  fdjcn 
l)en  wollen  brücken  ai$  er  ban  tl^wt  fo  t|ett  |m  bod^  tvol  ge csimyt  iDatf 
er  mir  ein  csett  lang  vor  gefagt  ^ett  ober  jDurdy  MnfTt  ivamuitg  ge^ 
tl^on  ^0  min  iDad  j<i^  ni<^t  fo  tt«tt  ^0  mitt  gel^olten  ffftt  vnb  auä^ 
ba0  mein  )iv  gelt  gema<i^t  l^ett  ^er  {Die  feti»  treib  i|t  Jn  jm  gegen 
mir  nic^t  gen?cft  jd)  I;ab  e^  von  anbem  vor  langfl  gei;ort  anäf  mit 
von  meinen  Mnem  vor  langft  (tefdjrlben  ift  wor^en  5(ber  id?  I^ab  im 
Fein  uiUavin  ]iid)t  ivcUcii  ^clin  So  Iviji^  vnc5  jd)  nvci  l  ruff  i^cfcd>en 
l^abOd)  l)üb  aud)  lönc^ft  ati  '\m  gcmercf  Ä)a5  erinir  nidjr  gcöünrr  l^art 
^t'»:-  tniC3  ober  gen^nniDia  id}  an  ^cn]  u^crd'  aclT«br  Inib  bii?  her, 
wie  woU  jm  5W  nuc5  vno  ciutr  Fernen  wirt,  iran  l;ett  jd^  fcld^ 
wercC  nic^t  60  I)od>  pnb  ivel  gd;aUen  o&er  werc  öad  wercf  anfendflid^ 
|n  anber  lexvtt  6entt  fomen  @o  ^ett  meifter  6<in^  fol<^  wtrct  mit  nncs 
niemer  mer  »Iber  iDr^cfen  mögen 

3tem  lieber  meifler  ^ani  M  jt  mir  fil^reybt  meifter  %>ie 
glo#  ni<!^t  gebnifft  ^ett  60  ^ett  boi^  bem  gruitlitger  bie  mulTfii 
giinen  $w  bmätn,  vnb  jd^  6ttl[  meifker  6<iti<reii  pltfiger  {Die  gälten  $w 
brucfen  tvan  er  mir  mer  binft  tveivlifen  f^ab  iDan  gruningcr,  ift  tvott 
war  aber  i'nn  iCinft  60  er  mir  (tctl)on  batt  Sinb  jm  So  l?ody  vnb  woU 
wccsalt  worben,  viü  l)od)ct  tan  fte  mir  eriyrciTcn  fmc  itu<^  I;cit  mic^ 
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foh^^  minber  anff  gicniititger  verbfoffeit  batt  aufT  mdfler  ^anfTeii,  wäit 
gnitiln^ev  ifl  mir  In  fold^eit  ni^Q  r<ifyul&i((  311  ttfon  ober  310  lAfTett 
ahec  mciftor  wer«  M  wndi  ^plUi^tt  weyf  Iraker  mufltg  oati' 
gen  ober  mir  vor  eiltet  cshnWäfn  cseit  wamotig  getlTtvii  vnb  mir  ^e/ 
faottt  er  foId>  werct  Yftber  brticPen  f^ett  trollen  $)a«i  "^«i^^ 
gCKdjcn  ift  'Xat  vinb  jd)  im  uhiu^  Icbd  nad)  fagcn  fari  <iDed  Indien 
ren  vin^ren  aiid^  nid)t  l)Ör  '^vu^  jte  im  ^oId)fr  feiner  ^anMungai  faft 
gcltnu  tf  afbcn,  n^o  aber  nieiftfr  ^c\n^  ein  fcfd^fn  ror  l;an^en  berr 
^er  jm  nem  fclc^d  für  ein  vrfad)  vnb  6fC5er  ftdj  iDer  csalung  ünb 
bred^r  ^cn  6«^^^^^  in  (fanget  apY^Uatton  unb  I;teU  jm  90t  fein  csalung 
funff  ober  6  i«r  ober  viKeic^r  fein  (ebtd^  ^atf  tvcre  woK  ein  rechte 
fattfen  sn^  bem  wilbret  )Ded  i(^  ob  0otr  will  nil^r  tl;on  toiXi  €fimber 
im  crber^  frennbUdy  tftin  csalung  tl^on  wil  al«  ein  fhimer,  vnb  will 
bta  üott  wefel<!l^n  waf  er  fyanbeU  )Da«  mir  3»  ft^ben  f ümpt 

3tcm  lieber  meifier  6an4  ^  fr  mir  am  nac^ften  gefcj^ben  ^anb 
tiSHt  Ijalbn  ^u&f  ber  erem^t<tria  falber  vnb  ba  htf  meIbQn{$ 
rl^cn^  wie  jd)  eudj  Fein  anttwort  auff  foldid  gefdjrlben  Ijab  tf^  warlid) 
üon  mir  nidtt  jn  arciem  vnrcr  niegcn  bliben  ^?imber  midi  nuulit  ^ie 
gto#  orbinvinaria  ^0  rd)t'Uig  i)a5  id}  iDo  sn?  mal  riuijt  uuntter  ge^adjt 
aiidi  etrer  bricff  nid)t  n^eitrcr  nu'rsrdi  *Kber  am  ^r!rren  tag  ?Dar  nad» 
mad)t  jdi  ettlidic  fa^  auff  v»Jriö  vnb  hab  nad^  aller  ncrrbcrffr  cirer 
6un  Ijalber  gefdjriben  vnb  5)ie  brieff  jn  bie  fa#  getl^on  ^Do  mirt 
iDad  f!e  geivi^Iic^  I^in  ein  Fernen  tvie  tvoU  jd)  tvoU  ivefort  I)Ab  ^ai 
^oldft  fa#  lan^fam  l^in  ein  fomen  mbgen  60  ^ab  i<l^  nd^foigett 
hty  einem  fanffman  gefni^ben  vnb  bamac^  be^  einem  botten  /  vnb 
tmt  Bunn  meinem  biner  alfo  tvefblil^en  ^ab  al6  ob  He  mein  6onn 
tveren  vnb  jnen  nl^t  minber  mangels  lafen  vnb  fnen  ^infilid^  vnb 
tvel7olffen  fein  nadi  feinem  vermögen,  bin  iDer  Hoffnung  jr  iverttiDad 
alfo  wefinben 

!^tcm  ci'onvl'Uii;  iK-.Il^fr  bab  idi  auff  lion  inic  auff  yari^  ge* 
fd^rlben  nvidj  aller  notrborfft  aud)  ob  tnau  ftenfd)tS)o  fwnbe  Bo  fiiUeit 
fie  Foftinig  nid^t  Sparen  pnbsDic  .inbrni  crtrcn  11  nb 'Stetten  fudicn 
vnb  ob  man  jettlid^d  c^xvlhdf  wt^m  mod)t  bringen  bin  jn  gutter 
Hoffnung  iDic  5W  rbcr  Fomen 

3teni  lieber  meifier  6«n«  alö  ir  fc^reybt  wie  jr  ä)a^  funff t  teyU 
ti0en  möfl  laifen  {Der  eremylaria  falber  60  wotfett  ^le  xütyü  {D<i9 
6eii^fV  teyD  fumemen  ^0  mitt  !Da«  wir  auf  ^em  werct  fomen 

3tem  mir  6inb  fomen  17  faf  mit  bem  {Dritten  bn<l^  vnb  mit 
Oem  Vierben  bui!^  vnb  ligen  no<^  Btd^i  fa#  5W  Straf  burg  iDie  mir 
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au^  tomen  fotfen  jti  tnvc^  aber  {IHwv  meiltor  ^<tb  enil^  offt 

0ef<!^bcti  vmb  ^ntt«  fof  ^  ^  k)ict  «w  ^olcs  nvtttn  al^  fdi  tot 
cfft  3W  ftatitffutt  gtitttr  fa^  $iefed>en  f^ab  von  Inifffff  fomcit,  mir  ift 
jcc5U«fc  aud>  pormaU  groiTer  {A)ab  an'aiii  ii  n-c  mc  fau  ^utr  ^■•n^  *?r»:rtf 
gewcfl  wcten  0e  trete  est  ttid^t  gcfcciKti  iti?  ijab  aiidj  bofcr  fa#  nodj 
wid^t  enttvfötiden  ^Dan  iec5utl^  51V  ^icfer  Kei#  t^joUet  meim  idfabtn 
(Vit  fonien  tn!^  aiirrc  fi^  mad^en  laffcn 

3tem  id)  l;ab  eivcin  tl^alben  aud^  meiflet  ^attffeti  l^lb  auff  Uo« 
gefd^riben  alfo  bai  jd)  l^off  eud>  vttttn  1 200  ft  nidjt  3w  tved^feU  ge^ 
mai^t  fol  mtU»  ob  aber  ctttMf  mHibev  Imi:^  Witt  iäi  cvfplcit  «üb 
tadf  V116  melflet  öanifctt  0utt  maäftn  wnb  80  jc  filf Ilfi  f^nb  von  lioK 
tvotf et  mld^  wiffen  laffeit  eud^  «oti  g<U  AtHT  baffol  ^cnuii^t  fr)r 
worbcv  wolUt  ble  bvlfff  anff  Bttofbut^  Wcf en  an  6tcffitii  CtttN 
60  werben' |le  mtr  0etrt#üd^  geoiitfwort  ober  an  fribrU^  Hedytcr  mi^ 
00  fr  mongel  ya^itö  I;anb  woßet  aitd^  ftibridj  bee^^ttr  fi^reybew  (lex 
ber  meifter  6^^"^  woUett  mein  fdjrcrben  \m  aller  beftcn  vcrmerctcn 
vnb  Sunberüd)  bet  glofu  oiciiiaiia  l^alb  iro  ci^  nid^t  @o  ein  gro^ 
^d»irer  irerd!  wcre  were  beffcr  crebulben  ^omitt  (twö  goc 
wefolijen  iDatum  mitcwoc^  vor  vftngften  jm  1501^ 

^ntottiu5  Hoberger 


36. 

'l:em€ibern  ntvfen  vn5  ivoig  elcvrcn  m  c  i  ftcr  6«  ^M'fr  w 
ilmerbac^  iJutgcr  5W  bafel  meinem  @unbern  guten 

freunb 

IHciii  ficunblidjen  gni^  rnb  nnUigen  iDinft  lieber  meiftn  ^^and 
ewer  gefuntljelt  Ijcvt  jdi  altjat  (^^tui  jdj  i;ab  tuti)  yci  ctüid^en  lagen 
g«*rd)rtben  ivie  jd)  ciid)  vnb  meifter  l^anfTert  cTPer  beyber  C5alun0 
awrf  baiTell  madjen  tvoU  au0  'X)icrcr  vergangen  öfter  mc^  alfc  hatr 
Scld^ed  nid^t  fein  mögen  iDer  vtfad)  jc^  l;ab  gcfantt  300  glo§ 
ordinatia  aujf  venebig  vmb  ^ie  iDo  vetfle<^en  an  anber  i  Md^er  vnb 
^ab  warlic^  ein  0ro#  6umm  gelcs  aud^  l|in  ein  319  ived^fei  g/tmadft 
vnb  mein  vetem  ^anffen  Boberger  cuäi  auff  venebtd  ^efant  mit  6am|ie 

foI<!^ett  bud^em  vnb  ^att  ni^t  mo^en  fc^affen  )Den 

l^alb  ttyU  iNir  0eie  muHlm  geben  vnb  waf  fd^  {m  von  gelf  auff  vettc 


Digitized  by  Google 


A.  KOBIKGER  ASf  H.  AlOKBACH  14.  JUMI  I$OI.  XLI 

6ig  fiiiiaAt  ifl  5W  xotn\e  ^ewefl  vnb  tftitt  ob  300  fL  auff  Uon  31P 
«vfdMell  mvtffw  «emtit  jn  ^iefs  ofWt  tuet  51»  csaUm  al^  er  5aii  au#« 
geridyt  tm^  mcsalt  Ijatt  vnb  au#  fcld^er  vrfad^  l)<itt  et  nid^t  geU  ge^ 
Ijabt       er  meinem  wefeld»  itadj  eud?  t»nb  metfter  6a"ITftt  twn  ber* 

ber  csvilUnig  vuiff  bafTcl  [nrr  uicani  inad^n  al^ci  m  fcld^em  Siilr  jr 
lauter  Fem  abging  ticct)  r  ihirt  Inibcn  Sun^cr  cud)  crbctcflld^  saluuü; 
rtiv*  ÄU^ridininct  tl)0»i  autf  ^cftcrn  vor  ^atl1)1l  ifi  luv  Fcnun  '"Ccr^  ^ciii' 
rid?  :j»ngolc5  ^iner  iDcm  will  jd)  auff  minft  400  ft  einanttwortett 
wiö  (ciitem  ^«  t'cv  fcl)reyben  cudj  6cld)  gelt  au|f  baffeU  fc^affeit 
iDU  wottett  meifUr  ^atiffen  mitt  teyUen  3d|  nr'tU  cuc^  jti  einer  furcs 
nody  noc^Ihiger  me0  mec  fd^icteii  3r  6uU  be)^5  ttid^i)  au  mir  oerlieflht 
)Daii  ein  Heine  c^eit  mir  ifl  warttc^  ob  400  fl  auff  futlon  ganzen  von 
l|lntt  auf  auff  oeneblg  «onb  von  ii»enebi0  anff  Uon  nnb  ivebarfT  gluittf 
iDo^  )dy  mein  l^atvbt  gntt  tvibec  frieg 

3tem  lieber  ntei|ter  otd  jd)  l^b  meinem  vettern  gefdirlben 
^er  erem^Mar  f^alber  ^  ift  er  60  6|>ott  gen  Uon  fomen  aud^  mitt  {Den 
venccifc^eii  Lnuijcrn  60  er  mitt  im  auff  liou  bradu  I;att  ob  tcn  50 
baUen  t)iU  3W  tl;on  0cl;4bt  l;ut  ^ai5  er  mir  tiodj  tnd)t5  Ijatt  gc^ 
fd^riben  i)er  cremplar  l^alber  *Kbcr  jd)  bin  fam  tcglidi  noc^  mer 
fdiriffr  von  jm  warten  't5e5  gleidicn  von  yariÄ  wa#  jc^  öan  vetniem 
YVil  td)  eud)  von  flunb  an  fd^rej^^ben 

3tem  lieber  mcifter  ^an^  So  jr  mir  »oU  fd^rc^ben  80  fdjictt 
^ie  brieff  anff  6tra#bttr0  an  fribcii^  bred^ter  o6cr  an  ^nri4i^3n0oU 
^ie  mögen  mir  60I4  Mtff  äff  mal  mit  getvilfer  bottf^afft  fii^lden 
^omlt  Ünb  got  ivefoUyen  {Datum  am  f^eii^Ugen  yftngik  abent  jm  1 501 

3tem  lieber  meifler  wollet  mi<l^  wlffen  laffen  wleuU  man 
tudi  v<iVV^x^  gefantt  I;ab  (Iber  ber  ^erbft  me#  vnb  brr  faxten  me# 

^ntoniu^  Eoberger 


37- 

ft)em  Crbern  werfenn  me^fker  ^anffen  SCmerbac^ 
Bürger  stv  Safel  meinem  Sunbern  guten  frewnb 

tneitt  freunbU<j^en  grutf  vnb  tvitflgen  iDinfk  lieber  meifltr  6onf^ 
4Stver  gef^nt^elt  I^ort  jc^  alcseit  gern  ^ab  enc^  geflcm  vor  batnm 
0rf<^ben  mitt  einem  Kigen  botten  tvle     tudf  gemaii^t  Ijab  jw  iveii^/ 
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ftU  auf  e^traf bttt9  900  fC  t^iti.  t>ie  Witt  cud^  aufrid^rm  fdMdi 
httd^tn,  wtb  ron  6«t  900  fl  fiebett  tndfler  6attfrett  5 1 5  fl  geMim 
etid)  585  fl  feie  300  f[  f(^frbt  mir  C3W  an  cwrr  fcftulb  al«  id)  eiidi 

flu6gcrid?t  fclt  I?abc»T  jn  faftcn  mef  t>nb  ^ic  85  fl  auff  öa*  irercf 
t?riC3  vi^  jd}  eiid)  mer  mag  fctt^en  n^oUer  «Ifo  jn  fdiribcn 

3tem  lieber  meiftcr  6""'^^  ivoUett  mir  niitt  ^em  erfVett  fcfercvl^en 
nMciiil  man  rndi  vavV'^^  (tfliberr  hab  Sibet  bn  ^exb^  me#  yid  auff 
dieferi  tag  wan  jd)  l;ab  jecsunt»  mitt  }m  abgerechnet  mtd  ti^utt  mir 
tio«  von  oudj  au(^  ein  wifTew  31»  iyaben 

3tem  lieber  meiffcct  itan$  idf  ^at  ftku»  qaatta  ipM  iwfei^  imfr 
Cottatiofiicnt  laffeti  vnb  vif  befect  vttb  ffob  i^anci^quattm  borin  fim^ 
ben  anfß  bem  britteit  te^^l  vnb  vm  tvol  not!  ba6  ein  Jettlic^  ttyH  ^t* 
Bn^nirt  burb  mit  eitler  Slunbet  ^insnatisr  iDo  mit  )Da<  man  moc^t 
an  ber  ftn^natuv  Fennen  bie  bI4tter  ober  qudtent  einrd  jettUd^  bnd^i 

3tem  jdj  I?ab  cudj  bi^  Ijer  tiic^t  fd^reyben  ?ime«  wnb  befect  60 
idj  jn  cuHTU  bud>eni  I}ab  nniti  ]d)  niid)  u  tiKÜifcn  I;ab  vnb  alben 
von  ii»n  Lnidj  jn  anccr  genomcn  I)nb  vnb  fdiicf  cudt  \)\t  mit 
C5win  f3€bel  'iSirt  jdj  cud)  woKctt  mir  'Dit  un  c>tüci  (d)id:cn  mm  fcti 
nßdiTrrn  fafTen  fo  fr  mir  fd)t(ft  vti^  n^oüet  mir  liefen  CjCbel  aud>  nn^er 
fd)ictcn  3d)  biit  cud)  aiidi  jr  iroUett  iDar  ob  fein  bad  flcifj  gefedj  jm 
brUcfen  n\^in  mld)  ^uncfc  ^a5  quarta  v<^rd  f<tr  nltj^t  6»o  |Uiff!((  vnb 
tvol  gebrückt  al^  bad  v^^^^  vnb  bad  6ccunba 

3tem  lieber  meiftev  6«»^  !3ch  ^Ab  eti^  90t  bre>wat  anttwert 
0efi!hriben  etver  6un  l^alb  9o  jt  atiff  yatitf  (jefantt  ^anb  feurffeitb 
fein  forg  ^ben  mein  feinev  foi  in  feinen  man($el  laffen  9nnbtr  {ie 
6^0  freunbtic^  l^alten  al«)  ob  fle  mein  6on  weten  aifo  I?ab  jd)  fle  mei^ 
nem  feiner  wefolljcn  3d)  n\i§  t  ud?  jn  ^imberiyelt  nl<^t  mer  auf  Mcs 
mal  31V  fd^rerben  fean  tl;uno  ^Dax^  bcft  jm  ivcrct  eudj  mcgli^  ift 
feie  ercmvlaria  So  cuc^  mangeln  wilt  id)  aUcn  flcir5  tl^on  ^ic  51» 
vberromen  ^Domit  irefitt  l(^  eut^  got  bem  aUmec^tigen  featum  montag 
nad)  (Torf^orii^  Cl^r*  jm  1501 

Vntoniu^  iBloberger 

3tem  lieber  meifker  6An0  wollet  mir  feie  befect  «ü&i 
2^  V<ttte  w&t  \m  Sertia  tntb  <)narta  6n0onid  timn  |t  mir  newr  jn 
l»rima  ^arte  gefant  l^anb  auc^  ivafs  jr  erem^Iaria  i^abt  ber  jr  nid^t 
mer  burffenb  vnb  ba^  erem^lar  im  gcra 
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38. 

t5em  €rtern   irevrcn   mciftcr  ^anffcn  *)Cmcrbv;di 
bafel  meinem  6unbern  gutten  freund  60I  brieff 

Vnein  freunMidKii  grud  pnb  alc5elt  nnUigen  i5infl  lieber  meifter 
^vin*  'fn-er  aefinulu'it  l^ort  jdi  airseir  aern  liebet:  uieifter  ^iW^  a!^  jr 
mir  am  jungften  gefd^riben  l^an^  pmb  ctrlidjc  erem'pJi'itria  jm  6u9^' 
nem  alfo  tfab  jd)  eud)  gefant  3ol7annem  rn^  6u;>er  Cucam 

»nb  tfdb  eii4  ber  gefcl^ciben  @ouil  ütiö  tiott  gfircf^  ifl  ani^  fogeti 
)Die  mtmc^  von  ^libtunn  wie  |t  6ie  anbtrtt  pMM.  &upn  tmtmütf 
Ufk««  VW  ^anb  bin  btic  l^offmtng  ft  ffonb  fkpet  q»fttttoK  ewofigellfka« 
fein  maiigel  btt  mmplatia 

Stein  lieber  meifter  $ait5  tvlfk  bad  Uü^  nadi  aUtt  itottbcrfft  ^e/ 
fi^ribeti  l)ab  duff  UOtt  «tnb  btn  ^u^ünm  6tt;pcr  ^anietem  «itb 
mad^abeotum  tmb  bin  gatics  fccr  l?offnMn(|(  man  ^ol  eii<f?  6rn  fd^icfctt 
auff  biefer  v^nanmcfi  nwn  \d)  l^ab  vor  Un^^ft  'I;c  lfm  c[c\(hni-cn  cb 
man  ^ic  budu't  nul)t  leictKn  ivcllt  80  foU  man  feie  abfc^reyben  laffen 
vnb  nadifoügctt  auff  baffcl  rd)icten 

3tem  lieber  utcifter  ^ani>  nad)  Hm  imb  \&f  eud)  fdjulbig  wird 
werben  auff  btefe  frv^ndTurter  I^erbft  me^  300  fl  60  ift  ei  60  rnfrib-' 
lic^  i^ie  umb  vn^  X^ad  ic^  uic^t  auff  franctfurt  mag  lomen  vttb  wiU 
midi  aud^  jn  geueciid^teit  nic^t  geben  vnb  jr  burffenb  mein  t^alben 
ober  ewer  wecsatung  ^alb  nic^t  auff  frantffurt  fomen  iDiefe  l^etbft 
me0  Sunber  iviS  tuäi  ewer  wecsalting  fc^affen  vnb  mo^en  auf# 
ber  nnäi^  tunftigen  aKer  ^eytigen  me#  von  lion  auff  baffefl  on  allen 
ewem  fni^aben  %)etf  gleid^  meifter  6an(\en  peter  aud^  vnb  foU  feinen 
nac^terU  I?aben  ^)an  ^ie  Helnen  C5elt 

3tem  lieber  nitifur  ^ani  mir  ifl  ein  quirv;nc5  uci:cn  rcn  mei^ 
fter  ^unucn  ^eter  werben  vmb  ^ie  goo  fl  er  5W  ftra^buvg  cntt# 
^^fangen  l;att  @o  bab  jdj  eurti  ettlid^rag  vor  gefc^riben  wie  ciidi  ge? 
burtt  385  fl  vc)\  fcld>en  goo  fl  vnb  l;ab  eud^  fcnil  311^  gtefd^ribcu  woif 
Ut  mir  mirt  biefem  betten  fd^re^^bcn  ob  eiid)  SouiU  werben  fe^'  von 
weifkerbanfTen  ipeter  wan  er  mir  85  fl  Mnlbig  ifl  ^ab  iäf  jm  jecaunb 
abgecsogen 

3tem  lieber  meifter  ^an^  wollet  mid^  tviffen  laffen  ivieuil  Jr  Jn 
qninta  sparte  noc^  iw  brutten  l^anb  ivieuil  fr  jm  Btxta  parte 
gebm<lt  ^ttb  idt  ivere  ivol  nottborfftig  ba«  ba«  ivertf  flur  3W  enb 

gieng 
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Otem  lieber  mciftcr  <^cin^  \d)  I^b  (toUiUunutii  luiTcu  ilaiu;  vnb 
(ßuartvi  \\ivt€iS  jr  mif  gcf^Tir  l;an^  vn^  jn  tettia  yam  ttian^clt 
mir  i^T  2^  l  'jdicrn  jn  ic^ctt1  1  arn  .q.  jm  crftcn  al))l7abett  Iiab  2S  *X:e- 
fcct  lntd)i'c  gemacht  ivcUcc  mit'  iDie  6clben  qrn  fd)i<ft*n  60  ir  am 
nad^flen  buchet  f(^i(Ct  3«^  i;ab  ettlic^  qtn  t  iibtiq  {Die  an  ^5  »q.  flat 

3tnn  Uei>ec  melfkrr  ^t^tv^  WcS  ivf  mä^  Mcfcii  €)^fifii  bortm 
ivotfer  mit  atitnvMt  ttody  ttottdotffr  fd^ttybftt  au^  tnU^  «riifcv 
lafien  tvle  ^rofl  batf  7  ober  M  Ucst  tcf  H  Wirt 

3teiii  tUbet  meiller  6<>ti6  ft)le  fag  ift  fiU  wte  meilUr  6<>i>*  i« 
fein  wercf  vif  mev  mad^  tHm  er  9er  grmad^t  tjatt  tmb  QSmi^erßd^ 
©agen  etrlid)  er  ^rittg  ^iM'rottimum  mit  ein  troUct  midj  wiffen  laffcn 
ob  jm  alfc  fcy  iDcmit  6in&  got  wcfolI;€n  iDutum  frcitag  nadj  Uu^; 
rctiti  jm  1501 

Vfitonlu5  Hoberger 

lieber  meMta  ;di  Lirt  «ud)  freunMic^  wollet  ^Dör  cb  fein 

iDo^  gutt  fUifftg  vDittg  (^^tudlt  xvexb  iDomU  Me  legten  teyl  ten 
rrfleti  gleich  werten 


39- 

Honorifico  viro  a r t  i u  m  i  m  p  r  e  f  f  u r  e  111  a lj; i  s t  r  o  J  o  h  a n  n  i 
de  Amerbach  bafilee  comoranti  fautoii  et  amico  fuo 

fingulari  detur 

bafilee 

S.  p.  d.  [Uber  meinfier  l^ati^,  euivcr  gefutitl^ett  vnb  trclmogett 
lfbttt$  idy  aU  sttt  f^ecn  wn  eiM^  vttb  wer  eiu^  lici»  ifl^  ir  I^abr  mir 
0cf<l^if»eii  i^  eiitpcnt  lintent  «nt  l^r  atitem  ir  wiet  gefelf^aft  wif 
i^  0e  mir  fol  Ufftn  befoUen  fl^iti  «If  mein  eisen  llitber,  be0  ^Udim 
an6i  mit  lyatt  58  gefK^rlben  mein  iuncf^er  ant^oni  fpbergcr  mir  ble 
{Haben  I)0(^  vnb  gröflicfy  befotten  ^ait  al#  weren#  fein  eigen  finber^ 
i^nb  bin  in  fjoffnmq  fo  id)  meinem  itin<ff^  von  eutvem  wegen  ein 
ivcIöcfviUcn  v'ar  i«  tl;u,  ^ap  ir  in  fein  mif^fflUen  an  mir  nit  foU 
I;aben/  vnb  aUed  fo  id)  bar  in  fd^aff  vn^  gcid^afi:  i;äb  ifi  gef(^el;en 
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cum  niatiiro  cohmIiu  magiflri  gwiiiiermi  cupj).  doctoris  in  medicini?. 
etiam  magiftri  gafpardi,  et  etiam  aHorum  bononmi  meorum  ami- 
corum,  creditis  quod  ego  velim  feducere  iuuenes  veftros  michi  com- 
mifios,  aut  <^uod  velim  eos  vendere,  quod  abfit  a  me,  ego  non  quero 
profectum  meum,  quero  folum  honorem  magUhi  mei  et  domini 
anthonii  kobergers,  et  honorem  meum,  et  profectum  veftrum  Et 
intelUgatis  fane»  ma((t{ker  Im.  IfM  mit  Ina&it  Mtff  von  tudf  wie  daf 
im  fol  vbrrlibent  all  bU  iotigcn  fo  ic  mit  vormalf  fo  t^dn  l)abt 
l^oKen  vttb  fit  fo  ftfuntßd)  bin  ^efeln,  tmb  no&f  ivil  fem,  vnb  meif 
ta^  fle  fein  Fla^i  vcrt  mir  nit  Ijaben,  jdj  liab  f#  bar  56  htadit,  ter 
magificr  bcn  icl)  ni  b.-.b  511  (icbni  ttt  fol  cuA)  nod)  bk  tiwvcrn  tiir 
ffdkt  ober  .  A  .  fürbaß  mer  mt  FoftcTt  frcm  rr  mnd^t  all  tag  bsn 
itin^^en  tr^lectiones  fo  ber  bcr  bat  feinen  Fein  nir  niad}t  jteni  vch  anit 
appotecarium,  bemardiim  luftt,  et  theobald  euglin,  et  holczach  illos 
.  4  .  et  non  veilios,  tfttt  fle  gefragt  wa^  fte  tl|üti  woütn,  refponde- 
runt  iuuenes,  fte  Traben  (In  gdtten  madiftcv/  benedoctum  et  amatum 
ah  Omnibus  de  collegio,  et  fimpUdter  quod  velint  manere  cum 
magiflzo  quem  heydelberg  ipfis  ordinauit,  decepto  lult,  qui  iuit  ad 
magührum  her,  et  met  dixit  mihi  quod  nuUa  decaufa  hoc  fecit  folum 
timet  dominum  fuum,  et  fi  non  iuiflet,  non  iret,  quia  nullam  lectio- 
nem  habet  cum  her.  et  fi  dominus  fuus  tta  bene  fciret  ficut  i])fe,  fi 
manfiflet  cum  alijs  non  irafceretur  ei.  quia  dicit  quod  non  poffit 
(ludere  a  feipfo,  et  niultum  triftatur  iile  bernardinus,  xcliii  et  alij 
tres  bene  proficiunt  et  fimt  obedientes  Et  in  vero  deo  f(  riliatis  et 
refcribatis  (piicquid  volueritis  de  vefbris,  non  habebit  veflros,  de 
quo  ber  insanit  quod  aon  poteü  habere  intentum,  qui  libenter 
haberet  cursum  in  collegio  barbare,  et  non  potest,  quia  principalis 
pioraisit  cuidam  alteri  Et  fi  dedilTem  iuuenes  veftros  ei  in  cuflodiam, 
exiuiflet  modo  de  illo  collegio  in  aliud,  quod  ego  recusaui,  et  recu- 
labo,  et  hoc  cum  maturo  oonülio»  idi  ivU  ruwcr  tinb  tiit  v^Uuffm, 
cbn  M#  ein  «nbn  btn  innren  ic  fefflevon  it  fflf^yren  effe,  icmflan& 
miäi  xooh  06er  bai  ein  anbft  fein  fac^  gurr  med)te  butäi  eumer  finb 
:3r  livibt  mir  gcfc^Hbet!  quod  multa  possnm  cum  domino  principali, 
Verum  quidem,  non  fohnn  cum  illo.  verum  etiam  cum  pluribus  alijs, 
fum  certus  quod  plus  poüum  cum  minimo  vcrbo,  c^uam  berum  cum 
tota  epirtüla,  vff  ein  anber  s'itt  poll  nundinas  fancti  dionify  umI  irt) 
cudy  ali  fac^  iritter  fd)riben  br  bm  nMtfinfrtine ,  ^nwer  iungen 
I?abcn  ii  prouifion  lignorum  gel^an  vor  .  6  .  n^odjen  vnb  vff  gelegt 
in  Ir  lametn  locis  proprijs  Jtem  ber.  exibit  de  collegio  barbare,  et 

Digilized  by  Google 


XL  VI  A.  KOBERCER  AN  H.  AMESUUCU  22.  NOV.  IJOl. 

intrabit  collegiiim  narljonenfe  et  regcntabit  per  annum  in  grad'.*  ibi- 
dem funl  .  5  .  fvippohta  cum  dimidio.  Et  credatis  michi  quod 
numquam  depoft  quod  venit  de  alamania  locutus  eil  filijs  vedris 
minimum  verbum  neque  bene  nequ€  male,  omnia  dixerunt  michi, 
et  ego  deberem  ei  dimittere  iuuenes  veftros,  ad"  complendum  fuper- 
biam  fuam»  fibi  videtur  quod  fit  gloria  vniueisitatis,  qoum  vernt 
bene  gaudebat  ac  fi  omnia  eflent  ei  fubtecta,  fed  quorn  audhiit  ne 
loquentem»  tacuit  illico,  de  alijs  tribus  qui  adhuc  ftmt  cum  veAiis 
scUicet  appotecariiis.  euglein,  et  holczach,  vadant  fi  velint  de  ilfis 
ego  non  contradico,  fed  veftros  duos  oequaquam  habeblt  Et  hoc  ei 
fpeciali  affectu  quem  habeo  erga  vos  et  veftros.  ^ic  mit  viel  göttft 
5itt  vnb  anbei'^  rijti  :d)  im  mt  '3di  bin  und)  uU  rag  fdjnffr  iraiffn 
von  mcimm  iiinrf'lirni  iv^f?  nur  t^n  fdjrlbfti  wir«  von  cmvcvnt  wegen, 
irf)  f7öb  ti5  im  gci"d)i  ilH'tT  pff  frantffiirt  von  bn  volumina  hugo  c^ru. 
fuper  danielem  et  Ii.  machabeorum,  fagt  man  mir  fte  fein  5U  lyon 
ba  felbig  tfl  er  de  conuentu  gefeln^  auä)  faflcn  mir  ctltdj  et  ff  ßtic^ 
iti  ein»  ftat  in  hntannia  alamU  ffab  bM  itüäi  gefc^tiben  vnb  hin  ol 
tag  xMXtm  antmottt,  (Btöffetit  mir  aU  melit  ffitttn  fttvmb 
qünrnx,  unb  finbtcWäf  f^tt  SCrid^  fdi^ä^,  hmattt  ^äfiut,  b9n  gMfTM 
mciftrr  ffünf  {Datum  parifius  veneria  poft  bartfaolomei  im  *  1501* 
3tcm  e#  tvirtt  itt  Ifttcs  5u  eud)  Ffiman  metitfler  vCti(4  gcdit 
impreflbr  Hbronim  parifius  von  coflenc3  ^er  wirft  en<!^  vittcrridytti 
von  allen  fachen,  ^er  ift  eiti  frum  man  vnb  5U  gUutcn 

bltimeitflotf  alias  fftybtibttq 


40. 

iDem  Ctl^erii  werfen  wolgeletten   meiftet  öAffff^* 
%mttbadf  5w  Safel  meinem  6nn6efn  gutn  frenn^ 

mein  frennblic^ni  0nt^  vnb  wUCtgen  iDinfi  lUbn  mdftgt  ^ut» 
ewcr  geOintl^eit  were  mir  alcseit  ein  fuwb  519  ^orm  lieber  meijter 
5ani$  jc^  f)ab  eud)  gefantt  ^ugonem  Super  {Daniffrm  vnb  madrabco« 

mm  Wn  btt  Hoffnung  jr  Ijabt  ble  ettv^an^en  60  f)ab  \df  jecsunb 
gefantt  4  gebini^cii  bud^cr  alfo  ta5  jr  iDcn  öug^^n^m  gancs 
von  i^eyHbninn  tvirt  cudi  vber  «nttworten  fri^rid?  bred^trr  'Itud? 
tvirt  er  euc^  au#rid)ten  jcc^un^  von  ftun^  an  200  fl  0a  mit  jr 
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tn  cyAunq,  von  Hon  ?Defier  ^ja§  crl^amn  mcQtt  'iluc^  wlrt  man  eud> 
aelr  madien  viuP  ^cr  wcidinadu  nir^  «ii^  licn  aiiff  baffel  ^eir  cn 
trciii;  jd)  irili  cud)  on  gelt  nidjt  laifen  vnb  bin  ä)cr  ö^ff"M"0  ^^"^ 
jr  öa^  tretet  31»  cnt>  bringt  3d)  wol  cud)  nidjt  fd^ulbig  fein  Sitt 
eu4  freuttMid^  tvoUet  mir  \d^tyb€n  60  jr  erft  mogtt  cu4)  6ol<^e 
emtplocta  iMtbett  ftnb  6Ht  ni^t  Uemlidy  die  etfleit  ciwty  vclvt* 
mina  wb  itcsunb  )Dle  vier  Ucsren  vchmim  34  vetfld^  mic!^  {v 
l^aH  Uuti  fein  ntangel  eyciiKpIav  lyalben  60  will  i(^  en^  an  0e(t 
aud^  ni<i^t  faifm  vn&  ob  ft  nidyr  bottfc^afft  m6d)t  I;aben  von  boffel 
lyte  frer  &o  woDet  t)ie  btirf  auff  ^rroflburg  fd^icfen  ait  fvidvi^  bred)^ 
ter  iDer  mag  mir  fte  alle  tag  17er  fd^icfen  t»n&  h'itt  cud^  frcunbltd^  woU 
let  mid)  uuikh  lafTtn  auff  Trcj^i  c^cn  ji  caö  u  a\t  Mofft  jir»  euben  vh6 
wollet  mir  allen  ircfdjiei^  fdirerbcn  Bo  jr  erft  mcgtt 

3tem  lieber  meiftrr  r^aiu^  u^oUct  mid)  ßudi  nnffeti  lafTen  tro 
mciftec  äand  yatcr  jn  Seinem  werdf  jcc5Uttfe  brutft  vnb  auff  wa^ 
c^eit  &a5  felb  tvercf  fol  auf^  gan  ^df  vet^mb  aud)  man  bruct  bie 
CronUa  Vnt^oini  baffel  woUt  mit  auc^  fd^teybeti  auff  tra^  csett 
bie  felb  au#0<in0  )Domit  tvefifl  ii^  eu^  {{Ott  bem  alime^ti^en  iDo« 
tum  mofftag  vor  ]6lat^ine  Jm  1501 

^ntcniu5  Kobetger 


41. 

jDfm^rfamcn  imb  tra  vfff  nn  nuirfier  6<*"  ffc"  vunmcr^ 
bad)  bruc£cct;ern  stv  baffel  meinem  guten  goner 

flHS  maria  geben     lion  auf  27  tag  nouembritf 

Im  1501  jar 

mein  gar  frenntliii^fn  gmf  mb  Millingen  ^Inft  Uber  maf  fker 
^ntf  wff^tnt  miäi  frifcfr  vnb  gef^intt  von  )Den  genaben  gottetf  iDe^ 
0elei<^  i^oret  i^  aicsait  gern  von  eu^  ftgen  vnb  von  aflcn  iDte  euii^ 
lieb  flnb  ete 

3tfm  über  morf^et  6an«  iDar  rmb  id)  tnäf  fgnmoU  fd^reib  if^ 

nidn  viU.  be\uni>a'6  aji^er;?  \d}  i"d)tiifft  I^ab  von  meinem  vcrer 
aTTfi;oniu«  Äoberger  wa#  mir  für  gelt  gefeit  in  ^yiti'  mep  ^?olI  id) 
eud)  auff  bajfeU  mac^n  :pay  iDed  frlbrt(!^  Vred^ter^  iDiner,  fan  id)  cud) 
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wody  flicht  31V  treffen  tff&n  tvaf  Wft&nt  Witt  witf  mein  i^efk 
^  mit  tf^on  vnb  id)  verfid}  mid)  td)  wnb  ff Ibf  519  rad^  lumm  ^ 

VaffeU  ctc 

Orem  lieber  mty^n  6""^  if^  «ttdj  0«?  frcimrlid)  ^D»'»ö  irmir 
fo  fil  3ir  iTinft  iKt  tboti  ^Drffen  bricff  f}et  Icffen  anborren  (geliert  vin 
ünfftt^  't^ttin  nnirer  r^^  cb  fte  nichr  bajTell  lVlr^  fc  fdiidt  ir  in 
vnb  niad)en  jr  geben  6  fL  ^etntd^  ^ie  ivtU  td)  eud)  5»?  gtoiT^  iDanct 
witet  vmb  au#ri<j^tni  wft  wo  fte  I){n  fiir  wart«  xvurb  tictotfftifi 
fein  60  gebent  iip  310  Sditen  2  fl  lictiitd)  swmb  i«t  ftti  ttiffrt  fei»  im^ 
fiffrtli«^  l^if  in  12  {C  vmf»  fblf  ftfr  fn<  flepctm  vmUn  vttM 
iäi  519  ru(^  ft  tlfm  mir  fo  fil  3W  iDittfk  1^6  UtliOi  w  i^  folf  vmb 
tüäi  xnb  6ieCtmit  ma^  meinen  folt  jt  mi^  atcsaU  wiffi«  y»  {mbni 
au(^  60  tv^ffent  )Da#  td)  v^^T  €tmn  ^Mdben  (Umn  vtn  gcfctn  sn? 
Varl6  tole  finb  frifd»  vnb  gefunt  vnb  ftnMerrn  fafl  got  treffe  fie  iDc 
f bfflfthigtn  jr  rcifft  fttiri  rci\T;  Ijaben  jrent  tbalben  meinem  i^mr 
^Jtner  Icft  in  faui  mv;n(tcl  vCcn  er  fcl§  in  bcfclg  Inn  atl^er6  n\n  p  idj 
t  iici)  5w  fdireiben  iDcn  ncmbt  mti^üt  iDo  mit  befiU  id|  euc^  gcr  J)f«i 
aUmec^tigen  etc 

5a n 6  Koberger  £wrer 
wiUiger  Hilter  alc^ait 


42, 

iDem  Crfamen  mei#en  meyfler  f^att#eii  amerbac^  sü 
bafel  mytiem  guniligen  l^erett  vitb  (juteii  freunb 

Hm^  bto  1501      17  becrmbet  in  {tro#yutg 

tViin  ivittigen  iDieft  alsrt  5Ü  vot  Ueffcr  me^fter  l^antf  iriffet  jd? 
fd^lcten  ödy  IX  Ivetten  median  baylr  vnb  1  feftin  bar  fnne  10  rl<f 

median  bayir  v>^^  u^cr^cn  jr  ^v)1^en  uff  eptem  riff  Uo  i  ^v;r  \nm 
frtiben  jr  200  ^ul^cn  art  gutem  gcl^  i)ic  f(t)id!  jc^  eud>  von  bcr 
uiirl?ctn  Fcbcrgcr?  wegen  jrem  mcr  fc  lrcr^en  jr  frnben  jn  t'en  fcQin 
ettlidj  bcrgvimcti  vüd|tr  3Ü  fammen  0e|)un^en  I?at  er  mir  aud)  gefotit 
vnb  gefdjriben  ud)  5Ü  fenfcen  lieber  merftfr  1)ä»i*  ircUen  er«  mrt' 
(iben  I;aben  bed  bavlre^  falben  jd^  ^off  fo  fecr  ud)  bad  anbei  iMqrtr 
nit  3(i  fommen  00e  werbe  uäf  palb  $0  tumen  ^  m^rt  (Inr  §ot 
befolf^en  Saturn  al«  ob  fVot 

fribecidr  yrec^ter 
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XLIX 


43- 

{Dem  ffcdi^tUxttn  m<ti^tt  6<tnffeit  amer^ac^  51V  baffetl 

meinem  0utefi  (jutier 

f  IHS  matU  ^ebeti  510  bftett  auf  23  tag  btcmhü^ 

\Tmn  gar  frettinlidif^T  anif  vnb  TOiUiaen  ^inft  511'  aUcr  3air 
Uber  mcyftcr  Ijani  v^mcrl^ad^  un'fent  ^Da#  id)  cud)  fdjicJt  ^ny  \iümt 
fcy^  brieff  l)av#  bete  305  fl  Kl^eitt.  ba0  weit  meinem  fetcr 

atitl^oniutf  ISiobn^tt  51V  fc^rrv^en  vn&  id^  v'i^  tud)  jr  60  wcl 
woUtnt  tffon  &c  endi  bf%  geU  witb  atanbm  iDof  er  iDe#  ya>^  ^cm 
Crflcti  ^rt  519  wii^fen  auff  itucmfrerg  w&  wi^r  gm  ^em  an 
Imlratf  ftor  6f m     folf  geU  l^ab  befoOen  519  bvnd  brn  ob^ 

genanten  ffM  bern^  Idy  mU^  vrtfed^en  felbf  bo  lyin  fein  fnmen 
60  eg  ni<l^t  mögen  fein  iDat  mnb  fo  v^t  \di  ru<^  ba#  ir  veegnt 
f^abrn  mit  by^iv  dein  fumb  gelc5  btn  mit  mein  veter  cjefd^riben  i^öb 
öa§  id)  lUd?  feit  ^c  mad^cn  :ß\%  in  1000  fl  tui?  i^ar  mdn  triogc» 
fein,  al^  id)  ic3unb  5W  im  felbg  Kayr  taii  ui^  im  alle  mainung 
ae  .  .  .  .  wil  fagen  v^^1^Cl^  n-'O  ich  eu^  mog  t'uxai  \nn  idr  alc5att  Ctvi; 
tviUtger  ^0  mit  be|üU  id)  tud)  got  &em  aUmec^tigen  ümen 

$  an  g  Ho  berget  Cwt 
williget  alcjait 


44- 

iDcm  €tbeni    u^crfcn   meiner   I^anffcti  amerbad) 
bafel  meinem  6uni?ern  gutten  fteunt 

ITTcin  freiniMid^cn  )7n^  tviUigen  {Dinfk  vnb  ein  gutt  Zeitig  XUw 
jar  bunfd)  id}  eudj  licln-r  meificr  Ijand  ewer  gcfmulHit  l;crt  jdj  alcseit 
aenT  jd}  l?ab  cu(^  »or  crrlirtjcn  tagen  viuiciuvUd)  3  ober  4  tag  vor 
Uatl;crine  gefantt  4  0ebun^en  budicr  von  Ijcyi^brun  alfo  bai  jr  ^cn 
ljugonem  gvuics  l?abt  'Kud)  l;ab  jd)  eud)  ^o  3W  mal  tredn'd  ge- 
mad^t  200  fl  ^5urd?  friöri(^  brec^tet  »nb  nadjfolgett  395  fl  bin  bn 
ly^nng  |t  ^abt  6oI<^  gelt  entt|>fangen  3«^  i;ab  euc^  onb  meifler 
^ffen  ^ter  y»  gefd^ben  i<4  wolt  cud^  ewct  wecsalnng  ma«^ 
au#  lionet  allet  l^euHtigen  mef  anffbüfftl,  ^att  nid^t  mögen  fein  ivan 
afl  mein  iDinet  froben  nt4l^t  geft^afft  In  fifancfcel^ 

Hat0,  Kobtrger.  Bncfbucb.  IV 
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3trm  60  fiütt  tndf  mein  vettrr  fftmü  Slobevger  gcfatitt  von 

Witt  I)«tiffen  bmi  305  fl  vnb  Ijatt  eud^  niid^  6«  ber  gcfdiribcn  bi« 
^er  l^cffiiung  jr  iDie  aud)  entr:pfvitigm  ulfc  ^u^i  jr  I;Mbt  900  tl 

^ouil  vnb  jdj  eud)  bcv^e^  fdjulfeig  auff  ^tC3  mal  'Kudi  will  idi  cuc^ 
l't^icft'n  ßclt  auff  ba?  wercf  foutl  <^a^  ir  audi  von  mir  ^n^  h'ib  fnlt  fem 
3re!ti  lieber  nieiftcr  I;an!5  3d)  I^ab  eud)  gcfd^riben  Sc  jr  mit 
fd^yben  irolt  6e  troUett  mir  ^ic  brieff  auff  Bttof  bürg  Sd^ütrn  an 
frtdrttf)  bre<^tfr  6a  wetten  fte  mir  umiflidi  von  jm  51p  gefmtt 
Vlwr  mit  t|k  in  tätiget  C5ctt  iiiti  btieff  von  cn^  worteit  vn^  mif 
tti<l^t  tvemi  mein  tverit  auf  0<itt  2Utt  enci^  f^miMiij^  tvoKctt  mir 
fd^trri^  wen  mein  wet<f  auf  get  9h6  tvo  (t  itcsimb  ^otln  {Dtntft 

TVfifl  end)  in  6un^et1^t  attff  mall  tii<^t  3m  fd^trr^ 
ob  etrd^  6cld)  ob^efdnriben  Sum  grlcj  nidyt  moiben  were  Bo  fd^rerbt 
mir  jr  crft  mo^tt  <iiidy  tvcUett  {Da«  frfcr5em  an  fribridK"  brediter 
ct»cr  I;€niirid7i'n  jngclr  u  jih  '^oldj  oLwiibribcn  6um  «rfU3  v^'^  f^i? 
ein  ^tU^tt  ffdb  Hnnlid?  iTülidr  200  fl  nad>fclgcrt  300  fl  ^^;r^^^i1 
95  f(  Bo  l^itt  cud)  mein  vttur  gefontt  305  fl  tl;utt  aÜ0  ya?  famcn 
900  fl 

lieber  mciita  \iat\i  fr  fulr  tiieniant  Fein  fa^  la^ctl  JCcn  vCcm  ^Cer 
nidi  brieff  von  mit  bring«  Sc  jd?  von  eud)  bur  fdiriffr  nvridn  ivir^ 

ir  5?te  fvif^  cirrgemad^t  I;a»ib  irilf  !d)  ciidi  ein  2\id)rigen  fiir* 
man  51V  fd)icten  rn^  i^di  bev  im  fd}revben  "iliid)  birr  jd)  ciidi  lieber 
meiner  6*«^  l^^f^  '^i*^  ftcrder  von  l7oiC5  mad^en  u^an  fte  ftnö  vü 
fd^wad)  vnb  tunnpt  iein  ganc^  fa#  l;(t  vn5  nrmrn  vil  budier 
fc^ben 


45- 

iDem  €tbetn  wef  fenn  merftet  ^anf(tti  Vmeti^a^  Sut^er 
5W  bafel  meinem  6unbern  gii  ten  freunb 

tnein  ftcun^ll^^  gtu»  vnb  wiMigeii  iDinft  «l^eit  liebet  meMkft 
5an«  tmt  gefuml^eU  l^otr  j«^  al^it  §tm  wlfl  eudi  5» 

nmlKef  (jeModK  l^ab  200  fl  ^ut^  fcibtid^bce^^^b  iil^imlHeftn' 
gclegrr  etrlid)  tag  T>ot  ftat^etine  3tcmbaniad^  vbet  ettlii^  tag  l^bM 

jm  l;ie  ein  gelegte  300  fl  @o  I?ab  jd^  jm  jrc5nnb  I;te  eingrlegtr  95  fl  60 
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t/an  l^att  rn^  mein  tetUt  ^anü  'SiobtvQtt  gefcmet  von  v«ba  vw  etm 
monatt  9(1^  et  von  Wen  ^tt  ou#  ifl  geritten  303  fl  mttt  5and  von 
bafff  K  Bin  in  gntter  Ijoffnung  ^oldj  gelt  fer  ewd^  aüci  werben  ^0  mitt 
ir  rno  meyftcr  pcter  enttridjt  vnb  trec5ult  fi)iö  ^er  rdniii»en  11cm; 
lieb  goo  ft  ^0  jd)  cuctj  jn  t'cr  nad^fV  vergangen  l}nb\t  mc§  un-fjalt 
foU  iT.bfTT  >>irr  jdi  end)  ivclicr  fein  t>erbricfi  Ij.iben  S5«6  jcii  eud) 
?o  laug  pcrcjcgcn  I;ab  fol  I)tn  für  nid?r  mec  gefed^tn  'Kurt)  wiU 
td»  eil  dl  gar  palö  mer  gelc5  fdjirfen  auff  ^a5  werct  3d>  Ijab  eudi 
Sibtt  1Xatl)nlw  ob  5  o^er  6  brleffen  gefc^rtbm  ifk  mir  fein  anttwortt 
von  $udi  vmbat  wolt  ^rtn  iviffm  wie  f^nn^  vmb  eu<^  vnb  vmb 
biif  ivcrd!  IVO  it  bot  in  iDvuftt  ober  auf  nnif  cseit  jr  bcttf  Ijofft  3W 
enben  Sin  «Mi^  fteonblldi  woKet  mir  Meerben  vnb  ob  jt  ni<i^t  bott^ 
(äfafft  moäit  fiabm  aiiff  ttunnbctir  60  fi^icPt  bie  brieff  auff  6rro#^ 
bürg  an  fribrtd)  bred^ter  %>omitt  tveftS  |(!^  en<^  got  bem  aTmec^tigrn 
^Der  bot  ifl  tregfertig  ^Datum  ^yllent  3«  vigilia  Sancti  Scbafttani 
3m  1502 

'ICntonniiJ  Kob erger 


46. 

)Dem  Ctbetn  tve^fenn  vnb  ivot^eterten  m elfter  6 ffen 
'Kmetba(^5iv  baffell  meinem  @unbern  gutten  freuni) 

IRein  f^unblid^en  qpx^  vnb  tviffign  jDinfi  lieber  meifler  ^and 
eivcr  gef^nt^eit  l^ort  i<|  alc^tit  §nn  lieber  meifier  5an5  jd)  I;ab  ru<^ 
vntter  6  ober  €^iben  brieffen  ntd^t  gefd^riben^  ifl  mir  noc^  fein  antu 

wott  ober  fd^riffr  von  ewdj  tror&«n 

liiltr  mcyfter  5»Jw^  ^^-'Mt  ^^^^^  id)  l)le  5tr  wec^fel  bab  eln^ 
gdcgtr  -Dem  mbridf  bredjter  rngeferlid?  14  tag  vor  weidjnac^tcn 
200  fl  eiid^  b\e  aii^      rlrfiten  bafTcU 

3tcm  iDarnad)  fürcjUd)  l;ab  jd^  jm  l;ie  ein  gelegtt  300  fl  ^0 
i;att  eu<^  mein  mt  r  6anti  Uoberocr  von  ^boiv  gefantt  iDtiKc^  6an4 
bem  bürget  stv  baffel  305  fl 

3lem  60  iyab  idf  bem  fribrid^  brei^ter  vor  ettlidfen  tagen  l^e 
ein  gelegrt  95  fl  60I  er  eu<^  au<i^  aufriefen  von  fimib  an,  mod^ 
%M  900  #  ft)omit  Ünb  ir  enmic^t  l^tvr  500  fl  vnb  meifler  öantf 
Vetcr  feiner  600  fl  %,U  jd)  ctid^  beyben  fii^ulbig  bin  tvorben  jn  ber 
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vetgaiigit  6^f^  nie0  |^  f^ab       ^le  c^eit  I^er  vetcso^cn 
wcUit  iDac  vmt  ttic^t  vnvoiUl^  auff  mUl^  fsln     fo(  ^in  fuc  nidyt  m» 
gefec^en  jc^  tvitf  eu(l^  <ttt(^     turcs  mer  gelcs  auff  M  vmd  fii^Uteii 
3tem  ttefrer  me'i^n^am  jd?  Ijab  eudi  jti  atten  brieffen  gefd^rihen 

mid^  wifTen  lajTc«  u^c  jr  jm  n^Tct  biudt  vnb  iric  fern  jr  ncd)  5ti?m 
fn5  l^itl^  ober  nneiiil  jr  ncdi  5W  brurfcn  Ijanb  Ijab  idf  nodi  Uln  rviff 
fen  von  eud)  öitt  eud)  woUett  mir  fdjrcybcn  jr  aller  cft  mogtt 
iDomirt  6iti^  gott  ivefoU^en  Saturn  an6aiitt  ^awü  tvelerung  abcnt 
jm  1502 

^ntoniud  Bcbergei: 

3tem  lielnr  ineifttT  tian^  iroUcr  mtdi  n-'ifTen  lafTen  tricuil  man 
euc^  Vavvif^  geitbertt  i;ab  C5wifd)en  öec  nac^ft  vergangen  faflen  me^ 
vnb  bet  In  vi  ft  me^  auc^  wieuK  matt  eu(^  gelibmi  Ifah  Sibet  btt 
tftthft  me#  bii  auff  6iefnt  tag 

3tem  iUbtt  mty^n  ^atttf  {(^  I^b  jn  Miitm  ewcnt  budycm 
fect  tvoUett  eim  vfoig  bUtter  mtb  qmtttn  wtlfcHttn  ^omitt  ob  )t 
mir  ^ie  bcfect  buii^cr  moc^t  ^aucj  ma<i^,  ifk  tit<!^t  vmb  vil  yw  ttfcn 
60     eilt«  cseit  f^at  tviU  jd)  euc^  iDIe  befeet  jti  fd^riffr  fd^tcten 


47. 

^CenH^rbern  werfen  vn^  w  oll  geler  ren  mcr  fter  ^^n  fcn 
Ümerbac^  5107  ^afell  meinem  @un&ern  guten  freunt> 

tneltt  fteunblif^en  trab  witfigeti  iDttt|l  aleseif  lieber  meifker 
^and  eroer  gef\itit^eit  tpere  mir  alc$eit  ein  frewb  5U  l;oreii  Heber 

merfter  ^ani  jd)  liab  eiid)  ettlid)  ta^  Ijer  vntror  6  ober  7  brieffen 
nidn  tjnc^riben  'itber  mir  ift  fein  fc^njft  nod)  anttwcri  ivun  eud^ 
worden 

'Ircm  lieber  meifter  6»"^  cwer  wefsaliing  l)alb  fo  idi  fiid?  3W 
tl;on  bin  gewefl  jn  bn  pergangen  I^'^bfi  mc^,  I)ab  id>  fri&rub  i  ledyrer 
5w  wed^fel  ein  gelegtt  200  fl  ettlic^  tag  nad^  l^atl^etine  al^  jr  jn 
meinen  brieffen  wol  vernomen  ^anb  wo  eud^  0ie  ivorben  {inb/ 
nadi  furcsUc^  ^ab  jc^  im  mer  ein  Qetegtt  500  fl  60  f^att  eu<l^  mein 
»etter  ^and  Äoberger  gefantr  von  baba  mit  ^on«  betn  305  fl  Sc 
l}ab  iäf  bem  fribri«^  brrt^rer  no<^  ein  gelegtt  euc^  au0  ymidittn  95  fl 
aifo      jr  vnb  meiner  ^an^  v^tn  I;abt  900  fl  eiber  bef  bcr  cjalmtg 
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Uli 


^0  jd)  cud)  in  bn  I^rbft  mcf  t^ertVaicti  Inn  f[cn\'ft,  vnb  bitt  cwd) 
trcffftt  T7id>t  rtnrilftct  atiff  mich  fein  5)a£S  jd)  ciid)  foldic  f5alutia  fo 
lang  vcrcscgcti  liab  '■tü'  fcl  I?tu  für  nidu  nicr  gcft'djen,  3d)  wiH  eud? 
aud)  gar  pal^  3  ober  400  fl  auff  bai  mtd  auff  baifei  machen  60  )d| 
aarr  etfl  loed^fctt  ma0  ^abm 

3tem  lieber  mey^er  6<(it«  3<^  fug  eii(^  31V  tviffett  Iba«  {c^  jn 
iDiefettit  ^vmn  lewfteti  nk^t  gen  fraitcffurt  Yomen  ma^  wan  {Die 
furflett  feie  vn#  geleiten  futfen  tmb  vti0  auff  anber  C3cir  gcleit  l7aben 
mitt  ffinrfd)»;fft  irda^cn  fiii^  aud)  ettÜdj  iiiitr  rn§  jn  rncitiiciFcit 
ftaii  alfo  iDa^  nuui  v»nö  iiid)£  geleytcn  will  unb  v^em  n»di  ift  nur  nidu 
rl^on  fea6  jd)  midi  jn  gefcrlidjFrir  otcb  t?n^  ^tmbcr  gkitt  feo  f?in 
rcirr  Fan  jd)  rudi  cVrcr  rsahtng  nidir  5c  hm  viTfdiaffrn  nadi  5cm 
rn5  fell'cr  nid}t  i>o  unvo  fein  60  mrc^in  mir  mein  wed)U'U  60  mir 
iDo  l;ltt  gemacht  irirt  ntdjt  aii#  geritzt  sw  franctfurt  6iinter  c ttlic^ 
td0  tiad^  ber  me#  ffU  Uucmberg  €fo  tvlU  jtfy  eud)  vnb  meifler 
^attlfen  tvm  btybet  cjalutig  ma(^n  vitb  («Raffen  auff  25afet  jit  tmn 
6a«#  Ott  aU  ewertt  fc^aben  ob  gott  tviff  vor  i^ftngfleit  ober  auff  bad 
aUer  langfl  auff  Vftudften  tffc  vmb  ein  Heilte  c^eir  tffon  vnb  Ifl 
ettlic^  maf  fut  eud^  vitb  für  meiftet  i^anftn  60  ipUybt  jr  ber 
etvem  tvercfett  vwb  btirfft  nldjt  auff  francffurt  fcat  wad^  reifen 

3tem  lielnn'  meiftcr  ^am^  Zd}  Ihib  cudi  jn  ril  brieffen  ctcfd>ribcn 
m\(b  nnffen  lajTni  meinst  werct^  l)alber  wie  e5  tjcn  ftart  gang  cb  c6 
f(^ic  5r>?  enö  fey  ober  wie  \?iU  jt  iDorht  5u  brudlcn  l^anb  Äitt  jd)  cud) 
fteunMid)  mir  nitrt  tiefem  betten  all  meinun^  fc^refbeu  auc^  ob  eud^ 
bad  gelt  alfo  au#0evid)t  fe^  toie  obeti  f^att 

3tem  lieber  meifler  6<tR^  wollet  mir  auc^  fd^te^^bett  wieuil  tväi 
VCs\'V^y6  fev  gefantt  trorben  Über  bet  ofler  tnef  nad^ft  vergangen  3d) 
ivei^  eud)  auff  bic5  mal  nid^t  wer  fd^reybcn  fcan  jd)  bin  jn  gutter 
l?offnung  jr  @in&  mit  iDcm  ^uq,c  uUu  jir  cn5  't:cniii  wvrill  idj  eud) 
got  5em  aUmec^tigen  iDatum  fetnftag  yofl  ^urificaticni!?  marie  1502 

^ntonlu6  tloberger  ' 
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48. 

iDcm  ftcbern  XütyUn  mcifket  ^<in\\tn  ^ m er b a d)  meinem 
6uitbern  ((tttrcn  freunb  fol  btt  bricff 

ttUin  ftmnbiidfin  gtud  vnb  tvlUigen  iDinft  lieber  meif^er  ^ane 

exü  Ifcittn  lieber  miftn  ^emü 

idi  ^Ab  eu4  vnttn  6  ober  7  brieffm  ni^t  

meifler  6<tt>iTen  yttet  auf  baffet  tfemad^t  l^ab  erflUi^  iDuri^  frtbiiij^ 

b  eu^  mein  veter  ^efaittt  von  babaw 

mit  6An^  Vftnt  von  bafel  305  

0emac^t  51V  wei^fet  aud^  ^urd^  fribrid^  bred^ter  93  fl  mac^t  atte« 

900  rnwillig  auff  midi  fein  iDöi^  jd> 

tuil)  So  lange  I;^^  vcrijcgcn      )iu^  So  frtju^cr  kirf^'i  Icy  vn^ 

&er  jiCjinib  ganr^  !Uin  ift  jDlc  Faufflcirr  nidit 

I^l)l^eIn  bcrum  rnb  bar  vnib  Ijab  jdi  ciuli  bic  trfd^fcl  nidu  ce  incgen 
tnad^en  aber  t;tn  für  fol      nid^t  mer  gefeiten  3d^  l;ab  aud^  Fein 

fdyrifft  von  eud)  ob  eud)  gelt  fey  au#0ertd)t  vnb  I^ab  jn 

langer  C5eit  lein  brieff  von  euc^  gei^abtt  6uti&er  fribri«^  brei^ter 
fiifytet^bt  mir  wie  er  euii^  fo((^  gelt  atfetl  auff  baffel  gemoii^t  ^ab  vnb 
ffj^itf  t  mir  iDa  btf  ein  brieff  von  eu^  iDer  Ifl  31V  baffel  auf  gangen 
vor  Ittcie  ifk  mir  erfk  geffcem  vor  batum  tvorben  ^  in  idf  vemomen 
^ab  wie  eu^  ^ie  eremylaria  nic^t  iDinflltd)  finb  60  euc^  gefantt 
f)äb  vnb  mir  grlid^eti  ftnb  tvorbrn  yw  Ivibed  Bw^et  iDanielem  vnb 
niad^abeorum  vnb  \n  cwctm  fd)reybcn  jr  mirsDic  angcfscic^  hanb  jir 
efiSling  alfc  I^ab  jd)  von  ^unb  an  atl^crn  rag-?  mein  vcttctn  6'»"fff»t 
Äoberger  cseiger  Mf5  brieff  auff  ^ffi^Iing  gefantt  nie  er  cudj  ircl  fagni 
irirt  vnb  bin  bor  »jcffMung  iC>ic  budjcr  n^frbctr  jm  nul»r  rcrfaotr  intc 
60  |m  Me  gelid^en  werben  Bo  fol  er  fie  von  flun&  an  auff  baffel  felbcr 
bringen 

Stern  lieber  meifler  fug  eu^  yn  tviffen  iDatf  iä^  iDer 

fi^ivem  letvfft  ffalb  nXdft  gen  ^rancCfurt  mag  fomen  aU  Id^  enä^  von 
jn  mer  brieffen  gefc^lben  ^ab  ^ie  furfken  ivoffen  nic^t  gcleitten  60 
C5im|>t  mir  nläit  iDa^  iäf  mi^  fn  gefrrliiJ^Feit  geb  vnb  on  gldt  )Do 
I^in  reitt  60  y&i  ban  verfonlid)  nid^t  ^0  I^tn  fumm  60  fan  \äi  eud) 
vnb  meiflcr  ö^nfTen  ewer  csalung  nld}t  5)0  enttridjten  6im&er  vn^e* 
fcrlid^  auff  vP^^öH^i'  ^'-"^^  »«ff  ^Daö  langfl  jn  bcn  inn^^i  bevltgen 
tacken  ^0  will  jdi  eiidi  bcyöen  efber  csalung  auff  bafcI  rd)affen  jn 
eiver  ^au%  on  aU  etver  f(i^aben  ifl  vmb  ein  fleine  C5cit  y,v  tl;cn  Vlac^' 
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fol0<tf  &0  wil  Hl  tnäi  aufT  He  naäift  tunftig  ^trbfl  iiic#  Me  ltci,t 
c^Uum       erbfriM^  eNttrU^tm  t>o  miti  Doi  jt  von  Mit  ^  0ott 

btn  iM  ftlrU^  mtifker  6ati«  irrtet  aik^ 

3tm  HeNr  mri(lcv  ^ttn$  fiüht  ein  c^fUt  mittler^  3d^  tviU  eud^ 
jn  Fiircs  3  oter  400  fl  auff  fcad  wttd  fd^tcfen  @o  TJn#  ?Dan  qott  ba« 

gliiit  ailnr  tvi^  bet  ^uqo  ]n  mittler  csett  »ujy  gair  tnl      tiuij  aUet 
uuKiiii  vertrag  nadj  von  ftunö  an  erberlid^e»  tiittrtd^ren  Bitt 
cudi  iroUcr  flei^  rhc??  ^cuil  vnb  cud?  nicgiid)  ift  \Dad  vDa§  ircrcf  flur 

lafl  iDU  jit  fa#  madKH  60  Witt  jd^  0(  mUi  brc  cyit  if$t  ab  füren 
Ufieit/ 

3tem  lieber  meifler  wottet  mit  fdfteyH»  wleuil  eiu^  yq?^ 
Vlt6  ^efaittt  vmttn  iffc  0i6et  bet  o(letme|  na«^  vetgan^en  tpl«  auf 
biefen  to^  ^  weif  euc^  nldit  €funbettf  319  fc^teybrn  oufT  blc^  mal 
iDatt  bitt  eu4  tvottet  mit  aS  meinuitg  (ä^teyim  mitt  meidet  bies 
brieff^Do  mirt6inb  (jotwefol^ni  iDatum  ouff  1 4  rag  februari  \m  1502 

Üntcttlu0  B>obetget 

3tcm  lieber  mtyjittt  o^n^  jd?  f;ab  eudf  vot  cjweyen  monaten  gc^ 
fantt  mit  6reffan  (Clim  4  bud^cr  jm  6u09item  iDod  gsib  bie  lecsten 
4  tertt  90tt  6ei^l5  brunn  iDomit  ^abt  jt  btn  ^fiMum  «SttgOKem  Vber  |d) 
ffob  auäi  feltt  wilfen  iDd  von  ob  0e  «»i^  tvotben  llnb  ober  nii^t 
verdc^  tnil^  fribtli^  bteii^tet  l7db  eiui^  bie  4  volumlva  ^efatttt  901t 
€$tto#biit0  atHTbaffrl 


49. 

ft)  e  tn  r  b  f  ni  »m'  f  c  n  n  n?  c  l  g  e  l  f  r  i  e  n  ni  c  i  fi  e  r  :5  '"^  ^' 
'Xmetbad)  butgtt  $\v  bafel  meinem  6unbern  guun 

freunb 

tTTfln  frciniMidicn  gruiS  vnb  ülc^c'n  uMlIigcn  ^Dmft  lieber  meiftcr 
5an6  etrer  gefunttlK«  »»^  woUmugen  l;ori  \d)  alcseit  gern  ^Btrcr 
fdircrbnt  80  jt  getbon  tyanb  jec^unb  am  jungflen  mitt  meinem  vctern 
bab  ii^  «emomen  n>ie  etMi^  mangel  mer  errmvlaria  Xtmll^  6uiwr 
^yofkolum  i^ab  idt  i^ie  3W  Utitmbetg  funben  |n  bet  libetejt^  vnb  ift 
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faft  vnb  tool  qt(dß\btn  brt  gcffnuttg  er  fcl  qcnä^t  friti  €b 
Ijab  \&i  aud)  aUetitl^alben  forfd^unp  laffe«  I?abcn  jn  fcem  fd^waWtt 
lanb  jn  bcn  (troffen  l?tt^  itöml^fiftigtii  Jl.  ftcrn  'Uber  mar  wag  inditj 
iPlHTFcnicn  3ci)  verfiel)  midi  jr  fult  Fein  niaugcl  eyemvl-^  i  "'^i  iN^^'fw 
bit  cud)  n^cUcrr  alle«  flei^  rl;on  @cuil  vnb  nid?  nio^lui?  ift  ^Dcniitt 
{Da!?  ^old)  n^rrf  ^n^  enb  gemadfyt  wert  we#  jr  mcr  mattgel  Ifonb 

3tem  Urber  metfker  6<tti0  mit  fn^t  meiiiit  «ettet  nHe  }c  eud^  tot* 
dag  pa|?|>it^  ivle  man  tvidf  fi^id  |Nt|>pir  ba^  ttf^t  0utt  fer  woflftr 

9nb  bem  f^tbtii!^  brv^ter  tmib  0un  v^i^vi^  fd^rerben  tmb  ba$  bof 
|Mi|>vtr  3W  aufigang  ?Dff»  wer*«  wlber  geben  Od)  I)ab  im  au(^  cmfl- 
Ud»  (lefdjriben  iDa?  mic^  verjtc^  er  werb  eud)  gutt  bing  für 
fd)  Ilten 

3tem  lieber  mcifter  6ati6  mir  l;arr  mcifter  6ati^  v^fff  gcfd?rlebni 
fcitt^  ircrrf*  \ja\bn  auff  meinung  jm  ba*  ab  jn»  laufen,  Ift  mir  f(^trer 
mit  im  5n^  ^anbeln  |r  n^ifk  tvie  c6  mit  vot  min  fm  319  grfkanben  ifi 
vnb  fein  na<l^  brücken  mit  groffem  fi^aben  fomen  ift  Vbtt  nic^t 
befiet  minbet  Xta^  iDem  vnb  bet  6dnbet  jn  iDeutf<^en  lanben  faft  aufi^ 
en^  |m  vnb  mit  tut  irnb  fiat  &o  wete  \^  we\  geneigt  wetttet  mltt 
eti«!^  bcyben  I^anbeln  %btt  t$  müfl  alfo  verfomen  wetbrn  batf  feinet 
von  t)em  anbem  fd^abentf  warten  irere  wodj  n^efcrgcn  toorfft  @c  Ijcfft 
jd)  t'ic  wcvd  jn  ^cdicni  wntt  ^iv  luUten  ulif:  t>ai^  nir  i^ng  ^Te^ 
I;ant»el«i  »nfer  lebtagi  tnirt  giittem  nnc5  braiiduij  nicdncn  i^ni^  iMlliidn 
rnfer  nad)  Fernen  ')Cnd>  jr  narunc?  v^efter  baf?  vov  haben  mcdnen 
'Kber  jd)  rerfuh  mid)  nid)t3  cHttlid)5  mitt  jui  31V  l;a«^chi  er  tvere 
^an  verfonlic^  bcy  mit,  nU^t  aUein  ^Ic5  irercf^  I;alber  Siinber  anbcr 
met  idf  l}ab  meinem  vettern  au^  muntlic^  wefoll^en  mitt  jm  3^ 
reiben  waf  fein«  gefaUen«  ift  )Dem  mag  et  na^  Tomen  )Domitr  wefiB 
idf  eiid^  gotr  bem  attmec^tigen  Saturn  monfag  pofi  pafmamm 
jm  1502 

Vnroniu«  tfilobetger 
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LVII 


5)cm  fürftdjtigcnCtbern  vnt  wcyfcn  weift  er  ö«"fffw 
%m€tba^  3ut0eT  sw  baffel  metnetn  6uii5erti  0uren 

freunö 

ITlein  freimMid)cn  gm*  vn^  willigen  iDinft  alcseit  lieber  ttievfter 
6And  €n?er  gefuntlKit  werc  ttiir  aUseit  ein  frew5  jw  l;orcn  mir  Ifk  ein 
brteff  mitt  c^eiger  dic5  brieff  von  tü^  worden  ^orifi  id)  vermttd 
iDa«  eu<i^  bu<j^  6upeK  IC^if^ola^  )>auU  wot^  ifi  vit^  altf  jr  mrr 
^äiterht  wie  jr  noi^  iton&otffrig  flit^  ^u^ec  acta  api^ofkotoniiti  vn& 
CftKOttica^  l^ifkolo«  vti^  ayocaUvffn  will  i4  <kKfit  fCetf  tljoit  6oui( 
mli;  mogtidy  ifl  iDie  31»  wegen  bringen  wb  tadi  ^ie  yvc  Bdfi^en  So 
erfk  batf  gefein  mag  ^omitr  %)a«  wir  51V  enb  Mc)  toettf«  lomen 
«l5  jr  fdjrcrbt  eud)  bn^  biirf^  mirt  5)iefeiti  borten  3ir  fd)i(fen  ift  nidit 
5ir  thon  *?u\i^cy  nüit  bcm  Steffati  von  Strasburg  be6  jii)  8ain  alie 
tag  l;ic  wartiMi  bin 

Cstcm  jr  mir  id)rcvbt  wie  jr  mir  mitt  tc\n  bcrrcn  (;crd)ribf»T 
Ijan^  jer  cudi  ba^  biid)  bra^t  l;att  60  wift  ba6  mit  ©er  feil?  brieff 
no(^  ni<^t  worden  ift 

3tem  lieber  mcifter  6'^«^  »"if  fc^erbt  meifter  6««'^  Vfter  wie  er 
fein  tretet  ^albe  ver!aufft  ^ab  vnb  ald  man  mir  von  6ran<ffurt  ba 
von  gefc^iben  fyatr  €fo  wirt  H  Jn  vil  d^ntt  lomen,  wolfett  bor  3W 
lyeSffen  «nb  ratten  iDa«  folc^  tverct  jn  guttem  tvertt  gefyalten  werb 
wan  folt  ein  fal  ober  «nfauff  iDor  ^in  gemacht  werben  Cd  bre<^t  an^ 
bem  tver<fen  )Die  aufT  tnnfttg  cseit  gebrückt  mochten  werben  ein 
Xlad^ttril 

3tem  lieber  movftcr  ^an^  60  tiuMftcr  ^atii^  fi'in  ttlofe  511  cn& 
ln\ui)r  Imtt  ^0  inrfid)  jd>  mid)  er  »ncd)t  midi  woU  wcl?cUffcn  fein  5)o^ 
mit  ber  ^i'^^c*  fcrberlldi  3W  m^  cttMiu^dn  wtirb  woUett  ba6  beft 
tl^on  9^0  ciid>  nioglid»  ift  er  ^(*tn^  t  wcr^,  mid)  wc^r^m^t  ^Da5  jr 
mir  @o  gar  tiid^t  ba  von  gefdjriben  l;an^  auff  waf  C5eit  jr  jn  trofft 
5W  enben 

3tem  wa{i  jr  vermeint  von  UMTpplv  jw  weburffen  3W  bem  weref 
woSet  fribrid^  1>re<l^ter  fi^rej^ben  er  ^att  mir  3W  geftfi^riben  er  wo( 
tuäi  gutt  bittg  fd|i(ten  60  er  fU^  at»er  bo#  papyir  fi^ictt  wotfet  ba5 
niii^t  3w  bem  wercf  bratid^en  6ttnber  ber  cuc^  ligen  Ufftn 

3t»m  60  t>ad  funfft  unb  ^ed^ft  biid)  aii^  gebru<f  weren  vnb 
@tefan  von  6tra#burg  ettlid)er  faf  wegert  60  woUett  jm  bie  foUgen 
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laffen  ^0  iiil  er  c^cr  weötetrtt  c^cr  fiiren  mag  wan  jd)  1?»;^  man  qttinq 
mit  jm  öCHiudn  vut  iMtr  cud)  iroUti  midj  perforgen  mit  gurten  fajTcu 
5)ie  fianf  rti^  ^^cf  rcn  6clc5  fcomit  (ln&  got  wrfoll^n  Saturn 
mltwoc^  vot  Sant  bergen  tag  1502 


51. 

tt>em    r  er fi t  i   Ol    VT1^    uMfen    mein  ft er   I;aTi#  von 
a in m c 1 1  a d)   b  11  d)  1 1  u  it e r    3 u   b a f c l  in  5er  f  l e  i n  ft a 1 1 
feinem  gutten  günner  detur 

lUein  frcuntUd)  grüß  lieber  meinfler  l^anö,  ^Putrcr  gcfuntlH'ir 
Viib  n\-ljncijert  I)h-ttc  id)  all  31t  gci«  von  eudj  vtii)  cmvct  lieben  I?um 
fratren  Cicber  mcinftrr  Inini^  innrer  f^iiffrawe  I;at  mir  i->ff  rcrganacu 
5itf  ein  bricff  aefd)Kft  Ijab  idf  woi  vcrmcrdr ,  rn^  bar  3U  l;ab  id^ 
vorftanben  nit  buidf  euirer  gefd^rift  funbet  ^urd)  5U  fd^rtben  fo  man 
mit  IfAt  (setl;an  von  bafel  vff  Tpatl^,  wie  &a#  ir  gr6fli<i)  vff  mid;  enr/ 

ii^  bü$  ffcitf  frefc^filt  mige  U^^Mnif  Jr  mit  euwcr  timb 
mit  fam^t  anbcr  tetttnt  lUi^  ^ä^ldt  vvb  wir  6U  ^aht  Ufotkn,  b€% 
iflläftn  attOi  mein  itincQ^er  ontl^^i  Fo^erger^  alf  meto  eigen  fhib, 
foUd^^  l^ab  läf  angefel^en  vnb  5rm  olfo  tiac^  f»l»  ffimon  vnb  gctt 
vm  nit  ^td^t,  nodf  ewd>,  nod^  meinen  fnncflKrn,  nod)  feinen  nlt  ter 
to  lebt,  xjnb  I;ab  arbeit  vno  mui'  mir  in  gcI^^Ut  iiui  ^»;n  ir  mir 
grtrwt,  bo  ir  mir  nir  iruwt  o&er  glauben  5Ö  fadjten,  foUet  ir  etiwcr 
tmb  bci  ijeym  I^iboti  bclialren  xmb  mir  \\e  vnb  b\c  iWbexn  mt  Ijabttr 
gefd^idfr,  bo  id)  \o  lugiui;aftig  bin,  id}  I^ab  nit  nad^  euirern  fraörrn 
gffdjirft,  vnb  Ijtttt  ber  felbigen  arbeit  wol  m^gen  vberljoben  fein,  fo 
^ette  i4j^  mic  mein  götte  fceuitb  nit  vngönfiUc^  gemad^t^  vtib  i^tte 
mer  ^an(f^  vorMent  &an  atfO/  vnb  mag  be^  tvol  möfllgan 

3tem  ba  It  ^abr  ett:pf»0ett  enivere  f inber  lubouico  bec*  IfaUn 
mit  ruwer  f Inber  frlber  gefogt  e #  ff  nit  c utver  meinimg  Intrc  nlt  ba$ 
0e  Ire  boctrin  mtb  lere  foOen  nemen  vom  hm  hm,  vnb  fplic^  vrM 
{^alber  fetnt  ir  in  witfen  gefetn  bm  tttttoset  511  rd7riben  emm  iungen 
rff  311  nimen,  ba^  fiüeidjr  nit  ift  gefd^elK"^  ba#  Iflfi  id)  fein,  jtem 
bat  na&i  ift  ein  fd^iricjer  füman  vnb  fagt  mir  n?ie  ba^  it  euivec 
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lin^  ttttttnt  MoKeii  mhntMdi  ma0iftto  jo*  calclatMid  htt  ban  3S  mir 
If^  fftmfltr  an  mHnen  Ubtfi  vnb  mit  mir  ba  von  Ijatt  gerett,  I^al?  im 
fiiii  i  MLhnr  iiir  ^v;r  vff  otcbeti,  fiinbcr  mir  ff  nid^t  cur  von  befoUcti 

3rem  ^ar  nad)  l;at  e#  angefangen  ftcrbcti  \n  bon  rollegio 
barbare,  feint  nit  .  20  .  vf^fc"  Htben,  tdi  Inn  511  ^en  cutvern  gangen 
vf#  i?n^  in,  tag  vni>  nad)t,  i;aben  ii  vcrcj  fclber  bereit  in  ^frc^.nlern 
ba  btt  lec^erifc^  bub  n\,§  in  tenc5lan&  ter  {ne(^t,  \di  Ifab  in  fauft/ 
rd^n/  Hutf  ialc^,  ft^aUs^  tvitf  in  nott  ifk  gefeilt  in  6er  füdftn, 
ttffiläf,  tfülm  fle  0f1)aii  U^l\^  •  4  ♦  lectldned  von  ierem  maglftoo  in 
btt  camern^  f8n6er  aü  Icctione^  6ie  man  liat  mmaäft  in  coUegio/ 
vnb  waf  iä^  tuif  f/U  mit  (dftübt,  wll  idi  aUt^  bejeugen  mit 
eutnem  ei^en  finbcr  mb  mit  bm  andern/  vnb  be^  Ijat  feiner  fein 
vrfad)  nit,  ba^  et  nit  lecticneU  hah  gel^abt,  @lln^er  ^^r  mar^iftfr  Ijat 
In  vff  ein  sitt  3U  getVi^t  mvid)et]  carmiiiu  311  ccniv^nicrcH 

bar  an  hat  et  gefeit,  vnb  bat  fcurdj  fein  ere  vorlcnt,  v^v^f;  lü  lin  reMid) 
rnVid)  ^cm  fura^ittt  ba^  er  ift  mit  ^em  F)icd>r  Ijcnnlid)  vnc  lederlid) 
awcg  gangen  fintier  uMiTen  vni?  iviüen  bc^  yrnuival^,  feine  magifter, 
vn&  mein,  vnb  bm  Icutcn  fca#  ir  entregt  vni»  mit  feinen  nit  ab* 
geredet  I^att,  fein  anfvrud)  if\  &a#  nit  gefein  ))ari0/  6e#  von 
cr<icaw#  fad^  vnb  anfpruc^  ifl  gefein  er  nit  ^att  0nän0  efiht 
vnb  3Ö  trincten  gcljan/  betf  von  vim  anfpr«!^  be#  felbigen  gll^^en/ 
vnb  bcn  anfd^lag  l^dben  fie  0cm<u^t  oben  vff  In  ber  camera,  bor  vm 
fo  feint  0e  ein#  n^orben  ba  man  in  nit  f!fc^  vnb  farpffen  l^at  geben 
$hm  angang  ber  faflen,  ile  tvolfen  werben  martineten  ober  camoriflen 
extra  coUegium,  fo  m^gent  jle  vfi  vnb  in  gan  wan  fie  nvllen,  vnb 
mi  «Ifo  fublect  fein  «lö  emrcr  }inb  rffcr  ban  icllc^iium  5U  gati,  imc 
liccntia  moLnllri  fui,  ublcd^tlidi,  fie  feint  grcf?  ciefcüen,  rni'  feitu 
nit  511  glidien  cen  iungen  fdniC5eii,  fie  feint  i7onnal#  in  an."^ern  rnt? 
uerfiteten  gefein,  man  l;ab  fie  nit  fo  fubject  gel^alten,  fie  u'cUcn:5  aud^ 
nod^  ntt  fein  ba#  feint  difcipuli  ein  gancs  relfegium  30  vorbecben^  Xlun 
ift  ber  furgant  ber  aUcr  grbfl  effei  vnber  ben  iungen  allen  qui  minus 
fapity  holczach  xnagis  fapit  et  piaecellit  &m  in  omni  fdbüi,  aud^  barff 
er  nit  gebencfen  ba#  er  mir  ober  bem  yrincival  ni<^t  vm  ba#  vnfer  tvoi 
geben/  6lber  ber  3itt  vnb  ber  tne^t  tviber  vm  ifk  f^man  vfß  teucs 
lanb,  i(k  Fein  frieb  nit  gefein  vnber  ben  Iungen,  ifi  ivol  war,  euwerm 
fdiretben  nad),  ef#  ifl  ntt  nniglidi  fc  t?iel  Fbpffen  sfi  bienen  einem 
ifllid}en  nad)  nnicm  unllnj,  .uui)  u  il  id)  cfiS  nit  ^nbirft^n,  Od>  hab 
Feinem  nit  gewert  bafi  er  nit  5iel;c  311  tcm  bern,  ca0  ift  irar,  emver 
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3wev  I)ab  id)  ircUcii  Iiabcn  vn^  ^tc  i^orfcrgcn  nad)  nuuu-m  wiUfti 
eud)  5u  nucs,  vnb  meinem  iiimf  bcrn  511  ereti  vnb  mir,  i(b  bab  ir  nir 
fc  (trcfTen  nUcS/  woU  gctt  ^a0  id^  it*  fo  yvemci  uiiaHn  bertc,  tvir  vm 
gebe  ic^  ein  v^f  a"I^etl.  \Da^  wiffent,  eußleiii  l;at  mit  5U  im  geivolt, 

ai^VOtecanud      dlid^eti/  vn&  ^eue  wol  mögnt  Uden,  

 \äl  w\X  nit 

viel  dar  von  ft^ibeti^  |^  !|[rtt  dmcttit  it  wtttnt  ttliä^  fai^ptn  3^ 
wic5i0  0efctit^  vnd  folt  ii^  cti<i^  att  fad^  fd^tlbett  na^  vnd  vir! 
fa<!fy  oorlauffen  fein,  icfy  b5cfte  lool  einet  t^lftm,  man  l^at  euc^  viel 
getagt  fan  i(^  ivol  mecffen  bwcd)  gefd^rift  enwer  findet,  6a# 
Iierlcgen  Iflf,  vnd  mit  &er  warf^eft  n»!I  beflan,  ir  lj<tbt  mir  auA 
utu  ncftbcn  ciuV  rnic5Ud)  gefdjriboi  ölid)iii  »iiid)  vff  ^ip  r'irt,  id) 
l?t'trc  niid)  i'clid)^  nir  511  eud)  ix'n'dH'n^  bel)ölrcnr  cuivcrn  scrn  eud) 
felbcr,  irti  hab  «ir  ^a  mit  511  fdjaffen,  f^atti^  Fcbcrf^er  Fumvt,  madi 
er  v0  teti  iutigen  georgiften,  fabriften,  ober  carpcntiften  wag  im 
geliebt,  id)  mag  ^^l  UMrlid)  ircl  müfilg  gati,  avd)  fc  I^at  mtd)  mein 
iundl^et  gefecst  vff  yari^  im  fein  t)ö<^et  vottauffen  vnb  36  0elr 
mad^en  vnb  nit  da#  i<i^  den  fkubenten  da^  mtd  na<l^t  im  at«  ftecte, 
vnd  im  daf  fein  dat  dut<!^  votfeume  l^ab  votforgen  smetn 
laden  f^di^et  die  5u  fottieten,  coUaticnieten^  mtd  fd^n  vnd  fubet  vnd 
ordentlich  t^alten,  vnd  dat  vm  ^firte  teii^enfc^aft  sä  geben  fo  befl  \öi 
mcg,  vnb  f^öb  anderf«  311  fdinffen  vnd  sfi  warten,  vnd  Wn  wol  ein 
giefnr  efcl  ^?n^  )uxr  ^utl  idi  niid)  ^er  üuiio  fc  nvvr  K*if?  t-cFunirrn, 
vnb  bat  vm  fo  laucnt  um  mcineiit  wcge»  mnnctn  iuiidljein  fein  wcrd 
nir  IjnucrftclIuT  n^n  ban^  Fcl'crcicr  Fiimpt  ber  I;at  aUen  befeld),  beni 
fclbigen  wü  id)  alfo  nod)  Fuman  rnb  tat  3U  n\\^  er  mir  bcnldu, 
3d)  bebhfte  irol  einer  eigen  cviiKdlr  cud)  «U  fad)  36  fd)ribcn^  bit 
fach  ifk  an  it  felber  nit  fo  gro#  al#  ir#  mac^ent,  oder  man  eud)  i^t 
geben  3Ö  votflan,  liebet  meinfket  l;an^,  Ivette  det  tungen  moglftet 
etttvet  findet  tvoKen  laffen,  vnd  den  bolaquen  vnd  den  von  vlm,  vnd 
den  futgant  ivoOen  an  nemen  ,  aT#  dan  0e  im  lyaben  sd  gcmfit  vnd 
gebeten,  de#  gUd)en ,  der  diefe#  le<ferif(ih  fnec^t  getnafi  aikh 
getl)an  ba^  fagt  im,  fc  trer  der  niagifier  ein  guttrr  magifter  gefein, 
aber  er  Ijat  ba#  nit  gcivclt  tlnln,  vnb  I;vU  cuunn-  imigcn  nir  gcnvlr 
loffen,  vnb  wer  »uidi  nir  rcMid)  gefein,  bo  fie  ba^  nit  Ijalnn  311  u^ege» 
bringen,  bo  liabcw  fie  ben  vffbrud)  gemad)t,  nnb  \bat  vm  Hffen  die 
Inm^frigcTT  Icnfp,  fc  biffen  bcd>  (te  eiidi  cber  bie  nrcrn  nir,  vnb  ijat 
ba^  red)r,  büben  benen  fol  man  tljun  ba^  in  511  gei)crt,  i&f  wil  wil 
tüdf  tvifen  dut<^  meinf  Imdljftn  anti)onl  Fobetget^  gefil^tift  daf 
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fid^  ^er  Müd  ttff  htcU^t  de  doctiina  magidri,  funbef  et  hat  ge^ 
fd^i  ibctt  vff  rnn  t  iiba  a  ci  ijv;b  tut  gnüng  311  eiTcti  rn^  rriiutui  imt  ein 
bciccf  i^er  fre^  uhi  c^aii  3nn'v  francofen,  riiv»  ^ar  i^m  fo  gangcti  b'ic 
ülbig  gcfelfdiviffr  mir  liigcii  vm,  v)it  tat'  5Ä  ^er  fticdn^  jdj  3(1 
fvct  fumaii  iti  ta^  coUegium  Mc  toc^d  nwrn  vff?  (icflcgcn,  5a  tiiiUi  t»ic 
lugctt  an  tcn  tag  bradjt,  l)etrc  id)  fic  fl^t^cn.  id:^  wolt  in  traben 
loften  ein  vt^oduct  abftric^en,  fte  \oiten  mein  ein  iar  {;aben  ge^ad^t/ 
audf  fo  ift  €#  ttit  war  baf  6er  mootfler  » 4  *  rfiten  fol  lyabcn 
fjj^Ia^ten  vfT  6em  eu^tein  al#  ic  ft^bt/  er  ^«t  in  ?ein  ttpjp  nit  sfi/ 
fd^Iagen  vnb  woU  efl  felber  nit  Üben,  toon  man  6cm  l^dnt  vM 
fo  tfüt  tt  le6cr  freffen,  vn6  l|l  attetf  l^erlo^en  waf  man  eu<lfy  l;at 
Qfbrn  5S  vorl^on,  aiic^  ift  e#  nit  tvat^  6af  ml^  emver  fht6  f^rd^ten 
fo  c^rcg  rnö  ir  c#  an  gebt  vnt>  bar  ron  fd^ribt  wer  eiid)  ta^  gefaott 
Ijat,  CiL  It'u^j  iß  i'dicjitUd)  vnb  hhüi&f  t?ff  Me  htaben  rn^  v>ff  tnidi, 
cum  bcnigna  lupportatione,  ban  Ffincr  »nber  ben  iinigcn  iiir  ift  Fein 
nit  vftl  gcnoinDi  crr  »tdi  beclagt  »cti  ^em  magiftcr,  ober  rcn  mii% 
6e#  vn6  an6er#  mer  la^  idf  alfo  fein/  vnb  ivtl  be$  3cugnt§  bringen 
von  einem  0anQ  cottegio>.  von  bem  minften  al^  von  bem  tneinpen*, 
6e  id^  ^Ab  entver  brieff  (jelefen/  Jie#  ic^  micfy  6e6äncten,  i<l^  ilän6e 
vor  en<!^  6a#  it  0ani^  gtifgramten  vbet  mic^^  aber  it  l^abt  6ef  fein 
«rfac^  vfT  miäi,  nc6i  vff  leren  magifier^  6ie  iungen  l^aben  Iren  moqif 
Itonm  lieb/  fo  fle  I^aben  0el^6rt  6a#  fte  6en  magiflrum  fotfen  laffen 
vnb  In  ein  an6er  coUegium  sielten,  !;aben  euwer  ftel^er  bnino  • 
Uu^  .  gangolfu^  ♦  vnb  holc^ac  geirenet,  vnb  bcir  vm  mercfct  niid) 
baü  caji  ui)  tud}  cav-  fd)vibiii  h;H,  id)  Ij^b  gcbiii  Cifffn  borten  ein  par 
briflcn  woWent  frfiaffen  ba^  fle  irerben^bem  xAüdf  idfvnppen  nieffer* 
fdimtt  an  bn  rein  brucfen  311  baffel  vnb  tnir'j5cn  gröffcn  56  tf?nfent 
mal,  I;ic  mit  viel  gutter  sitt.  vnb  gruiTcnc  mir  cuwer  I;uffrauiren/ 
6en  grolTen  mein|ier  Ijan^.  vnb  gangolfud  vatter,  \&f  wolt  iberman 
0em  5S  willen  x»ttbm ,  mb  boc^  30  lecsft  vor6iene  idf  bt6  teuffcU 
6anct/  magifier  jo*  caiciatorid  wer  vil  facj^  vn6  (jef(i^ec5  wol  mäfÜ0 
ganb/  9n6  fe^e  an  6afi  er  vff  6i#  fart  ^ar  eiffriert  unb  frftfiriert 
totam  nadoDem  er  ifl  baccalaureus  formatus»  folt  ft^  btf^mmtn, 
Nescit  ergo  iltütus  loqiii :  tacere  non  poteft  Datum  parifz  dedma 
may.  1502. 

^uwet  trilligcr 
3c*  blumenflocf 
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lafTfti  ^0  uil  er  ter  iregcrtt  o^cr  füren  mag  wan  jd)  Ijab  mein  geling 
mit  jm  gemadjt  vni^  b'itt  eiidj  wollet  mid^  rerforgen  mit  glitten  faffen 
^)ie  ftarct  vnb  tid  von  60IC5  Sinb  ^Domit  \inb  got  wefolljen  iCaium 
mttirod)  vor  Sant  Sorgen  tag  1502 

'Itntoniu«  Roberaer 
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^Dcm    rorfid^tigen    vnb   trifen   meinficr  I;an§  vc 

ammerbad)   büdjtrucfer    3Ü   bafel  in  btz  fUin  ftc 
feinem  gutten  güniter  detur 

\W(in  frcuntlid)  gru§  lieber  meinfler  l^and,  CBuirer  gefumi 
vnb  wclmi'gen  l^^rtte  id?  all  sit  gern  von  eud)  vnb  euwcr  lieben  I' 
frawen  Cieber  meinfter  I^and  emrer  Iniffrarrc  l;at  mir  vff  rorgöt 
5itt  ein  brieff  gefdjicft  l^ab  id?  irol  rormerctt ,  vnb  bat  3Ü  l;al 
rcrflan6en  nit  turd^  eutrer  gefd^rift  funber  butdf  3U  fdjrlben  fo 
mir  l7at  getl;an  von  bafel  rff  yarie,  wie  ba^  ir  gr^flidj  »ff  mid 
röil  vnb  sornig  feint,  befremvt  mid)  in  treldjerle^  wvf#  vn^ 
i&l  b%i%  l;ab  befdjult  o^cr  incgc  befd^ulten,  jr  l;abt  mir  eutt 
mit  famyt  anber  leuteit  Fin^  gefd)icft  vnb  mir  bie  I;abt  befo0e 
glidjen  aud)  mein  tunctln'r  antl;cni  Fcbcrger  /  al§  mein  eig« 
fclid)^  bab  id)  angefelK"  v»b  bcm  alfo  nadi  bin  Fuman  vnb 
vm  nit  f^rd)t,  nodj  eud),  ncd)  meinen  iiinctl;ern/  nodj  Feinen 
bo  lebt,  vnb  l;ab  arbiit  vnb  mile  mit  in  gel;abt  mer  ba 
gctnrt,  bo  ir  mir  nit  trinvt  ober  glauben  3I1  fadjten,  folter 
Finb  ba  Ikp«  I?aben  bcl^alten  viib  mir  fie  vnb  bie  anbem  i 
gefd)ictt,  bo  id)  fo  lögenl^aftig  bin,  id)  l^ab  nit  nad)  euipcr 
gefd^idt,  »nb  I;ctte  bcr  fclbigen  arbeit  irol  mbgen  vberijob«' 
l:ette  id)  mir  mein  gütte  frcunb  nit  vngünftlid)  gemadjt 
mer  bancf^  vorbient  ban  alfo,  vnb  mag  bei  xvoi  miiffigan 

Otem  ba  ir  I^abt  envfoHen  euwere  Finber  lubouicc 
mir  einver  Finber  felber  gefagt  c #  fv  nit  euwer  mcinung  1 
fte  ire  boctri«  vnb  lere  Tollen  nemen  von  bem  bcrn,  vnb  fc 
l;alber  feint  ir  in  tviUen  gcfetn  bem  tartaret  311  fd)riben 
rff  5U  ncmen,  ba§  fiUeid)t  nit  ift  gcfdjclKW/  ba#  la§ 
bar  n%\df  ifl  ein  fd^wkser  Füman  vnb  fagt  mir  ivie 
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\\  a  m  i  c  o 
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Icn  Sitten 
nt»  gefüllt 
lolfu^  vxib 

un^  vnb  I;ab 
iveren  e^  mein§ 
lucn  voa^  vnb  wie 
le  euwern  beclagcn 
can       ift  &te 
en  grlcflcn  v«b 
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5^- 

J)em  (txbctn  w%y (enn  mey^ttz  ^an^i^n  'Enterb ad)  ^urgft 
3W  baffell  meinem  6uti&ern  gutenit  ftettnö  €>ol  btt 

brieff 

\Xleln  freunMi(l>fn  gru*  vn^  uMlligen  «ZJaiit  luber  nicifter  ^an^ 
etvcr  0cfimtf;ett  i;crr  jd)  alc5^ir  gern  a[d  jr  mir  am  nad^ften  gefc^ri/ 
ben  Ijanb  etUic^  eremvlacUt  mer  00  jr  ncd)  nct^^orf^rig  finb 
nemU<^  Supec  acta  a^o(totorum  vitd  avipocolMpflti  ^c^icf  td)  rud^ 
l7ie  mttt  fit  einem  voIumen  fam  Qcf)iiii6eti  €tf  maq  oiflek^t  nodi 
mer  &a  Hy  0ebun6en  fein  brau<l^t  enil^  bt$  ^e0  jt  nott^orffti^  0n&/ 
wnb  Zltt  eu(^  fcetin&(i<!^  @oId^  büäf  6awi)er  vn^  fd^n  51V  l^alten  6b 
jr  vmb  0ien  mSgtt  9o  woUrtt  die  nli^t  auf  Hnben  ft}omlr  6a«  fie 
bt^tt  minder  irefd)cMgt  werden,  vnb  Mtt  ett<!^  attf  mein  guntlignt 
gumn  freunb  wcUer  tboti  ^cuH  t>nd  ciid)  mcglid»  öold) 
twTcf  gcctidert  ircrd  Odi  vcrnd)  iiiul»  mcifur  6«nÄ  };>€t€t  wnb  in  Furj 
»Mit  feim  u  ent  fertig  60  l;off  jr  vermogtt  6ouil  an  jm  da5  er 
cud)  trel;c!fffcn  fcr 

3tcm  lieber  meyfter  5^»^»^  ircUetr  mid)  mitt  i>icfcm  botteii  anffi» 
lafTcn  aiiff  wa^  rscir  jr  Ijoffr  *^old)  irerct  31»  enden  »nd  S>o  jr  v^V- 
ytrd  nortdorffti^  find  fd^rerdt  cscitlid)  an  frldri<^  bre<^tet  ee  vnd  jr 
ded  ya|>vit  nottdorf ti0  find  So  fii^reyl^t  jm 

3tfm  litbtt  meifiet  ^ani  idf  tiab  meinem  vettern  wefol^en  wa# 
im  von  gelt  $w  fiand  jn  diefet  lioner  ofier  mef  60t  er  ett<l^  dringen 
auff  l'^tffel  vnd  ob  fa«!^  were  da«  er  eui!^  nid^t  60  nit  dre<^t  aU  jd^ 
eud^  nnd  melfter  6««<Ten  v'ter  5W  tljon  bin  nemtic^  900  fC  00  wlß 
id>  eud)  vber  me#  ^ie  von  ftuti^  an  bin  .niff  niadicn  mitt  ridjtigcn 
gurti!  Icwtcn  vnb  au0  ^cv  nuiijftrunftigcn  au^i'i  uuf;  ^U-:r  mer  gcicj 
fdjar^n?  wiü  triU  ?Ded  fult  jr  eud}  gewi^Udj  511  mir  vcrKdini 

jtcni  lieber  mcifter  ^an^  jd)  vcriid)  imrti  jr  Inibr  tiin  nianael 
mer  cremvlaria  aU  jr  mir  Oelber  am  nac^fte»  gcfd^ribt»  l;abt  6c  jr 
diefe  ercmplaria  Ijett  ^0  liefet  jr  iroU  auf  3^^'  dornen  25itt  tüdi 
freundlichen  t^und  wa#  rud)  mogüdi  ifl  vnd  I^dffct  eudh  nnd  mir  31V 
end  jDc«  tvercttf  vnd  wo  gell^illffrn  traben  mögt  60  ncm|>t  {Die  an 
jOa  mitt  iDo«  euij^  der  arbeit  mäft     viü  werd 

3tem  lieber  melfier  id^  tfit  mitt  ein  brleff  <tn  m^ti 
vettern  6*2nfr(n  ^oberger  60  der  ber  etid)  ift  baffet  alg  id^  ^off 
60  vberanttwort  jm  diefen  ein  gcfd)Ic|fen  brieff  ob*  er  aber  nl<^t  bcy 
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md)  vmt  60  woUtt  iDeit  Kotten  60  Imt^e  iDo  tvel^olteit  vitcs  n  319 
eu4  finnyt  «116  dt  n  aUt  tm^  wm  te  vnb  bn  $w  tnäf  Um 
&o  tvoICet  mit  Mefhi  telrfT  ^  <m  mtt»  vrttent  fkott  tvi6er  fU^faPeti 

mitt  ^Diefem  botten 

irollctt  icrtlicijcr  300  or^cnlid»  lafTcn  ein  rnv^d^cn  jn  autte  fa^  >?tib 
tu  jn  Me  augft  nic#  auflf  Iwn  6ct?ictcn  *?oIdje  meiMiing  fctjreyb  jd) 
mitt  mehicm  vettern  60  er  jec3«tiö  do  ift  vns>  bit  ipüttti  au^  finö  60 
Wirt  er  e«  felber  atif  rieben  tro  fca«  nidyt  60  tl;utifc  jm  wie  oben  fiütt 
{Die  vbrf^^eii  6^k£t  mir  tfn  anff Umem^eff  iDomit  flm  gott  wcfoli^eMi 
jD4tum  tliinntnf  freitag  vot  yfiiifflfii  1502 

^  m  c  u  i  u  i>  ixo  Inn  0  a 

3ti'm  lieber  tntuiir  jf^  wa#  jn  willen  eud^  tai?  eremvli^r 
Wirt  tiefem  vctin  gcfanrr  Ijaben  a\i  jd)  biefen  brieff  gefci^ribcn  I^ait 
bo  htm  Btelfan  nirmv;n  ron  ötrcf^burg  $)mi  bab  jcb  9^cl(!)  biict^  vber 
anttwort  vnb  jm  wefoldjen  eiid^  ba^  3ir  rberanrnrorren  ob  ej?  eud) 
ettlidier  tag  eud^  langfamer  9ber  anttxvott  Witt  60  tfl  cd  bodi  gewif^ 
fet  {Don  i^ef  bm  trotten 
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Honorifico  viro  magiflro  johanni  aromerbach  amtco 
et  fautori  fuo  fingslariffimo  detur  littera 

tSfiK  frrttittlid^en  gru^  vnb  wtHi^en  btenft  5Ü  atfen  Sitten 
lieber  meinftcr  l?ain5  id)  Kifj  eud?  wiücn  id)  fvii'd)  vhc-  ^ii'nut 
bin,  teö  glid)en  aud)  cinver  Finfc  .  brunc,  bafiUuö,  gangolfui^  vnb 
Ijclcsvic^,  be§  plidien  audt  Me  andern,  t-er  id?  mtd)  huer  ntcin  be; 
fiimer,  fim^er  öijTcr  ficl;cc  obgenanten^  den  wil  id}  tijuur  ««^  l;^^ 
audf  in  getipaii  befl  fo  mir  muglid)  ifl  al#  mun  e#  mein# 
iiincfl^em  efgen  fin^^  vnb  mid)  &e#  nt«  bt^^^mmtn  wafi  vnb  ivte 
tiU  ifl  ^at»  0el;an&flt  öa#  vor  i9ot^  Me  mmn  hula^tn 

nit  mit,  tMd^  tMn  iexrfit  ma^M^,  waf  (>an  &af  tfk  tef  bit 
vorlo0ni  b&im»  9ff  rntt^  fi^tiillk^  tmö  kcfevU^  l^en  gelogen  vnb 
«ff  ^eit  mo^Hter  ftot  bif  vff .  * «  jirt^ 
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3tem  id)  ffüh  bat  mdf  ein  brirff  eitvfangfn  vfl  bifet  oftcc  mr# 
rorgangrti  burdj  meitt  lunrflTfm  Ijart^  HUten  -bat  In     alle  fuwfr 

mcinimg  aber  unirct  i}^\b  vcimcrdt,  mit  namni  uic  b<x^  idi  cic  fltl^ 
fol  tl;un  ad  colleginm  fnbri,        id)  Pud)  uM^cr  vm  wlfTen  ba% 

3ftr  etlid)  feint  gcftcilHni  de  collegio  fabri  gelingen,  xwb  bcüinter 
etllt^  teuc5en  vnb  vid  bat  pf#  gefielen,  ^c#  glid)  aud^  vf^  anijeni 
cclfffliij^,  vnb  ntrr  bat  ^efoüeti  boctot  gtoiLljeinnud  copv  fol  ftc  t?ff 
bt#  3itt  nit  9f0  iaiTcn  gan  att  fetft  anbet  ottt,  vub  ftat  watiid^  faft 
mtftiii^  t»it5  fönicrUc^  iyier  vm  vttf ,  a(#  batt  euil^  tvol  wln  vnbm 
ti«i)teit  3ef  gec  M#  ^rlcffi»^  3t»m  l^abt  tr  mir  au<^  befolen  fe  {le  nit 
giiÖ0  fabelt  All  tmt  ^tc5^  foKett  flc  bfott  nrmen  vitb  iva(r«r 
briiKtcft/  Ivetten  fle  bcn  fommarctt  brönntn  fle  mbc^ten  e#  ivo(  Üben, 
vnb  tm  in  gefönber  bau  bet  tvitt/  ir  tviffent  bcd^  n^ot  wie  e#  ein 
gcftalr  l^ie  I?at  mit  bcm  b6fcn  wafler,  fo  einer  geftint  if^  vnb  ^rincfr 
waffer,  nnc  e#  in  mag  311  vmu5  ruinen,  id)  tan  cuc^  im  viel  cut 
von  fd}riben/  ir  wiffcnt       wol  von  alter  I;ar.  etc. 

•Kiid)  habt  ir  mir  gcfdjribcn  nie  höngerig  letrf  faft  vbti 
beiffen  fo  fte  an  fangen^  fag  id)  eud)  t7nb  ift  ba^  n^ar  .  I;ar  cud|  oocr 
ben  euwcrn  Ir  magifler  etwa«  getl;an  baf  er  nit  foU  tl?an,  ober  ba| 
man  vff  iti  mag  fagen  mit  ber  wariyeU  in  (einerlei^  fac^^  n>il  id^  bar 
9m  ftan  vnb  ba#  gärr  machen  gegen  euc^  ober  gegen  meinen  luncf^ 
tyern/  vnb  ba#  mit  bet  warlje&r/  vnb  nit  mit  lägen  3«!^  ivolt  eud^ 
wol  vil  fc^riben^  (9  xoM  \^  e#  vacienter  vnberwegen  iaifen,  jeiger 
vnb  bringer  bi#  btleffiS  ift  ber  man  ber  ben  fc^aben  l)att  gc tl^an,  ir 
tn^gt  in  wol  \jex\ü&ien  vnb  f^erfaren  ob  er  mit  lögen  vm  gatt  ober 
nit^  ob  er  fv  fufficiens  in  doctrina  et  moribiis.  ber  ift  ir  magifier 
gcfein  ein  lai  lang  vnb  nier,  u\;ö  b»»"  i'^  furbuß  mu  n^olt  ba§  fcl 
gefd)el)en  mit  biiTen  obgenanten  fiiel?ern ,  von  ber  anbcrn  wegen 
fdiribt  nur  nit,  ban  id>  w\\  nir  mir  in  311  fd^affen  haben  grcf^  ober 
Flein^,  ban  fte  Ijaben  e§  nit  p»i  niid)  vocbient,  mir  wer  lieber  ba# 
bte  l^urenFmbcr,  vnb  bie  t?fß  gelanffen  münd)  bic  v^f^^^encs  file#/ 
ban  (le  mein  foUen  fpotten/  fie  feint  im  sä  iung  mein  56  f^otten^  ber 
bruno  ma<l^t  nit  groffl  gefd^rei^  vnb  tl^ät  reii^t,  ber  vff  gelanffen 
mdnd^  I;at  im  fein  tegen  gefioUtt  vnb  einen  anbttn  geben  im  coDegio, 
ba#  Tömt  vf  bi#  sitt  an  tag  fo  er  vfferm  coVeginm  ift,  Id^  ffat 
tvarli«^  viel  arbeit  mit  in  allen  gel^an^  vnb  medi  mer  tvil  tf^ön  mit 
ben  euwern,  fo  e^  eud)  ein  bonrf  tfi,  3d?  fön  eud»  nit  viel  bar  von 
fd)nben,  ift  eß  end)  fuc-glid)  IciTen  biffen  nu.gntci  mad)en  poütione?, 
ober  refvonc leren  ad  facuUatem  fo  fii;ent  ir  wa§  i;tnber  im  ift,  it 
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madit  nlt  vU\  gefd^ter  aber  et  fetä^t  emvtt  boctott*  etUc^  nlt  in 

artibus,  vnb  laffctit  im  nit  engcltni  ba%  man  in  alfc  groblicl)  hat  an 
geben,  vnb  vor  logen,  madit  im  ein  iiutten  mm  ein  tag,  otcr  5irer  fe 
lang  er  fc>y  eud?  ift,  ^an  er  Oar  nir  anecr^  511  i"d)affen  511  bafel  tan 
ftcb  511  t>orßntiTorten  aeacn  eucb  »lie  mir  lotpl  cjutrer  5itr,  vn&  cjrmTcnt 
mir  euwn  liebe  l;ui'fraavni,  ün5  wer  eud)  lieb  ift  (Bruffent  mir  vlric^ 
^dfiaf^n  meinen  gutten  freunt^  vnb  Ijabt  mir  nit  votnbel  mein# 
$aibem  fd^beit#  ^alber^  vnb  lafftnt  meinem  ittiKt^ern  fein  tmtf  tiit 
l^erfkftfi^  ettmet  fitt^er  ttaVbtx,  b«n  b\it  fad^  ift  nit  fo  (jtofl  iDatnm 
ex  pari&  dedmafeptinia  jullij  1502  itmn  witfioet 

Oo.  bliimenf^ocC 
alias  l;ej7^clberg 


54. 

iDem  fttrfidprigen  €rbent  werreitit  tRcyf^ei;  6<tnffeii 
Umtthadi  3tv  bafel  meinem  Snnbern  guten  ftetinb 

tTTein  freunölid^en  grud  vnb  ak^cH  tvilligen  iDinft  lieber  meif^er 
^n^  (twtt  gefnn^if  wete  mit  ein  Qvinbn  fttwb  51V  lyoren  lieber 
roeifter  5an#  mein  oetter  fagtt  mit  et  ^b  tu^  200  fl  ein  geattttivott 
alA  tc  am  nacfyften  bey  eiid)  gewefl  ifl  @ö  ^ab  jii^  eud^  400  fi  aiiff 
6tt^bur(|  gema<i^t  aI4  i<j^  eud)  vor  langfk  oeft^tiben  l^ab  bin  bet 
6offnun0  jr  l;abt  ^ie  jDut^  fribric^  btec^tet  enttpfaiigen  ^  fd^reybr 
mir  mein  feiner  3ol7vtnn  6eybelberg  300  fl  l^alb  0ö  er  ewem  öunen 
üii^  tcn  andern  jungen  ^ar0clicl)cn  l;ab  vnb  auch  l;in  für  rl?cn  will 
we#  \u  nott^orfftig  irerfceti  fein,  @ie  jtnb  auc^  ncd)  1 1  v  jrcm  magifter 
wie  troll  jr  '\m  ertlicher  ma§  gefd^riben  f7i;n^  fie  nidjt  l»inger  bcv  tem 
mac^ifter  iw  laffen  60  l;att  er  ^od)  md)t  rljcn  troffen  aiif^  ^er  vrüicl) 
er  tfdtt  (ie  n'i&ft  iriffen  bad  sw  rerforgeti  aud)  fdjre^^bt  er  mir  wie  e* 
f«fi  5TO  vatlÄ  fterb  rnfc>  ifl  fein  fotg  6olt  er  bie  jungen  jn  ein  anfcet 
IS^uf  tl|on  H  mod)t  jn  einen  nail^  ttpU  bringen  imb  will  fie  alfo  feo 
(afTen  vitf  auff  mläfatü^  waf  jr  jm  ban  jn  mittler  cseit  tvertt  fdrrevbfu 
bem  tviO  er  fteifllglid^  nudi  tomen  Itc  fdfttyU  mir  mer^  er  Hn  tvol 
mercfen  er  fer  mfagt  werben  gegen  eu<!^  aber  fol  (ti^  ni<j^t  anbec« 
erfttiben  %>an  bag  et  a0en  mbglid^en  flei^  mit  ewem  €>ünett  vnb  mit 
ben  antern  jungen  getl)on  l;ab  al6  jd)  jm  iDan  iDie  l)0(^  wefollyen  l;ab 
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vvb  Witt  im  icc$unb  nm!^  itt  forics  Ö^teybnt  wan  jt^  xnxb  n^äf 
jn  C5if  epen  tagen  bottfc^afft  auf  pati5  ^abeti  t>a«  et  atte  bot  <W# 
min  ewem  6tinen  fot  tfren  nid^t  minber  ^ati  ob  fte  f«in  ^r^en 

fiiiöcr  ircrti  jd)  bin  aiidi  'Der  5^ff"U"0     fuU  tie  ^itif^  ali'c  crftitben 
Otiin  licl\'r  nififtiT  ^a«^  mein  petter  witx  tucb  gelt  »uu-bini  5ir 
ivcdifcll  auf  tiefer  auaiuNiß  ^ouil  vnb  \m  moglirf)  ift  vni)  wüb  et 
eud)  i^iu"  meiftiT  n'-mTon  nidn  madit  aiiff  l\ijTel  will  \&i  eud) 

au#rid)icn  5ir  francffurt  jecsunt»  jn      ^u.df^tiunfft'iQ  i)trb^  mt^  a[(o 

ba5     eud)      Iec3r  csalimg  .meiner  6d)ulb  fttbnlid^  tlfon 

Witt  vnb  xoiU  eudy  in  mirtlec  cjelt  fc^f  ben  vnb  wiffen  laffeti  ob  « • 

fomen  mafi  obet  nit^t  wit  IfaHn  von  ben  dmobc« 
0OQ  ftib  %brr  jdi  tvitt  jm  fiid^r  %xv  fafl  vemawnt  vncs  idf  ba< 
mitt  0elett  vrvfotot  bin 
3t(m  liebet;  meifier  ^ni  jd)  bit  tadf  wottet  att^  mein  ft^nlb/ 
brteff  f(!>rfrbett  wöf  jdj  eitc^  bat  auff  wecjalt  I;ab  jd)  l;ab  meitiem 
vettern  üiid)  Cii  von  ivcfolbcn 

Otem  lieber  weiftrr  *jc,n^  jdi  bitr  ciid>  frcmiclid^  ircUct  alini 
nicctlid)en  fleit?  rbon  ^<ms  ivcvd  51V  c^^on  i-'tK*^  niid^  niffcn  lajTen  auff 
iva#  C3eit  jr  bad  l;offt  3tr  cnc^ett  ^ctnir  wcril  jdj  eud)  got  bcm  ab 
med^tlgen  Saturn  6ambfta0  mdf  matlA  niabalena  1 502 


55. 

iD  c  ni     r  b  c  r  n  -»p  c  r  f  c  n  \?  ti       c  l  g  e  l  c  r  r  c  ti  ill  e  v  ft  c  r  6   "  f  f  e  it 
'llmecb ad)  51V  25a fei  meinem  Büngern  guten  freuiib 

Wic'iw  frciinMid^en  qxu^  vnb  w'üU^ni  iDinft  lieber  merfter  ^c<n* 
(5wer  cicrunrlioitr  wcu  mir  alr^eir  ein  fren■'^  ^u"-  l?crni  idi  l^ab  mein 
vetectt  3W  eud)  gefantt  Ifl  6ambftag  vergangen  4  wod^en  ^Dae  er  l)ie 
aufgetitten  Ifi  tmb  tvefatt  jm  er  folt  von  ftunb  an  fchrerben  mirt 
einem  €r0en  bottcn  anttwort  auff  mein  tvefel«^  ^  idy  jm  get^on 
])ab  ifi  mit  jn  bev  c$eit  tan  fc^ifft  von  jm  tvorben  )De«  mid^  ni^t 
wenig  tvefrembt  tvan  m\d^  €lece  vetlangtt  3tv  KvifTen  wie  ncLdfit  {Der 
61100  $w  enb  fe^  ober  anff'  wa#  (seit  er  au#  gee,  vnb  nMi^  bem  vnb 
mir  {ein  ffi^ifft  von  meinem  vettern  worben  iffc  60  bitt     eoi^  jr 
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woüH  mir  iäfnybtn  min  §el0ct  blcs  Jnkff  tinm  tyqm  bottm 
iDm  läf  tfit  min  31V  wdi  fd^icf 

3tem  lieher  mty^n  ^ait^  al^  j<i^  rtt<l^  mit  mtinm  vttttm  ^t* 
fd^ribm  ffüb  tio^  ^cm  1nt^  jr  milfaUcn  an  bem  iHi^ir  I;an&  60  eu4l^ 
fri&rtd)  bred^tet  von  mein  wegen  gefantt  l^att  ^0 1;att  mi<l^  meftt  vetft 
trericbt  irif  jr  gtjtt  v«VVi^  3W  baffel  moßtt  lf<tbtn  vm  VI  fl  öitt 
cud)  trcUa  ^\;vvir  5W  bvtfel  tiemen  @o  uil  vni  jt  51V  iDetn 
wercf  weturffen  wem  iriU  jd)  crbcvlidy  wccskilictt 

3tcm  lieber  niciftcr  nani5  jd)  fua  riidi  51V  \vii\en  jd?  auff 
tic  Fiintftig  ^nl\i  ntcg  nic^r  gen  frandJfurt  witb  fönten,  vt\ad}  jDad 
idi  iviifen  Ijab  ^Da*  9btt  feie  mef5  ferc  ^o  ftirbt  %btt  jc^  l;ab  we^ 
(keU  mttr  meinem  vettern  ald  |r  viUeld^t  iOut«^  jn  vetnomen  Ijanb 
toa^  ic^  etvet  Haltung  auff  ba(fel  fdyafen  ipitt  vnb  nid^t  nott  fein 
Wirt  ba^  \v  tu^  auff  francffutt  m!»tt  Sunber  51»  baffel  Uerbt  in 
twttn  6aii#  vnb  ba^  wercf  mitt  goQ  öitfff  6<i^ir  enbett 

3tem  lieber  meiflrt  6an^  ^ab  tudi  ^efc^iben  mit  meinem 
vettern  ob  {rmir  anttwort  gefd^riben  I^onb  So  ifl  mir  iDo<^  fein  brieff 
worden  Sitt  jdi  eiid>  irotfett  mir  fi^reyben  mit  {Diefem  botten 

'2ttm  luhi  meijtcr  t)^n^  ld|  ffdb  meinem  tjettern  n^efeld)  tljon 
fttli^  mtinuiiG  mit  eiid)  3W  re^en  ^e6  vnb  ^er  glofa  erbtnarta 
l^llber  rerftdi  nüdi  er  Iiab  eiid^  ^cld^  mein  meinimg  sn^'  vcrfian  neben, 
woUett  mir  mitt  ^Dicfcin  botten  ctvcr  niciiiung  jn  bcm  felbcn  aud) 
fc^re^bcn/  vnb  bttt  eud?  al^  mein  gunfkigen  guttcn  freunb  jn  &em 
^000  frefd  yw  tl;on  bomit  er  forbcrlidy  3tv  enb  ^<tn^  tvan  jr  tvifl 
vnb  f iinbt  tvoli  webencten  iva#  mir  bar  an  gelegen  ifl  vnb  woltet  mir 
att  meinun0  ba  von  fc^re^ben  {Domlt  wrftH  \di  en^  ^ott  bem  aH 
me^tigen  verlei«^  eu<i^  (anftteben  {n  gef^ntljeit  iDatum  @unta0  yofl 
affnmvtioni^  marie  1502 

Itfntonitt^  tlober^er 


56. 

•jtem  lieber  meiftcr  »j»»!*^  »^if  '"'"i"  verter  5W  rerftan  geben 
wie  jr  mit  jm  geregt  l^nb  ^)er  glofa  orbinaria  \ja\b  vnb  bcn  I^ugonem 
$w  famen  bringen  Sitt  jdj  eiid)  woUett  fm  eiver  tneiming  weitter  3w 
verflan  geben^  tvo  iDan  jr  mitt  €^amyt  eiver  ^efelfc^aif  eud)  bed  ivercf  0 
vntterflan  tvolt  vnb  mtt^  3imU<^en  ^Mdf  Ratten  ivolt  wolfet  mir  ewer 
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Mirnfmeti  vnb  tminung  {öfuybtn  6o  wii  ic^  euc^  wit^n  antttvon 
aujf  ti;oii 

3tfm  lieber  meifier  i^ani  {De«  vavpir^  l?alb  rcrmertf  idj 
ctidy  fridri<i|  f)M<^lec  boi  &in<s  sefattt  I^att  jr  ivol  gut  ^f^lr  31V 
ifü^^l  jn  bcv  flat  mögt  ffühnt  iimb  VI  BUt  id^  «14^  looüet  b««  fclb 
mmcii  vtib  6fm  btfil^tec  vmb  f eiti  |>df)ptr  ntec  f^tej^fmi  fd»  wlU  ead^ 
M  i^ap^to  von  fktittb  an  wecjollen  wan  Mn  ^»  ]|effnun0  auf 
fhtntffurt  3tv  ?om(n  in  Mefc  l^erbfl  mef  voiU  ^tt 


57. 

iJein  rrcn  6crti  ö^^^ff«"  atncrbac^ 

bürget  51V  baffelmeitieniQunfltngen  guten  freuiu 

i  1 H  S  maria  geben  5W  (ien  auff  30  wg  augufi 
im  1502  jat 

tnetn  gav  fcruntUdycn  gtnf  wb  «ittingcn  )Din|k  Uber  6^ 
ometbac^  w^iTent  t>af  Ul^  wt  etlid^en  (Eagen  ein  brlcfT  ffab  enpfsnen 
vcn  6a»^  blumenfkocf  t)er  r<l^rrbt  mir  wte  €wtf  {an  onb  mit  fitmbr 
)ten  mitgefeUen  Wdi  vnb  gcfunr  fmb  wtb  |r  fain  forg  titd^t 
iDorfft  t?abew  er  weil  fie  l?flltett  al#  werben  fte  feine  finb  vnb  \r  may* 
fta  ift  it5U]i^  30{it)T  ni  'XiUH3lunt'  iHTnuntf  iri)  er  UHTt»  v;m  uuctr  ber 
ein  srdjen  5W  eud?  baftell  Fumen  5Do  trcrb  jr  woU  mögen  fel;en 
Wftf  er  fiir  ein  man  ift  ob  er  *n^r  fune  gcuuafamb  ifl 

3teni  lieber  l^er  amerbad)  al#  ic^  in  befcU  l?ab  von  meinem  xieter 
etlid)  geU  an  eud)  3W  mad^en  auff  baffel  iDafl  t(fy  ganc5  willig  ptn  aber 
td)  fan  nrmancs  f^aben  {Der  folH  l^et  an  genummen  60  l;ab  id)  audy 
nic^t  5ait  iDa#  ic^  fe(b#  ^in  gefurt  fftt  iDen  i<^  icsvn^  eiüancs 
mu#  talten  auf  matfant  «nb  venebig  iDat  vmb  ob  {üäi  werb  i>a$ 
tadn  iwt  gelt  niii^t  wuvb  auf  tygtt  fran<ffurter  mefl  iDaf  It  ein 
mitirrben  litt  pif  in  aUerf^aiKing  ,  .  «  «  • «  iDo  verlief  i^  ob 
gotwH  felbß  }pay  eud)  3W  fein,  3d^  l?ab  l^ie  anf  geridjt  tljonyel  gun* 
belfiner  80  fl  *?ol  eud)  Ijer  marrljaii^  n  tjUni  j\v  baffcU  untrer  geben 
{Die  cnv^'^f^^  ^"^  fd^eybr  meinem  reter  merer  So  Ijab  idj  bie 
mrfTfn  bari;ed?n  geben  i  o^jera  yettard^e  1  oycra  {Dionify  {Da^  er 
ed  eud^  anbcrt  5W  bafel 
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3rem  lieber  f^er  amerbad)  al^  id)  in  f^offnuncT  v'in  fcttfi  nn-rcf 
fol  cb  ötctirill  vmb  mariine  anft  aan  bab  id?  mit  yeter  ftreuHHei» 
vetlotTen  fo  ec  iviber  vmb  fet  t  von  nuritbftg  iDa^  er  stv  eu(^  f<^ult 
üb  im  moc^t  auff  bie  jait  fol#  bu(^  vber  anborten  8  tag  vor  ober 
nad^  marttne  loo  {t  bof  modit  tifon  f»  t^ct  it  mit  ein  grofieit  iDitifl 

an  mit  von  |ton&  an  |^et  loOeit  300  ein  iäjjiaqßn  von  tm 

fd^tima  ipattf  wo  mit  folif  i^t»^  mit  in  ^yf(n  sait  6e 

mod^t  idy  etf  verfcttinflcn  anff  ^$ptmia  anbn$  wayf  il^  eik^  y» 
((gerben  ^cn  wo  i<^  en«^  f«n  0^  mag  iDinen  pin  idf  alcsalt  €ivet 
«UCigrr  &inec  iDo  mit  fett  gort  befoOcn  tU 

^ani  Äobergcr  ^wt 
williger  jDiner 


58. 

^em  Cri^ern  wer fenn  meifiet  ^anffen  ptUt  sw  fcanct^ 
furt  meinem  6an6e€n  gntenn  ftennb  60I  bet  brieff 

tnein  frennblid^  gnitf  «nb  wiSigen  %)in{t  üebec  mei^fier  ^an5 
€wec  ge^mtl^eit  l^ort  }äi  alc$eit  gern  mis  l{k  ein  brieff  von  meinem' 
oecern  ^Mf^en  Soberger  von  bafel  3W  gefantt  woKben  &dfteyht  mit 
wie  fr  aiiff  ftandfntt  in  iDlefe  6erbfV  mef  fernen  wert  So  vin  jdj 
eud>  vnb  meiner  ^anf^en  *Kmcrbad)  ?^d?«l^i^  qoo  fl  @direvb  jdi  l;ie 
mit  nifincm  iDincr  ^ani<  Brcwcr  Xsas?  er  ciid)  vUij^rirfinnTct  rl^on  fol 

3tem  lieber  meifter  •jvuiö  mir  frt^re^bt  mein  rettcr  6«"^  Kcbergcr 
nrie  er  re^  mit  eud?  vnt"  mctrter  f^anfffn  ICnierbad^  gef^abt  l;ab  ^Dc5 
öugo  vnb  glofa  orbinarta  l;alb  $w  fam  jiv  tnad|rn  auc^  wie  jr  jn 
Witten  finb  9paa  augufiini  5W  brücken  wb  fd^rerbt  mir  otid^  \>ty 
wo  e4  mein  will  were  60  wolt  jr  l;er  auff  Uurmberg  sw  mir  Fomen 
nnb  mltt  mir  von  ben  )Dingen  reben^  lieber  meiflcr  tS^n^  wo  jr  betf 
Witten^  {inb  t/tx  jw  Innen  vnb  ir  anber«  t^on  mogtt  iDog  meifter 
^ott^  Vmerbail^  mag  cwcr  fo  fang  geraten  ^etf  werdtf  falber  60  wil 
en<l^  freunblid^n  Bitten  ft>a«  jr  17er  fom^y^t  wan  jr  woß  flc^  vnb 
friblid)  t^er  lomen  mbgtt  %ud?  tvegere  }(^  nidit  iDa«  jr  auff  ISwer 
foft  Ciidft  ^lm^er  auff  mein  Foft  vnb  cserung  wollen  wir  vn#  bcr 
iDitici  vnrer  rc&cn  wo  jr  mid)  anc^cr?  cileidi  I;alten  irclt  So  bin  jd) 
be«  wiUend  mit  eud^  in  weitter  ^«inblung  5W  treten      bitt  euc^ 
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wollet  von  ben  ^Inqen  n'i&tt  Sagen  öuwfeer  l?eimlirf^  l}<t\xcn  mit  bem 
^xcvccr  mcgtr  jr  weil  jn  ^clH'itti  reben  @o  jr  viiiCtr^  u  iUin  l)ul-r  Uer 
5W  Fomcn,  wo  it^  aber  etrcr^  fugö  nidcft  irere  jccsutib  5«?  Fotnrti  alfo 
ta^  nidyx  ^0  lattf?  von  t^m  irercf  mcd^t  fein  9)C  mc&ix  }r  i^cr  beim 
teitcti  iUiff  baffcU  v«ö  3W  ^cm  wttd  tl;oti  fcuil  »nfc  nett  xvcvc  vnö 
XUidf  folgert  Ijer  fomcti  ^ber  jr  Tomvt  jecsunfe  gar  woU  auf^  'J:cr 
nte#  t;er  auff  @o  ivinbctt  jr  aUe  wod^eit  ];ie  gefeUfd^afft  auff  Stta^s 
hiv9       |v  wol  «piber  ^cim  mot^t  Yomen  mitt  liei^  VMm  gott  l^ab 

^em  Vlmrd^tlfseit  jDatum  an  Bunt  Iftunigutcn  fo^  1 50a  wölkt  mir 
mitt  tiefem  bottm  anttivovt  fd^te^ bett 


59. 

)Dcm  ftcbetit  tve^fenn  meifket  6<itrffeit  :petec  5tv  franif  / 
fürt  meinem  Sttitbecit  0uteii  freuitb 

tnein  witfigen  iDinil  lieber  meifler  ^n$  €wtt  gefunt^eit  l;crt 
jd^  alcjeit  0ent  jc^  ^ab  tndi  vor  cttUc^en  tagen  iDiefe  meinung  audy 
gefc^iben  vnb  von  merer  fli^er^eit  wiUen  Bäßtyb  \äf  wdf  ^ie  mitt 
ttody  ein0  lieber  meifler  $an«  no^  bem  vnb  idi  9n6i  vnb  meifker 
öftnfTen  Vmerboc^  €k!^uIMg  bin  900  fl  jn  biefer  me#  31V  csAlIen  60 
l7ab  jd)  vrfad)  I;aber  felber  ntd^t  gen  ftdndfntt  mögen  Fomen  aber 
jdj  l)ab  meinem  iDlner  öanfTen  brewet  wefoU;en  euc^  au#rid)tung 
yno  tlfon 

3tcm  lieber  weyfter  wift  iDa^  mir  iDic  bricff  60  mir  mein 
retter  gefd^nbcn  Viatt  crft  jn  ^er  ttadift  rpraanacn  woc^cn  ircr^en 
fxnb  vnb  fd^rerbt  mir  mein  vcrter  wie  er  alierlcv  meinung  mit  cudj 
getet  I;ab  ^ti  6ugo  t7alber  aiid)  bn  oyeta  ^ugtiftini  Imlb  I;ab  fm  fn 
8unber^eit  metf^tr  6and  %merbad)  311?  vetf^an  geben  60  ed  ban  rtverd 
fngtf  wete  vnb  ir  von  bem  ment  fo  lang  fein  moil^t  t)a^  meiftengan' 
Ifen  Vmerba^  fein  6inbemt}g  bre^t  an  feinem  ivenf  ober  an  feinem 
)Dru(fen  &o  wolt  tuäf  frennblld^  bitt  ba«  jr  auf  biefer  me#  Uer  anff 
nurmberg  51V  mir  wert  geritten  vnb  niemanb  ba  von  gefagrt  60 
ivolt  fvlr  von  ben  fachen  reben  vnb  viffetd^  l^anbeln  ba^  fnt  rudf  vnb 
nver  gefelfc^afft  vnb  mi<^  trete  wa^  jr  jn  wiUen  {inb  51V  tl>cn  u  cHi  t 
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ml^  tvifTnt  laffen  mit  bm  erflen  obn  mit  6icf(iit  l^often  )Domt(  fttnh 
dot  wefoIl?cn  cb  jr  M  wtUen  f!tt5  f^er  3W  mtt  ycü  fomrn  60  fagtt 
ba^  htm  brerrfr  \n  ge!?eim  ift  er  eudj  ivcl^olffen  jDatum  ^yüitit 
Suncag  nad)  nanuuatie  niaite  1502 


60. 

{Dem  furfid»tlgetiwc>'fcntrol0eUrteii  mevf^er6<inffeti 
'2imerba^5tvBafell  meinem  guten  fceunb 

tneiti  htmblidien  grutf  vn^  wiUtgen  jDlnfl  IteNt  metfter  ^an^ 

IStrer  {fefimt^eit  were  mir  ein  ^^imber  (tnob  jw  ffovtn  ^Dem  nad| 
tjnö  jd)  tud)  v)}^  m elfter  j^atiiTeti  fd^ilciQi  bin  werben  jn  ^er 

nadjfl  rer^an^cn  ^f'^^'i^  900  ^^To  wag  jd?  &er  Ijoffnung 
meifler  ^am^  ycter  fclt  aiiff  francffiirt  Fernen  fein  vnb  Iiett  <^cldi  (?elt 
auff  frand:furt  gemacht  alfo  I;ab  idf  ücvftan^cn  lEurd^  mein  iDmer 
Wie  er  tiic^t  iDo  getvefl  ifl  alfo  I)ab  jd^  fold)  gelt  tvi^er  Inr  auf 
tTurmberg  5w  wed)fel  mad^en  laffen  »nb  Hn  Ijit  nie  wanb  tveFomen 
jDucd^  ^en  id^  eud^  fol<l^  grlt  anff  bafiel  mdc^t  mad^  Bunbtt  auff 
^wt  iDatum  0it&  iw  mir  fomeit  ettlid^  lauffletvt  iDie  werben  cjiii^ti 
aufT  baffell  9nb  ^cti  jar  marctt  jecsun^  6iinoiii0  et  3tibe  iDo  lyalten 
vnb  (;offii  %)o  gelt  3to  loffen  Iy«ben  mit  atv  gefagtt  &oix\l  jn  geics 
Sn>  vmb  ikan  tvolTftt  1!e  en<i^  aUed  ein  «nttworten  bitt  eud^  foldi 
gclt  von  jnen  an  5W  nenicn  rn^  jncn  bant  @d^rtfft  geben  n>a^  jr  von 
jncn  enripüurgcn  ^anb  will  jrti  in  vcn  ftunb  an  aiunid^teiing  rl;cn 

3retn  lieber  mcif^er  >j^m  mein  i)iner  -j^'^h^  brewer  5)er  l?ött  $w 
francffurr  aelicrr  ron  ctrlid^en  ^rucfern  von  bafTel  n^ie  meifter  ;'v.iu^ 
Vetter  gefügt  l;eit  wie  er  jn  willen  wer  l;e£  auff  Uurmbcrg  5W  fernen 
iDe^  btd  ^et  warten  geweft  bin  jd)  bett  eud)  funfk  vor  langf^  ein 
^ygeii  botten  )tv  gefanti  vtiö  eud|  ba  bty  %t^&fA\>m  atid)  no<^  fam 
alte  ta0  fein  iparteii  bin 

3tem  lieber  meifict  öan«  mir  ifk  ei»  brieff  «on  eii(^  worben  t)er 
ifl  3W  baifei  anfgangeti  auff  6aiitt  matten«  abcntt  iDor  in  jr  mir 
gefabelt  ^attb  wie  man  mir  faf^  ^oe  batf  xowA  ma&i  3W  bnicfeit 

fr  Ijanb  mir  bo&i  ttid^r  gcfdjribtn  wer  {Die  finb  tt)le  foldj*  jn 
wiUcn  {mb  and)  fd)re)  Lu  jt  weitter  wc  jd)  cud)  erlawbcn  tvolt  fcld^ 
wercC  3W  brucCen  60  l;offt  jr  ein  Fofienlid^  wertf      matten  ncmlid) 
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{DU  gCofa  orbinatia  vnb  ^uf^onm  vnb  Uta  yw  fam  yn  Grinden  %bft 
\t  (diTtybt  fo  fnrcs  ba  von  M  }di  mnd  )Da#  \t  tnttt  ^t^dftfften  rot* 
lahm  find  gerveft  alfo  M  \t  mix  gancs  e^Uent  gefd^riben  l7att&  60 
bin  id)  tiod)  bcr  f^offnung  wie  oben  ftatr  mriflec  ^«'♦^^  petter  twrb  fn 

hirco  I;ic  fein  vnb  m'\&)  t<x  I;ing  oicnugiVimlicl?  uH-ndnin  uaii  jd) 
vcrftd)  nild)  'X)aÄ  jr  cud)  rcldn*^  uferet?  )tid)t  cdh'in  vnifeiftvinb  ft)odj 
wa^  eivcr  tiieinmi(\  ift  5)fni  n^cUer  nadj  gctctrctcn  idi  lu-rt  gutreii  luft 
mit  cud)  5W  Ijanöeln  u^iti  jd)  alle  ^rberFeit  vn:»  fruniFcir  an  cudj 
tr»efunöen  I;ab  wo  incifler  6««*  yetter  nodj  jn  3  ober  4  tagen  ntdjt 
lom^'t  @o  wtU  euc^  ein  eT^geii  betten  5w  fd^idett  vnb  eud^ 
aUe  meinutig  fd^rei^beii  {Ded  ^leid^en  meiflet  6<(niren  yeter  atic^  j«^ 
att(^  atten  iii9(|U<l^eit  fleif  tlyon  fouti  vnb  mir  mogli^  t{k  eud^ 
mer  ^rles  fc^icfen  iDomU  ba«  \t  gancs  cnrtti<!^f  wertr  au<lfy  auf 
ba«  werct  gelt  fc^lcfen  xoXVi  6ouH  mir  moglld^  ifl 

3tem  Heber  metfter  5and  jd)  bitf  rac^  trollet  iDa^fvercf  jn  gutter 
«d|t  I^aben  ba  mit*  55o^  etid^  fein  bud?  auf  ewer  gewalt  lern  5>a  mftt 
taö  mir  Fein  ^iticniiuJ<  geffd>en  mzo,  wan  wer  fid)  ^oldj?  utrii? 
vntter  ftan  will  ^er  muo  tinuvlaria  von  mid)  I^aben  jd^  Iiab  nod> 
fein  biidi  o^er  fein  blatr  aw^  meinem  gcwalt  wollen  laffcn  Bitr  cudi 
wollet  im  aiidi  alfc  t^)o^\  ^c\n\u  ivefiÜ  jd)  eud|  ßoi  tem  almcd)tigcn 
veiUii^  eud)  lang  leben  jn  gefuntl^ett  \&f  bin  fam  alle  tag  gutter  bott^ 
fd^afft  von  eud)  i^offenb  ^a5  mein  werct  ixo  enb  gang  iDatum  montag 
nad|  bionifi  1 502 

Vntoniu«  ftobetger 


61. 

^  c  m  5?  r  I'  f  r  n  w  e  v  f  f  n  t>  n  n  ^  n-»  cl  g  e  1  c  r  t  e  n  m  c  v  ft  c r  ^  a  n  f  f  c  n 
'llmerbad)  3ut:ger  sw  ^afel  meinem  6un^er}i  guten  fr 

tTlein  freunMidicn  giu0  vw^  willigen  iDinft  lieber  welfier  ^an? 
^wer  gcfunrhcit  wcrc  mir  alcseit  ein  freu■'^  5W  hcrenn  :jd)  bab  eud| 
vor  4  ober  5  tagen  gefdjriben  mit  ettlic^en  fauff lewten  von  I?. .  S)ie 
auff  baficl  csogen  flnb  iDcn  jarmarcCt  iDo  jw  Ijalren  \t(,%mb  Simonis 
et  3iibe  ^ab  6olc^e  abreb  mit  fnen  get^n  waf  fie  von  gelt  (oiTcii 
werben  {le  eu(^  1)ber  amtworten  wollet  vMi  jnen  an  Urmen  vnb  fv 
frantfä^rifft  geben  wa#  jr  «mi  |mn  entty^fangen  fyanb  wei^  \^  inen 
l^ie  wlber  aii#ri(^tting  sw  t^on 
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^tm  Heber  iweiftcr  ^an€  1CW  jd|  eu(^  vnb  mtifiet  ^ftitffen  pctfr 
rd)ulv*ig  bin  tvcr^cn  jcc5lm^  jn  Mcfer  tiaAft  vergiuigni  ^al  ü  ttut^ 
900  fl  '?üld?  ^telt  jd}  iuiff  fratKffu«  vcrfd)ufft  lu'it  jn  t>cr  l?cff»nmg 
jr  hetr  »luifta  6^n(Kn  V^tf^  "JJo  I?iTi  t»errd)affr  er  fo(d)  aclt  ein 
at'iTcmcn  l;crt  alfo  Tdirib  mir  mein  tincr  nnc  mciftcr  ^an^  nidit  'to  Qff 
wcft  were  %{\o  Vu^  jd)  folt^  gelt  wiber  l;et  auff  3«?  u^cdifel  mad^tn 
209  bin  aud)  iDie  cseit  I^cr  jn  f\ctet  I;»ffnuit0  getvefl  jneiftet  l;an4 
yeter  foU  1^  fometi  fein  60  wolt  tnäi  vtiö  jm  ^ie  csalnn^  ^e# 
riyoii  ^be«  TCbec  tiody  iDctit  fo  laitn  vetcsofieti  lyatt  vtib  ftid^t  i;er 
fomen  ifl  60  l^ab  i<l^  aSftit^lWn  (ctfätmn^  nßfiabt  mitter  lauffV 
hwun  ch  tdi  eii<^  foldy  $tlt  anff'  Ktfel  wec^fel  ifttt  mögen  mad^/ 
l^ab  Id^  nU^t  wefonten  mögen  €liin&er  jd)  Ijab  ijit  einem  fnimen  er/ 
bmi  faufmon  ein  gelegt  tatrffent  gulben  ipat  Sol  man  ewdi 

fü  ll  l  g  an#rid)ten  Ättt  jd)  l  ud)  ji  irollcr  mciftcr  Y^i^-'t 
sMiff  6rratilnjrg  verornen  iDöd  er  6oId)  1000  fl  nem  ber  ^teffan 
dVm  ftirman  watt  jr  fcld)  gelt  vtnbeti  pnb  ccr  "?clb  "^tcffan  n^irt 
eud)  fol<^  oiclt  iuiförid)tcti  vn^  woUcr  «tiber^  nid)r  ^c.»  gurr  gelt 
nrmen  wan  jd)  jm  l;te  gutr  guiben  jn  gelb  par  etngetegtt  l^ab^  3d)  I^tt 
etui^  lieber  3W  francffurt  aufric^tung  tl;cn  60  e«»  aber  nid)t  gefed^en 
ifi  «nb  iäf  nldit  Senmtig  iDocin  getvefl  bin  0o  wollet  lein  vet  Me# 
l^ahen  vnb  fol^  1000  fi  tfif  jecjun^     Btnfbiicg  an  nemen 

3tem  Heber  mrtfUr  M  jr  mir  am  jnngfken  gefd^iben  lyan^ 
wie  jr  ^offt  aufT  martini  t>ag  wer<t  319  enb  sw  bringen  wo  eiui^  fein 
l^in^emug  stv  Oee,  l;off  jd)  51V  gott  bem  afmed)tigen  ed  fey  eud)  glu({li<^ 
vnb  wcl  3n?geftanben  S)ie  C3eit  f?ere  vnb  ob  gottwtU  l;tn  für  eud)  aud) 
ßluitlui)  3ir  iu;n  tvi'i^cn  <Xciint  i:»^  öold)  loblidr  rrcrcf  geenbet  werb/ 
rnb  bitt  eud)  lieber  mciftcr  6»^"^^  P^lb  bai^  »aiO  M't  wollet  ber  3 
ober  4  M  vHiff  ^n\»t?i"'nr<T  "^diiictcn  an  ^teffan  (Ilim  fiirman  ÜDomit 
ba*  fte  mir  forberlic^  l;cr  fernen  ob  jd)  aud)  ettn>a#  iDa  mit  mcdit 
f^ffen  wan  \r  ivift  bad  mir  mein  bannet  gut  lang  bar  angelegen  if^ 

3lem  lieber  meifler  ft  ^nb  mir  jn  cswe^n  ober  mer 
brieffen  geft^iben  wie  man  mir  fall  broe  ben  6o0onem  na^  3W 
brucfen  imb  ?an  bod^  jn  etbem  fi^re^ben  nid^t  vermerct en  were  mir 
fold^  werft  vermein  na<i^  3W  bnicten  idi  mt^di  mläi  )Dai»  jr  noi^ 
meifler  ^Ani  Tßtttt  niemanb  l7iUff  noc^  ratt  ^ar  3W  tf^unb  60  \ä9 
iDan  rold)e  6org  @tan  mu#  ^ad  man  mir  fold|  wercf  na<^  iDmd  00 
bab  id)  Den  binden  cA\o  nad)  gebad)t  vn^  S^uncft  niid?  beffer  fein  jd) 
la0  jn  felber  unber  bvuden  'Uber  jdi  uhtc  ivcl  gtutitu  -Xai^  iitu\;i3 
mer  bar  3W  bracht  burb  pnb  wolt  eud)  vnb  etber  gefelfc^afft  ror  «n-- 
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tnn  0i]|icn  $ro  ttndtn  wo  jr  ml^  fllcl^  ^Itm  ivott  vnb  fftib  auff 
6oU^e  mdmn^  ^^dißnbtn  mei|ler  ^anfSm  i^eter  fe^mi^  auff  faaid* 
f»rt  csiviti  bvirfr  ^ie  tncifter  3aco^  f  «mttwort  fiti6  ivorben  jm  iDIe 
auff  bdfffi  5W  Iptingen  vnb  f»in  )Der  Hoffnung  jm  f!tt&  Me  tvorben 
audj  vormals  jn  mcr  bricffc«  viib  fdjriffren  jn  ^ebetten  wo  ed  ffltt$ 
fugö  n^erc  fui)  l;ti  an  rT  Hm  tu  borg  3W  fugen  60  weit  irir  r?n  fcem 
vnb  vylcidjr^ron  mer  Mngen  itccn  aber  et  ifl  bid  l>er  nid)i  Fönen 
P^o  l7«b  fd)  auch  fein  antm'^C!  t  cb  \d}  fein  warttt  Toi  ober  nid)t  vnb 
gei^encf  baö  er  viUeidi  rcn  bcm  ircrct  jecsunb  ntd)t  fomcn  mög 
wirb  jd)  t>on  euc^  vnb  von  jm  iecsunfr  mirt  iDtefein  botteti  woU  t»e# 
rid)t  wttbtn  xnb  bin  eu^  vmb  antmwct  miäi  wifTcn  5ar  iia^ 

3tcm  liebet  meldet  ^«Mi  it  ^ftitb  mir  am  imigfleii  ^ef^ti^ 
wie  it  vetmelitert  {Den  6tt0Oitem  vnd  gtofa  otblitatta  wtb  Uta  sw  r<nR 
btiti0en  310  foh^  wettf  {d^  ml  qtnty^H  vom  wo  ft  enttlU^  t)et 
meinufi0  mit  €famf»t  e^et  gefeKf^fTit  €iittf<l^offeii  wcttt  jt  fd^ftrl^t 
wie  it  mub  vitb  mat  &o  wm  nl^t  nett  60  ^alb  in  foIdKm 
trcrcf  an  3W  fad^en  mltt  breffeti  ^«nbcr  @o  tt>ir  5fr  fad»ew  ein* 
wercn  @c  mcd)t  man  5W  einem  fd)cin  niii  mui'  breü  i;iifad)en  ^0 
lang  ^t^  \t  trol  wibcr  gefd^idr  burb  31V  beni  u^ercf  'Ku^  tnodjt  jr 
n^ol  gel^iUffen  S5ar  5W  »berfomen  iDomit  vCad  jr  ril  arbevf  ewttlabcn 
wcrtt  wan  §>ie  irerif  ffnb  vor  r>or  atmen  rnb  nidit^  VTcir?  ober  'r^un- 
ber6  corrigiren  iDcrfft  roldje  memung  mög  jr  auA)  ewern  gemcitiem 
furbilrrn  wed  jc  ban  rettig  wertt  3ltt  jdj  cu(^  mit  anttwort  mit 
tiefem  botteti  fd^rerben  ob  meifter  ^am  ntd^t  l^et  mod^t  Fernen  {De5 
wercN  ^Ibcc  aU  jdy  bati  wol  0ebetMCeii  tan  60  laiib  mi<^  lant^ 
tet  vetflait  wafi  ewet  wiU  «tib  meinnng  ifl  wnb  wie  Jt  ml^  vermeliit 
5W  galten 

3tem  Uebet  meiftoE  ^oni  l^abt  ein  f lein  (febnlt  iäi  xM  ei»%  in 
futC3  met  grics  fd^tc^  imb  Site  tndi  fteunbll^  woUt  (lelf  t^  ba$ 
ba5  wercC  jw  eitb  Qee  jDomit  weftQ      euc^  got  {Dem  Mmed^en 

iDatum  montag  vor  Simonis  et  3ubc  1502 

^ittoiiiu5  XLobetget 

Ciebcr  meifter  5««*  meifter  ö^nffen  yetet  willst  anber« 

grfc^beti  ft>ati  bed  gclcs  halber  jr  tvertt  jn  biefer  meintmg  wol  vntet 
rid^ten  vnb  nidit  nott    blefe  bitifl  c$wifaä9  stv  fc^rerben 
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62. 

Clariffimo  ac  p rüden tiff im o  viro,  Antonio  Coburger 
ciui  Nurmbergenfi  lobannes  Amerbacb  Bafiliensis  ciuis. 

S.  P.  D. 

Etil  compluribus  impulfus  amiractibus  periculofum  tcanauerim 
mare  exctiffifqne  foopnlofis  verticibus  berculeum  ctrcumfigerim 
finnm:  Ope  tarnen  diiio,  et  opera  mea  qua  lucubiando  tempore 
maho  de&tigatus,  iam  nunc  operis  finem  prteAantiffime  vir  adeptus, 
grati»  mibi  referendie  fmit  deo  noftro  inexhauft» :  qui  non  modo 
qnod  nobis,  fed  quod  tod  ecdefi»  nofcit  profutunim  confammare 
dedit  fceliciffime :  vtpote  quin  tanti  tamque  profundi  excellenttffimique 
ductoris  per  vniuerluui  dilpcrfi  minusque  emencUtis  codicihus  ad 
hanc  tarn  claram.  i)rout  fide  confpicitur  oculata,  formatn  redigere. 
Verum  ad  I  i  ins  venerabilis  viri  operis  calligationeni ,  meum  dum- 
taxat  quod  ientio  (piam  fit  exiguiim)  \ix  fuflfeciffet  ingeninm  ,  fi 
non  accefnffet  peritorum  confultatio  et  feruia  difcrette  directionis : 
quonim  sufTragio  nixus  in  compluribus  confragoiis  lods,  coopo'atores 
habuiffe  profuit,  ad  enauigandum  hoc  mare  magnum,  firtes  fcylle> 
amqne  vitando  rabiem  ad  portum  defoenderem  optatum.  Cum  igitur 
exacto  petitioni  defiderioque  tuo  morem  gelTerim :  immo  ecdefi» 
catboUciB  band  param  proAierim :  obfecro  te  et  quofcumque  hoc 
opus  lecturoSi  quatenns  non  leui  occafione  fi  quid  perfpexerint 
eorum  iudido  minus  emendatum  vuhiere  me  feriant  arcuali:  fed 
fenfum  cum  libera  rationis  norma  trutment:  et  non  qu»  falfa  feu 
placita,  fed  vera  funt  inucnient.  Tu  quoque  optime  Antoni  qui  me 
ob  liudionim  tuorum  diligentiani  noc  0])us  diiu  liiigonis  elaborare  et 
in  palam  rpiod  Tub  modio  latebat)  ducere  fecilli ,  accipe  nunc 
la  tus  exj)ollulatum :  et  me  tibi  femper  facito  commendatiffmium. 
Habes  opus  plane  dariffimnm  alias  inuifum  politione  diligentirfnna 
limatum :  quo  et  ecclefia  veniet  erudienda  falus  proiiciet  animarum 
tibiciue  laus  accrefcet  immortalis  perpetim  duratura.  Vale  virorum 
pneiUntiffime.  Ex  BasUea.  VU.  Idus  nouembres.  M.  CCCCC.  II 
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furr  C5win  bruff  du  iftcr  C^iic^b 
audj  vormals  jn  mer  bt  uifcn  vnt 


iifiec  5 an ffean 
1 »  ^uuit  ftentib 


fug«  irere  fic^  ^  auff  Uurml? 
Vitt  vyitiditjMt  mtt  bbs$tv 
60  l;al^  idf  auöf  Hin  an* 

wird  \6i  wn  tnöi  mt' 
rU^t  wsbtn  vnb  ^ 


3tem  lieb 
wie  ir  i?ermf 

bringen  s^v 

Wie  it  ' 


:  wiUigfn  ^infl  irtft  von  mit 
;  wcce  mit  £iB  9to#  ftnrb  $w 
.naomen  fit  tüttm  iia<!^fleii  (dfKy* 
^  fttwb  entty faitQfftt  l^b  609 
vttb  Utt  nOf  a$  meiii  6nM 
«imnid  «Ott  ^uiib  «w  auf  (ioa  s» 
:  in  trcfelt^  I;aiib  von  titfinem  rettent 
;uif  lion  mod^trn  Fomcn  aud}  bur  jd)  ridi 
;ikr  nrfl  fmbt  3  o5cr  4  faß  auff  *?rra0- 
.irntiin  rn^  wart  60        ^ie  f^Ö  vcn  eudj 
.<t?m  ^0  irirt  fic  Sreffan  funnan  vcn  ft^nT^ 
,  «:jif  Itunnbcrg  furcn,  rn^  bitt  cud)  fnunaid) 
tvent  ;i»ttt  vnb  {Die  bud^t  aifo  fmigrn  rrfkUd^  auff 

wnv  ...  S"«  vbrigcn  auff  6tra§bur{t  an  ötefTaii  Clhn 

(aitA  .(  4I»6d  iKtto       auf  6tra#burg  fmigeti  iiMgt 

w  taMiHE  ^      öa«  i4  diu^  cttwa#  k>ainir  M^ffn 

b  Hnttfcn  ^tf  1^  tndi  beflee  fctbrrluj^eii  Solmg 

.u  wider  6«!»^         mir  weitter  fd^ribt  wie  

^  -ic  tr  fPid?  wercf  auff  gel^abnt  I7an^  &e  woU  jr  mit 
^titTcn  v^m  l)tx  auff  Hurmbcr^  Fotncn  sDä6  jc^  arm 
^-  v«^  fwer  bfvbci'  alfo  waiteu  vnc^  l;offc»ib  fein  n?il 
M\y  }voU  füglid)  ifi  »nb  cwet  fadj  wol  3W  en^  afrirfjt 
*      ^  ccd  ir  niirt  initi  r  nre  mc^rt  I)ie  fein  60  n^cUm  irir 
.  mit  ein  anbet  ficUd)  fein  vnb  aU  vnfer  r<d)rnfd^ift  mtt 
^  «'dlM^t  vnb  eben  mad^n 

« m  «tettr  metfler        ^  idi  ruc^  am  nadi^tn  gefann  ^ 
ivc^üfel  9etit«(^t      1000  #  ewl^  viib  mciflec  öanffen  3» 
%»  t<i^  öcr  öoffhuttg  jr  lyabt  f!e  enttyfantfrit  3(f»er  na(^  btm 
f       ^t^dftibtn  Ifab  jr  wurbt  6ol^  1000  f  vinbeti  Uf  {kef> 
e>o     ber  felbifl  0re(faii  auf  lyewt  batum  Ifn  a»f 
•  vnb  mir  gefagtt  er  iKtb  tooofl  6eiiinN 

vnb  l;ab  eud^  auc^  6cl(^e  meinung  auff  bafel  ge* 
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^n^ert'cU  ifl  Ö»o  fr  ober  melftet  ^atti  veter  aiiff 
•»udj  gut  autänctjtiing  lieber  meifler  ßarti 
reiben  auff  btC5  mal  jdj  hab  v^tnof 
ifler  ^ant  )>cut  nidji  jtr  bafTcI  HT 
u  ::U"t  jti  Mefen  brieff  leffert  laffen  tft 
.  ^iiiiCirl;eyt  fc^rcrb        bitt  eud^  beyö  60 
ir  an  lein  <m6ec  eiifr  woUh  citt  Teimit  )Daii 
.t1^  tvoUet  bey  mit  fut  gut  fiemeii  iDomit  wcfStid^ 
bm  dtmeil^tignt  t)atum  Suiitag  vot  IfiUkt^iiic  1502 

"Kn roniud  Hoberger 

3tem  lieber  mciftcr  ^iin^i  woUu  ^ntD€r^^  mä)t  «emen  ^Cuh  ^hju 
ßulbcn  waw  jdj  l?ie  ein  gcviturwcrr  l^ab  'X;e»  6dbew  iDie  eMC^  aufriclj^ 
tun0  tl^on  fuUen  aufbün^tg  gutt  gulc^en 

3tcm  lieber  niciftcr  ^\W^  idf  I;ab  cud>  ctfi'dn  ilnn  mir  errUd)eii 
fretnern  iDie  von  l;in  i;m  auff  auff  baffel  jn  twmi  iarniarctt  ftn^  exogen 
60  6ie  gelt  (offen  mogtt  jr  von  jncn  an  nemen  200  (l  pnö  ni(^t  {Dar 
9ber  6c  wil  l&i  Jnen  von  (tun^n  \}w  au^rid^tuttg  tf^on 

Clebct  mciftrr  wollet  mit  audy  fc^icten  a0e  ejremi^latia  toan 
man  mid)  regtidi  &dt  vmb  an  forbertt 


64. 

iDem  Bibern  werfen  meifler  o^^^ff*^"   llmerbac^  $xv 
baffel  meinem  6unbern  guten  fceunb 

tntrin  fteunMi<^en  q;tva  tuA  wiSigen  iDlnft  liebet  meifler  ^ün^ 
fwer  fltefuntljeit  I;ort  jdj  alcseit  gern  lieber  meifler  6<»"*  \^  f»g  eud) 
3ir  iviiTcn  {Ca^  mir  ncd)  Fein  f«fi  von  eud)  ivoiccn  i)t  3ti)  ian  niidi 
nid^Q  ba  von  verncnut]  jcl)  ivcyß  nid^t  wo  bte  furlewt  ylerben  and) 
bie  fa%  mitn  *?ac;t  Ine  von  ben  grcfen  waffern  weforg  fie  Fcmni 
n:di  lang  nidu  fumyt  mir  ircrlidi  5ir  groffem  fd>a^en  jdi  iH'ft  gi  hcfTf 
id)  woU  jn  ber  cseit  bar  an0  geloft  l7aben  iDai$  jd)  eud)  iDefter  v'^^ll 
ixc  francffurt  l)ttt  mögen  salung  tl;on  jc^  t^ett  aiid^  gel;offt  mein 
Vetter  folt  eud^  jecsunb  ettlic^  gelt  ron  lion  auff  baffel  gemadjt  traben 
60  fd|teybt  et  mit  wie  etf  jn  francttci«!^  aKenrl)a(fyen  fete  flec  wnb 
nlcmanb  nld^^  B6^f( 
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63. 

iDem  (tticetn  werfen   ivcl^tlcimi   nuiftcr  ^atiffcnn 
ümcrl7a(^3iy  bafel  meinem  6un6ern  guten  freund 

mein  frettitMi<^en  grud  wnb  alcselt  wlßi^eti  ^litft  irift  von  miT 
Uebtr  ttierfler  6««*  ßefunrt^elt  were  mir  ^in  crrof  hewb  51» 
I;oren  liebet  mfifter  5<^n0  jd?  vcniomen  jn  errcrrti  Huti)f£<.n  fcl^rcr^ 
Ln-n  ixnc  ter  o^'ö^^  ^'»^'P  fcy^^u  von  jd)  frewb  entt^n'iUigcn  l;ab  »n&  Sag 
lob  ere  t?nb  ^ancf  0.0t  bcm  iUnicÄtigen  vnb  bitt  cue^  al^  mein  «?^im^ 
^ern  (tiinftigcn  l^ein  vnb  acuten  frcimb  ren  ftimb  an  aiiff  licn 
fd)tcten  300  ober  fouil  VM^  jr  jti  wcffirt)  Ijano  von  meinem  x-'etrcrn 
iDo  mit  ba^  fte  jn  biefe  me^  auf  lion  mod)ten  fomen  aud)  bin  jd^  eud) 
fcetitt&Ud^  ^a0  jr  mir  fc  jr  atter  tt^  ?un^t  3  ober  4  faf  auff 
biir0  fd^icft  ^0  ligt  ein  futnuin  vnb  tvart  @c  val&  ^ie  fii#  von  cimI^ 
atiff  6tra#bu€0  0cfatif  werten  60  itHvt  fie  6tfffan  fticman  «0»  ^xmb 
an  Ubtn  wob  mh  ft)ie  «nfT  Uutmbecg  fuun,  mb  Utt  cud|  ffninblld» 
rnüf      mit  itld^t  laflcn  vnb  )Dic  ^»4^  «If»  ferridni  nfk\\6i  auf 

furmatt  tntt  ob  jr  f)e  alle     pal^  nüft  aiiff  €tTA#buf9  fttti^cfi  mOQt 

Öo  fd)afft  2  ober  3  fa#  ä)o  Ijln  ba  mit  iDad  f<^  bieoud)  fcrberlidj  gen 

marctt  bringen  m5d)r  't;c  mir  ^»1:?  jd)  aud?  etnx^a^  iDamit  fdjaffen 
mod)(  vnb  51V  gcit  l'itugcn  iDad  jc^  euc^  ccftet  fer(>erUd)e»  o«^^uh0 
tl;on  mod)t 

Otcm  lieber  meif^cr  ^ams       jr  mir  weitter  fdjribt  nie  

V  . . . .  en  ^tn^  '^'o  jr  j'cldi  un-rdf  vUJtf  gcl;aben  l;anb  00  woU  jr  mir 
iaiwfit  meifter  ^anffen  :peter  l;er  auff  tTurmberg  lomen  jd)  gern 
vcrnomen  l;ab  t?nb  ewer  bcrber  alfo  n>arten  vnb  ^offenb  fein  wil 
iDoffy  fo  ee  eudi  wott  filglu^  tfl  vnb  twtt  fa<^  ivol  sn?  enb  gerid^t 
l;anb  iDo  mit  bai  it  mitt  guter  tü»e  mogtt  t^e  fein  60  ivotten  wie 
ob  gott  wii  Mit  ein  anbn  frÖUd^  fein  otib  aK  vnfct  ce^ftd^lft  mitt 
gutter  mu#  fii^Ic<i^t  vnb  eben  mA(^ 

3tem  liebet  meidet  t^nd  a(0  idf  tnö^  am  nod^^en  gefantt  ifäb 
ober  6utd^  tved)fel  gemad)t  l;ab  1000  fC  eud^  vnb  meifter  i)anf(nt  sw 
0el)crn  bin  jdj  ber  6offnung  jr  l)abt  fic  enttyfangen  Vhtt  nad^  bem 
vuc  id)  eudi  öefd)rlbcn  I;ab  jr  wuxbt  6oldi  1000  fl  tnnben  ber  Oef^ 
fan  dlim  nirman  So  Ift  bcr  fclbig  Steffan  uufi  liewt  batwm  l;er  aufF 
YTiirmbeig  Fönten  vnb  mir  gefa^^tr  er  l^ab  *^o\&}  looo  fl  6eincni 
6c^)vager  wcfol;len  vnb  l;ab  euc^  auc^  6ol(^e  metnung  auf  bafel  ge^ 
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f#riWtt  aaf9  iDo«  Irtti  Stvfffctt  ifl  60  |r  oba  mcifket  6Att0  petet  auff 
€kta$bva^  fvmpt  t$  igtftäi  end^  ^ut  ati^rid^run^  Ilef^et  titct|knr  6An0 
eitdi  itidpt  «et  510  ^tybtrt  anfT  bicj  mal  ffah  vcnto' 
wen  jft  fwerm  f(d^^bcii  wie  mcifler  5fttt5  f^et  iiiil^t  jw  baffel  fry 
6itti&cr  (b  n  5W  tiiniqpt  ivoHe r  jui  ^if frn  Meff  leflVn  lafien  ifk 
«Ufyt  nott  5a<  j(^  ]tti  in  9tm^v]|eyt  f<fyrfrb  «ti6  i^ltt  euc^  ^e)^b  €^0 
eud)  0Ott  t;€r  I;iUfft  |r  an  lein  anöer  en5  rvoUet  ein  reinen  ^att 
jn  »nein  6«u#  ^»^^  ircUct  bcy  mir  für  ciut  ncmen  «Xcnut  ivtrü  jdj 
eudj  be>^6  got  t>fm  almed)ti0cn  iDatum  ^ruiuag  vot  B>atl;erine  1502 

OCtttonlutf  SLoberger 

2tm  lUbtc  weifter  ^mi^  woUet  an&er5  ntd^t  nemen  {Dan  gutt 
0til&eii  tvatt  I^ie  ein  gcafittivoct  lyab  ^en  Belbcn  ^ie  cui^  aufrid)' 
tuit0  ifm  {UScit  aii|bflti6i0  0titt  gni&e» 

2tm  liebet  mcifkeY  6<ti>^  ll^b  euii^  gefc^cibcn  mit  ettli^icti 
Itemem  )Die  90V  auff  auff  baffel  |ii  cwent  larmanf t  fiitb  ^o^cti 
60  6ic  gelt  loifeii  mogtt  jr  von  jnen  an  nemen  200  fL  vnb  nid^t  iDar 
Vbct  So  n>U  jc^  jnen  wn  ftira^an  I^ic  au^rtd^tung  tl;on 

lieber  metfter  woUtt  mir  aud)  fd)l(fen  alle  exemvUria  tvan 
man  mid)  uglid^  ^ar  vmb  an  forderte 


64. 

iDem  €tbern  werfen  meiflet  ^tLnf(en  Vmetbac^ 
baffei  meinem  6nnbetn  unten  freunb 

tHetn  freunMtd)iti  gru5  vnb  ivtUigen  ^inft  liebet  meifter  ^ani 
tvotz  gefuntl;eit  l)Ott  jdi  aU^dt  gem  iiebec  meifter  ^a^^^  jd)  füg  eud| 
5W  wiiTen  iDad  mit  nod)  Fein  fafi  von  en«)^  woti>en  ifk  3cfy  tan  aud^ 
ni^Q  ba  von  vememen  jc^  we^f  nid^t  wo  bie  futlewt  yiepben  au<4 
bie  fa|  man  6a0t  ^ie  von  ben  gtofen  waffem  j«^  iveforg  0c  tomen 
no<^  lang  ni<l^t  lumpt  mit  wotli«^  stv  gtoffem  fc^aben  yd^  lyett  gehofft 
'idi  wolt  jn  bet  cseit  bat  auf  getofk  ^aben  ^atf  eu(^  iDeflet  paf 
5W  ftamtfutt  iKtt  mögen  saiung  tl;on  jc^  i^ett  and)  0el;offt  mein 
Vetter  folt  euc^  jecsunb  ettlid^  gett  von  lion  attff  baffel  gemad)t  traben 
*?c  fdirevbt  er  mir  wie  e5  jn  francfreid)  aUnitl;albcn  ferc  ftu  vut 
nmnanb  nid^Q  Schaff 


Digitized  by  Google 


LXXVm        A.  KOBERGBR  AN  H.  AMBItBACH  9.  FSBS. 

3rem  liefet  mtyfwp  ^an^  Htt  tüdf  frcafiMU^  ivoflctt  Qemaii^ 
tffcn  mift  bm  6u0oneiti  vnb  wUtt  ettw6#  anbertf  ^Donteben  toucf en 
^omitt  ba*  jt  ml(^  mit  &em  wercC  tiic^t  «brr  €fl(et  tva«  je  6n%t 
wie  futnevlid^  re  mir  yec  flarr  jc^  I^e»  mid)  verfcc^en  fa#  foitfii 
mir  von  f^iitt6  Ott  ?omfit  fein  nacfy  etrerm  abfd^i& 

3rcni  lieber  meifler  6««^  jd^  l?itt  eurf^  ivoütr  mir  ^(^rer^fn 

\v  neben  ^eni  6i'0O  ^^n  gefrtncien  ^nnb  ober  n-'ut;  jr  \n  nillen  nu:  3n^ 

3trm  Urber  meifker  6<tntf  mid^  wiU  webuncCeii  ^le  opera  Vm/ 
brofiir  I)aben  no«!^  fra^  wait  ri»  if^  Qar  fein«  mrr  vorf^anöcn  %hn  läi 
rotr^  nldit  ob  51V  tlyott  ifl  60  wll  al0  15  ober  1600  319  bnicHtt 
tvoffet  jm  felber  iKid^  0eben<frfi 

I3tem  tticiflcr  3crg  ift  crfk  vot  2  tögcn  rcn  (erbcji^  fcnieti  ^0 
tiür  meine  f<5#  fernen  fc  n^il  jd)  bv^r  3W  irel?cllffcn  fein  5af  euch  eirr 
fa#  ciffsUirnrirr  mir  bcn  fclben  nirlennrcn  wan  ift  jn  ber  f3fir  Fein 
für  vcn  Srra^burfl  I?ie  geircfl  lieber  meifter  6«"*  \^  rrer^  eud)  auff 
bic5  mol  nid)t  mer  3110  fdirerben  ^att  jd)  bitt  eud)  @o  man  jm  6"Ctö^ 
ttem  Wirt  önfadien  wcUet  bad  wer*  verfedjen  witt  guttem  v^Vir 
vnb  ba0  bie  fcfyriffr  Uew  grgofTett  tvcrb  %)omir  iveftU  i<^  ru<^  fiott 
^rm  aUmed^tigm  iDatum  auf  9  tag  februarr  iS^S 

TCntOttiutf  ^Icbcrget 

IJretn  lieber  mcifler  5«"^  "Jf^^^  ifl)  ^iefen  Ijrieff  gefd^rlbeu  l)att 
lamm  mir  funff  fa§  vnb  faf^  na#  vnb  ettlid^e  gaitcs  crbruncSen 
l^itt  eu<^  wollet  bie  bing  i^in  für  vrrfec^en  mit  guten  falfen  vtib  Sun/ 
berU(^  bo  ir  mir  bie  eremyiaria  in  f<l^i((t  3c^  f(^l(^  ctMi^  I;ie  mitt  or^ 
benli«^  verc5ri<^ett  befect  bletter  vnb  ^uintcm  tva#  mir  mangelt  jm 
6ngo  vnb  in  ber  glofi  orblnaria  tvoffet  meifker  öanffen  i'rtrer  v^er 
anttivort  iDie  befect  jn  glofa  orbinaria 
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65. 

iDem  lEvbern      ^  nnirffen  ^ün]\en  »movbac^  3w  baffel 

meiium  günfügen  t^ecen 

1 1 H  S  tttttria  geben  3W  Ucn  auff  10  tag  februariud 

im  1503  jar 

ille'm  gar  freuntlid^cn  gru^  vnd  iviUingen  iDtnft  litbtt  tftt  amm 
Irad^  €ivre  gefutitlKit  vtiö  wolmugent  ^ott  id)  a[c5ait  dem  von  euc^ 
fa^cn  vnb  von  aUen  ^en  {Die  cui!^  lie^  finb  etc 

Stern  Ueter  |)et  amerba(^  w^rffbit:  ^af  id^  eiii  lnEie(f  von  tn^ 
ffah  tmpfüntn  {Dar  jn  \t  mit  (djitttbtnt  vm  3  fa#en  fo  jr  mir  fc^iilt^ 
)Die  mir  von  goted  genauen  ym  fester  saU  faw^  vnb  fc^on 
Worten  gor  t;a&  lo^  vnb  )Drm  fummati  ^te  vbtige  für  I^ab  sair  auff 
b\e  24  fl  So  jr  im  Irabt  geben  awff  We  3  f^t^  unb  16  fl  fcic  mir  51V 
büfeU  I;abt  gelil^eti  £ic  n  !li  !d>  nuii  f  vi  erlief  wibtt  vtnb  »bct  an*- 
borten  v^y  ?Dem  *?rftcn  511  ciiciKm  ^D»uut  ctc 

'jitcm  lieber  iH'r  alß  id)  vcrnrwb  In  ^^irreni  fdircrben  alfl  jr  5n"» 
nurmberct  fin^  apfcin  mir  fambr  nu;vftcr  'jimmn  Vln^•r^^^  wibn  vmb 
mit  meinem  vitcr  vereint  I;abt  iDen  5\r  trugen  I;cr  id)  faft  gern 
gct  geb  vn^  aUen  gelucf  ^ar  id)  pin  in  I;offnun0  iDa^  Fainer  ^ty 
bft  in  fo  Itberlidi  nac^  trucf  erc 

2tm  Ueb»  Iftt  amerba«!^  vetmcrcC  man  tnäi  sxv  vtt^an 
Ifüt  üe&en  iDd#  epetf  vntvU(i0  Bot  fein  auf  6en  jangen  marfiev 
^nffen  von  vot^tn  ft)af  mir  {Dir  faf  ni<!^t  ((ef<l^i(ft  nmrten  In  ^ie 
nrfk  verganm  mc#  iDie  cu^  6oI#  stv  vcrflan  ^abftt  gelmt  Ünb  ftller<i^ 
^if  mir  Ifit  fol^e  fad|  fw;  gelyalten  ^af^  ivif  e0  fnmh  bwtd  vhüUü 
Wlicuencj  {Dad  ic^  fr6er  wol  yln  beri(!^t  wotben  iDa#  idj  nrmang  Faln 
fdjiil^  gib  vnb  wo\  erfenen  Fan  ^Da#  nid^t  ^en  fladjterar  ift  fco  etlidj 
Ictrt  mit  vmb  gan  lc0  id^Utc  I  t  i'tan  -J^cn  jr  fcld^  fcvir  für  l7alten 
wo  id^  gut  ^Dv;r  wtxb  tap  idi  eiid)  erber  iDen  cswerben  mayfttt 
^anfTen  Fimr  c.'^er  mod^t  binen  8c  n^erb  lAf  alcjaitr  nnüia  rtr 

Cjrem  lieber  ha  amrrbad)  idi  fd^ifft  cudi  l?ie  mit  bricff  von 
^u^ren  fünen  Tpay  ben  id)  yin  gefein  31V  v»*tid  inberl;alb  14  tagen 
0ie  von  goted  gena&en  frifd^  vnb  gefunt  {in5  vnb  jre  3ait  nid^t  ver^ 
liem  vnb  iUtbiren  ivott/  vnb  für  bar  ein  guten  maygfler  ^aben  jDer 
dfo#  f(e)^#  mit  Jncn  tl;ut  vnb  jr  torfft  jr  0anc5  ?ain  forg  fiabtn  in 
f ainen  iDingen  anbete  got  wott  in  ftete  gefunt^ait  verlayljen ,  anbertf 
ivay0  i<i^  eui^  lieber  Iftt  nid^t  jiv  fä^reyben  {Den  tvo  j^  eu^  mo<i^t 
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iDInen  vnb  ttn  €wcm  mt  idf  aicsalt  wt0U4  )iv  wb  ent  mit 
fteuiitU<j^  maf  fler  ^an^en  ptUt  vnb  bm  junoefi  mayfitt  ^nffni  )D« 
mit  fa>7r  got  {Dem  üUmditiQtn  befotfen  ^et  fey  mit  vnf  äffen  ctc 

^aiti?  "Robcrger  !txüt€t 
tviüigec  iDinet 


66. 

iDem  vorftd^tigcn  vitö  tDifen  meinfter  I^anf  umetbaäi 
i^äd^ttäftcr  iit  tleiiim  bafel  feinem  lieben  g&nlklgen 

liettctt  detur  litera 

mein  ffeunttidyen  0tu#  vn^  alC  jltt  tvitfiisen  bienfl  lieber 
meinfler.  itmm  gcfuntl^eit  vnb  ivolmogen  l^^ttte  iäf  aU  sttt  fem 
von  eu(^^  euwfr  Uebrn  Duffranwen  vnb  wer  eud|  lieb  ifl^  €iebcc 
meinfler  l^antf  enwet  fd^riben  fö  ir  mit  tl^an  ^abt  bf  btcitfc^ivett  vfT 

bif  farr ,  audi  vov  nud^  vff  vergangen  sit  Ifüh  votticmm,  vnb 
laf^  eud)  wifffn  f?rtn#  Fobcrgcr  br  wir  tft  ßefein  bif  rorctangen 
wifnad»ten,  [?ab  idi  im  rcd)cnfd|aft  ^tlen  noci)  bcfclrfj^  mein^  iinufr 
I;ern  anti;oni  ?obcr$(cr^,  vnb  ba  by  im  aUcn  I^anbel  oorgelegr  vnd 
firr  5a It  !)ab  iraf^  ftci)  vcrlaufTen  bat  5wufc^en  bfm  bern  t?n^  mir 
vn^  mcinfter  tnari^  vnb  bin  iungcn,  wie  ^an  ^ic  facti  M't  vorlauffew 
ctc  t^at  bodf  Ijan^  Pobergrr  Me  iungm  fo  mir  vn&  meinfltr  ma ti#  bc 
foUen  fein  in  mein  lyuf^  brrdffen  vnb  fte  5Ö  gafi  griaben  .  vff  funta^ 
poA  trium  legiim,  ad  prandium,  onb  Üe  sefragt  olle  mit  ein  anber«. 
vnb  bat  nttäf  j^Ii^^  in  fSnbet^eit,  ob  it  feinet  gebtudi  ffab  «n  an 
mit,  obet  an  ietem  magiftet/  obet  an  effen  übet  ttindCm,  an  iveMiet' 
1er  fa<l^  baf  mb|  gefein  bat  an  fle  btefUn  l^ben,  ba0  fol  in  gewert 
wetben  vnb  f^tn  gelt  nit  gef^ott  werben,  einem  fo  wol  alf  bem 
onbetn,  bef  glidpen  mit  f?an0  foberget  vnb  bem  magifhro  mat^ia  bie 
itincicn  fo  I?odj  befoUen,  audy  mein  iunctl;er  mir  rff  Ifcsfl  btj  bifTim 
faurf  Icurcn  Mc  ncd)  »ff  b'if  jttt  36  yari^  feint,  Ij.  hd)  trcwlid^ 
befoUen  vnb  50  gefdjribfn  fnn  mir  bi0  lungen  htv;bcn,  t>nb  fimberlid) 
meinft^T  banf^  «merbad}^  ftnö  la#  befotlon  fein  nur  urem  mict  gfül' 
id)ait,  bat  an  im  nit  ^wiffelt,  vnb  in  maffcn  wie  id)  vcrgangm 
3ttt  mit  in  get;anbclt  fiab ,  bef  fclt  ir  vnb  bie  ewTOem  eudf  3U  mir 
genesli«^  votfel^en^  be#  gii«^  au<i^  bet  gtoff  meinfiet  i^antf  mit  feinem 
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^attgolfo.  ifl  watüäi  ein  sud^rlg  lunq,  fiil  mb  ftdtit^  tmb  In  atteit 
fachen  fptn  bebiriitn  tlj^t. 

V^trl*  ircllet  fd^rlbeii  bnnicni  vnb  baftlio  ^a§  fte  glitten  fttyfj  rl7Önt/ 
bv'ifiniM:*  mJd^te  nvll  flfI^tcrcTl,  Ift  u>eni(5  hier  IciTtg  tf  mn^iiler  fcl 
allen  j^yp  thun,  vnb  unlrt)cr  i^n  \)t  ^fr  ^c  tnr  nil  tl)iin  ^a§  tvir  3Ü 
geljHtt,  woUcn  wir  ruttfti  »ff  tragen,  fag  id?  cuct|  voni^ar,  item  öec 
^Icsad)  fagt  mir  i'cr  magtfler  !7etr  titt  gemeint  ba0  et  in  fine  fummu- 
larum  fo  viti  fftttt  be^rtfren  Alf  er  vff  ^itt  Hn  WMÜäif,  wan  bn 
Ut  ttia0lflrotf  m<iäft,  wb  wlt  blt  vn^tm,  woUtn  tüH  befe|;<it  wtl&^n  . 
.  fdii  0f(r  tfüh  woi  an  ^tlt^t,  limgeti  f)«iUn  wol  ^ufV  schatten 
6te  wif  et  tfl  gefeilt  sft  tafrl/  m  vigiHa  trium  rcgum ,  et  in  fello 
regum  feftit  fle  gekuffeti  von  etilem  coHfgfum  in  ^af  Aiibtt,  Hof  tn 
liefen  vttb  wammef  abfque  ctngulo,  vw^  woCt  nit  6a#  e#  an^ettf 
gieitg  mit  viel  fad^,  finis  coronabit,  ir  merctt  mid^  wcl  etc  3tcm 
lyat  grfd^rtbrn  tn-  I;olc3ad»  feinem  fön  von  bafcl  ffö  yarii^  "uft  er 
im  wol  fc^irfen  ein  vrcciirarorcni,  glidKW  a«rt)  cjcfdjriben  magiftr^ 
matl|ia/  vnb  mid)  gebeten  vnb  foltd^s^  VJ^^curatorittm  3U  re^en  vnö 
511  n^rgen  bringen  vr^b  !vaft  Foftr  To  ircl  er  rphiniT  rdn  mer  i^or^ 
üi^'.tfcn,  ^an  im  viUeidjt  wUtbc  \c\t  er  ^ortj  ijulb  ab  gan,  5a  gctt 
iang  vor  f^/  I^ib  tit  bm  fad^rn  ratt  getrabt  bmdi  erfid)  mein  gött 
ftfuitb/  bie  ban  mit  fagen,  6ct  iutig  l^olcjac^  lyab  tip«^  {ein  alter  ttit 
baf  er  yrocur*  m^ge  9ber  fd^  'geben  ober  einem  anbem  etc  vor^^ 
flanb  midi  (oXiO^,  ctndf  weif  \di  nit  ivaf  fa^  ba|  an  briff^,  3li 
aber  bem  alttn  ^olcsa«^  fo  groff  bar  an  gelegen,  laf  er  ma^  ein 
precurafion  sft  bafel/  obeH  ein  coippf  i»ie  er  fle  ivtl  ^aben  vnb  vff 
waf  geflalt,  fluide  vn#  ein  cof^pf  bar  wn,  wo0en  wir  bar  na<l^ 
fd)«ffen  wie  wir  fle  tf^änt  vaffleren  tmb  verflglen  ifl  e#  möglidj,  ober 
aber  baf  er  mdf  feinem  ftin  fd^icPe,  fo  fd^aft  er  mit  im  36  baffel  wa# 
er  wil,  tfV  vm  .  3  .  u  cd)t  n  311  rl;ün,  oc^er  cdni  \dnde  etnen  vff  p^ti^ 
ber  ftdi  vm  btn  Ijantei  vorftanb,  ber  felbig  fd^afft  baf  beft  pnb  nadi 
allem  feiiutii  iiMllen,  bcrtcr  gwillKfwi'«^  ^OVV  weif  mir  ntf  anteri5 
511  ratttf»  i»  Riffen  fachen.  Et  timeo  ego  ne  committalur  ibi  frans  vel 
deceptio,  (^uod  vt  communiter  ht,  qui  habet  nouercam ,  habet  et 
vitricum,  faciatis  patri  mentionem  ex  parte  mei. 

3tcm  alf  ir  mir  ijabt  gefc^iben  wa#  ir  l^abt  en)>fangen  von 
bem  a|)otrcario,  von  bem  lüfr,  vnb  von  bem  eitglein/  Ifk  alte0  a(fo, 
vnb  {Iber  ber  sitt  ^b  ic^  in  nIt  mer  wollen  vorfecsen,  wie  wol  ir 
ctlif^  gern  lyattent  ge(r  von  mir  entlef^ent,  nidft,  3tem  ber  fjolc^aä^ 
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iiHf  öie  felbige  sitt  Mieb  er  mit  fd^ulbtg  30  fl.  rl;.  60  I^abeii  €ttiMc 
end)  geft^riben  tra^  ftc  I^abett  von  titit  enpfatigen,  rnfe  mit  bftn 

elften  fdjrtbt  mir  xvU  wkl  icb  l?ab  geben  bem  bruno  rnb  bafüic,  cb 
e#  recht  3Ö  fag  mit  meinetn  regifter,  t>nb  pff  ^eti  lan^ft  iril  idj  eiid) 
aber  fd^tiben  ti>a#  ein  igU<^er  i;at  vff  genomro  von  btx  felbt^ot 
5itt  bt§  t>ff  ^!f  süFiinnui 

"jltem  lieber  mtuiriti  l)an6  t>tf  vorsangen  sit  I;ub  td)  eud),  vnt 
ir  mit  viel  sü  gefd^riben/  )vie  bem  allem  ff,  vcrlaffent  eud)  tva^  id| 
tudf  vff  vorgangen  sttt  I^ab  vorl^eiffen^  vnb  mir  befoUen  ifl  wofben 
von  meititm  Um^tm,  bm  frlbk^fii  toU     iia<i^  lämati  fo  f«r  vnb 

■ 

mir  vnb  vnb  btn  f »wem  0Olt  baf  tebeit  ^Attt  vnb  fci^t  cmrr  tftxei 
5ft  frle(«  bor  bUtt  i«!^  eud^,  fm  ttU  viel  feber  teftii  von  bü 
bfttn  ivc0eii^  ober  bttf  Iruivt«^  Ui#  tilt  si  Maff^  noof  mir  mein 
ttiniS^er  ht^iä^t 

3tfm  met.  tieber  meinfler  f^anf  biete  i^  em^  al@  von  gabticl^ 
füvgancs  iregen,  ber  ban  I;er  ^octor  uff  vergangen  jitt  li^v  viu^ler 
5ü  Hein  bafel  mir  befoUtn  vnb  511  gefd^riben  Ijan  wa^  im  nett  fr, 
vor  3Ö  flrecCen,  be6  iöcf  nodj  gcfciftitft  In^b  mir,  bcm  fclbigen  alfo 
bin  »lad?  Fiiman,  vor  in  ref^on^ierr  in  ( nik  -io  nro  portione,  vnb  im 
l;al?  i\iY  gelt  gelieijen,  im  bab  ein  rodJ  la(fcn  madjen  wie  bcn  einvem, 
fuöterung  mit  wifiem  belcs,  mac^erlon,  gelt  bar  geben  ben  Fncc^t  fo 
(!e  all  fd^icftent  gan  b^^fTcl,  be#  id)  nod)  aM  ffab  In  0»fd^iift  etc  ifk 
ber  itiitt  alfo  weg  gelauffen,  ^at  mir  nit  mpttt  ober  went  bttr  von 
0tfagt,  Ift  nit  biaidr  ba#  idp  be0  böbnt  l^alb  Im  f^abcit  li^r^  mib  ba^ 
fie  gcbeinflti  miäi  bar  vm  50  mtrii^teit,  fftib  cii^  v{f  votfimgeit 
Sit  oiMl^  b«r  von  ivenitf  ^efc^bnt^  vitb  tvo  ba#  nit  Qefd^lt^  mb 
mir  meittrr  ontnaortt  bor  vf  Hmpt,  xonfte  i<^  befel^en  wie  Jbtn 
fadim  wirtt  sä  tl^än,  vnb  tva#  td|  l^ab  getlian  vor  bie  onbern  oHe 
511  mal,  ift  vnb  bab  id)  getl^an  eud)  3un  cren,  unb  bn  andern  fein 
t)i'iu  ui)  rat  an  gcfeinn,  aber  fürbaß  mer,  non  plus  niü  pro  vdlris 
et  ipfis  commiiTis,  et  non  aliud 

hie  mit  viel  glitter  3itt  vnb  geftintbeir  ciid)  vnb  ^en  eutvem 
gebe  vn@  gott  allen   {Datum  };>an^.   in  vigüia.  jnuocauit.  1503« 

£uiver  vntrcbeniger 

3o.  blumenftocC  von 
])ef  be(brr0 

(ßruffent  mir  euwcr  ^nfTrauiven,  bef  l^olcaac^  .vatter^  ben 
grolfen  meinflrr  Oanfen,  fyer  virid;  f<l^fi)>|»en^  beemirb  brant  ben 
Meter  im  tletnen  bafel 
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iDetn  fwrfid^rigcn  »  •    .  . 

wa>' f Ten  marftcr  .    .    ,  . 

«m c r l» a  d)  5     b  a ff c  l  .    .  . 

meinem  üben  I;ern  .    .  . 


•jtem  lieber  mavftcr  ijani  meitie:*  vercr  ^Diner  IjaYi^  blumemtctf 
I)»i£  nmi}  10  ferer  gepeten  iDe^  gelcrd)cn  v'n  et  md^  gar  freuntlid)  jd) 
fott  ciid)  frt?rerben,  nad^  bem  rtrb  \x  im  vor  crlirficr  ^ait  fjabt  gefdiri;^ 
bcn  viiidi  C^fr  IviTbvriftfr  \v  dnmn  ftat  einer  ftübenfen  Intlben 
tfüT^t  gabriel  furgant  2)a§  er  in  lv#  befoUcn  fein  rnc  im  für  fegt  \va^ 
et  teborffet  rrer  -jVc  feinet  notorfft  Ä)a#  er  «Ifc  gerljcn  I)at  cudj  jw 
fvnmtfii^afrt  ^iPtetn  fd^rerbeft  nad^,  60  vetfle  ic^  ^af  er  im  Ijat  fiic 
gefegt  vn&  muffm  saSch  na(^  bem  viiö  ber  ^nbtnt  ifl  f^otnll^  von 
port«  (tf»e0  geftl^oT^eii  24  f)r«iic  jOurffe  fümh  m  trle0  ifl  ^orli^  iiid|t 
l»iSig  er  e«  alfo  fol  vetloceit  ffabtn,  )Den  alf  i<!^  verfke  fo  fol  bn 
felHd^  fhibmt  Jnbcrt  vmb  tröffet  fcitt  ün  fiat^^im^,  «<4 
von  IHtiet  wegen  ob  eud)  tvrffent  ifl  tvo  ffe  bcr  fi^i«!^  fhibent  fitU 
ba%  \t  ^wren  Kcv#  hot  rficn  ob  man  foI#  von  im  nio<!^t  ehi  vtingen 
^cn  er  rein  ainuir  cndi  lieb  ^Dan  i?ar  für  gefegt,  alf  irtt  !iab  gc^ 
feigen  in  ^^n^ren  fd^nfften  ^0  \t  im  gcrI;on  I?abt  yiliig  folt  er  ?De« 
F.tin  fdiai'en  haben  idi  Fvrn  eiidi  nid>t  fo  argentüd^  bar  t»cn  fdircrben 
id?  fdjicEt  eud)  memcrial  fc  er  mir  hat  aebrn  anöer5  irav^  id> 
eud>  5tr  frfrrerbfn  wo  id^  eud)  tan  blnen  vin  ic^  alcsait  wiUig  iDo 
mit  {Ittb  got  befoflcn  amen 

i^ani  Äcbergcr  (Üwet 
williger  alcjaitt 
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68. 

iDem  iSr  bern  w  er  ff  Mti  m  tr  ft  er  5^  "  ff?"  'if  w  er  ba  di  iecs* 
unbjtvfrancSfurtt  meinem  6un^ern  guten  freund 

tnein  fttunblidftn  gtue  vnb  toUlignt  )Dliifl  lieber  meifter  ^an$ 

iCwcr  gcfuntljeit  Ijovt  jd)  alcseit  gern  mir  Ift  auff  I;ewtr  ^tnm  ei« 

liicff  »cn  ciid)  n''orbcTt  'Xcrin  jr  eurf)  trccKicttt  ennT*  geics  I;alb  iDae 
jd)  cudi  |ec5uiiö  «id)i  gaiicse  c^vilnwa  rhon  nuig  "rc  bitt  eu^  lieber 
mcifter  ^an^  ^imber  ^utter  frcmic  woUcrt  5ir  biercm  mall  i)te  flein 
rleit  mir  kib  mtrr  tnir  haben  jd)  will  auff  Fiin^rig  ^eir  alk^  iri^er 
iKr  ein  bringen  jd)  bin  6er  i^offnmici  cuct)  fol  ^enncd?  ob  1300  fi  511"» 
fMntffurt  tverben,  vnb  al«  jr  tveforgt  {Den  {Kieg  0es  itc$unt  vot 
aitgen  Ifl  60  hin  \di  bod^  gelc5  l^offenb  von  anbem  orten  60  tvill 
iäi  euf^  ewer  gelr  von  ^In  t)in  auff  machen  alfo  da5  jr  {ein  f<^^ 
l^aben  fiilt 

3tem  lieber  meiffcer  ö<tn0  %l$  jt  fd^teybt  tvie  friM«)^  btcd^r 
eltiii^e  bettitt  median  ya^ir  ^fmtt  |yab  attfT  baffe!  ba«  ntdft  jjtutt 
fev  6old^  v<t1i>plr  wollet  laffen  ligen  jd^  l^b  fm  ^efii^ribett  wie  mir 
fold)  v^VVir  nid^t  füglid^  fey  vnb  ba^  er  etf  iviber  31V  feinen  I^anben 
nem,  unb  wa^  jr  tan  mer  von  vavvir  Ijavb  5>a^  eiirf^  «n  bem  werd 
ift  t>ber  bliben  vnb  aiui)  mdu  ^utt  giirtfc  i|i  wa  jn  rrtfer  redjen^ 
fdjafft  funben  14  beliin  ^iit  jd)  cud)  iPoUet  jni  ^Da?  aud?  nur  famyr 
bem  anbern  fo  er  eudj  jn  ttefrlidjeit  gefanr  harr  nnber  Ubem  vnb 
mir  nadirorgcrt  fdireyben  tvie  vü  jr  im  acliborrr  habt 

3tcm  lieber  meifter  ^ani  al5  ir  mir  fdjrevbt  ivie  meifter  ^an» 
^jeter  @d)irad)  fer  ift  mir  le^b  jd|  bin  ber  I^offnung  e5  fev  fein  tob* 
ii<^  Irancfi^it  £itt  eud)  woUett  flei|  ti^on  iDad  nic^Q  jm  werct  ver» 
wxiwampt  werb  fc^  bitr  euc^  t^^unb  gemac^  jm  6u0oncm  wan  war' 
lldt  er  0att  nod^  flemad^  von  fkatt  fi^reyrb  meinem  biner  l;te  mit  er 
fol  ftur  l^in  0eben  vnb  f^ab  jm  ben  nec^er  gefocst  {Dan  iäf  vermeinn 
^ab  jm  )iv  (teben  ft>omit  ^ad  jd^  jn  and^  verlauffen  mbq  tvan  man 
f^att  bie  vfaffen  60  gancs  aufgelertt  mitt  ben  bud^em  fo  vü  gcics  von 
jn  c3ogen  iDo^  nii^t  mer  bar  an  ivoffen  f<^  Yvei#  eudy  auff  iDics  mal 
nidjt  mer  3w  fc^reyben  iDan  laf^  eiid}  ^ais  iverct  irefclljen  fein 
nemyt  eud;  ?)dt  genimct  bar  31V  mit  iveftU  jc^  eud)  got  bem  al* 
mec^rigen  iDatum  ^initag  ipoft  ^almarum  1505 

%ntoniu0  SLoberger 
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69. 

iDem  (ttbttn  vnb  warrf^n  d<tiifr(n  amerbady  sw  bafel 
nteittem  befuitbetit  lieben  ^ecw 

i  I H  S  maria  utHn  p»  Iton  auff  23  tag  may  im 
1503 

mein  0dr  fteuiitU<^en  0tiif  tülOsitgcit  iDinfl  lieber  ^et  aitiet' 
ba<lfy  xoyf(tnt  mid^  0ffunt  von  iDen  genaben  gote^  folgert  i«!^  aicsair 
0em  von  en^  vnb  von  allen  ft)m  {>ie  eo^  tieb  finb  etc 

3tem  lieber  f;er  <mttbaäi  wrlfent  ^af  Id)  tttrcsU^I^  brieff  fjab 
empfanen  von  bitmienftocf  iDer  mir  fc^rerbt  )Da#  €tvre  Bnn  ft\(äi 
vnb  gefeint  6inb  00t  fiäb  lob  anbertf  ^ab  iöf  nlt^t  enf^fsnen  von 
Fainem  brieff  id?  vcrfldj  midr  fr  haben  ewdy  furcsüc^  {lefAriben 

3tfm  ^0  Yrrffent  nnv  nuiii  reter  atitI?oniu^  'Kcl  ti^ii  gc-- 
fdiribcti  l7iU  1;»;^  i».i>  ciub  fclt  auff  baTel  nnidicn  400  ft,  i^ab  td) 
nvitKUig  njcgen  Funi€n  in  iDTiTff  '"cß  ^^iR  eud^  villcyd?  uvl  w^rf* 
i'cnr  ift  ?Dv;t?  Fain  Fanffman  von  baff!  bh'  ift  av  u  ir?  ^Dar  fcurcf  trf» 
cwd)  i'cl#  gelt  l7et  mögen  fdjicfe»  iDa#  cud^  gcivvflid)  wcr^  wcrfc-en, 
idj  li.ib  !;ic  au#  0erid)t  für  fjcr  matf^ay?  cr^lein  115  ft  7  ft^  ob 
verfiel  id^  mid)  et  tverb  rud^  folf^ed  gelten  ivi&er  vnb  {allen  tvaf  er 
mii  gibt  fo  fd^rerbt  e^  in  Itm  Re^nng  vnb  plt  tudf  in  i^nben^aU 
ob  ir  rmang  1;ort  )Der  geics  beborfft  in  iDie  augufl  me#  pif^  31V  er^ 
fntten  bie  ftimb  vnb  40  fL  fo  iii^  eud^  no<l^  fK^uIMg  pln  )Da#  fr  folf 
gelt  anff  mid^  l7rt  gentinen  will  tdfy  ei»  51V  iDancC  auf  ritzten  ^en  idt 
6cl^  gelt  I;ie  Ic§  Ugcn  ya^  f .  »  .  ob  {d^  nld>t  ble  tverb  60  fc^terbt 
an  in  ^Dät  an  rtjcnr  jr  mir  ein  f^nbre  fretintfdjaffr  an  etc 

3tnii  iulM  ber  vi)ncrl\;ci)  jd)  warfi  nidi  ijT  fini^ctljait  nid^t  mer 
5tv  fdjreyben  ^Dcn  wo  td)  eud)  rn5  iDe«  €\vren  modn  55in€n  60  wert 
tc^  alc5ait  iviUig  51V  ^0  mir  befil  td)  euc^  gor  iDem  almed^rtgen  ctc 

öane  XLoberger  Cvr 
williger  iDiner  aicsait 
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iDem  ißrbcrn  werfet»  irclloiclertenn  mcrfter  ^anffenn 
%mtth<idf  5W  Safffl  meinem  c^iittjligcn  ^ivn  vnb 

guten  freund 

!l*(ci»t  freiinc^[ui)en  gru«  x>nb  wiUign  fclnfl  lieber  melftn 
cwer  gcfimtrbeir  horr  jd)  alcseit  gern  jth  bin  irerid^t  ^Curd)  mein 
biner  ^av-y  inxoei  wie  er  etJdi  auftgerid^t  bab  5^  franctfurr  1450  fl 
60  bin  jd)  fcct  Ijofftiung  cud)  tvcrt*  mein  »etter  ^Die  vbct  mo^  '^o  vil 
vnb  jd|  eud)  tiod|  stv  t^)on  bin  jecstinb  von  Hon  auf  5er  ofler  me# 
öiifT  bvi0eU  5W  tredjfell  mad^cn  ^omitt  t)a6  jr  ßanc5  entrtdjt  wem 
£ttt  euc^  tvoUct  {ein  vesbcief  ifabe»  {Da6  id^  ew^  ^ncffnct 
tti4!^t  dotics  enttKiij^t  Ifcib  iäi  ffOf  worlid^  iiU^t  tlm  mo^  won  c0 
ftatt  atfen  tl^Ilrni  fo  f)bcl  jn  Um^en  0terb  tewcniiitf  vii6  fdcg  dlfo 
batf  man  goc  ni^  (äfafft  vnb  it  ^l<aobt  vMtt  ta6  fo  gar  trln  fofrnig 

3tent  lieber  melfter  6<tYt<  3d)  I^ab  eud)  toMmal«  ouii^  gefdiriben 

.  vnb  gebetten  ^)a^  jr  fo  wol  wolt  tljon  vnb  oercjid^enn  mltt  bent  6"0O 
Wuu  fl  giur  u\av[id)  ^itniadi  I;m  3d)  l;€tt  mid^  rcrfed^en  er  folt  flur 
von  fiatt  goaigtH  fem  iTb  er  nidit  welant  ift  ober  wci  mangels  bar 
an  ifl  fan  \dt  n'idn  nnffen  gcrr  ircU  bad  beffer  werb  3dj  bin  audj 
ber  Öffnung  jr  irertr  ernva^  anberö  bar  neben  brucfcn  yOc\  mir  ba:? 
jr  ein  weyU  ftiU  flattb  mitt  btm  i^^o  anberd  voitt  ed  mir  fafl  fd^spec 
mitt  6er  ^luitg 

3tcm  lieber  meifler  6and  mir  fagtt  6^11^  brrwer  mein  0tner 
jr  ettli^  |yu0Otte0  iyett  ir  vcrl^t  fie  wol  $19  «crfattffeii  alfo  Witt  id) 
eu<]^  ein  faf  W<ten  60     er{l  ma(|  «nb  Jr  mogn  0e  geben  bcn  bud^/ 
furem  pro  8  fl  vnb  von  ber  f^nt  vmb  10  fL 

3tem  lieber  meifler  ^anü  jr  lyanb  mir  angeben  aU  jr  ^ie  wart 
ettlid)  6udöned  ft>ie  man  mir  bnrb  enttri^ten  nemli<!^  ber  :pfarcr  von 
v\m  \mb  «nber  mer  bltt  )d>  eud»  wottett  wl<lb  wiffen  laffen  wem  jr 
mer  ßclHii  i^unb  bie  mir  aiif^ridunng  rlioi  feilen  mir  ift  nod)  nidjQ 
worben  toomitt  weftU  jdj  eud)  liniec^tigen  wollet  mir  wibcr 

fd^rerben  Yr<?#  fr  neben  bem  i^ugc  iDructenb  t?nb  wie  weit  jr  im  ^w^o 
finb  3dl  n'clt  gern  jr  ^ett  jn  nod)  nid)t  angefangen  iDatum  auf 
24  may  1503 

^ntoniu^  Kobergcr 
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Honorifico  viro  artium  impreffori  magiftro  johanni 
ammerbach  in  parua  bafilea  amico  et  fautori 

fingulari  detur 

Salutatiotie  ptaemt0a#  Uebtr  mo^ftec  |o.  Itmott  fd^bm  fe 
ic  mit  tfatH  s&  ^i^ä^Utt  von  ftoitcCfto  fiab  wol  wtnmtn,  vtib 
ifübt  fein  oitwltfen  burd^  melii  fd^lben#  vrfad^  mait  fan  Mf  luttgen 
ntt  5^  i^art  grl^altrit  vnb  5Ö  3Ö  fd^ribm  ba^  {te  fluMereti,  ban  atibet 
vtfac^  lja\b  feint  fle  nit  31!  ban  caufa  ftudij,  warlirf)  ftc  tf^fint 
allen  Hvp,  al0  mir  aiid}  anber  iiingen  Tagen  de  lectione  eonmi.  t^\i 
idj  teglid)  58  vnb  ab  gang,  fc  l^lt  ir  magifter  »ff  M#  31«  famam. 
quod  non  fit  fibi  fimilis  i^arifius  in  regentia.  et  bene  habet  .  60  . 
fcholares.  et  bene  penituit  ajtotccarium  ciuod  non  remanfit  cum  iu- 
uenibus  veiiris,  alij  duo  eugUn  et  lüflft  tacent,  funt  adeo  caiiti  ne 
disoooperiant  dedecus  fuum,  ego  omnia  bene  fcio,  ber  mala  be(\ia, 
bene  vellet  eos  non  vidilTe  omnia  huiusmodi  reuelauit  mihi  magifter 
et  doctor  gwflhermus  copp,  fecrete,  de  iuuenibus  veftris  non  curetis, 
deo  dante  profpere  omnia  fe  babebunt,  alias  nequaquam  aflentirem, 
famulus  nofter  eil  melior  de  tota  lectione,  qui  oontume&dt  repara- 
tiones  cum  ipiis,  3tem  bm  tungen  mcllln^ec  fo  it  vn$  ffüht  3Ö  ^t* 
fd^icft/  fagt  magiftro  jo.  yetri^  im  fotf  ttit  mlftner  gefc^eiKti  al#  btn 
andern,  alfi  ban  ir  vnb  er  midj  l;abcnt  gebeten,  bem  wU  \äf  warlidi 
alfo  nad)  fmuau  uü  ^Tcrr,  vnb  audj  mir  mein  ittnctlyer  offr  vnb  viel 
Ijat  bar  von  3U  gefdjriben  mir  bic  ?tiabcn  K.iT.n  bcfcUcn  fein  vnb 
UQlidf  tl)üt  3tem  fo  I;ab  id)  geben  an  nicmp  uiiutiKr"  vcttnii 
fcbcraern  in  ter  red>cnfrt)art  511  nncnad^ten  vergangen  .  300  fl.  rb. 
wa^  ^ag  Wirt  einem  iglid)cn  m  fiinberl7eit  wer^en,  Ih^br  ir  rcrtnalo 
gefd^rifft  von  einem  tgU<l^en,  ira^  ei  ban  tftt  mif  duc^  tvirt,  €iner 
tnÖ#  ^abtn  vor  fein  petc^  ba^  iar  lang  .  16  .  cronen,  bar  3Ö  muffen 
fle  ^abctt  te(|(i(^  anber  nottorfft,  h^din,  fc^öc^ ,  ^ofen,  Iftmbb,  baf 
ban  ein  l0!i<!^ec  fetber  fd^tibt  In  mein  re^lfter,  vnb  in  baf  fein  bat 

tvitt  bif  lat  nIt  fo  vlrl^  al#  bl#  Vorgängen  $\tt  anfengUc^,  aü. 
fad^  flant  wol  von  gotte^  gnaben^  ban  ef  faft  teutver  bij  i»n#  ifl, 
vnb  feint  gebeten  baf  mir  vfl  n<!^tung  gefc^ee  von  boctor  fnrgant 
ba0  i&f  nie  im  ft^aben  tig  ba  mit  feint  gott  befcUen,  gruffent  mir 
einia  InnTrauTPen  /  ben  grofen  weinfter  l?an#  meinfler  iacob.  vnb 
alie  mein  gim  freunb.  viridj  fdiiiyp  S/atum  in  die  jo.  l>aptil\e.  1503. 
€uiver  nnUiger  bienec 

je.  b  l u  m e n ft 0 c( 
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7^- 

ä)cm  fCrberti  Wfyfi""  meiflcr  ^an\\en  'llmcrba«^ 
ba feil  meinem  6uii&erngu tten  freund 

!TIe!n  frtunMidjen  grui*  vnb  nnUigen  iDinft  lieber  meiftfr  ^v'^x^ 
cwer  affiinrlioit  ircre  tuir  v^Ir^ctt  ein  fretvfc»  3tr  l;oren  lubcr  nuina- 
5ati0  «ad)  i^eni  viii^  jd)  eud)  jii  5er  t?er0an0en  faftcn  mc§  iiid)t  ^a^ 
lung  o&et  ganrse  aiifirid)timg  I;ab  mögen  tl7cn  vnb  Ijcib  eud)  &o  51V 
mal  31V  (Sffd^riben  jd)  irclt  eud)  5te  vbermof  I;aben  demaii^t  auf 
iDct  üoner  öfter  mef  auf  baffel  Bo  fdfttyht  mit  mein  vetter  vii6  fu<l^ 
au<^  gef^ribett  l^att  iDatf  er  nie  ma»b  $t9  Hon  {n  ber  ofler  me#  ^att 
tti«0en  mf omen  bur(^  ben  er  eu(!^  fol«^  geh  ^etvif  liii^  auff  baffeH  Ijett 
mögen  ma^  wb  ifl  mir  alfo  ettlM^  (jelt  lion  li^ien  bitben  yf« 
auff  iDiefe  ^ugfk  me$  ^fo  bitr  t<l^  eud)  lieber  meifler  6<)n^  wollet 
?ein  verbrief  l^aben  auf  tiefer  augf  mef  I)off  jd)  eud)  fouil  0elc5  5ir 
fd)i(ten  ?Dai5  jr  gancs  enttrid^t  ircrbt  6unber  Icn^ter  ffrf5ir0 

Cvtem  lieber  iiuifur  «jviiu^  jd)  öd)ict  I;te  mitt  ati  iL  er  i»i  fi)i^ 
ettüd)  ßlcy  or^i^^;rii;  Ijabcn  i'efi'cr.  Bd)rcvb  jd)  l?iemitt  meifter  Ijani' 
fen  veter  vnb  Birr  jti  mir  bie  g^anc^  mvid)en 

Otfi»  lieber  niet»lpr  jn  bem  faß  ^diict  id)  't^iffc  budjer  wie 
auff  btm  ybel  ftan  <dinb  von  eirern  biid)ern  fo  jd)  jn  vergangner 
seit  von  euc^  faufft  l;ab  l;aben  aud)  tefect  ^itt  jc^  eud)  freunbUdy 
mir  bie  gancs  mad)en  6ouil  vnb  eu<j^  möglich  ifl  mir  if^  on  serf» 
fei  fr  l^anb  no<^  3ouil  befect  bletter  vnb  qu intern  bo  mitt  Ir  Mefe 
gancs  mof  tt  mad^en  tvitt  jdi  vm1>  eud^  verbitten  wo  i^  ?an  ober  mag 
nüöi  folget  Sitt  jöii  tndf  foldit  hud^tt  wibet  fn  batf  faf  51V  ma<l^ett 
mitt  6amvt  ben  glofen  orblnS  &o  mir  meif  er  veter  fol  gancs 
maäftn  vnb  folc^  faf  auff  lion  fd)i<Cen  jn  biefe  augfl  me^  an  mein 
vetem  ^anfTen  iQloberger  jr  iDurffenb  lein  furlon  satfen  l^af»  ^« 
fiirlcti  »uiftaeric^t  bi«  gen  baffel  aud?  biirfft  }r  fein  furlon  5allett  von 
Iv.ül  aurr  ii^n  6un&cr  fc^rcybt  bni>  furlc«  an  mein  vctrcrn  ^^nifen 
Uoberger 

Oteni  lieber  mcvftcr  6an<<  mir  facttr  ^an^  breirer  mein  blner  wie 
jr  nürr  i>n  gcretr  Iialn  5U^  firindfiirr  jr  ettlid^  ^i'ft*'^"^^*  ^Ktt  \t  ivefi 
fte  wol  jw  verfauffen  alfc  ^^diid  id)  eud)  I^ie  mirt  nod)  ein  faf  tcr^ 
in  S  ganc3  ^ugone«  |m  gtolfen  faf  f  nb  au(^  ettUd)  v^tM  gel;orerf 
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geljoreti  ^ar  jw  alfo  ba^  jr  I?abt  jn  ben  C3weycn  faffcn  8  gancs  6U' 
aoiie^  <jDie  nic^tt  ji  t^cbcn  ^cii  lnid)ruriM:ii  eitt  vmb  8  fl  vnb  von  ^er 
oanrr  vmt  10  fl  2llfo  I^alt  |rtj  fie  hie  in  meinem  ^au^  ob  jr  anbtt 
bucber  mer  irifV  3^»  verKitiffien  J)tc  jdj  i?ett  lanb  midj  wiffen  w»tU  id) 
tudi  fd)icfen  aller  gattung 

3tcm  lieber  meifker  6««*  i<lj  l^ab  fetn  fcJjrifft  vcn  euc^  ge^ 
lyal^t  vn^  tt>ei#  nUfyt  wo  jt  fm  wercC  Und  jd^  bin  ber  l;ofFttuit0  je 
vbn  tyHt  end^  «id^t  tnitt  btiti  5tt0O  woti  cc  wotUc^  tangfam  voti  ^att 
gm  l^ab  ein  dcoffe  I;offnutt0  jtv  bcm  wettt  gcl^att  Vtfct  er  gatt 
fiod^  lan^fofn  jtv  fdp  wer  fd»  nod^  wpl  vber  3  for  tomen  bad 
jdi  jn  wiber  ^rtt  teuctoi  laffeti  weif  eml^  aafTt^ics  mal  tiU^t  mer 
3W  ffj^rerbeit  {Domit  flnb  0ott  bem  almed^tioeit  wefbl^en  )Dattim 
mitwM^  ttoi^  lacobi  1503 

^tttoniu«  lloberger 
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3d)  tneiuer  Ijane  veter  Bürger  str  böjTcl  ireFenn  ftir  mid) 
t?tt&  mein  €rbeti  mit  meinet  aty^tn  I;ant  ((grifft  iDad  mir  antoni 
Eoberget  bürget  sw  Uutmbetg  fecsntib  Ifit  in  francffnrter  l^erbfl  mef 
att#  0eri(^t  vnb  tvecsalt  I;att  6iben  lyunbert  vnb  aäft  vnb  iitSnic$iq 
gnlben  relnifi!^  ^  ^at  er  votmaW  aflfgerUi^t  meiner  l^anffen  amer' 
hüäf  1450  f(  jn  ber  na^  ver^attgen  fallen  me||  60  fiat  er  von  Ifen 
gefant  auff  baffelf  1 15  {C  alfb  ba^  er  erlofk  tiatt  Ht  cywhn  €l<^ufbbriefr 
^er  etn  f^ett  2163  fl  ber  anber  Iftlt  200  f(  )Dfe  ban  jecsnnb  ni^t 
I^ie  I;ab  ^unber  id)  in  gancs  quitt  lebig  rnb  Ic0  fnrmfc^vnb 
mcifter  banffni  fcer  obgcfdjrtben  @um  nrmtid)  2163  vnb  ber  200  fl 
vnb  fcl  im  fei«  ^^win  fd}iilbbrteff  ^bcx  v.utruciriii  wc^n  ir  nur  vnb 
meifter  hanffen  getingfam  aufirirfniMif;  ^"tn^  n^rf5ahin(^  rl?cn  Ijatt  5W 
merer  fidicrljeit  iCrticf  id)  mein  ^racn  bcrrfdx'f  hrrrfdüt  5tr  fn^  ^ie 
fcr  meiner  l;antfd)ntfr  fic  aeben  ift  3W  frandfuri  jn  cer  Ijerbft  mc# 
an  @attt  matl;rp  abent  1 303 
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Otem  idi  *}lnrctmi£^  "Rober^^cr  bin  fd)iil?ig  mtiittt  i^annni  %miT: 

baätf  ai*  ex  an  fd^ulöt^ruff  von  mit  l)üt  i;elt   fl  2163 

0aran  I)at  Ijan^  bretver  salt  jtt      fafle«  tncf  .    .    .  ^  1450 

mer  Ijat  man  \m  ^efant  ipiOR  llon   KiiS 

6p  Mit  ic^  meifitt  ^tifeit  ipetec  fdpnlMtf   ^200 

60  ^ab  1^  meliler  Buffett  piUt  tfU  iti  frattctfuctcr 

l^crMk  mef  aitfflerU^t   798 

fc^lMirifff  in  I;aUctt. 
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!Dem  furfid^tigen  l^rbetti  tve);'fett  meificr  6Anrf'n  %mtxf 
bad^  31V  dafcll  meinem  6uiiberii  ^unflifleii  ^crn  vnt 

guten  fveunb 

VHcin  freii«Mid)cn  gnu^  vnb  ttlfseit  willigen  iDinfV  wlf^  rcn  mir 
lieber  mcifter  5»^«^  ^6l^er  geämrbcir  Ijort  id»  alc5fit  {^fm  mir  ift  cm 
brieff  von  cuc^  uferten  I?att  mir  mcifter  :jan^  pcicr  »on  euc^  pbcr 
anttwott  ^or  in  jd)  ewec  fd^cej^'bcn  tool  mncmeN  I^ob  onb  üfw  codi 
bor  ouff  anttwcrr 

2tm  Hehn  meifker  6<ui4  «tö  it  crfUi^  fc^rerbt  ^ct  sta^efrr  faf 
b<i{b  fo  ic^  auff  bafel  nefunt  |^ab  mit  ettU^cn  iDefect  butj^ern  glofA 
orbittoria  Sitt  eu^  fseunbU^  lieber  mriflec  »ollet  fein 
fii^wetett  ba  von  ]yaben  waf  jt  nläft  06«^  mo0tt  tnadKii  ii^  nU^i  an 
gelegen  IM  gleid^n  Ifäb  meifift  ^dttlffn  ^ter  <uu^  gefogtt  vnb 
ib  ir  gancs  gemacht  l^ani)  fouil  mib  eud^  wol  müglid)  if^  So  fdiaff^ 
fie  nad)  folget  oufT  Iton  fo  ed  eti(^  tvol  gelegen  ift 

3uni  lieber  meiner  6««*  ob  woUff  ladjnet;  wcgeret  ettUdjer  ^U' 
gcne*  wollet  jm  geben  foiiil  er  ber  wegert 

3tcm  lieber  meif^er  cAi!>  \t  mir  \nnb  gefd^riben  ewer  rtti 
C5alung  l;alb  w'u  id)  endi  bab  i'»erc5i!t  auff  licn  ?Do  fev  ct!di  ^ein 
au#rid)t«ng  gefedjen  ift  wcl  war  vnfc  ift  warlid]  mein  n  il  nuiir  C'ö 
be^  gewefl  vtib  fa0  eu^  freunMid^  groffen  band;  ir  mir  iDie  seit 
fo  guttlic^  oetcsogen  I;anb  vnb  will  ba«  vmb  eu^  verbitten  wo  jdy 
fan  ober  mag  vnb  jd^  l^ab  meifiet  6attffen  ipetct  {rcsunb  «on  ewcm 


Digitized  by  Google 


A.  K08UIGE&  AN  H.  Anbkbach  20.  Sbpt.  1503.  XCl 

nn-gen  aufigcririn  siy^  ir  ein  fdiulflricff  von  mir  Ijtlt  2163  fl 
iüat  an  Ijnt  cud)  mein  binn  ^ani  l^uwtt  ciait  jn  tct  faf^en  mef 
1 450  fl  So  ifi  tu&t  von  lioit  iror&cti  1 1 5  fl  alfo  bin  jäy  bcr  ^offttoit^i 
ir  fittö  gancs  entri<!fyt  |^ab  meif^er  ödttlTm  ^(tcr  fein  200  ji 
üvdf  auf  ^iäft  vnb  ^att  fiii<^  umb  f>Idy  gelt  quitttrt  60  ff0bt  jt  tio^ 
mtiii  MefT  BHt  jd^  e»d^  Uber  melfker  6ttti«  ivoBet  mto  fold^ 
(älutbhfUff  Im  fd^ffWt  ob«  auflT  ^omhnq 

3tem  aI<  |t  fd^ter^t  wn  500  fl  6p  IferMbets  'patüs 
liditn  IfAt  tvottn  Sufien  wie  bit  vmtduttt  fttib  tm  ifl  alfo  tntb  if^ 
mit  wotf  wlfffittt 

3tt*m  UelHT  mciftcr^öwi^  jct)  Inib  I?ie  mit  mciftcr  ö*««)Tc)i  vcrcr  c;e^ 
refet  vnb  jtn  gcfa^itt  umc  tcr  ^u^o  fo  gar  t>bcU  ticd?  abgatr  btrt  mid) 
verfetten  er  fclt  flur  vfrFcirfflidj  ßcn^^ft  fein  cb  er  iiodj  itidK  nn^Fant 
ifl  cter  wcj^  v^ie  |'d)ul&  ij\  Tan  jd)  nid)t  nMiTen  liier  jdi  lag  mic^ 
wetuntfcn  So  er  ein  rcc;tfter  I^eit  5Dai^  mod)t  jn  Ftix^fflid)  mad)en 

Otem  man  l;att  mir  von  v«"^  öef£^rH?en  wie  jt  ^ructt  o)7eca 
Vtiguftini  60  I;ab  jd)  mit  meiflec  6^nfrcn  au(^  M  von  ^crebt  xoo  \t 
mit  eoidi  wnd  tfülH  obn  ganc)  weit  laffcn  3W  flim  vnb  mi(fy  wolt 
fteimMt^  im  Vauff  galten  60  woU  fn  mittler  seit  mib  gelt  (je/ 
demtint  vn&  tvere  mein  3itt  vnö  wfgemt  }r  Uefl  ben  öngonfm  ein 
n^S  lioen  «mb  maäftt  ben  augnfHnitm  l^n  ftu#  tMtt  mftt  bem  6t>' 
gcnem  ^ott  e^  tvoK  )>itt  wan  Jt  Ifl  noti^  flenting  votl^anben  60  ivolt 
eud)  ^anno(^  nidyt  ?DefUr  min^et  fn  blt  fafhn  me#  gelt  auff  {Den 
5u0onrtn  geben  Vndj  wa^  fr  3W  yatiö  notttorffti^t  t>cn  (reit  trur^t 
ewern  *?iincn  fol  vjlleti  t'uui  blc^^ben  3W  vUi^güHö  'Z^c^  ^u^c  »;lfo  6a5 
fr  wir  nid)t3  ^crrft  geben  vn^  fo  btr  aiiciuffnuii^  %infl  wero  @o  mocfoten 
je  ten  r)Uacnem  nad^fcl^^etr  mir  ^utn  \nn\j  ..u^i'rwdcn  vnb  tnbcn  vik^ 
rerftd)  rnicii  'triefe  mcinung  fcv  u^cl  fnr  rüdi  ivcUer  im  alfc  tbcn  ira# 
mit  ben  jn  mittirr  jeir  vcn  gelr  5W  ftatr  ivolt  jd}  allex^  c.n  ^en  au^ 
gttfilnttm  legen  ivo  jd^  mit  eud)  iw  tauff  fomen  moc^t  tvan  ic^  verfiel 
eä  wetb  ein  lobltd)  gutt  ivercf 

3tem  Aid  it  mir  gefc^riben  I;anb  bcr  25  bettin  Tpat^M  l^alb  60 
Dab  Id^  von  fitinb  an  fribrldj  Inred^tet  gefi^riben  aU  ft  von  mir  ab/ 
fäf/ibt  von  Kurmberg  er  folt  25  beUin  gutt  meblan  auff  baifel  fc^ldcn 
eio  l;att  er  mir  jecsitnb  lyle  31»  gefagt  er  l^ab  etf  getlyon  i»o  ed  abet 
nld^t  gnt  were  lafi  mlii^  wiffen  wil  jd)  jm  fc^erben  bad  er  anberd 
vnb  befferd  fdjicft  60  jr  aber  ben  6"0<'wem  jecsiinb  liegen  lieft  vnb 
nidjt  weitrer  ^nufcr  3n^  biefcm  mall  vnb  ba^  va^Vtr  fo  fri^rid) 
bre(^ter  gefant  l;att  nid)t  gurt  were  fo  muft  er      wi^cr  ncmen  So 
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weit  jdj  ^einictl)  iHitTtcr  •Vaiiffcn  bn  25  bfllin  jir  fri^  ftcUcn  iDcnüt 
wcftU  id)  ciidi  aot  "Dem  aU  mec^trgen  iDotum  5W  frawcffurt  am  abcm 
Sonett  matiiuii  1503 

lieber  meifter  ^an?  jr  «Her  crft  mcgrr  wollet  mir  wi^a  .wnn 
won  fester ben  vnb  ob  ir  nid^t  bortfdiafft  mogtt  f^abm  &c  id^id^  b'u 
bvicff  auff  Btta^bm^  an  fri^ticfy  b»<^te]c 


76. 

-iDem  ^rl^crt?  n-'cvt>n    nu"' 1    gclerten   nicvftci'  ^anfftn 
'ilmecbad)  51p  ^afcl  meimm  Sunbetn  guten  (teunb 

\Vid)\  rreunMid)en  otnu^  vnt  alcselr  uMUlgen  iCuift  lieber  meifter 
t^utii^  ^6u\T  gefutirfKit  nn're  mir  aicseit  ein  hcwb  5U  Igoren  Zd)  ^^^b 
5TO  francfnjrr  mit  mnfter  ^iv^n/Tcn  veter  gere^r  'jCcr  cvera  anaufiim 
falber  audf  bt^  ^u^o  \}ulb(x  wie  bev  nodj  Sc  bo^üd)  von  ftatr  gart 
vnb  I^ab  eud|  6olcI)e  metnutig  bev  meiner  ^anf^tn  gcfd^riben  vnb  tudf 
gebeten  vnb  wegmt  mir  wibtt  anttwcrt  sxv  fdjrci^bcn  vnb  bin  twrt 
fc^tfft  dlfo  Iroffmb  0cw«ffc  ai^ev  mit  i{l  nocir  tii(^Q  von  «h^  woitefi 
ob  jr  itU^t  bcttfti^irr  mlf^t  f^aben  auff  )(tiirml»et|(  @o  uMlfet  Me  bdefT 
aulT  ^ftrotburg  fc^id^it  an  f^ibrU^  bre^Kr  )Dec  mag  mit  ^ic  6am 
äffe  tag  3IV  f<^tcf en 

3tem  lieber  meifler  6<kittf  mir  f<j^e)^beti  mein  iDiner  au#  ffucnd* 
tti&f  anö^  von  nnbem  orten  wie  %>ie  opera  auguflini  grc§  frag  l^aben 
Bitt  jd)  ciid)  woüct  ^aö  xvcrd  niemanb  gancs  verFauffeti  c.'^er  511^ 
fagen  8unber  mir  i?or  5tv  winen  tl;on  ober  mid)  oaid)  tcvU  bat  an 
faffen  !7rtben  @o  jr  midi  vUK^cr*  vermeint  gleid)  3«?  l^alten  vnb  jd| 
mid)  anc^eri^  mit  eud)  »ereinen  mag 

3tem  lieber  meifier  6^*"'^  ö^Ui^''  '^1^  ();emv;d)  vnj'  nadi 
^cm  vnb  iDie  frag  fc  gro§  nad?  bcm  iverd!  geircft  ift  60  fan  mid? 
nic^t  »erbun^ern  iDaj^  man  ^a^?  n  rrcf  nid)t  anberd  faufft  vnb  jd)  I;alt 
0en€3(i(^  wo  bad  n>er<f  ein  tafeln  i^ett  60  tvtpte  etf  faf^  iHtt  fen^f'' 
U^er  vnb  bitt  €üdi  ob  jr  mbti^t  mit  simlid^er  foflunft  ein  tabula  9b«r 
bem  6ngoncm  ma(^n  (äffen  )Dad  wotfet  tf)on  ati^  ^ab  ea<l^  gei^ 
(^iben  {Daft  ir  mld^  mit  bem  ^ugonem  ni(^t  »ber  eit^Uen  wollet  wo» 
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fd?  jr  n\uüd}  Inö  I;ei:  ncd)  gar  ircnuj  vcrFaiifft  I^ab  80  jt  jti  aiic  für 
an  iiriicten  wolt  fo  fmb  jd)  eud?  irarlic^  nicin  hnlrpn  n^an  jd)  Ijab 
tparlid)  nodj  nldir  i^bcr  800  .nnl  .^^im  ganc^en  irertf  l^adit,  lnt^ 
&und!t  mtc^  ITucsUd)  vn5  gutt  fein  je  kft  iDen  6u0Onem  ein  ivevU 
it^en  mtb  vnb  tnöett  5ie  ovvera  atmuflini  vnt  nac^  fottget  btn  i)V^f 
nm  60  tno^  jdi  jn  mittUt  seit  319  gelt  lomen^  ivati  iva#  mir  von 
qüt  3W  ^att  «ermeiii      «n  ft>tefe  wercf  510  lesen  wo  jr  mit  iDcr 

befker  mmber  jit  mittler  seit  gelt  auff  bm  ^^onm  geben  vnb  ro(i$ 
jt  ftt  fvmittMi  )Ducffen6  $w  vosi^  ewttn  &mitn  t)urfft  je  mir  nid^l) 
geben  ötmfect  fol  anff  beti  6i>donem  plefimt  ^«n  vnb  ivii  tudf  nid^Q 
befler  mtnber  otidi  ^elt  auff  iDad  tvercC  gebm 

3tem  lieber  metftcr  •jv;nö  jdj  Ijab  eiidi  rtit'  meifter  ^uni^en  veter 
ief5un^  5n^  fiarutfuii  gancs  cntridjt  ?Dcr  alten  itbulc  So  I?abt  jr  vn^ 
mcifttT  veier  ncd^  mein  fdiult  brtcfT  ^Die  wcUct  mir  fdiiden  '^c 
jr  cf»  iroU  rbctr  nicgtt  mit  geunffen  ridftigen  legten  'jdi  ii^etp  eudi 
auff  niul  nid^t  *?lJtl^cr^  mer  5ir  fdircvtcn  '?ln!^tl  '^\xaxt  mfiftcr 
^anlfen  pecer  viU  grud  vnb  mein  iviUigen  ^inft  e^  ift  nid)t  nott  vDa6 
jd?  im  nüd)  fd^rcyb  jr  mogtt  jm  iDiefe  meinung  fagen  ober  bem  brieff 
iefen  iaßcn  ^omit  wefttt  ic^  eu<^  Uyb  got  bem  attmec^tigen  iDtttnm 
montag  vor  gaSr  1 503 

^ntonlud  :GLoberger 


Conradus  Leontorins  Mulbrunnenfis  Ampliffimo  et 
ornatiffimo  Ciui  Nurembergenfi:  Antonio  Coberger. 

S.  P.  D. 

Consiüciaat.  mihi  AntoniprJBlimn!  nie  noininis  tui  \  ulgatiffimam 
famam  fumma  laude  tua  cüniunctam:  fii'i)e  vidcor  mihi  ccrto  affir- 
marc  polTe  id  qiiod  et  omnihus  noflra  «täte  lludioiis  hominibuscredo 
perfuafum:  te  cum  plteraque  iilullri  antiquitate  contendere.  cum  fis 
omni  laude  viitutis  multis  clarifrimis  viris  nequaquam  inferior.  Tu 
enim  Antoni  cum  Nurembergenfium  ampHffimae  ciuitatis  splendore: 
tum  potiffimum  tuaipüus  beneficentifrima  liberalitate  multum  es  fo- 
Udiflim«  gioritt  confecutus:  non  quidem  eo  liberalitatis  geneie  pei^ 
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iode  ac  Cimon  ille  Athenaimn  dariflGmus  dtix ,  qui  pauperioribns 

ciuibus  fuis  alimenta,  veftem,  pecimias  liberaliffime  fubminiftrabat : 
icd  quo<l  Omnibus  quaquauerfum  (litful.s  chrilliaiia-  rei])ubliccL'  la- 
melicis  doctrinarum  ingeniis  ea  alimenta  copioftfrime  fubminillraili. 
q\m  vfu  crefcant,  fumptu  multiplicent,  fpleiulefcant  attritu :  et  quo 
niagis  ingeniorum  manibus  attenmtur,  niagis  virefc.irtt  et  folidentur. 
Nam  cum  omnis  doctrina :  fatifcentibus  et  euamrfceniibiis  umuiae' 
rabüibus  voluminibas:  nolbra  tempeilate  rninam  occafnaique  mini- 
retiir :  tn  qtioque  Antoni  vnns  idemque  pTBÜantiffimns  es  innentes : 
qni  labantibus  litteiu  immcm  fubiedlU :  nairalnli  perfenenaitU  fa^ 
cUti  per  tot  iam  annoe  omnis  generis  doctnun  Kbris  tertflimis  fydcre 
fiBliciffimo  impreflis.  Qaomm  fi  qnis  copiam»  feu  potivs  diuiiiam 
giisndam  redimdantiam  »flimaie  vofaierit:  te  exodlentifimia  indnflria, 
intelliget  enDdfßme  labontHe.  Quod  cmn  in  alüs  mnltis:  tum  podf- 
fimum  in  Coramentarijs  totius  veteris  et  noui  inftrumenti.  eruditiffimi 
Carduiahh  Hugonis  ntiperrunc  cltecilli ;  vt  profectu  inulti  ;iiecum.  et 
quidem  iurtiffime  demirentiir ,  tarn  magnum,  tam  excellens.  tain 
certc  neceffarium  opus:  cjuod  pene  pro  fui  magiiitudine  nuUa  vel 
certe,  rarilTiina  bibliotheca  integrum  poffederat :  ita  fubito  tanto 
numero  multiplicatum  et  mundifüroe  perpolitnm  elTe :  vt  non  ex 
offidna  imprefforia,  fed  coelo  perinde  ac  denfos  imber  demiffnm 
pofftt  exiflimari.  At  vbi  oompehdi  denuo  Hugonem  defidenuri  An- 
toni dariffime:  illos  tuos  infatigabiles  humeros  Hugoni  itemm 
fubtedfti:  vt  »re  tuo  iecundo  imprimeretur  inflituifti:  et  ad  opus 
eoflpfos  quo«  prius  gennanoram  onmitim  &cile  terfiffimos  et  ex> 
punctiffimos  htitus  chalcographiiB  artiiices :  loannem  Amerbacfaitun, 
loannem  petri  et  loannem  firoben  BafiHenfis  civitatis  famatülima 
omamenta  delegifti :  et  pracipue  illum  Amerbachium  qui  longo  vfti, 
intentiflimo  laborc  luuuno  iludiu  Uindcui  cilcciL,  vt  nihil  fit  certius, 
nihil  emendatius ,  nihil  curiofius  expunctum  codicibus  fua  opera 
expreffis:  adeo  omnia  fignat.  notat,  dilliguit,  illuflrat:  Inter<,him 
etiam  vbi  fentcntia  vacillat .  vbi  \  erba  non  cohterent ,  vbi  nutai 
compofitio :  lectorem ,  appohtis  marginalibus  notulis  adnioaet, 
glofulis  nonntinquam  illudrat :  et  ita  prorfus  omnia  exculta  omataqne 
in  publicum  effert :  vt  etiam  tardioris  ingenij  lectorem  nihil  remo- 
rari»  nihil  interpellare  poffit.  Nihil  igitur  hmnaniffime  Antoni :  in 
littoariam  rempublicam  melius,  Hugoni  accoptius,  dignius  te  pr»- 
(litilTe  potuilTes  quam  quod  denuo  Hugoms  impiimendi  pra&tis 
impreflöribus  curam  demandaueris.  Hac  et  huiufcemodi  innumera- 
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bilia.  fimt  benericientue  iux  laudes :  dum  ctplum  terras  refpexerit 
(vt  nobilis  vates  ait]  et  mare  ca*lum :  dumque  latina  lingua  \  igebit : 
mmqiiam  mtennoriturfe.  Pro  tua  enim  Antoni  in  omnes  (ludiofos 
homines  excellenti  liberelitate ,  quotquot  vfpiam  fiint  litteranun 
amatores,  immortales  gmtia»  quam  meritininie  et  acturi  funt  et 
nuncupaturi :  facdnendo  ülud  bucolid  camtnis:  Semper  honos» 
nomenque  tumn  Uiudefque  manebunt.  Vale  fingulare  decus  et  or- 
namentum  titiium  tuorum  praeftantiffime  Antoni:  et  me  dedi- 
tiffimum  tibi  accipe  commendatum.  £x  Colmar  pridie  Nonas 
Nouembres.  M.  D.  m. 


78. 

guten  fteuntvnögunersivbaf fei 

f  IHS  mctxux  geben  51p  lioti  auff  2  tag  ^cccmbri« 

1503  i« 

mdn  gar  fraintU^  gruf  vn^  wiffingeti  {Ditift  lie^  tfet 
«miccKu^  i^l  ^a^  ein  ^rtrlf  von  end^  cnpfangen  in  t>y^€t  aUerl^iU 
fing  nwf  vnb  ein  fa#  mit  hudfn  ctlf  \äf  iDof  futrv  Ion  ^ab  myfin 
Mtefd^ne  aii#  gcrid^t  319  b<md  tfcib  Idf  ^ie  buäfn  alfo  funben  wie  ft 

mir  ^ö^ttr^tnt,  aber  e«  f!n6  etlldic  jii  v^rffct  vnb  3w  vor  in  in 
ten  Q\Ch\  cr^inariv4  ^0  id)  fiidi  »uff  <X^r$  mal  ntd)t  Fan  fdircybcn 
wa§  fca^  ift  iCen  \y  ncd)  n'iAn  ö»nu5  vbn  fcl;cti  ftnfc  ^"0  ^er 
vaticicn  nif#  will  ic^     euc^  ob  (tctnitt  arqtntWö:^  fd^rcrbcn  etc 

3tfm  lieber  brr  amerl\tdi  Cs\^  jr  mir  fdircrbcnr  rnib  ^)ic  40  fl 
rb  fo  idj  eud)  Ivinge  satt  vni  [djultig  gcfeiti  vnö  mir  ^Die  5W  grcfer 
freuntfd^afft  f^abt  gelid^en  {Ded  id;  eud^  ^ancf  fag  iDie  idi  fcI  auf 
rlii^ten  batefdjnc  c^cr  cotirat  iDou^t  iDaf  bttt  yUllg  Ift  aber  yig  \)cr 
ifl  (6  nid^  geft^l^en  {Den  für  bar  |<l^  ^In  ganc3  enylofi  an  gelt  auff 
brfTe  fiunb  aber  1^  pin  geics  wartent  €to  yalb  eg  fumbt  60  ^ab  id^ 
meine«  vetrr  ^iner  Cn^fotf^en  ^\fi€i  gelt  ^em  bateft^ne  auf  $19 
rid^ten  al#  iil^  "^{Do  tverb  fatn  fet  ^in  vnb  \^  yit  eu<!^  {Daf  ]r 
mir  rol#  ttid^  tiwlt  in  avgem  auff  nemen  Idsf  \}et  e6  gern  onber  md 
jait  €fo  tvifl  id)  rrtdjt  ob  id)  ret  Ijet  tl^on  ^a#  id)  bem  h<iu^d:ine  ober 
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tontdt  bamt  tftt  ein  q/ttmJmt  xmb  Iftt  mi4  vw^tlftn  iäf  wolt  fetNt 
ein  mott  3W  eut^  fein  turnen  bo  mit  Idf  t$  eiu^  ffeHm  yro^  vnb  fnt 
bat  e^  (let  mir  vmb  tnäi  vnb  ftJie  4!wren      vereinen  )Do  mit 

5ön*  berger 
IV  r e  t  w  i  n  t  ge  c  iD  t  tt  c  r 


79- 

^em  €rbern  tverftitn  meiflev  6anffentt  Vmerbaify  n^on^ 
fyafft      baffel  meinem  6un6etn  guten  ftcun^ 

tnein  fttnnbVtiSini  grue  tnb  willigen  iDlnfl  lieber  me^fker 
toer  gefuntl^it  l^ort  Idi  aicseit  gern  mir  ifl  jn  langer  cjclt  fehl 
((^liTt  von  ett(4  werben  6un^  mein  vettev  ift  jn  Uewli^eit  ^er 
euc^  geivefl  aM  er  au#  frankfurter  mef  auff  lion  gcritn  ifk  6a(|tt 
mir  wie  jr  {Den  öugonem  auff  mi^cHB  vermeint  stv  en^en  mod)t  Jd^ 
n>oU  lernen  iDad  jr  np(^  ein  iar  ober  cywty  ba  mitt  verlogen  tfttt 
wart  wattfd!  ein  rnFcwfflid)  wercf  Ifl  vnb  no(^  mein  werct  ir 
am  nac^ften  gcciikh  I?vUh  ncd)  nid)t  Ijalb?  rcrFautft  liab  i^hc  ifi  5ir 
u  i  fcrc^en  jd)  mÖ$t  ^er  '"ci"  Iclnag  nid|t  verfauffcn  3di  I^crr 

gcljcrft  ei?  fclt  ein  gutt  fivtflid)  uHTif  getrefl  fein  vn&  nad)  ^rm  jr  jm 
fö  gro#  lob  geben  'Jlber     iv'il  mdji  vcn  ftiUr  ac.im 

Otcm  lieber  ineyfter  6««^  wiir  fagtt  mein  x^errcr  nne  jr  jm  gefagtr 
l;anb  von  ben  belleln  mctian  80  fribrid)  bredjtec  auf  baffe!  gefantt 
^att  tvte  jr  fcld^e  beUetn  ncd^  ntd)t  jn  b(ii!>  wcrd  braud^r  I;än5  @oLc^d 
niem^t  mic^  fremb  tvan  läi  eu«^  vor  langi^  gefc^rii^en  iyab  folt^  bel^ 
lein  jn  mein  vmd  btau<l^en  wo  ft)ad  nlc^t  gefd^ii^t  60  ivei#  Idf 
H  anbete  nic^t  31V  bronKj^en  vnb  ?umpi  mir  $tv  nuxdllöim  fd^en 
tvan  Idf  Ijüb  He  bem  fribriil^  bred^ter  verred^nett  vnb  tvecsalt  viib 
^ar  vmb  bitt  jd)  eud)  fold^e  bellln  mebian  jn  ba^  wercf  y»  vcrbrav/ 
d)en  jd)  Fan  nid)t  anber^  erFcnnen  fean  e«  ifl  gut  vavpir 

Otcm  lieber  meifter  ^ant'  mir  fvigrr  mein  verrer  ixne  jr  vDvi^  wfrcf 
jn  fa#  gemad)t  l;an^  ^onil  inib  .uiff  iDic  felb  cseit  gettuctt  geiveft  ift 
iro  fcldie  faö  n'irtit  befür  luic  iL»!«  ^ic  faß  @o  jr  mir  mit  tem  nad?« 
ften  6u0onem  Qetd)i(£t  I;an^  60  Ünb  fle  lautter  nU^c  für  miö9  wnu 
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mir  ifl  ritt  fdJa^cTl?  gefedicn  jn  ^eti  felben  faffen  6ic  ftn^  göttrs  Min 
r?n  IicIIf3  alfo  C'iU^  •'Ea^  bclc5  Fein  fiad  Ijutt  un^  mcgcn  't:ic  faß 
iud)i  Iciccn  vn^  ift  '^cro;luii  'jEtc  budKC  @o  ein  treitetT  n^cg  iDor  in  51V 
furcn  3di  bin  ^tT  ineinuno;  otcn^cfl  jc^  tro!fr  ^n^  bv^ffcll  Ic^lT  Fntifft 
I)aben  rn>  trclr 'Tto  hj^bcr  in  b^illcn  gem«djt  l;abc»j  80  wcrcn  fic  ba? 
rerforgn  gcuTft  iXH'ter  jn  tcn  bcffen  faffen  3(i?  5W  franctfurt  offt 
gtittc  ftarcte  fa#  gcfcdjen  0ie  pon  bajfel  raiff  franctfurt  bra^t  wor&eit 
aber  iDie  fa#  So  j«^  vormals  getrabt  i^ab  {tnd  tvatlicfy  ntc^t  glitt 
Bmtba  aüt  51V  &Ött  vcn  l^dcj 

3tem  tU^er  mei|lfv  m\t  Sagt  meht  vmet  wir  |r  aWr  vn« 
willig  ftnb  trm  61111  ^a(f>er  60  jr  3W  p«ritf  lyabtt  ift  mir  Ityb  wtn 
id^  wacliil^  6ouil  meinem  {Diner  eto  €fun  fjalb  gefil^ri^  fiab  vn^ 
im  bii  fo  ^oij^  wefot(?en  aCg  ob  fle  meine  finb  geweffen  wem  vn6  wo 
mein  jbiner  nidjr  flei#  getljon  I^ett  €5wiil  vn6  |m  möglich  gcivcft  ifl 
Ijatt  er  meinem  it>efel(h  nid)t  nacb  getbon  'Kbcr  jd)  bin  {^cr  !;off/ 
niing  ir  U  iirr  'Z:u'  üdi  aiK-^cr^  wefin^cn  ^Dan  man  iiid>  villeic^t  3W 
rerftati  geben  l;att  irunn  jdi  hab  jm  alben  jn  allen  bricffon  gefrf^riben 
mitr  etrern  Sünen  ffetf  311^  thon  vn5  jm  ^ic  trcirlic^  wcfcUjcn  laffcn  fein 
'jrcm  Üfber  meiftcr  ^an*^  n-^ift  c»aö  ed  ganc5  vbeU  I)ie  vnib  vn# 
ftett  wir  fini*  weladcn  mit  groffem  rnfrtb  vnb  gött  tegltc^  grofier 
Fofhing  anff  i?n#  vnb  i^t  gatTr-  Fein  Iian.'^eü  alfo  ba»  niemanb  l^anbeln 
fan  Vfifri^d  I^alber  3cl»  verfUi^  mtd)  jr  ^abtt  6ag  «or  gntt  wiffen  mer 
ban  mir  g^imen  wifl  6a  von  3W  f^rer^«*  0ott  iDer  atfmec^tig  vocU 
9n#  fein  gottli«!^  fAb  verleiben  iveforg  ba*  jDie  iKvfHk  mef  310 
frontfftirt  ni^t  gei^c^t  mog  werben  wifübi  lialbn  gott  w5U  aUe 
iDing  3w  bm  befhn  wenden  jDomit  vif  guter  nadit  montag  nadf  «Iti 
1504. 

üntcniu5  Kobergcr 

3rcm  lieber  meifter  ^^anä  l]ub  Fein  u  tiTcn  cb  jr  <)Dic  taffei 
audi  niadietr  lU^cr  ^cn  5«gonem  tran  jr  mir  aür  )Md>t3  ^c»n  ge? 
fdiriben  l;abi  6agr  meifter  ^ayt^cn  yeter  vil  gniA  jdi  !nib  ntdit  seit 
)m  infun^er^eit  51V  fc^re^rben  @unt>et  tvoUet  jm  iDiefen  brief  ieffen 
laffen 
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80. 

fcem  'fn'vntieii  n^cyfenn  in  c  v  n  c  r  ^anffen  "Jlmcrbac^ 
^ud)  ^tudit       bafell  meinem  6un&ecn  guten  freund 

tnetat  ft€imb\Ü^  fltu«  vnb  tvUll0fii  ft)iiifk  Ikbn  meififr 
Itwtt  eefuittl^it  weu  mit  alcjeU  ein  fte1v^  iw  Igoren  mit  Ifl  auf 
geflecn  vot  batnm  ein  bvUff  von  fud^  wetbeit  if^  sn?  baffeU  au^gan' 

gen  am  uvij  ypti^i  vnt  v^^^^li  ^Cor  in  jr  cudi  ^rcclacitt  6^"ff<^"  6<'i^''^ 
ber«t  ntcin5  vDincr^  auff  nuimnig  *^ain  eircr  Sun  pcr^urcst  fclrcn  fern 
'Xiird)  jn  trorbcn  '3)urcb  mand^crlcv  nn-g  ah^  jr  mir  ancscwrtt  in  en^rrm 
fdirevl'cn  id>  n-raUd?  nid»t  n-'cnig  crrd)rotfcn  bin  vni:  midi  nidn 
ivenig  wtfrt'mM  rem  meinem  «J^incr  <X:a£^  er  \o\di^  geljan^elt  fcl  haben 
wan  jd)  jm  eivrc  Hnb  tvefold^en  i^ab  aii  ob  (te  meine  f  int  wem  l^cc^et 
lyab  jc^  jm  {Die  nld^t  wefelt^eit  mögen  3ci)  tan  ^Den  {Dingen  nod^  nid^r 
0«nc5en  glatvben  geben  ivan  wob  er  «nvril^t  ober  vnttewUdKn  l^m 
beln  er  Ijctt  {Detf  jn  meinem  ö<tnbel  wol  ftatt  gr^abtt  %btt  {d^  f^h  |n 
wMlif^  hü  Iftx  ni^t  OCttbenf  crtantt  {Dan  ein  fhimen  ttrwen  {Diner 
3(ber  on  c^werffetf  er  iii  aifo  gegen  eu<l^  verfttgtr  eudy  vrfod^t  atf» 
von  im  3W  fd^e^i^ben  vnb  etver  tinb  auf  feinem  g^nalt  genomen 
l^abtt  ^OaA  l}ot  \df  gern  «nb  bin  ber  Ijo^nunq  jr  wert  fein  vnfd^ulb 
wefwben  ^ber  nld>t  iDefler  mlnber  So  will  jdi  warlid)  mein  rrnfilid) 
forfdiung  ^Den  binden  nad)  I^abcnn  Ijau  ti  an^er5  geI;an^tlr  rcn 
itilu  if%  er  fol  mir  ein  nnmerer  biner  fein  !3d)  bab  aber  ncd)  ücq 
'tic  hcffnung  er  i;ab  nid}i  alfc  gelianbelr  alö  man  cud)  511^  rerfian 
geben  hat  0em  errtitdicn  vnt  flcintgen  ircfeld)  nad)  al5  jdi  jtn  rnvr 
Finb  l)alb  0eri;cn  l;ab  jn  aUen  brieffen  fo  jd)  jm  gcfd)rit>cn  I}ab  ti« 
cseitt  l^er  ^ber  jc^  bitt  eu(^  lieber  meiner  ^ani  lafl  iDie  ^ing  alio 
wefian  guttUc^er  we^^fi  vnb  fii^te^'bt  iDem  ^e^^^I^^i^d  nic^t  vnfreunb' 
ii&l  briefT  w<m  er  ^tt  ein  botten  fopff  er  modfyt  wibcr  etnrntf  i^an« 
beUn  {Dor  jn  jr  verbrief  moi^r  l^aben^  were  mir  niil^t  ßeb  Önnber  60 
iäi  erfi  bottf^iffr  mag  ^abcn  atiff  yaritf  60  wiO  idy  etilem  vnb  mein 
tl^alben  fd^rerl^en  Gleuil  vnb  fl<^  ge^mrt  vnb  ni<i^t  iDefker  minber  xM 
ewer  6un  auil^  jDle  anbttn  jungen  von  baffef  bie  mdfler  6«niffn 
Verer  31V  gefroren  ale  jd)  vemomen  l;ob  er  aud^  jung  flubenten  t>o  ^ 
gelt  webnrffen  werben  öuff  funfrig  cseit  wollet  midi  leiten  wiffen  wem 
man  fold)  gelt  cinantu  rrrcn  3d)  iriU  Scuil  meinem  feiner 
f(ii^rei?bcn  fa?  er  fcldii^  tlinni  mu§  wie  wol  er  ein  eigenwilligen  fovff 
l7att  So  n''\ll  idi  jm  ^c&i  fouil  fd^reyben  0ai  jdj  mid^  verit(^  er  wetb 
meinem  fdjreyben  folg  tl;on 
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3tcm  lieber  melftec  6aittf  M  jt  mir  tveirter  (äft^yht  wie  mein 
vpttd  wnb  401$  goii  auf  Zml^lmty  vnb  jt  nelt  0eiiomeii  f^M  auff 
framCfurt  ]ti  ^offnund  tmb  eu(|  )Do  ffittri^^tni  60  (i^ 
meifker  6<tit0  ctf  60  Ivmerlid^  lyie  in  ^tefm  ianbtn  ftcit  trfcfltf« 
leivfft  ^li^cr  iDo«  tvefor^  t$  wetb  hin  fntiKffiirrcr  wtc#  al>er  nld^t 
beftev  miitbft  fe  tvoffctr  jemattb  iDoI^in  jn  ^ie  tne #  fd)i(frtt  wiU  jd^ 
oH(f|  ein  ^)iner  iDcI^in  «iiff  francCfurt  fdpicfen  wö#  wir  55o  von  gelt 
gefeit  uhU  id)  eijdi  rbn rdKim'tm  ?Da6  eud^  fold^  gcU  wciccn  fcU  aber 
idj  fflber  auff  franiffuri  jn  ^ufc  tucp  3W  Fomen  ifl  mir  mdft  tlion 
wan  ift  5tv  vtl  fcrglid^  vnfc»  bar  vmb  \^tcyb  id)  eu(^  Ine  mir^Dicfe 
metTTini(i;  Od)  Fan  eud>  atfdr  Pciner  *?iini  ctcks  rcrrrcrmi  iran 
(ian  iDie  lewft  fo  wiU6  S)a*  id^  tiid)r  n^ciö       iDat  au#  ivciöe«  will 

3tcm  Trift  lieber  meiner  ^c.n6  sDaö  jd)  jec5un&  $w  Iton  jn  Mefec 
atigfk  me^  I^abett  irhb  ber  Sooft  f1n&  mit  jn  ber  ofler  mef  ^0  y^itben 
ligcn  wan  b'u  Faufflewt  von  Uutmberg  xoclttn  hin  ^elf  an  ncmen 
ber  tri(0#  Invffit  ^afbcr  alfo  bta  jederman  jn  fofgen  wa#  wtb  nlt* 
manb  nichts  l)anbeln  weit  ^fo  ffäb  id^  gefil^bcff  mein  binem  auff 
lioft  iDae  fie  aOen  mo0(l<!^en  fUif  Oitfen  an  feivn  end^  (oläf  geU  auf 
bli^  anofi  me{l  mac^  anff  C^a^elP  1nl^  jc^  fd^verb  l^le  mit  <tunra6 
iDauttt  ^läf  gelt  5»  tton  an  311  nemen  vnb  rud)  stv  ba0Vl  au#  51^^ 
riditett  ^ar  31T»  wollet  aud^  webolffen  fein  vttfe  mit  jm  311?  rcben  {Da 
mitt  r^u^  Yclii)        fcii  im  ant^DJcnieii  wetb 

3um  al^  jr  fd^rerbt  iDcö  regiftcrt^  balb  vbct  ben  6ugoncm  {Dad 
fcld)?  Ticd^  nid)t  gemödjr  fer  @o  «'Ift  tü-'  nodi  wdf  vitt  I^att  wan 
jd)  nod)  {»er  6u0Owcd  fa(t  vil  Inib  vnc  cer  Uoven  würfe 
Uffen  aiJ#gan  vnc$  yi*  feie  alten  all  vci  Fauffr  finb  vnb  bat  iimb  lieber 
meifter  6«"*  «l*  fd^rcrbt  jr  I;abt  iDem  Steffon  von  6trafiburg  gc* 
fd^i^en  ober  gefaßtt  t)er  fa#  I;alb  '^o  jr  her  cud)  I)abt  Ijet  ab  %V9 
fnren  60  bitt  eu<^  nirmanb  tein  fa#  3W  laben  jn  biefen  lewfften 
ivan  e<  51V  «fl  forgUc^  man  ^at  mir  fn  XUwliä^t  gefant  2  faf 
von  öagonaw  flnb  verloren  vnb  genomen  tvorben  vnb  iDar  vmb  ift 
mein  freunblid^  bitt  lafk  )Die  faf  ber  eud^  flan  Solang  vnb  iäi  tnäf 
furletvtt  3tv  fd^aff  ba«  $r  mein  ergen  ^ontfc^fft  fed^t  man  etf  if^  3W 
Vit  forglid)  \&f  Fan  end^  auff  iDic5  mal  nid^t  mer  f(^rcrben  jd^  bin  ber 
boffnung  jr  ftnfe  !?te  mit  gcnungfamlid^  weri(^t  anttwort  auff  ewer 
fd^riffr  Bitr  auii  ucUa  mir  mit  bem  aller  crftcn  uncer  fd)revbcn 
^onüt  weftU  idf  tiidf  gott  iDeni  aUmcc^tigen  batum  auff  20  tag 
iuXy  1504 

Vn toniud  Beberger 
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3tem  mir  fagtt  mem  vrttci;  wit  jt  ertU«^  faf  mit  |)aftc6  6»60' 
ttid  ^aM  cindefii^lagen  60  bin  jd^  bctf  witfcntf  jti  baBm  fold^  mnf 
l;er  aufT  tturmbetg  furett  lyabnt  Uffeit  9tt&  btn  fofhtitg  ^et  faf  cr# 
f)>art  woU  ^aimi  wan  He  fa#  al0  it  mit  vormattf  l;ai^.  ^efaiitt  ffai^ 
boife  faf  vnb  Ifab  grolfeti  fc^b  erliben  berfelbeit  bofflm  fa#  l^alber 
wati  {te  ftnb  vitf  bQn  von  ^olcs  vitb  tvo  biefe  fa#  nid^t  befKr 
wcreti  @o  wem  fte  mir  Ivtnner  nid>t  fn(^Ii(f^  jd»  b«b  toed?  cfftt  gwtte 
fafi  5«?  francf fürt  gefcd^m  -X^u  vcn  baiTil  temen  »»it  jw  bafTcl 
mad}r  u'areti 


81. 

iDem  Crbetti  werfen  meifker  6anffeii  Vmerba«^  a^urger 
3t9  3affeU  meinem  ^unbecn  gunfktgen  ^ern  vnb 

0utten  fteunb 

mein  freunbii^en  (sni^  vnb  willigen  {Dinfl  tvifk  alcjeir  Il^cr 
meifker  ^ani  tmtt  gefuntl^eit  ffott     ai^eit  gern  lieber  meifler 
wift  ba«  itl^  eu^  vot  8  tagen  gefit^riben  lyab  vnb  bin  jn  l^offntmg 
iDcr  felb  briejf  fer  eud)  werben  5)eriti  jd)  eud)  gefd^riben  Ijab  wie  ir 

iemanb  aiiff  francffiin  fd^icfeit  fclr  vnb  Ijab  midi  sw  ber  nibcn  C3cit 
iH'i|Vii)iU  i'cU  imy  511^  rrandfiiij  wcl■^en  fein  ^0  ftni'  sDic  "Krieg* 
lewfft  fii'cr  ^cr  cscir  ncdi  iKfriöft"  tfcr^lM!  v-dfo  \Da5  id^  mid)  perfidi 
^Da6  g»^»if5  Feilt  mc^  su''  frandfurt  wetb  vnb  ^unberlic^  niemanb 
von  bin  aiM'ft  't^iefcr  ftat  nnrnibcrg  ^0  litn  fo»»ie»i  n^irt  wan  ^ie  für* 
fien  wollen  nidjt  gcUitten  vnb  ift  ein  jlKmcilid)  wc(fen  jn  ^Diefeti  lan* 
ben  got  ber  almed^tig  wol  vn#  verleiden  fein  göttlidicn  fri^  %l\o  ?Da* 
jr  ttiemanb  von  mein  wegen  duff  fvancCfurt  fc^tden  burft  wan  jc^ 
tan  nic^t  ^0  lyin  tomen  no(^  fein  biner  ^0  lyin  fenben  tan  id^ 
fein  bu<^iDo  ^in  bringen  vnb  %^  gancs  e^orglid»  Jr  mir  gef«^« 
ben  Ifonb  umb  gelt  eu<i^  att#  5W  ri<i^ten  jn  biefe  fiuntffttrter  mef  ifk 
mir  warli<!^  ni<^t  mogti<ify  3^  verf!^  miii^  nic^t  i  f(  auf  biefer  nttf 
2d9  verfid)  mid)  )d|  burff  eud;  nic^t  vil  iDa  von  fc^refben  fr  I^abt  ber 
iDing  vor  genung  fam  wiffen 

jtcm  lieber  nieifter  ^ani  'Kl?  jr  mir  gefdjribcn  Ijabt  wie  jr  vil 
fu0  l?vUn  ci)7  geinadjr  pn^  ji"  bvün  ocni  ftcffan  fiirnirtn  iCa  i>ch  gc/ 
fc^rlben  jd;  birr  eud)  woUet  iDie  faß  be^  eu(^  ent(i;alten  60  lang 
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vnc5  beffer  wutt  wan  \df  rv'ü  jn  liefen  leTb{ft<n  nic^Q  wagen  vnb 
woit  iDie  au^  etvernt  ^au#  iiic^t  lafTen  vncs  jc^  eudi  fd^>^b  wati  c« 
Ifl  51V  Vitt  forgUd^  Steffait  von  fttüf^hutq  ifl;  ein  geicstg  ebenhnivl{<^ 
m^n  vn6  mfwgft  Ia&  {Die  faf  eim  anbecm  furman  vnb  {Dar  vmi» 
lieber  meifler  ^ni  woUtt  tndi  mtb  m\ö^  vor  fäiaben  lauften  vnb  mir 
«uff  ^ic5  m«l  ni<3^t  fenben  €»o  ton0  vncs  jc^  eu(^  fi^refb  vitb  jr  mdn 
eigenn  ^antfc^rifft  (e^  j«^  tvefor^  bad  ^ie  bing  no^  lang  fein  enb 
tiemen  —  * —  —  —  —  —  —  —  —  —  —  — 


—  —  mir  f 51111  vt  iiidit  vil  von  ten  fingen  5ir  fdirevtcn  jd) 
wefocg  mivY  (6  ircr^  lang  n^ern  ald  ettüdf  iDa  von  uttn  ^nb  ber 
nieinnn0  ed  t}ab  ncd^  )itd|t  cec^t  an^efan^en  iDer  almed^tig  gort  wt* 
Uidf  vn|l  fein  0Otili<fy  frib  amen 

3tem  Ueber  mei(ler  al5  endfy  gefc^riben  ^ab  wie  ett^ 
fl(!^  0elt  siv  lion  l^ab  mir  Jn  ber  ofker  me#  bo  vHben  Ilgen  ift  <iu<^ 
ilber  ber  cjett  geioil  ifl  tvorben  t^b  «uff  lion  gefil^riben  60  vitt 
^etf  ivirt  fein  iDa^  man  euc^  folii^  getr  auff  Saffel  mac^  \äi  Dab  aud) 
<Cunrab  iDavit  gefc^riben  vnb  gebeten  fold)  gelt  31V  lion  an  3ir  nemen 
vnb  eud^  auff  baffcl  fdjaffen  id)  eudj  tan  am  Jungflcn  gefd^ribcn 
f;ab  *3d)  rrrfld)  mid)  jr  I;abt  i)c5  gelcj  I;alber  aud)  mit  jm  t;ac^r  jd) 
trete  ^^1^^)  t^i>'K  0flt  5W  fd)l(fen  ober  3ir  wedjfel  3U  mad)cii  jn 
biefe«  fdjwetcn  Icrrfren  jr  miifV  cud?  mit  mir  levfeen  ^0  lang  rnc5 
frib  irirr  n-»ill  id)  rl^on  nadi  meinem  mmcgcn  jd)  Fan  pudi  aiidi 
t7tdn  rcirrcftcn  wicuil  bc^>  geU5  n^irr  fem  aber  jd)  rerfid)  midi  600 fl 
ober  piUeid)i  loo  fl  mer,  idj  fan  nidjt  gewi^lid^  ^a  von  fdjreibcn 
3tem  al5  jr  mir  gefd^riben  I^anb  bti  regiflerd  I^alb  ifl  nic^t  nott 
batf  jr  auff  bics  mal  fafl  jDorin  arbeitt  ivan  jr  jcc^unb  fünft  mit  ar^ 
best  tvelaben  flnb,  vnb  ob  e<  fil^on  jeQunb  gemai^t  tvere  &o  ?unbt 
man  jDoti^  nic^t  vil  mit  fc^affen  tvie  wol  {(^  mi<i^  ver|l<l^  iDa^  tvercf 
tverb  Vit  feivfTliti^er  vnb  ble  tafel  iverb  t>Q^  xottd  feivflic^  machen 
«u<l^  ifl  ber  ^n^o  erfl  tveYant  tvorben  60  ivir  ne^  füb  foltrn 
ffahtn  60  i;cfft  jd)  v<^lb  ^ie  alten  5tt0Oned  aK  3^  verfauffen  Idf  mag 
fle  aber  lec^mb  vnb  tverU  iDiefer  frleg  tvertt  iti<^t  fn  ble  lentt  brln^ 
gen  n^n  jd?  tbar  Fein  faß  von  Ijin  aii§  fdiicfen  vnj"  in  lancier  c^cit 
fein^  gcfant  ijai^  vn^  ligrr  mir  mein  liantd  <^anc^  nictx  jd)  Kinn  eudj 
in  tiefen  fdjweren  lewften  nic^t  mer  fc^reyben  wan  id)  bin  ganc$ 
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3rcm  mir  fagtt  mein  vctrcr  wie  jr  ettlidjc  ^ 
ni5  I;abr  eingcfdjUigen        bin  jdj  bc?  wiU<^^  ^ 
I?er  öiiff  Uiirniberg  furcn  l;aben  laffcn  t?n^  v 
fvart  weit  l^abcn  wan  bie  fa#  al5  jr  m» 
bo(Tc  fa^  vnb  I^ab  groffen  fdjenb  erli>  //^? 
wan  ftc  ftnb  viU  sir  Min  von  \)0\c;  J'^ 
wcren  @o  ircrn  ftc  mir  lawrer  nid*  ;  v  / 

.'  '  V  .1  1 

5W  franctfurt  gefcdjcn  iDic  *  '^'^ 
mad^t  waren  ()  i  ^> 

U  i  ' 


f  ger 


'  4 


ru#  ift  nt6r 
ng  Funt  rbcn 
öer  antt werft 
»omen  er  rcrmeint 
.<7b  mir  nöd^  nettberfft 


.iii?  mer  gefdjriben  Ijab  jdj  witer 


^Dcm^Crbernr        ,  ^an^  id)  l?ab  wel  »ernomen  wie  jr  bic  par^ 
3W  Saf**      Umlagen  alfe  eitteU  vrinia  jn  ein  fa^  ober  eytel  6c* 
2)a^  ifl  forglid)  alfo  3W  fdjicten  wan  alfc  ein  faf 
ITI  'ir    ^"^'^  ^^^^  erbrencEt  burb  ober  jn  anbcr  weg  fd^aben  neni 

^.  -^.f  irol  rerftan  60  t>il  varted  einerler  in  bem  fclbm  fofl 
meifter  * 

■    f,  -i'  ^-»«'I  0**"f3fr  öi'g*?"^'*  weren  vcrborben  vnb  nid^t^ogrnlid)  51» 
^  ^i^*^^,/  ynb  bar  vmb  ift  nid?t  Uücscr«  ä)an  gancs  6ugonc0  \tL  eil 
•  .^"^  ''/^Ix'  1"*^*^"  ^"^  ®°  ^"^  verleidet  60  will  id)  ein  X>'mn 

"V^iit^^  5^^^       fd^itfm  iDer  i)ic  fa#  alfo  ein  wirt  mad^eit  gaitcj 
^  .tte6  i"  fj"  jcttlid)  fafi  mad^en  wirt  .  , 

^   3fenJ  lieber  mcificr  öan^  id?  l;ab  oiid)  aud)  gefd^riben  am  iung»j 
von  6erbelberg  wegen  wo  er  alfo  gcl?anbelt  l^att  al^  ir  mir  rci 


j^i  fd^wvbt  ift  mir  leib  jd)  l?ab  jm  wefelljcn  ewre  Finb  al*  c 
f,'gnc  Finb  wern  jdj  l;ab  nidjt  mer  megn  tl7en  l;ett  c. 
grellen  l7anbeln  er  l^ett  iDe6  woU  ftat  megen  Ijabcr  jn 
Olbcr  jd)  iril  mein  Funtfdjafft  auff  in  haben  iK.r 
gcl?anbclt  er  fei  mir  nid)t  lenger  füglid»  fein  3W 
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Uffimo    inclytee    ciuitatis  Nurem- 
Antonio  Col)erger.   F.  Conradus 
Tfis  Salutem  et  fcelicitatem. 


1=- 


PS 

r 


'-•riflianeB  reipublicae,  quod  omni- 
iiarum   fludiofiffimis  amatoribus 
^rtunet,  explicitum  perfectumque  exi- 
^rdinalis:  in  uetus  nouumque  indruraentum. 
.»  diu  defideratum.  tandem  accipe.  Opus  profecto 
.  fui  nunquam  fatis  commendatum,   fiue  doctrina 
.iS  uiri ,  fiue  elaljoratiffimum,  terfiffimunKjue  characterem 
^duertere  uolueris.    Adeo  enim  omnia  expunctata,  orania  ad 
intuentium  oculos  ordinatiffime  funt  collocata :  ut  ipfee  etiam  mutae 
littene :  aliotiuin  pamm  fludiofum :  allicere,  traherojue  ad  lectionem 
fui  videantur.  Quamobrem  Antoni  prteflantiffime :  imprimis  omni- 
potenti  deo  gratij©,  et  nuncupandee,  et  femper  funt  habendte :  qui 
tibi  ut  tuis  expenfis  hoc  niaximura  opus,  in  lucem  noftris  temporibus 
educi  faceres  infpirauit :  et  ut  illi  ipsi,  qui  et  pridem,  et  iam  itenim 
id  elaborarunt  uiros  benigniffime  ad  perficiendum  fubminiflrauit. 
Deinde  etiam  fingulares  ab  omnibus  potiffimum  fludiofis :  commen- 
datiffimo  et  diligentiffimo.  loanni  Amorbachio  inrlno  Bafilienfi  ciui, 
ornatiffimo  chalcogi  .ndatis,  grati» 

sunt  agend» :  per  i\  ilitatis  opus 

emendatiffiraum .  r  TKiffirn  n 

magno  eerc  cow 
frontifpitio 
laudibus 
omnibus 
(jne  iur 
decus,  e 
datum  a 
menfis  A 
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nt<^  00t  önn  almed^t^tn  {Datum  auff  iz  tag  augufH  1504 

^titoniu0  £iober0cr 

Sagtt  iDcm  mciftcr  pctcr  ntel«  freunfclidjen  gruff  tft  nt(^ 
tiott  ba«  ic^  im  aud)  fd^r^b  6uiibcr  |r  m$0tt  |m  alle  bina  lunt 

e>d^i((  31V  eiti^  {DicftR  e>rgett  trotten  tvoUett  mir  wUfn  onttivMtt 
mit  im  fd^verbeit  n  l^offt  woU  fk^  feut«!^  510  Tomen  et  vermdnt 
0nit^ct  bty  tveg      fadfin      bat  vmb  fdiuyt  mit  itady  ttottborfft 

3d»  l^tt  eu(^  I^ie  oben  ettllil^  Wew  mer  gefd^rlf^eti  Ijab  jd)  wibct 

au#getl;oit  wan  t$  ifi  forglic^ 

3tem  licl \v  meifter  ^vwa»  id)  bab  wol  pftnomen  wie  jr  bie  v^J^' 
Ui  l;abi  jn  nip  ^lefdilagen  cA\o  cirreU  prima  in  ein  fa§  c^cr  ertel  Be* 
fimba  jti  ein  faß  'Da^  ift  fcr^itlicl)  alfo  511^  fdiictcti  iran  alfc  ein  fa^ 
0cncmen  buri^  obtx  cr^rcndt  bllr^  otcr  jn  anbtt  weg  fd^a^en  ntm 
6c  funö  ir  tvcl  verflan  60  vil  )7at:te5  ftnerlcy  |it  &em  felbeti  fa# 
wcrcn  Bouil  gancscr  ^UQcm^  xvmn  »erworben  vnb  tiidytlDo^nilüj^  31» 
verFauffeit  vnb  bat  vmb  tf^  nid^t  tlücyt^  ^an  0anc5  6u0om6  jn  ci« 
fa^  31V  mod^nt  vvb  &o  vnf  0Ott  ftiö  vctIeidM  60  wid  Id^  ein  (Diner 
auff  ZafftU  3m  eud|  ft^idürn  SDet  ^ie  fa#  alfo  ein  Witt  nuuj^en  dom^ 
6i]0Ottetf  in  ein  iettlid^  fai  nuii^nt  noivt 

3tem  lieber  meiftet  id)  |^ab  etiii^  audfy  gefd^tiben  am  iun^f 
flen  von  öerbetberg  u  igen  tvo  et  alfo  gel^anbelt  ^att  üH  fr  mit  von 
im  fd^rcybt  ift  mit  leib  jd>  Ijab  jm  tvefolljen  eünre  nnb  a\6  ob  <tc  tnctn 
cvgnc  titib  irern  jd)  Inib  tiidjt  mn  mcan  tl)o»i  l;ctt  er  rntrctvlid) 
wellen  l?andcln  er  Ijctr  iLid  woU  fiat  mcq^^n  ijabcn  jn  mcincnj  i5inft 
'Uber  \&f  w'ü  »nein  Funrfdiufft  öuff  in  l^ben  l?at  er  rnfsimlidjc  iDing 
gcl^attbelt  er  fol  mir  mä)t  lenger  fiiglid)  fein  iw  einem  iDincr 
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82. 

Clariffimo  et  ampHrfimo  inclyte  ciuitatts  Nurem- 
bergenfis  ciui»  domino  Antonio  Coberger.  F.  Conradus 
Leontoritts  Mulbronenfis  Salutem  et  fcBlicitatem. 

Quod  tibi  nir  optime,  quod  cbhAianse  reipublicae,  quod  onmi- 
bus  quaqoaaerfum  litterarum  bonamm  Rudiofifümis  amatoribus 
iacundifißme  et  fanftiffime  forttmet,  eiplicituni  perfecttimque  esd- 
minm  domini  Hngoms  caidinalis :  in  uetus  nottumqne  inflmmentiun, 
opus  explanationum  diu  defideratnm,  tandem  accipe.  Opus  profecto 
pro  dignitate  fui  nunquam  fatis  oonunendatom»  fiue  doctrina 
excellentis  uiri,  fiue  elaboratiflimum,  terTifTimumque  characterem 
animaduertere  uolueris.  Adeo  enim  omnia  exi)imctata,  orania  ad 
mtuentium  oculos  r^rdinatifllme  fiint  coUocata  :  ut  ipfie  etiam  mutac 
litterje  :  alioquin  jtamin  iludiofiini :  allicere,  trahereque  ad  lectionem 
fui  videantiir.  Quamohrcm  Antoni  pra  llantiffime :  imprimis  omni- 
potent! deo  grati»,  et  nuncupandrr*.  et  femper  funt  habenda- ;  qui 
tibi  ut  tuis  expenfis  hoc  maximum  opus,  in  lucem  noflris  temporibus 
educi  faceres  infpirauit :  et  ut  illi  ipsi,  qui  et  pridem,  et  iam  itenim 
id  elaborarunt  uiros  benigniffime  ad  perfidendum  fabminiibrauit. 
Detnde  etiam  fingulazes  ab  omnibus  potilTimum  ftudiofis :  commen- 
datiffimo  et  diligentifTimo^  loanni  Amorbachio  indyto  Bafilienfi  dni, 
omatifftmo  dialcogntpho,  fodjsque  fuis  «sque  oommendatis,  gmti» 
sunt  agendn :  per  quos  hoc  ut  maximum ,  ita  plenum  utUitatis  opus 
emendatiffimum^  multiplicatum  profertur,  et  omnibus  pafTim  non 
magno  cere  comparandum  exponitur.  Quod  igitur  in  huius  operis 
frontifpitio  te  clariffniie  Antoni ,  nieritifümis  et  multo  clariorihus 
laiulilnis  (ligniirn  < oiiuncndaui :  ita  nunc  profecto  explicito  opere 
oinnilnis  neniis  ingenioniin  dignirfime  coinmendandus,  laudandus- 
quc  iure  cenfcbere :  ingens  iitterariffi  reipublicse.  et  ciuium  tuorum 
deciis,  et  ampliffimum  oraamentuni.  Optime  uale:  et  me  commen- 
datum  accipe.  Ex  artaualle  ultra  biisam  Bafileonim.  Die.  XXIII. 
menüs  Augulli.  Anno.  M.  D.  IUI.  quo  aufpice  deo  hic  apponimus. 
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lacobus  Vy mpfelingus   facrie   pagin»  licentiatus: 

Circumfpecto  ac  prudenti   uiro,    Antonio  coberger, 
ciui  Nurembergenfi:  Salutem  optat  et  fcelici tatcm. 

Hugonis  fapientiffimi  cardinalis  darifftnias  in  titrumque  inflnt- 
mentum  apoftillas  prudenter  et  falubriter  pridem  imprefTum  iri  cu- 
zauifti !  pro  fancttffima  dirütian»  religionis  lludijque  facrarum  et 
diuinamn  Ittterarum  (qn»  fol»  beant)  ampltficattone.  Nec  minari 

pnidentia  denuo  iam  idem  nobiliffimum  opus  diffeminari  multo  labere 
et  magna  iii-i])enra  lluduilli.  Quippe  ut  terfius  liraatiusque  in  lucem 
procleal :  prouinciani  hanc  conrultiffime  dcmaiidalli  eis  qui  antea 
i(l  iin])rc:iTerunt :  'i'ametfi  enim  maximam  et  exfictilTimam  in  primn 
impreffione  cafli^atiffime  facienda  dili^cntiam  inipenderint :  quia 
tarnen  pro  humana  fragilitate  (cum  Origine  tei\e :  non  errare  folius 
tlei  fit:  emendare  autem  fapientis)  fieri  potuit:  ut  qui  prius  aliquot 
faltem  characteres  uel  apices  aut  uerba  non  omnia  examuffim  et 
confideiatiffime  penficularint,  iam  hac  feconda  mox  impreffione 
circumfpectius  reuidentes  atque  intimius  recognofcentes,  opus  ipfum 
confummatius  magisque  exquifitam  reddidiffe  uideantur.  Rroderit 
ergo  nouus  labor :  ttmi  fidei  noflr» :  tum  rei  tu»  üunüiari :  et  deni- 
que  glorisB  ipforum  imprefforum.  Prodeat  igitur  ntmc  hoc  pne- 
clariffimum  opus  in  orbem  terrarum:  ubiubi  chriflus  colitur  et 
Ucncratur.  IVodcat  inquani  fo'licilnis  aufpicijs:  laudetur,  uigeat, 
placeat.  relep^atur.  ainetiir  ad  dci  gloriam.  ad  animarura  falutem. 
ad  (  hrilliana*  religionis  incrcnicnttim.  ad  cognofcendnm  at^  jiie  ad 
amandum  deum  Optimum,  maximum :  ad  uirtutes  ampiexandas,  ad 
uitia  efiulminanda  et  ad  confequendam  foelicitatem  fempitemam: 
Quam  nobis  proflare  dignetur  ille  de  cuius  honore  agitur  in  hoc 
uolumine  facratiffmio:  dominus  deus  in  fiecula  benedictus.  Vale 
foBlidf fune  mi  Antoni.  Ex  aula  manfuetiffinu  pientiffimique  antifittis 
Bafiüenfis.  Die  XXm.  menfis  Augulli.  Anno.  M.  D.  mi. 
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84. 

iDem  i8rl  cm  wcifenti  mtl^tt  öanffeii  %mtxbadf  Surfer 
5W  aSafel  meinem  0unfli0eit  6€i^n  vtib  guten  freunö 

Wölbet  l^tleff 

tnein  frcim^lidjew  ^rud  vnö  aic^eit  wiUtgcti  ?Dinfl  lieber  meifler 
5an0  ewer  rnfe  all  ^er  entern  ^cfuntbeit  wcre  mir  ein  Qmbtt  frewt»  sw 
])oten  mit  tfl  ein  lirief  von  euc^  xootbm  mit  einem  fucman  iDovin  |r 
mit  f^erl^t  wU  eu<^  auf#  6iefer  an0^  me#  nt^t  mct  fey  ivor&en  ban 
300  ftancf en  IM  mi^  ni^t  wenig  wefcem&t  tvan  l^al^  vdr  langfl 
briefT  gel^abt  von  li^  (dfttylft  mit  mein  )[>ltter  wie  er  en4  5W  we^^ 
fei  0ema<l^t  ffäb  a»$  ber  vergangen  angfl  mef  600  fl  vnb  fiäb  Me  anff 
eiber  fd^reyben  ein  gcUgrr  ober  vbet  anttwort  v(in  tof  (in  {Der  I^ab  jm 
ein  bricff  von  eudf  bradjt  5)a0  er  jm  !?ol(b  (telt  geben  vnb  ausrichten 
60I  ta^  er  alfc  acthcn  vnb  bcr  feil  rlni  icrlni  Ijvib  üld)  gcli  3ir 
licn  angelegt [  ais  faunirianfd^afft  t»tib  ln;rr  meinem  ^Dinrr  5ir  c;eiViftrr 
er  iroU  cml)  von  ftu^^^  o.ti  vuif5rid)ten  Bitt  jd)  cud^  lil^cr  tnciftci"  ^)^ui 

fr  roId>  arlr  rrmiluhcn  ivcUet  er^or^ern  u\Tn  Tclc^  600  ft  ^\nb 
^em  pU«  rcflin  \\xv  jn  ccr  vergangen  augftmcd  ciiigeantttvort  tvor&cn 
fcc?  idj  genungfani  iviffen  jr  n^crr  aud^  Alfo  lvcnn^pn  «bcr  wa# 
vorterl^  fld)  &er  Fauffman  vUn  reflin  brauch  tvü  fan  t<^  nldit  tvif' 
fen^  mir  fdire^bt  audy  mein  iDiner  er  ^b  angenomen  an  f^t  €nn* 
rab  ^attit  tfoh  niäft  mögen  lomen  anff  lion 

3tem  lieber  meifier  6an«  altf  jr  mir  mer  fiifyrerbt  vnb  em^  ive/ 
clagtt  ge(c3  wie  jr  M  fafi  nottberftig  finb  vnb  j<i^  wi#  wol  wd# 
vnfer  vertrag  jn  ^r  wol  war  läf  weif  wol  waf  bet  |n  I^elt  vnb 
webencf  ba#  wol  aitf  offr  altf  jr  bad  mogtt  webencten  vnb  ifi  mir  ein 
6unber  vc'in  ä>«<  ii!^  eii(^  nidit  IjaUten  Fan  vnb  mag  al^  i(^  eudi  i>er/ 
f(^rilnT  l  in  aber  e^  tfl  cn  mein  f(^uI^  Siin^a  sDcr  *?dMrern  fiugö 
lewffr  'I)ic  jn  mittler  cseit  furgefaUen  fmb  al\o  ^a5^)Il  ;nn>eU  allen 
tbalben  t1t^er  ligen  jd^  Pan  inein  '^Dinrrn  tiiditj  5ir  i'd)ictni  ivaft  fic 
von  biidiern  nottborfftig  fint-  60  Fimuii  iiidit  ^clt  loffcn  vno  ift 
ein  wciitlewftiger  Friert  5)a6  «icmanti  So  ivol  irci0  al^  ^Dic  fcic 
jn  6cn^fln  Hnt»  w<»n  fdjafft  aUent^alben  nidjQ  vnb  5)ar  vinb  lieber 
meifler  ifani  woUet  mit  leiben  mit  mir  Imben  aUed  bae  80  iäf  fan 
vnb  mag  5W  gelt  bringen  wiU  id^  eud^  fdjic^  vnb  altf  jr  mir  \u$f 
nnb  bei^  biefem  fnrman  gefd^riben  l)anb  etiil^  wiffen  lafTen  waf  jr 
von  gelt  anfT  mid^  nemen  modyt  Bo  wifi  M     ein  iDtner  3W  frandf ^ 
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furt  0cl;aln  InU-  Bcr  Ijutt  300  fl  aii#  id)u\b  bracfu  Intb  jcb  ?rie  rell-pn 
300  ft  nid?t  I;tT  auff  mögen  bcingen  Sun5€r  jd?  I^ab  fic  mü(fcn  auff 
mcl)fel  geben  vi^  <tuf  wddjinaditen  traf  mir  iDan  |e«5iiitd  $w 
C5i0  gelofl  wtvt  tttu#  Hi  em  gattcs  jor  cseit  &ar  31V  {(ebeii  tvtU  väst 
(|oU  );at^n  waii  )Do  c$alt  matt  jebcmiftti  mit  muitcs  21  für  1  fl 
toU  fC  ingol  l^af^eit  fo  mu0  i«^  gehen  2373  24  tn(i0  bec 
(^anbel  iiU^t  ertragen  wa^  If^  etf  alfo  wor^en  fn  t)em  lonb  51P  ycKen 
vnb  jn  tmgem  iDatf  man  4  ober  5  gr  anff  ein  (1  verliefen  mu#  wer 
goit  mtU  t^alren  ^er  \^  tvitf  fc^ben  leiben  nnb  t^  waf  idfy  mag 
bo  mit  bo«  rtid^  3W  frib  fleU  ftem  fi^b  meinem  ^iner  anfp 
frvincffurt  cb  jcnuirtrt  von  ewern  treten  3n>  frnncfftirt  irere  ^em 
fclr  cv  fcUtr  30U  rl  vber  anrtirortn  'illfo  ifi  nunuuu  ^Cc  tjcun-fi  ubfr 
^ulff  ircichTii^.clttfn  mooitt  jr  300  fl  aitff  mict)  sn^  ired^ffU  nemen 
'Tic  n^il  icb  »niftridncn  "iÜTr  c:?  ift  ^orglid)  I;ie  Fai?*ftiK^.nfrf>afft  str 
Fauffcn  u\;n  iSo  man  rcn  bin  anf^Tcrt  ^0  nTr^cn  «ÜDie  gurter  genomen 
tmb  bor  imib  ifl  nott  ^a«  jr  eud)  laft  ^a^^  gelt  vor  boben  sn»  pafTel 
ein  iinttworten  60  wiU  id)  @old^  300  fl  I^ie  par  anfridjtcn  auff 
weic^na<j^ten  nad^fotfgrt  Witt  i<fy  aUen  mogiid^n  flei#  t^on  fouii  mir 
moglid^  i|l  euf^  mer  3W  geben 

3tem  Keffer  meifter  6<tn0  jc^  i?ab  auff  yori^  gefi^i^  ^em 
^e^belberg  er  eibem  Sunen  au<!^  ben  anbem  fungen  von  baffel 
ni(^Q  VMt  t^  Weber  mit  Worten  no«!^  mit  wercten  trab  ta#  iit  mit 
frtb  vnb  fer  jn  ntd)t  I^inberU^  vnb  fi^aff  fein  jDing  vnb  lof  auil^  ft>ic 
jungen  jr  iDing  fd^affen,  *Mbcr  lieber  meifler  6«"«^  if^  efber  wllf  !Do* 
\x  gilt  \\\x'm^  babcn  ivolt  Sc  laft  mid^  iriffen  ireni  man  gclr  rcn 
eirern  nu'gcn  geben  fol  ^0  irHf  fd^eyben  meinem  iEmcr  t-a^  anp- 
gerid)j  fol  werben  wan  man  Icft  mitt  5)er  rseit  Ventil  gelcs  ba^  ewer 
^lui  andr  bte  an^crn  jiinoien  von  baffoU  Fein  mangelf  werben  Irabfn 
jd)  wei^  cud)  auff  ^ie5  mal  nidjr  mei  5W  fdjrerben  iDan  lafl  ben 
almed^tigen  gor  bitten  iMnb  ein  guter  6eUigen  frib  ed  i(k  warUd^  alfb 
eilt  armb  iDing  it^  ftnb  ror  8  tag  ettlid)  wagen  genomen  werben 
vnfem  Faufflewten  ^te  auff  iion  (Int  ob  4000  fl  wctt  nidyt 

mer  bon  gott  ity  mitt  eudy  Sagtt  meiiler  i^m^  ^eter  an^  {Dem  fongen 
meifler  6<nHfen  mein  witfigen  ^infl  iDatum  auff  91  tag  octobtl«  1504 

Ointoniud  Eoberger 
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85. 

iDem  ittbttn  vtib  we^^fen  meifler  I^anffeti  Arntthad^ 

Bürger  sir  Safell  meinem  €>unberii  gunAißCit 

l;  e  r  n  v  n  5  guten  f  c  e  u  n 

mein  fminMidKii  gnid  vnb  witfigcfi  {Diitfk  tvifl  alc^elt  Heilet 
meifkcr  ^cmi  tvm  vnb  aS  btt  cwent  gefunr^rit  wcie  mir  alcselt  ein 
frew^  3W  l^orcti  tUbcr  mrif^ev  iHiiitf  mir  i(i  jn  «ermangelt  fagen  ein 
hütf(  von  eiM^  worbett  mit  cintm  furmait  jDor  jn  jr  mir  |^attb  ge^ 
fdyriHit'Wie  eud^  tiic^t  mer  fer  ivet&nt  6U#  Mefer  mgangen  au^f^ 
mf#  ^an  300  frflncPen  irefremfet  mid?  nicht  treni^t  wun  id)  hab  irar 
iriften  mein  c^nia  par  au^gerid)£  Ikui  vUn  yxci^Uii!  rcn  l.;tTel 
600  ft  auch  fdjrerbt  mir  mein  feiner  wie  jr  jm  gcfc^riben  luiiru^  bem 
vltn  ixoßlcm  Seid)  gelt  au#  5W  rid)ten  rnb  ^ar  vmb  lieber  metfter 
5an^  wollet  P^cld)  gclr  crfcr^ern  an  btn  viin  KoiUi«  rvan  er  warli<l^ 
600  fl      Vion  \>At  entt^fangen  l;att 

3tem  6c  Inib  jdj  ein  5)iner  3W  francffurt  geljabt  jn  ber  rer^ 
0att0eii  l)crbfk  me#  {Der  I;at  be>'  300  fl  au#  6d)iilben  bra<!^t  aber  nid|t 
9btt  10  dtilben  au#  bui^ent  geloft  w<m  ee  ifi  ein  arm  mef  geivcft 
alfo  Ijatt  mir  mein  )Diner  C5eitti<^  QcMril^en  )Dad  jm  fofd^  300  fl 
nüotbtn  ^nb  tf^h  iäi  im  wider  gefd^itoi  60  jr  o&er  femanb  von  cwem 
wegen  firanctfurt  ivere  60  foTt  er  Told^  gelr  eti«!^  ober  ben  ewem 
geben  al{b  ifi  niemanb  bo  gewefi  60  ^«tt  mein  ^iner  fbld^  gelr  nii^t 
auff  )ftttrmber0  mögen  bringen  6nnber  er  l;at  b«g  auff  tved^feU  ver^ 
leidicn  mufTen  rnb  I)at  cseit  bar  3tr  müfen  geben  yi^  auff  weidmad^^ 
tcn  vnt  rmb  tk  fclb  ijnr  »nc{itr  jr  300  fl  5tr  tredjfiMI  auff  mid) 
Wimen  ^0  iviU  id)  mit  goQ  l;i(Iff  l)ir  uuf;rld)tfn  *Hbcr  mein  ratt" 
Ift  ba6  jr  fold)  gelt  boben  ein  ncnivr  nirt)t  ^ie  faufflewt  I?ie 
iCaj^  nclr  itcnifii  ^tT^  ?iniffniaiTfd)rtffr  hu»ffcn  t-rft  eudi  ^arnad? 
ivoUen  au§rid)tung  ti;cn  So  fte  iDie  gutter  auff  batTeU  bringen  wart 
ee  ifi  l^ie  rmb  viU  3«*  forglid)  {Die  wagen  werboi  (Tcncttien  @o  ban 
bie  gutter  genomen  burben  @c  ivolt  man  eud^  viUeid)  {Darnach  nid^lj 
an#ri(^ten  {Da#  were  tti<!fyt  für  end|  noil^  für  ml4^  vnb  bar  vmb  ifi 
nl<l^t  befferg  ban  be#  gewllfen  fvilfen 

3tem  lieber  meifier  wifi  bat^  ein  arm  gemerlii^  weffen  I^e 
ifk  vnfribg  lyalbcr  vnb  31V  weforgen  {Dag  teglicfy  boffer  werb  vnb  bar 
vmb  bitt  läf  eu<j^  freunbli«^  woUer  |>acienc5  mir  mir  f^aben  wiB 
tffcn  attetf  bag  fomir  moglid)  ift  31V  tl)on  jd^  I^ab  wol  gelt  Wien 
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vuidi  5W  cffni  in  vngern  brc^l.xw  ^yv  ^tac^w  .tbcr  c£^  ift  nur  nid)r 
möglid)  jn  liefen  fric5  lewfftcn  i  fl  I^r  auff  Uunnberg  3ir  machen 
ober  bringen  Fan  jd)  audj  mein  Mnem  fein  biid)  an  ^ic  enb  fd^icfeit 
ßott  bet  alltncdjtig  rooU  vn#  verlel(^en  fein  gottlid^eit  |tl5  öo  Ijoffet 
id)  (U^  0at  jit  lurcs  5tv  wecsatfen  ji;  fuU  mit  ^tlawUn  )Da#  i<!^  (ie 
bing  öffter  vnb  mrr  ivebmcf  &an  fr  \äi  fan  etf  aber  nid^t  Wffev  tnad^ 
I;ett  0ewift  %)ad  foldyrt  ftie^  folt  furgeraUni  feiti  fc^  tvoU  )>e« 
xütvd^  wel  mllflt0  0ait0ett  feift  auäf  ffttt  nl^i  gelawtt  Iba«  brr 
f?U(to  riit  foI(^  vnfw^ldf  vmd  were  (jewefk  ntt^  I^att  ivetrogen 
0ro#  frag  fcle  ^a^^  wettf  (yett  ipitb  iec5un^  \fk  er  nldjt  gcad^t  3dj  weip 
eud)  «id)t  in  Sunbcrl;eit  mer  5W  fdjrerben  anber5  5)an  jd>  trill  rbcn 
allfd  60  mir  moctlidt  if^  eud)  sir  eiittrid)rcn  ^cmit  weftU  idj 
eu*  gct  5)em  aUmedjtigcu  '^^^(^tt  cirern  bergen  crcfeUen  mein  tviUI^ 
binft  vttb  ml  grud  6atum  auff  15  tag  octobrid  1504 


86. 

jDem  IRrberw  werfen  mer er  ö^wff^w^merfcac^  Bürger 
3  w  b  a  f  f  e  l  m  f  i  n  e  m  S  u  n  t  e  r  n  guten  guten  f  r  e  u  n  6 

tlTeltt  freuti6(t(!^en  gru^  viib  aicselt  wlOiden  iDinf^  lieber  melfker 
6and  €iver0ef1itttl^flt  wm  mir  aicseit  ein  frefib  %w  ffotm  aH  jr  mir 
gefd^ben  Ifctnb  mit  caei^er  ^ic)  brieff  300  fl  l^fb  euil^  vor 

langfl  3n^  gefd^ribeti  l^db  eu<!^  auff  mi(^na<!^rett  sw  richten  folii^ 
300  fl  hab  \&i  \m  5w  redjter  fsrtt  wn  fHinb  ow  außgertdjt  mb  al#  jr 
nm  o;iüi)iiL  cn  l;anb  iDa^  eud?  t?on  Äuvr^drt  winter  feinem  ^etn  5W 
gcfagt  fcv  cudj  bie  von  fluji^  »;»)  wibcr  .uitlndircn  ^0  woUet  jDie  alfo 
an  jm  erforfeern  vnb  eud?  sDic  nnber  au^rid|ttji  K.iKit 

Otcm  lieber  mciftcr  •jan^  mein  v»erter  Uoberger  nnrr  cud> 
fdircyben  tiefer  cAUr  l;evUiOti'  ^^'('f  von  lion  irie  ein  aoiivür 
l;att  ber  600  fl  l;alb  iDie  eud)  jn  bn  augftmc|i  worben  fclrcn  fein  vnb 
Wirt  eucj^  öie  ridjtig  m  midien  man  if^  rnrcdit  mit  be»n  felben  ^elt 
vmbü«ni^w  etf  ifl  warlic^  {Iber  ber  oflrr  mef  jit  einer  weii^felbanct  ge^ 
legen  vnb  ifi  mit  alfo  voc^jef^alten  tvorben  M  jr  ban  w\  veniemen 
wertt  jn  meine«  vettern  fi^ei^ben 

Stern  lieber  mrifler  6an«  j^  bitt  eu(^  wollet  alfo  gebult  ^Abcn 
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yi^  jn  ^ie  fraii(Cfitvtfr  faflen  ttie#  60  wiU  tcfy  tlfcn  nat^  dt  mtlmm 
vermögen  vrtb  l?off  eud^  mit  gcrt3  I;iUff  iDiefcn  €$omec  ein  ^utt  e>tiin 
gdc5  3W>  cnttridjtcn  Od)  tüiU  ba^  trercf  nid^t  «u^  ewmtt  geiralt 
iregeiii  51V  furcn  'Mb  tutb  i^cr  c«n  j:cn  »Hacni  u'vll  wccsalt  vtiö 
bittcud)  frcunMidicJi  u  u^  cud)  alfc  ron  mein  iregen  v^Ucnrl^aU^n  von 
gelt  wirr  5«?  variö  aud)  v?on  licn  vnt  \cc^jvnb  ?Dic  300  fl  n^oUctor&Ctt# 
lid^  fdjrcybcn  ^v1  mit  bai^  Fein  jnnuj  tjiviuin  n  rii§  n^crt 

3teni  lieber  meiflcr  ^ani>  alt^  jr  mir  0efd)riben  umc  $Die 
yarte^  6wöO"i^  fi"  gfmad)r  find  jn  fa^  Sunber  Icrst  teyU 
am  junc^rton  au^gebrucft  finb  worden. iDa^  lig  nod)  alfo  2>Ut  cu(^ 
fieunbUc^  6ol<l^c  bttd^et  ati(^  iw  wtbavtn  ob  jr  fie  ttic^t  jn  faf  tiKui^t 
6e  Uft  He  bo<^  Jn  maeutottiv  binbrn  iDet  je  bot^  gennn^  (;abt  von 
bem  ctflen  öu0onem  iDa0  mit  bad  Me  bii<3^  fawber  ivele)^ben 

Stern  jt  mer  fi^terbt  m6i  bem  vnb  {«^  ben  6u0onem  ni^t 
in  faffen  ffn  ab  fnren  6tinber  jn  batfrn  60  fol  iäi  Imtt  bat  319 
fd^icfen  ^ie  fold)  ballen  maii^en  vnb  bomit  funen  vmb^an  6oId)^ 
will  id)  tl)cn  fc  cii  fid)  fiiflcn  iriU  n>rtn  e5  jcc5un^  nidjt  31V  tI;on  ifl 
iDrcvcrlev  vrüui)  Ihüber  erftlid)  ict  juno  aiiff  i«en  unnter  ifl  ^oldjc  irac 
nid>r  qutt  vbn  Untt  5n^  furcn  vnb  vilt  mer  fcrg  aiiff  jm  tragtt 
m^ec  jm  ferner  3trm  an^iTti  ift  eif>  nn^rlid^  ferc  foroilid)  ?Dft 
Frteg^  letrfft  Ijalln-r  n^m  nur  ftii:  jcc^unfe  eitUdy  fa^  51V  ftud'en  Qt* 
I;atven  worden  jn  beö  marctgtaffen  geleit  2  mc)?U  von  jDicfer  ftat  alö 
Ufy  0rmeml  Ijett  fie  tvewn  gönc5  ftduT  geirefl  «n  ^Dem  enb  alfo  f^att 
etf  0anc$  ffimerli«^  Ifyt  vmb  vn#  gott  brt  aUmec^tto  wofl  vn^  fein 
(|0ttn<4en  ftib  verleiil^en  amen  sw  ft)ntten  ee  vnb  {«^  eu(!^  ein  hudf 
auf  ewctm  ^eioalt  f&re  0o  wiK  id^  ru<l^  vor  ben  mem  te^^tf  ivecjale 
l^aben  wie  oben  fkatt  3^^  bitt  eu<^  fteunblic^  ivoUet  mit  lerben  mit 
mir  ^ben  tvan  jv  fed^t  vnb  tvi(k  iv0#  mir  l^inberll«^  ifl  batf  i(^  enc^ 
nid^t  f^alten  ma^ 

3tem  lieber  meif^er  6««^  vnb  tmr&tm  nod)  sw  vari* 

itnb  fic  ^:  gelt^  u  iMirffcn  laft  mid)  n^ifTen  n^cm  man  fcld)  gelt 
^Do  aupnd)rfn  ober  ein  uiittwortcii  fcl  60  iviU  jd)  meinem  ^)iner 
f(^rerbcn  0«^  fold)  gelt  au^gertd)t  fol  werden  jdi  weiß  eiid>  aiiff  iDics 
mal  nid)i  6im^cri<  51V  fdircrben  ?Dnn  f)rtbt  af^^!r  mirt  mir  v^nff  birs 
mal  3d)  Fan  nic^t  mer  i;ett  jd)  tJie  6d)wercn  lewtft  gcwift  jd)  ivoUt 
mid^  jn  biec5  trercf  nic^t  wegeben  l7aben  iDomit  tveftU  ru(^  ({Ott 
5em  aUmeditioen  iDatum  am  abent  6antt  ti^ome  1504 

OCntoniu«  IGLobetger 
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lieber  meifter  j^nd  Ba^t  meif^  ^n^m  petcr  aiMify  bm  ltiii0rt 
melfler  ^^tn  mein  wUIig  iDiiifk  wb  vU  grutf  lil^  6^It  je^  in 
fun&etl^elt  gef(^rlbeti  l^aben,  ffült  fc^  e<  fer  nU^t  iton 


87, 

iDem  €tbern  tverfeitn  meilter  6Anffeii  amecbad)  5» 
baffcU  meinem  6unbcttt  gnten  fteunb 

IXlein  freutiMidjcn  g^nie  v^^  iriUige«  iDinft  vnb  ein  giirt  SeUig 
Itew  jar  bünfd)  ic^  eudj  t?nt»  aii  iDen  ewmi  (6wer  0efuntl;cit  rem 
mit  aicyit  ein  freivb  5W  Igoren  id)  lyab  au#0ei;id)t  300  fl  iDe^  lUi^ 
vrrc^^  {Diner  vn6  ffäb  tudi  nac^  not^rffit  bty  im  ijeft^ribcn  0OCt 
wol  batf  er  ivoS  lyeim  lom  wan  ee  warliil^  Socglitl^  aU  M  8^ 
fd^riben  I^ab  auff  fran<tfiirter  me0  mer  0elc5  iw  geben  lyett  jd^  midr 
verfei^  ein^  frib4  ober  anff  ba$  minfk  ein«  anfUnb  alfo  wiO  etf  niil^f 
fein  vnb  Ifk  noc^  grofTertf  vnfrtbd  weforeen  Alf»  bü6  }^  n»ol  %u 
bencfen  tttn  bad  fein  frdntffmter  me#  tvirt  vnb  if^  mir  aud^  nidrt 
mÖc((t(b  bo  [fin  sir  Fomen  wo\  vn^  ban  bn  aü  mfdrttg  gort  jn  fimber' 
l;cit  ivoüna^cn  alfe  ^aÄ  tiidjt  ttott  ifi  5aö  jr  cud)  jii  öt'H'iii'i^^t'tt  öfbt 
auff  natJvifuri  31t?  Fometi  *?ii»iber  ^0  mir  gclr  wutt  ftan  Sc  frit 
ori  Tora  jd)  it»iU  eud)  ^aö  auff  *rtiaßbur(^  »nad}fn  *?c  id)  aücr  crft  ?an 
ober  mag  jd)  l;off  liefen  *^omef  gelt  5W  wegen  Iniin^ni  rn^  bitr  cudj 
wcUet  bie  C5ctr  mitletben  mit  mir  I;aben  jd)  l)at7  gelt  uneii  nudf 
ycD  ofTen  jdj  fan  fead  tiidjt  jn  mein  gen^iIt  bringen  jdj  wolt  gern  6 
ober  7  auff  batf  I;unber  verlieifrn  bad  jd)  foi<^  gell  iyie  l^etl  iDe«  glei/ 
i^en  ^ab  ic^  gelt  an  anbem  orrten  mer  aber  {Die  l^enbel  Ilgen  gancs 
niber  vnb  tvitf  niemanb  gelt  auff  wni^felC  nemen  60I  jd^  etf  {Dan  ein 
fdylagen  Jn  bte  fa0  60  werben  bie  fa#  genomen  «nb  auf  gel^awen 
mir  (inb  {n  HewUt^eit  4  fa#  auff  gel^atoen  vnb  gelt  Jn  ben  budiem 
gefud^t  werben  {)o  fie  tiid^t  funben  lyaben  fle  bie  bu<^  flau  laffen  onb 
ifk  mir  t>on  ben  ^emben  gotj  nid^t  vil  fd^abmd  gefed^en  Vber  id|  l;at> 
gefd^riben  allen  rl;albcn  n^c»  jd»  gelt  bab  tnir  vcrorbenr  wirt 
aurf  levbCiig  jn  ben  of^er  niauh  «X^c  Ijoff  jdj  ein  gurr  Sum  gelc3  jw 
fain  bringen  '^ouil  ^ci5  iiMrr  will  idj  eud)  aUel^  5W  fdiidlen  anff  "rrraß^ 
bnrg  c^cr  banel  jdi»  Fan  elidj  auff  b!f5  mal  nidir  nu  r  rd)rcvbcn  '^an 
jd)  bitt  cu(^  l;abt  mit  mir  gebult  cjeiger  bic^  t^rieff  ifl  ivegfertig 
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CXI 


mit  ^inb  gort  wefoHjen  Sa^tt  ben  c^wtyen  meif^er  öv;n||c«  mein 
Wittiben  Mnft  ^arum  öcnnerflag  Tpo^  ^Umm  Kcgum  1505 


{Dem  ^rfamen  vnb  ir  er  fett  meifler  5*i"H'en  Kmcrbad) 
bafell  meinem  QU Hft Igen  t;ern  i^n^  guten  fteunb 

niein  freuttMidyen  gtrud  vnb  aflecselt  trlUigen  tolnfl  Heber  me^ / 
fter  i^an^  Ülwtr  vnb  all  bet  eirern  0efuKtl;tu  uui\  mir  «Ucseit  ein 
frelt»^  5W  l7oren  lieber  merfter  meifter  6«n*  ^eter  ift  Ijie  bev  mir 
geivcft  vnb  niid)  miftlid)  vmb  ^dx  angcforbertt  toe5  jr  vnb  er  woU 
vrfad)  Irabtt  abn  bcv  b?m  gctt  >cr  vn^  all  crftf^cffen  Iiarr  ift  auff 
Mc5  mall  nidtr  jn  meinem  vcrmccien  cufy  c;elr  s^r  gcbcti  '^uni'ci'  jd^ 
l^ab  fm  5W  urrftan  geben  mein  anligent  wie  e«  mir  vnb  anbem  |n 
biefm  fvicg«  letrfftcti  T?art  gelegen  ift  vmb  gelt  60  id^  fdjon  an 
andern  ottfn  ^elt  lyal?  @o  ton  cd  Mf  jn  liefen  lewfften  itit^t  ^cc 
Mitten  %bet  iuivmb  kybc^X^  in  6cv  iia^fl  tanftigen  ofkr  mef 
60  wirb  fftibtn  hey  2000  ft  319  \tyhc^/iq  cm  tytttU  ntutiQ  )Die  roll 
golb  mad^en  mit  f^abeii  t>nb  wie  itlfy  man  vnb  ttitäi  nadffOfU^tt 
mit  t>em  forbertlif^flcii  auff  6trafVbtirg  mail^cft  {De«  fhlt  jr  oit 
csn^erffel  fein  vnb  tiod^foUgett  waf  mir  an  aUtn  orten  von  gdt  wirt 
5«»  ftan  ^ol  eud»  alle6  werben  alfo  bai  id>  eudj  l^cff  iDiefeit  «omer 
erbcrlid)  51V  entrrid)rcii  «Xcmit  ivefiü  it^  cud)  gott  i)em  alljmtl^ugtn 
jDatum  auff  25  marcy  1505 

'2intcnlu0  Kobecger 

lieber  meifter  6^tt5  midi  hatt  meiner  ^cin6  pcttcr  ivcrid?f  ii?ie 
meiti  'Diner  6«"^  ö^'Vbelbera  5n^  v^ri?  eircnt  *?iincn  fein  gelt  Inut 
geben  ftber  ^ev  Cjeit  ^ci^  \x  pi  vmviUen  mn  im  f:nii)i  ftnb  ewcr  Sun 
l^alb  00  fdjid!  idj  euc^  Ijle  mit  ein  bricfflcin  an  ioliann  ^eybeUwetQ 
80  Jr  erfl  bottfdjafft  mögt  Ijaben  anff  ipat'i^  woUet  jm  M  fetteten 
wan     fd^rripb  |m  (^or  freitnbtt<^  &a«  er  cwer  eiun  nid|^  enttgelten 

9n^  gelb  in  obcc  irem  magiflcr  Cafpor  0eU       fle  notttorff^ig 
Hüb  tonit  bca  fr  )nen  f;tn  für  Mn  0t{t  anff  yari«  bnvfft  {Id^i^ 
Utt  eik^  wollet  t)em  6^ttbeto  an^  (snttU«^  vnb  fwmbüäf  fd^rcT' 
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t>ew  w«it  er  Ijatt  ehi  wittben  f oyf  gancs  öd^eUig  iDodj  ireftrib  jdj  in 
gctretr  jti  mcineni  l^u^^eI  vnb  ?Dar  rmb  ntuf  jdy  midf  «ud>  mit  im 
lernen  vnb^ar  jm  mdvt  dilcu  rd)ii>'l\n  luuti  ^cm  vnt  ircl  ncr:  uiii 
^?imter  id>  tttnß  min  jm  I;anöeln  aU  einer  mir  einem  wiUtcn  rcß 
alfc  l  irr  jd?  cud)  ircUet  audr  tl;on  öc^reybt  ;m  freu«^li(^  60  modjt 


89. 

{Dem  Crbern  tverf^ffii  meifter  Vmerba<!^  ober 

meifter6anffen^?eter  von  b« feil  6>oI  ber  brieff 

tneiii  wtUig  iDinft  lieber  melfler  ä^tid  M  ^u«!^  tfcftom 
gefci^ben  mit  frlbtt^  bret^tcr  veter  wie  mir  nodf  ttiti^t  ^elt  von  Uybf 
C3tg  Qey  tmtn  60  n»l{l  ba^  mir  Jn  {Diefec  fluitb  temeti  ifl  700  fl 
iDie  mad?  idj  eudj  wed^fcU  mitt  JJicfem  ^atiffmait  mit  itamett  6«"* 
grinnier  wcUct  im  cu^er  hcjntfd^riffr  geben  «?o  er  eud)  Bei  gelt  uuß 
lidu  3dl  I}off  eudj  j«  !urc5  mcr  5W  machen  iDomit  (infc  got  wefol^en 
Saturn  iUiff  19  junir  tag  1505 

'3tem  lieber  meifkcr  6«"^  ^"^^^^  ^trofbiirg  fcwm  *?o 
l?«b  jd}  n^efteUt  ^a5  man  Boldj  700  fi  frittid)  bi^cd^tec  hinterlegen  fol 
an  gutten  golb  auff  eivcr  fumfft 

Vntoniu^l^oberger 


90. 

{Dem  i£rbern  werfe  "         n^clgelerten  mcifler  I^anfcn 
tUmerba(^  5W  ^afell  meinem  Sunoern  gunfligcn 

freunb 

illein  freunMidien  grut»  vnb  rtlcseit  nnUicj;  ^Dinft  lieber  merftt'r 
5vin5  ?5nnT  gefunriKit  were  mir  alcseir  ein  6untcr  fuwb  3W  I)crcn 
jd)  bin  rngecswcyfeUt  jr  ^abt  verncmen  von  meifler  i^an^trt  x>(Ur  rvit 
}di  jm  fn  ^te^er  vergangen  francCfurter  ^rbfl  me^  lyab  au#gerid|t 
1200  fl  ül(o  iDatf  jr  nun  mit  Bampt  wuHm  60  jr  vor  maitf  mib 
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iec5un^  rr.uHffurr  ctuvüngeii  Ijanb  37197-2  ff  ^uff  't^a?  wcvd  iDie 
vbcrmoi  ivill  jcti  aui)  aud)  fsalfcn  vnb  enrtrid^fen  als^  ein  friimer  6c 
jd)  aller  erfl  ?an  o^er  m.;g  iviv  fiii^  'X)ic  cseit  her  vlaart  (rewefl  wtr 
tewerutia  nttr  fiefrigen  frie(t<<l€n»ffren  vnb  jecsuno  mir  -Der  vetilencj 

mir  mein  lMnj»el  jecsunb  gleidj  ald  wcl  tiibcrlig«  «Iii  \n  bcn 
trie^Iffbftcn  vnfc  ifl  alfc  fccr  rnfall  «ber  rti^  geridjt  ^)icfc  C3cit  gort 
ber  aümeditiü  xpoU  un#  fein  I^annfyerci^feit  mit  tcf  ttnt  €d  ^at  vor 
12  jattn  audf  ht^iltncs  Uv  tnt#  gere^irt  aber  60  VI?et  ^tid  nU^t 
i«!^  lyab  mii!^  mit  wtyb  vnb  f ittb  getlron  ^tn  gemfinb  ^0  l?alt  midi 
itcyanb  60  (an^  vticj  wf  almcd^tig  90t  fein  0OttIti^  frib  mit 
terttt  td^  Jjab  aaff  0eficm  vor  Saturn  ^^rifft  ^el^abt  auf  Xtumbtt^ 
^ttrht  man  mir  ^a«  aufT  &ief<n  tag  ot^  1 2000  mciifd»ni  tob  finb 

3t*m  Kebfr  mcifter  6un6  jdr  Ijab  mit  mrif^cr  i^an^^n  veter 
francf  flirr  eterefet  45f*  6"?©  J'all?  ^»^^  i<i?  wid»  tvarlidi  mer  t?ni?  grof/ 
fer?  f^a:>  uiife(^cn  iKtr  jn  ^cm  u\Tct  jd»  bab  «Xiie  10  fa#  6c  tr  mir 
gciVaut  habt  alle  von  bUu  511^  bUu  rberfedien  vnb  ceUaticrn  l^ifen 
*?c  vin^r  fidi  gar  rill  ^■»n^  rnfleiffig  arbert  S^arfn  ^»lö  irarlidi 

jn  ^em  crftcn  5"g^^  jv  nur  g^^n!cfr  ban^  nidit  gen'nt  ift  hcrt 
midf  in  ^in'ftn  andern  l;ugc>  aud?  nid)t  vcrfcd)en  irti  mu#  get'ulr 
l^aben  jr  rvijH  iDad  iTa?  ii»crcf  fimft  vnfeüfflidi  in  '^0  ^an  btt  fkif 
aud)  ^cr  in  grfpart  ifi  60  wirt  t$  nodi  vnfeirffUd^er  vmbtn  gott 
^iOff  mir  ^  wentd  310  einem  gutten  6eligen  (tnb  {(^  f^al?  6er  alten 
nod^  vil  60  ifl  6o(^  lewtt^reii^t  ^a^  jDie  Ue^e  vor  langfi  anfgangcn 
6in6  vn6  jf&cr  man  tvegertt  wb  ver^eft^  auff  bie  Heiven  l^ugone« 
%Ut  mforg  man  werfe  jr  ipalb  genung  l^aben  60  werben  mir  )Die 
alten  vnb  bie  Ucwen  n^Iert^en  Ilgen  2di  Ifab  ein  grofien  trofi  gehabt 
sw  biefetn  wcnf  at>cr  m9d?t  Itfbtti  )Da0  jd)  mein  ^owbt  gntt 
iDarau§  Ijctt  jd?  muß  Vv;cienc5  bviben 

3tem  lieber  meifter  \d)  biir  eiid)  it  ivoUet  20  o6er  24  gancs 
InigcMfö  in  ^ie^e  alfer  bevligen  meß  6diid'en  auff  licn  vnb  bitt  cud) 
ircller  «tic  vcrfcdKn  mir  ciiiren  faiTen  xMib  ^Dic  fd)revben  an  mein 
vetern  I^anfTen  Eoberger  wie  c^>  fid)  jn  ^ie  fa#  fd^icfen  iriü  20  o^er 
24  min^er  cfeer  mer  ganc3  In'goned  ^Dcniit  6in5  gott  wefollKn  woUct 
mir  mit  biefcm  bottcn  wibtt  fd^rerlTcn  iDamm  auff  14  tag  ottobrid 
1505 

^ntoniud  !ftol7erger  allcjeit  £iver 
n?iIUger 
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t)em  €tbertt  werfen  walgelettctt  melfl^r  6anf\tn 
%mtxbadf  Bürget  31V  bafeU  meinem  Sunbetn  ^unt 
leiden  ^erii  vnb  guten  fr 

ITlein  freunMidjcn  gru^  vnb  a\c$eit  iriiligeti  ^Dinft  vnc  cm  gurr 
öelliö  Hctr  jrtr  l>tinfcl?  jdj  ciic^  tni&  attrn  iDcti  ?Die  etiA  lieb  find  lieber 
metfter  ^att6  dwtt  ^tfantlftit  fotrt  m\x  alcseit  ein  ftetvb  5n>  I)ornt 
mit  @(^ef  von  XtvmUntn  <mf  min  eimfHget  ^  vnb  gitttvt  furtm^ 
^et  Kntoni  Cecsrfl  tvie  et  fyab  ein  &m  31Q  Safetf  )Det  ettttdKt  mo# 
€fdyivatl^  fer  vn6  natl^  ft>em  iDet  etim  0iitt  lyet  niil^  hntt^äiafft  ^at 
5tv  bdfTell  60  ^at  et  an  mi^  gefc^ben  en^  al4  meinen  gtnfHgen 
vn£>  gurten  fteunben  51V  fdi^terben  {Do  mit  ^atf  feinem  6iin  f^ff  Mb 
berfianb  gefe^  ^0  mit  ^a«  jm  grf^oUffen  borb  e«  ivetb  mit  0elt  obet 
ani'erwi  we#  er  tiott&orfftt^  were  *info  pitt  tdj  eucb  fretittMidKn  liebet 
mcifttr  hci)\^  mein  iiunftigcn  l)ctn  vnb  ''^iitK^nn  aiirnn  treunb 
wollet  fciefem  jungen  trcbcUffcn  fein  iratl  ir  im  511  gut  thcit  tticgtt  jn 
feiner  franctl^eit  ^ai  jm  511^  gefuntljeit  iDmeti  mög  nicllet  fein  gclr 
**V^Vfn  ivilf  rii(f)  ^cldi^  tref5al!eTi  traf  jr  jm  i^cn  gclr  Ifidir  anct» 
6cl)rt'vln  mir  ?Da  aber  iKr  auff  uieinung  Sam  es^  3ir  bafTtil  ftnrb  trc 
^em  aüfo  wete  @o  l7att  {Der  bctt  ettlid^en  tvrfeldy  al«  er  eud)  fagen 
vnb  310  vetf^an  tvirt  geben  ob  m«n  ^en  jungen  an  ein  an^er  enb  ttict 
altf  stv  fterbttcg  obet  anbet  enb  ^0  e^  nii^t  {tnitb  ^  jt  ft)an  in  )De» 
iyetn  Vntoni  SecseK  brleff  vetnemen  ivett  )Den  et  an  mi<l^  gefd^tiben 
ffat  ^en  tuäf  tfU  mit  @d)i(t  vnb  bitt  eud)  fteunbti«^  ivoDett  Mn 
vetbtief  Ijaben  iDa6  j<S^  end^  mit  €Solä^  meinem  €M^terben  beiab 
obet  welumet  womit  eu<^  ivibet  t>inen  f«n  obet  mag  jd^  \v\U 
tvotlidfy  tviOig  fein  %aäi  wo  eu<^  ettira^  furfteK  iDa«  fr  5Yr  Ttntm# 
berg  etrwa^  5n»  tI;on  I^crt  Bo  mod)t  eudj  fccr  bcr  gar  fcr^frlidKn 
fein  ^?n^  feir  cn  Berg  er  burb  allü^  tl^on  cudj  crfprieflidj 
fein  möcbt  <fr  if>  bte  5)fr  cberft  rn^  iDa5  l;awbt  jn  Uurmberg  nidrt 
mcr  ^ii  von  irt>  biti  jn  iirrrran-rn  jr  wnt  tbon  Bcuil  ald  idi  gern 
tl;on  ivcllt  in  '^oldjcm  oicr  ant>crm  60  cud)  an  gelegen  ircre 

3t<m  liebet  mctflcr  ^and  wlft        mir  ?Dic  10  fa^  So  vot 
langet  Cie\t  stv  f^affel  aufigangen  ftnb  erfl  furcslid)  vot  3  ober  4 
tvoc^n  auff  Uutmbetg  fomrn  alfo  finb  ^ie  abgecselt  vnb  von  blat 
blat  CoUationitt  vnb  ettli<j^et  bletter  311V  tvenlg  vnb  ittli<j^et  31V  vi0 
funben  vnb  Jn  ben  10  faffen  iDiefe  buij^et  wie  auff  csebel  ftat  al0  mit 
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inctri  ^Dttier  rcn  niirmbcr^^  fdircvbr  6""=^  vunbcrgfr  jd)  bin  jn  vil 
irod}cn  nidn  sir  niirniberg  gewcfl  iran  n?iU  mit  iDem  Stetbtn 
nidft  0anc5  nac^  Ia(fen 

3tem  «Ott  &cit  12  faffeti  60  je  tiad^foUget  gefant  t;abt  ift  iio<4 
nU^t  Itter  fran  3  fa#  attff  tttitmi'erd  f^m  60  bit  cmbtxn  9  fa#  au«!^ 
fönten  wiU  \äi  tndii  nadfücl^tt  fj^^^brn  wa#  bit  felben  {n  ge^attrn 
lyabrn 

3trm  Hebet  metflet  ^an9  Idi  ffah  tudi  offt  vnb  til  0efij^iben  bte 
Seherii^lt^ett  jDct  fdf  iDad  He  60  ^anci  ^un  vnb  ni^Q  tvrttt  fln6 

«n6  mir  96  vil  ^^d^bend  gefd)id)t  vni>  jd^  f!e  ^od^  für  gntt  irccaalfen 
mu^  gefdjidjt  mir  tmredjt  i*  wolt  ir  fcd^t  ^Dte  faß  **o  jn  mein 
fjav^  Fomen  So  icd^t  jr  gcnuiluh  Zino,  'Zi'C  ho>  "^c  aanr5  vvtf 
^C0t•lI^ui)  un&  buAertoorin  5W  füren  vn^  bittrndi  laft  nur  guttc  fa§ 
mad}cn  {Die  'lEo  fict  rcn  hoIC5  fi"^  ^^^»^  f^''  ernraß  l^'i^cn  mdgen  ?Do? 
rin  t^ie  biid>tr  inrn^rt  ftnb  will  i&f  5TO  fampt  {Dem  iDa5  ^ie  fafi 
Soften  v>mb  eud)  ii^efd^ul^en 

3tem  lieber  meifter  6^^111^  jdi  bin  mit  treffen  rto&f  3W  gemutiö 
vnb  verfid)  mid)  erft  jn  ^te  faflen  auff  Hurmberg  ^omit  bad  aufF 
franctftirt  mSü  fomrn  60  verftc^  mid^  jr  ober  metfler  ftan^  ipeter 
wert  aiid)  iDo  Ijin  fomen  bin  j<!^  bcr  ^off^ung  euc^  ben  mem  ter^tt  3W 
enttrid^ten  vnb  ivecsalen  {Da0  iäi  tndf  fd^nlbi^  bin 

3tem  )d)  ivollt  gern  60  id^  eud^  fd^b  vmb  mer  f^u^onetf  ?Da^  jr 
mir  0anc5  l^ugone«  ff^idPt  einer  v<tifH0  ato  Vitt  ber  anbem  nid^t 
wier  «uff  ^ic5  mal  t><»i!  gort  ?Der  affwedjtig  <?vai^  nid)  gefuntt  vnb 
verleid)  eud)  lang  leben  amen  J)atiun  auff  9  tag  januarv  1 506 

^ntonitt^  Koberger 

lieber  meifter  6«^^  löft  meifter  6önfTen  yeter  ^)iefen  brieff  aud? 

leiTiii  u\;ri  id)  )ud)t  c^tii  ijal  im  all  mciniirig  alfo  six^  fdirevben  Uhr 
idi  verftdi  mid>  jm  er  tljir  and)  aUen  flei§  jn  fadjen  mit  tan  jun* 
gen  vn5  woUctt  mit  miit  vDem  botten  wibn  fc^rcybcn 
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VC  i  m      l  crn  TOcifcnn  vnb  wollgelertcn  metfVer  ^ötiffii 
^Hmerbad)  5W  bafell  meinem  6unfrcrii  gut  tu  fieunö 

tRelti  fttvmbWdten  0ni<  xnb  akscü  irifli^cii  )Dliifk  litbtt  metfler 
6ati^  0Swa  0efuiit]?elt  ffm  idf  alcjett  getn  mir  Ifk  ritt  brleff  von  end^ 
worden  ift  3W  bafett  aufgangeit  atiff  25  tag  januarr  t)oclti  jc^ 
nomen  fftth  tvie  fr  a0en  m^glid^en  fl<i#  tl^cn  t^aM  mit  I^mt  attfoni 

tecsel*  @un  iDe^  id»  euch  freimMid»en  gro#etT  bancP  fa(t  euch 
ewern  wo  mit  jdi  tudi  n  irci  EuinUd)  nu;g  i'iin  unli  id>  nHtSu»ic>cim 
flei#  vti^  c^iirem  nnlkn  üicn  'iludi  wo  eud)  S5er  i^rber  Ijer  wi&er 
'Dincn  mag  o^er  jr  fein  h\c  tlOtt^orffria  irrrr  ^5  feit  on  fcrg  er  burt 
flci§  i\)on  %u&i  bitt  id>  cudj  iroUer  mid»  um  neu  lafTett  ob  jr  jm  gelt 
gelid^en  i^ett  trieuil  ^e^  ivere  jr  I^abr  mir  nid)r      vott  gcrc^riben 

3tcm  lieber  meificr  Ijam  ald  id)  eud)  offr  ^efdiriben  l;ab  bn  ffl# 
t^alb  vfib  je  mit  iec3uit&  anttwctt  iDat  auf  gefc^ribm  t^anb  60  bttt 
rud|  al4  mein  gunfliden  ^em  vnb  gumti  tonb  vn&  mlf  in  QcU 
d^em  wefraafTcn  fein  iDa«  {Die  faf  gtitt  gemad^t  ronbtn  2äi  lai  mli^ 
we^unden  ^ie  faf  iln^  vorlangffc  gemacht  vn&  etn($ef(j^la0en  wor^ 
Bit!  eu<i^  WQÜtt  ^ie  arbeit  ^ar  9t»er  gan  lofTen  vnb  mit  anöte  fof 
ma<^en  laffen  ate  jd)  eu(^  mit  got3 1)tUf  weiter  $xü  frantCfurt  3lttm 
wlU  wan  \äf  ob  gott  tvUI  %)o  ^in  fernen  w\U  mläi  verlylnber  {Dan 
kyH  tiott 

3tem  jdj  bitt  cuc^  ivoUct  tun  30  hu^cncd  cum  taluU  vnacvHVi 
lidi  mtnber  ober  met  wie  U  <td)  jn  fcie  fa#  6d)i£ten  wil  auff  ftanct' 
furt  fd) äffen 

3ii'm  lieber  meificr  b<.\]^^  jr  Ijabr  nur  entUdi  taffei  ^ber  ljugo* 
wem  gefant  vnt  jec5Utit  51V  een  12  faffen  Fein  Qe\nt\t  wollet  wir  ^5ic 
auf  ftancffurt  ^IcCen  jd)  tvei§  eud)  fn  funberl^eit  auf  jDir3  mal 
nid^t  31V  fd^refben  wan  verüd^  mid^  ewerm  f^refben  mdf  jr 
wert  gen  frandfurt  fernen  got  weil  vn0  mit  freub  jw  fam  fngen 
{Demlt  <lnb  get  wefelf^en  €$agtt  Uybtn  melfter  fyanfen  ewem  gefetten 
vll  gttttf  iDatum  auf  15  febtuat^  1506 

'Jln toniud  Koberger 

liebet  meiflet  iünB  mogtt  jt  ben  centner  vmb  i  fl  auf  ftand^ 
futt  btingen  6e  fd^aft  100  ])ugenetf  vnb  300  eber  400  tabula  auf 
franctfurt  wan  mein  wlrt  f;at  mir  ein  gut  gewelb  mad^tn  lafen  IDe 
fle  60  fäfon  vnb  04]^  Ilgen  altf  5W  Uurmberg 
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t)em  €tberii  we^renti  meifker  6<(iirf^ti  petet  310  bafell 
metncm  6tiii&etti  0titeii  freund 

tneitt  fmnblldfin  0tni(  «n6  al^fit  willlgeii  ^iiifl  lUlbtt  meifkcv 
6ait^  «wer  ^unttftit  tfcitt  {(^  akseit  ^em  Iteber  meifkcr  ^ond  3dy 
^ett  vntfoKt  ft  tvm  iDiefe  me#  6etber  ^cr  aufT  fratKtfitct  Idmnt 
af^er  jd)  f;ab  woO  9tra<^  ocntomen  {Da«  itid^t  I;abt  mögen  Hmtn, 
vnb  bm  iiadj  60  Jjab  idf  midj  ein*  faiHf  mt  eUit  mft  ewem  gcfcUen 
vmb  iDte  3  wcrcC  ald  eiid)  vcr  lanco't  rcn  ^cm  jinigcn  meifter  Ijanffen 
gefd^rtben  ift  worden  alfo  \Cc;^  jd)  jn  iec5unt»  jn  &cr  mcö  cjebi»  l)ab 
1000  fl  au  ff  -CcM  Inujonem  vnb  autf  ^Die  fuuftig  me#  csaUen  cudi 
ganf5  cnrrrid?ten  fctl  um§  nodi  an  b(m  ()U0onem  aufl  |ka«  6o(c^tf 
mirhdjcn  thoi  iriU  fey  on  ciwtvkü 

3tem  nadifcUgct  So  Ijab  id)  Faufft  ^tc  3  xvad  jettUd)et  1600 
vmb  7000  fl  Sol  id)  jti  Funftlg  faflen  tnc#  csaUcn  looo  fl  vnb  tiad)^ 
fott0et  attmef  tauffent  fL  aU  lan^  vnc5  jd)  eudy  vn^  efbec  gefctffi^aft 
0aitC5  vnb  gat  iDer  ob  gefc^riben  7000  fl  tntMtit  6o(<^  fol  tnöf 
ttmlidf  «Ott  mit  gclyaltcn  tverben  on  attht  vrrcswg  mit  liiUff  6cg 
med^tigcn  goQ 

3tem  wat  idf  M  Iftt  enttpfangen  tfah  fm  I^tigcnem  ^ab  Id^ 
meiflet  ^anffen  mein  fyanttfd^riffr  geben  aud)  n  a§  jd)  enttyfangen 

l)ab  jef3lln^  jti  ^iefer  me#  von  fcen  obetemelten  wercfcit  ncmlic^  o^era 
augui'tnu  ^ouc'iCj  ImI  Iu-  •chv'  niargrira  v^^^^if^i 

3tfm  lieber  nu nter  ^jawü  mein  verer  I;ett  gern  eyUent  100  c^cr 
150  aii^uftiniht  vtic  concor65  <*uff  üon  fn  Mefe  mc§  ^ttt  id)  eiid) 
YPCÜet  i»n  un^jdffaT  fein  {te  cjcirlidi  mögen  cingcrd^Iagen  n■'er^^n 
aud)  w'ivt  er  crtüd)  l^ugcncö  ncmen  wa0  jr  jm  aUfo  iöba  antttvort 
60I  er  eu<i^  geben  fein  fjantfdjriffr  Htd^t  mcr  lieber  meifter6<»n^  weif 
ett<!^  5t9  fd^reyben  ^omit  wefiU  eud^  got  bem  altmcdytigen 
bat  um  am  annbrf  oflcrtdg  1 506 

^ntoniuöliobcrgec 
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{Dem  0tt\)ttn  werfettti  meiftcr  6afiffeii  {tmtthaäi  ^tndtx* 
Iftt      SafcII  meittcm  Sutibetn  gurten  freund 

tllein  freunMid^eti  Qvui  vnb  aUjeit  Wittiben  ^inft  Ilelrer  meifter 
6ati0  idf  tfcf(  sw  0Ott  jt  je  ein^  wU  tf^m  Fönten 

3tem  lieber  melftor  6(in«  ^ab  $t0  ^a^tt  tiefem  fnrman  3» 
laben  13  fa#  ^Ut  cuc^  jt  woUer  fnifDie  laben  10  fa#  mit  ^ngone 
vnb  3  faf  mir  opera  audnfkini 

3teni  wie  eu(^  IHe  gebetten  f^ab  fEeine  faf  3tv  maii^  wan 
iDif  grcffen  fa^  ftnb  5u  Bd^n^er  vnb  man  mttf  fle  faf^  vtib  I;arr  binbcn 
^Domit  bricht  wart  fcir  fa#  ^Jcniit  ftnt>  got  wefoÜ;ett  iDatum  ftand* 
(utt  am  iDriticrt  oftci;  i;ciltgcu  lug  1506 

lieber  meifier  6<tn4  fd)  bin  euc^  freunbUc^  nüoUtt  mir  orbenlid^ 
f(^re>'ben  iva#  bh  fa#  jii  l;alten  vnb  ^Den  n»  auff  6U  fa#  mac^ 

Vntoniud  Sloberger 


95. 

iTlaifter  1;  an  Ifen '21  mcrbadi  5W  bafell  meinem  6un&crn 

guten  fceunb 

lieber  meifier  l;and  gebt  cseiger  t>tc3  brieff  opcra  augufHnl  n«  i 
vnb  tvelyalt  ^iefe  mein  l^antfi^fp^  vncs  auff  iDie  nac^fl  me#  0e  wiS 

i(^  eu(^  &ie  o^eca  augufiini  abc5ici)en  an  bet  @um 

Vntoniud  :(3Lobergei: 


96. 

3tcm  lieber  meifter  6anii  jd?  bitt  eud)  n^cUcr  ^Dar  ob  fein  bca 
{Die  budjcr  crfcenlld)  jn  iDie  fa#  gccsalt  werben  ivan  jd)  jn  bcn  nad»-- 
fUn  faifen  jn  ettltil^en  minber  fnnben  l^ab  ^an  auff  ben  fafTcn  gcfd^ri^ 
ben  ftunb  tvelCet  an^  ben  VC»  auff  bie  c$win  yoben  mad^  loffen  ba 
min  iDa«  man  ^en  Xt*  fennen  mbg 
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tJcm   Ctberti  tvcifcnn   irollgcicrren  nieiftcr  ^t^^lf^n 
'Um er ba(i^5tp3df feil  meinem  6un£>ecngutenfi;eunt 

tTTeln  rrfun<:Ud)cn  cruiS  vnc  tvtüigen  iDinft  akscir  lieber  mcifter 
5an5  ewer  gcfuntbeir  b:t  r  jd)  aUcseit  gent  mir  {inb  auff  l?ewr  iDatiim 
3  fö§  mit  angiiftiTiii^  Fouun  'T4e  mettt  pfter  3«  baffeU  f^ar  öuff  gieben 
vnb  !i't  nur  Finnt-vlid)  t  a  inir  5YÜ  0Cftatt^cn  aU  ber  fnrmnti  ift  Femen 
bey  bim|7frn  bo  ift  er  gefangen  werben  rnb  Ijaben  iDen  fiirwan  gefiirt 
von  ber  {kto#  mit  fam^^t  iDem  wagen  jn  ein  I70IC5  iDc  I^aben  fle  iDie 
fa#  «uff  ge^awen  vnb  traben  gelt  gefud^t  fn  ben  faflVn  «nb  ifl  n<ufy^ 
fo(((et  uqßn  wtat  anfefallt  (Die  3  faf  bmi^  woU  ^ib@<l^a5^ 
bor  wc/tbtn  vnb  abtimdm       Ift  mdm  gnvtii  {E)ec  dot  we0 

3frtii  Rf^er  melflet  ^  M  «04^  310  ftan^mct  vnb 
tnäi  htitt  {Da#  jt  titiv  Itefl  ntd^^  Kdtte  fa#  Büt  |^  eud^  noilfy  hmU 
wo0et  mir  gtttte  tlrin  fa#  mad^en  laffen  won  0te  grc^en  fa#  mSgcii 

nidjt  @c  vi\  levben      fletne  fa#  t?nb  ^imberlidi  waf  nrcu«  vormat 

ifl  ald  augu|tinuä  unc  vloticccb5  woüct  mit  jn  (am  gt^^iKn  fa|| 
Schieten 

3tcm  lieber  tneifVer  6an5  wollet  labe«  csetger  ^5tc5  brieff  laben 
ifa#  er  fureri  m:tct  1 2  cbcr  14  Tai^  *^c>iitf  er  Ia^c^^  mact  f?u0onc^  iran 
id|  wolr  fie  iDiefen  6cmer  gern  gar  l;er  auff  Uurmberg  bringen  {De 
mit  6inb  got  wrfolt^en  iDatum  4uff  9  tag  maiy  1506 

^ntoniu^  Äobtiöer 

litim  meifker  ftam  jr  mÖgtt  üudi  iDiefem  furman  laben  ein  f lein 
fa#  o^ec  3  mit  attflufttnu«  wib  €onc9tb$  2^  eiHi^  nic^t  Sdfuy* 
f>en  tva#  f<l^  enttpfongen  I;ab  Jit  ^  3  faffcii  ivaii  jil^  ^ab  no^  tvott 
8  tag  (Da  mit  tl)on  tnlt  aulf  1)fiicftti  vnb  Me  buchet  ganj  319 
ma^n  aber  mit  bem  etflett  will  idf  taäi  Bold^  6<!^erbfn 
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•98. 

0em  furfidjting cn  vnc»  ivcrffcn  f^ern  1) an 0  amber bad^ 
319  baffel  meinem  guten  freuntt 

irl HS  matia  gelten      Iton  auf  10  tag  may  im  1306  jr 

lliem  c^ur  freutitlid)en  gru#  vtic*  uiUmticn  z:i»i|'t  licLci  niarfter 
6an*  wrfTait  idj  \jab  empfangen  15  fa^  Irucbcr  fc  fr  mir  ge- 
rd^icff  !n;bt  vnb  ^a#  16  faß  l}<it  ^av^et  brieff  adciTen  5t» 

mumvt l^^arr  \\t  ba^  dein  fenltn  ^at^  im  fiUiffljawf  i|l  gefein  oerfi^ 
id)  ttiid)  et  wer  e6  itt  die  itcft  nie§  Inr  füren 

Orcm  Heber  marftcr  I^an^  tt^oiit  fc  woU  vnb  gebt  sarger 
brieff  mit  namen  6<)inri(i)  ccnrat  iDrffe  bud^er  iDte  lat  ocbenliii^  ein 
Wagen  60K  et  mit  futen  auff  ipatU  iKtb  i(^  mit  im  btn  Ion  gemod^ 
ein  funnen  ttcn  i90n      foIf^4  f^ybenl  bem  blumenfiotf  pay  btn 
fafen  vnb  trofl  He  wigen  9ttb  in  fyalten 

50  o|>era  auisuftlnue 

40  tTtigonetf 

-\o  cottcetbancie  Ublia 

30  margarita  v^etlca 
an^cr:?  u\n'ö  id)  eud)  str  fdireyboi  vip  j'^^Ö  ^^ic  t^aufflewt  von  Innen 
ravrcn  nnU  idj  tiid)  warber  fd)rcrben  rn^^  ui)  bab  ^ie  500  fl  entrtd) 
von  ftun&e  auc^  tva#  tt  auff  bit  für  t;abt  geben  ^0  mit  ftn^  got  be^ 
foUen 

öanö  Ko berger 


99. 

{Dem   ^^rbern  nu-rffn  ni  fi  Tt  c  r    bainiiT?  Qtmerbad»  5W 
ba  ff  eil  meinem  gunft  ig  entjernvnc  guten  frcun5 

iFiein  frcuncUd)en  gr«^  vnb  alc^nt  nnlügen  'Itinft  lieber  nieificr 
Ijan^  wif^  -t^ad  id)  iDic  7  faß  mir  overa  au^tunin  entvfan(^en  Ijab  ^^n^ 
abgpf5t'(r  ^n!^  vUib  jn  jettüc^em  faß  10  cvciw  auguftmi  aber  nur 
mangele  ein  ^titm  i  20  i  3a  V'«ttcd  augufttni  vnb  jn  6e)?tima 
)?arte  jDad  regifier  i^inben  catpe^  mal 
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3tcni  mer  l;ab  id}  ciitt;  ruu^m  jn  ben  7  faffcn  48  margrua  vnb 
al\o  ^;ab  idi  eticf?  bie  7  föp  51V  gn'djribcti 

Otem  lieber  meiftcr  ^^a^i-^  ^efecr  Ivtlber  ^0  jn  ^^l  MfTen  rtr- 
fun^cn  UMren  So  |r  mir  sir  franctfurt  pber  antrwort  al6  id)  eud) 
auf  ein  c^ebti  oecc^etd^et  gat?  woUeft  jnge&encS  fciti  519  l^riiigen  auff 
franctfurt 

3tem  Uebct  meifter  öait«  6c^ice  3W  e u<!^  Riefen  {uman  mit 
nameit  |fer<(  tomi  iDem  woOct  laben  20  fof  mag  et  fle  futen  er  Ifot 
5  wagen  tpoffet  mir  laben  itptttU  ^u^onetf  tnb  Qk^iifett  mit  100  ta* 
fmU  vfn:ig  tvan  jt  ffaht  mit  efttt<^  l^ugonetf  geft^icft  t)ie  ^aben  fein 
tatola 

3tem  ^  Jt  mit  wäi  teln  <toncotbatu3  ßt  fant  60  f(l^i<t(  mit 
2  faf  cottcotb  mit  ^Dicfem  fumiait 

3tem  lieber  meiftcr  ^an6  tljunb  flci#  ba6  iDic  ludni  ^vcU  slcUa- 
ttolrt  u  itocn  t>n&  rain  gcfdjlagen  iDornii  Sinö  got  wefolI;cn  baf 
tum  auff  6  tag  juny  1 500 

^ntoniud  Uobetget 


^emfurfi<^tigen  IKtbetn  vnb  weifen  m ei fVcr  6«"nffenn 
amcrbad)  5W  Saffell  meinem  gunftigcn  l;er«  vnb 

guten  freunb 

tRein  fteimblid^en  grudi  vnb  alc^eit  willigen  iDtn(l  lieber  meiiler 
$an4  €wet  9nb  etvet  tieben  I;au0fraw  unb  affer  %)er  {Die  euc^  lieb 
find  gefuntlKit  wer  mir  alcselt  ein  (rexvb  Ijcrcn 

lieber  md^n^an^  ^lm^cr  gurrer  frinmc  al£<  jr  mir  freunMic^en 
0fKl)ribpn  Ijanb  vnb  an  mid)  wcgcrr  eudi  frcunMid)  gurr  f3ölung 
ti^on  ^T^i^  bab  geri^an  6c  id)  aller  crfi  gctncgn  bab  ^■>n^  id>  bcfT  niri? 
f^er  6aii-^  t:er  jung  wer  eudj  nidjt  a^7^er!?  vow  mir  lagert  inic  cb  gctt 
xviU  \)in  für  aud)  ti;on  wiü  atlemef  60  lang  vncs  euc^  tvecjal 
^at  an  fo(t  jr  Fein  csweiffel  I;aben  vnb  wo  jn  meinem  nermagen 
tvete  gewefl  &o  weit  idf  eud^  vnb  ewem  gefetfen  gern  mer  geben 
l^aben  aber  mein  vetet  ifk  Jec3unb  3W  11^  gewefk  vnb  l^at  fauff^  300 
corputf  jntitf  ciullitf  vnb  450  c^n6  jnti«  canonici  vnb  von  k)en  gena^ 
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btn  0013  aUe«  pecsaft  mit  vovcm  0fU  vnb  ffüt  wtä^U  «uff  mid)  ge^ 
nomen  ^ab       t^ie  muffen  au#cid)tcii  ein'  groffe  gelcs  jd) 

muf  mi^  alfo  vergatteit  mtt  aitbeni  bud^ern  %)a  mit  iDad  iDie 

5ugonf5  nie  wVfr»:  vUigurtini  mir  iHvFanff  vnt»  virttrcTb 

^tem  lieber  ineiflcr  ^au5  jd)  viiMomcti  wie  jt  eiicti  t^rttter 
f^vtben  habt  5)ie  cycra  3l7crcni»ii  5tt?  (ConigtrciT  ^•>n^  fcrbcfft  t)ie 
nadi  foUget  3W  ')Driufen  lyör  jd^  faft  gcni  i^ii«  buiifd)  eiid?  gliict'  vnt 
6cüigf€it  iDti  311^  vnb  w'ül  gott  iDeti  almedjrigcn  fleifftg  bitten  iDad 
er  eud)  vericidi  leben  vnb  gefuntf^eit  vnb  aüt^  ba6  It  )Dar  ftv  ncttf 
borffti^  finb  ^omit  Ii:  6old)  lobiidi  weY<f  51V  eiibbrittgt  ^tMfn 
tttd^r  mer  {Dan  flnb  0on  wefol^en  0a0t  meifter  ^^f^tn  petn  M 
gnitf  ffab  vfcnofiifii  er  fer  cttlidKfw^  €M^md|  ifk  mir  U^^  {)a/ 
tum  aufT  20  ta0  6(eptembvU  1 507 

*^n  tcniu0  :filober0er 


101. 

{Dem  €rberti  wtyUnn  nieyftcr  lianffen  itmerbadj  51» 
3affell  meinem  gunftigen  t^etn  vnb  guten  fceunb 

tllein  freim&üd^en  grud  vnb  alcseit  tviUigen  iDinfl  lieber  meifter 
5anÄ  iSwct  gefuntlKit  tfott  jd)  allcselt  gern  lieber  mtyfitr  ^ani  aU 
jt  melfkes  ^n^tn  froben  31V  mir  gefant  ^abt  vnb  {Do  mit  mdn  fd^ul^ 
brlefT  €^  wifk  folc^d  vn  «He  geferb  tfcl^ftbfft  tfk  warben  (d)  l^ib 
hty  meiner  6ett  uM^t  anbtU  aewi#  )Dan  c«  fer  k>ft  brUfTgeivel^  von 
ben  7000  vnb  l^ab  nti^t  anbectf  gebAii^t  vnb  ifk  mif  qwuci  «fSgtiTcn 
gewefl  eu^  al0  td^  jDie  erfl  cjalung  get^on  ^ab  ba^  tudf  ein 

«tttbim  britff  gemadit  l^ab  wan  nod^  meifler  ^an€  vnifer  teiner 
^)en  ^Srieff  geleffen  I^aben  vnb  jn  getrewen  vnb  »ngeferltd?  Qelfunbtit 
Ijabcn  aiit  WO  [t  mn  \:id)i  imnimui  mit  einem  botteii  ßtfd^ubtri  ijcrt 
vnb  mit  ein  iCovfV  ^De»^  brirff*^  ({f\\\)n  Ijett  trefft  jdj  eurt^  ^oldi^ 
weil  tJberlH'bt  liabcti  ^üa<  mciftci  ^and  mcl>t  Inti  ciirffen  [)er  ab  reif 
tili  'illfo  hab  ]d}  \m  ein  ,^«^ren  brieff  newad>r  -Der  v"0  I)cUt  5000  vnb 
lfm  alle  me^  tin  Tun m  6d^uU  brieff  mac^n  iD«  mit  ^6  man 
nid)t  auffen  auff  ben  brieff  ft^re^bcn  iDurff 
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3tcm  litbet  meiftci  ^an^  !<i^  wtU  tnäf  jti  einer  furcs  fd^reyben 
n\iö  vartcd  jm  ^Ußcncm  ncd)  au\\cn  So  mcgtt  jr  mir  feie  fcUen 
fd)ni;iii  »nfe  ivad  td)  mer  bei?  tud)  Ijab  wutgufttnud  «tib  Concorb5 
feomit  tveftU  idf  tudi  gor  iDem  aUmec^rigen  iDatum  auff  20  tag  octof 
btl$  1507 


102. 

e lu    i  i>  1 1  c  c  11  II  IV  1 1  f  c n  ill  1 1  ft  1 1  ^ann\cn  p  u r r  11  cf  c r  in 
^er  lleinen  (tat  pa^cii  meinem  lieben  I;erren. 

tnein  willigen  binft  swvw  Hebet  Uleiftr  6an0  etver  ^Hdlläfi 

t^w^an  ift  mit  ein  funbre  frcwb  ^e«  halb  id^  ewd^  glörf  vwb  t^elll 

ßü«  vni'  uUtn  ben  ir  irc[[  uMt  r>itb  finsctilid)  tirici  crbcrcn  ö^«wt^' 
frßiren  ber  \&f  «wö  ö»J'Q<^'»  I?crt3cn  gutj  gcti  vnb  Tpit  »d|  ix'olr  mir 
fdirciben  n\ai^  ir  0iit3  it3  mad^t  rnb  vcrijeid)!  mir  b5  id^  etrd)  tnadj 
lefon  rnt  in  einMltig  fdirciben  vtit  I;ic  mit  »il  gute  nac^t  tatum  U^rn* 
becg  1507/20  <Pctcbrid 

^Ibced^tiDöceic. 


103. 

iDem   €rbern   weifen  meif^er  6<^'^ffc«   'llmerbad)  5W 
baff  eil  meinem  gunf^tgen  l^ern  vnb  guten  freunb 

tlTein  freunblidjen  oiru^  t>nb  «Tc3cit  wittigen  feinft  wlfk  afc5eit 
lieber  mcifter  x)'ini  ftwa  ^i]u\]tl)dx  Ijoxt  jdi  alcscit  ci;eni  lieber  mc'u 
ftcr  ^atid  nnft  iDa3  woUff  lad^niT  vnb  id)  rn^  ver  cnu  Ijalcn  eind 
fauff5  vmb  <Dic  alo^  crbinaria  mit  mcifter  tV>)tmn  ..15  jr  vcn  mcifter 
Öanffen  woU  innirnun  u^err  ^itt  idi  eudj  aU^  mein  gunftigen  Iiern 
vnb  guten  freunb  ivcUet  mir  von  ftunb  an  fc^icEen  mit  iDer  erftcn  für 
3  o6et4  fa#  auff  i^aritf  wan  mein  veter  ivirt  von  i^in  auf#  auff  f>a¥id 
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ben  gotj  alle^  yccsalt  mit  }i>ar(m  gclt  vnb  I;at  iredjfcU  auf  mid^  gc-- 
ticnicn  I;at>  id)  l)ie  muffen  au#rid)teti  ein  groffc  @um  0flc3  jd» 
mu#  mid)  alfo  vergärten  mit  anbern  buc^ern  iDa  mit  ^Da^  jd^  ^if 
Öu0onc5  vnb  0}pera  auguftini  mit  »erPauff  vnb  rertreyb 

Otem  lieber  meifler  ^ani  jd)  Ijab  rernomcn  wie  Jr  euc^  vnrter 
flabcn  l^abt  ^5ic  oyera  3I?ercnimi  sir  dorrigiren  vn^  rcrbcfft  JDie 
nad)  311?  ^ructen  I;cr  jd)  fafi  gern  vnb  bunfd?  eudj  glutf  rnt 

6eUigfcit  iDa  5W  vnb  will  gott  ^Den  almedjtigen  fleifftg  bitten 
er  eud?  »erleid?  leben  vnb  gefuntl;eit  vnb  öUed  ba6  jr  {Dar  3ir  nett- 
borfftig  (inb  ^omit  {Daö  ir  ^oldi  loblid)  wercP  5W  enbbringt  'Urnen 
n'idft  mer  {Dan  fmb  gctt  wefoll;en  S^agt  meifter  6<^n^en  veta  ciö 
grud  jd)  Ijab  vernomen  er  fer  ettlidjermo#  ^djirad)  i^  mir  ler^  tci' 
tum  auff  20  tag  Beptembri*  1507 

•iCn  ton  lud  "ftoberger 


lOI. 


iDcm  fSrbern  weyfenn  meT'fter  l^anffen  *ltmerbad» 
25affell  meinem  gunftigen  I;ern  vnb  guten  freund 

Allein  freunblid^en  grui?  vnb  alcselt  iriUigen  iDinfl  lieber  meii^er 
öand  ^wcr  gefuntlKit  I?ort  jd)  allcseit  gern  lieber  meyftcr  ^ar\i  al« 
jr  meifter  ^an^tn  froben  3W  mir  gefant  l;abt  vnb  jDo  mit  mein  fcljul5 
brieff  ivift  ?Da5  fold)?  vn  alle  geferb  gel^anbelt  ift  werben  jdj  Ijab 
bey  meiner  6eU  nidjt  anberd  gewifl  {Dan  ei  fer  {Der  brieff  geweO  v^" 
ben  7000  vnb  l;ab  nidjt  anberd  gebadet  vnb  ift  mir  ganc3  vergeifen 
gewefk  {Dad  idj  eudj  al5  id)  {Die  erft  C3alung  gerl^on  I;ab  bad  eudj  ein 
anbern  brieff  gemadjt  l;ab  wan  idj  nod)  meifter  ^an6  vnffer  !finft 
{Den  örieff  geleffcn  l;aben  vnb  jn  getrewen  vnb  vngeferlid}  gelpnMt 
l;aben  aber  ivo  jr  mir  foldu'  meinung  mit  einem  botten  gefd)tibcnl?ftt 
vnb  mir  ein  dovey  {DeiS  brieffi^  gefiUit  l^ett  So  ivclli  jd)  eud?  ^?old|^ 
tvoU  iJberlKbt  l;aben  {Dai^  meifter  6an6  nid^t  Ijett  burfj»  iKt"  •Jl' f'*' 
tcn  ^Ifo  l)rtb  jd)  jm  ein  anbren  brieff  aenuid):  sCia^^'  'ooo 
Ijin  für  alte  me0  ein  VTewen 
nidfi  au(fen  auj 
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rtitcti  vnb  Ifat  gefefffd^afft  vnb  Hn  nläft  auff  b<tf(tU  jtv  fomeit  Sitt 
f<l^  tndi  wU  vor  xcoUet  {Die  fad  mit  ^en  gloffen  tfin  ein  fci^affcii  )Do 
mit  iDo«  er  nic^t  ^ar  auf  iDurff  ^ocen  yori«  vnb  woUtt  9>\t 
^ing  verforgen  mit  guten  faffen  0tat  mir  rmb  eu<^  319  verMneti  jd^ 
l7ab  nldjt  C5cit  0cl7abt  fecm  iimgen  meifter  ^Ätiff^w  3w  fdjreiten 
^unbcr  ^agt  jm  mein  nillig  ^;in|t  jd)  iüiS  jn  biun  iCad  er  mit 
forberlid?  Ter  fcic       hm  auff  yari*  5W  fertigen 

*jtcm  'tcr  faiift  ift  alfo  gcfcc^en  ^Dic  gl^^i^  >"tt  Samyt  ^Der  taffrll 
vniL^  5650  fl  vMb  fiilK'n  {m  ier^im^  yar  geben  fl  vn5  nac^foUget 
alie  mc#  1000  ft  jdj  l?ab  nid)t  C3cit  mcr  5W  fd^reyben  ä)er  man  ift 
weg  fertig  wottct  midi  mirr  iDt-n  fa(Tcn  nldjt  Sawmen  ft^ie  fortcrltt-h 
auff  yarid  sw  fc^icfcn  iDomit  iDad  mein  vettet  nic^t  lang  ^ucff 
I^Aren  iDomit  wefiU  id^  tuäi  gott  iDem  aUmtäiti^m  {Datum  freitog 
voft  Cmcitf  1508 

Klle  C5eit  €iver  williger 
Vntottiu^  Sloberger 


104. 

iDcmiCrbern  iveifen  mci  flcr  I^anffcn  frcbcn  ^rc  baffell 
meinem  @un&ern  künftigen  guten  freund 

Vfteln  freiinMid)en  Q,n\6  vnb  alcscit  willigen  ^'in^t  x>nb  ein  gutt 
Tellig  lliiv  jar  bimfd)  id)  cndi  lieber  nicifkrr  6»'"^^  neben  ^rrer  vnb 
efber  guten  freund  beider  meifift  ^dttf^cn  gcfu»ul;eit  wer  mit  aUsrit 
ein  frcwt»  jw  i;oren 

3tem  lieber  meifter  wifk  iDad  ic^  ent^fangen  I;ab  mit  fciefen  fur^ 
(ewtett  10  fad  ^orin  iDie  buchet  wie  l;er  nad)  fiatt  auff  iDiefem  cybtfi 
wott  vermercS  ic^  jr  jn  mer  gelaben  tfübt  abtt  fit  tiabtn  ntliäit 
fa«  51V  ilra^btirg  loifen  (igen  wtb  werben  ft)ie  erfl  $w  btt  reitf  brin^ 
gen  6c  0e  Itc^vmb  wiber  Tomen 

3tem  lief^  meifter  6antf  wofff  laii^er  Wirt  mir  mitlDiefen  fnr^ 
(ewten  f(^i(fen  3  ober  4  M  bitt  i^  iüäi  weitet  jn  4  M  fear 
mad)en  bo  mit  iDad  fle  I<i6nng  l^at^en  won  er  ifl  ein  guter  ri<!^tigfr 
furmvUi  't)er  Kuben  ^enplein  f^at  fa^  abgelegft  vnb  3W  f^rc^burg 
Ugen  loffcn  jdj  intt  cud)  wollet  nieman  laceii  iDan  hty  wem  idj  eut^ 
Ki)refl> 
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3tfnt  lieber  meifler  aU  jt  mir  defn^tbeit  ^an^  vnb  n^ert 
iw  wtfTen  ivie  v\&  idi  gancser  lyugonc«  tntpfan^tn  f^ah  alfo  fd^  i^ 
iultf  tfU  mit  ein  cstbtU  t)ar  auff  HerlUI^  gefd^Nn  ftat  wie  viK  i^ 
ijaticsei:  I;u0one4  eittpfangen  I?ab  aud|  v^^rte^  wie  fle  mir  gefant  fttt^ 
trorfeen  vnb  al^  jr  t?nfett  an  5)em  C5e^el^  fed^en  wert  iJa«  mir  S)ic 
Kltcn  yartt'i^  tmcUoi  vui  mc*]iq,c\n  alfc  Dvir-  id)  tud)t  iloo  Inigcncö 
gatiC3  P^tinber  wir  trcdjen  \Dic  felben  ^?arte^  rrtc  muc«  aji  iDem 
c^ei^en  fta»  Bitt  euc^  wölkt  mir  i)ie  fclben  v^^^'tf'^  fducfin 

Otem  lieber  nieiftcr  ^a^i?  id)  birr  eud)  fo  jr  mir  mer  c?lci<  ein? 
(dalagt  tvoUet  ivoU  auff  fcd)cn  ivann  mir  i|l  am  nad^flen  Secun^a  für 
6erfa  ein  gefdjlagen  ivoröeti  jr  ^abt  J5a^  tverd  weif  (fcUaticnirt 
Vl^er  wir  Vinnen  alle  tag  ettivod  sw  vilt  0^  iw  wenig  jc^  eu(^ 
wi»ff  dttcseigen  wiU 

3tem  fr  f<^re>^bt  von  )Der  concetb^  vnb  optxa  augttfkliti  wa^ 
mir  an  btn  felben  ne<i^  au{i  flat  3ol^d  fan  i<!^  aufT  ^icj  mal  nid^t 
t^n  ipan  iDie  fnrleut  6ittb  nicfyt  lenger  ft>an  vt^er  na<!^t  l^te  gewefk 
Uber  fp  gort  3W  fam  I^iUft  jn  bit  fafken  mef  60  wlU  jc^  eud) 
I)e4  tvoO  werteten  ft)omit  Slnfrgot  wefol^en  %)atttm  aujf  12  tag 
january  1509 

Vn  ton  in  4  tlobetger 

Sagtt  meifter  6Anfr<?ti  '^mecbad)  vn^  mctfler  ^^^nffen  v^ter  vUl 
gni0  vnb  mein  iviUig  $:)inft 

iteiwc  meifter  5and  jd^  bitt  ett(^  wotter  gute  fa^  mad^  laffen 
^ie  fkarct  vnb  ^i(f  von  l^olcs  flnb  won  e^  ifk  60  grawfam  wetter  1^ 
9n#  9on  regen  vnb  von  fn^ne  jDetf  gleil^  fein  man  gebentf t 
Ifüh  eu4  0<niC3  eyllet  gefi^ilwn  ^ie  furlewt  fein  wegfertig 


105. 

tl^a«  anfl^elm 

)Dem  Crfamen  ^ern  Soannf  fobutger  3U  nurnberg 
mynemgtinfligen  lieben  ^ern 

l^p  nfT  16  3anttarin0  1518 

7  3efu«  7 

Wiyn  wiWici  ^icnft  aiinftiacr  Wd-n  bcr  mrer  fdiriben  bab  idj 
n»ol  vecleffen ,  bat  uf  la#  ic^  ud)  iviuen  t>ad  i(^  bin  ylinium  noc^ 
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nit  ancjcfutiaiii  Ihxb  ift  Me  vruid)  luca*  iüumVo  luir  mir  gefdjri* 
ben  im  2  bcrgvimcni  311  rnicfcn  bab  idj  ror  rnüffeti  befteffen  audi 
(fcn>cra  tar  rn  511  tnu-fcti  vnb  ctlidrf  ftarta  511  tet  ccnccrbavt^  hab 
id)  Vit  muffen  madjcn  vnb  siirüf^cn  id)  hct  m  ftinft  lengft  angefangtrn, 
aber  ieQ  uff  ncd^fl  wontag  wlrt  ter  crft  bogen  angefangen ,  Xlim 
liat  btr  vHnitid  37  bud)et  311  &enen  gto#e  Cavital  be^arff  I^tb  id) 
Hin  fotmett  fdjni^r  bf  mit  bat  «mm  biet  fc^  ndi  it  wblt  mir  riit 
alf^^abftf^  uäi  tff^  vnb  fiifnybtn  lafTrn  vff  befTart  wie  bie 
3ipen  yn^ffäßo^tn  htiöiffkäbtn  fittb  «itb  mit  bie  in  in  A^anctfnttet 
mef  fdHffeit  {Domt  id^  alweg  bie  felbcti  bcgett  voll  Ufftn  li^tn  bat  yn 
fte  ^Ifhttnt,  )Det  ant^oni  tvitt  mit  x  ober  rij  belfiit  30  bem  i^Unio 
Wdm  tvie  it  mir  bami  beuoll^ett  ^aben  vff  M#  meff  nit  3U  «IT  nrmen, 
?Der  germania  halben  wi#t  5a^  tdj  fo  ml  ir  feljen  ba^  i*  in  bu6  fet? 
Un  gefrt>Iagcn  I|ab,  bie  I)ab  id|  ietj  laffen  ligen  bcr  tnfad»  iruuftcr 
fratitj  mad)r  ned)  ftcric^f  bar  an,  ieQunber  tl7Ut  er  bv;r  von  ien  b.tr  ^tv 
fc  bemnadrt  gefetjt  ift  vnb  Pan  feiten  Fviin  tagnuTcf  gcfdulun  man 
unin  V'  bf  cferti  mol  3  ftunbcn  an  einpr  ram  ccrrigirn  {Dur  3U  fo  ifi 
ongerd}id!t  myn  guter  rcrrccrcr  ten  idj  5U  tübingen  geljabt  ^b 
iTZaifict  yl;iliv«  bed  reudjlin^  »etter  511  mir  fya^ieren  Fammen 
iDocfor  pitdamtt  fenitt  in  inn  fynem  fd^tiben  wol  ber  in  etiii^n 
bingen  maiflet  ftttnl5en  (je1;oI^  von  brm  vnb  onbem  tf^h  id^  fo  9il 
verfianbrn  ba$  bie  grtmania  ganQ  vngefi^icft  i|l  3U  trutfen  v#  bct 
9rfa^  &lt  ffüt  no^  ?ein  ocbnnng  bat  3U  fo  l)at  fie  b9f  conftnictionee 
fo  madft  tt  vli  gteeien  bat  yn'  batf  au<^  ald  gerecht  ift  altf  e<  ma(t 
vnb  fo  et0  inteti^etitt  wil  fid)  aud)  nit  fd^icfen  )Dad  I^ab  id^  im 
gcfagt  vnb  bab  rm  bar  by  gefagt  ivann  er  mir  ba^  eremylar  fdicrcfr 
vnb  aelt  bar  jii  fitb  fo  ucU  id)  für  mid)  nit  angenomen  I;abtn  bab 
in  aud)  cicvftrt'«  er  fol  (td?  bar  üb  fcQen  vnb  5U  f?ilff  nemen  bcr  im 
belffcn  Fünb  vff  ba?  er  iid>  nit  511  fd)abni  in  fdb  5t!  Tvct  vnb  midi  aiid] 
vringe  bv-;nn  lA)  vngern  ivölt  ba^<  vf^  mrtuv  triidt'rr  vuciefdiicfti^  gan 
folt  wo  man  bar  vor  fyn  mÖd)t  @o  l;at  ed  in  übel  verfd^madjt  vnb 
\ft  bie  t^art  in  im  fo  gro^  bad  er  maint  er  fün  ed  felb  ivol  vnb 
etf  Yoetb  met  bingtf  gemacht  bad  nit  ale  cofilic^  (atin  ^yn  vnb  beten 
glitten  vlU  nun  bie  n>)'I  i^  fo  vU  vetfianb  bat  etf  mit  in  ben  weg 
nit  gan^  gefaffen  tvil  bebuncft  m\di  löi  (y  etf  nc^  mtd^  fd^ulbig  vnb 
Vli(^ii0  3tt  toiffen  3nt^nn  v#  f904!^er  guter  mainung  Ijab  lä^t  ligen 
laffen  vnb  u^  votl^tn  funt  su  tt;un^  bar  vmm  fo  lanb  ba#  gebruttt 
ifl  UYver  guten  gelerten  gunet  feigen  n^ie  eg  bann  inen  vnb  n<^ 
gefalt  alfo  ivil  idi  im  nadf  Fomen  mit  allem  müglidjen  fly^,  tx 
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maifler  frantj  Ijai  fid>  *^cd)  vun  U'Qieti  Ck^*  id)  vil  vnc  l;aii  mit  im 
rc^r  Ijab  laiun  crnndicn  er  wole  in  3  trodjeti  alfo  5U  ruften  bad 
Cr  q,aY  gut  fol  werben,  ^Dar  vff  crft  ir  F^^l^en  lanb  m'i&f  triffen 
wie  id)  mi&}  halten  \c[  vnb  fo  iidi  cinict  mainung  gefdjriben  wirb 
bem  geben  ganQ  fain  anbem  glauben  bann  e^  tvaerlid)  ntt  anber^ 
tfl/  3ii  ^ettt  fe^lin  ftnbcn  ir  270  Qrammatica  vnb  3  biction(arJiud 
tithtty  flUnifv  lyal?  t<^  ba  felben  b)^  mlv,  25  cabaUfla  vnb  beit 
btfut  tn  Me  gtammatica  Me  t<!^  vor  ge f^'utt  T^ab/  wl$t  att<!^  batf  i«^ 
uil^  3U  futbrnt  öen  ^ainrid^man  mrr  bann  I;al&  tot&ec  9e&ni(ft  Ilgen 
lj<th  IdfTcn  9n^  im  Turflin  aud^  3  bogen  gebtEKf t  dut!^  Clgen  lajten 
vfT  bai  futbet/  Xlfuii  bH  bayter«  bec  germatitd  l;albeti  ^abeit 
iv  mir  gefd^riben  b^  bem  atiton j  5U  itemeii  ober  ob  er  nit  l)ette  hy 
andern  ^0  wifit  baÄ  Id^  bem  antonj  (^efrf>riben  vnb  ein  nniftcr  ^^n'd)icft 
l?.u  er  fojiii^  0ci;abt  ban  bem  l:d)  »uidi  ein  muftec  gefclu.tr  virO 
gevettfu  mir  5U  erfaren  vnb  bainadi  ^em  bred>ter  tfV  öI^  rndn  c,c^ 
wefen,  Vnb  5U  Utsreti  bin  id^  felb  gen  ftrafburg  giuiroi  vub  by  bem 
antcnr  befcbcn  her  er  Faine^  rnb  f.iat  mir  bar  by  e^  fturb  gants 
(er  in  Ijod)  burgunbi  rnb  fyen  im  swen  yayirer  geftorbcn  vnb  wol 
feiner  ie^  t?ff  bie  milUin  vnb  wl^t  nit  irie  er  tbtm  feit  ban  gieng  id) 
5U  bem  pteä9t€t  fanb  !ain  beffer  bapin  wie  wol  idf  im  fagt  tc  wirben 
mit  im  bed  fauf^  I^alb  tiit  ser^ollren  fogt  ii!^  im  i^  beb^rfflr  30 
ober  40  btUin,  tnb  er  gab  mir  ein  muffcer  foU  mir  fotfi<]^  basier  vnb 
lain  bbferd  fii^icten  l;at  er  mir  gefc^tc^  24  beOin  imb  ift  laum  ba^ 
iyalb  alif  er  mir  angesaigt  Ifat  fol  i^  nit  irren  bann  i^  wil  ba«  felb 
nit  er  I^at  mir  aud)  511  gefagt  wcmi  mir  nit  gefal  fol  id)  ftan  laffen 
be^  wirb  id>  mid^  leiten  vnb  in  bie  nedjften  wodK«  wirb  idj  wiber 
gtu  fUi^ßburg  vnb  wyrcr  by  antcnj  vnb  brcd)ui)i  Lcfcbcn  vff  baiS 
id?  udi  tl}uii  mögen  bvU^  ir  müglid^en  flyp  fyüren  l;ie  mit  finb  got 
bcuoll^en  batum  7  bie  Cu^nuarij  vunic  18 

illan  i;at  5U  ben  fafen  nit  ce  furung  i;aben  funben 

(Tf^oman  an#I;eim 
uwer  williger 
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106. 

toew  erfaitie«  ffirfid^tlgeti  3un((er  fjan^  fcbcrget 

l^urger  5Ü  niercinberg/  meinem  lieben  ^ecen 

21^  tnatia  abi  23  febniatf  1524 

iricine  uMligc  tienft  lieber  jimcfcr  i&f  fiab  iiwn  fdireiben  rer^ 
nornrn  ^^H^  hcn  Fein  forg  id)  iril  ei*  on  ^wtml  luftig  vnb  nii  velen 
bm  txemT^lAt  nad^,  ganQ  {leiflpig  mdf  mad^en,  ivil  aüäi  funfk  nüt 
barneben  trucfen^  nur  bei  atfein  ivarrrii/  fo  Ijab  id)  ioI;anfeit  fei^nt« 
face  befielt  3Ü  Covgiem  ifk  {leifi^  vff  bie  vi;e#^  fo  M  mir  btv  obfn/ 
uanisct  tHkrffifec  I;er  bafkton  von  I^ei6elber0  vor  mU^aelU  3fi0ef<i0t, 
ba  er  oen  bafel  3^  sunt  ftöbenlu^^  wan  id^  jii  wtber  truct,  wel  er 
mtr  ^elffen  in  meinem  ^fl#^  b«r  ifl  fletfl(t  vnb  eilt  0Uter  Cotfmo^ 
grovl7U#,  au<3^  boetw  frie#  wt[  ^ertt  I^elffen  borsQ^  ift  mir  ^etieigt, 
fagt  felber  t€  fein  reii^ter  vtl^olemeu«  getmcft^  aber  ben  er  mir  fiat 
ctlid)^  nfi»^  btn(t«<  fo  id)  getructt  I^ab  nad)  ^e><  fdicten ,  fr  »il  befer 
vnb  »Xciiitii  call  ^er  fin ,  iran  jr  in  lefen,  fein  etltrt)  cuvitel  ^vUlll 
rpiielcn  on  anbeii^,  rtjt  fröur  f1d>  ba^  bnftn  in  vnber  I)an^en  bat 
311  nuxdieu,  er  gibt  jm  groß  leb,  l^erum  fßgen  ^em  brreiT  er  Tel  Fein 
fcrg  hon  er  mü§  corect  werben,  fo  I;ab  id)  ini>  bereitfdjaffi  vnb 
bedd  ein  gröfere  vre#  lüftig  5Ögeri(^t^  ein  l)üvf(i)  bud)  3ümad>cn  zc 
Ueber  junrfer  id)  I)ab  ud)  rot  stvey^mal  gcfd)riben  befrag  wol  ud)  fr 
ba#  nit  werben  fc  jr  mir  nit  bauon  fi^reiben,  füt  ba«  erfl  iyemai^ 
ben  vtl^olemen«  ganis  dein  sfitructen  /  ba#  man  in  fixier  im  bufen 
mit  mi^t  füttn,  vnb  and)  an  500  tfitf<j^^  3tem  i^  I;ab  fi<^  gefi^riben 
von  ben  jtineraria  ba#  bfli^  Cronica  munbi^  vber  bie  tnoya  imb 
Cartlya  marlna ,  vnb  fyab  ud)  gefc^icft  abtrQtf  von  fleten  vnb  luien 
ber  ferren  lanben  lüjlig  su  feigen  vnb  5Ü  l^f^tt/  I^^t  I)er  martin  ange« 
fangen  bab  id)  feithcr  bar3ti  Icn  (üdfcn,  ba^  fein  ril  ifi  al^  gefdiniten, 
bip  itlui)!?  lt|3bcita  viic  »nr  cnig  I^at  bcr  biübcn  von  brireii  nit 
er  mir  aud)  fd)ic£ett,  waft  mer  von  fofflütcn  vcrl;anben  wer  m5d)reit 
jr  wol  5li  l)elffen,  wan  ud)  geliebt  wil  id)  uc^  mit  Ion  I)aben/  tütfd) 
vnb  laün  3ütnicfen  ,  iveiO  ba^  jr  v\[  rerFouft  wart,  wad  ba$ 
W&t  von  fteten  vnb  lüten  anzögt  mtt  bilbung  vnb  fd)rifft,  würt  bie 
Cart  an3caen  ,  wa  c6  jn  ber  weit  ligt,  vnb  wiirt  alfo  cin^  bem  an* 
bem  l)elffen  jd^  I;at  audy  gefdyrtben  mir  an  bei  ferbinanbui 
an  bem  faber  von  f oflent3  36  forben  50  fl  bie  er  mir  fi^rifftlid)  sfl  |r<)t 
gefagt/  bit  i(^  näi  Ion  e«  ttwem  vetem  an  |m  forbem^  er  Ifl  mein 
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(iebet  \jet,  idf  mein  er  fol  fle  ud)  geben  ban  idf  Ijab  jm  vor  auc^  qef 
fi^bfn  wai  rr  ud^  geb  ba^  wnb  mit  alioe0  0ewi#  von  üOf,  grifft 
Vita  f obt/  911^  fdK^ft  9n5  gebiet  mit  alweg  u 

ü  IV  e  t  tv  i  l  i  g  c  t 


107. 

iD  c  m  i6  r  w  i  r  ^  i  0  c  n  ^  0  d)  g  c  l  e  v  t  c  n  U  .  6  ^  ^  "  b  i  v  et   nn  c  r. 

m eitlem  lieben  ^)Cttn 

VReine  wiüge  bienfl  Urbrr  mvirbiger  6er^  id)  I^ab  von  ti^  vnb 

6er  Foburgcrn  fdjrifft  vnb  evemiiylat  envfatigen  fee#  Idj  fraw  bin,  aber 
tdi  fd)reib  ud^  l)ie  mein  meinung  vnb  bit  udj  gütltd^  mein  nunnung 
ün3ünttticn,  fo  wil  idi  jm  bni  anfang  geben  vn:  alt-  i^mg,  irol  311* 
rüftcn,  vnb  für  t>ai0i  crft  fo  id)  anot<ittone0  fo  ir  tmi  gc ül^icfr  Iien, 
111)11  itiii^  id|  bh  €aYi:d  crft  jn  ^cm  ercmylar  amii  sndictT  ^tl^ 
ein  geftalt  IiiU\  ^a  fd)ift  trfi  udi  ein  biidi  al;?  idi^  (^crrudit  l;ab/  iver 
mein  friinrlid)  bit,  bai  ir  &arin  mir  elnivenig  vrrseid^neten  it'ie  td^d 
micfcn  fcl  ^od>  v#  ewereni  ercmylrtr  ^c  irtl  tti^  nit  feien ,  aber  Me 
(Upttel  vnb  tfitel  alfo  mit  groifcv  gcfc^rtft/  &le  Ir  vfT  ba^  lör^efl  tjon 
ttit  iti  etvfv  ercmylat  vttiüä^t,  ober  ob  vmtt  tvlU  ifk  iil^  beäi  itit 
metn]  gleU^  6em  ejnmplat  na<3^  fatti  fol/  batf  ir  mir  gut  vnberld^tuitg 
ma<l^/  b(a  nit  alriit  bem  Corector  vertripeii  bbtf(,  aväf  ob 
b<a  grrei«  fo  tt  nit  \n  ewctm  ansagen/  «tndf  tructoi  fol  aU 
ra6t/  man  wQrb  (^nfl  fagen  er  I^er  mlner  ban  bte  alten,  Stern  ob  tdf 
bit  f^inbem  gcfetsten  rafflen  üud)  fol  fe^en,  vnb  tva#  täf  geneHlg  if^ 
ir  in  ba^  biid)  seidjneien,  vnj  mir  fclidu^  3iivcrfton  ciebcn,  fclidicr 
m\v  vnC"  an^er5  n?il  idj  »tnb  ewerTrir^c  bit'dn1l^cn,  3tem  ^er  tafflcn 
l;alber/  aud)  wie  id>  vor  bcm  3u"£fern  I;cn  gcfdjvibon,  ir  vff 
Trcl}d)e  trtffrl  cnra^  vcrcnbcrt  feit  fein,  ir  ^an1ff  ein  bricfflin 
bebten  vnb  batuif  5€id>nctcn  wie  cH'  \in  foU  fc  cd  ^od)  nit  «bcral  not 
1(1/  ban  l<^  Fan^  nit,  mtiO  erft  6octor  friefen  bar3Ü  betüffcn,  ba^  id^ 
nit  0em  tw,  läi  tfof(  ir  n?erben  jm  wol  tljon,  3tcm  i'ad  vniuerfal  Ift 
vafk  0rof  isrtl{fen  vff  batf  fuyerreat/  iv^lt  Ir  fo  toll  be fc^telben 
mib  fi^elben  Ion ,  übet  l<^  wolt  wan  e ^  iStdt  nit  verbtuf  vnb  Ht 
deiner  rlffen  fo  nrSlt  Id^  bie  winb  barjO  Ion  rifibi  fMäl,  vnb  bin 
0an<3  frbtv  lil^  bin  gerfifl  anjAfa^en  wan  it!^  nun  ben  anfang  betf 
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mmvl^sr»^  vn5  bcridjr  Ijou,  nnl  idj  im  ficiiitj  »ud^  gen  mit  ^em  mitf 
vnb  Corrccriir.  ^tt  foburger  Ijat  mir  I;octj  von  flci^  gefdjrtben, 
feit  ir  fcinn  man  Intt  t7fr  gefogt  idi  bab  rin  biivüi?  biid)  taran  otf'- 
tructt,  mein  id)  bcjTern  fleiö  jeljon  wan  id)  nun  bcridjt  mag  l;on  wie 
obflor,  Otem  i»aö  büd>  tan  idj  {»Iffem  boten  ntt  fdiicCen  aber  mit 
^  neflett  für^  2tm  id^bit  üd^  mit  5U  fd^lctcn  &a#  (Co^o  ^ona  fpe^ 
tani^,  idi  ma(^  ein  nmr  €attfiwmtlna,  M  w\l  idi  bw^ü  bmöiitn, 
9it(  9mm  etocv  wlrbe  l?eMflI6cit^  ^Ictitf  ^efil^if^eit  vff  mittoo^  tiAd^ 
Cpf|>orid     jm  jat  1524 

l3oIyanned  gtien^ngei: 
eiver  tviUiger 


io8. 

JD^Cm  erwirMgen  ^eten  .  XI  .         vtt£fl7«iwier  5Ü 
niecetnberg,  meinem  lieben  ^tten 

tltelne  wUi0<  biciifl  €nvirbt0er  (lebet  $er  |^ab  ewet  fditfibot 
ver<laii6eft,  weif  noci  5af  it  mir  0efd)i(C  nur  $&  beN^ti^en  ift,  «bcr 
Übet  211«  wfltt  ted)t  feilte  wan  ir  mit  ba$  forterfl  fd^icten  wie  H 

nad?  etnan&er  gon  fol/  baf  tdy  esi  v^red^rn  m$g^  n>il  banod^t  ba^  erfk 
bUr  Ilgen  lon,  vnb  wii  c?aii  .-.iirsUiin,  rn^  Ijon  fein  forg  uudini? 
\ia\b  ba^  i&i^  (Torect  vnb  I^ü^fd)  madjen  ml,  nur  ba*  id)5  trcff  wie 
Ii:  orMicn,  Marian  lonb  udf6  ntt  »crt^ricfTcn  mit  fdircibcn,  wie  wol 
id?  Wi\%  iet3  gefdjriben  Ijon  verf^anben  baf?  Fvu\1iiüii  hcn  i^il  ruvirfulu^ 
bcbud^t/  vnb  fo  tr  jn  vi^ot^emie  melten  ir  i^eten  ei  vng^rn  v^gelaiTett 
cd  fr  nur  ein  vocabuiatlud  mit  ewettn  verbeffem  ic  vnb  ba5  ir  ben 
titci  ober  e|)ifiel  vomen  med^ten  wie  e^  üd|  getiied,  tmb  wa«  i«j^ 
votnen  nit  tructen  folt,  vnb  ob  ii^  bie  brw  teffelin  ble  iiad^  bem  nrfien 
imdi  fiott  AiM^  alfo  ttucte»  fol,  ober  bie  it  mit  ^Wdt  ffcn,  wie  i4» 
mi«^  ba  oudi  galten  fol/  i<i^  Wd  vOi  b«<  «ninetfal  ob  it  wolen  bc$ 
befd^eiben  vnb  bie  bifbinti«^  ^aSel  botin  maä^  i^  wil  {ie  fo 
gro#  [äffen  geuelt  mit  wol^  vnb  bie  fflfiin  bnnctt  miäi  tool  ften  alfo  ^ 
gcbuvvclt,  \va^  ud^  geuelt  fd^eibt,  bemnad)  wil  Id)  mid»  fteijfen, 
fünft  Ijab  id>  alle!?  vanuidr  wa#  it  gifdiribcn  Ijcn,  C^tcni  mad^en 
aud)  ein  final  wie  eti  uc^  vnb  fobergern  gefelr,  nit  «ut  oan  gcr 
f)^  mit  ud)  vnb  vn^  aUen^  batum  an  fant  vitd  aben  jm  jar  1524 

3o^annetf  gtlenritger 
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3trm  ba§  reffclin  ift  aud^  vom  barfiifer,  befedir  ob     mva  hin 
Mente,  er  woit  ic  cnva^  mit  fdjirfen,  id)  trud  aber  nur  darein, 
iva#  ud)  geueit,    geaaU  jm  tvol&af  uwcrtvird  ba#  bud^  alfo  mai^tu 


109. 

iDem  erfanicn  ireifeti  Ountter  Fobcrger  bürget 

5U  Uieretnbecg  meinem  lieben  juncCIjetn 

ITiitie  unligc  ^tfnft  lieber  iimdei  id)  u\ut  al^  pff  eiiwcr  fd^reibcti 
Tpn^  rtf  eremviv^r ,  ban  idj  vor  ber  me§  getriicft  weit  l)cn  jm 
funur  traf  ic^  ciemöcfyt  f^et,  fo  id}  frort)  ^v^^^f^  t*'"'  ^^d)  mein  idj  in 
mttler  sft  fol  himen,  vnb  vov  hnn  birctl^eimer  aller  heridn,  fo 
tril  idf  fleifftg  vrtb  6er  fad)  rcd)t  tl;cn,  fo  ftd)  fo  lang  »erjogen 
Ijat  fidj  ftgenfarf  nod^  nit  welett  von  bafal  tFjon,  ijab  ein  truct  ^en 
öatnff  befielt  auc^  mäfen  gon  kfen  fiim|?t  mir  vbel^  öan  td|  wil 
.  e0  ie  teilet  mtb  ^u|»fc^  ttucten  &af  it  vnb  ffn  bitcn^eimet  Mit  dag 
^  Attd^  banifT  38  getit!^  9itö  t9ll  mi<l^  itGt  twren  Imi/  folt 
it  Mäi  flyoti^  ^an  i«^  ^off*  werb^  tragen  mir  ifl  frber  mtfer  me6 
gefabelt  von  iwtytn  bnä^ntem  fott  letli«!^  4  ptl^elrnien^  f<l^i<fen 
fo  lyab  nit  einen^  fftrwtn  fuvbem  Me  fad)  ba^  id)  an  Ffln  fallen, 
ban  id)  fünft  wenig  trücf,  fjoff  al^  rff  ben  vtl7Ofemru0  vnb  vff  baf 
(tartf^amartna  bürfi  nnirr  ein  Tronic  jer  irclr,  ob  tr  bulfffti  barsü 
burd)  btrctljenner  vnb  v;nfrere  bff^orici  vnb  Faiifflüt  me  311  crfarn 
aud)  von  Panfflurcn  irie  irt)  üd)  ctlid)  figuren  5U  beftdirigen  gefd^id'r, 
mein  e^  iriirb  ein  füröw)?lig  bud)  weröen  IC  batum  rff  fant  jacobö 
tag  im  iat  1 524 

3ol?anne0  gtienrnget 
nwcr  williger 

fagen  öem  br(fl7eimer  id)  gar  nw  5iffer  gefdyniten  vnb  fünft  mer  ic 
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HO. 

iDcm   ftr\amtn    Tuinifcr   ö^nf   {-cbcrgcr    buiger  511 
n iereinb ecg/  itieinem  lieben  3uii((ecn 

ITicni  unlige  feienfl  ltcl*er  imicfer  tc^  fja)?  ein  fcrmfcbneiter  jm 
I^ufi  fc»ev  mir  Tdincir  anber  cuig  m  ^er  Katrin;  marina,  ich  iran 
wan  crcinvl'>^v  ^  'k""  ^'i^'  tafTIcn  fiirig  fieti  idij<  siirüft,  cti  ]yn 
etlidi  welfdj  boctored  jn  meinem  \n\^  ßefirt/  mein  cd  fr  ein  l^uvfct^ 
wercC,  vnb  fo  er  frf\  nfi?  reniftert  vnb  (Cuvigim  wer^  ein  Fofilid^  nuQ-' 
ltd)  tvercf  fein,  tetj  bag  tan  fein  att^er  iver<t  3U  oecFouffen,  aud^  l;ab 
ic^  ud^  fonmald  ^efc^iben  wn  ber  fronica  munbi  ttbcr  bie  Cartl^a 
matim,  vnb  iK^stim  teil  {tgutett  flcfc^idlt  vnb  fo  mit  btlfl  tiod)  Ilfbona 
ble  {tot  «ttb  befii^teibuiifl  mS<l^teii  jt  but«!^  ble  fonfftfit  wol  su  wegm 
l^rlngfn,  l^ott  tia<^  nüt  «on  uil^  vernometi  bauoit/  bo<l^  fo(  man  tim 
vot  fettl^enic  3rem  meine  l^ecen  ffon  abtfint  bn^eni  vnb  bem  btovtl 
3U  fant  tl^oman  {te  fotfen  bie  alten  Ifivriefler  vngeirt  Ion  mit  Iren 
bigen  viber  irie  ^ic  gemein  mit  mein  l;eren  gebanbclr  I?on,  bai  ftc  jn 
fifertagcn  n\;x^  fic  vor  vcrbottcn,  wibersü  l;cu  ^nclcn,  '^tem  berbifd^cff 
l;at  bie  vf^itfcn  t^ie  cweiber  gencmen  l}on,  begrat'iert  vrtb  }n  bann  gc/ 
tI)on,  if^  ein  reil  fclct  0ant3  ulel  taran,  «Ifc  fein  ir  fünff  tlc  .ilTc 
iriberfvenig  vt'c^iflt'" '  vingefcblagen  ^■'t^^  avi^'eliern  vff  bem  bann 
für  ein  engeld  (toncilium  nodf  lan^  n^ürt  v^bleiben,  vnb  lefen 
nüt  beflminec  büt\di  vnb  lattnfd^  mef^^  aber  bag  a^veliern  ifl  nüt 
ivert  aU  ble  tvetfen  fagen,  i|k  fotg  e«  iverb  ein  interbiet  vnb  bie  adit 
Iftt  fumen ,  f^on  fid^  vll  ^etfifl  ive(f5e3lel7en ,  alfo  ^ab  tc^  ein  be^ 
l^ufung  auii^  befielt  jfi  sabent  br  bem  bldMf  ^  $tttnMtcn 

fo  ^dflfoUiä^  ht^tU,  lieber  |un(tev  ntt  ftyttt  Jn  ber  fac^^  id^  tton 
grofi  lieben  erfl  bacsfi  fo  etf  alfo  gelof^t  tvflrt,  tvil  auäf  fanft  nSt 
trucfen  ban  aleln  ben  ^t^olemeu^  fo  ble  seit  tvtmvt,  batnm  famflog 
nad)  tiburc)^.  1524. 

3  0 a  n  c  5  g  i  i  c  n  V  n  g  e  r 
fttvet  wili0er 

idj  mödjt  ivol  hon  4  grcfe  rnb  4  deine  l;orriilu6  tütf(^  ivan  it 
fünft  tm<a  ^etff^icCten  fcfyicC  uc^  ba  ettva#  sum  ^tl;o(emetttf  Ion 
feigen/  ob  ed  ((tit  wer  med^t  man  aii<!^  ^In  $a ,  vnb  (tlnfl  ^at  boctor 
frlef  an^  etivafi  vor  ntt  bar  by  ge{!n,  waf  bem  fper  bir<tamer  vnb 
fiil^  dellebt^  ivil  iäi  nad^on  u 
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III. 

0ISm  erfam  weifen  Sun (ter  6ati5  tobcvget  f^titget  sfl 
fiiectiberg  meinem  lieben  ^ttn 

1524 

tneine  wilige  Menfl  Heber  juncfer  mid^  l)at  fer  verlangt  nady 
etoenn  fdl^teiben  /  ban  nad^  bem  iä^  vot  von  vidi  vnb  ^tx  bitcn^eimet 
vttnam  vot  imfer  mef  foU  mir  baf  eremyUr  fein  wprben  vnb  fftt 
baruff  atbtns  jum  anfang  befialt,  aüdi  ein  feinen  gefellen  3u  Cnreiem 
wof  von  inf  bmtf  tflmen  ^leiU  ic^  mer  ban  üdftaQ  Ue#  td)  tviber 
gen,  bttti  fcißcnuig  wa#  ntt  fnwrn  ifl  i»od)  5Ü  bafcl ,  irfi  l)fr  aiidj 
cui  ötütcu  rrucfcr  weil  adnciq,  vn^  vermcnit  ^cn  fumcr  5cn  iUifv^nct 
IjalnMi  3iirl?cn  u'cr  ci^r  gut  oieuu'fen,  fc  e6  fidj  aber  alfo  fdiictr ,  edir 
c5  gut  unirr,  ift  wcl  bcbalrcii,  ban  öcr  bufttoti  ber  barrüfffr  vfütuinuy 
!)at  mir  l;üvrd)  ßefdjicft  t?on  figurcn  vtiö  fünft.  Ihn  licr  btrA- 
ijtimn  mit  gefd>ribt'n  er  mög^  wol  \ybtn  aH,  frad'nur  fein  bing  eigene 
Ud)  »organg  bei  wil  rd^  |lei#  I?on  ic  vnb  ob  ein  gefel  by  tid)  wer  5Ü 
fegen  w&  3Ü  (turgicrn,  mödjt  id)  irol  leiben  ba#  ir  mir  jn  fdjiften/ 
fünft  mein  ic^  weit  jn  3terlt<^  ma<^en ,  ald  idf  ba  ein  tm{  lyab  ge^ 
ma<^t  0efelr  in  lyie  xool,  fugrn  e^  fol  ein  gieren  bü<i^  {In/  on  btber 
bancC  fum  IfWä^tt  hudi  getrucC  fr,  ^ab  i<^  bie  tyfilin  snn  I^ortnlntf 
mlen  brnti^en  fo  lan^  be^yalten  geuelr  e^  fi<^  vnb  birct^emem 
ivil  idy0  alfo  trn<fen  dl0  i«!^  rl<n  ein  brob  0emai^t  nit  <Cor0iert,  weit 
gern  ba§  biid)  gut  vnb  I^üvfd)  mad^en,  ban  anbere  bü<^er  ac^t  man 
fdiier  nüt  on  b'ic  Tfiter>%  id|  l^ab  midi  atid>  bniff  gelaffen  fd^ier  niit 
otctriutr  Ki^  ber  jcbanfi  incß,  Inniini  klno  c<u\\u  rvi^  bod)  bad  forber^ 
rcil  gcrcd)t  nui  allem  beridjt  mir  ivevb/  vt\b  baij  an^er  rr'ürt  wol  nad| 
acfdiUfr,  lieber  juncfcr  id>  fdjicf  iidi  ba  ein  3cbel  meiner  büdjer  bic 
idt  Tidi  .iffe  beib  511  bon'I?en  jr  mögt  mir  wol  Inlffon  on  cwfrn  fd)aben, 
funber  ud)  mag  nuQ  bar  vff  fton,  befedjt  bie  büdjer  bic  vnbcn  ver^ 
seiest  fln  nodf  jm  vertrib/  irer  ba#  l^alb  mer  ban  id^d  ud)  anfc^lal;, 
nun  fo  teten  ir  mir  banodyt  ein  btenfl  baran  ivan  ir  mir  ale  mef  50 
0filbin  geben/  mit  ben  mo(t  idf  anber  bing  machen  al^  baf  (toxtlfa* 
marlna  vnb  fnn^  bat  iäf  väf  wo!  an$ci$en  ivil,  baf  td^  foli^d  ver^ 
Iuil0  miber  ein  Feme  zc  bitten  mir  att<^  ^er  bircf^eimer  ba#  er  mir 
woU  fdi^ifen  jn  bie  Cartl;amartna  nit  suvergeffen ,  batnm  ben  erfien 
tao  feptembri 

3o^anne0  ürien^nger 
ewer  wÜUger 
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112. 

iDem  Crfamen  weifen  3ttit(i<r  6<>nf  lobccger^  bürget 
5fl  Uierelttberg  meittem  guten  frflnb  vnb  ^ufidtxn 

ttTehi  u'ilii^i  MIHI  liil  er  3uncfci"  id)  IjuV  nwv  fdircibcti  u  cl  inn-; 
ft.^">ni ,  für  crft  nl<<  ^cr  fjer  melr  von  vitn  rriuf  fc  id|  gefdjitft 
Ijab  idi  .tlt^  gcn\;rr  i^a?  mir  tct  anfang  vom  eremvlar  n^cr  Flinten, 
vnt  Inu  udi  i'c  lang  r>iT5cgfii  cad  id)  yUiii*  pff  Mc  mcfi  ein  bcftltercr 
Ijab  t*te  ram  Ion  fe^en  vnt>  ein  abtxud  Qtmadft ,  l^ab  5cn  fc^cr  nit 
möqm  enbern  idf  gcfdjTOeig  311  <Cuv^inr\ ,  nür  ba*  ir  format 
ftfl;en^  meint  it  treten  ind  vn^eciil^t  nun  ifk  mir  ein  gätet  fe^ec  vn& 
fleiflget  <Corectcr  turnen  noi^  bem  gefielt  |^a1»  l^ar  mit  mein  l^ul« 
ftaio  geff^tiben  fe^m  in  m^nem  fyuf  vnb  tvatten  mein^  fagt  frcr 
l^et  bie  fotg  abM/  K^i^  ^  bem  eicem|>lat  nad^  {(etflg  9nb  emfklic^ 
Ion  (Cctgietn  bem  Cwe^tot  6et  weil  ivol  geben  vnb  emflli«^  beuelf^en 
vnb  sufen,  ic^  I;off  ed  mü^  jm  gefallKn/  ban  bet  cotectot  ifl  fafi 
willig  batsO,  weiter  won  K'Sb^  bön  bry  ober  fter  quatem  tructt  l?ab  fm 
aUweg  3Ü  fdjicfcn,  mact  er  Icffcn  ^?n^  bcfTcrn  n^a^  im  5ii  fiel,  cl^  ein 
vbcrfelKn  unirfc'  ib«^  Üb  c^cdi  nit  bcff  mcdjr  man  ein  cmenbatotimn 
ber  eirara  u  olt  ic^  an  tm  blctUn  fernen  oi>cr  l;ini>en  rrucCcn,  fo  wer 
er  ganij  ftd>cr  ?f 

3ti'm  gro^  ürfad)  ea^  id)!?  trudVn  mu^ ,  id)  l;ab  grc^  tarnen 
vnb  tigcl  r»n5  vreffen  ba^  nit  dein  rüf\en  Ijat  genonien  long  vor  3c* 
!n:nni^  tageftanbcn  vnb  gewatt/  ald  it  mit  beibe  30  gcfdjribcn  t;on 
i(^  mi(^  batuff  vettaffen ,  ift  mir  nit  wol  turnen  ba#  i<^  ben  fumet 
verlotn  ^ab/  i«^  |;ab  aud^  bie  tafflen  beOinbet  faffung  mib  bereitf^l^af t 
gemadyt  e#  wOrb  a<^  vl(  mö^erft  maij^en  wer  e«  ttutfen  folt  /  ^etum 
wie  obftot  bbtf  t  fr  vnb  bct  lyet,  Cotgiemd  vnb  tructen«  fein  fotg  ^on^ 
vnb  fc^icten  mit  baf  erem)9[at  vnb  allen  beti<^t  be^  etilen  quatemfl 
vnb  wie  i<!^f  nad^  einanbet  fo!  trorfei? ,  ob  i^  etwatf  ^vlbtt%  vomen 
vff  blar  fcl  nu^dicn  nadi  eun\rm  vcrbcffcrn  bo^  I)üvfd»fr  möd|t 
fi'UT»  bin  id)  ivilüg  jn  allem,  vnc  »ra^  mir  ter  ^^^f  guuial  lri^lT 
fd)ict  vnfc  n\;ö  id)  mad}eii  fcl,  unb  wan  ba#  nit  wer  fo  Iion  idj  wilen 
gel;cbt  ba§  biid)  3iirnKten  i^nb  mit  bilff  etlid^er  al£<  t-urd)  jacov  fbbel 
an  jurtingiT  unb  ber  yelicaniii^  weiten  aiid)  gebeperr  l)cn,  iKnim  ira^ 
ir  uni)  ber  ^ec  mir  sugefdjribcn  bcn  be^  Ijalt  idi  midi,  vn^  bit  ba0  tr 
miii^  nir  fomen  me  u  fagen  mit  bem  ^eten  gtoffen  banct  be  bona  fve' 
tanca  i(^  wild  im  vetgelten^  batum  famfkag  na<l^  ctucid  jm  l^etbfk  jm 

13  0 1;  a })  n  e  ^  g  r  i  e  n  v  n  g  e  t 
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)Dem  Ätfameti  wetfen  3utic0et  Foberger  burger 

3 u  n  i e c n  l >i  1 0  ITT e i n e m  Helen  j u  11 F I; e r  11  ic 

1524 

tTlein  wilige  bknft.  lieber  jiinFer  idi  bab       Init  batum  um  lur 
rag  tag  crcniplar  i?ni  breiff  enpfangen,  t>n?  alfactj  vcrftati^cn,  für  bA^ 
erft  17er  ftd)  ttt  IjcT  bed  abtruF6  nit  fo  übel  börffen  erfd^eFen  ic^  ifab 
itlbn  flefe^t  vmb  m'met  FofUnd  tvtlen  fd^iFt  Üd)  alfo,  Ifab  nut  ba$ 
fomat  gejdgt,  wb  ifab  (ybtc  bn  mef  feigenfat  gelialten  5U  fnsen 
tnb  liic0feni,  vnb  no<^  ein  gelcmn  ffeM^eit  l^mn      bem  leeren  vnb 
mit  fouH  3fl  Ua»  tf)ott  vit6  wU  M  M        «ttbcmliidni  letfk  Cor« 
mtttt  3fl  t|;on,  vfrm«iitr  ein  vom  mir  vnd  bem  lyeroi  jfi  ertongen 
ber  ^er  ?eRt  in       er  ^Hf  t  tna^ifter       ^firi<l^^  alfo  ^atf  er  (jfiter 
Mtt0  f^/  id)  (;of  e6  fol  naäf  frnem  wllen  f^madft  werben^  wer  nfir 
«TMng  (al6  ld|  melrt)  ald  nad)  bem  ercm^Iöt  ^teornct  e«  Ift  irol  irar 
tu^  in  ^cn  teffcliii  bcr  (ciui\A)\\citer  tiir  flofi^i  cu'fdjnttcti  l}at,  er  mü§ 
trol  von  mir  l)Örti  nHT^en  aber  fo  id)^  lua  uhi^  If^  im  güt  3U  I;elffen, 
v«^  wer  ba^  eronn^l»r  ircl  er  5U  fdjiFen  gcn^eft  b<ity  mir  vil  Fofleit 
vff  tü  aanarn  ^^•;f;  uli  rff      rdircibf«  vor  laiT(ierr  fcft  anl^cn  gcfan^^ett 
3Ü  truFcn,  l;cii  idj  le  fei^tT  5ar  uff  bi^  icQ  gewart  mit  grofem  Fofteit 
ift  ie  ntr  mein  fd^ülb/  id?  I;ab  noc^  ntit  verberbt,  vnb  ifi  mir  fafl  angfi 
tvorben  fo  td)  sierung  mit  flei#  vnb  linen  bupel  rein  3um  tert,  unb 
Cayitai  orbinen,  nnb  txäi  ba€  al$  mi#felt  (wie  wol  e«  mir  angeben 
warb,  fo  Ifil^el  f^riffir  ba#  mcrteit  tnrQ  sielen  feinb/  aber  gern  wif 
bermegen  (on^  fo     ikI^  nit  gfelt^  Idi  meint  i^  wolt  bem  fftttn  audi 
0ef<^iben  lyon  i<l^  nit  weil^  ban  i^  wil  glei<!^  anfallen,  vnb  m9gt  in 
bifen  brieff  lefen  laffen/  bi#  söneii  tvit  idf  im  andi  frfintltii^  ft^iben, 
vnb  tvie  e«  ber  ebgenant  ttTagifier  (Corgiem  ivurt,  au&f  f^ab  id^  7 
förmllii  öcriffen  ober  gefd>ntten,  ber  feinb  nur  fiere  geseidjnet  wo  fte 
l)iti  f?cren,  3tem  ba5  r»nt>t'ii'al  I;at  mir  ber       ßo'djiil  cri  id)  fcl  ed 
rff  ca^  ewig  vff  lernen  ciS  wetb  fünft  nit  red^t,  tfk  e0  nun  vid)i  wie 
e^  letj  ftot  cAü'  \d)  ban  gLuib  fc  wil       wol  mad^en,  baö  er  mir  ba# 
5Ü  neu  fdireib ,  o-"^  ift  ic  rcdn  iiT>5  r>:^  irt^  vff  ^em  bogen  aeriiTen  ifl, 
madj  mid)  nur  nit  irr,  t».n  id)  adjt  feiner  wort,  ^tem  ^er  meifter 
5an#  (Tcrgiert  ieQ  bie  tafflcn  aU,  wa  ble  fd^rifft  aud)  vcrfd^nirrc  ifl, 
wiC  id)  beffem  ic  alfo  fac^  i<^  in  golft  namen  am     fomen  an  l^off  t$ 
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fol  rcc^t  werben,  b'ie  nuhtljnu  l;on  nodj  nit  angefangen  bcr  hiclrlcdi 
ßct  mit  ber  tütrd)en  bibel  vmb,  fo  ttuFt  wolffltn  ein  redjen  büdjUii» 
fo  halb  i&i  botidfafft  Ifab  wll     wiber  ft^eiben      büt  auöf,  batum 


114. 

{)em  envitbigen  5^<^dcl^vteti  ^eceti,  wilbolt 
l^tYl^eimet  su  tliernbetg  meinem  liebeit  ^tttn, 

tlTeine  wUtge  Menft  lieWc  6ct  l^ab  ewer  fd^iben  vttftanbm, 
vnb  iäi  fa0  emer  wlxbt  batit  baf  mit  6ad  exemi^Iar  vor  anbem 
0uttett/  wib  fag  nit  von  ti<^  funber  ba^  jnnfec  fobetgcr  f^ebenl^  M 

id)  fd^werlid)  fo  lang  gewart,  vn6  mir  feft  jm  winter  wtb  in  ber 
ttining  fo  fivcr  nnirt,  jrcm  id|  wll  in  cwer  büd^er  bie  sierung  r^? 
laffen,  fnnber  (torcct  nuulicti  I)off  id)  \vi\6  mt  mcr  \ag,cu  fo  ir:?  nit 
glauben  bifl  tr*  feljew,  3tem  id)  Ijab  gern  J^af  ir  mir  an  sogen  büi 
mein  vniuerfal  falfc^  i^,  \&t  l)Abi!>  nit  »eiftanben  id)  Tan^  aud^  nit 
mad^en  vnb  wer  mir  leib  ba^  ld>d  alfo  truFcn  fclr,  vno  gefeit  mir  ba5 
cwer  fafl  wol  vnb  fd^if  ed  eud)  wiber,  ba6  ir^  mit  fd)reiben  barein 
wie  ir5  ^?cn  wellen  ban  id)  fan  bad  nit  al^  ewer  wirb  ansogt,  barein 
Sefflsen^  funber  wie  ir  mir  ee  ban  fd^iten/  alfo  wil  td^d  al;i$iel;en  vnb 
ft^neiben  Ion,  ober  bo«  t$  toberger  by  Uidi  laf  fi^nelben ,  mbc^t  idt$ 
vff  tvejnta^t  tviber  1;on/  3tem  id^  tfüb  geivart  vff*  ewer  antwurt  bec 
SiffeT/  vnb  i^Ab  bie  weil  tafflen  (jetrult^  ^b  Junler  l^anfen  eine 
flefd^ift,  vnb  ie^  fant  elifiabeten  tag  fa  i<^  an  jn  2 '  Uber,  waf  i<^ 
ban  (jetruft  fftih  vfT  Me  nefi  bctfc^aft,  ti^I  ewer  wirbe  fd^ifen, 
Ijoff  ir  werben  nit  fc^elten,  ban  bie  e^  iets  gewar  fein  werben 
meinen  id)  fclt  ir  nod)  al5  fil  gcrruFt  I;an,  id)  Ijcff  cü'  \cl  gut  werben, 
td)  l;ab  nod}  etwa?  vcrbanben  wil  idj  cwer  wirb  blten  vnb  ansogen 
fo  bi§  mm  ein  furctang  Iiat ,  ba5  ir  barin  beljulfftg  welen  fein,  ba-- 
tum  sinftag  nad)  vnfer  frowen  tag  alf  {te  jn  temyel  geopfert*  1524 
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in  Auctorem  Interpres 
lupiter  afpiciens  Ptolema;um  eftingere  terram 

Risit,  et  humanuni  proh  ait  ingenium. 
Cernit  fed  poftquam  celo  feliciter  illum 

Admouifle  manus,  taritus  obftupuit 
Mercuriamque  fores  mox  cUudere  iufOt  olympj 

Humanum  rursus  ne  genus  irramperet 

Vneyn  fteuntüc^  öitifl  (Lieber  meyfker  I;and  euer  Öriff  auf  bttf 
Z<muatf  gcfcriben  flnt  mir  erft  auf  lyeut  btn  andren  ^tümiatf  (jeaitt^ 
vmt  xoetbtn  batumb  Idf  eudi  pitf  tftt  nit  liäb  antvmttn  fotim«  Vber 
fo  ftt  idt  3eQ  in  tyX  vl^fe^en  t^alf  finb  idi  nit  fonber  mangel  wXtl 
nUt  aQ  Mn0  fCeyfHd  ti^(tfftn  vnb  fo  i^  mannet  flnb  eu^  3tt 
tvilfen  mad^tt  6a  mit  in  ba^  lest  correcforium  fomen  mdg  ban 
fuerlettt  ift  eitlen  xmb  wn^nban  wiöer  I^inweg  Tvotfen  tan  ater  no<!^ 
«it  atiber«*  felien  bann  ^a*  ir  vnb  Me  ccrrectcre*  fler#  tl)ut  folidj^  id) 
and)  .^nn  dobcrger  ^1150  acn  will  ii'i  uunUdi  cud)  tnitj  t»nb  eer  fo  ir 
fliiB  vmFcrct  Z\di  xvolt  gercn  wiffctt  wa5  ir  311  bcm  vtclcnuxeo  weyter 
Brufen  irclr  tattn  idj  &i#  rrfadj  Ijab  ju  wiffen  mir  id)  niidj  tti  bim 
lesteti  fcrrt'crortum  ^^n•nvld1  rtditeti  nicdn  ^anln1b  laTt  midi  bai*-  Der* 
fteen  3d)  vcrftd)  mid)  ir  ivcrcenö  neuen  ^afel  aud)  ^rud^c»  5ann 
6er  not  ift  tvolt  aud)  grrcn  vememen  trenn  bau  yud)  vngeferUc^  au« 
tvdr&  dcen  bann  idy  von  ft Un  angeregt  wirb  fy  511  «erfienbigen  wann 
ba^  fertig  tverb  ad^t  gen^lid^  e^  tvcrbe  mit  nui^  vnb  ii>alb  vertriben 
werben  bie  n>ef  ( in  alfe  lanber  bient  2äi  fi^ict  eu<l^  tyie  mit  ^wey 
€pigrammata  wo  ir  ba«  crfk  iplat  nit  gebruFt  t^et  moti^ten  bie  ba  I;in 
bienen  100  aber  bat  er(i  plat  gebrult  ift  magen  fr  auf  bie  lest  su  an^ 
berem  wefyalten  werben  barinn  T^abt  mei^f^er  Ijanfen  f^uttid^«  rat  ba 
mitt  wag  eu<!^  lieb  ift  batum  Uuremberg  auf  ben  britten  rv.g  übruar^ 
^nno  1525 
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^ettt  

tTIcln  wiVtQ  bUn^  Vttbn  juticter  id)  Ijab  vdi  tm^fidi  gcfd^ribeit 
gefd^Üt  iva#  gerruft  ifl,  tan  lAi  nix  gröfec  flrtf  anlegen,  {td) 
^a1te(^  nod^  oti  btn  Hwet  bcint  Hin  tfüp^d^  büdi,  idi  (?ofr  aud^  ein 
iCotttct  büdi,  fo  ^on  to  mir  0rtr9t  6d0  tafft^  m9äit  6et  btdtftimtr 
funfk  atiöcrfk  (ämtlbtn  lafen  tvfitb  itlt  fin&f^U  fltn,  ivle  wol  ectf  «cr^ 
nuL^,  ic^  1;^  abrv  etf  htb^  fein  ttit ,  vff  fcIU^  vom  mancii^  l^ab 
iäf  Hin  fofifii  ttfpatt  jti  aflnt  bHi^en  wer  wol  5Ü  rrseln.  fc  idf 
tifmaU  väi  mein  verfd^rebung  gefd^lFt  wie  i<j^  trafen  fol  vnb  to$  iv 
mir  50  fl  3Ü  ftür  foUen  geben  jn  Mfer  nrrimg  vnb  für  b'u  Ijalbt 
iCiifWn  nun  unl  ui)  7  fl  nad)  Ion  vnb  bk  2  iXaitI;a  vnb  mav«  rnb  tft 
noc^  ba  ein  ^i^apel  ein  auguftinum  vnb  mer  verlegen/  wil  td)  udi  nnber 
geben/  bviö  mir  tan  (\\nt  fven,  mu'»  ^a^  ir  mir  ncd?  20  fl  geben  vn^ 
wir  ^ar5ü  lyl;€n  icQ  511  fratih'urt,  bamit  id)  nit  gctruiigcn  wnb 
in  bie  vtl^olemeud  5u  greifen ,  je  fotten  innen  wer&en  id)  tviU  üd) 
ergeben,  i«^  wei#  nod)  ern7ad  2c 

Id^  gemeint  ir  l^ten  mit  fln^er  gefi^riben  vnb  tfeWtt  wne 
etwa#  not  gewefen  in  ba^  büdi  vnb  folten  \z  etf  mit  elm  ei^in  boten 
getffon  ^al^n,  (an^  trat  id^  le<5  bie  swen  etften  bcitin  a*  vn^« 
9n&  wfitb  baraad^  trafen  b\»  annotatione«  vnb  fofl  mld^  bM  ^refif 
atidfy  fer  vU^  Un  warlidy  befc^wert/  ^eram  fo  Ion  u6i  nit  befil^tpera 
vnb  I;elft  mit  wie  obflot^  e«  fol  on  ewet  fd^aben  fein,  ii^  wil  and^ 
6et  birnKiment  ein  fffüvfäft  nwe  Cattf^a  marina  fc^nfen  mfl#  wo! 
5  gülbcn  trcrt  fein/  Idj  l^ab  nÖTf  lafcn  deiner  vnb  gantj  Inivfdj 
lafen  frtjniiben  wer  ieQ  üin^n  I?ct  tcr  vtl'C'lf^'c"'^  GetI)on ,  idi  iiab 
ril  bing^J  mir  forgen  gcrbon  vnb  vnöeruHgen  gdon  al^  mit  grofen 
tütlen  vnb  bc^  ncwen  rcrft^  vtl5  jn  «nfang  talniKi  terra  neue,  vn^ 
cud}  bcv  Iciften  sierung,  l?at  nodj  Feiner  ba^  iverE  gefeiten  er  mi 
ein  t)on  mit  ^cr  sterug  vnb  nit  bm  antern,  l;ab  id)  nad)  eiverm 
vnb  6er  blrflTeimcrxi  bester  ewet  500*  on  lyfien  getraft*  fo  t?ert  idy 
mir  dem  gteftfd^en  naiver  fan  fumen  fo  get  e«  $0  mit  fa(t  vf  •  batum 
26,  febtnat^  anno  6mn  1525 
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%)em  ettvirbigen  l)oäiq,tlttttn  ^tt  w\\[poltptdf)timtt 
Sfl  ttirrtil^er^  melttcm  günfligeit  Uebeti  t^tttn 

tlTriite  wilig  ^tenfl  lieber  f)et  idi  t}üb  twttn  btitff  ifeUfen  vii^ 
bHi  »af  e«  ewer  wli^e  0efaU/ 1^  ouc^  fo  ic«  ^at  wetzen  ^ 
H  fol  tvol  gcfdSen^  Nnt  wfict  fo  flelfid  feieren  w  cd  niflglh^ 
tver,  folt  nit  dn  blifteb  Dberfe^ett  wccbeii,  fle  »teilt  anil^  etf  nte  Im 
cycmpUtr  vbecfel^eit,  piU  ir^  «Ked^  nit  aU  vbetlefm  ^off  wir 
wetten  190t  beflon,  wer  ei  ticd)  gefel^eti  l^at  ^  leb»,  baf  erfl  blat 
wflrb  Id)  iel3  trulen  fe  wel  wir  baf  Ir  mir  gefd^if t  l7on  boniff  trufen, 
trurt»  börnndi  Me  anct«tloti6  atifnt^en ,  wtirt  mir  gar  ((t^trer  mit  t^cm 
greFifdj  fcft  imrfi  ril,  fo  mü^  id^  m»  ^ei  ivcil  loti/  ^an  r-3  miif  rcdjt 
tver^eti  nadj  eircnn  (TnVJim,  id^  mit  bem  fclbrn  nal^ct  fan  fiitbetf 
lidu  Futticn,  fo  get  vif  inirfv^ft  u^,  tcl)  liab  riti  nm-'r  iTartlM  marlna 
Iju^fd)  I:n  ^d^ne^^m  c^ic  ir  gern  fel;cii  uferten  nun  uff  cip  tne^  grmifr 
trort>€Ti/  J;ttt  vovm  vtl^olemeii«  tiit  fein  mcgm  fo  balb  fte  u#  ift  wii 
Id)  nvn  wlrbe  ein  I^dvfd^e  fd^encfrn  vn^  bitrn  50  iKlffnt  mit  btm 
büd^  bariiber  wii  i<l^  mein  meinung  i^ernac^  fc^reiben  /  Idi  l;ab 
9tl  ftett,  l\kt,  fitten  vnb  wefen  in  fromben  Unb^  ^^lali^nt  ftVapiäi  cont 
terfelt  vnb  M  iiefd^niten  aber  fan  lifbona  no<i^  ntt  Ifen  ob  IduflOt 
bT  fli!^  wem  bftf  mani  suweg  brecht/  i<l^  fyab  vil  Jntineniria,  idi 
mein  meinung  aud^  tfitf^  sn  truHn«  aiu^  mfi<!^en  fle  fyie  ein  totttct 
toritim  vnb  w«tf  ir  medfyten ,  I^if ffen  foburgem  baf  f(^ifen  wan  er 
fimf^  nit  betl^afft  mög  I?on,  ^a#  cr^  mit  rfm  eigen  boten  f(^ift/  t-a^ 
id)d  »or  mitf»;ft  I;ct,  tatuui  2O.  february  aiinc  tmni  1525 
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■ 

Uleber  meyfler  I;an0  l^ab  ble  forigen  rn^  SQigen  fetteren  yef 
vier  woii^n  na<^  eurem  batum  ent^fongen  vnb  pin  warlic^  ntt  wol 
3U  Mb  bann  ir  f^abt  mir  511  gefd^iben  ir  wotfet  mefiien  ytolemaeum 
vnb  bie  annotationei  nail^  ernanber  vnb  nid^tj  ba  swifd^en  bmcten 
fol^  \äi  xtMBf  eurem  3uf(i^rerben  na«)^  verfelycn  ^et  aber  3^  weffnb 
i(^  bai  ir  ba«  a<l^t  vnb  lest  p««!^  nit  n«4  ber  orbnunn  fonber  auf  ba0 
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cuferfle  teyi  bn  tafel  ($fttu?t  fiaht  fert  an  bem  nit  grfettiget  Qtwtft 

fon^cr  Ijabt  auf  ba^  anber  tevl  euer  fabel  vnb  gaurfleref  gebruft  vnh 
cAk  ^ic  orbnunc}  viufar  Cvu^  c6  vntnoglid)  ift  5ai*  tiumtnald  feie  wmic 
ratiotu'^  atiff  feen  ytolcmaeum  qcnb  l;etet  wol  flat  gef^abt  euer  fanudit^ 
fVil  auf  bk  neue«  "Rartfn  5u  frufen  bu  fimft  ben  mevrtcu  tcvl  Icr 
j^cnb  mit  ir  um  inrfits  vn^cr  nirrti  tri't»nM>'''r  Iutih  ^:rffrTT  mifd^cn 
tad  mic^  bann  wüüidi  nit  iventg  nufd^ivitt  vii5  wo  id)  nud)  ferf 
verfel^ett  Ijct  irolt  i<!^  ce  bai  eremvlar  vervrcnt  l)aben  ee  id^  mir  M 
mitt  atibffftn  Iftyle^tn  bin^  vnbermtfc^en  l^ct  (a(fcn  Fan  im  al^er  nit 
t^on  fftt  gcmcrnt  i«  folt  rnrte  511  (diffyhtni^  ^0  aii6e<l^ti9  fern 
wtft  §u  feftn  ft(^  etU<4  mrrvfUij^  cmrc«  in  tm  fdbcn  (rstcn  pvl^ 
mu0en  wie  idi  Me  tITef  |ler  ^antf  ^rmldt  an^eser^t  ^  fd^itri^t 
mir  er  l^ab  fe^nt  yuii^fiaWn  in  6cm  frlf^en  cmi^itt  fe)^  dii<i^  nie  bof 
tnmb  angefvroc^en  wdtbtn  ba$  mldf  nit  vnyUIi^  wrfremMet  dann 
i<!^  meet  mue  fn  bemfelben  ^u^  gel^abt  I;ab  bann  in  ^er  anderen  fcr« 
nem  vnb  noter  getlicn  iKt  in  bem  fefben  va^  aufsufeljen  bann  in  bcn 
anbeten  aiUn  abii  id)  \id)  ucl  c^vvo  11  mcrnt  wenn  ir  nur  ftl  gaudeU 
wer*  t?nb  aUct  wevber  fabcl  aud)  Faite»  maier  gcmel  in  ba?  pudj 
Vrtugr  fo  Imbr  ir  cx^  n^ol  gcfdjaft  fcl  bffl  ee  von  ftvU  gccn  bann  c\MTfr 
iiab  511  c*cm  luft  bcr  uni^cr  511  cvncni  anbcrcn  nu',g  nvi  fern  vri.'et 
finbern  vnb  vni?erftenbigen  leuten  aber  vnbet  btn  geirrten  wirbe  id^ 
mit  fambt  eud^  3U  \pot  vnb  f(!fyanben  mu*  c6  gefd)el;en  laffen  ob  tdy 
eltyd^  nit  Witt  Iftt  amtynt  it  nit  perflanben  3r  folt  mrp^ft 
^anfen  6utti<i^  rate0  gefragt  l^ben  aber  i^  ii<l^  wol  ir  folgt  nnr  eu^ 
felbd  e«  gerat  wie  e0  woO  l;ab  mern  mue  nnb  arbeit  nit  tvol  an/ 
geleyt 

2äf  wolt  ir  folt  gefrort  ^aben  wie  lyo^  mir  ^brec^t  bnrer  euer« 
gemeU  f?alb  baran  60^  ttyn  einiger  guter  f^rid)  ifl  su  getett  nnb 
me)'n  gefpott  lyat  wir  werben  groffe  eer  mit  ernlegen  fo  wir  in  wd* 
ft^e  knb  für  bic  verf^enbigcn  maier  Umcn  nni<Mr  d  ni  mcyn  tvan\f 
laticn  aud)  puuberlefen  bem  Foflli(^cn  gemel  t»eraU  vd|t  werben  vnb 
id)  vnb  ir  für  grob  vniierflenbig  leut  aeadj:  ItU^  u  »Uht  wegerr  eud? 
bie  nunurci^  31»  bt'm  viiiunfv;l  511  übiFen  ln;bt  ir  bie  for  in  bnn  rrnn- 
Vlar  in  bcni  erftcn  vudj  barumb  an  not  eudj  bie  3U  fd^itfen  3d)  I;«5i? 
ba0  fo  gebruFt  ifl  aUcfn  ((^Icc^tlic^  vberlefrn  bod^  bie  numeroji  nit 
mögen  überfeinen  bann  idj  Fe^'n  ercmylar  wie  td)  euc^  for  gefil^ben 
l^ab  foberger  i;at  fo  fer  ba  mit  gee^^lt  ba«  e0  nit  ^ab  mögen  ab' 
fd^erben  (äffen  folt  läi  bann  erft  non  neuen  wibet  nber  bag  frie^ifi^ 
ßljen  wer  3«  lang  au<j^  vnnotborftig  ^ab  bie  3rt^umb  fo  nnge(er/ 
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crcufaticn  woütt  mcvn  cremplör  mirt  eiid^  «uf  bte  tne#  cten  frantffort 
Vrintioi  vn^  bai  fct'ergct  wiCti  5UüiUtn  u%:  tutr  ui^ii)  Inn  tut  alf 
lang  vn^en^vgen  geireft  were  l)ct  id)  eudi  cc  geantwcrt  wie  wel 
mir  Ticcl?  3U  fruc  Fcmfn  ifl  nitcf)  !iat  (TclnToifr  for  Icnaft  irerid^r  wie 
tr  evtl  gute  Friechifcbe  fdirift  Itabt  fc  »ernitti  idt  aber  3^3  ^ä!*  ^i«  felb 
Fein  acccnt  o^er  ^juncten  n?o  fecm  alfo  iverc  gang  vnlc^'Mid) 
bann  &er  tncffk  i^ft  in  ben  antiotationibud  Itgt  an  tem  Fried^ifd^en 
6ürum^  von  n^teti  M  blt  i^lft  f^tttd^t  vnb  pmctitt  fcr  wo  ^o^  nit 
ff ytt  folt  it  erfami  M  tu^  nit  milj  ^raitf  folgen  ivtr^t  ^a  min  0att 
wcfon^en  ft)attim  tCitrnnNrs 


119. 

iluinc  u  iluj  ctt-nft  lieber  '^^^  i'  ^'l"  f^^'f^^  fdirciben  rerf^an* 
ben  ba^  mid)  nit  wenig  rnwiUg  gctnaclu,  i  i«  froiv  ct^  fo  weit  ge/ 
truFt  ift ,  brtn  icli  faiti  Uni  tne  hott  c^a^  L  iirb  5(1  5}ereti  ttiir  ca)?ttaiten 
vnb  tfrt  biftitTgücren  <iU  id)  gcrcti  i^ab  in  t-n  enti  creiti^jlar,  boi^ 
id)  mit  ca vitein  vnb  tert  gesiert  l)(ib,  foU  id)i^  vU^o  uwrem  nad)  i^on 
gctruFt  C!?  wer  ganlj  ein  vnfonn  werben^  jt  fdjrebt  mir  wie  id)  me^ 
nein  lüfd^reiben  nit  nadf  tum,  fol  nfimrr  erfsnben^  ban  it  möchten 
bcitcn  bif  füftn,  bd#  na^  einonbec  0et  tvie  ir  gecfbnet  ^on, 
«nb  nit  alf  it  wtnf  etf  ^at  fld^  tvol  gefc^ilt  vf(  Mc  tttffltn  oui^  i|l 
vff  ictti^  ein  ivenig  turnen ,  vnb  ifi  cwer  bfl^  wif  it  begect  na<^ 
cinanbet  0entad^t,  fa^t  tein  man  M  tt  ganFIfty  bm?  ic^  bon  bte 
taffCen  fein  vU  bo|  ban  i^r  cutgiert^  vnb  ^  mir  gefdyriben  id)  mög 
vff  bie  tafften  madifn  tvaf  id^  n»ef  i(!^  wblt  c4  funfl  auc^  e  wei||  ];on 
gelrtfen,  ^cdT  rff  t  rlidi  nad)  ttteinctTi  gefalcti  l;on  gemadit,  fo  Fu* 
trjtn  cic  annctancrtc^  rff  ben  vtl;oleincii^,  vnb  nit  tticiti  faftncid^fvil 
^cr  carten  ali?  ir  ft^reibeti ,  vwb  bcül^alboi  bleibt  b^^  eremvl^Ji*  wol 
vttuerbrent,  vtK*^  Iiab  grc^  adit  vff  tneitt  sürdircibcn  bck%  td>  ttieitit  vwb 
flei^lic^  ad)t  rtt  euTr  n-'clgcfaUcn  gern  getI?on  ivclt  haben,  I;on  mei^ 
fler  Ijanfen  in  tafflen  gefyart  fo  alweg  nuc  wenig  »on  ewertn  vff  ble 
tafflen  ift  lumen  vm  fclid)d  im  nit  alweg  nad)geIoffen^  aber  jn  ewerm 
biic^  l^at  er  uroficn  {lei#  au<!^  jn  bem  fclben  getrabt,  l^Mi  Fein  gemelQ 
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obtt  alter  xotibn  füM»,  obct  tatttnmültty  gead^t/  tmb  Ifon  mir  frU 
Hr  iiit  alein  ^efetgt  fnitber  vor  etm  I^atben  jar  tmb  fei^  fftt  faffen 

felKn  ein  brob  etlld)  btid^fürer  von  pvirtf  licn  un^  fünft  bon  5Ü  öer 
f»^rtcnmalerv  gcraron ,  vn5  nod^  fjit  vilcn  gesögi,  ivll  iftlid^iT  lieber 
^er  fclbctt  biulja  t  l;on ,  ort  leiflcn,  ed  batto^t^  ba  id)  3U 
nnirme»  11  rf  ^^•m  rag  ira^  bv  rvvJn{^^^I^'v^7  '■^nct)  gclcrt  nicner  Me 
\opun,  ba  l}ex,  vnb  fünft  IjM  e?  mir  ittud  ilr,  fo  id)  vil  5mg?  vorgc^ 
Ifabt,  vnb  flc^  &al)in  fd^iFr,  Ijab  id^d  vn5  etlic^  meinen  0e3iect#  irrt 
(tud^  nit  ein  (select  man  (a#t  ed  alfo  getverben,  fid^t  ctf  nlt  aii^  mtö 
tver  fniifk  1«  (tefkan^m^  mid^  Hnt  albrec^t  bmt  wol,  er  ivd#  <itt<| 
wot  ba^  iäi  futtfl  Ufb  f^ab/  wie  nool  nit  toN^  M  er  melfi  H»% 
alfo  verail^t^  lfcin$  tiit  für  funfk  vf  gehen  aber  ^t  tr  mir/  ober 
iutiFer  tfani  nody  ein  bfid^  ba  fo  vil  bing^  on  büber  Inen  ifl  ba«  fo 
nit  gar  einerle  tfl,  nemen  fifon  aVe  fenflerlin  9|f  ben  bfic^em  bie 
mön  trult,  &«#  blic^  rergleic^t  ftd)  mit,  mag  e*  nit  befler  fein,  Idn 
»tialer  lügt  fafl  ober  ad^t  nit  man  pil  FimfV  i>ff  bud^er  triiF,  liabt 
gut  iKftJ  nrer  nunftLuicn  iruii  meiner  FurttjmuUciv  uu  511  gcnd^i, 
\d)  l?oii  Fem  LaraimaUry  in  Foburgfr^  bfid^cr  gerruFt  tan  bcn 
crften  qiuuern  ,  5ai?  crft  blat  !?on  fr  mid^  l;eiiTcn  mit  mad^cn  ift 
ban  ^ut.,  \'o  hon  irf)  ^t'n  a^^nt^en  5ritern  mit  Irfte«  aiidi  gcrruFt,  ninft 
wei#  id|  tiüt  5a?  idi  iri^er  ud)  geton  l^ab,  bit  id)  iid)  mir  5Ü  ver> 
3evl7cn,  ban  idj  irolt  gern  ewer*  iriUend  gewefen,  bie  anotattoned 
fad)  idy  iel}  an  l^on  bie  acanten  bar  5u  Ion  fd^neiben,  idf  wi\6  nit  trafen 
w\l  e0  nit  (fflt  tl^on^  aber  t$  ifl  fein  grof  /  vnb  ifl  auil^  nit  <CayitiUert, 
wll  ic^  alfo  l^in  trufen,  wie  t$  ifl  mit  ilei0,  fan  1^  nit  mit  no^er 
fomen  fo  mag  t$  in  bi#  me|  nit  n#  ^on,  Stern  ir  ffon  nil  (id^ifft  n# 
ben  erore^  trnib  ein$  n  wilen  batf  ein  n  fott  fein  ein  fotlil^e  lange  yyi 
aber  fle  f^one  einwenig  genbem  eyemf^Iar  ftber  ifl  fr^Udi  audf 
5u  ftnben  batln,  ba«  ewer  fd^reiber  attd^  offt  ein  bfiftoben  vnted^t  ge^ 
mad^t  l^tt,  aber  wir  troffen  im  ton  nad>  oUem  fleif  3um  beftcn ,  tdf 
I|off  fe  ^van  ir  5a?  biuli  In  ananber  feigen,  ei^  \:i  udj  nit  fo  gac  mi#/ 
fallen  :c  vCa  fd>iF  ul)  udj  bie  3wen  quatern  a  vnb  b,  vr\b  bar  nad)  l  m 
ti  0 ,  tni5  5ar»iadi  würt  ^?  q  r  bie  annotatiene0  werben  bot  nac^  bic 
tafflsn*  Saturn  fritag  nadf  jnuocauit  inrjar  1525 

3of?anne«  grienrno^r 
ewer  wiKiger 
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120. 

iDem  ifcrfamen  ivciftn  junfer  6«"#  Fobergct,  bucgec 
5Ü  UUciibexg^  meinem,  lieben  ^eten 

\Tu'w  wü'iQe  b'm^  lieber  3unfer  id?  I^ab  LnifluMmtix^  vttb 
twct  fd)rciben  u^ol  vermetft ,  vnt  l?ab  birFl;€imer  wibct  %tf 
fchrlbcn  ba  fcfen  vnb  gebt  Im  ban  fein  brieff,  e*  item  funfl  v\\  fc^rei* 
beit«,  Ir  albfl5  verad^t  wein  ^itlg  vnb  weiß  ireldjer  trufer  ed  lyet 
fein  f  eff^viben  cicem|)Iac  mtlen  folrn  ec  t^et  l^uffemverl  gemacht  e«  ifl 

0av  ttit  Mfllnoulect  ober  (CayltuUcrt  ^ctvefen,  6a  14^  ^efantieflttt 
nnb  gebffen  rat  sn  fttt^^  9ttb  l^tfft  al^  nit,  er  lyat  mid^  vf^e« 
^lyt  mtb  bflc  nit  rml^t,  ban  fein  bO^  ^et  nail^  einanber  wie  er^  0em 
lyat  mir  $0  geme^en  gang  meinem  3m  fc^ibm  nlt  naii^  bc«  er 
mir  vnredyt  bOt,  Ton  in  bie  tofflen  tflffen  vnb  fd^neiben  er  vermag^ 
wol,  er  vermag  banod^t  nit  ba^  er«  jn  sirer  jarn  fertig  wie  wol  er 
fd^iebt  mii;  nut  iaruon,  3tem  aliJ  et  ari3ogt  Me  error:?  l^eri  ic^  öauon 
jn  i'eitiem  brieff  gefti^riben  er  madj  vtl  bnr  vnb  bie  eplflel  T^at  er 
nicifui  Imrtö  l?ütid)en  mad^r  geben  er  fol  e«  madjen  iric  eti  int  geiuU, 
c^^T  gar  mt,  Me  errcrer^  w:I  wir  aud)  nit  fc  t>il  brir  bvuum  nu^djen/ 
ic^  l^ab  Over  büd^er  on  siecung/  id)  foU  fagen  on  (Eartenmalerv 
0etrii?t  Ii^gt  nür  bct  midj  nit  ba*  Id)  üf^  bcr  mein  nit  aiit^  geb/  id) 
wei#  moi  wa#  bie  büd^fdrer  vnb  audp  bie  ^eierten  ^ie  fogcn  altf 
beten  mit  bem  ^esierb  wU  ietlid^  nemen  vnb  bcn  anbcm  (i^en  lon^ 
\m  ff  wie  im  toel,  folt  man  elm  gtofen  ^eren  ein  bml^  fi^enfen  ef  fy 
wa#  e0  mel/  man  siert  e0  mle  man  lan,  fo  ban  bad  alfb  cn  funber^ 
li^en  loflen  sfi^et  nnb  l;inbert  nttt,  ifk  bannoc^  nit  fo  lartenmaler« 
M  \X!$  mail^t  sagt  mir  jn  ganzen  franffurt  ba  jr  wol  tufenterley 
fenfleriin  ftnbet  pff  brn  bö^rm  aOen,  wo  ir  ein  f^uvfc^erd  vinbrn 
nur  bai  forberf\  niein  vff  ^em  vtl?clnneutf,  idj  gefd^irelg  bcron  fil  pff 
ben  tafflcn  ftiti,  feiten  eine  vU?*  ^ic  anber.  id)  l/ul  ud)  lot^  nift  ge* 
fdjribcn  bamit  Iielfft  e«  fol  wA)  nir  rewen/  id>  wetfi  ncd)  anw^  vot^ 
lyan^en,  v)n^  t'ifcr  fitgiircn  fl•in^  ncd)  etli(^  in  bc?  mündif*  ^^lg  fd)icr 
aud?  gcniad^r,  mag  aber  iet3t  nir  bvirs«  cietruFt  nn'v^cn,  lonb  mic^ 
nit  an  40  gülben  wie  idj  vot  gefc^riben  I)on,  e«  fol  ud)  vnb  mir  güt 
fein,  {ie  fagen  ba#  büd^  fol  nüt  on  ein  regifler,  nun  tfid  gern  bircFx 
l^eimer  angesS^^t,  ^at  aber  fein5  barsfi  Qema<!fyt  ifi  grofer  fcfyab  ban 
in  feinem  hMi  tfl  mc  fml^«  ban  In  blfem ,  alfo  ifl  mir  ein^  se 
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machen  angesögt^  glichen  nie  tfl  QeÜdjen,  fo  halb  3üftn&ni  oOe 
Mng  Im  bü<^  mit  wenic;  mü ,  itit  ttl6  ror  In  6em  (favitf^  t'er 

3)rlen  vn^  ril  Irat  cnuv  rci  l  iC^cnFcn  müffen  mit  füctiin  »La  »ic  fcr-- 
bern  fi!  (ti"!r3  311  mvid^on,  aber  id?  U;^  ntt  vnb  foU  id)  ctwad  t?cr* 
Krsni,  wan  idi  alfo  ftn\;^  vber  \c,  wer  id)  ircl  fdieUenö  wert,  ^a^ 
nw-i'i  ir  c^c  bn-  bor  vn^crlaf^et^,  ^ü^r  ciH  idi  beridn  nnirt»  foft 
bud?  on  rcgiftec  gar  nit,  bcdf  torffr  ir  vilcid^t  6a0  nir,  vnb  wolt 
üd)  icn  beniigeti  an  t^em  Wied  btt  Iftt  jm  I^fi«^  f^maä^t  batüm  wil 
tdf  it  nür  500  ttuFett  u 

iitbn  imHt  titt  nlt  mflt  fo  vil  sfl  r<4reibeit/  l^at  mfc^  bn 
bot  ^mant  ficify  ctli<!^  wefcit  ^ie  vfrlouffcn  fa<l^  311  fä^bn  t$ 
Ifon  bit  vfoffen  allfU*  fmt^tt  ntflfen  wetzen,  etlid^  fein  gefCol^cn 
Me  fa<^t  mati  wib  tegd  jn  tfirti  Stent  man  friert  fein  tag 

^an  ben  fontag  Fum,  wn5  al  trerftein  p#  fcnr  ttf<!^fn  bted^cn, 
vnb  «icrgcn  vnb  cniciftr  ftoFUti  rnb  Ijöt  aud)  einer  Me  geng 
rnfer*  ^erßCQ  (jiemadir  für  yiUuuif  wie  er  gefürt  tfl,  taö  al5  3er/ 
fd^Iagen  vnb  oteftern  !iat  man  brv  altar  abgebred)  |n  einer  Hrd^en 
VYtb  btiS  Mncti?  fil.  aud}  ftn  erlidi  rcn  (ifmeincn  rv\ttr  biv  vy(b\f 
canten,  fic  liabeti  geprebigt  lang  man  fcI  Fein  3fl7cn6en  geben,  unn 
^re^igen  fie  man  fcl  3el;cn  geben,  vnb  \jon  ten  buQ  wclen  unn 
boctov  Wolfen  crfdjlaljcn,  aber  fie  (unen5  fein  wibtr  l}mm  iieljtn 
baf  iei3  geftilt  aber  i<jfy  l^ofT  ti  wttb  ic  falfc^  fi<^  ha^  regen^ 
ed  {In  etli«!^  &9tffeV/  ^on  begett  man  fol  in  lutctfi^e  i^rebieantm 
geben  fo  ftt  baf  merfen^  ^on  0e  wlbet  gefc^ben  ivrlen  bte  alten  be/ 
l^alten,  90m  f Qng  von  franfriii^  vnb  anbtt$  wüfi  ir  vor^  man  fagt 
5ivinglln  fy  erf<^lagen  jfi  3lir^^  3tem  tljoman  tniter  bafel  Ifl 
mairsig  ivorben,  3tem  wolffUn  Ijat  geflem  ein  vrteil  verlorn  gen 
bem  von  Folmcr  vmb  450  gülben  vnb  geavvaHett  tc 

bmm  vff  fr)'tag  nac^  inüocafft  im  jar  1525 

Sol^anned  grienyngcr 
etver  wiliger 
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121. 

l/etmei:  5U  niernbcrg/  meinem  lieben  tjtteti 

tITelfte  wiffige  vnb  wbmenigc  bienfV  lieber  ^^r,  cd  l)<it  mir  t(v 
Oinig  fobcrcicr  QCÜXQt  wie  baiS  tr  uIh'I"  »nid)  er5urnt  fcinb  rwb 

i.)ia(.üujr  id)  ron  ^ctn  aditen  budi  au(^  I?ab  vff  bit  ta.Tl.n  gc- 
tniFr  InU'  id)  n\\r\\6n  nit  gemeint  cap  ci>  witcv  nd)  fv,  fo  vff  ietUd)f 

(in  wcmg,  Fiiiinn.  irtn^  crfarfT/  hct  idi  ein  cntfct3rn  «^rc'^  iMtb 
fvic^t  Vy  kib  lugen  ^ao  c  -  A  tnici)  »ff  einanCrr  gang  wie  niii  c»;n  cuht 
ivirb  angc3Ö(|t  f)at,  alfo  cd  c^an  funfk  aüet  Mng  ift,  l;et  id)  gernvt 

cii  rtidi  rer^roffen  ober  nit  lieb  wer  gewefen,  ic^  warlic^  itit  l;on 
laffnt  befc^el^cit,  wnb  folt  id)  frc^tf  tafTIett  anberd  getruft  I;oii  afftt 
idt  fjeW  fol  nit  f<l^a&en,  vnb  bit  tmtt  wirb  (xuntUdi  bü§  ix  mit 
M  nit  im  ubü  weUn  Ifcn,  fei^t  an  bci^  i&f  Irin  gclertee  bin  iäi  I;et 
<4  fnnft  bafi  enoe^en^  e«  ifl  aucfy  ftit  &ie  mrlnuitg  qt^,  ^af  man 
^af  (i^t  bnä^  nit  xü^lt  noc^  einander  0etni?t  f^en,  f^n^ev  I;aH 
btm  hortetet  zvtli&i  Ijurt  bcfollKn,  !;et  l?offnung  Id)  vMtv&i  gefotfen 
tl7on  baben,  fo  ifi^  mir  alfo  geraten,  aber  tTlcifier  banfen  bab  id) 
wcl  CvtiucH  5iire&  wor^cn,  veimcin  \c  c6  fd)on  vff  bcn  u;rt  Uji  unge- 
teilt fr  fwer  er,  fo  ftc  ^cd)  vff  cwer  bud)  gelegt  werben,  aiid)  licms 
fünft  ^ercii  itefel)en  loben,  in  fel)r  ewer  tran^lation  vnb  ^a^  gvint^ 
budi  mit  eivi  rni  nantcn  Tnu  ctrefi  bb  .uii  iV.mf^t,-:a  ^a  idi  n^e?  für  licfi 
id)  i^ry  ^f^en  vn^  ein  blid)nirer  \en\jeii,  ^a^  id)  mid)  ficivie,  bifj  id) 
l;er  fum  vnb  fobergern  !)ör,  6a#  it  myn  fcl)reibcn  mir  fo  in  argem 
vttft^n  i^  warltdi  nit  mein  mcinun0  twtx  roirb  fc^melid^  ümer  511 
f(j^  •  *  »  ban  iäi  rott  fo  lungern  von  ivtdi  ^tid^olttn,  vnb  l;on  iifen 
-mint  •  •  fo  0to#  arbeit  mit  felbd  leib  gci)at>t  jn  ber  tiining,  ba«  id» 
vnbultig  warb,  Dnb  fc^rib  i(^  wer  gnflg  von  m!^  bar  3Q  v#  gcf)ivt 
mein  gefii^olten  jn  eivcrm  brieffr  batf  mi<fy  nun  frlbct  erbarm, 
bit  ud)  no(^  mct/  mit  nit  alfo  ver  tibi  vff  5U  nemen  mein  fd^riben 
ban  id)  l)ab6  nit  gemeint  irtl  verOen  bafi  )y  got  min  süg, 
"vnt  von  red)ten  fleif?  ^a6  id)  meint  mir  an  eudi  ein  gnnftigen  ^jcrcn 
311  m»d)en  vnt  mii'  cn  mein  nuiii^c  fdiiilc^  ln"fd)iiHn  erbannt  mid), 
benimb  fo  bebencten  mid)  luid)  (;ctlid)em  red)ien  aU  ir  wölt  ud) 
befdif/  fcl  mir  bcin  vbel  befd)ti)chcn  an  ^em  biid)  ^e5  id)  ^od)  grc^ 
I;cffnun0  l)on  gebebt,  fo  I)on  ic^^  vileic^t  fünft  vmb  got  verdient,  vnd 
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in  meiner  «tüten  meinung  itit  an  bifrm  toert  ba%  Ir  mir  fd^aben  3U 

ucltcn  hhyn  idi  iid)  iitr  fltetrw,  vnb  vot  ab  fo  \t  iverF  br 
einan^eT  werben  idicn,  id)  bit  v^urfj  bamit  civcv  \v\v^  irrl  mir  mxf 
3Vl)e"  f  n^  g^ntj  ntt  t>er  ubcl  Ijon  mein  vorig  fd)nben  scrciffen,  id) 
wil  eroer  ivir  ncdi  nn^ooffn,  ^.^fi  idi  wei#  ir  n••rr^t  fn-fffeti  ^ör5Ü, 
vnb  wütt  ett?er  wii^c  u^lig  ftn  ^v;r5ü  fo  balt  i^5  ud)  an3Ög,  rnb 
folen  nit  voort  fein^  bamit  gib  id)  mid)  üd)  in  meitiefi  niligen  bienfkni 
3U  bebenfeii  vnb  bcfid^e  mir  nadi  ^otUd}  vnb  ernenn  tvitfen  k  batam 
vfTbtmrflao  n«^  jublea  1525 

3ol7anÄ  grien vnger 
eiver  iviUger 


122. 

• 

iitlMt  Imdit  ti  ifl  angeben  vom  beatutf  renanii^  vnb  ftittf^  ge^ 
lerten  gefetfen,  bad  ftlr  bie  5wel  vnb  ein  btittel tc  nit  ioo( 

ver(^enbi0  ift^  ober  ^  f^Xt,  tver  ir  gfite  meinung  vnb  gcftel  mir  awi» 
tvo( ,  vnb  iver  n&,  batf  man  med^r  fo  uit  grabud  g  *m  .  |  .  /  ba 
fagt  ftgcnfaF,  er  woltj  tcm  6^1"«"  3«  Ueb  tl?cn  vnb  wolt  ftdj  per/ 
«uritH,  vetl)[  iHud)iH,  c^ax^  c«5  nit  feite,  audi  ob  ti  ctc  her  fclber  wolQ 
madien  er  im  nit  »ertinu,  wolt  id)  c.\\  fte  quatem  beljaUen,  im 
ba^  rberig  fd^iFen  511m  mad)en/  aber  meint  man  fol  jm  verrrwen,  iro 
folid)^  fein  iril  irer,  mir  von  ftiniC"  ein  beten  gcfdiifr  ivil  gern  ^en 
I)alben  boten  Ion  lybeii,  ivurc»  aber  über  fo  lang  ^cr  bot  5U  uc^  vh^ 
ivi^er  t)€r  fomen  mÖd)t,  lenger  nit  tvartrn,  ^an  bie  gefeUen  Ugen  ob 
mir^  batum  XXIV. ,  ba#  i^ab  i<j^  bem  6^  ab  gefeit« 

jo  ger 


123. 

tPirbiger  lieber  5c>^'  iä)  bit  ncd)  me/  ir  nit  vber  mid) 
3umen/  ban  t$  ift  nit  min  rd)ut&/  bafi  ber  vtl7olemeu0  nit  nac^  etverm 
lob  ivatb  gemadfyt,  aber  ieQ  n>Ölt  id)  verfel)en  vnb  folt  ld|  ein  tag  nur 
ein  form  trufen*  lieber  ^  ic^  ^ab  no^  ein  brieff  von  eiver  «virb^ 
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ta  ic  üdf  frünrüc^  n^ogett/  al^  \df  etrfr  witb  unllft  tftt,  ald  tnarUti 
waltfrmüler  mir  angefeitgt  bie  jntinerarta  von  bn  ganzen  weit  $u 
tt^äitübtn,  vnb  iOf  fc^eibcti  tfon  lafTeit  vU  ftet  vitb  &a#  frdm^  folf 
ivif  bie  Cauf^amarina  anadgt,  latinfui^  vtib  tutfd^^  wan  id^  teilt  Qöt^ 
ber  mir  baf  t>atf  aii  fa^  l^ulff  Mn^en  ban  tvm  wirb/  vor  tib  von 
bf n  ncipen  Jtificn  60  Id^  lySr  jn-  ein  5er  {elfler  leis  ein  fufiltf  gefe^t^ 
'ber  |m  vil  0fiQ  fi^lf  tc  fo  wSIt  id^  He  ft^urcn  a^trufen,  vnb  vdi  &a# 
eremptar  fd^iten/  tvan  e0  «wer  wirb  gefaleit  wdU,  vnb  noäi  ein  far 
baran  5Ü  fürtjwell  ntrc^tew,  fca  wer  aiidi  clcbercter  (jitit  3(1,  bcr  Ij«r 

3cl)  iMt  cwer  rrirb  friintürt^,  l^elfft  vnb  rat  bamit  c;?  tut  ba  Innben 
blyb,  id)  I?ab;?  nun  ipcl  S  jnr  !cti  ligcn,  al5  ivolt  id)d  gern  wol  ge^ 
«rbnet  l;on,  vnb  M  nmcn  enjinbtni,  vil  baintn  l;on  ic 

jo,  ger. 


124. 

Vottfftbt  vnb  vermanunge  an  ble  jDru<ter* 

« 

(Bnabe  vnb  fctbe/  tTa«  foU  bocfy  ba«  fern^  me^ne  lielwn  brucfcr/ 
I;erm/  batf  eymt  bm  anbent  fc  offentli«^  rau^t  wtb  flltft  ba«  fe^we^ 
vnb  «nbernanbem  euc^  verberl^tV  6eyt  yljt  nu  aui!^  fkraffenranber 
vnb  bietpe  worbenV  obber  mei^net  yfß,  bdd  <Bott  en<i^  fegenen  vnb 
emeeren  wirb,  btir<^  l^lc^e  bbfe  tflde  vnb  0u<teV  3«^  ^abe  ble  yofllU 
len  angefangen  von  ber  l;eyligen  ^wy  ?önigc  tage  an,  bl$  auff 
<Pftern,  fo  feret  3U  eyn  biibe,  ber  fetjer,  ber  von  rnferm  fc^wcrd  ftdj 
ncret,  feilet  nuvnc  Ijanbfchiin:  ö^»r  ^'i'i^  madjc,  vnb  tiegi^ 

I)Vnaui^,  vnb  IciTt  ^liUifTcn  ym  lanbc  brucfen,  t>nfer  Foft  vnb  er/ 
bert  3U  verbrucEen,  tTcUn  (Bott  w'irb^  ftnben ,  wa«  bu  bran  qcwynf 
ncft,  ^a  fditnvrc  bie  fchud)  mir,  bn  bifl  crn  btcb/  rnb  ftir  *^\-rr  rdiiil? 
big  bie  uucberftattung.  Uu  it?ere  ber  fc^aben  bcnnod^  3U  leybcn,  wenn 
fle  bod^  mernc  Inid^er  nid^t  fo  vnb  fd?enbltd>  5U  richten« 
aber  bru(£en  {xe  bie  felbigen  vnb  eylett  a\\o,  bai,  wenn  fit  3U  mi^ 
wibber  fomett/  i^  merne  rrgene  büc^  ni^t  fenne,  ^a  ifk  etwad 
auifen^  (Da  i{V  verfef^t,  %)a  0efeir<!^^  iDa  niclfyt  corrlgirr*  6<tbett  au<^  bie 
fnnfk  gelernt,  ba^  He  tOUteniberg  oben  aoff  etUd^e  billiger  bnictdi, 
bie  3»  tlOlUenibfrg  nie  gemocht  nodi  gewefen  flnb,      {Inb  la  buben^ 
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ftu(f/  ^en  gemeincii  man  511  bctticgnt,  wtyl  von  <0«t«  gnabm  ipyr 
ym  e^^äftty  flnb,  baf^  wyt  mit  aUm  xlty§,  vnb  Uyn  vimu^e^  bu^ 
Miia^tn,  fo  vUi  vn^  ttiuglicfy  ^[fo  tttyht  fle  ^  0eiQ  9116  ntyb 
vnttt  vnfenn  ttamen  Me  leute  3»  betrieben ,  vnb  bit  vttfent  jiturrber^ 

ben.  ift  viK  cvn  vnglcrc^  ^iwg,  ba^  wrr  crberten  vnfc»  foft  föUe»r 
fcraiiff  Wftit'cn,  vnb  anberc  feilen  ^en  gtmcd  u^^  wyr  fen  fdv^^m 
Ijaben.  ^0  fe)?  rni  ani\uticr  fnr  ^cr  v^^f^i^^nt  von  ^en  fcrf)^ 

fonragen,  vnb  laffe  fic  viirergici;cn,  crfitntf  ixe  aud}  tiidjr  für  bii 
m^Yucn,  ^)enn  rm  forrtfuireti  muH»  id)  offr  Klbi^  onbcnt,  n\:i<  \d^  vun 
meyner  lyanbfd^rifft  l;abe  t?bcr  fel;en  »iiö  v«rcd)t  gcmad^r^  ta»  auff 
me^et  lyanbfc^rifft  cremylar  iiidu  311  tratvett  ift.  XCill  fic  aber  ia 
^emanb  I^abcn ,  bad  er  fie  bcdf  ttac^  btefrm  ercftivl<)i^  bc^ere  vnb  cou 
rt^tite,  niAit  {mttet  \a  vitfcten  bucj^flabeti  tirol,  bama«^  man  flc^  tiii^' 
ten  i9nb  fa(f<l^e  bfl^ec  von  bm  re<i^ten  fi^^^ben  mfi^e»  tOie  tvot 
nie^nnet  Ijalhen  id^^  3U  friben  werfr  bad  n^mer  te^m  bu^  bütfftr 
anblaffen  {feigen ,  €9  loftet  nii<l^  bo^  ef  tri  mfi^c  vnb  etbe^r.  ftxr 
falben  fe^t  gewarnt  mtyne  lieben  btttcfet,  bie  yl}t  fo  ijlelet  vnb  tarn 
bet,  iDenn  yljr  tviffct,  wo*  paulud  fagt  31m  Il;effaIonlcen ,  tdt* 
manb  vcx^orteyU  ferne«  tieljif^en  rm  I^nnbel ,  ^Denn  (Bott  ift  redjcr 
t>bcr  foldii^  allci^.  iOicfn-  i'vnidi  unicr  lUib  ^^Md)  er«  »nal  treffen. 
*lCiidi  fo  irer^et  rl?r  fcldicr  reuberer  ntdjtt^  itvd)cr,  wie  Salome 
\vx'id)t,  Ijaufc  ^e^  gctlofcn  ifV  ertel  verfd^lerffen ,  *lCber  be*  ge# 
redeten  1;öii?  umv^  gcfcctcncr.  l  iio  ^faia?,  55ec  tu  nnibcft,  wa* 
gittW/  bii  unrft  wibn  beraubt  weiten.  60U  ni^t  ein  trudler  bei» 
a11^cm  am  Cl7riftlid)er  liebe  ern  monten  ebbet  jtveen  3U  gut  I^arren^ 
el;e  er  ylfm  nadf  brucCetV  60U5  aber  yttt  Wityl^t  Uyn,  vnb  tv^r 
beutfd^en  boi^  beftien  feilen  iv^en,  fo  ger^t  vnb  tobet  ymn  ffyn, 
viäit  ym  <BoH  namen  ,,lDad  geritzt  ivirb  ivol  {tnben.  (Bott  gebe 
befferung  rnn  ber  seilet  QCmen* 


iD  e  n  i6 1;  r  b  vn-  n  v  n  ^  f  li  r  f  i  du  i  o;  c  n  6  f  ^' "  ^  "  3  ^'    f  i  ft  r 
vnb  Hatl;.ter  löblidien  "^tiU^r  liürnberg/  Ute  inen 
gdnfligen  lieben  ^itttn* 

v«?H.        füge  16.  U\  tlagc»jc>  3U  wijTen ,  wie  ba^  unfern  iDrudiei;» 
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tiUlHc  etlidje  öertern  ^er  VoftiUen,  \o  ncch  im  ^rikf  gclcaen  ,  beitn; 

hl  Itua  lct'licl)c  i^r.;:"t  l^ract)t,  rnJ*  mit  ^ile  nadjotc^riicf r /  rerFauff, 
el;c  tenn  imfer5  üoUell^et,  vnb  a\\o  mit  ttm  gcflilcCtcw  Siid)  mif 
frnt  in  metFUd^en  6d)adcn  gefdl^rt/  vnb  ifi  mit  red^t,  bü6  (fSt^tttitin 
fptf  mit  toan  ityn,  batan  itfn  nUi^t»  btiiSgt/  itu  aucfy  weiter  ^ratif  Idu^ 
rcn  /  fo  Üe  batf  anbtt  vnb  ätn^i^e  Yrie0en  ^  anä^  befleUet  f^aben  iit  ter 
CUe  tia<!^3Ufrni(teii/  tote  fic  siivor  mttft  ^tttfw,  vnb  nn^  gar  in  Soben 
vcrberbeit*  ^bcte  6tdbte  tooben  am  1U7rin  tl^und  iii<^t^  vnb  ob  0e 
tl^dtcn^  un6  o^n  6<^abm  iv4te/  weit  il^t  ^ruct  ni(^t  l^erein  fommt 
vnb  getrieben  wirb/  wie  ber  euren ,  nm  ber  Uäf^e  witfen«  Ytu  f^oben 
wir  lang  qtnvci  311  gcfcl^eti,  bip  51»  kt^t  imtrdglich  lrcr^ctT  iil,  aud) 
bi#l;cr  tcr  Uii\ul^cn  eine  (^cuiui;  .ft,  ^a#  td)  t'ic  V'icvl'cicn  nid^t 
Ijabc  tl;uren  angrcifin,  tafi  id)  nuiti  UriV.du'  Wjr^  VcxbexlHn^  gebe^ 
vnb  bam'it  alfo  Mud)  (Beits  vnb  Xle'ib  qbtüid)e  ^?d)rift  vcrl?^n^crt  vnb 
tu'idU  kilT»!  miifl,  vn&  ^ai5  bi\Yd\  ^dmlb  *?ufr  l^büdK"  *^r^i^t  "^iir^ 
Qit,  unid)cö  ic  eine  unfrfin]Mid)c  Uad)barfd)aft  ift,  fo  naljc  ein  ^ier 
bem  anbem  5U  ürots  vnb  ^d)a&en  au5fie(Cen ,  fc  iftd  aud)  rrbdrmlic^ 
((enu(|/  ba#  id)  fold^e  Urbeit/  fo  mir  bcrsli«^  fatirr  w'itb,  vnb  bo&f 
Herne  tlyu  gemeiner  (tl^ifienl)eit  3U  UtiQe/  bavon  cl)n  ^ul;m  su  reben 
niil^ttf  ];abe  vnb  no«^  sulegen  mtt0/  wirwol  mi<^  te  ein  3u(^  breierlei 
ober  vlererlet  QCrbett  gef^l^t/  vnb  foU  ni<l^t  fo  viel  aucfy  verbienen  bei 
ben  feiten ,  ba#  man  bO(|r  bie  ^rucf er  mir  nicfyt  nieberlegte  vnb  wv* 
berbete*  6Sie  lyaben  gut  ti^un^  bärfen  nid^td  brauf  wagen  noi^  arbeit 
ten,  f^abend  bur<^  iDiebe  erlangt,  ifl  bod^  batf  nlc^t  anberd,  benn  M 
wi\xbe  elm  auf  ber  ^^rra^en  ober  im  f^aii*  geraubt,  trir  armen 
niilffeni^  lc^^cn,  ftnt  rcrlamur.  Uu  id)  wo\  511  fruccii,  ^u(^  id) 
bmd^  \Qid)c  UriV.d)t*  gcM'uiigcn  werbe  flili  31:  iMltni,  aber  tn  c^ntixn 
I^alben  rebe  idf,  vnb  baß  b\c  •jk'il-  *^dnit'r  burdi  fcldic  Jilcte  bc^  iltuf 
fels^  f iTliin^rrt  irn\^.  .^11  ci'ui,  ^v;f?  ma)!  meine  Budilein  gemciniglidi 
i^ffert  vnb  vcrbcrl  r  :n  andern  C)rud:en.  3ift  beri^alben  meine  gar 
freunblid^e  Sitte,  IS.  XV.  wollte  bcd)  I^ie  einen  {ri?rirtUd)en  Siienft 
tljun  vnb  ICinfel;en  auf  €ure  iDrucfer  traben,  ba0  fte  foId)e  wid^tige 
Biid^er  ben  unfern  ni<^t  fo  sn  6(i^bfn  noil^iben  vnb  vorfornmcn, 
woUten  fie  ni<4t  Idnger  Marren ,  ba0  fit  b^  {leben  ober  a<^t  tüoc^en 
I^arreteu/  baf  unfere  au«]^  batf  23rob*  neben  i^en  lyitten  vnb  ni<!^t  fo 
fd^dnblii^  bunl^  fle  um  batf  if^  bracht  werben»  tX)o  batf  niii^t  Reffen 
wiK/  mu#  iäf  burdi  offentlit^e  6fi^rift  folc^e  ^duber  vnb  ^iebe  ver/ 
mahnen  vnb  bcd)  gerne  woffte,       id)  iCur«  tbbliä^  0tabt  ntt^t 
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nui§tc  nennen.  (Pb  ftc  aber  fagen:  fie  nulßren  fid?  nclyreti;  i«,  ohne 
bei  rtn^ern  ^cbvt^fn,  vnb  ^a5ll  tiicbt  alfc,  ba^  man  bm(?lbig,cn  ftrMi- 
vnb  raube  ^  wit  fte  cd  vcn  ant^ern  geivarten  woUtn»  ^df  it>e(#  aud) 
tvol/  ba^  ^en  Koburgern  viel  Sild^er  verHegen  /  ivie  an&mi  ^cucfem 
mcl?r:  aber  wa*  Finnen  wir  basu  V  foUten  fte  brnm  fo  an  um  (tdy 
tdc^/  bit  wit  mit  unfmt  Bäd^tn  ilyren  8(^0^  nie  ^eftid^t  l^ibcii^ 
^ontttn  <5ott  JtfM  fodeWcft/  6a#  Mefe  a^lntfloi  i»n^  rin^erifr« 
Ün^^  tvie  fbnfk  mcl^t  ge^t  in  anbctti  lUrar^^ti^etit*  tt>*  tvcie 
fdc^  mriii  ttbtfti^H  €f^^bctt  mte  311  gut  fyaftvn  vnb  ^irrimini 
fd^afTen^  wa«  C^iflUi^et  <icH  vit5  dteue  gcm^f  #  wie  boil^  voi^iit, 
bifaiifMefe  iteiMfi^e  iDrttcfer,  0efd)el;en  if^/  «nb  feiere  nenc  CA<tr 
wtft  unc^rifll.  Siirml^men  nidjt  geflattcn.  fea^  rcrMette  Idj^  wie  id) 
fcU.  ^ifwitf  ^ött  befohlen.  'Urnen.  5"  U^iittninig,  vDienjtag*  »ad) 
inattl;di.  1525» 

iUartinud  üutljtt. 


126. 

iDem  Ctbatti  vnb  furfic^tigen  Cafero  €»|>eiig{ef n 
6rn&i(0  5er  6t«5  Uurmbere  meinen  guitfltgen 

ö^'^'^M  rnb  freunde. 

<Bttab  vnb  ^ib  fwt  <CI;rifto,  fttbat  futfid^ti^tt  liebet  l^err  im» 
fretiit&t  Cd  0el;t  vnd  ^ie  3U  tPittemberg ,  mit  6em  brucfen,  wie  yfrt 
wiffet,  vn5  id^  suuor  dem  Hab  311  ttutnibetg  aud;  gefd^rieben/  ba^  bn 

bnidcr  vnb  burfifnrer  ernen  Farn  vber  vnfer  brwctcr  gewadyt,  mb 
yl?nen  cAk  fd) aktot  uiio  bo^bcvt  Invtyi'cn.  tTu  unrc-  caC'iad)  vcxs 
\)inb(xt  bc.ü'  id]  an  die  vrovIu'tcM,  vcftiUen,  lattnfdje  biblen  vnb  anbm 
^icfTc  uferet',  nidn  thwc  tnuii  niadjen,  nod)  wertter  forrfarcn,  irie  nvl 
idf,  tm'vncr  pcifcn  l;aibii!  fcldyrr  erbcrt  (rrrrc  vl^cii^cbm,  v)tb  jbcncr 
bo^jtytt  myt  5ür  rüge,  wol  5U  braud^en  ivuftC/  60  fui^  nuctUdie  am 
bufj^rucfer,  bie  {td)  tttlt  meinen  drucCetn  ^nn  bunb  3U  geben  ant 
tragen/  bü  mit  falc^r  bubcref  gffieuret  würbe /  XO^yl  aber  ber 
burger  vorlangft  mit  myt  Ifat  reben  taifen ,  vnb  i<4  mid^,  basumal 
erbot,  wag  «er  mM^t,  (ottt  an  myr  ni^t  mangelen.  ^rm 
^erffen  natl^  wie  id^  miäf  errnnirr,  l;ab  idf  m»ynn  bructer  fumemen 
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unter  nmtn  vnb  auffget^atften,  vnb  fiir0efd)ta($ett,  ob  fie  bin  l^olnirgcr 
wotftett  o56er  mcäittn  ttybtn  ynn  fold^em  hunb  vnb  ffCLUbti,  foUte  viU 
Uidft  aufT  btybnt  teilen  nu^Uäfn  vnb  iutte^Üditt  ^yn*  ^«n  itad^ 
ifi  me)me  bim,  vnb  fmnbWOt  attOid^en ,  xoo  ci«l^  nid^t  3U  fdywer 
werc/  wo0tel:  folc^  tne^  fäfuybtn  an  ben  !£lobut0er  lafTcn  gelangen, 
vnb  b«uyn  mit  tagten  wo^  bta  btikt  su  tl;un  were,  benn  brlcff^  se^/ 
get  btumb  von  vng  abgeferriget,  fold^d  mit  bem  Hobttrgem  3u  vnter 
rc5en  vnb  311  Igoren,  Od>  öd?t ,  tt^  foUe  bew  "Robiirrter  itidjt  fd)c&Iid} 
fern,  u^tyl  un  r  Ubrcn,  k  h  i:cn  fuicrucf  vtt:  K^ccn  bev  vnd  5« 
It^itrembcrg  iibcrFcmc  \amißt  meyncn  tructcrn,  fcviucn  fic  fclböwevtter 
trol  werben  (id)  bcrabfd)ta!)en  vnb  vn texteben ,    Cafft  eudi  folrin^ 

fcK ,  ^a^  man  &ie  I;cyÜgc  i'djritft  foUc  fo  \)ynbitn,  "onb  von  bcfen 
Hutten  fold)«  [er^en    ^i«  befoll;en  ^men*  §u  t:Dt»embetg 

am  bin^4  nac^  aller  ^e>^Ugen  tag  1525 

tnartlnug  Cutl;er 


S.  F.,  doleo  quod  tibi  fortuna  fuerit  tarn  aduerfa  fed  virum 
oonfUntem  omnia  foiti  animo  tolerare  decet  niliU  enim  rebus  huma- 
nis  eft  volttbilius  Cs»temm  qu»  de  Ubris  tuis  fcripfifli  perquam  grata 
mihi  fiiere  video  enim  noftra  etiam  tempore  producere  homines  qui 

püllcritati  erunt  admirationi  Loqutus  sum  hac  de  re  cum  Cobergcrio 
verum  ille  conqueritur  quod  nemo  amplius  literis  det  ojicram  nemo 
libros  coemat  disoluit  hanc  ob  causam  focietatem  cum  impreffori- 
bus  bafilienfibus  qui  fere  omnes  ab  artificio  deüllunt  ita  hoc  cala- 
mitoso  tempore  omnes  ruuntdifcipline  peüumdantur  litere  ut  nec  fpes 
iterum  restaurandis  fuperüt  renuit  igitur  omnexn  imprimendi  con- 
ditionem  quoniam  defperauerit  fe  libros  amplius  vendere  poOfe  Sane 
quod  librum  ilUim  Nurenbergenfibus  dicare  oonftitueris  tute  con- 
fiderato  ego  enim  fcio  illos  talia  nullius  aellimare  momenti  magis 
enim  apud  nos  mercurius  regnat  calcularius  quam  literarius  tuum 
tarnen  hac  in  re  fequi  potes  arbitrium 
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128. 

äcrreti  (tcntabt,  Slf(^open  5U  ITiröburg 

(Bntb't^ex^i^t,  imfcrc  burger,  ^^»"WÄÄebergfr  xmb  feine  gcrfttem 
Scigeii  inu^  an,  ^aj^  iiein  Sacror  c^fr  fcicticr  jcrctoi  ^.nullcr  in  't.  §. 
<Bn.  ftat  U\irt3bnrg  von  u  iijni  eüitljer  bud^er,  ^ic  ^urcl)  (Du. 
cffenlict)  Tvirl  5U  halcn  ober  3U  vertaiiffcn  rcrvcrreti  fein  utnb  40  fl., 
^•aninU-'  ine  't.  g.  (f>.  einen  i^crlnedH't  ^c|TcU■'en  in^  rcrvcr!?  ge? 
ftrarft  uTicc  v^nacTiMlrcn,  bc;?  fid>  aber  ^ie  gc^u(i)rcn  unfere  Biir? 
(icr  tie  v£obui:(jer  l^d)  befd)wcren,  aud  feiefen  iirfadjen,  t>a5  fie  für 
fic^  fclW  ßegen  ^8.5.  0>.  gar  nidfti  t?erwürFr  unb  wne  ine  gaiiQ 
cntsegen,  tvo  fie  f«  in  ^em  gering  ften  feiten  belaf^iQtn,  tttt 
5U  mi#fairen  mtb  ungna^  vmirfai^fn*  @o  ^ab  anc^  ge&ai!^tcr  Sorg 
tflfilnfr»  ir  Sactet,  blt  büäi^t,  bit  fOv  ftrefli«!^  angesogen  tvcc^m^ 
offenließ  webet  fayl  del^Abt  ober  verfaufTt/  fonber  It*  <B»  vetorben^ 
ten  bie  $tt  beflii^rigung  feiner  bnc^et  Ul  ime  getvefl,  affein  ein  dtmeine 
tingevertid^e  settel^  barauf  atte  ir  ber  (Coburger  sugefanbie  budyer  unb 
unter  anberm  bie,  fo  von  C  §.  (5.  veriwtten  fein  foUcn/  vor  einem  jar 
ver5eid)net  irerben  fein,  übcrantwort  l;ab.  "^o  bann  iricff  ^»^"i'lufg 
iinfred  vuluin?  fo  gvuitj  ungevcrlid)  geübt  unb  tux&f  3org  JTlüIner, 
wie  wir  beiid)!  einid^^  ^erfelben  t^ervotten  ober  ftreflirf^en  pud^r  5U 
fa^'Ieni  offem  ?ram  ilber  €.  S-  l^t'djeen  vevvot  nir  fürgelegt  ober 
»erFaiiffr  nv^r^fn  t^.  "^Ulirni  ivir  fon^f^?  sireifeli?,  't,  S.  (5.  gemtit 
fiec  gar  nit,  bie  unfern  l)ierinn  5«  gefaren  ober  für  ftrefUd)  an5U5ie* 
Xjtn*  25itten  audj  barauf  It*  S*  9^^"^  unbertenigjJ  vleii^,  bie 
^erudyen  angeseilte  unfere  burger,  bie  (toburger,  fo  bem  I;eiligen  rei<^ 
mir  Irer  l^anbtirung  ber  bfic^er  bl0I;ere  in  vi!  tveg  nit  geringer 
fruf^r  erfd^efTen  f^aben,  gnebigli«^  bebencfen  f!e  tinb  irem  factor  ber 
angeseigten  auferlegt  fhraf  mit  gnaben  5U  verladen/  Velten  wir,  {le 
werben  fic^  I^infur  bergefialt  erseigen,  batf  foldfytf  S*  ^*  3n  feinem 
miffaffen  raii^en  werbe,  bad  ivolien  wir  umb  <b*  gant;  untere 
tenlglidj  verbleuen«  iDatum  freitag  6.  fe^tembrl*  1527. 
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129. 

(tvxoitbiqtn  ^o^qtUtttn  bereit  ti:>i[bol&  hirtt 
fyeimer  5Ü  nitttinhttq  tnetnem  gfinftigen 

Heben  6ereti 

meine  «nbertenige  tvUige  bUnfi,  €nvirbiget  lieber  fftt,  aU  'idf 
vot  jam  f^Ab  bm  vt^dUmm^  ^ttnH,  vnb  nun  ntt  n««^  ewetm  iriien 
tfk  «#6angen^  vnö  al«  iil^  ver|tan&en  ^ab^  baf  ewer.wtrb  sotnig  vber 
micfy  tft  grwelTen  on  al  mein  f<j^ulb,  ba  nfit  erfpavt/  vnb  bcn  büti«!^ 
»nb  fei^enfadC  bie  fadj  tnblid)  l?ab  befolI;en^  aud^  m&i  ewmn  qelm^, 
can  idj  nit  latin  Fatt,  aber  Fem  ed  me  tarsü,  Id^  rvdt  bie  corecriir 
alfo  beuclben,  öae  mir  ^em  erem^lar  ttad»^  tiir  ein  biif^ab  feien 
müft.  lieriim  bit  tdi  ewer  wirb  ba^  vergangen  tnir  veijvben,  bun  \df 
gern  e^rcr  InilC'  n^elt  Ijqm,  vnb  bet  vv\aä:f,  fo  nun  b\c  xnliolcmeu^  ver? 
?aufft  fin/  vnö  it  einen  I?off  td)  forigiert,  ober  norf)  hercn  ein  ercmylar 
511  aerid)t,  vnb  ob  icb  crlid)  tafflen  befTern  folt,  fo  id»  nun  ale  bereit* 
fd^affr  noc^  by  einanbec  l?ab^  fein  etlid)  wolten  jn  ttitr  mir  trügen, 
ober  mir  in  verbinden  wa  ewer  wirb  nir  barin  wöU  l;elffen,  fo  würb 
ii^  le<^r  baH  verbing  annemcn,  aber  villieber  wült  teil  ^on^  vnb 
In  mit  Iftt  f Obergern  trafen/  vnb  ewer  wirb  unuerteilt  gfiten  wiUen 
matten/  wie  wol  toberoem  nod^  nfit  bar  von  0efa0t  l^on,  bem 
nad^  bit  eiver  wirbe  tvett  l^lffen  mit  eim  gebefferten  eremyiar^ 
vnb  mldfi  mit  rat'etver  Ion  trafen,  wolt  i(^  tviber  ein  lob  vmb  ewer 
tvirbe  verblenen.  geben  vff  frytag  nad^  lucv  vnb  otilie.  1529 

^ol^aned  grien^^nger 
ewer  williger  ic 


130. 

Ularimilian  k. 

Cieber  getrewer.  VOit  begem  an  bi^  mit  gar  befonnberm  vieifT^ 
bittenb/  bn  weUefk  vnnfer  fnnigfli«!^  maiefkat  ecren  vnb  genaKen 
ba«  vmäf  genannt  fonb  Brigitten  f^i^mlifi^  offenbanrngen »  bti 
eremplar  blr  vnnfer  rate  vnb  be«  ref<^^  Heber  getrewer  Sferlön  tX>atb/ 

auf  von  tl?albenftain  antivurten  ivirbet/  fo  er)t  vno  ^-dcin  bu  bai 
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Kaiser  Maximilian  an  A.  Kobekchr  (1500.'^. 


VmiCirr  mit  fiicij  rmt  maq,\t  tnttü^nibi  c-tu  fignrni  ^avmne  begriffen 
ßni  elften  auf  Catein  vni^  nariinu^li?  2cutfd|  lannur  ccrrect  vnt  h\ih(&f 
auf  ^en  rtrFviuff  ^nlcfm  laffeii  vnb  bi&f  I^icrinn  giirwillig  erjaigcn, 
al0  wir  vn6  ta  t>en  gT^a^fn  nad)  fc  wir  511  Mr  rr^afn  rnar^n^cyfclt 
5U  tir  t>crfel)eti.  Baratt  tljuft  tu  vn^  sufambt  öem  lob  vnb  lone  fo 
«ön  btm  almedirif^en  a,ct  vnb  ber  weit  barumb  emvl^al^en  vnb  nt* 
men  wirbefl,  fotinber  banncf  nem^  loolgeuaUrn,  bod  wir  mit  giia^ 
tnb  fui^ruti^eit  gen  &it  erleittim  wetfen*   (Beben  5U  Stef bur0  Im 

Unnfcrm  «nb  be!i  liid^ö  lieben  gtireiren  %ntl)Of 
nien  Uoburger  burger  vnb  yued)^tu(ter 

$u  Uurmbcrg. 
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